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Vorwort  zur  ersten  Auflage 


Im  ftAPr»^^  1914  hatte  ioh  mibb  von  anderweitigen  Yer» 
pffiehtnngea  und  Aufgaben  bo  weit  IreigeiDAQht,  daß  ich  hoffen 
daxfie,  jfltrt  magehindflrt  an  die  Foriaetnmg  neber  Geaohiolite 
des  AltertiunB»  sunaolist  an  die  Neabearbelfciing  dea  aweifeen 
Bandes,  gehn  an  ktenen.  Bs  kwn  der  Kri^,  der  suniehat  jede 
wiflsenBchaftliche  Arbeit  unmöglich  maehte;  und  anoh  ab  all- 
mählich die  BeaiimuDg  wiederkehrte  und  jnau  daran  denken 
konnte,  die  r^knäßige  Arbeit  wieder  aufzunehmen,  zeigte  sich 
alflbald,  daß  der  Versuch,  die  Greschichte  des  alten  Orients  in 
der  geplanten  Weise  weiterzuführen,  nicht  ausführbar  war.  Weder 
die  andauernde  Konzentration  der  Arbeitskraft  auf  diea  eine 
Gebiet  liefi  aiob  eneioben»  die  hierfür  erforderlich  gewesen  wto, 
noch  vermodhtep  miob  ininitten  dea  tobenden  Kampb  um  daa 
Daaem  unarea  VoUta  die  dort  gestellten  Probleme  jetst  noch  an 
lesaeln;  ibh  mnflte  mieb,  aoirait  ieb  nkiht  dnicb  die  yon  den  Er- 
eignissen gestellten  literarischen  und  politischen  Aufgaben  in  An- 
spruch genommen  war,  auch  in  meiner  wiäöenschaft liehen  Tätig- 
keit mit  Dingen  beschäftigen,  die  den  Menschen  innerlich  zu 
packen  vermögen  und  mit  den  Fragen,  die  uns  alle  aufa  tiefste 
bewegen,  in  näherem  Zuaammenbang  atebn.  So  habe  ich  eine 
Reibe  von  Arbeiten  m  Angriff  genommen,  von  denen  idi  eine 
in  dem  vorliegenden  Bnob  veiftientUobe. 

ünpronglicii  war  ea  nur  meine  Abaiokt,  die  Mbnaiebie  Oaeaaia 
daxsoateUen,  ab  Qegenbild  in  dem  Mncipat  dea  Angoatna,  deiaen 
Weaen  ioh  frflber  in  memen  Kiemen  Soiirilten  an  aeifllmen  veiaadit 
hatte,  und  dabei  die  bisher  so  vielfach  verkannte  pohtische  Be- 
deutung sowohl  der  Schriften  und  der  Tätigkeit  Ciceros  wie  der 
Broschüren  Sallusts  darzulegen;  die  vorhergehende  Zeit,  die 
Stellung  und  Tendenzen  des  Pompejus,  hoffte  ich  in  einer  ein- 
leitenden Skiaaeknra  erledigen  an  kOmien.  Indessen  alsbald  wurde 
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mir  Idar,  daß  das  nnsiireioheDd  war,  wenn  eine  überaeagenda 

W]ileiiiig«neiolitw«Ed0n8ollfce;iiDdtKbeid^ 

groBen  wehgesohiohtliehen  Epoche,  die  ieh  in  Übungen  und  Vor- 

lesongen  so  oft  durchgearbeitet  hatte,  und  in  der  der  Historiker  des 

Altertums  einmal  wirklich  aus  dem  vollen  schöpfen  kann,  eine 

eingehende  Darstellung  zu  geben,  die  neben  lebendiger  Gestaltung 

der  einzelnen  Vorgänge  zugleich  eine  volle  Objektivität  erstrebt. 

Denn  an  einer  solohen  Darstellung  dieser  Zeit  fehlt  es  noch 
dniehana;  mlmehr  aind  die  Qeaohiohtewerke,  webhe  aie  behan- 
deb,  dmbhwag  von  beaümmten  Tendenaen  belienaeht^)  und 
fechten  die  Kampfe,  welche  ihre  Gegenwart  bewegten,  Iddenaohaft- 
lich  auf  dem  rOmiachen  Sehanplata  ana  —  wie  ja  der  griechiaciien 
Qeschichte  des  fünften  und  vierten  Jahrhunderts  das  gleiche 
Schicksal  widerfahren  ist.  Dbumakns  Werk  ist  geradezu  ein 
Musterbeispiel  einer  derartigen  parteiischen  Behandlung,  die  trotz 
dee  energischen  Fleißes  daher  oft  genug  su  ganz  falachen  Er- 
gebnissen kommt.  Überdies  ist  sein  Werk  wohl  das  bizarrste 
Produkt  deataoh«r  Qelohraamkeife:  die  Auflösung  einer  aufs  tiefste 
enegten  B^^oohe  poGtiaohen  Bingena,  wo  aOea  inonander  greift, 
in  eine  IKuahl  ym  Biogiaphien,  die  an  der  Hand  der  lamilian- 
stammbinme  geordnet  aind.  Wer  würde  auf  den  Gedanken 
kommen,  etwa  die  französiache  oder  englische  Revolution  in  dieser 
Weise  darzustellen!  Dabei  stehn  wichtige  \md  unwichtige  Per- 
eftnliohkeiten  in  bunter  Folge  nebeneinander,  viele  wichtige  Per- 
efinlichkeiten,  wie  z,  B.  Curio  Vater  und  Sohn,  Fufius  Calenus, 
dieAnreliiCottae,  SulpiciiRufi,  Serviliilaftanoi,  ValerüMessallae, 
fehkn  gans,  ond  in  den  wenigen  FiUen,  wo  eine  Familie  durch 
mehrm  Generationen  m  der  Polifeik  hervortritt  —  in  d«  Bc^el 
greift  jede  nur  dnroh  einen  einaigan  Mann  in  den  Gang  der 
Bmge  ein  — ,  wie  bei  den  Jnnii  Bmti,  Aenülii  Lepidi  nnd  'viel- 
leicht  bei  den  An  toniern  und  Ciaudiern,  ist  trotx  dieaea  rem 

*)  Eine  Ausnahme  bilden  die  Röniischen  Altertümer  L.  IiAiraif, 
welche  diese  Epoche  ganz  eingehend  behandeln  ond  die  Eimelheiten 
■tMng  «Mhlich  SU  entittehi  soehen.  Aber  dies  Weik  ist  so  nflehtern 
gehalten  und  entbehrt  so  volkttadig  aller  historischen  Pertpektiv«,  daft 
SS  die  einem  Gesehichtsweik  gestellte  Aufisabe  niebt  ta  erfUlen  Termag. 
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aufierlielitti  Sdhcmas  gar  nioiht  einmal  die  B^age  adSgeworfan»  ob 
aidh  eine  traditionelle  Vamilienpolitik  erlDennen  läfit. 

Auf  Drukamhs  Werk  fußt  Mommsbn,  und  seine  Darstellung 
bietet,  im  vollsten  Maße,  was  jenem  fehlt,  eine  Zusammenfassung 
unter  großen  Gresichtspunkten,  eine  glänzende,  lebenswahre  Dar- 
stellung, eine  Fülle  fesselnder  und  den  Leser  gefangennehmender 
Schilderungen  und  AuaBprüohe.  Unter  aeinem  Einfluß  stehn 
alle  folgenden;  mochten  sie  ihm  zustimmen  oder  ihn  bekämpfen, 
entliflihn  konnten  aie  aioh  ihm  nicht.  Aber  wenn  aeine  Bömiflche 
Geachiohte  em  nnverg&nglicher  Beeil«  nnaerer  Nationalliteratur 
iat  und  daa  geachiohiliohe  Yent&ndnis  gewaltig  gefardert  hat,  ao 
ist  sie  doeh  angleieh  Parteiaehrift  dnroh  und  durch,  daa  Werk 
des  alten  Achtundvierzigers,  der  überall  mit  der  ganzen  Wucht 
und  Leidenschaft  seiner  imponierenden  Persönlichkeit  für  seine 
politischen  Überzeugungen  kämpft,  und  in  der  römischen  Aristo- 
kratie und  dem  Senat  das  verhaßte  Junkertum  der  ßeaktions- 
aeit  trefien  will^).  Die  Wirkung  dieses  Werkes  wird  immer  blei- 
ben; aber  es  bedarf  der  Korrektor,  ea  iat  dringend  eriocderhoh, 
eine  unparteiiadie  DarrteiDung  daneben  sa  atellen.  loh  habe 
daa  an  mir  aelbat  ei&hren:  ich  habe  ao  im  Banne  seiner  Dar^ 
steUnng  gestanden,  daB  ieh  nooh  lange  glaubte,  in  allem  Weaent- 
lichen  auf  dem  Boden  seiner  Auffassung  zu  stehn,  als  ich  bereits 
erkannt  hatte,  daß  zahlreiche  Einzelheiten  unhaltbar  waren,  bis 
mir  schließlich  klar  wurde,  daß  ich  in  Wirklichkeit  kaum  noch 
etwas  mit  ihm  gemeinsam  hatte.  Eben  darum  habe  ich  es  für 
geboten  gehalten,  während  ich  sonst  Polemik  vermieden  und 
nur  ein  paarmal  auf  starke  fiCißgrifie  Drumanns  hingewiesen 
habe,  an  üomiBBm  DarateUimg  mehrlaoh  eingehende  Kritik 
an  Oben:  bei  der  dominierenden  Bedeutung  aonea  Werin  wird 
daa  jede  neae  Bearbeitung  einea  Abaohnitta  der  rOmiaohen 
Qesohichte  ton  mtoen,  die  die  Erkenntnia  wirldieh  fOfdem  will. 

Dadurch,  daß  ich  das  bei  Cicero  vorliegende  Material  möglichst 
vollständig  au%enommen  und  auszunutzen  versucht  habe,  kommt 

')  Siehe  S.  884  ff.  Diäte  Gnindteodei»  bebsifioht  aoch  Ibraas 
BOmiidnB  Staatnecht  ond  hat  ▼endraldei  da8  dar  dritte  Baad,  die 
DantelloDg  von  Volk  nod  Senat»  dea  bsidea  entea  nieht  gleielistelit. 
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aUflidmgi  eine  gemoe  Kinaftitigknit  in      DamtolHmg;  Gbe^ 
pflnOnlioliB  AnffMKUig       Mind  flohkilmin  tntMi  iliilov  in 
dm  Vbideigrand,  ab  man  uns  gMdufftigei  Mstoml  andi  toq 
andsrer  SaitB  ^oriftgo.  IbidMisn  liitt  CSo6fo,  lo  oll  das  auch  von 

den  Neueren  verkannt  worden  ist,  auoh  im  politischen  Leben  dieser 
Zeit  eine  so  hei  vorragende  Stellung  eingenommen  —  auch  in  den 
Gresch ich ta werken  des  Altertums  kommt  in  dieser  Zeit,  abgesehn 
von  Pompejus  und  Caesar,  kein  Name  so  oft  vor  wie  der  seine, 
nur  Cato  koDunt  ihm  vielleicht  gleich  — ,  und  das  in  seinem  Nach- 
laß auf  nna  gakommane  Matehal  iafe  ao  vialiatfeig,  daß  dieta 
TBniwitiglBMt  demg^genlttMr  mokt  ina  Gewioht  ftOfe.  Wohl  ahar 
abd  die  hier  voiliag^nden  JLnßerangen  ab  StamninngBhilte  nn- 
Behftfeabar;  aie  etmfif^iohen  nna,  die  Vorgänge  and  Btiömimgep 
bis  ins  einzelnste  naitzu erleben.  Um  dem  Leser  die  fortlaufende 
Kontrolle  zu  ermöghehen,  habe  ich  die  in  Betracht  kommenden 
Stellen  in  weitem  Umfang  im  Wortlaut  angeführt. 

Auch  sonst  habe  ich  in  die  Quellenbel^  viel  mehr  wörtliche 
Zitate  aa^nommen»  ab  aonst  Brauch  ist.  Lediglich  die  be- 
tiefienden  SteUen  ansng^ben»  hat  mnig  Sinn,  wo  daa  Hateriai 
schon  10  o£t  duzohgearbeitet  and  jedem  Foraeher  beqoem  wa* 
gängl]«sh  iat;  denn  daß  dar  Leaar  ab  nabhaohlägt,  ist  ja  ana- 
geaehloasen.  Wohl  aber  war  ea  wSnaehenawart,  daA  ar  die  wieh- 
tigsten  Belege  im  Wortlaut  kenneu  lernt  und  sich  so  schon  bei 
der  Lektüre  ein  selbständiges  Urteil  bilden  kann.  Im  übrigen 
war  meine  Absicht,  hier,  wo  wir  die  Vorgänge  bis  ins  einzelnste 
an  der  Hand  des  auf  uns  gekommenen  primären  Materiab  feet* 
stellen  nnd  dadurch  die  historische  OberUeferang  genau  kon* 
lioUieran  kOonan»  mO^iahat  anaohanlinh  harractreten  sn  laaicn» 
wb  Yortrafflieh  und  zugleich  wb  ««ttMiJMA  cUm^  Oberiiafamng 
iBi;  daa  iat  für  ihre  Beuiteihing  in  dan  frühem  AbaohniMen 
von  den  Qraoohen  an,  wo  aoldia  uninifelelbaren  Zeugnisse  ao  gut 
wie  ganz  fehlen,  von  größtem  Wert  und  begründet  das  Ver« 
trauen,  daß  sie  auch  hier  zuverlässig  ist« 

Berlin,  im  Jnni  1918. 
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Weit  rascher  als  ich  erwarten  konnte,  ist  eine  neue  Auflage 
nötig  geworden.  Das  Buch  ist  erschienen  in  den  tiübsten  Tagen 
deataoher  QesoliiQhte,  als  im  Herbst  1918  unflere  Widerstanda- 
kraft  jih  mmnmenbnMh  und  als  dann  ein«  von  walmwitiiger 
Yerbkndimg  bdMmolita  Umwalning  mokt  nur  alle  Ctenndlag^ 
wuMNB  Staatabans  niederriß,  sondern  ragleidi  auch  unser  stolaes 
Heer  und  imaeie  nnbeeiegte  Flotte  vemiobtete,  nnaer  geaantea 
Wirtschaftsleben  zertrümmerte,  und  uns  wehrlos  und  ehrlos 
unseren  Todfeinden  zu  Füßen  warf. 

Und  doch  ist  schon  nach  drei  Monaten  die  erste  Auflage  ver- 
griffen gewesen.  Ich  glaube  daraus  folgern  zu  dürfen,  daß  das 
Buch  wirkUch  eine  Lücke  in  der  historischen  Literatur  ausfüllt» 
und  lugUioh  wohl«  daß  auch  andere  das  Bedürinia  empfinden» 
wenigrtena  auf  Momente  aas  dem  Elend  der  Gegenwart  in  ferne 
Zeiten  sa  flfioliten  und  dnroih  Beaehaftigung  mit  einer  in  ihrer 
Entwiddung  und  in  den  irirkenden  Erlften  abgeseUoflsen  vor 
nns  liegenden  Epoche  die  g^hichtUche  Erkenntnis  zu  lautem 
und  zu  vertiefen. 

Der  Neudruck  hat  mir  die  willkommene  Gelegenheit  geboten, 
einzelne  Unebenheiten  auszugleichen  und  übersehene  Notizen 
nachzutragen.  Tiefer  greifende  Änderungen  waren  nirgends 
erforderlich^).  Für  die  Behohtigong  einiger  Irrtümer  auf  juristi- 

")  loh  veneiehne  hier  alle  Stellen,  an  denen  irgendwie  in  Betraeht 
kommende^  Uber  rein  itUlttiaebe  Terbeasarangen  hinaiugehMide  ZdsUm 

und  Änderungen  vorgenommen  sind:  S.  29,  4.  84,  1  (Rede  Caesars  bei 
SallaBt).  64,  8  and  415,  6  (Caesars  Ackerkolonien).  67,  3  (lex  Tbona). 
84  (Considins).  86  (die  Domitier).  132,  1  (Citat  aus  Calvos).  156,  1  (Mancia 
gegen  Libo).  164,  1  (der  Qaaestor  Salastins).  250,  3  (Novum  Comom). 
829  f.  (Ober  Firrxro).  831,  1  (Catos  Quaestur).  851,  4.  858,  5.  854,  1.  2. 
i44,  2.  475,  8  (Citat  aas  Nik.  Dam.).  505  (Aber  Mamorra).  bX2,  1  (Vanro 
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XIV  Vorwort 

8i>h«m  Gebifit  (S.  236,  5.  366^  4.  523, 1)  bin  ich  nMinem  KoUflgan 
E.  SaoxBL  xa  großem  Donk  verpBiohtei. 

Ich  kann  diase  neue  Auflage  nioht  Mhliefien,  oline  dar  to  gaai 

anderen  Stimznungen  und  Erwartungen  zu  gedenken,  unter  denen 
das  Buch  geschrieben  und  gedruckt  ist.  Einen  großen  Teil  der 
Korrekturen  habe  ich  vor  mehr  als  Jahresfrist  in  den  herrlichen 
Frühjahrstagen  1918  in  den  baltischen  Landen  gelesen,  als  es 
mir  vergönnt  war,  dort  inmitten  einer  hofinungsfrohen,  von 
schwerstem  Druck  barbarisoher  Fremdherrschaft  und  roberter 
Bevdtttion  g^iksklioh  erlÖBtan,  von  volkm  Vertianai  in  eine 
große  und  genoherte  Zukunft  getragenen  Bevölkerung  eine  Reihe 
wiflBenflohaftlioher  Vorträge  su  halten.  Jetit  iat  das  aUea  nieder- 
getreten und  vernichtet,  zahlreiche  der  edelsten  Männer  und 
Frauen  sind  einem  gräßlichen  Schicksal  anheimgefallen,  ein 
blühendes  Kulturland  ist  der  rohesten  Barbarei  ausgeliefert;  und 
dahinter  steht  die  furchtbare  Tatsache,  daß  dies  Schicksal  nicht 
nur  durch  das  Verbrechen  unserer  Feinde  herbeigeführt  ist, 
sondern  ein  großer  Teil  der  Schuld  auf  uns  seihet  lastet,  daß  unser 
Volk  der  großen  weltgeschiobtliehen  Ani^;^,  die  ihm  gestdlt 
war,  nicht  gewachsen  gewesen  ist,  und  daß  das  gleiche  Sohwkaal 
jetzt  drohend  auch  über  der  eigenen  Hdmat  schwebt.  Wo  ist 
noch  ein  Hofinungsanker,  an  den  wir  uns  klammem  können, 
um  an  der  Zukunft  unserer  Nation  nicht  zu  versweifeln? 


über  göttliche  Abstammung).  An  eine  richtigere  Stelle  gestellt  sind 
129,  2  daa  Citat  aus  Fenestella,  162,  5  der  Brief  an  Brutus,  240,  1  die 
Angabe  Isidors,  337  die  Angaben  über  Caesars  Epilepsie,  893,  3  der 
Brief  des  Nepos,  496  der  aa  eine  fUsehe  Stelle  geratene  Absofaaitt  aber 
die  Joden,  589  du  Verhalten  Caesars  gegen  Csaiias  und  Bratna.  —  leh 
bemerke  noeh,  daß  die  Yerweisangea  anf  splteie  Abschnitte  im  Text 
nicht  immer  gans  genau  sind,  da  sieh  die  Yertduebnog  der  SeitenssUen 
im  Nendmok  im  ▼oians  nnr  annfthenid  bereehnen  lieft. 

Pfiagstsonntag,  den  8.  Juni  1919. 

Eduard  Heyer. 
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En^orkommen  und  F«nftnliohkeit  üm  Pomp^iui 


Dem  Benegten  gei«oht  m  werden,  ist  eine  der  schwietigrteD 
Aufgaben,  die  dem  Historiker  gestellt  sind.  Das  hat  in  einem 
Mafia  wie  wenig  andere  Fompe|its  eilahien;  kanm  je  iefc  sein  Bild 
als  Staatemann  und  Feldheer  richtig  geieiohnefe  wwden.  Momonnr 
hat  eine  gjänwnde  Gbaakteristik  iwn  ihn  entweden)  die  nie* 
mand  ohne  hohen  Ssthefcischen  Genufi  lesen  wird:  aber  zutreffend 
ist  ßie  keineawegs.  Allerdings  war  Pompejua  Magnus  nichts 
weniger  als  eine  große  Persönlichkeit;  kleinlich  und  ohne  jede 
Wärme  des  Gemüts,  hat  er  niemals  wirkliche  Sympathie  zu  er- 
wecken verstanden  —  denn  die  Zuneigung,  die  Cicero  nicht 
selten  für  ihn  zu  empfinden  vorgibt,  ist  kein  echtes  Qt^ 
fühl,  vielmehr  snoht  er,  ans  einer  verfehlten  politischen  Be- 
reehnnng,  sie  sich  selbst  dnmreden;  wie  kfihl  er  wirkUoh  über 
ihn  dachte,  hat  er  in  intimen  Änfiemngfn  oft  g^mig  und 
soletit  nooh  bei  seinem  Tode  ausgesprochen.  Die  rücksichts* 
lose  Art,  mit  der  Pompejus  immer  wieder  die  Partei  wechselte 
und  seine  Anhäinger  und  Werkzeuge  kühl  fallen  ließ,  die  Heuchelei, 
mit  der  er  seine  Absichten  zu  verhüllen  suchte  und  verlangte, 
daß  ihm,  dem  scheinbar  Widerstrebenden,  die  Stellung  aufgedrängt 
werde,  die  er  im  Herzen  begehrte,  und  dazu  die  Gewisseusskrupel, 
die  ihn  dabei  plagten»  nicht  weil  er  sich  über  Gesetz  und  Moial 
hinwegBetste  —  tiefere  ethische  Bmpfindnngen  lagen  ihm  gans 
fem  — ,  sondern  weil  er  die  loimale  Korrekthflit^  die  ihm  im* 
ponierte,  nicht  beobachten  konnte,  das  alles  sbd  abstofiende 
Züge  und  zeigen  ganz  wie  Bein  äufierst  ehaiakteristisches  Portrat 
die  kleine,  verschmitzte  Persönlichkeit,  die  die  Rolie  tines 
Großen  spielen  möchte,  der  sie  in  keiner  Weise  gewachsen  ist. 
Aber  Momhsem  hat  ihm  auch  die  Feldherrngaben  bestritten, 
während  er  sweifeUos  zwar  kein  genialer,  aber  ein  durchaus  um- 
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ttohtäg  operierendec  Feldherr  gewesen  ist,  den  bis  zu  dem  ver- 
lifio^usvoUen  Zog  nach  VhaamloB  kern  berechtigter  Tadel  trefieo 
kaim;  und  gans  wlehlt  ist  bei  ihm  wie  bei  vielen  anderen  die 
Dazatelinng  der  polHuefaen  Ziele,  die  er  erstrebte.  Das  tziit  aber 
nicht  nur  die  BenrteiKiiig  des  Pompejus  selbst  —  dasanf  kirne 
verhältniamäßig  wenig  an  — ,  sondern  die  Ge&amtauffaasung  dei 
letzten  Epoche  der  römischen  Republik  und  der  Kämpfe,  in  der 
sie  zugrunde  gegangen  ist;  und  es  hat  zur  Folge  gehabt,  daß 
Mpfoi^ifw  von  dem  großen  Gegner  des  Pompejus  und  vmi  seinen 
politischen  Absiobten  und  Schöpfungen  ebensowenig  ein  zu- 
treHendes  Bild  enftunrieD  bat.  Daraul  bemht  es  in  letaler  linie» 
daß  MomiiiWf  sebe  Qeeehiobte  niobt  bat  fortsetien  kfionen:  ^nm 
asiner  DaiateUnng  der  Zeit  des  Pompejus  und  Oaesar,  roa  seiner 
AniCassong,  daß  nüt  Oaesars  flieg  die  Gescbiebte  der  Bepnl^ 
zu  Ende  und  durch  ihn  die  Monarchie  dauernd  begründet  sei, 
führt  eben  keine  Brücke  zu  dem  Piincipat  des  Augustus  und  der 
Geschichte  der  Kaiserzeit. 

In  Wirklichkeit  treten  Pompejus'  politische  Anschauungen 
und  Absichten  «oa  aeber  gesamten  Laufbahn  gans  Idar  nnd 
nnaweideatag  bervor.  Der  Gedanke,  die  R^bHk  au  stOrnn  ona 
flieh  som  llonaxoben  in  inaeben,  lag  ibm  vflUig  fem,  imd  die 
yecsaobnng,  die  im  Jabxe  70  wie  im  Jabie  62  an  ibn  banuitmt» 
flibb  an  der  Spitse  einer  ibm  yOUig  ergebenen  Armee  offen  gegen 
die  Regierung  aufzulehnen  wie  Caesar  und  sich  durch  einen 
Staatsstreich  der  Alleinherrschaft  zu  bemächtigen,  hat  er  beide 
Male  abgewiesen  und  sein  Heer  entlaBsen,  wenn  auch  im  Jahre 
70  erst  nach  langem  Zögern  und  nachdem  er  seine  Absichten 
dnichgesetzt  hatte.  Der  Krieg  awiaoben  Caesar  und  Pompejus 
war  nicht  etwa,  wie  er  so  olt,  so  anob  von  Mohmsih,  dargestellt 
iflt^  der  Kampf  sweier  FriUendenten  um  das  KiOnigliun.  Yielmdir 
■nd  es  drei  Qestaltangen  des  Staats,  die  bier  miteinander  nngen: 
die  alte  Bepnblik  in  der  Form  der  Senatsberrsehalt  —  ^e  so- 
genannte Demokratie,  d.  h.  die  Herrschaft  der  Kapitalisten,  und 
rivalisierend  neben  ihr  die  des  hauptstädtischen  Pöbels,  war  durch 
Sulla  und  bei  ihrem  nochznaligen  Erhebungsversuch  unter  Lepidus 
und  Marcus  Brutus  verniobtet,  und  lebte  wohL  noch  alfe  Ideal 
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in  euudn«!  Kfipfen,  qiidite  «ber  poittisoh  ubcrhaapt  keine  Bolle 
mehr  — ,  die  abaoiuto  Monaiehie  CSaeaaM,  und  swiioibcn  Ihnen 
diejenige  Geetaltimg,  die  Pompejus  erstoebte,  die  militiriflohe  und 

politische  Leitung  des  Staats  durch  den  amtlosen  Vertrauens- 
mann des  Senats  und  der  Aristokratie,  den  alle  seine  Rivalen 
an  Einfluß  weitaus  überragenden  ersten  Bürger,  den  Princeps. 
Die  Stellung,  die  Pompejus  für  sich  begehrte  und  die  er  zuletzt, 
seit  dem  Jabie  52,  wenigstens  annähernd  erreicht  hat,  ist  in  der 
Tat  in  den  wesentlichsten  Momenten  berttts  die,  welche  das 
angoBtoaehe  Fkineipat  dem  Regenten  anweist;  die  OeafeaUnng» 
welche  Anguatna  danemd  begrfindet  hat,  steht  der  von  Pompejn» 
entrebten  viel  naher,  als  der  dee  Mannea»  daaaen  Namen  er  trug. 
Eben  dazhi  berabt  die  endnente  weltgeschiehtliobe  Bedentong  dea 
Pompejus,  die  die  Caesars  fast  noch  übertrifft.  Sie  tritt  dadurch 
nur  noch  deutlicher  hervor,  daß  er  an  sich  keineswegs  eine  her- 
vorragende, seiner  Stellung  innerlich  gewachsene  Persönlichkeit 
gewesen  ist;  gerade  darin  zeigt  sich,  wie  die  Entwicklung 
nut  innerer  Notwendigkeit  auf  diese  Gestaltung  hindrängt,  in 
der  sich  die  alten  Traditionen  der  R^blik  nnd  der  Senata- 
benaeliaft  mit  dem  Bedürfiua  naeh  einer  einheitlichen  Leitung 
dea  WeitngUttflnta  dorob  den  Beichafaldhemi  an  verbinden 
und  ina  CHeiobgewioht  aa  setaen  vemiolien.  Oaesar  hat  diese 
Lösung  mit  der  Ueberlegenheit  des  Genius  geringschätzig  bei- 
seite geschoben;  aber  eben  darum  hat  seine  Schöpfung  keine 
Dauer  gehabt,  sondern  die  Geschichte  ist  in  furchtbaren  ELämpfen 
darüber  hin  weggeschritten. 

Dieser  Entwicklang  nachzugehn  und  sie  in  ihrer  Einzelgestal- 
tong  richtig  an  erlassen,  hat  nicht  nur  ein  historisches  Literesse 
ohne^eiohen,  sondern  ist  lehrreieh  auch  für  Gegenwart  nnd 
Znkunft.  Wenn  nicht  alles  täusch^  wird  im  Laufe  des  nfiofasten 
Jahrhunderta  die  große  Kepublik  Noxdameiikaa,  deren  Weaen 
und  Bntwieklang  mit  der  Roms  überhaupt  viel  mehr  Ahnlieh- 
keit  hat,  als  der  oberflächliche  Betrachter  ahnt,  einer  ähnlichen 
Krise  entgegengehn :  je  mehr  sie  in  die  Weltpolitik  hineingezogen 
wird  und  damit  die  äußere  Politik  und  die  militärische  Macht 
in  den  Vordergrund  tritt,  je  mehr  gleiohaeitig  ihr  innerer  Anibau 
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«wial  und  wirtschaftlich  sich  uxngeeUdtek,  um  so  unabweisbarer 
wild  i»ok  hkr  die  AuMinandenetniiig  wwden  iwieohen  deo 
demokratiaclimi  Mniipieii  der  VoiMMUig  and  den  legitimen 
Organen  des  Stnnti  auf  der  einen  Seite,  und  ihnen  gegenüber 
den  Persönlichkeiten  von  überra^nder  Stellung,  seien  sie  wirk- 
lich von  innerem  selbständigem  Wert  oder  mag  der  Zufall  sie  auf 
ihren  Platz  gestellt  haben,  in  deren  Hände  unvermeidlich  die 
großen  Entscheidungen  gelegt  sind. 

Pompejus*  Stellung  beraiit  duaui,  daß  als  er  im  Jahre  83 
als  einfacher  Privatmann  im  Picenum  drei  Legionen  aufbrachte 
mid  sie  naeh  Niederweifang  der  leindlielien  Trappen  wolügeo^ 
and  siegreich  dem  Solln  snlftlirte,  dieser  ihn  als  Irapemtor  be- 
l^nßte.  Dnduioh  erimonte  er  den  SS]ihrigen  amtiosen  Mann  ab 
sich  gleichstehend  an  und  hob  ihn  hoch  über  all  die  andern 
Heerführer,  die  sich  jetzt  unter  Sulias  Fahnen  sammelten  und 
die,  obwohl  sie  zum  Teil  bereits  hohe  Staatsamter  bekleidet  hatten, 
doch  nur  seine  Legaten  waren.  Pompejus  hat,  wenn  er  auch 
Sullas  Vorrang  anerkannte,  doch  an  der  selbständigen  Kommando- 
gewalt feetgehaiten,  sioh  naoh  dem  Siege  über  die  Demokraten 
in  Afrika  vom  Heer  nun  Imperator  ausrufen  lassen  und  den 
Trinnqph,  aal  den  er  dndoroh  Anspmoh  erhielt»  von  Sulla  er- 
trotit.  So  rttoksichtslos  Sulla  sonst  gegen  seine  Werkzeuge  vor- 
ging, wenn  sie  sich  über  die  von  ihm  wiederhergestellte  Staats- 
ordnung, imt  der  es  ihm  heiliger  Ernst  war,  hinwegsetzen  wollten 
—  den  Ofella  hat  er,  als  er  sich,  obwohl  er  wie  Pompejus  nur 
Ritter  war  und  noch  kein  Amt  bekleidet  hatte,  um  das  Consulat 
bewarb,  auf  dem  Markt  niederhauen  lassen  und  dem  Volk  erklärt, 
wttm  Born  sbh  nooh  ein  drittee  Mal  empöre,  werde  er  die  Stadt 
in  Brand  stecken  and  so  das  Uebel  mit  Stumpf  und  Stiel  aus- 
rotten — ,  gegen  Pompejus  blieb  ihm  nichts  Ittnig,  als  sich  „vor 
der  ausgehenden  Sonne'*  in  fügen:  er  selbst  hatte,  ohne  es  su 
ahnen,  den  Mann  großgezogen,  der  die  von  ihm  gegebene  Ver- 
fassung über  den  Haufen  werfen  sollte. 

Es  lag  auf  der  Hand,  daß  ein  Manu,  der  diese  Stellung  ein- 
nahm, damit  über  die  gesetzlichen  Schlanken  hinausgewachsen 
war.    Innerhalb  der  Staatsordnung  war  für  ihn  kein  Baum: 
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^nrnflglifth  konnte  «r»  d«r  Impemlor  und  Trinn^liator,  jetrt  die 
Ämtefianfbahn  als  Quaeetor  beginnen  und  damit  mglebh  den  Ein- 
tritt in  den  Senat  erlangen.  Br  war  za  einer  selbBtandigen  Macht 

geworden,  die  unabhängig  neben  dem  Staat  stand,  imd  iiat  das 
schon  Sulla  selbst  fühlen  lassen,  auch  durch  die  Förderung  der 
Bewerbung  des  Lepidus  um  das  Oonsulat.  Nach  Sullas  Tode 
konnte  er  eich  poUtiech  als  dessen  Erben  betrachten:  mit  ihm 
zusammen  hatte  er  die  demokratischen  Ueuipatoren  besiegt  und 
die  Senatehenaohaft  wieder  «u^geriehtet,  er  war  dar  Begründer 
und  Sohirmer  der  bestehenden  Staatsordnung,  an  den  Mk  die 
Regierung  in  allen  Notlagen  wenden,  dem  sie,  wenn  es  im  Innern 
oder  gegen  äußere  Feinde  einen  emsthafteren  Kampf  gab,  das 
Kommando  übertragen,  dessen  Primat  sie  bereitwillig  anerkennen 
sollte.  Das  und  nichts  anderes  ist  das  Ziel,  das  Pompejus  seit« 
lebens  erstrebt  hat:  die  Stellung  Sullas,  den  er  dauernd  als  sein 
Vorbild  betrachtete,  sollte  durch  ihn  verewigt  werden,  die  regie- 
rende Behörde,  der  Senat,  sollte  sich  ihm  als  dem  ständigen 
Beinhsfeldherm  willig  unterordnen,  dann  mochte  daneben  der 
republikaniaohe  Ämtertumus  und  die  BiyaUt&t  der  führenden 
Männer  ruhig  fortbestehn,  wenn  nur  keiner  yon  diesen  sich  ver- 
maß, es  ihm  gleichtun  su  wollen. 

Der  Anlaß,  Pompejus  zu  verwenden,  bot  sich  sofort.  Als  es  zu 
Anfang  des  Jahres  77  nötig  wurde,  gegen  die  Insurrektion  des 
Lepidus  und  Brutus  ein  zweites  Heer  aufzustellen,  das  das  Po- 
land  unterwerfen  sollte,  blieb  dem  Senat  keine  Wahl:  Pompejus 
war  der  einsiga»  dem  er  dies  Kommando  übertragen  konnte. 
Dann  emrang  FompejuB,  statt,  wie  Oatnkis  ihm  geboten  hatte, 
sem  Jaeer  zu  entlassen,  vom  Senat  die  Bntsendnng  nach  Spanien 
gegen  Sertorina  mit  pmooaularisehem  Impoinm,  und  fühlte  in 
mühseligen  KimpCen  und  in  unverhüllter  Bivalitit  nut  dem  legi- 
timenProconsul  Metellus  Pius  schließlich,  nach  der  Ermordung  des 
Sertoriuö,  durch  die  Besiegung  desPerperna  im  Jahre  71  den  Krieg 
zum  glücklichen  Ende.  Daß  er  jetzt,  siegreich  zum  abermaliger! 
Triumph  heimkehrend,  für  sich  das  Oonsulat  und  damit  die  Auf- 
nahme unter  die  gesetzlich  anerkannten  Oberhäupter  der  Republik 
forderte,  war  unvermeidliGh;  eben  so  natürlich  aber,  daß  der  Senat 
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ihm  die  dafOr  cdoideitielMn  Diapcoue  «ob  hmea  Stöcken  niemeb 
gewÜuen  wQide.  80  blieb  ihm,  wiollte  er  nioht  adbit  Miiie  Zn- 

kauft  preisgeben  tmd  deh  ni  den  Toten  mrlen,  nichts  übrig 

als  den  widerBtrebenden  Senat  durch  die  Mittel,  über  die  er  ver- 
fügte, zur  Nachgiebigkeit  zu  zwingen  und  ihna  zu  zeigen,  daß 
er  g^en  den  albnächtigen  Feldherrn  wehrlos  sei.  Pompejus 
führte  sein  Heer  unter  dem  Vor  wände  des  Triumphs  vor  Rom, 
verband  sich  mit  seinem  von  ähnlichen,  wenn  «ach  beeoheide- 
neren  Wünschen  geleiteten  Rivalen  Cnuscui,  dem  «  eben  noch 
auf  dem  Hdmweg  den  Sieg  über  die  letite  der  «afat&ndiaohen 
SUavenbanden  entriaaen  hatte,  und  akieptierte  das  Frogmnun 
der  Demokratie,  sowohl  nm  die  Maasen  fOr  sieh  an  gewinnen, 
wie  um  in  der  wiederhergestellten  gesetzgeberischen  Initiative  der 
Tribunen  ein  weiteres  bequem  verwendbares  Mittel  zur  dauernden 
Einschüchterung  des  Senats  zu  gewinnen. 

Die  Vertreter  des  demokratischen  Programms  imd  die  Reste 
der  ehemals  von  Drusus  gebildeten  Mittel partei  schlössen  sieh 
natürlich  an,  unter  diesen  vor  allem  Lucius  Cotta,  der  im  Jahre 
70  soxFlEaetur  gelangte').  Unter  den  jüngecenlSalentsn  der  Butsi 
beginnt  0.  Oaesar  hervwnitreten,  der  eben  damals  nm  MUitai- 
tribon  gewählt  war  und  eifrig  für  die  Wiederherstelhmg  der 
tribunicischen  Gewalt  sowie  für  die  Restituierung  der  Anhänger 
des  Lepidus  und  Sertorius  eintrat').  Aber  er  stand  noch  im  An- 
fang seiner  Laufbahn  und  man  muß  sich  hüten,  seinen  Einfluß 
in  dieser  Zeit  unter  dem  Emdruck  seiner  späteren  Entwicklung 
an  übersohataen:  für  das  große  Publikum  war  er  nur  der  Gehilfe 
des  Gemsus,  der  seine  Bedeutung  frühasitig  erkannt  hatte  und 
ihm  seme  unersohöpfliohen  Geldmittel  reiohJioh  snr  YeEfBgnng 
staute^  überhaupt  aber  war  die  demokratische  Bart«  poUtisoh 
viel  au  schwaeh  und  aersplittert,  um  eine  selbständige  BoDe 
spielen  zu  können;  sie  gab  lediglich  daö  Programm  her  für 
die  ganx  andersartigen  Bestrebungen  der  Machthaber,  und  ihre 

')  Unsere  Überlieferung  i&t  so  d arftig,  dafi  wir  andere  Beteiligte  bei 
der  UmwilsQiig  kaum  nennen  können.  Qewifi  hat  a.  B.  andi  lieioins 
Maoer,  dar  Historiker,  Tribun  78,  dabei  mitgewirkt 

*)  fineton  Caas.  & 
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Vertreter  mußten  mfrieden  aeb,  wenn  för  sie  materiell  etwM 
dabei  abfieL 

Dnveh  die  Koalitioii  wmde  die  WaU  des  Pompejus  und  CiaaBiii 

erzwungeii  und  die  sullanische  Verfassung  durch  ihreo  Mit- 
begründer gestürzt,  die  ausschließliche  Gerichtsbarkeit  des  Senats 
durch  eine  Besetzung  der  Richterstellen  aus  allen  drei  Ständen 
in  vernünftiger  Weise  ersetzt,  zugleich  aber  durch  Wiederher- 
stellung der  tribunicischen  Glewait  dem  anarchischen  Treiben  in 
der  Hauptstadt  Tiv  und  Tor  geöffnet.  Bine  sielbewußte,  den 
grofien  Angaben  mgemmdte  Pdttik»  fOr  die  der  Senat  aiok  aehon 
in  den  Tagen  seiner  Albnaolit  nidit  gewaohsen  g^seigt  hatte, 
fortan  dnieh  den  mranterbroohenen  Hader  des  Alltags  voUends 
unmöglich  gemacht.  Für  die  ehrgeizigen  Manner,  die  unter  der 
Flagge  der  Demokratie  segelten,  begannen  aufs  neue  goldene  Tage; 
den  Senat  zu  schikanieren  und  die  Aristo itraten  zu  ärgern,  wie 
Caesar  als  Quaestor  68  bei  der  Leichenrede  auf  seine  Tante,  die 
Witwe  des  Marius,  dessen  imago  er  im  Leichenzug  vorführte, 
nar  eb  sicheres  Mittel,  om  vorwärtB  zu  kommen.  Zngteich  aber 
seigte  sieh,  wie  schon  unter  dergmoehischen  YeriaBsung,  daß  die 
Demokwten  nodi  weit  weniger  imstande  waren,  den  Staat  wiik- 
Keh  an  leiten  und  audi  nur  den  dringendsten  Aulgaben  des  Tages 
gerecht  sn  werden,  als  die  Nobilitat.  Die  Kapitalisten,  die  Ritter- 
partei, der  C.  Gracchus  das  Regiment  hatte  übergeben  wollen, 
war  von  allen  wirklich  politischen  Aspirationen  durch  das  Blut- 
bad Sullas  gründlich  kuriert  und  verfolgte  lediglich,  noch  weit 
aasschliefilicher  als  damals,  ihre  nmteriellen  Literessen,  die  jetst 
ait^H'^gF  vom  Senat  weit  stärlcer  berücksichtigt  werden  muBten 
als  TOT  dem  Jiahre  70  —  daher  wurde  dem  LucuUus  im  Jahre  69 
die  Frovins  Asia,  im  Jahie  68  die  Prorins  GUieia  abgenommen» 
da  er  gegen  die  Miftwirtsohaft  der  Steuerpäohter  energisch  auf* 
getretin  w«r  — ;  daß  aber  eine  wbklidie  Demokratie  unter  Lei- 
tung des  vom  Vertrauen  der  Massen  getragenen  Demagogen,  wie 
sie  in  dem  Stadtstaat  Athen  eine  Zeitlang  bestanden  hatte,  in 
dem  römischen  Staat,  der  jetzt  die  Bevölkerung  ganz  Italiens 
vom  Po  bis  zur  sicüischeu  Meerenge  umfaßte,  eine  Utopie  war, 
und  der  Versuoh,  sie  gestütat  auf  den  StadtpöbeL  durohsuiühcen, 
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notwieodig  mm  Untergang  fühzen  mufito,  hatte  womM  die  £»ta* 
stiophe  des  Tiberitu  und  des  Gaius  Omochoe,  wie  in  nooh  ■cUa- 
gendeier  Weise  die  des  Satuminus  geseigt.  Weiiii  die  repabK- 
kanische  Verftissimg  bestelm  UeÜMii  sollte,  gab  es  keinen  andern 

Ausweg,  als  daß  der  Senat  die  Regierung  führte,  so  wenig 
auch  diese  vielköpfige,  überdies  durch  rein  persönliche  Tendenzen, 
durch  Intrigen  und  Koterietreiben  vollständig  zersetzte  Körper- 
schaft dazu  wirklich  imntande  war  —  und  jetzt  war  sie  durch 
die  demagogische  Agitation  nooh  weiter  gelahmt.  Zugleich  wurde 
der  Senat  dnioh  die  nea  berteilten  Oemxna  (GeUius  Pobüoola 
imd  Lentohia  CÜodiaans)  grilndUdi  porifisiert,  nicht  wanig«  als 
64  Senatoren  worden  auBgeetofien;  das  hat  dann,  da  viele  von 
diesen  versoohten,  dem  materiellen  Ruin  durch  Wiedereintritt  in 
die  Ämterlaufbahn  zu  entgehn,  zu  einer  gewaltigen  Steigerung  der 
Wahlumtriebe  und  Bestechungen  geführt.  Unabweislich  erhob 
sich  immer  stärker  die  Notwendigkeit,  daß  energische  Männer, 
gestutzt  auf  eine  ihnen  ergebene  Armee,  ihm  die  Leitung  vor  allem 
der  aoswärtigen  Angelegeoiheittti  aas  der  Hand  nahmen  and  aus 
eigener  MsohtvoUkommenheit  handdten  —  das  hat  aneh  dar 
Senatsfeldherr  Luoullus  getan,  als  er  den  Krieg  gegen  Tigianes 
ohne  offizielle  VoOmaoht  begann,  obwohl  sein  Hssr  dniehaus 
renitent  war  und  ihm  nur  widerwillig  folgte  — ,  wenn  nicht  die 
römische  Weltherrschaft  und  die  Machtstellung  Italiens  trotz 
aller  Kräfte,  die  das  Land  in  sich  umschloß,  schmählich  zu- 
sammenbrechen und  die  Mittelmeerwelt,  der  Orbis  tenarum  in 
ein  Chaos  vernnken  sollte. 

gegenüber  stand  die  MachtsteUnng  des  Pompejus  weiter 
geiestigt.  In  einer  bisher  in  aller  römisohen  Oesohiehte  uner* 
hOrtsn  Weise  war  er  in  die  Reihe  der  Oonsnlaia  eingotrsteii;  seinen 
Rivalen  Oraaeos  hatte  er  nooh  weiter  gedemfttigt,  indem  er  ihm 
gnädig  die  Bewerbung  um  das  Consulat  erlaubte,  \lim  die  Be- 
teiligung an  der  Einbringung  des  Consulargesetzea  über  die  Wieder- 
herstellung der  tribunicischen  Gewalt  gestattete,  und  ihn  schließ- 
lich, nachdem  das  ganze  Jahr  in  fortwährendem  Hader  vcrlau£en 
war,  swang,  vor  allem  Volk  den  ersten  Schritt  zu  einer  Versöhnung 
SU  tun,  die  er  datm  großmütig  gewahrte,  firet  darauf  eotlietten 
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die  beiden  Oonauln  ihre  Heere,  unter  deren  Dmdc  die  VerfMmmgs- 
ändemng^n  dmohgefOhrt  waren.  Pompejue  konnte  sieh  formell 
ine  PriTfttleben  sortteknelien  und  den  Dingen  ihren  Lauf  lassen ; 

aber  er  war  der  allmächtige  Mann,  um  dessen  Gunst  jeder  Streber 
bohlte*),  und  er  konnte  sicher  sein,  daß  er  und  er  allein  in  Be- 
tracht kam,  wenn  wieder  die  Lage  eine  größere  militärische  Kiaft- 
entfaltung  erforderte. 

Die  Grelegenheit  fand  sich  bald  genug.  Im  Jahre  67  wurde 
ihm  das  Kommando  g^gen  die  Seeräuber,  im  Jahre  66  das  g^gen 
llilihridateB  und  Tigianee  übertmgen.  Der  Widenpraoh,  den  die 
angesehensten  Ifimner  der  NobQitit  erhoben,  ▼erhallte  wirknngs- 
loB  und  enthüllte  nur  ihre  Ohnmacht;  ihnen  blieb  nichts  übrig, 
als  sich  auch  diesmal  den  tatsächlichen  Machtverhältnii^en  zu 
fügen.  Dadurch  waren  alle  Küsten  des  Mittelmeers  und  ganz 
Vorderasien  bis  an  die  Grenze,  die  er  selbst  zu  setzen  für  gut 
fand,  seiner  Herrschaft  unterstellt.  £r  hat  seine  Aufgabe  um- 
sichtig und  vollständig  gelöst:  die  geordneten  Zustande  der  Kaiser- 
leit  beginnen  für  den  römiaohen  Orient  mit  Anmahme  Aegyptens 
tetaäehttoh  mit  Pomp^ue.  So  hat  sieh  das  penflnliehe  B^giment 
bei  seinem  eisten  offii^en  Auftreten  —  als  ein  YorUteifer  kann 
Sullas  Schalten  in  Asien  und  Griechenland  gelten  —  vortrefflich 
bewährt  und  dem  serfahrenen  Treiben  der  alten  republikanischen 
Geschäftsführung  weitaus  überlegen  erwiesen. 

Umtriebe  des  Granos  und  CSaeaar. 

Die  Verschwörungen  Catüinaa 

WShrend  Pompejus  sich  in  Asien  bedächtig  Zeit  ließ,  yersochto 
sein  Rivale  Orassus,  unterstützt  von  seinem  gewandt«i,  mächtig 

aufstrebenden  Adjutanten  Caesar,  sich  in  Rom  eine  Stellung  zu 

*)  Drastisch  gibt  dem  Q.  Giceio  in  der  Schrift  ds  pelUUme  eo»- 
mMm  iok  Jahre  64  Antdruck:  «/]fleteiMftMi  eUom  ülud  est,  vi  tetamt 
omnea  Cn,  Pompei  aummam  mm  erga  te  vaktnUUem  ei  vehemenier 
ad  üUu8  rationes  te  id  adsequi  quod  petia  perHnere  (§  51,  wgl.  5). 
In  Wirklichkeit  bestand  bekamitUcfa  ein  derartiget  VsdiiUtnis  swiwhea 
Cicero  nnd  romp^ni  knineswsgs. 
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8ohAff«n,  durah  die  er  Üim  das  Qegengewiiikt  baltaa  Eine 
materielle  Gfundkge  nehten  sie  in  den  Tmnspadanem  m  ge- 
winnen, bei  dfinen  CViemiT  eohoD  Ende  68»  ab  er  voneitig  aus 
eeiner  Qoaestar  im  jenieitigen  Spanien  nurdokkehrte,  für  die  Er- 
langung des  vollen  Bürgerreclits  an  Stelle  der  ihnen  im  Jahre  89 
durch  das  CJonsulargesetz  des  Pompejus  Strabo  gewährten  La- 
tinität  80  eifrig  agitierte,  daß  der  Consul  Q.  Marcius  Rex  des- 
halb die  Legionen,  mit  denen  er  nach  Cilicien  abgehen  sollte, 
eine  Zeitlang  in  Italien  zurückhielt^).  Jetzt  veiBOohte  Crassoa 
ab  Cenaor  im  Jahxe  66,  sie  in  die  BäigerÜsten  einioaehreiben, 
konnte  dae  aber  g^gen  den  Widenprach  seines  KoUcgen  Cbtalus, 
des  Yorkimpfsm  der  Nobilitit,  nieht  duofatthxen^.  Ebenso 
hinderte  dieser  seinen  Yemoh,  Aegypten  aal  Grund  des  Testaments 
des  Königs  Alezander  einzuziehn').  Die  Absicht  war,  daß  Caesar, 
damab  Aedil,  mit  der  Ausführung  beauftragt  werden  sollte,  und  die 
Tribunen  stellten  denn  auch  einen  dahingehenden  Antrag ;  aber  die 
Optimaten  brachten  ihn  zu  Fall').  Hinter  Grassus  und  Caesar  stand 
eben  keine  wirkliche  Macht,  die  Menge  emp&knd  instinktiv,  daß  ihre 
Plane  gegen  Pompejus  gerichtet  waren,  und  blieb  daher  lan,  und 
so  konnten  sie  die  Optimaten  und  den  Senat  wohl  argem  und 
die  Hauptstadt  m  lortwihfender  Unruhe  halten,  aber  politisoh 

I)  Sneloii  Gass.  8  decedeaf  anU  imtipm  (ab  Qoaeilor  in  Hispaab 
nlt«ior)  cotmdOB  LoHum  dB  petenda  cMiate  agttant$8  adtU,  ad 
audmdum  aUqidd  eoncikmet,  niai  cotmUes  coHBCriptas  in  OiUdam 
Ugionea  paulitper  ob  1d  ipsum  reHmtUserU.  Im  Jahre  68  verklagte  er 
den  C.  Piso,  cos.  67,  Proconsul  der  Narbonensis  66  u .  65,  und  eifingeii 
Optimaten  und  Gegner  des  Pompejus  in  iudicio  pecuniarwn  repetun- 
darum  propter  cuiusdam  Transpadani  supplicium  iniustum  Sallust 
Cat.  49;  Cicero,  der  ihn  als  Consol  verteidigte,  enreicbte  seine  Frei« 
■prechang  (Cic.  Fiacc.  98). 

•)  Dio  87,  9.  In  die«e  Verhandlungen  gehört  die  Äußeruni?  dea 
C.  Curio  (cos.  76)  Cic.  de  off.  III  88,  cum  causam  Transpadanorum 
aeguam  esse  dicebat,  semper  aut^  addebat  ^vincat  uiäüas', 

*)  Flut.  Com,  18.  (So.  de  leg.  agr.  II  44  (onten  &  14  Anm.  1).  VgL 
dk  Fhigmenle  von  (Soaroe  Rede  de  r^ge  Akaoomdrtm, 

*)  Soeton  Oaes.  11,  vgl  Cig.  leg.  ag.  II  44;  Seeton  redet  hier  be- 
kanBÜieb  mit  Uoreeht  von  dar  Absieht  Ptokmaeoe  Anletea  wieder  em- 
soeefteeii,  die  ins  Jahr  57  gehOrt. 
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nieiitB  endcheu;  im  Gegentefl,  eben  duroh  äire  Miaeliliiaticmen 
wurde  die  Stellung  der  Nobilität  wieder  gekräftigt^)  und  zugleich 
eine  Aimähenuig  zwischen  ihr  und  Pompejus  aufs  neue  angebahnt. 
Die  Censur  des  Crassus  verlief  in  den  ununterbrochenen  Reibereien 
mit  Catulus  völlig  ergebnislos,  und  schUeßlich  blieb  beiden  nichts 
übrig  als  abzudanken*).  Im  nächsten  Jahre  woidea  alle  Nicht- 
bürger  durch  den  Tribun  C.  Papios  ans  Born  verwieaeii^  und 
damit  die  Elemente,  auf  die  er  eioh  hätte  atötien  kOnnen,  weiter 
geschwächt.  Zug^doh  hinderten  die  Tribunen  die  an  Stelle  dee 
Oiaieas  und  Oatofais  neugewShlten  Oeneoren,  die  Senatsliete  auf* 
zustellen,  so  daß  auch  sie  ihr  Amt  niederl^ten*).  Dio  motiviert 
das  damit,  daß  die  Tribunen  fürchteten,  von  ihnen  aus  dem  Senat 
ausgestoßen  zu  werden;  aber  es  lag  überhaupt  im  Interesse  der 
Nobilität,  es  nicht  mehr  zu  einem  Abschluß  der  Censuren  kommen 
zu  lassen,  da  sie  bei  ihrer  vollständigen  moralischen  Zeceetsong 
nicht  mehr  die  sittliche  Kraft  hatte,  aueh  nur  die  verkommensten 
Ifitg^eder  ausiuatoßen.  So  ist  db  gegen  den  SuUanieehen  Senat 
geikhtete  Oensur  des  Jahres  70  die  letite  repnblikanisehe  ge- 
blieben, die  ihre  Au^be  eifflfllt  hat;  der  Versuch,  der  unter 
Pompejus'  Regiment  im  Jahre  00  wieder  gemacht  wurde,  ist 
durch  den  Ausbruch  des  Bürgerkriegs  vereitelt  worden. 

In  derselben  Weise  scheiterte  der  zu  Ende  des  Jahres  64  unter- 
nommene Versuch,  durch  ein  umfassendes  Ackergesetz^  das  die  am 
10.  Dezember  antretenden  Tribunen  unter  Führung  des  ServiUus 
BuUus  einbcachten,  die  gesamten  Staatsdomänen,  einachiießlich 


1)  YgL  aeilnst  Ost  89  Md  pot^fäom  (Hl  Fwnpelm  ad  betttm 
marUmmm  afgue  Mttkrtdaticum  misaua  est,  plebis  opes  itnmintUtu, 
paueorum  potenHa  crmrU:  Pompejas  war  ja  damals  offiziell  das  Ober- 
haupt and  dar  Betchfitier  der  Plebs.  Mommsbm  R.Q.  III  7,  174,  1  hat 
den  Satz  ganz  seltsam  mißTerstanden.  wenn  er  daraus  heraosliest:  ,dafi 
die  ^abinisch-manilischen  Gesetze  der  Demokratie  einen  tödlichen  Schlag 
versetzten,  sagt  Sallust  Cat,  39". 

•)  Plnt.  Crass.  18.  Dio  87,  9. 

•)  Dio  87,  9.  Cic.  de  off.  III  47.  pro  Arch.  10.  pro  Balb.  52. 

Dio  37.  9.  Der  eine  Censor  war  nach  Plnt.  Cic  17  ygL  de 
domo  84  L.  Gott»,  der  Pkselov  dei  Jthiei  70,  Oonmil  66;  dar  udaie 
lat  nicht  bakanntt  a.  in  Boob,  FmÜ  oemwü  91 1 
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der  von  Pompejus  neu  g^onnenen  Gebiete,  in  die  Hinde  einet 
noinineU  vonder  Ifinorititderl'rilMieer^^  — mir  17  tollten 
wai  Vornahme  der  Wahl  antgaloet  werden  — ,  tettiehlich  tob 

Rnlhis  sQ  emenneDden  KomiBiteion  von  nehn  Ifeimem  tu  l>ringen, 

in  der  offeiibar  Crassus  und  Caesar  die  leitende  Stellung  erhalten 
haben  würden ;  auch  den  Plan  der  Einziehung  Aegyptens  gedachte 
man  auf  diesem  Wege  zu  verwirklichen*),  überdies  Capua  als 
Kokmie  wiederherzustellen  und  mit  5000  Bürgern  zu  besiedeln 
und  to  die  in  die  Hauptstadt  zusammengeströmte  beschäftigunge- 
lote  Menge  wieder  dem  Erwerbtieben  lomitthren*),  eine  Abeieht, 
die  dann  OBMtar  wenige  Jahie  tpftter  ab  Oontnl  verwiridioht  hat. 
Aber  fOr  den  Augenbtiok  war  dieter  Antrag  nnr  ein  Sehlag  ine 
Wasser.  Allgeman  empfand  man,  dafi  er  gegen  Pompejus  ge- 
richtet sei  —  ausdrücklich  war,  um  ihn  auszuschließen,  bestimmt, 
daß  nur  in  Rom  Anwesende  in  die  Zehnmännerkommission  ge- 
wählt werden  dürften  — ,  und  daß  er,  wenn  er  angenommen 
würde,  unvermeidlich  zum  Bürgerkriege  und  einer  Tyiannis  der 
niackinatores,  der  Hintermänner  der  Tribonen,  führen  müsae, 
und  daher  in  Wirkliohkeit  nichtt  weniger  ab  populär  eeL  So 
konnte  ihn  Cieero  gleidh  tu  Anfing  temet  Oootolatt  ohne  grolle 
Hdhe  m  FaSi  bringen. 

Dieeen  anunterbrochenen  Mißerfolgen  gegenüber  hatte  es 
wenig  zu  bedeuten,  wenn  Glasaus  und  Caesar  nebst  ihren  Ge- 

')  Auf  die  frflhenn  Absichtea  d«  C^naras  imd  (kmu  wai  Aegjrptan 
nimmt  CSoero  de  lege  agr.  II  44  direkt  Beeng,  ohne  ihre  Hamen  sn 
nennen,  ine  er  die  der  Hiniermftnner  flberiieapt  dnrdiweg  Tarschweigt 
(vgL  II  65  a.  a.):  wenn  das  Gresetz  angenommen  wird,  werden  die  Zehn- 
m&nner  entweder  Aegypten  einziehn  and  dnrllber  nach  Gatdünken 
■ehalten,  oder  es  dem  KOni^'  Ptolemaeos  verkaufen :  qui  sunt  i8ti  X  viri, 
quos  perspiciamus  regnum  Alexandreae  Ptolomaeo  gratis  odiudt- 
ccUuros'i^  qtwd  ai  Alexandrea  petebatur,  cur  non  eosdem  cursus  hoc 
temperet  9M0ä  C.  Cotta,  L.  Torquato  cofisuiitnis  (im  Jahre  65)  cm- 
cwrrerunt¥  cur  non  aperie  ut  antea?  cur  rwn  itetn  lä  tum  decieio 
et  pcUam  regionem  iUam  petierunt?  an  qui  etesiiSf  qui  per  cursum 
reehm  regnum  ienere  non  potueruni,  nunc  caed8  fanebria  af  oatt- 
gine  aa  Aieonandream  perveniuros  ofhUraH  gmUf 

*}  (Hc.  de  leg.  agr.  II  70:  Rnllnt  aagt  im  Senat  .intaiMiiii  pUb$m 
nimktm  in  r^ubUoa  poe$e,  eakauHmdam  eaee'. 
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lUMfleii  in  PeraonaHnigen  eine  Annlü  von  Bilolgai  ennogen» 
wenn  I.  B.  Cbeaar  doieb  den  Glans  seiner  aedilifsiflelien  Smele  66 

die  Menge  fesselte,  wenn  er  Marius'  Trophäen  wiederhersteUte, 
und  im  nächsten  Jahre  als  VorBitzender  des  Mordgerichts  eine 
Anzahl  Schergen  des  Sulla  verurteilen  ließ  —  der  ärgste  von  ihnen, 
Gatilina,  mit  dem  Caesar  in  geheimer  Verbindung  stand,  wurde 
dagegen  £c«geeprochen  — ,  und  wenn  er  im  Frühjahr  63  bei  der 
Bewerbung  um  die  Stelle  des  Pontifex  mazimus,  nachdem  der 
Mbon  Labienns  dnroh  ein  Qeaets  die  Wahl  den  Oomitien  sorfiok- 
gegeben  hatte^),  dem  Oatnlne,  dem  Vormaun  der  Kobilitftt,  und 
dem  ServiUne  leanzioas  den  Bang  ablief.  Der  Venuoh  dagegen, 
den  Rabirins  ab  MMer  des  Satominns  dnieh  die  Oentarien  ver- 
urteilen zu  lassen,  den  Labienus  im  Einverständnis  mit  Caesar 
unternahm  —  einer  der  beiden  duoviri  perdueUionis  war  Caesar 
selbst,  der  andere  sein  entfernter  Verwandter  Lucius  aus  der 
älteren  Linie  der  Julii  OaesareB,  Consol  im  Jahre  — ,  und 
dadaroh  die  auf  Grund  dnes  senatus  consuUum  ultimum  erfolgten 
Bluttaten  und  Hiniiohtongen  ohne  geriohtlichee  Verfahren  für 
gesetiwidrig  and  strafbar  zu  erklären,  wurde  dnrch  einen  Hand* 
streich  des  Ptaetors  Q.  HeteUns  Celer  vereitelt,  indem  er  die 
Fahne  einzog,  die  während  der  Tagung  der  Oentarien  auf  dem  Ja« 
niculum  wehen  mußte,  und  dadurch  die  Auf  losung  der  Versamm- 
lung erzwang*).  Nicht  einmal  die  Zulassung  der  Söhne  der  von 
Sulla  Proskn hielten  zur  Ämterlaufbahn  konnten  Caesar  und  die 
Tribunen  erreichen;  auch  dieser  Antrag  wurde  von  Cicero  xu  fall 
gebraoht'). 

>)  Dio  87,  87.  Dio  setsk  OMsan  Wahl  f&lschlich  nach  der  Ver- 
nrteilang  der  Catüinarier  an;  dafi  sie  in  Wirklichkeit  in  die  erste 
H&lfte  des  Jahres,  noch  vor  Caesars  Wahl  zum  Praetor,  fUllt,  steht 
durch  Sallost  Cat.  49.  Vellejus  II  48»  8.  Saeton  18  f.  Fiat.  CaeiB.  7  f«6t. 

^)  S.  darüber  Beilage  I. 

»)  Dio  87.  25.  Cicero  in  Pis.  4.  Plin.  7,  117:  vgl.  Plut  Cic.  12. 
Yellejui  II  43,  4.  Vgl.  auch  Cic.  de  leg.  agr.  II  10:  neque  vero  iUa  p<h- 
pularia  aunt  exisHmanuUi,  iudiciorum  perturbaHones ,  renm  iudica^ 
tarum  inßrmatUmef,  ruHhtHo  deaimaUmun,  qui  cMtakm  adflic- 
iammperdiHa  iam  rebus  exbrmni  exiUorum  totmU  eaae  eaoUu»;  Hegne 
ti  qui  agroi  pojmio  Bomano  pofUeeiUm,  9t  aüud  quMäam  obacure 
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Wia  wenig  auanetovoU  all  diese  Venaehe  wum,  96k  unter 
TOUgpfceiwionnaler  Beobaditongder  Voi^^  der  VeifuBaiig 
eine  aufierocdentlielie  Haeliftetelhiiig  su  Tenohafien,  mnAten 
Onesoe  und  Caesar  selbst  empfinden;  so  Tersuchten  sie  gleich- 
zeitig, auf  gewaltsajnem  Wege,  durch  Verschwörungen  und  Revo- 
lution, zum  Ziele  zu  gelangen.  Als  Werkzeug  boten  sich  ihnen 
die  zahbreichen  ruinierten  Existenzen  innerhalb  der  Nobilität,  die 
unter  dem  Druck  der  Schulden,  wenn  ihnen  der  Weg  zur  Be- 
reiehemng  durch  die  Amterlauf  bahn  vetepetit  wuide  oder  nieht 
mehr  ngfaigMeh  war,  weil  keiner  ihnen  weiter  böigen  woUte, 
vor  keinem  Yerbreohen  zorückBoheateii.  Bb  Anlafi  mm  Loe- 
sdilagen  bot  aioh  ihnen  gleich  im  Jahze  66,  kon  nachdem  der 
Krieg  gegen  Mithridates  an  Pompejus  übertragen  war,  noch  ehe 
CrassuB  die  Oensur  angetreten  hatte.  Eben  damals  war  Gatilina, 
der  ruchloseste  und  zugleich  der  fähigste  unter  den  Schergen 
SuUas,  nachdem  er  als  Fropzaetor  die  Provinz  Africa  ausgeplündert 
hatte»  doioh  eine  von  dem  jungen  P.  Clodius  erhobene  Repetunden- 
klage  aa  der  Bemfliang  xm  dae  Oonfloktt  für  65  verhindert 
worden:  der  Senat  hatte  eich  leharf  über  eeine  Verwaltung  ge- 
äußert, und  der  waliileitende  CodbuI  L.  Yoloadne  Tnllne  erldirte 
auf  Grdnd  einer  6ientliohen  Verhandlung,  er  kOnne  als  Bewerber 
nicht  zugelassen  werden^).  Aber  auch  die  erwählten  Consuln 
P.  Autronius  Paettis  und  ?.  Sulla,  NefEe  des  Dictators,  zwei  gänz- 
lich verkommene  Gesellen,  wurden  durch  ihre  Mitbewerber 
L.  Cotta  und  L.  Torquatus  der  Wahlbestechung  überführt  und 
diese  an  ihrer  Stelle  gewählt.  So  entstand  der  Plan,  die  neuen 
Oonenhn  und  mit  ihnen  eine  Annhl  der  aageeehensten  Senatoren 
zu  ermorden  und  Autronius  und  Sulla  zu  Oonsuln  ausinrufen. 

moliuntur,  aliud  spe  ac  spede  simulationis  ostentant,  populäres  exiaiU 
tnandi  sunt.  Dem  entspricht  die  Wendung,  die  Cicero  nach  Quintilian 
XI  1,  85  in  der  Rede  de  proscriptorum  liberis  gebraucht:  quid  enim 
crudelius,  quam  homines  honestis  parentibus  ac  maioribus  naios 
a  republica  summoveri  ?  üaque  durum  id  esse  summus  iiie  iractan- 
darum  animorum  artifex  cortfitetur:  aed  Uta  legibus  SuUae  «o* 
Aoerere  stahm  deftote  afflrmai,  ui  Mb  mMi»  «iore  fpM  non 
P09HL 

>)  Amob.  p.  8S.  90.  SeUnat  QtL  18,  8. 


üiyiiizea  by  Google 


Ento  fittjHpariiciie  YenohwUraiig  66 


17 


Die  AnaffUffung  übemahmeii  Oatilina  und  der  junge  glekdifalb 
tief  Teteehnldete  Cn.  Pieo;  one  Anaihl  gleiohartiger  Oenowcn 

schloß  sich  an;  die  eigentlichen  Leiter  der  Verschwörung  aber 
waren  Ciassus  und  Caesar.  Ofienbar  hofiten  sie,  in  den  politisch 
ganz  bedeutungslosen  Consuln  ihrer  Mache  die  für  ihre  Pläne 
geeigneten  Deckfiguren  zu  finden;  der  Censor  Crassus  sollte  dann 
DiotafcOTt  Oaeaai»  der  für  65  zum  Aedil  gewählt  war,  magister 
equitiim  werden.  Dann  konnte  CSiasBus  das  Regiment  in  Rom 
iibqmeiunen,  Camu  nmek  Egypten  gebn;  Fiso  aollte  mit  außer* 
oideiitlidiem  Kommando  in  die  beiden  Spanien  geaehiokt  weiden 
und  blfir  naoh  dem  Muster  dea  Sertorina  die  Inauirekdon  neu 
Meben;  P.  SitttOB,  ein  unternehmender  Kaufmann  aus  Nuceria, 
der  mit  P.  Sulla  eng  liiert  waj,  sollte  mit  einer  Schar  Abenteurer 
nach  Mauretanien  gehn,  zu  dessen  König  er  alte  Geschäfts- 
beziehungen  hatte,  um  von  hier  aus  Piso  mit  Truppen  und  Geld 
sa  untentütsen^).  Auf  diese  Weise  hoftee  man  nioht  nur  Italien 

')  In  dem  Prozeß  des  P.  Sulla  Anfang  62  sagt  der  Ankläger  L.  Tor- 
quatos (Cic.  pro  Sulla  56) :  at  enim  Sitiius  est  ab  hoc  (Sulla)  in  lUteriorem 
Hispaniam  missus,  ut  eam provinciam  periiirbaret.  Cicero  antwortet: 
primum  Siitius,  iudices,  L.  Julio  C.  FigtUo  consulibm  (im  Jahre  64) 
profectus  est  aliquanio  ante  furorem  Catüinae  et  sttspicionem  huitts 
comu/rationia;  er  ging  wie  schon  früher  um  seiner  Geschäfte  willen 
dofthin  fno^na  mMöfie  tum  MantmkmilaB  reffe  eoniracia;  jttel  Ter- 
kaofte  8aUa  Sittiiis*  iteliselie  Befitsnngen  und  beglich  dedoreh  datwn 
Sohnlden.  Das  ist  nach  (Sem  der  hier  in  cynischrtOT  Weite  eile  seine 
Adfoknftenkaaitffelloke  spielen  UUtt,  ein  Beiroii,  daft  erta der  YendiirS- 
rang  nicht  beteiligt  wwr  [vgl.  CSoenw  Brief  an  Sittins  ad  fam.  V  17, 
etwa  ans  dem  Jahre  55].  Den  wiiklidheo  SnehTerhalt  l&ßt  Sallnit 
Cat  21  den  Gatilina  im  Jahre  64  aussprechen:  esse  in  Hispania  cite- 
riore  Pisonem,  in  Manretania  cum  exercitu  P.  SitHum  Nucerinum, 
consili  sui  participes.  Bekanntlich  hat  Sittius  sich  in  Mauretanien 
eine  ansehnliche  Macht  begründet  und  im  Bürgerkriege  susammen  mit 
König  Bocchus  Caesar  eifrig  unterstützt.  Die  Angaben  Appians  civ.  IV 
54,  281  SCtttoc  tv  *Pu»{fc-g  )txt)v  ISiav  o&x  6koox^  (dabei  handelt  es  sich 
offenbar  am  leine  dann  durch  den  Verkauf  seiner  Güter  benhllen  Seholden) 
IfVf*  ^  9tftakv  &T*^P°^  ^  'ItoXta;  xol  'IßT)p(<K  Atßd^v 

«XMot  Mtl  col<  Aip6«M  pooiXtS«  «oXi|M6atv  &Ui4|1Lm«  M  pift^  omiiidx,«, 
and  Bios  48,  3  1h&ekt6^  ISmm^  . . .  lUnw  |ab  I«  ^tnUÖig 
we^oXa^     ooiftfOYdft««  ttv^  «oft  mpoMsM«  1«  M «npetavinv  4il|pMat 
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Dm  PiineipAt  dm  Fonp^jw 


in  die  Hand  m  bekamniMi»  icmdem  auch  in  Oit  und  West  g»- 
nSgonde  Maohtnuttel  m  gomiiiiifln«  im  Pompcjin  €atygMit  wlau 
sa  kten«n.  Aber  Im  entadieldeiidea  Mbnient  wwigle  der  Bnt* 

scliluß  zur  Tat.  Am  leisten  Tage  des  Jahres  66  Bammelte  Catilina 
seine  Scharen  auf  dem  Forum,  um  am  nächsten  Morgen  das  Blut- 
bad  zu  beginnen ;  aber  zur  Ausfiihnmg  kam  es  nicht,  da  der  Senat 
gewarnt  war  und  Schutzmaßregebi  ergrifien  hatte^).  Nicht  anders 
ging  es  am  5.  Februar,  den  van  alsdann  für  das  Gemetzel  in 
der  Coiie  in  Aussicht  gsnommso  hatte,  sei  es  daß,  wie  Ttaamm 
Ctonunns  enählte,  Gemob  ans  Fueht  od«r  Bene  nieht  «nohMn 
und  daher  aaoh  OaMar  das  veimlindete  Zeibhm  nklit  gab,  lei 
68  daß,  wie  Sattoit  ensibb,  der  behmntiioh  won  der  Beteiligung 
des  Ciassus  imd  Oaesar  schweigt,  Oatilina  das  Zeichen  zu  früh 
gab,  ehe  seine  Anhänger  zusanunen  waren').  Diese  Dinge  waren 
notorisch,  der  Consul  Torquatus  hat  darüber  mit  einem  Beirat 
der  angesehensten  Senatoren,  unter  ihnen  Uortensius  (cos.  69), 
eine  Unteramohiing  geführt'),  und  in  der  Folgeieit  wird  davon 


tmd  ndiHeh  sntreflbad,  flbeigeiui  aber  seine  Bssislmagsa  la  der  Yer^ 
aehwdraqg. 

SjpiHMtf  €M0  ftiCHNCiKI^  CMM  9Ci09  ß89$  AOflMa  fMMlftMM,  9tß90iBi 

i€  pHOte  Kaieiidaa  lamuiiHaB  Ißpkkf  0i  TiOkt  (89.  Des.  66) 

tttÜBBt  in  oomfMp  cum  Mo,  mamum  eonaukm  el  prtnelpim  dM- 
iaUa  Merßciendorutn  causa  poratKsse,  sceleri  ae  fUrcri  Uto  tum 

metUem  aliquam  aui  iimorem  fuum  sed  fortunam  popuU  Bomani 
0b9ms9e9  Vgl  pro  Sulla  68.  Dio  86,  44,  4  o6  ^km  »od  r^ovrfi^ni» 
Tt  SpAoQtt  8ut  t6  ti^y  T«  licißooX^v  «pojiYjvofr^vai  %aX  «ppoopocv  tt  Kona 
«al  t4>  Topxoodt<|)  Kopa  t-fj^  ßooX^c  So^vou.  Nach  Sallust  Cat.  18  ver- 
schwören Bich  Catilina,  Piso  und  Antronius  circiter  nonas  Decembris, 
die  neuen  Consuln  in  Capitolio  Kälendis  lanuariis  zu  ermorden;  ea 
re  cogniia  wird  die  Ausführung  in  nonas  Februaricts  verschoben. 

')  Sneton  Caes.  9.  Sallust  Cat.  18,  6  flf.  [ebenso  Ascon.  p,  94].  Sal- 
loBts  Erzählung  ist  mhaitUch  höchst  onwahrschoinlich  und  sieht  ganz 
•o  aus,  als  sei  lie  eine  Korrektur  der  Angabe  des  Tanosias,  indem  des 
Zeioliea,  des  Oseeer  im  Einventiiidiui  mit  Cteseus  geben  soUte,  aef 
OitiKBa  Abevtragea  wird  and  daher  von  dieeem  im  felsehen  Momeni 
gegeben  weidea  miiB. 

*)  Cie.  pro  BoUa  11  f. 
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ganz  ofEen  geredet^),  nui  daß  die  Beteiligung  des  Crassus  und 
CSaesar,  die  ja  offiziell  nicht  kompromittiert  waren,  höchstens  ver- 
stohlen angedeutet  wird,  da  man  Scheu  hatte,  es  mit  ihnen  m 
verderben.  Nur  um  so  bezeichnender  ist  es  för  die  damalige  Lage 
Roms,  daß  jede  Bestrafung  der  Verbredm  unterblieb.  Als  der 
Senat  einen  dahingehenden  Beechlnß  £mnnii  ivoUte,  interoedierte 
dn  Itibon*),  und  damit  vedief  die  Sache  im  Sunde;  ja  als  Fiao 
Mine  Umtriebe  weiter  loitsetite,  genehmigte  der  Senat,  nm  ihn 
loBsuwerden,  den  von  Orasnis  befnrworteten  Antrag,  ihn  als 
Quaestor  mit  propraetorischem  Kommando  nach  Spanien  zu 
schicken  —  nach  SaUust  hätte  dabei  zugleich  bei  manchen  Opti- 
maten  die  Ansicht  mitgewirkt,  ein  Gegengewicht  gegen  Pompejus 
sa  schafEen,  doch  ist  damit  wohl  die  Absicht  des  Crassas  tendenafie 
seinen  Qegnem  zugeochrieben*).  Zu  weiterer  Wirksamkeit  kam 


So  Cioero  in  toga  Candida  (JBncle  M)  hei  Asoon.  p.  98:  proefefw 
nefatium  ÜUm  etmatum  tmm  et  pame  aeerbmn  et  luctuoeum  rst- 
pubHeae  diem,  cum  Cn,  Pieone  eodo,  ne  quem  äUum  nondnem 
[Hmdentang  auf  Craaras  und  GiMirl],  caedem  optknatum  faeere 

voluisti;  ferner  Cat.  I  15.  pro  Marena  81  ommla  quae  per  hoe 
triennium  agiUUa  sunt,  iam  od  eo  tempore,  quo  a  L.  CaHHna 

et  Cn.  Pisone  initum  consüium  senatus  interficiendi  scitis  esse . . . 
in  hoc  tempm  erumputU.  YgL  anch  Cicero  in  der  Corneliana  (im 
Jahre  65)  bei  Ascon.  p.  d6. 
*)  Die  36,  44,  5. 

•)  Ballast  Cat.  19:  postea  Piso  in  citeriorem  Hispaniam  quaestor 
pro  praeiore  (so  auch  in  seiner  Grabinschrift  Dessau  875)  misstts  est 

adnUenie  Craseo,  quod  cum  infestum  inimieim  On,  Pompeio  co- 
gnoverat,  neque  tarnen  eentäua  prcvindam  imrUm  dederat,  quippe 
foedum  hominem  a  re  pubüea  proeUt  eete  vclebat;  ekmd  qnta  b<mi 
eamgUum»  praeeUUum  in  eo  putabant  et  iam  tum  patenHa  Fompei 
fondduloea  erat.  Die  86,  44»  5  ersfthli  ttnluh  M  r  o&v  »ol  & 

^Jßirjpiav,  icp6f  aoty  cL^  wX  htl  <tap>axviv  [so  richtig  Nabsb]  tiva,  lutfi^t; 

ebenso  Ascon.  p.  94:  Piso ...  in  Hispaniam  misstts  a  aemtiuperhO' 
norem  legationis,  ut  oö  urbe  ablegareiur.  Cnrio  (cos.  76)  in  seinen 
Reden  und  der  antica^arianische  Historiker  M.  Actorios  Naso  (TgL 
Sneton  Caes.  52)  behaupteten,  gleichseitig  mit  Piso  habe  in  Rom  Caesar 
lossohlagen  sollen,  gestützt  aaf  die  Ambraner  (?)  und  Transpadanar: 
Sueton  Caes.  9. 
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indeasen  Piao  nicht;  er  wurde  im  Jahre  64  von  spaniachen  Reitern 
erschlagen,  wie  von  manchen  behauptet  wird,  im  Interesse  und 
auf  Anstiften  des  Pompejos^).  Den  Sittius  suchte  man,  wie  es 
aoheinti  durch  einen  Prozeß  wegen  seiner  Schulden  onschadlioh 
zu  machen;  daher  ging  er,  ohne  die  Entscheidung  abzuwarten, 
im  Jahre  64  über  Bgtmtk  nach  Matueteiuen  und  gründete  lieh 
hier  als  Frobeoter  eine  ealbetindige  MBoht*). 

Wenn  OtasBos  und  Cumt  das  Loasohkigm  vereitelten  und  die 
VenehwQmng  daher  im  Sende  verlief,  ee  hind«ten  lie  dann 
gewiß  nicht  Gewissensbedenken  —  die  lagen  ihnen  sehr  fern  — , 
sondern  das  Bewußtsein,  wie  unsicher  der  Erfolg,  wie  gering  die 
Aussicht  sei,  sich  gegen  Pompejus  auf  die  Daner  behaupten  zu 
können,  dem  sie  alsdann  die  Masse  des  friedliebenden  Volkes  in 
die  Arme  trieben ;  die  Aussichten  waren  sn  gering,  um  ihre  Sziatens 
auie  Spiel  sa  setzen.  Auch  war  Cbtaeas  zwar  ein  geriaBener  In- 
trigant, aber  niobt  der  Mann,  einen  demrtigen  kfibnoi  Bnteobhifi 
SQ  famm.  So  epielte  er  mit  dem  Feoer  ibnliob  wie  der  Regent 
Bauaanias  in  Sparta  in  den  Jabren  naob  dem  Siege  von  Plataeae, 
Oberdiee  war  seine  Lage  noch  keineswegs  verzweifelt  und  er 
durfte,  wie  sich  gezeigt  hat,  immer  noch  hofien,  einen  bequemeren 
Ausweg  zu  finden;  er  konnte  zwar  die  Massen  nicht  mit  sich  zur 
Revolution  fortreißen  —  dazu  stand  Pompejus*  Ansekn  viel  zu 
hoch  — ,  wohl  aber  hatte  er  gerade  auch  in  den  regierenden  Kreisen 
einen  starken  Anhang»  der  durob  all  die  materiellen  Mittel,  über 
die  er  verfl^,  an  ibn  geleeaelt  war  oder  wenigptena  niobt  wider 
dm  Stacibel  sn  löcken  wagte*). 

')  Sellail^  dsni  Asoon.  p.  94  folgt»  gibt  deaebfln  die  Vsftloo,  er  sei 
wsgsB  sfliBsr  imp0ria  Mmla  «vpsvte  emdWIa  ton  den  Speaieni  er- 
schlagen worden;  Dien  nnd  Soetoa  erwlbnaa  nur  siiaan  Tod. 

'}  Oben  8.  17  Anm.  1. 

*)  Die  Überliefemng  über  Catilina  hat  zoletst  Ed.  Schwxrtz,  Die 
Berichte  über  die  catilinarische  YerschwOrang,  Hermas  32,  1897,  554  ff. 
weiter  aufgehellt.  [Zu  Schwartz'  Aafaats  bemerke  ich,  dafi  das  wunder- 
liche .Gesetz'  —  es  wäre  wirklich  zu  wünschen,  daß  dieser  g^nz  schiefe 
und  irreführende  Aundmck  aoa  allen  solchen  stilistiachen  Untersachungen 
verschwände!  — ,  da»  Sallast  sich  auferlegt  haben  soll,  .keine  Person 
nur  einmal  zu  erwähnen;  jede  die  er  nennt,  maß  mindestens  sweimal 
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Die  Verbindimg  mit  Catiiina  haben  beide  auixecht  erhalten 
und  weiter  gepflegt.  Im  Spätsommer  des  Jahres  65  kam  endlich, 
nach  langer  Yerschleppang,  der  Repetimdenpfroseß  des  Gatilina 


workomm&a*,  mk  duanf  redoitart,  daA  er  tehr  begieilliehecweiie  in 
das  TeiMioliius  der  VendiwofeBen  c  17  nur  solohe  Namen  anlige- 
nommen  hat,  die  bei  den  weiteren  Voigbigen  eine  Bolle  gespiett  haben 

und  daher  in  esiner  Ert&hlung  wieder  vorkommen.]  Scbwartz  hat 
namentlich  die  argen  Verf&lschiuigen  klar  gelegt,  welche  SalloBt  wie 
durchweg,  so  ganz  besonders  in  seinem  durch  und  durch  tendenziösen 
Bericht  über  die  VerBchwömng  von  66/5  c  18  f.  vorgenommen  hat-  Sie 
tritt  schon  darin  sehr  charakteristisch  hervor,  daß  er  diesen  Bericht 
lediglich  episodisch  in  die  Geschichte  der  Verschwörung  von  64/S  ein- 
gelegt hat  Von  Caesars  Beteiligung  ist  mit  keinem  Wort  die  Rede; 
die  des  Orastue  wird  höchstens  darin  angedeutet,  dafi  er  aus  Feind» 
ediafl  gegen  Pompejus  Ar  die  Entsendung  des  Fiee  naeh  Spanien  ein* 
tritt.  Aaofa  in  dem  knnen  Beriebt  Bios  8Q,  44  ist  Ten  GrassQs  nnd 
Oaesar  meht  die  Bede*  nnd  ebenso  wird  Livios  eriUilt  haben  (per.  101 
eomfmttUo  eomm,  qut  in  peHtUmB  eontuiattis  amtfUua  damnaU 
mmt,  faeki  de  interflcienais  eonnMitB  cppnBBa  tti);  daft  die  CSon- 
suln,  welehe  die  Verschworenen  einsetzen  wollten,  nur  Autronius  und 
Bulla  gewesen  sein  können  (so  richtig  Sueton  Caes.  9),  deren  Verurtei- 
lung als  illegitim  dargestellt  werden  konnte,  nicht  Autronius  und  Cati- 
iina, wie  Sallust  und  Cicero  pro  Sulla  behaupten,  ist  klar  —  Cati- 
iina hatte  ja  überhaupt  nicht  als  Bewerber  auttreten  können.  Aller- 
dings behauptet  Cicero,  auch  L.  Torquatus,  der  Sohn  des  Consuls  von  65 
und  AnklBger  Sullas,  habe  zugegeben,  daß  es  sich  um  Catilinas  Con- 
solat  gebandelt  habe:  de  9110  (P.  SoUa)  eMom  ei  «Ufo  ihvMtafMl 
ohAm»  inmi  id  quod  tu  argult  eogikMet,  iiUerfecto  pakre  fNO  eon- 
jHle  dusfftndfTti  ^lutm.  Jielof4biie.  eyetelisM  hotus  eiüDicioMeM.  cum 
dtattHf  hutui  ui  CoMkuuu  isouMlMm  tfßotni  couim  jMinMi  iutuu 
Optras  et  manum  comparasse.  Aber  Ciceros  Rede  pro  Sulla  (Anfiuig  62) 
ist  so  durch  und  dureh  ferlogen  —  Sulla  hatte  G&eero  Geld  f&r  den  Kanf 
des  Hauses  des  P.  Crassus  auf  dem  Palatin  vorgeschoflsen  (vgl.  Sallust  in 
Cic.  2)  und  dadurch  ihn  als  Verteidiger  bei  der  Anklage  wegen  Beteili- 
gung an  der  Verschwörung  von  63  gewonnen:  Gellius  XII 12 — ,  daß  man 
von  seinen  Behauptungen  immer  das  Gegenteil  als  richtig  annehmen 
kann.  Torquatos  wird,  sachlich  völlig  zutreffend,  behauptet  haben,  daß 
Sulla  am  1.  Januar  65  fBr  sein  eigenes  Consulat,  im  Jahre  68  fflr  das 
Catilinas  sich  verschworen  habe,  und  das  wirft  Cicero  in  einer  advo- 
katisch geechickten  Wendung  dnreheinander.  80  richtig  aneh  Jem, 
Kntstohnngsgeschiehfce  der  Oai  VenchwVmag»  Vwammm  Jahrb.  YBl 
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war  Yeriumdhing;  ab«r  d«r  Ankläger  P.  OMiiif  vertrat  feine 

Sache  lau  und  lehnte  dem  AiigekJagten  feindliche  Richter  ab; 
der  Consul  Torquatus,  gegen  den  das  Attentat  vom  1.  Januar  65 
gerichtet  gewesen  war,  tat,  als  ob  er  von  Catilinas  Mitachuld  nichts 
wisse,  und  trat  als  Anwalt  für  ihn  auf^);  und  d«r  Qerichtshof 
spaMh  ihn  frei*).  So  kt  Idar,  dafi  GnuMOS  «einen  gMiien  Ein- 

Sappl.,  1876,  S.  706  ff.  —  Die  Beteiligung  des  Crassus  und  Ommt  Ab 
der  Verschwörung  von  66/5  erw&hnten  C.  Cnrio  (cos.  76)  in  seinen  Reden 
und  Bibulus  in  seinen  Edicten  gegen  Caesar  in  dessen  Consulat  59, 
ferner  Tanasias  Geminus  in  seiner  Geschichte,  die  Verbindung  mit 
Cn.  Piso  auch  M.  Actorins  Naso  (oben  S.  19,  3);  Sueton  Caes.  9  de  hnc 
signißcare  videtur  et  Cicero  in  quadam  ad  Aocium  epistula  re- 
ferena,  Caesarem  in  consuiatu  confirtncuse  regnum,  de  quo  aedüia 
cogitarat.  Femer  Ascon.  p.  83  Cicero  in  expotiiione  consüiorum 
suonmn , . .  ein«  quoque  eoniuniUmiB,  qm§  CoUa  §i  Torquato 
eo89.  faeia  eti  a  CaUMna  ti  Pteone,  argtOt  M.  Chramm  OMOmmm 
Aligse.  In  Fliituchs  Leben  dis  Ommv  oad  das  Gkassos  wird  anr  ihr 
Yflriiiltiiis  mr  VsücliwAmiig  tob  68i  aber  nioht  m  dir  lon  be- 
sprochen [aneh  im  Leben  Ciceros  wird  diese  sieht  erwibnt,  ebensowenig 
bei  Appian];  man  sieht,  wie  es,  ganc  entsprediend  der  Darstellung 
Selliists,  gelungen  ist,  diese  Dinge,  den  schwärzesten  Punkt  in  der  Lauf- 
bahn der  beiden  MSnner,  in  der  ^geschichtlichen  Darstellung  TÖlIig  zu 
vertuschen  (ebenso,  wie  schon  erwähnt,  bei  Livins  ondDio)«  obwohl  sie 
bei  den  Zeitgenossen  v5Uig  notorisch  waren. 

*)  Cic.  pro  Sulla  81  Torquatus  consul . . .  cui  fCaiilinaeJ  cum 
adfuit  post  delatam  ad  eum  primam  ülam  coniuraiionemf  tndi- 
cctvit,  86  audiaae  aliquid,  non  credidisse. 

>)  Aaoom,  la  CSoero  Im  toga  eemdUa  p.  85:  ante  atmmn  quam 
Aaec  dteerrnktr  CatiUna,  am  retHsmi  €x  Africa,  Torquato  ot  Cotta 
€088.  (dS)  oeeweirfw  sei  rtpetmäamm  a  P.  CMUo  oMmeBmU;  87:  Ha 
QMftfMi  liidürto  flirf  flftffffhtliiii'  CuMÜM^  Ml  Ctodit§8infoH8t8fit€tUpn&» 
variealm8888  (ebenso  Gie.de  hanisp.resp.4S.inPisoB.8S):  aoatelrrtecüo 
iudicum  ad  arhOHum  rei  videbatur  esse  facta,  Dssu  stimmt  CHoero 
ftd  Att  I  2,  geschrieben  nach  der  Wahl  der  Consuln  fQr  64  und  dsr 
Geburt  des  SohuM,  also  Spätsommer  65:  hoc  tempore  Catilinam,  com- 
Petitor em  nostrum,  def andere  cogitamus;  iudices  habemus  quos  volui- 
mu8f  summa  accusatoris  voluntate.  spero  si  absolutus  erü,  convunc- 
iiorem  iUum  nobis  fore  in  ratione  petitionis  —  er  hofft  also  alsdann 
mit  ihm  zusammen  Consul  zu  werden!  — :  sm  aliter  acciderit,  huma- 
niter  feremus.  Ober  seine  Schuld  war  ihm  natürlich  kern  Zweifel: 
knra  mher  hat  er  I  1  an  Afttieas  gesdiriebea:  CaMMn«  ei  indicoliMa 
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fiuß  und  sein  Geld  für  flm  verwendet  hat.  Immerhin  war  da- 
durch erreicht  worden,  daß  er  auch  für  das  Jahr  64  nicht  als 
Bewerber  um  das  Konsulat  hatte  auftreten  können.  Um  so  mehr 
richteten  sich  seine  Hofinungen  auf  das  nächste  Jahr,  und  Orassus 
und  Caesar  taten  alles,  um  seme  und  seines  Gesellen  C.  Antrffn'flg 
Wahl  für  63  durchzusetzen^);  Crassus*  QM  floß  in  SMmen,  und 
der  Tiibiin  Q.  Mttoiua  Onifciiiiifl»  der  g^gea  em  vom  Qm§X 
geplantes  neiiet  edbaxfe»  Q«eeti  gegen  Wahhuntriehe  interaadiecte 
—  dum  eohloß  er  einen  boehaften  AuaUl  gegen  CSoeto,  der 
mit  des  Bede  in  ioga  cmtüda  leptisierte  — ,  handelte  offenbar  in 


erit  meridie  non  Itu^e,  certus  erii  competitor.  Feoestella  hat  be- 
hauptet, Cicero  habe  ihn  wirklich  verteidigt;  das  wird  vou  Ascooias 
p.  85  f.  schlagend  widerlegt  [aber  ibniis,  daS  er  dort  die  Stelle  ans 
den  BrieüMi  aa  Attieos  nicht  sitiert»  folgt  nicht,  wie  man  olt  ange- 
nommea  hat»  dag  dieee  damab  aoeh  nioht  verUffeatlieiit  goweeea  eeiea; 
die  Ättgeraag  Irtgt  ja  rar  Bateeheidnag  der  IVage,  ob  er  die  Yerteir 
digang  wirUioh  ttbemommen  hel^  nichts  bei,  so  dafl  man  nieht  einnttl 
ansanehmen  braucht,  ABConios  habe  die  Stelle  Qbersehn];  aber  sa  der 
sittlichen  EntrOstiing  ftber  Mine  Freisprechung,  die  Cicero  nachher  rar 
Schau  trägt,  hat  er,  wie  man  sieht,  nieht  die  mindeste  Berechtigang. 
Umgekehrt  hat  er,  als  er  im  Jahre  56  den  Caelius  wegen  seiner  Be- 
ziehungen za  Catilina  verteidigt,  die  Stirn  zu  behaupten  me  ipsum, 
me  inquam,  quondam  paene  iUe  (Catilina)  decepit,  cum  et  cioia  mihi 
bonua  et  optimi  cuittaque  cupidua  et  flnnus  amicus  ac  fidelis  videretur 
(§  14)>  —  Bestechung  der  Richter:  Q.  Cicero  de  pet  cons.  10.  Daß 
ABConios*  Angabe  p.  90,  er  sei  freigesprochen,  eed  Üa  ut  tum  semdanm 
mma  damnant,  equUnm  $t  kibumnm  oteelNref,  lediglieh  Une 
fiüsehe  lelgecaag  ans  (Seeioe  Wbitea  ist,  da  die  Seiieidaag  der  Ab- 
etiaaiaag  der  drei  Klewra  eeet  M  doieh  eiae  lex  WtM  eiagefthit 
werde  (Dio  88, 8),  leigt  Wiai,  GntUinns  nnd  Cieeios  Bewaebong  am  den 
Chmralat  f&r  die  Jahr  68,  Zttrich  1864,  S.  11. 

Ascon.  p.  88:  coieratU  enim  cmbo  (Catilina  nnd  Antonias),  ut 
Cficeronem  consukUu  deicerent,  adiutoribus  usi  fhmissimis  M.  Crasso 
et  C.  (kiesare.  Cicero  sagt  in  der  Rede:  dico  P.  C,  superiore  nocie 
ciduadam  hominis  nobüis  et  valde  in  hoc  largUionia  quaeatu  docti 
e(  cogniH  domum  Catilinam  et  Antonium  cum  sequestribus  suis 
convenisae;  daza  bemerkt  Asconius:  aiU  C.  Caeaaria  aui  M.  Crasst 
domum  aigniftcai;  ei  enim  acerrimi  ac  potentiaaimi  fuerunt  Cioe- 
ronfo  refragatarea,  am  ptUU  eommOalim ...  Mkoe  4pee  Ok$n  in 
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Beinern  Auftrage^).  Dagegen  wurden  alle  illegitunen  Ellubs  durch 
den  Senat  unterdrückt*).  Ihr  Ziel  erreichte  die  Agitation  be- 
kanntlich nicht;  die  Nobilität  sah  sich,  widerwillig  genug,  ge- 
swoDgen,  mit  allem  Nachdruck  für  Ciceros  Wahl  einxutreten,  und 
neben  ihm  erhielt  Antonius  eiii  pw  Stimmen  mehr  GWtiliiuk*), 
Ak  dann  aber»  um  ihn  dauernd  unachädlioh  su  maehen,  L.  Lnoee- 
jna,  ein  Bnrteigingsr  des  Pon^jaB»  den  Qfttllina  iviqgen  eeiMr 
Mordtaten  im  Dienete  Sullas  tot  dem  von  Oaeaar  geleiteten 
Bhitgeneht  anklagte,  wurde  er  freigeeprochen^)  —  ahwM  OMsar 
kurz  vorher  die  Verurteilung  anderer  Schergen  Sullas  bewirkt 
hatte  und  im  nächsten  Jahr  mit  LabienuB  zusammen  die  Ver* 
urteiiung  des  Rabirius  betrieb! 

Den  weiteren  Verlauf  der  Dinge  in  Ciceroe  ConsuJat  brauchen 
wir  nur  kurz  su  berühren.  Die  ununterbrochenen  politischen 
Umtriebe,  das  serviliache  Aokergesetz,  der  Prosefi  des  Babirius, 
die  AgHation  Inr  die  Bestitaietnng  der  Sähne  da  Froskribi»- 
ten*),  Antrage  der  Tribunen  ani  Schuldenerlafi*)  und  auf  der  andern 
Seite  ein  scharf  es  Oonsnlargesetz  gegen  Wahlumtriebe  und  Be- 
stechung^) und  ähnliches  (darunter  aueh  Gaesars  Wahl  zum 

>)  AsGOB.  p.  88.  85.  88  f. 

«)  ABCon.  p.  7.  73.   Dio  38,  18,  2.    Vgl.  über  diese  Klubs  Q.  dottO 
de  pet.  cons.  19,  der  ihre  Bedeatung  fOr  die  Wahlen  hervorhebt. 
')  ÄBCOn.  p.  95. 

*)  Ascon.  p.  92:  posi  effecta  comitia  consularia  et  CcUüinae  re- 
pulsam  fecU  eum  reutn  inter  sicarios  L.  Lucceias,  vgl.  p.  98.  Dio 
37,  10  im  Anschluß  au  die  Verurteilung  des  L.  Lttscius  und  L,  Bellienus, 
eines  Oheimi  CetUinM  (lo  Aicon.  p.  91) ,  tob  Kdospo«  te6  'looXloo  to&^* 
9«  f^Ükmm  mpcwwwrfcwnuot  (ygl.  Settoa  Oms.  11).  tt  oiy  %apä 

t»tc  «tSLÜlc  ix<**rno*  mI  ^  K«nUvaic  ^  ^  dktXi  Mmk 

Mw  . . .  X«ßdn>  iaadM^  Die  iweioielige  FnitpfeeiiiiBg  Gsiiliass  er- 
wShst  Gioero  aneh  Att  I  16.  II.  in  Fis.  9ft.  Diimal  trat  Terqnatiii 
flieht  flQr  Catüina  ein,  wohl  aber  andere  Consulare  (Cic.  pro  Bella  81); 
num  kann  sich  die  atttiche  KermptioB  diaiar  Siit  genikht  greA  ge* 
nvg  vorstellen. 

Cic.  in  Pison  4.  ad  Att.  III,  8.  o.  a.  Dio  87, 29.  VgL  oben  &  16  A. 

*)  Dio  87,  25,  4;  weiteres  S.  25,  2. 

')  Cic.  pro  Sulla  62  ff.  schol.  Bob.  p.  269.  d09>  824  Orblu*  Cic.  pro 
Best  183.  in  Vaiin.  87.  In  den  Reden  für  Murena  und  Plancius,  die 
er  wegen  umbiius  verteidigt,  ist  Cicero  dies  Gesetz,  dessen  Einbringnog 
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pontifez  jnaximuB  gegen  Catalius  und  ServUins  Isauiiciis)  hielten 
die  Hauptstadt  in  fortwährender  Bewegung;  die  Erwartung, 
daß  man  einer  Revolution  entgegengehe,  lastete  auf  aUen 
Kreisen,  und  immer  zahlreicher  wurde  der  Anhang  Gatiünas. 
Ab  dann  Gatilinas  Versuch,  diesmal  endlich  durch  Ermoidniig 
des  wahlleitenden  Gonsuls  Cicero  seine  Wahl  duxehnuetien,  im 
Juli  68  «ufs  neme  toheiterte»  blieb  ihm  kon  Answog  mdir,  ab 
der  oSeiie  Anfruhr  mid  der  Bftegerkri^.  Br  laß  m  tief  In 
Sohulden,  um  nooh  Hoger  la  mxtm,  konnte  aQoh  seinen  Anhang 
nieht  mehr  mrflokhalten;  ftberdiee  unr  ee  hflobBte  Zeit,  loein* 
Bclilagen,  wenn  man  überhaupt  noch  etwas  erreichen  wollte,  da 
nach  dem  Tode  des  Mithridates  im  Hochsommer  63  Pompejus' 
Rückkehr  in  naher  Aussicht  stand,  die  allen  weiteren  Planen  ein 
Ende  machen  mußte^). 

Eben  dadurch  aber  wurde  die  Verbindung  zwischen  Oatilina 
und  SMnen  Hintermännern  gelockert.  Dafi  sie  die  Regierung 
schikanierten  und  lahmiulegen  suchten,  war  Cmssus  und  Oaesaz 
gans  recht;  aber  an  der  anaiebistischen  Revohition  sich  zu  be- 
teiligen, war  ihnen  das  Risiko  zu  groß ;  auch  mochte  es  wenigstens 
Crassus  doch  schwül  zumute  werden  bei  einer  Bewegung,  die  sich 


ihm  TOn  den  Ankl&gem  mit  Recht  vorgehalten  wird,  sehr  unangenehm 
und  er  sucht  darüber  in  Üblicher  Weise  hinwegsnreden  (pro  Murena 
3  ff.  47.  67.  pro  Plane.  88). 

*)  Fiat  Oic  14  •})      mpl  «iw  KmaUtm»  ooyntMoU  «rf^ioo«  «dl  «m^ 

•ML|i6ttpov  9wm9$m  «fty  n^fuitmt,  e^  hmmtM^  lIo|Mriiiity  4jlif)  Xc^i- 
pnw  teoetpifttv  pmä  i^  torfjiNic.  Gegen  Fneptons  wdlta  man  aiefa 
sklNni,  iadem  neii  aeiBe  Kinder  als  Geisdn  feithielt  ib.  c  18.  Dnfl 

Bnlloit  die  Bildung  der  eigentlichen  Verschwttrung  mit  Unrecht  schon  in 
den  Jnni  64  aetst  und  tmok  die  Gntiliiia  in  den  Mund  gelegte  Rede  c  90 

der  wahren  Situation  wenig  entspricht  und  vielmehr  die  im  Sommer  68 
tn  contione  domestica  gehaltene  Rede  (Cic.  pro  Murena  50)  vorweg 
nimmt,  haben  Wiaz,  Gatilinas  und  Cicero«  Bewerbung  um  den  Gonsulat 
ffir  68,  ZOrich  1864,  und  John,  Entstehungsgesch.  der  catiL  Verschwö- 
rung, Fl.  Jahrb.  Suppl.  VIIJ,  1876,  789  ff.  erwiesen,  denen  Sghwartz, 
Hermes  88,  668  sich  anschließt  Aber  die  Verbindnng  mit  seinen  SpteA- 
fSseUen  von  64/6  hal  OsÜlian  nsiarlicb  danwad  nnftreeht  erhnlten  ond 
weiter  gefordert. 
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dirakt  gegen  das  Eig«nt«im  und  die  KapitalMtm  riehtoto.  In 

der  Tat  wurde  das  ganze  Jahr  63  hindurch  eifrig;  für  eine  Schulden- 
tilgung oder  Aufhebung  der  Zahlungsfristen  agitiert,  der  Qekl- 
verkehr  stockte  voUständic*).  Die  durch  maßlose  Verschwendung 
und  wüsten  Ehrgeiz  geschaöene  Schuldenlast  erscheint  durchweg  als 
die  Haupttriebfeder  der  catilinariachm  Verschwörung*)  und  hat 
Mok  bei  der  Binbringong  des  Aokflrgmetiwi  and  dem  Begehren  nach 
Landanwebongen  mitgewirkfc.  Daß  die  YenMshworaien  ihie  Agi« 
tation  weithin  Uber  Italien  ausdehnten  und  die  Yorbefeitiingw 
sa  einer  Insurrektion  trafen»  die  sieh  wie  sor  Zeit  des  Lepidns  in 
erster  Linie  auf  das  besitzlose  Proletariat  und  die  durch  den  Schul- 
dendruck zu  jeder  Verzweiflungstat  bereiten  Elemente  stützte, 
mußte  alle,  die  etwas  zu  verlieren  hatten,  und  vor  allem  die  mäch- 
tigen Kapitalisten»  die  Ritterschaft,  auf  die  Seite  der  Regierung 
treiben,  mochten  sie  auch  bisher  dieser  noch  so  gern  etwas  am 
Zeuge  geflieht  nnd  die  Führ«  der  Opposition  unteistfitat  haben. 

*)  a^gn  de  -off.  n  84  nrntquatn  vOtemenHut  aetmn  sif  quam 

ms  eonstfls,  ne  aotntnlur;  armis  ei  castria  temptata  res  est  ab 
omni  genere  hominum  et  ordine  (vgl.  Manlius'  Proklamation  bei  Sal- 
lust  Cat  83).  quibus  itn  restiti,  ut  hoc  totum  malum  de  republica 
toller etuir.  numquam  nec  maitis  aes  alienum  fuit  nec  melius  nec 
facilius  dissoltUum  est:  fraudandi  enim  spe  mblaia  solveiidi  ne- 
cessiUis  consecuta  est.  at  vero  hic  nunc  vicior,  tum  q^tidem  tnctus 
(d.  i.  Caesar),  quae  cogitarat,  ea  perfecit,  cum  eiua  iam  nihil  inter- 
esset  (durch  seine  Gesetze  zur  Regulierung  der  Schuldea  als  Dictator). 
Ygl.  SaUust  Okt.  81  tim  CaHUna  poUie^H  tahulaa  novo»,  und  Dio  87, 
85»  4:  von  den  Wboneii  fiÜLe^  XP*«^  &iwRMii(,  AX»«  (d.  L  Balles) 
«Xiipooxi««  • .  •  io^irtt«.  Aef  Oieero«  MsBiishmen  besieht  tieh  Ost  II  18: 
sieht  Cbtilii»  wird  die  enrsvtekeii  toMos  nosos  einflUuea,  eesdsni  SMS 
bmeßdo  iabtOae  meme  proferentur,  verum  auetkmtfria»;  neqye  mdm 
isti,  qui  possest/Unm  habent^  alia  roHone  uUa  mUvi  «ms  passunt; 
d.  h.  die  Schuldner  sollen  noh  bankerott  erkl&ren  und  dann  wird  ihr 
Besitz  zur  Deckung  der  darauf  haftenden  Schulden  versteigert  und  den  Reet 
ihres  Vermöpfens  behalten  die  Schnlflnor,  Das  hätte,  meint  er,  früher  schon 
von  ihnen  selbst  geschehn  sollen,  dann  w&ren  wir  besser  daran.  Über  die 
Unmöglichkeit,  damals  ausstehende  Gelder  einzutreiben,  s.  Val.  Max.  1 V8, 3. 

•)  Vgl.  Cic.  Cat.  II  10.  17  ff.  (ferner  sublata  de  foro  fldes,  de  leg. 
agr.  II  8  =  I  28).  Sallust  in  Catilinas  Rede  Cat.  20,  11;  13  ff.,  und  bei 
der  Sohilderhebong  de«  Manlius  28,  4.  33.   Dio  37,  30,  2. 
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Bei  dieeer  Lage  der  Dinge  konntea  Graflsas  und  Oaeaar  zwar 
versucliea,  ihre  alten  Spießgesellen  nach  Möglichkeit  zu  schützen ; 
aber  ebenso  mußten  sie  bestrebt  sein,  den  Ausbruch  der  Revolution 
und  die  Brandstiftung  wenigstens  in  Rom  selbst  zu  verhindern; 
«ine  iDflmzektion  in  Etrurien  nach  Art  des  Aufstands  des  Lepidua, 
wie  sie  im  Bi&verständnis  mit  Oatilina  C.  Manlitts  am  27.  Oktober 
untemalun,  moobte  ihnea  acbcm  eher  recht  sein  und  bot  die  Ans- 
Bidit,  eventuell  vernulitelnd  einmgreilen.  So  erUSrfc  ee  moh,  daß, 
wie  es  Boheint  dnige  Tage  früher,  Oemsus,  begleitet  von  M.  Mar^ 
eeUiM  und  MeteUns  Scipio,  bei  19acht  dem  Cicero  einen  anonymen 
Brief  überbrachte,  der  ihm  mit  mehreren  au  andere  Adiesfiatcü 
zugestellt  war,  in  dem  Catilinas  Mordpläne  mitgeteilt  und  Crassus 
der  Rat  gegeben  wnirde,  Rom  zu  verlassen^).  Dadurch  waren  zwar 
Crassus'  Beziehungen  zu  den  Verschworenen  so  gut  wie  erwiesen 
(wenn  auch  der  Schein  gewahrt  war,  als  sei  ihm  eb^  nur  von 
einem  ihm  wohlwollenden  Verrater  eine  Warmmg  nigekommen), 
und  Cmasoa  hat  ee  denn  auch  Cicero  schwer  vemzgt,  daß  er  in 
der  im  Jahre  60  verf&ßten  Sohiift  de  eamuhtu  den  Vorgang  er- 
iShlt  hat;  aber  er  deherte  sich  zugleich  durch  die  Warnung  dSe 
BückBicht  der  Regierung,  falle  diese  siegreich  blieb. 

Der  Consul  befand  sich  in  einer  eigentümlichen  Lage.  Er 
war  durch  seine  Spione  über  das  Komplott  genau  unterrichtet 
und  hatte  durch  seine  Enthüllungen  erreicht,  daß  der  Senat  am 

^  Flut  Gie.  16  und  kliner  Graas.  IS  [ebeoM,  nur  ktner,  IMo  37, 
M]»  wo  als  QaeUe  CScsro«  Schrift  mpl  fticaftCac  ang^bea  wird,  mit 
dem  ZoMti  6  8*  oiv  Kpdoa»«  iaH  Ktvf paw  hä  taOf».  Nach 

Flniansh  lifit  CSooro  dm  ihm  ▼<m  Cnma  nnd  aeioen  Genosaea  ainge- 
^ftndTg**»  Briefe  am  nlohtkan  Tige  im  Senat  öffnen  and  verlesen,  and 
als  dann  die  Kbehrioht  von  der  Erhebung  des  Manlias  eintrifft,  wird 
das  setiailtaeanSlUkm  tüHmum  beschlossen.  In  Wirklichkeit  erfolgte 
dieses  freilich  schon  am  21.  Oktober  (Cic.  Cat.  I  7,  v^l  §  4  und  dazu 
Ascon.  p.  6),  6  Tage  vor  Manlias*  Aufstand;  aber  im  übrigen  stimmt 
Platarchs  Bericht  ganz  gut  zu  Cic.  Cat.  1  7:  dixi  ego  idem  in  sencUu 
(am  21.  Oktober),  caedem  ie  opiimaiium  contulisse  in  a.  d.  V  Kai. 
Novembris,  tum  cum  muUi  principea  civitatis  Roma  tum  tarn  sui 
conservandi  quam  tuorum  consiliorum  reprimendorum  eauta  pro- 
fugenmL  Die  Zuaammenknnft  mit  Craifi»  und  aeinea  Brief  Mlieh 
kann  Cicero  damali  nicht  mitgeteilt  heb««,  da  er  dai  geheim  hielt 
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21.  Olctober  duvoli  das  logeiiaiiiite  aeiiatiiiooiMRiltiiiii  tiltimum 

ihm  und  den  übrigen  Oberbeamten  die  Vollmacht  zu  kriegsrecht- 
lichem Einschieiten  erteilte.  Dadurch  war  er  imatande,  nicht 
nui  in  Rom,  sondern  in  ganz  Italien  die  nötigen  Vorsieh tömaß- 
regeln  uxusichtig  und  erfolgreich  xa  trefien.  Aber  eben  dadurch, 
dftß  er  alle  Plime  der  VerBchworeiieii  im  voiaus  vereitelte  und 
es  m  kebem  Patsch  kam,  imr  er  sieht  in  der  Lage,  g^g»^  & 
SohnldigeD  nmnittfilW  varmgehp  und  damit  der  Sache  ein  Bode 
iQmaeheiL  Der  Bestand  dsr  YersehwOraog  imr  aimr  Botoiisoh, 
aber  idoht  authentisoh  erwiesen;  grofie  Massfm  der  Bevflikmng, 
nicht  nur  die  verschuldeten  und  die  ruinierten  vornehmen 
Existenzen,  die  durch  Sullas  Strafgerichte  und  Konfiskationen 
von  ihren  Höfen  vertriebenen  Bauern  in  Etrurien,  Campanien 
und  sonst,  die  von  Sulla  angesiedelten  Veteranen,  die  das  ihnen 
so  plAtzUch  zugefallene  Besitztum  schleoht  bewirtschaftet  oder 
veipiaßt  hatten  und  so  in  Schulden  genlen  waren,  sondern  Übst* 
haapt  alle,  die  den  Dmok  der  gegenwärtigen  Lage  emplanden 
und  von  einer  Umwilntng  eine  Besserung  ihrer  materiellen  Ver- 
h&Hatsse  erwarteten,  setiten  üue  Hbfinungen  auf  Oatilina  und 
seine  Cknossen^),  die  ihnen  als  die  wahren  Vertreter  der  populären 
Bestrebimgen  erschienen ;  die  Behauptung,  sie  planten  Mord  und 
Brandstiftung,  war  für  sie  nur  eine  Verleumdung  ihrer  Gegner, 
die  das  Volk  in  Knechtschaft  hielten  und  auswucherten*).  Oiceros 
Enthüllungen  konnten  wohl  den  Senat  zu  einzelnen  energischen 
Beaohlüasen  lortreiflen,  aber  Ubeneugende  Beweise,  die  den  Wider- 
spruch veistummen  machten,  waren  sie  nicht;  seine  Gegner  und 
Neider,  vocan  seb  Kollege  Antonhis,  spotteten  über  all  das,  was 

>)  Vgl.  Cicero  Gat  U  18  ff. 

*)  Vgl.  Cat  I  80:  nonnuüi  autU  in  hoc  ordine  (im  Senat),  qtd 
aut  ea  qune  immineni  non  videant  aut  ea  quae  videant  dissimu' 
lerU;  qui  apem  Catilinae  moUibus  aententiis  cUuerunt  coniurationem- 
que  nascentem  non  credendo  conroboraverunt;  quorum  auctori' 
iotem  secuti  multi  non  solum  improbi,  verum  etiam  imperiti,  »i  in 
hunc  animadvertissem ,  crudeliter  et  regie  f(Ktum  esse  dicerent, 
minc  itUeUego,  si  iste,  quo  itUendii,  in  castra  Manliana  pervenerit, 
asmiaew  tarn  MUm  for»  qiri  non  videai  coniuraiionem  eaae  far^ 
tarn,  wsmiwesi  iam  improbum  ^ui  non  fateaiwr. 
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er  in  EriUinuig  gebncht  haVen  wdlte,  fiber  sein  ewiges  „com- 
perisse"^).  So  mußte  er  streben,  die  Schuldigen  auf  ofieaer  Tat 
zu  ertappen,  das  Geschwür  zum  Ausbruch  zu  bringen*).  Daher 
begrüßte  er  die  Insurrektion  des  Manlius  in  Faesulae  am  27.  Ok- 
tober, die  er  auf  den  Tag  vorausgesagt  hatte*) ;  und  noch  wili- 
kommener  war  ihm,  daß  Gatilina  selbst  sich  xa  den  Anfotandischen 
begeben  und  an  ihre  Spitie  teeton  wollte.  Als  daher  Gatilina» 
nachdem  er  in  der  Naeht  vom  6.  mm  7.  November  im  HiMiie 
des  Laeca  die  ktsten  Anordnungen  geteoSen  hatte  nnd  nachdem 
der  Plan,  CSoeio  noob  in  dieser  Kaeht  wa  eismrden,  abermab 
gescheitert  war^),  am  Moxgen  des  7.  November  nochmals  im 

Ende  62  lolirttbt  Gioero  sn  Antonius  (fiun.  V  5),  ab  dieser  des 
Geld  nicht  sebickte^  welohss  er  jenem  als  weiami  Anteil  ans  der  maee- 
donisehen  Stettfasttenohsft  ▼enprochen  hatte  —  Cioere  hat  bei  dem  Yer* 
sieht  auf  die  l^vins,  dexeh  den  er  Antonios  von  Gatilina  absog»  seine 
materielleii  Intereseen  keineswegs  Tergetsen,  «nd  die  hoehinteretsanten 
Briefe  an  Atticns  ans  dieser  Zeit  leigen,  wie  er  seine  Neigung,  fOr 
Antonius  einintreten,  davon  abhängig  macht,  ob  dieser  zahlt  oder 
nicht  — :  pro  hi8  rebus  nullam  mihi  aha  te  relaiam  esse  gratiam  tu 
es  optimus  testis;  contra  etiam  esse  aliquid  abs  te  profectum  ex 
multis  audivi:  nam  „comperisse"  me  non  audeo  dicere,  ne  forte  id 
ipsum  verbum  ponam,  quod  abs  te  aiunt  falso  in  me  solere  con- 
ferri.  Nachher,  im  Jahre  61,  wirft  ihm  Clodios  (Att.  I  14.  5),  sp&ter 
(im  Jahre  55)  Sallust  invect.  in  TuUium  3  das  fatale  Wort  ins  Qeeioht 

*)  Ein  geriehtliehee  Terfehien,  wie  es  L.  Fsinlliis  anstrengte,  der 
den  Gatilina  auf  Gmnd  der  lex  Flantia  d$  Pl  verklagte  (Sallost  Gat.  Sl), 
konnte  nicht  som  Ziele  ftthren,  da  sich  das  monattlaBg  hinrishn 
mnBt^  gans  abgesehen  von  der  Unsieheriisit  des  Aosgangs, 

*)  Gic  Gat  I  7.  Die  Sitoation  ist  gans  fthnlich  wie  die  der  franiösi- 
sehen  Regierung  bei  dem  geplanten  Staatsstreich  Bonlangers  im  Jahre  1887. 
Aach  damals  war  das  Komplott  notorisch,  aber  ein  Einschreiten  recht- 
lich unmöglich;  es  blieb  nichts,  als  die  nötigen  Vorsichtsmaflregeln  zu 
treffen  und  zugleich  Boalanger  so  einzuschQchtern,  daß  er  schließlich 
Paris  7erlie8  und  nach  Brüssel  ging.  Damit  war  er  unschädlich  gemacht. 

*)  Bekanntlich  hat  Sallust  Cat.  27  f.  diese  Versammlung  bei  Laeca 
und  d&a  vereitelte  Attentat  früher  angesetzt  und  dadurch  den  weitern 
Verlauf  mit  bewußter  Absicht  in  ein  falsches  Licht  gerückt  —  Das  ge- 
pUwte  Attentat  and  Mine  Teieitelnng  ud  die  Bsene  im  Senat  (daan 
TkL  Bsmsiai,  Gatnlns  oa  GatUina?  Bev.  des  dt  Gieeqnss  IMM]  eialhlt 
Diodor  40,  5  and  Sa,  d.  L  Posidonles.  vgL  die  Beilage;  das  Attentat 
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Senat  enohien,  ergrifi  Cbero  die  Gd^gonheit,  m  «iner  Bede, 
die  er  dann  als  Bmclitfare  verOieiiilielite,  naebsiiweieen,  daß  er 

alle  dieäe  Dinge,  die  sich  jetzt  verwirklichten,  vorher  gewußt  und 
vorausgesagt  habe  und  daß  es  ihju  nur  recht  sei,  wenn  Catilixia 
jetzt  zu  der  Erkenntnis  gekommen  sei ,  in  Rom  nicht  mehr  bleiben 
zu  können,  und  sich  durch  den  Anschluß  an  Manlius  ofien  als 
Rebellen  und  Hochverriter  bekenne;  dadurch  wird  ein  offenes 
iiinsohieitea  der  Beg^emng  mOd^idi,  daa  er  biaber  tnits  der  ihm 
▼omSeiialg^beneiiVoihiiaiofatiiichthat  Moioc* 
6BH8  Bebauptang,  CSoeio  babe  ancb  bei  dieser  Gdegenbeit 
sein  Talent  gezeigt,  offene  Tflren  euuurenneii :  »wo  er  sii  bandeh 
schien,  waren  die  Fragen,  auf  die  es  ankam,  regelmäßig  eben  ab- 
getan ...  so  polterte  er  gegen  Catilina,  als  dessen  Abgang  be- 
reits feststand",  verkennt  die  wahre  Sachlage  so  vollständig  wie 
nur  möglich:  daß  Catilina  von  Rom  fortgehn  will,  angeblich  ins 
Exil,  tatsacblicb  su  den  Insurgenten,  wird  von  Cicero  nicht  nur 
offen  ausgesprochen,  sondern  ist  die  Grundlage,  auf  der  die  eiste 
OatiUnaxie  bembt  und  duzcb  die  sie  ihre  Wirkong  enielt^). 

Allerdings  bitte  CSieero  gewünscht,  daß  OatiUDa  seinen  ge- 
samten Aiibang  init  sieb  ins  FeB  genooun«i  hatte*).  Bas  geschah 
freilich  nicht;  der  Hauptteil  der  Verschworenen  blieb  unter 
Leitung  des  Praetors  Lentuluß  —  des  im  Jahre  70  durch  die 
Censoren  aus  dem  Senat  gestoßenen  Consuls  des  Jahres  71  — 
zurück,  um  in  Rom  den  entscheidenden  Schlag  zu  führen.  So 
dauerte  es  noch  fast  einen  Monat,  bis  es  Cicero  gelang,  auf  dem 
bekannten  Wege,  durch  die  Festnahme  der  aUobrogischen  Ge- 
sandten in  der  Kaoht  des  2./3.  Desember,  die  entscheidenden 


Catilinas  wird  mit  dem  von  Lentnins  für  die  Satnmalien  geplanten  zn- 
sammengeworfen,  im  Senat  stellt  Cicero  die  Frage,  ob  Catilina  oder  ob 
Catalos  ins  Exil  gehen  solle,  während  Cicero  Cat.  I  21  statt  des  C atalas 
den  M.  Marcellas  oder  P.  Sestins  nennt,  vielleicht  erst  darch  eine  nach- 
trägliche Korrektur  bei  der  Yeröffentlichnng  der  Rede. 

Selbst  Sallast,  der  sonst  Ciceros  Verdienst  nach  Möglichkeit  zu 
ichmlUern  Temicht,  hat  bekanntlich  diese  Bede  als  lucuierUa  atque 
uiOiB  reipubUeae  aimthunnt  (Cst  81). 

Ost  1 1(K  80  ff. 
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Bewdfle  in  die  Hände  sa  bekommen,  die  die  Veriialtong  und 
ÜbeifQlinmg  der  BädebfQhier  ennligiicliten. 

CSoero  sorgte  dafür,  daß  die  Aussagen  der  Allobroger  und 
der  Verhafteteii  sofort  diuch  angesehene  Senatoren  protokolliert 
und  in  zahlreiclien  Abschriften  durch  ganz  Italien  verbreitet 
wurden*).  Trotzdem  wurde  bald  darauf  der  Vorwurf  gegen  ihn  er- 
hoben, er  habe  die  Protokolle  gefäladit').  Bas  ist  in  diesem  Falle 
Mbwerlich  berechtigt;  wohl  aber  zeigte  sich  abbftld,  daß  C&cm 
und  diqenigen,  die  mit  seiner  Politik  einveietenden  «ueen, 
keineiwegp  objektiv  vecfiüiren,  eondem  mit  den  Beetniungen 
Ober  eine  bestimmte  Cfarenie  nicht  hinausgehn  wollten.  Ale  am 
4.  Deiember  L.  Tijqttiniue,  den  man  auf  dem  Wege  m  Oatifina 
aufgegriffen  hatte,  im  Senat  vorgeführt  wurde  imd  nach  Zu- 
sicherung der  Straflosigkeit  aussagte,  er  sei  von  Crassus  an 
Gatilina  geschickt  mit  der  Aufforderung^,  er  solle  sich  durch  die 
Verhaftung  des  Lentulus  und  seiner  Grenoasen  nicht  einflchüchtem 
laasen,  sondern  schleunigst  gegen  Rom  vorrücken,  um  so  seinen 

')  Cic.  pro  Sulla  41  f. 

*)  Beim  Prozeß  de«  P.  Sulla  Anfang  62,  für  den  Cicero,  wie  schon 
erwähnt,  aus  sehr  wenig  ehrenhaften  Gründen  die  Verteidigung  über- 
nahm (oben  S.  21  Anm.),  wirft  der  Ankl&ger  Torquatos  ihm  vor  me  aliter 
ac  dictum  8Ü  in  tabuku  piAblicas  retulisse  (pro  Sulla  40).  Bei  Sallust 
in  Oie.  8  wird  der  Yofwsrf  fevaUgemeiiMft:  tid  tii  epinor  itta  te  magiä 
^obMuiU,  quae  poH  amtukthm  cum  TerenUa  uaore  ds  rtpubUea 
eommMaU,  cum  legis  Hautiae  tudida  domi  fadeboHs,  ex  om- 
iuraUa  aUoe . fäUtmJ  peaaUa  eondemnabae,  cum  Hbi  aHu» 
TueeuUmum,  äUue  Pompeianam  viüam  eccaedifleaboi,  äUmdamum 
emebat:  tu!  imto  nikU  peterat,  is  erat  calumniae  proximus,  is  and 
domum  iuam  oppttgnatuin  venerat  aut  inaidias  fecerat,  denique  de  eo 
tibi  compertum  erat;  vgl.  §  5  f5n.  Daher  bezeichnete  Torquatns  den 
Cicero  als  tertius  peregrinus  rex  nach  Numa  und  Tarquinina,  dessen 
regnum  nicht  su  ertragen  sei:  in  quos  testimonia  dixisti,  damnaU 
sunt;  quem  defendis,  sperat  se  ahaolutum  iri  (pro  Sulla  21  f.).  Der 
Vorwurf  bezog  sich  allerdings  nicht  sowohl  auf  die  Aussagen  vom 
8.  Dezember,  als  vielmehr  auf  die  späteren  Voig&nge,  namentlich  die 
AsBtage  des  YeUiat  «nd  die  dsimB  UMehliefienden  ftoiewe  auf  Qnind 
der  tas  PUmOa,  ■»  n.  —  la  dsu  Disput  aut  Cioero  sau  1&  Mai  $1  m 
Snial  nimmt  Clodias  das  Schlagwort  wieder  aef :  qgmemqiitB,  ttuftdi, 
Atme  feiern  fmtmmf  (Oie.  sd  Att  I  16,  10). 
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Anhängern  neiMii  Bfat  m  madm  und  die  FnÜMBung  der  Qe- 
fangenen  m  erwirken,  erhob  sieh  im  Senat  em  Stonn  der  Bnt- 

rüstung  nicht  gegen  Crassus,  sondern  gegen  den  Zeugen,  und  ea 
wurde  beschlossen,  Tarquinius  nicht  weiter  zu  hören,  sondern 
gefangen  zu  halten,  bis  er  bekannt  habe,  wer  ihn  zu  dieser  Ver- 
leumdung angestiftet  habe^).  Man  sieht,  wie  stark  dec  ^i|i"ff^& 
des  Orassue  und  seineB  GWLes  war,  sugleioh  aber  anoli,  wie  ihm 
■ttne  Warnung  an  Cieero  zugute  kam. 

Nooh  weniger  war  an  ein  Vofgehen  g^gen  Cllaeear  sn  denken, 
wie  es  Oatuhs  und  0.  Fiso  (Oonad  67)  nm  CSceio  forderten*). 
Trotadem  war  die  Überieugung  von  seiner  Mitschuld  weit  ver- 
breitet, und  die  Ritter,  die  den  Senat  bewachten,  haben  am 
5.  Dezember,  als  er  die  Curie  verließ,  sein  Leben  bedroht*).  Zu 
Anfang  des  nächsten  Jahres,  als  Caesar  als  Praetor  den  Senat 
drangsalierte,  wurde  noch  einmal  versucht,  gegen  ihn  vorzugehn; 
Q.  Goritts,  der  Hauptspion  Giceros,  erklärte  im  Senat,  durch 
Catilina  seine  Teibahme  erfahren  zu  haben,  der  Denunziant 
L.  Yettius  verspiaoh,  ein  Handsohieibsn  Osesars  an  Catilina  bei« 
subnngen,  und  veianlaßte  daduioh  den  Qnaestor  Novius  Kiger, 

')  Sueton  Cat.  48;  kürzer  Dio  37,  85  und  Plut.  Crass.  11.  Die  von 
Sallust  als  Ansicht  einiger  Zeitgenossen  (erant  eo  tempore  qui  exisiu- 
tnarerUJ  gegebenen  Motive,  Autronius  (der  nicht  zu  den  Verhafteten 
gehörte)  habe  die  Aussage  veranlaßt,  qt*o  facüiua  appeUato  CroMoper 
mtMatem  perkuU  rtHiiquoB  iUius  potenüa  teg^ret,  oder,  wie  Crisras 
iMhauptote,  Gieeio  habe  den  Tarquinius  angeitiftet»  um  Gisnos  dis  Ab- 
waltBobaft  tfix  die  HifMtfttsr  onmögUoh  la  madien,  rind  so  unwahr* 
Mheinlioh  wie  aar  aiSglidh.  CSosfo  konnte  bei  der  Hsltuig^  die  er  ein- 
genommen hatte,  die  Aassage  des  Tarquinius  nur  hOohit  mnnUkoaiÜBea 
•ein,  wie  er  denn  sach  den  Senstibeachloa  gegen  üib  fersnlsSte  {wi^ 
mUente  Cicerone). 

*)  Salbst  Cat.  49  in  der  gsns  tendenziösen  Apologie  Caesars:  Cid 
iadem  iemporibus  Q.  Cattdus  et  C.  Piso  neque  pretio  neque  gratia 
Oiceronem  inpeUere  potuere,  uti  per  Aüobrogaa  aul  alium  indicem 
C.  Caesar  falso  nominaretur.  Mit  anderer  Wendung  Plut.  Caes.  7: 
ol  «tpl  ritisujLva  xod  KdxKov  ^tcütvto  K(xlpu»va  <pti9a}Atyov  Kaioapoc  iv  tol^ 
««pl  KatiXivav  >Äß-i]v  «(xpaaxovtoc;  gegen  Cicero  wird  der  Vorwurf  er- 
bobeo,  dafi  er  ihn  au  Furcht  Tor  seiner  Popularit&t  habe  enkschlflpfea 
IseieB,  Ftnt  Ctm,  8  »  CSe.  20. 

>)  Sueton  Oses.  14.  SsUnit  49.  Fink  Osee.  8. 
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eise  Klage  gegen  ihn  ainnnfimwn.  Aber  mam  BQoloioht  «uf  die 

Yolksmaasen,  die  für  Caesar  eintzaten,  wagte  znaa  auch  dies- 
mal nicht,  weiter  zu  gehn.  Caesar  wandte  sich  an  Cicero  selbst, 
und  dieser  bezeugte,  daß  er  ^on  ihm  Wamimgen  erhalten  habe 
— Oaesar  hat  also  ebenso  operiert  wie  Crassus  — ,  und  der  Senat 
beschloß,  daß  dem  CiuiiiB  die  veiq^cookene  Belohnwng  entiogen 
und  Vettius  gefimgen  getetst,  auob  gegen  HoTiiiB  wegen  unmi* 
liaglgen  YoigeliaiB  g^gen  eben  böbmn  Magjatacat  ebgMohritteii 
wuide^).  IMeieYofgpuigeimd  an  iidinubt  beweisend:  dm  Ver« 
riter  Ounns  wird  man  mifitaMten»  Vettius  war  ein  gans  un- 
sauberer Beniinsiant,  den  Gaesar  sp&ier  im  Jahrs  00  ni  erfundanen 
Aussagen  über  eine  Verschwörung  gegen  Pompejus  benutzte  und, 
als  er  sich  ungeschickt  erwies,  im  Grefängnis  umbringen  ließ; 
und  überdies  ist  klar,  daß  das  ganze  Yorgehn  durch  die  Yor- 
gänge  zu  Anff^ng  62  veranlaßt,  also  lediglich  ein  politisches 
Manöver  war.  Um  so  bedeutsamer  ist,  daß  Cicero  in  dem  ge* 
baimen,  erat  nach  seinem  Tode  verftfiantliohten  Memcoia  i$ 
eolmUk  $m$  den  Onssiis  und  Gaesar  ab  Uibabar  der  Yar- 
schwQmng  beaeiobnet  bat*). 

Sueton  Gaea.  17.  Yettiat*  Denunsiationeii,  ohne  Nennung  Caesars, 
anch  Dio  87,  41 ;  vgl.  Cic.  ad  Att  n  24»  2  bei  dem  Bericht  Aber  die  Aus- 
sage im  Jahre  59:  VeUüts  iüe,  iUe  notier  index.  Dea  Hergang  erwähnt 
aach  Fiat  Gaea.  8,  wo  er  tu  die  ßieiie  Tom  5.  Desember  angeechloefieii, 
also  eehsinber  aodi  ins  Jabr  M  tetlegi  ist:  Ouera  hat  das  Yoifaha 
gagen  CSaeiac  naftailaaea  AweltJudea^  thv  ^fff»»  6wpfea<  cipitxiiievey 
to6  Xdbapo«»  Ux^^P»^  ^  WuUielikalfc  Asteg  99^, 

lic  ßaeM|v  eUtlMmc  «ftvrt  uk  m^k  (v  tw^fmi  ^  AmXoxod- 
jilvae  «al  Ktptxtvcovtoc  düp6ßotc  ieovir)poZc,  Iwti^  «Xtfatv  ceS  ooy^iSooc 

odYxXYjTov  &icaiTü>v  t&v  ivipa  %cu  ksXsocdv  ifilvat.  Ans  derselben  Quelle, 
nur  gekürzt ,  Appian  II  6 ,  20  Ealoap  06  xa&aptuutv  (jiv  öicovoiai{  ff}) 

*)  Plnt.  Grass.  13:  &{iui><  0'  KtMptov  ly  nvt  X^<(>  favtp^c  -t^v  Kpa30(|> 
«al  KaCoopi  r}]v  alcictv  icpootptßo|uyoc.  o(te<  jilv  6  X^o(  i^s^ö^ 

yMft  r»iv  i^olv  td^v  (vgl.  Bio  89,  10).  Plalanhs  Angabe  *basuOil 
■ab  svf  die  ▼swdwrfli'UQg  von  08»  snf  die  neb  aodi  die  AnOarang  de 
aCnSi  (obanaSS»«)  Mahl;  nSah  Aaeanim  p.  88  (oben  &  28, 1) 
haaengto  dean»  ebanao  die  BaWUgang  an  dar  m 
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Cbenr  hat  aioh  bemlQit,  seiiie  Oenowen  und  WcKkMigo  n 
ntton;  in  dot  catidiflidcodcii  ScoatMHssiiii^  an  6.  Dci6jnb6f 

beantragte  er  gegen  den  designierten  Consul  D.  SilanuB,  der  die 
TodeBstraie  gefordert  hatte,  sie  nicht  zum  Tode,  sondern  zu  ewiger 
Haft  zu  verurteilen.  Sein  Verhalten  bei  diesem  Anlaß  steht  in 
ohagakteristiachem  Glegensatz  zu  dem  Vorgehen,  das  er  drei- 
viertel Jahre  zuvor  im  Prozeß  des  Rabiiius  befolgt  hat;  et  iit 
für  die  Bücksicht,  die  standig  anl  ihn  gCDonunen  winde,  sehr 
bezeichnend,  daß  dieMr  Q^gneats  von  Minen  Qegnem  niemale 
hermgdioben  wild;  aoeh  die  Modernen  haben  ihn  n^ 
Damals  wollte  er  die  HinnehtiiQg  dee  AngeUagten  herbeifOhien 
und  hat  ihm  selbst  als  Dimmvb  das  Todesurteil  gesprochen; 
jetzt  gibt  er  zwar  zu,  daß  Lentulus  und  seine  Genossen  als  ofien- 
kundige  Staatsfeinde  auf  den  Schutz  der  für  die  Bürger  geltenden 
Gkeetze  keinen  Anspruch  haben,  beruft  sich  aber  darauf,  daß 
der  Tod  von  den  Göttern  überhaupt  nicht  als  Stiafe,  sondern 
als  natürliches  Ende  dee  Lebens  in  die  Weltordnung  eingeführt 
und  aJs  Sliale  daher  niuc  das  €kfilngnis  itil&swg  sei;  der  Tod 
sei  eine  BrlAsuQg»  keine  fltiale^).    Dnxoh  seine  wsteokten 


*)  Cic.  Cat.  IV  7  :  mortem  ab  dis  immorialibus  non  esse  supplicU 
causa  coristüutamf  sed  aut  necessitaiem  naturae  atU  iab<mtm  ac 
mUeriantm  quieiem,  Uaqus  §am  sapienieB  nmmquam  Ineitf ,  fortea 
mepe  eUtm  Hbenier  cppeUMtutU;  vkienla  «ero  H  ea  sempUmma 
esffs  ad  sktgtUomn  pömom  ni^oirtt  9cti0rt$  Insiiiia  sunl  •  •  •  eMMi 
ssicMa  fSÜMfiitt  Hitfiu^itt  AeM^Atdis*  ^pmmi  ei  sf^pufsss^  iRiiMosiiMo 
dohm  amkni  aiqie  eorpori»  0t  omni»  »edenm  pomuu  admiatti. 

Diese  Äußerung  hit  Sallnat  in  seiner  nach  thnkydideischem  Muster  ganz 
frei  komponierten  und  niohtt  weniger  alt  antlMntischen  Rede  Cat  51,  20 
▼erwendet.  Ebenso  hat  er  die  weitere  von  Cicero  Cat.  IV  10  angeführte 
Xiißerang  ai  vero  C.  Caesar  inieüegit,  lagern  Semproniam  esse  de 
eMbits  Eomanis  constUtUam,  qui  auiem  reipublicae  sii  hostis,  eum 
civem  nuUo  modo  esse  posse;  denique  ipsum  kUorem  Semproniae 
legis  iitssu  populi  poenas  reipublicae  dependisse  umgewandelt  zu 
einer  Ausführung,  daß  die  Körner  ehemals,  wie  sie  Oberhaupt  vieles  von 
den  Fremden  übernahmen,  so  auch  die  Todesstrafe  und  die  Hinrichtung 
dwöh  MMnog  von  den  Grieehen  «ntlehiit  hUtea  (aatarliefa  weil  die 
fososff  saf  dm  aus  Kotinlli  stammenden  Tluqaimes  Friseoi  rarflok- 
gefllnt  wavden,  Sien.  HsL  m  61 1  fllrabo  V  6,   ik  e.),  po&t^uaM  res* 
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JMhiiiigeii  wiie  m  ihm  bwalie  gehmgen»  den  SfloaA  flinsa« 
fldtMiteni;  ahdann  w&ran  iie  oIum  Zweifel  binnen  knrxem  be- 

gfiadigt  und  zu  vollen  Ehren  restituiert  worden,  und  zugleich  wäre 
dadurch,  daß  die  Regierung  sich  schwach  zeigte,  Gatilinas  Position 
an  der  Spitze  seiner  Armee  wesentlich  geRtärkt  worden  und  ein 
Elfolg  nooh  inuner  möglich  gewesen.  Da  hat  Cicero  die  SitaaUan 
daduidi  goettet,  dafi  er  die  Fragestellung  noch  einnud  wieder 
aufnahm  und  in  ein«  iuAcnt  geschickten  Bede,  der  vierteil 
CSatibnarie,  obwolil  er  aelbet  als  Leiter  der  Debatte  kernen 
Antarag  stelkn  koniite^),  dentlloh  erkennen  fiett,  daß  er  das  Todee- 
urteil  für  notwendig  halfee  und  beceit  sei,  ee  anaial&hien.  Be- 
kanntlich hat  dann  Gate  den  Antrag  erneuert  und  durchgesetzt. 

Die  Vorgänge  in  dieser  Senatßsitzung  und  die  Rechtafrage 
haben  Dbumann  und  Mohmsen  ganz  falsch  beurteilt;  Mommsen 
gibt  ein  Plädoyer  für  die  «rDemokiatie",  d.  h.  für  Gaeiai»  keine 


publica  adolevit . . .  tum  lex  Poreia  (üiaeque  legea  partUae  sunt, 
quibus  legibus  exüium  damnatis  permissum  est  (51,  40,  vgL  §  22). 
Ebenso  bat  er  am  Schloß  §  43  Caesars  bei  Cicero  Cat.  IV  8  erhaltene 
Anträge  tendensdOs  nar  ganz  anvollständig  mitgeteilt.  Sehr  mit  Un- 
recht gibt  Drümank  in'/59  lediglich  die  Rede  bei  Sallnst  wieder.  — 
Korx  eosammenfasseud  Plat.  Caes.  7 :  dxoxTttvai  äxptxou^  £vSpa{  d4iü>- 
{iatt  «od  flvti  XA(fcicpo6^  o&  8o»ti  nixpuov  o5U  Sciuuov  tlvou  |ut&  ri^ 
loxatt}«  äv6ci%tii,  —  Itt  saiaar  ftaxb  in  GeUieii  vad  ab  Monareh  haben 
Cmmt  Bstflrtioh  derartige  baaiaae  Aawaadlaagea  zeehi  fern  gelegea, 
tioti  dar  Hildas  mit  der  er  die  banagtea  Bfiiger  bagaadigte. 

*)  Der  CoBsal  kaaa  kaiaaa  Aatrag  itaUen»  aoadara  aar  die  IWige 
fonaaliaieia,  etmmilü  senatum;  der  Antrag,  die  senlentia,  die  som 
aeaallM  consuUum  fuhrt,  geht  ans  der  Mitte  der  befragten  Senatoren 
berror.  Das  ist  bei  der  Darstellang  dieser  Vorgänge  oft  verkannt  wor- 
den, ist  aber  für  die  Beurteilung'  der  vierten  Catilinarie  ganz  wesentlich. 
Mommseh  hat  dieselbe  Tollständig  mißverstanden,  wenn  er  sagt,  nach 
Caesars  Bede  , schienen  doch  nan  wieder  die  meisten,  Cicero  voran,  sich 
zur  Einhaltnng  der  rechtlichen  Schranken  za  neigen*.  Cicero  spricht 
vielmehr  so  anzweideutig  für  das  Todesorteil,  wie  es  ihm  ala  Consul 
aar  mflglich  iai.  Mit  Baeht  kaaa  er  ad  Att  XQ  21  (der  Hanptatelle 
flbar  die  Eiaialfaeitea  dar  Abatiauaang}  gegen  Bralaa*  DaiateUaag,  dar 
aUaa  Vaidieaat  allaia  deai  OiAo  saaehriab,  dea  Vorwarf  arbabea  um 
autem  hie  (Brataa)  laudat,  quod  retkUarim,  nom  qmd  patefsceHm, 
o(au>rial$i$9im,  quod  Umtique,  tmtequam  0(miuierüm,ip9$iudicaiverim. 
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Dm  Maoiyal  te  Plwp^|M 


g6H]iMhlilidii»  DteitaDiiqg.  In  WiridSohkat  imr  die  Hbnehtai^ 
te  YctiuilM«  poliliaoli  eine  NolnMidic^Dait  —  die  CtaUr  tkoir 

Befreiung,  sei  es  duich  einen  Anstand  ihrer  Anhänger,  sei  es 
durch  weitere  Nachgiebigkeit  des  Senats,  war  gehr  groß  —  und 
rechtlich  völlig  unanfechtbar.  Daran,  daß  das  senatUBconsultum 
ultimum  den  Consul  nicht  nur  zu  bewaffnetem  Einschreiten, 
sondern  anoh  zur  Hinrichtung  der  des  Hockvenats  überführten 
Böiger  ermfichtigte,  konnte  gMUn  Zweifel  son;  alle  Vanoehe» 
die  auf  Qtand  desselben  yerttogten  Todeaozteile  filr  mueolife- 
m&fiig  und  steafbar  su  erldiien,  die  rcn  demokmtisoh«  Bebe 
nndi  den  Vorgängen  von  1891/132, 121, 100  und  mietet  von  Otew 
und  Labienus  im  Fkoeefi  dee  Rabirtue  gemaebt  imien,  iwtm  ge- 
scheitert. Cicero  hatte  in  semer  Rede  für  Rabirius  das  Recht 
dee  Senate  und  des  von  ihm  bevollmächtigten  Beamten,  der 
vox  tUa  oofmdis  „qui  rempuUicam  salvam  e98€  vellerU",  als  stunmum 
auxiUum  maieäatia  aifue  «mperi,  quod  nobis  a  moiofibua  eU 
tradüum  und  extremis  reijnibUcae  iemfonbui  perfugium  el  prme' 
mdiim  $aM$  verf oohten  und  eikliit,  daA  er  in  gkielur  Lag», 
wenn  etwa  Labienm  einen  Anfrtand  unternelunen  aoUte,  ebenso 
▼erfftbiea  werde  —  er  konnte  damals  nodi  moht  ahnen,  daß  er 
Bsin  Wort  aUbald  wwde  walir  naoliin  mtaen.  Der  UnteiBchied 
gegen  die  früheren  Vorgänge  war  nur  der,  daß  es  diesmal  dank 
seiner  Wachsamkeit  und  der  ergriffenen  Vorsichtsmaßregeln  nicht 
«um  offenen  Aufstande  in  Rom  selbst  gekommen,  die  Schuldigen 
nicht  mit  den  Wafien  in  der  Hand  festgenommen  waren;  aber 
ihze  Sohnld  war  die  gleiohe.  Daß  er  in  dieser  Lage  nicht  ohne 
BinwiUigiing  des  Senats  voigehn  wollte,  ist  duiehane  begreif« 
lidi.  Die  leehtUolie  Lage  wnide  dadnioii  niokt  geindert,  die 
Yeiantwortang  fOr  das  Todesoiteü  hatte  er  allein  an  tragen; 
aber  er  wb&te  den  Senat  swingen,  sieb  eoner  Anffftssung  anm- 
eehließen,  und  dadurch  zugleich  für  die  Gefahren,  die  ihm,  wie 
er  sehr  wohl  wußte,  in  Zukunft  drohten  —  das  hat  er  ganz  offen 
ausgesprochen  — ,  an  ihm  dauernd  einen  festen  Halt  gewinnen. 
Durch  die  Schonung,  die  er  Crassus  und  Caesar  angedeihen  Heß, 
hoffte  er  das  Schlimmste  lu  Yenneiden»  und  darin  bat  er  sieh 
allerdingi  Yeneohnet. 
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Ab  Ifaohgpiel  iolgto  dann  nooik  eme  giofie  AuaU  IkoMese 
g«g«ii  die  mdir  oder  miadsr  Kmpioiiiittäirtai,  In  AnroUnfi  an 

die  Deminsationen  dee  Cnztiis  mid  Vettius  (S.  32)  und  die  Aus- 
sagen CiceüTos,  die  sich  bis  ins  nächste  Jahr  fortsetzten  und  meist 
mit  der  Verorteilung  zum  Exil  auf  Grund  der  lex  Plautia  de  vi 
endeten.  Bei  diesen  Prozessen  trifiN;,  wie  wir  gesehn  haben,  Cicero 
mit  Recht  der  Vonruzf»  daß  er  parteiisch  verfuhr  nicht  nur  auft 
poÜfciaohen,  sondern  auch  aus  persönlichen  Qründen.  Seine  Aus- 
■age  mx  in  der  Begel  entwheideiid,  und  so  erhoben  nicht  nur 
die  G^er,  solidem  amoih  die  itegreidie  Plertei  g^gen  ihn  den 
b^grandeten  Vonraxf ,  daft  er  eme  WOlkilrheinnhaft,  em  regmm 
anfriebte. 

Pompcjns^  Blloklnlir  und  Badxiagiiia 

Durch  die  Energie,  welche  die  Regierung  entfaltete,  wurde 
die  Insurrektion  im  Felde  rasch  unterdrückt  lind  damit  die  im- 
mittelbare  Gefahr  beseitigt.  Zugleich  waren  damit  die  Pläne 
dee  daflüia  und  Oaeears  b^gtaben,  ibr  Yereneh,  eiob  eine  selb- 
ititaidige  ÜMbt  gegen  PompejvB  su  Bohafien,  definitiT  weifcelt. 
Und  innnaoben  rOekte  Pompejue*  Bnnkkebr  inuner  niber  benan 
und  mr  die  ESntadiddiing  über  die  Zukunft  dee  Staats  ausscUiefi- 
Hcb  in  seine  Hand  gelegt.  Schon  war  im  Sommer  63  sein  Legat 
und  Schwager  Q.  Metellus  Nepos  in  Rom  eingetroffen  und  hatte 
sich  zum  Tribunen  wählen  lassen,  um  seinem  Meister  die  Wege 
m  ebnen.  Als  CSato  das  erfuhr,  war  er  sofort  entschlossen,  den 
erwarteten  Staatsstreich  mit  allen  llitteln  zu  bekämpfen,  und  ließ 
sieh  daher  gleiohfiüls  som  Tribunen  wählen^).  Andere  daditen 
anders.  Oioerosobiokke  dem  Pompejos  einen  anafObrlioben  Berief 
über  die  VersebwtSnuig,  die  im  ^tten  Jabre  naeb  ihrer  Ent* 
stehung  endlidi  som  Ansbroob  gekommen  und  yon  ilim  unterdrückt 
sei*);  er  war  bereit,  dem  zukünftigen  Oberhaupt  der  Republik  als 

*)  Fiat.  Cato  20.   Cic.  pro  Maren*  81. 

>)  Cie.  pro  BeUa  67:  Torquatos  bot  d«b  oof  ^itUUm  nmm  bo- 
nfon,  quam  ego  ad  Cn.  Bomptiim  de  moiff  ro6uf  gm§l$  ei  de 
eumma  repMiea  mM;  in  diesen  Brief  /Wrorsm  ineredMem  MemUa 
anIs  tonc^piUM  entpitee  In  sioo  cftfifü/ofw  eofi^itei. 
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Ratgeber  in  denelbeii  Weise  soz  Seite  n  Hehn»  wie  Lfteliue  dem 
Soipio^).  Aber  er  eHebte  eine  aoliwece  Enttinnbnng;  Pompejnt 
antwortete  gani  kühl  und  ohne  ein  Woft  der  Anerkenniing  fttr 

CiceroB  Taten,  er  wollte  und  durfte  es  mit  den  Demokraten, 
deren  Programm  er  im  Jahre  70  akzeptiert  hatte,  nicht  verderben. 
Diese  waren  in  einer  peinlichen  Lage:  der  Bericht  des  Pompejot 
Qber  den  Abschluß  des  Krieges,  dem  sie  unendliche  Dauer  ge- 
wünscht hatten,  rookte  die  Qefahr»  daß  die  schöne  Zeit  ihm 
wäaten  Treibens  nun  m  Snde  sei,  in  unmittelbare  Nihe*).  Oriwui, 
ihr  geheimes  Obechaupt»  gab  naok  dem  Seheitetn  alkr  mhm 
Bntwttrfe  aUe  HdfiBinng 

Sioherheit  und  ging  mit  ihnen  in  den  Oiiint^.  Csesar  imt  in 

besserer  Lage;  er  hatte  das  gabiniscbe  und  das  manilisohe  Gesets 
eifrig  unterstützt*),  und  der  Rückweg  zu  Pompejua  stand  ihm 
offen.  Schon  hatte  er  den  Antrag  der  Tribunen  Labienus  und 
T.  Ampius,  dem  Pompejus  die  bis  dahin  unerhörte  Ehre  su  ge- 
wahren» bei  allen  Festen  einen  goldenen  Lorbeerlaanx  und  bei 
den  CSrousspielen  das  Trinmphaigewand  su  tragen,  nacbdruckheh 
ttntenMM  nnd  gugen  CtfUm  Widenfiiioh  dmohgewtet*),  and 
damit  die  Ihm  ran  Senat  auf  Cioera  Aning  bewilligten  iwei^ 
maligen  Dankfeete^  überboten.  Fttr  das  nächste  Jahr  war  er 
snm  Plaetor  gewählt,  und  spielte  als  toloher  Im  ffT^Vf8  an 
Metellus  Nepos  den  eifrigen  Pompejaner. 

Die  neuen  Thbonen  traten  am  10.  Deiember  63,  fönl  Tage 


Cic«ro  an  Pompeios  fam.  V  7. 
*)  Cicero  schreibt  an  Pompejos  V  7,  1 :  aed  hoe  9cUo,  tuös  veteres 
hosiis,  novos  amieo§  v^ßmmUtr  älteriB  ptnulmm  atque  es  Mcn^na 

^  deturbatos  iacere, 

')  Plat.  Pomp.  48:  Kpc&saoi;  to6(  ical&a^  xaX  t(k  xpi^f^ta  Xaßwv  uict^- 

StaßoX^  xod  T&v  f^vov  «otÄy  tpaxottpov.  Crsssoi  im  Jahre  §8  in  Asien: 
Cic  pro  FUcco  82. 

«)  Fhit  Pomp.  35.  Dio  86,  48. 

•)  Bio  87,  n.  Yelkijw  n  40y  4.  Cafco  l«8etle  dshei  wifwatflnd: 
pio  M  weaa  9L 

*)  Qto.  pie?.  eens.  t7,  fgL  Btsuneffv,  Sheia.  Mos.  47,  189^  466  ff. 
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naoh  der  BSnriohtniig  der  Ofttflinaxier»  ihr  Amt  an.  Sofort  be- 
gann Metellus,  der  schon  vorher  eine  aufhetzende  Volksrede  ge- 
halten hatte^),  die  Agitation  gegen  die  Regierung.  Er  stellte 
den  Antrag,  die  Kriegführung  gegen  Oatilina  dem  Pompejus  sa 
ttbertzagen  und  ihm  zu  gestatten,  sieh  abwesend  um  das  CoDsnlat 
sa  betwerben^;  m^^eich  richtete  er  die  heftigsten  Ai^fie  gegwi 
GioeKo,  weil  er  zOmiache  BIbiger  ohiie  gwrichtliohwi  VecUxn 
bingeiielitet  babe,  wbot  ihni,  am  ktetan  DeMmber  die  Hblidi» 
Bede  an  das  Volk  la  halten  —  Cioefo  haH  flieh  bekaimtliob  diaoh 
die  FiuMnng  des  Bides,  dessen  Ablegung  ihm  nieht  verboten 
werden  konnte  — ,  und  bedrohte  ihn  mit  einer  Anklage,  bis  der 
Senat  erklärte,  er  werde  jeden,  der  einen  von  den  an  der  Hin- 
richtung Beteiligten  zur  Rechenschaft  ziehen  wolle,  als  Staats- 
feind betrachten*).  Der  Streit  setzte  sich  am  1.  Januar  im  Senat, 
am  3.  vor  dem  Volk  fort*).  Nepoe  wurde  von  dem  Tribunen 
L  Oalpiuiiiits  Bestia*)  und  dem  Praetor  Caesar  «big  fmteEstrfttsfe. 
Osesar  selbst  hatte  ^^eieh  bei  seinem  AmAsantritt  am  1.  Januar 

^)  Cic.  pro  Marena  81  in  einem  Appell  an  Cato:  iam  mim  hestema 

contione  intonuit  vox  perniciosa  designaH  triJlmnit  conlegae  tui. 
Der  Prozeß  des  Maxena  f&Ut  noch  Tor  die  Hiniichtiiog  der  Gatiliaerier, 
in  den  November. 

*)  Schol.  Bob.  p.  802  Orklli  zu  Cic.  pro  Sest  62;  Plut.  Cic.  28 
=  Cato  26  und  Dio  87,  43,  1  enr&hnen  nur  die  Bernfang  mit  dem  Heer 
nach  Italien  gegen  Catilina. 

•)  Dio  87,  42. 

*)  Gieero  aa  MefeeUns  Oder,  den  Bmder  dss  Nepot,  alt  Praetor  68 
bei  dar  Beklmiil^  OstUiaas  eifrig  titig,  jetet  Slattiiattar  dar  Narbo- 
aearik»  fiua.  Y  t,  wo  aaoh  die  übrigen  Yeigiage  erwUuit  riad.  Aaf 
die  Saeae  am  29.  Deieaiber  kommt  Gieero  oft  larflek,  te  ia  Fit.  6  t 

de  dorn.  94.  Die  Bede  gegen  Httellos,  aas  der  tine  Anzahl  Zitate  er- 
halten sind,  arbeitete  er  im  Jaaoar  61  weiter  aus  (ad  Att.  I  18,  5). 
Worte  Ciceros  ans  den  Streitszenen  mit  Nepos  bei  Plut.  Cic.  26.  Data 
kommen  die  Berichte  bei  Dio  87,  Sa  42  f.  Plut.  Cic.  23.  Cato  26  f. 

SchoL  Bob.  294.  866.  Plut.  Cic.  23.  Er  gehörte  zu  den  Catilina- 
riern;  nach  Lentulas'  Plan  sollte  er,  wenn  Catilina  sein  Heer  bei  Faesulae 
yersammelt  hatte  (vgl.  dazu  Schwartz,  Hermes  32,  604  f.),  als  Tribun, 
also  nach  dem  10.  Dezember,  Cicero  in  einer  Yoiksrede  als  Urheber  des 
Bargerkriegs  angreifen;  in  der  nftchstan  Nacht  sollten  dann  die  Morde 
folgen:  Sallatl  Cai.  48  und  daiaat  Appiaa  II  8;  18. 
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diie  UntaMibbimg  ftber  den  Bm  dm  otpitotbiiolMii  Temyh 
dttrali  Ofttiihuiy  dftt  €r  d68  Ifatgwfihliüii  bctoihnldigte,  crtAktt 

und  den  Antrag  gestellt,  diesem  die  Leitting  eu  nehmen  und  sie 
dem  PompejuB  zu  übertragen,  auf  daß  dessen  Name  an  der 
stolzesten  Stelle  des  Erdkreises  prange.  Natürlich  widersetzte 
sich  die  Nobilitat  dieser  Entehrung  ihres  angesehensten  Mit- 
gliedes mit  allen  Kräften;  in  Sohann  Yürließ  sie  die  neuen  CcmialQ 
ond  atrömte  m  die  Versammlitng,  um  Oaesar  Widerstand  aa 
tfiiifjffH,  ließ  disMT  ffff'HBP  Auing  faHim^  ab  dMMi  ^iiffMif"f^ 
ihm  gu  nieto  lag: «  hatte  aein  ZÜ  aneiehl»  nah  bei  ftmgtfu 
ania  nena  in  Gvnafe  in  aefeaen  und  ainn  nanan  Kail  swiaohan  ihn 
nnd  die  Optimaten  la  trnben^). 

Um  bei  den  Massen  wieder  Halt  zu  gewinnen  und  sie  von 
Metelhis  und  Caesar  abzuziehn,  bewirkte  Cato,  daß  der  Senat 
eine  gewaltige  Erhöhung  der  Gktreidespende  an  die  haupt- 
städtiaohe  Pbba  gewährte*).  Als  es  dann  über  Meteüna  Nepoa* 
Antrag  zur  Abstimmung  kam  nnd  dieser  und  Oaesar  voiaiiohlan, 
dia  Vetaammhing  in  Ikbliohar  Waiae  dmch  ihn  bamdhatai  An- 
hingar,  GHadiatocan  una  fremdea  Geaindel  aa  tanoriaierai, 
bahnten  Oato  und  aein  Kollege  Ifinaoius  Tkemrai,  beg^tet  von 
OatoB  trenem  Genossen  MonathiB,  siob  den  Weg  anls  Tribunal 
und  erzwangen  sich,  da  sie  als  Tribunen  unantastbar  waren, 
einen  Sitz  zwischen  Metellus  und  Caesar.  Mit  allen  gesetzlich 
zulässigen  Mitteln,  schließlich  indem  Thermus  dem  Nepos  den 
Mund  zuhielt,  verhinderten  sie  die  Verlesung  des  Antrags;  in 
der  folgenden  Prügelei  schritt  des  Conaul  Murena  schütaend  für 
aia  ain;  aohüaMioh  gefauig  ea,  naeh  manehen  Sahnankiiqgcn  dia 
Venanmhing  zu  apreogoi*).  Daianfliin  erldMe  der  Senat  daa 
Vntarland  in  Gefahr,  legte  Kriegsgewnnd  an,  nnd  gab  den  CSonaufai 


')  Sueton  CaeB.  15,  der  die  genaue  Datierung  gibt;  Dio  87,  44;  vgl. 
Oie.  ad  Att  n  24,  3:  Caesar ^  ia  qui  olim,  praetor  cum  esset,  Q.  Catu- 
kun  ex  inferiore  loco  ittsserat  dicere. 

')  Plnt.  Oato  26  =  Caes.  8:  die  j&hrliche  Ausgabe  wuchs  dadurch 
•of  7»A  WSL  Beasfe. 

•)  Uni  Oito  S7  f:  Dio  87,  48.  Soeton  CMi.  16.  Oo.  yro  Sssl.  6«, 
fgL  Uf. 
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durch  das  senatiisconsultiuii  ultimuxu  VoUioacht  zum  Ein- 
Bohreiten:  Nepos  und  Gaeaar  wurden  von  ihren  Ämtern  sua- 
pendiert.  Nepos  hatte  jetzt  erreicht,  was  er  erstrebte,  einen 
populären  Yorwand  für  die  Bröfinung  des  Bürgerkriegs  wegen  Ver- 
letsong  der  tribnnioiaohen  Gkwalt;  nach  einer  Anklagerede  gegen 
Ckto  md  den  Senat  yerließ  er  Rom  und  ging  n  Pompejusi^}. 

Oasm  imMMMpjji  Amk  Hiimhliifl  nnA  hiV»  fest  sn.  amtiwnn " 
als  aber  aeine  Anhingiir  Gewalt  gehmodup  moUtam»  kirnte  er 
dal  ab,  log  sudi  in  eeb  Bmm  mrlbok,  «nd  malmte  inr  Balm; 
er  hatte  garkeinen  Anlaß,  die  Dinge  noch  weiter  jsu  treiben. 
Die  Folge  war,  daß  der  Senat  ihm  seinen  Dank  aussprach  und 
die  Suspension  zurücknahm,  und  kurz  darauf  die  Denunziationen 
des  Curius  und  Vettius  wegen  seiner  Beteiligung  an  der  catili- 
narischen  VenohwöniDg  (obeD  S.  32)  ablehnte*).  Auch  gegen 
Meteihia  N^os  imteriiaB  man  mitate  Schritte;  Qato  veriunderte 
■eine  Abutanng  als  eine  zwecUoee  Baohe,  die  nur  Pompejai 
nooh  «iitar  geniit  haben  wtlide^ 

Nadi  dimcn  SisDen  im  Jamiiar  wlief  der  Beet  d«i  Jainee 
ruhig,  in  banger  Erwartung  dessen,  was  kommen  würde.  Auf 
PompejiLfi  freilich  nahm  man  keine  Rückäickt  mehr;  die  Ab- 
sicht, ihm  das  Kommando  gegen  Oatilina  zu  übertragen,  war 
durch  dessen  rasche  Besiegung  von  selbst  beseitigt,  und  alfi  er 
die  Bitte  «uwprach,  man  möge  die  Consulwahlen  bia  la  seiner 
Ankunft  verschiebeii,  damit  er  die  Bewerbung  semes  Ij^aten 
M.  Piqpini  Pieo  imtentOtflen  kOnne,  winde  das  Qenich  auf  Oatoe 
BetrabcD  abgelehnt^  Piio  wurde  fieiliok  tiotadem  gewiUt. 
Aneh  gelangte  Pompejus*  Gegner  Hetelhia  Qralieiia  jetrt  «ndÜeli 
som  Mnmph,  wie  LnooDiti  im  Jaliie  63. 


*)  Plut.  Cato  28  f.  Dio  87,  48,  8  I. 
*)  Sueton  Cms.  16  f. 

•)  Plat  Cato  29.  Auch  Cicero  hat,  wie  er  dem  Metellag  Celer 
schreibt  (fam.  Y  2,  9  f.X  fQr  die  gestimmt,  qtd  mihi  lenissime  sentire 
tdsi  mnt  . . .  atque  eliam  ui  iia  fleret  pro  mea  parte  adiuvif  ut 
aenaii  consuUo  metts  inimicus,  quia  tuus  frater  erat,  sublevareiur. 

*)  Plut.  Cato  30  =  Pomp.  44.  Dio8  Angabe  37,  44,  8,  der  Auf- 
schub sei  gew&hrt  worden,  ist  ein  durch  Flüchtigkeit  entstandenes  Veneba. 
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Dm  FHndpat  dü  Pompegof 


Aber  die  Enmriniigeik  und  Befftrohtongen,  die  eiob  an  Pom- 

pejus'  Ruckkekr  kaiipften,  erfüllten  sich  nicht.  Ob  er  selbat 
den  Gedanken  an  einen  Staatsstreich,  so  nahe  er  iag^),  überhaupt 
emstlich  erwogen  hat,  gestattet  unser  Material  nicht  zu  erkennen. 
Wohl  hatte  er  durch  Nepoe'  Vorgehn  einen  Vorwand  derselben 
Art,  wie  ihn  CSaeear  im  Jahre  49  ergriffen  bat,  lUi  den  Bürg«* 
krieg  wol  exOfinen.  Aber  es  ist  nioht  m  vergemi,  daß  OaMar 
iiia  seiiM  Exiefegns  kiiiqpfte  und  naeh  jedam  Yorwuid  grdln 
mufite,  der  «eh  bot;  Pompejus  dagegen  bawB  ema  Maobifertilbiiig, 
die  niemand  ansntasten  wagte.  Von  einer  Zwangslage,  wie  bei 
Caesar,  konnte  bei  ihm  keine  Rede  sein;  er  hätte  den  Konflikt 
vom  Zaun  brechen,  ohne  dringenden  Anlaß  die  Insurrektion  be- 
ginnen müssen,  und  davor  wäre  vieileioht  auch  Caeear  in  f^eieber 
Lage  zurückgesobreckt. 

Noob  viel  wesentlicher  aber  ist,  daß  ein  solches  Yorgehn 
seiner  geeamten  Anffaiwmng,  teinein  Natniell  und  seinen  Ten- 
denaen,  wie  wir  sobon  gesdin  baben,  absokt  widenpuaob.  Br 
war  jetst  aneikanntaiinaOen  der  eiste  Bürger,  der  princeps  der 
Repablik*);  der  widerstrebenden  Nobilitftt  und  dem  Senat  batte 
er  seme  Macht  gezeigt  und  sie  gedemütigt,  auf  die  resultatlosen 
Umtriebe  seiner  Konkurrenten,  des  Crassus  und  Caesar,  konnte 
er  mit  vollem  Becbt  geringßchätzig  herabsehn;  seine  natürliche 

*)  Plut.  Pomp.  43:  XoYOi  icavio8aKol  «pl  toö  Ilofxirrjioü  itpostniircov 
ti(  TY^y  'Pu>{XY]v,  mal  d6poßo(  Yjv  noXuf  ü)(  t6d^u^  S^ovxo<;  ticl  rqv  icoXtv  th 
oxp&tto^  taX  jAovapx'«?  ßtßaca^  too\iivr^q.  Dio  37,  20,  4  ff. :  obwohl  Pom- 
pejns,  gestützt  auf  die  Machtmittel  des  Ostens,  die  Herrschaft  Über 
ItaUen  und  Rom  hätte  ergreifen  kOnnen  xm  fiiv  «Xtlotw«  IMLevti  9» 

kißAkarftfiAnan,  o6ii  ^|ßooXi^  toftt»  letOfitti»  TeUeisi  II  40:  ptertgm  non 
sine  exercUu  veniurum  in  urbem  afflrmarani  tt  HbertaH  piMeae 
staiiUtmtm  arbUrio  auo  modum.  quo  nutgi»  hoe  hominea  Hmuerant, 

so  gratior  civilis  tanti  imperatoris  reditua  fuU, 

')  Schon  im  Jahre  78  läßt  Sallust  den  Trihanen  Licinins  Macer  in 
seiner  Rede  an  die  Plebs  §  23  sagen:  mihi  quidem  satis  spectatttin 
est,  Pompeium,  taniae  gUmae  adolescentem,  malle  pnncipem  volen- 
Ubtts  vobis  esse,  qttam  iUis  dotninaiionis  socium.  Mit  Unrecht  sieht 
Neumahn,  Hermes  82,  1897,  314  f.  in  diesen  Worten  einen  Anaohronis- 
mos  and  sacht  in  ihnen  eine  Anspielang  aaf  Ootavian. 
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Stellimg  aber  war  die  des  OberhÄupte  der  legitimen  Paxtei,  wie 
sie  Sulla  eingenommen  hatte.  Als  das  Schwert  der  Republik 
war  er  allgemein  anerkannt,  und  niemand  kann  zweifeln,  daß, 
wenn  aufs  neae  eine  große  Au^be  aufgetaucht  wäre,  wie  d«c 
Seerauberkri^  und  der  Entg  g^gen  Mithridatee  und  Tigranee, 
ihm»  olme  daß  er  mek  azuaftrengen  bcanohte,  der  Oberbefehl 
Sbertagen  worden  wftre.  Jefert  konnte  er  erwwten,  daß  andi 
im  Innern  aller  Widerqpcneh.  würnniwi,  daß  man  tick  frei- 
willig feiner  Leitong  nnd  eeinen  Wüneohen  fügen,  das  nat&rliolie 
Bündnis  zwischen  ihm  und  dem  Senat  herstellen  werde  —  und 
im  andern  Falle  konnte  er  diesen  immer  durch  seine  Verbindung 
mit  der  Demokratie  und  den  jederzeit  zur  Erregung  von  Unruhen 
in  seinem  Interesee  bereiten  Strebern  zur  Nachgiebigkeit  zwingen, 
nie  eben  noch  wieder  Oaesars  Verhalten  gezeigt  hatte;  wie  sollte 
er  also  ttnen  Sftaatntraeli  wagen  und»  indem  er  iieh  faebriUig 
anBeilialb  dee  Geeetiea  ateUte,  Btine  guiie  in  sinmiigjiliiigar 
Arbeit  gewonnene  Slellnng  olme  Not  anfi  Spiel  aetaent  Br 
folgte  nur  den  natililielien  Bedingungen  eoner  Bzistens,  wenn 
er  nach  der  Landung  in  Brundisium  im  Dezember  62  sein  Heer 
entließ  und  langsam  und  feierlich,  ohne  militärisches  Gefolge, 
nach  Rom  zurückkehrte,  um  außerhalb  dee  Pomerioms  seinen 
Kinzug  im  Triumph  abzuwarten^). 

In  diesen  politischen  Erwägungen  hatte  er  sich  allerdings  Ter- 
reohnet^  So  g^eiebert  aeine  militariflobe  Stellung  in  jeder  grafien 

In  MoMMSBHS  Urteil:  aWenn  es  ein  Glück  ist,  eine  Krone  mühelos 
m  gewinnen ,  so  hat  d»  Glflck  nie  mehr  0lr  aiaeB  Steiblichen  getan, 
als  6i  ftbr  Pempejos  tat;  aber  an  den  Mutlosen  ▼enohwenden  die  Gettar 
aOe  Gaben  umsonst»*  ist  eben  die  VonMwetenag  fididi,  daS  Fiftnqp^Bs 
nach  dsr  Krone  gestrebt  habe;  er  bitte  sie»  wenn  sie  ihn  geboten  worde, 
mit  nngeheneheitsr  EntrUstong  von  sich  gewiesen.  In  dem  weiteren 
Sats:  ,Die  schon  flberwnndenen  Mitbewerber  konnten  abermals  den 
Wettlaof  beginnen,  wobei  wohl  das  Wunderlichste  war,  daß  in  diesem 
Pompejos  wieder  mitlief  tritt  die  innere  Brüchigkeit  seiner  Aaffassnng 
klar  zutage;  der  Appell  an  da.s  .Wunderliche"  verzichtet  eben  auf  eine 
Erklärung.  In  Wirklichkeit  meinte  Pompejos  keineswegs  .wieder  mit- 
Eulanfen',  sondern  vielmehr  bereits  am  Ziel  zu  sein;  und  auf  die  .Wett- 
I&ufer"  sah  er  von  seiner  Höhe  geringsch&tsig  herab  —  bis  er  ent- 
deckte, daß  es  zu  spät  war. 
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Krins  nw,  10  mnete  hat  Min«  SUUung  in  dm  AOtegsgetrislM 
dor  uuMmi  Pohtik,  dem    liiriiar  lo  gitt  wit  i^uis  frsmd  goMülMn 

war  —  denn  in  den  Jahien  69  und  68,  nach  seinem  Consulat, 
hatte  er  gich  meist  von  den  (Geschäften  ferngehalten^).  Natür- 
lich wandten  sich  alle  Koterien  und  alle  Politiker,  so  sehr  sie 
tkk  woDBt  befehdeten»  einmntig  g^gen  den  unbequemen  Bindring- 
liag  In  ihre  Kreise  und  venmohten  auf  jede  Weite,  sich  von  dem 
Dniok  aa  befieieii,  mit  den  er  auf  ämen  ketete;  Moh  OmmoMt 
der  am  eeiner  Tiim^gfw  Oelbit  neiliaiiTHipg  inrQibUDdirtet  "ftV" 
den  Kampf  gegen  eainen  Bmkn  med«  mI.  Dia  CMhiUen,  die 
Pompejns  ihnen  entgegemteUen  kionnte,  waren  wenig  geeignet, 
und  er  nicht  imstande,  sie  richtig  zu  instruieren  und  xu  leiten; 
er  selbst  kam  aus  dem  unsicheren  Tasten  nicht  heraus  und  ver- 
darb  seine  Lage  noch  weiter,  indem  er  seine  Protektion  nicht 
nur  Unwürdigen  und  Unbrauchbaren  zuteil  werden  ließ  —  dae 
taten  mit  Ausnahme  Oatos  alle  andern  anoht  Oatuhu  und  Cicero 
a»  gut  wie  GBamne  und  Oaeear  eondem  dabei  daa  inAeie 
Deooram  nicht  in  wahren  wnfite  nnd  fleh  doieh  Ungteehlek 
fartwihzend  BlAfien  gab*). 

CHeieh  nachdem  er,  Mitte  Januar  61,  tot  Bom  eingetroffen 
war,  trat  die  Unsicherheit  seiner  Stellung  deutlich  zutage.  Ah  offL- 
fieller  Vorfechter  der  Demokratie  hatte  er  sich,  dem  Vorgehn  des 
MeteDus  Nepoa  entsprechend,  zunächst  ablehnend  gegen  das  Ver- 
fahren des  Senats  in  den  catilinarischen  Handeln  and  gegen  Güoero 
▼erhalten').  Aber  ale  er  dann  aal  Veranlaiwung  aemea  Agenten, 


^  Bat  Pomp.  46:  ^  T&p  »pootjiitfvw  «M«  lwr9|Mri«  Mwa^y 
b  tf  «Am»  tP'^^V'''^  tälp  AXhiv  ot  ^audm^,  Soov  hwhw^  («X^ 

«pMttiiM  t1|c  i«oto&  ^tfi  afoifAy,  fXttlt  «od  lUfieK  «tjc  «ine 

iBvd|Mu»(  xatoXo^K.    Cioeros  Korrespondenz  best&tigt  das  durchweg. 

*)  Dem  entspricht  es,  daS  Cicero  in  dem  Brief  an  Atticos  am 
1.  Januar  61  (I  12)  erwartet,  Pompefus  werde  fQr  die  Abberufung  des 
C.  Antonius  aus  Macedonien,  de^n  Anitsjahr  jetst  zu  F'nde  ging,  ein- 
treten :  mihi  Pompeiani  prodromi  nuntiani,  aperie  Pompeium  ac- 
turum  Antonio  succedi  oportere,  eodemque  tempore  agei  praetor  ad 
popuZum.  Cicero  ist  daher  sehr  besorgt,  daß  er  das  Geld,  das  Antonias 
ihm  Tersprochen  hat,  nicht  bekommen  wird  {Teucris  iUa  —  unter 
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dea  Goasuls  Pupius  Piso,  von  dem  Tribunen  Fufius  Calenua,  einem 
Manne,  der,  so  wenig  nns  seine  Persönlichkeit  genauer  faßbar  ist, 
durchweg  als  einer  der  Hauptvertreter  der  demokratischen  Partei 
und  Anhänger  Caesars  erscheint,  aufgefordert  wurde,  sich  in  einer 
Yolksvcnammlung  über  die  Gestaltang  des  Ocriehtaluili  in  den 
clodianiiohen  Handeln  la  äuß^,  machte  er  ans  aeiiier  wttlinn 
Qeiittmnig  kiin  Hdü;  »ar  wdate  ■eto  iwitokmtiabli  und  «ridirte 
mit  gtoflem  WogteohiwJl,  dli»  Aiwiffht  das  flgamt»  utk  Ihm  mb  inuner 
•o  anoh  jetat  rtm  dv  grttOleD  Bedeatnng''^).  NatQilioh  wai«ii  dw 
Demokraten  über  diese  Erklärung  schwer  enttäuscht,  und  ebenso 
die  Geldleute,  deren  Geschäfte  in  dem  anarchischen  Treiben 
blühten;  die  Optixnaten  dagegen  konnten  aufatmen  und  sahen 
zugleich,  daß  sie  mit  ihm  leichtes  Spiel  haben  würden.  So  ließ  die 
Rede  kalt ;  «r  hatte  Mlbtt  sein  AjDMhnttDt^  Bceirkaimte» 
daß,  wenn  er  in  dSown  Kreisen  etwas  eReiohfln  wolle,  er  persön- 
liche Besiehnngen  anknüpfen  müsse.  Vor  allem  sachte  er  Osto 
sa  gewinnen,  dessen  energtsches  nnd  erfolgreiohes  Auftreten  ihm 
imponwirte;  er  warb  ftr  sieh  und  ssinen  Sohn  im  die  Hand  seiner 
beiden  Nichten,  wurde  aber  von  Oato  stols  abgewieeen').  Auch 


diesem  Pseudonym  verbirgt  sieb  entweder  Antonina  selbst  oder  einer  seiner 
Agenten  —  lentutn  sane  negotium  cet.),  und  erklftrt  dem  Antonias 
selbst  in  dem  bitterbösen  Brief  fam.  V,  5,  alsdann  nichts  mehr  f(ir  ihn 
tun  zu  können;  ebenso  an  Atticus  I  12  res  eiusnwdi  est,  ut  ego  nec 
per  bonorum  nec  per  populärem  existimaiionetn  ftonesie  possim 
hominem  defendere,  ttec  mOd  Weal,  quod  mI  maximum  est.  Am 
2S.  Jeaiuur  hat  er  wieder  Hoffhiiiiig  (Att  I  18,  6  TeueHs  iOa  ktUum 
negoUum  ß&t,  sed  lamea  eil  in  qm);  am  15.  Februar  ist  das  Geld  eta- 
getreftn  (Att  I  14,  7  Tmofi»  prom/lBM  portmeiO.  Antoiiiiit  wurde 
bekaimtliflh  bn  Ende  60  in  seiner  Provins  gelssien,  nnd  dann  hat  ihn 
doero  verteidigt,  freilich  ohne  Erfolg. 

ad  Att.  I  U  (18.  Februar):  tum  Pompeius  |jukX'  &ptotomf«Rua< 
locutus  est  senatusque  auctoritai^m  .9iM  omnibus  in  rebus  maxinuan 
videri  aemperque  visam  esse  respondit,  et  id  multis  verbis. 

*)  ib.  prima  conHo  Pompei  qucUis  fuisset,  scripsi  ad  te  antea 
(der  Brief  ist  verloren),  non  iucufkda  miseris,  inanis  improbis,  be<Uia 
nan  grcUa,  bonis  non  gravis;  iiaque  frigebiU. 

*)  Plat  Pomp.  44  —  Cato  80  (vgl.  45).  Kari  vorher  hatte  er  winer 
diiltaik  GemalifiB  Hade  den  Sehddiibnef  gescldekt  (nvt  Femp.  4S.  Oie. 
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CfecKO  tmt  m  nihflr.  Sefaon  imtanragi  hatte  «r  nidit  gewagt, 

sein  Verhalten  2U  tadehi,  und  eich  daher  bequemen  müaeen,  ihn 
zu  loben^),  und  schon  am  1.  Januar  hatte  Cicero  behauptet,  es 
sei  sicher,  daß  Pompejus  ihm  sehr  wohlwollend  gesinnt  sei*); 
jetzt  machte  er  sich  augenfällig  an  ihn  heran,  überschüttete  ihn 
mit  Lobtprüchen,  von  denen  Cicero  sehr  wohl  erkannte,  was  sie 
wert  immk%  und  nahm  aeben  Sitz  im  Senat  neben  ihm;  die 
yiürt^gffMi^lif  ffly*^  nanntit  ihn  tiahnr  hflliniiiil  CfauMiisObeni'^ 
Bekam  m  bo  kMlibarai  flMOiii,  nia  in  der  Süiiing  gegen  Mitle 
Febniar,  im  Anwihhift  an  die  YoUammmmiang,  in  te  Fom- 
pejus  geredet  hatte,  als  dieeor  von  dem  aristokratisch  gesinnten 
Consul  Messalla  aufgefordert  wurde,  sich  weiter  über  die  in  der 
Sache  dea  ClodiuB  ergriffenen  liaßnahmen  zu  äußern.  Pompe  jus 
versuchte,  mit  unbestimmten  Wendungen,  in  denen  er  sich  gans 
im  allgemeinen  über  die  Senatsbeeohlösie  billigend  anmpiaehj 
davoninkiommin;  damit  habe  er,  wie  er  Cicero  zuflüsterte,  seiner 
Meinung  naoli  aueh  Jßm  diese  Deine  Affioe",  d.  k.  über  das 
Yoigdm  gfigen  die  OMalinaasr,  gsniig  gesagt').  Da  «qpeilE  Ckamns 
die  Gdegenheit,  Pompejne  wa  iigem,  nnd  kielt  ebe  lange  Lob- 

Att.  I  12,  8),  die  ihm  in  Üblicher  Weiae  die  Treue  nicht  gehalten  hatte; 
nach  allgemein  verbreiteter  Ansicht  hatte  sie  noh  unter  apdern  mit 
Caesar  eingelassen  (Sueton  Caes.  50). 

')  An  Aiticus  I  18,  4  (25.  Jan  aar)  iuus  autern  ilie 
quem  dicam?      de  quod  tu  cid  me  scrip^istif  postea  quam  non 
antdmi  ftprdmdere,  katdam  eoiptosa 

*)  Att.  1 12p  8:  r^mpeim  wMb  amieiukmm  oswigl  «ssn 

*)  Ait  I  18f  4:  Tum  amkm  . . .  not,  «1  sefmdHy  adweihiw 
dÜialL  ü.wmt§ctUiUf.  aniiif.  oosrls  iimiiflrf.  orfnffa  sed  Ha  Hl  namoA» 
emm  §U,  imideL  nihil  came,  nihü  aimplesD,  nUM  b  ^  mlkm^ 
honestum,  nihü  iUusWe,  nihU  fartß,  nihü  lü>eirum. 

*)  ad  Att.  I  16,  11  (Sommer  61):  occedü  ülud,  quod  iUa  conHo- 
nalis  hirudo  aerari,  miaera  ac  ieiuna  plebecula,  me  ab  hoc  Magno 
unice  düigi  putat,  et  hercule  multa  et  ütcunda  conauetudine  con- 
iuncti  inier  nos  sumus,  usque  eo  tU  nosiri  isti  comissatores  con- 
iurationie,  barbaitUi  luoenes,  iüum  in  sermonibua  Qnaeum  Cice- 
ranem  appeüeni. 

*)  Att.  1 14,  2:  locutm  üa  est  in  senatu,  ut  omnia  iUiua  ordinis 
eotuuUa  fwA^  laudaret,  nUhique,  tä  aätedtt,  äksU  m  putare  eoKt 
ab  es  etiam  de  isM«  rsdis  esse  fe^poMimi. 
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rede  auf  Cicero,  dessen  Gonsolat  et  sein  und  der  Seinen  Leben 
verdanke.  Natürlich  konnte  dann  Cicero  nicht  schweigen;  alle 
seine  schönen  Phrasen  and  Selbstberäuchemngen  mußte  der  ge- 
duldige Senat  über  sich  ergehen  lassen;  er  wollte  dem  Neuling 
Pompejtts  s^e  Bedeatong  eindringlich  unter  die  Nase  reiben, 
und  gab  sich  nach  sokhen  SmMii  allen  Ernstes  der  fllusion  hin, 
€V  tollifl  wiridioli  dis  uffitriitft  fft^l^ng  iin  fHaatilfthtwi  fin* 
ndraie  und  dv  Senat  wcluiingivdl  Mum  Leitwig  folge^). 

Im  tbrigen  «ar  man  die  onfeeHUfta  Mira  bindaidi  voll* 
auf  bwbUtftigt  mit  den  aus  dem  bekamiteD  Sakrileg  des  Olo^to 
beim  Fest  der  Bona  Dea  i\jifaiig  Dezember  62  entötandenen 
Handeln,  aus  deren  Behandlung  auch  die  eben  geschilderte  Dis- 
kussion hervorgegangen  war.  Der  Consul  Messalla  und  der  Senat, 
Oato  Yoian*),  forderten  strenge  Untersuchmig  und  Bestrafung; 
Clodius  &knd  Unterstätning  bei  den  Tribunen,  Tiamentlich  bei 
Fafim  Oalennt»  und  lauer  auch  bei  dem  Oonml  PnpiuiFiaot  aber 
aadi  bei  Optimalen,  wie  0.  Ouio  (eoe.  76)  und  vor  allem  beideeeen 
jungem  8dm,  der  gleidi  hier  bei  eeinem  enten  Auftreten  eem 
demagogischee  lUent  aeigte.  So  orguunerte  CSodius  die  Banden 
der  Gatilinarier  für  sich,  rückte  in  zahlreichen  Reden  den  vor- 
nehmen Qegnem  auf  den  Leib  und  suchte  das  Gesetz  über  die 
Bildung  des  Grerichtshofs  zu  Fall  zu  bringen.  Schließlich  wurde 
das  Geeeti  in  abgemilderter  Form  angenommen,  aber  im  Mai  61 
CäodtUB  von  dem  offenkundig  beetoohenen  Qerichtshof  frei- 
geepioelien*);  GEasens  hatte  binnen  zwei  Tagen  das  Geld  und 
die  lonetigen  VeEl&hrangnnittel  bereitgeetellt^).  Bei  dieeen 
Hindeb  hat  CSoero  den  grOBten  poBtieehen  Fehler  eemes  Lebens 

*)  Att  I  14»  8  f. 

•)  Att.  I  18,  8.  15,  6  f. 

*)  ad  Att  I  16.  Nftchst  doeiM  Briefen  iat  die  Haaptqaelle  der  in 
den  (choL  Bob.  erhaltene  Kommentar  zu  seiner  Rede  in  Clodinm  et 
Cnrionem  (die  im  J.  58  während  Oiceros  Exil  gegen  seinen  Willen  ver- 
öffentlicht wurde,  was  ihm  schwere  Sorge  machte,  ad  Att  III  12,  2.  15,  3). 
Ferner  Plat.  Gic  28  ff.  Caes.  9  f.  Liv.  108.  Bio  87,  45  f.  51.  Saeton 
Caes.  6.  74. 

*)  Cic  Att  I  16,  5,  wo  Crassns  unter  dem  riUselhaften  Namen 
Oslfos  vethttlll»  aber  im  ftbrigen  gans  easweideeftlg  iMseidmet  ist 
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begangen,  ffir  den  er  sohwer  bftfien  nmfite.  Zu  Anfang  hatte  er 

den  Vorfall  ab  eine  amüsante  Skandalaffäre  betni.chtet,  ohne 
dich  weiter  darüber  aufzuregen*).  Aber  seine  Frau  Terentia  war 
eifersüchtig  auf  Clodius'  Schwester,  die  zweite  der  drei,  die  be- 
rüchtigte BoAici^  oder  Qiiadrantaria,  Gemahlin  des  Meteilus  Geler, 
die  mttet  andern  auch  den  geistvollen  Redner  in  ihn  Netae  m 
liehen  sachte;  Terentia  fftiohtete,  Cicero  woOa  ndk  von  ihr 
aoheidMi^  Um  daa  EanabMm  wiader  hanuitolleii»  ladate 
sieh  CSocKo  imiiMr  luiliger  m  dia  BaMitang  Uber  dodntt* 
ftarel  bilMin,  griff  Om  anli  afeirkita  an  und  gab  tot  Gerielil 
eine  enteebeidende  Zeagenauasage,  die  Clodine'  Vereach,  em 
Alibi  nachzuweisen,  widerlegte;  auch  nachher  ließ  er,  von  der 
sensationslüsternen  Nobüitat  unterstützt,  keine  Gelegenheit  zu 
neuen  Angriffen  und  2iankereien  vorüber.  Durch  dies  Verhalten 
haben  Cicero  und  die  Nobüitat  ihren  erbittertsten  Gegner  eelbet 
groBgeiogan;  efeatt  den  Vorfall  als  eine  Skandalaffäre  zu  be- 
handeln, maehten  da  einapolitiieha  Aktion  daaiiB,  die  den  Staat, 
aneh  naohdem  tm  geriobäioh  beendet  ivar,  noah  jabtfJang  in 
fortdaiiemder  Brregung  hielt.  Qani  anders  verfahr  Oaeear.  Er 
emp&nd  in  ^esra  Dingen  so  vOlfigkQhl,  dafi  er  in  dem  Mann,  der 
seine  Frau  zum  Eihebruch  verführt  hatte,  eben  darum  ein  ge- 
eignetes politisches  Werkzeug  erkannte,  das  er  in  seiner  Gewalt 
hatte  und  ausnutzen  konnte.  Er  schickte  zwar  der  Pompeia 
sofort  den  Scheidebrief*),  erklärte  aber,  er  wisse  von  gamichts 

')  ad  Att.  I  18,  8,  we  er  den  Verlhll  kon  enihlt  mit  den  ZoMte: 
rem  etse  ituigtH  fafamfo,  quod  U  moMe  füre  cerio  «cio.  Ebenio 
IS,  8:  ftofii  tkri  pmüma  CMI  rswoesiifcir  a  coasc^  opm»  wmpO' 
nmtur,  fiomiui  ipai,  qui  Lycurgei  a  principio  fuiummm  (t),  eoMdis 
demitigcmiur;  inettU  ei  urget  Cato,  quid  timUa?  vereor  ne  haee  ne- 
glecta  a  bonis,  defensa  ab  improbis,  magnorum  reipubUcae  mahrum 
caiisa  eU^  Damit  vacgleiohe  man  den  geai  andern  Ton  der  folgenden 
Briefe. 

•)  Plut.  Cic.  29,  mit  der  völlig  treffenden  Betnerkuog  ob  fi-y]v  lloxti 

TMv  ivoXo^oOfitvoc.  liegt  nicht  der  mindeste  Grund  vor.  die  Richtig- 
keit der  bei  Platarch  folgenden  Angaben  sa  besweifeln,  wie  das  s.  B. 
Damm  getea  hat 

^  GIctve  heriehfet  das  an  Attieos  I  18»  8  am  8&  Januar« 
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und  habe  seine  Frau  nur  entlaaseo,  wttl  Caesars  Gemahiin  auoh 
vom  Verdacht  rein  sein  müsse^). 

Mit  derartigen  Dingen  vertrödelte  der  Senat  seine  Zeit.  Noch 
onmal  hatte  die  Gunst  dee  Geschicks  ihm  eine  Rciat  gew&hit, 
in  der  «r  aeine  Hwmwhnft  hätte  wiedergewinnen  und  sicheratelleo 
kfiniMD:  er  hat  fie  nidit  vufgmA^  Es  war  ihm  ebenioweiug 
und  noeh  weniger  ab  dem  Bompejos  möglich,  em  poettives 
Programm  aufzustellen;  er  yermochte  nur  zu  negieren,  und  ließ 
sich  im  übrigen  von  den  Dingen  dea  Alltags  treiben,  statt  die 
Geschicke  des  Staats  zu  lenken.  So  kam  selbst  die  laufende  Ver- 
waltung immer  mehr  ins  Stocken;  wurde  doch  im  Februar  61 
beschlossen,  die  Ausstattimg  der  piaetoiiachen  Provinzen,  die 
Verhandfamgen  über  die  Gesandten  usw.  auszusetzen,  bis  das 
Oessfci  liher  die  Bildnog  des  Gerichtshofs  üBat  den  olodischen 
Bändel  angenommen  sei").  Der  Anngang  des  ProiesMS  war  dann 
für  das  Ansehn  des  Senats  ein  schwerer  Sdüag;  dcero,  der  vor- 
her den  Senat  ab  dnen  Azeopag  gepriesen  hatte')  und  sbh  auch 
nacbiker  noch  einbildete,  durch  seine  Angriffe  auf  Clodius  und 
Ciirio  den  Senat  wieder  aufgerichtet  und  das  Unheil  überwunden 
zu  haben*),  versinkt  zu  Ende  des  Jahres  ixnmer  mehr  in  eine 
pessimistische  Stimmung:  die  Gestaltung  der  Dinge,  so  bezeichnet 
er  die  Lage  ganz  richtig,  zwinge  zu  der  Ek'kenntnis,  daß  der 
rOmisehs  Staat  nidit  linger  hestshn  kfinne^).  Die  Censnr,  die 

•)  Sueton  Caes.  74.  Dio  37,  45.  Plut.  Caes.  10  =  Cic.  29.  Vgl.  Cic. 
de  har.  resp.  38:  hominibus  miuria  tut  stupri  inlata  in  ^^aos  dolori 
non  fuü, 

^  CSe.  Att.  I  14,  5  (18.  Kbrssr):  ssaciiit  sl  dt  prwtkieUa  pra^ 
Ufnm  sf  ds  legaUoMnt  M  d$  etM»  rebus  deeenubai,  uf  ante 
quam  rogaHo  kUa  sss0<  ne  qM  ageretur,  Damater  hatte  sooh 
OMisr  SU  leideii,  a  naten  8. 56^ 

*)  Ib.  ssMOliis  *A^Mo«  wki%%i  aflWI  cowstowKiis»  «<M  MmHu9, 
lOML  fofüua. 

*)  Att.  I  16,  8:  aDarch  meine  Angriffe  aaf  die  bestochenen  Richter 
omnem  omnibus  »tudiosis  ac  fauioribiis  ülius  victoriae  rippYiotav 
eripui,  . . .  aencUum  ad  prittinam  severüatem  suam  rsvocavi  atqm 
abiecHtm  excUavi. 

*)  Att.  I  18,  2  (20.  Janaar  60):  nam,  iä  ea  breviter  qiMe  past 
fmm  disceatum  acta  sunt  coUigam,  tarn  exdamaa  necesse  est,  res 
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}6tst  wMm  aintete,  v«ngle  volhtindig;  die  Oeotonn  —  wir 

kennen  nieht  dnniAl  Um  Numb  ^  gingen  jedem  Konflikt  da- 
durch aus  dem  Wege,  daß  sie  alle  geweseDen  Beamten  unbeseim 
in  die  Senatsliste  aufnahmen^).  Ein  Lastrum  biachten  sie  so 
wenig  zustande»  wie  ihre  Vorgänger  und  Nachfolger.  Vergebens 
versachte  man  neue  echarfe  Qeeetce  gegen  die  Bestechlichkeit 
der  Richter  und  gegen  den  Stimmfmkauf  bei  den  Wahlen  durch- 
inbfingeD*).  Dadoich  wurden  nur  die  ritteriiehfln  Kapitalisten 
gerast,  die  in  diesen  Dii^n  ihre  Oiwnhifte  msditen.  Obetdies 
ireriangten  sie,  yonCSiMSMgasttltit,  sine  Hsatotin 
snmme  für  die  swetiBnhen  Stsnem,  bei  dmi  Buhtong  sie  sidi 
maßlos  überboten  hatten.  Cicero,  der  zeitlebens  mit  diesen 
Kreisen,  aus  denen  er  hervorgegangen  war,  in  enger  Ver- 
bindung stand'),  trat  dafür  um  der  Eintracht  willen  ein,  obwohl 
er  die  Forderung  für  schmachvoll  erklärte.  Aber  Oato 
trat  mit  unermudliohfic  Ansdaaer  dagegen  auf,  „als  ob  er  in 
Piatos  IloXitcia,  niobi  in  der  Hefe  des  Romubu  lebe",  und 
verbinderte  durch  Dweiieden  jede  Ufenhliiftfemiuig,  so  daB  wack 
alle  andern  Gesobifte  dadnieb  wiedot  ins  Stoeksn  kamen^).  80 
▼erior  der  Senat  die  UnftenUttiang  dnmb  die  materieihn  Inter- 
essen, die  er  bei  der  UnteHrSekang  der  Oitüinarier  dmeb  die 
Angst  vor  den  Mordbrennern  momentan  gewonnen  hatte.  Die 
langiBt  gewünschte*)  Aufhebung  der  drückenden  italischen  Hafen» 
söUe  mußte  man  im  Jahre  60  endlich  zuiasaen^aber  der  Bcgierong 


BomamatdluilutskHrßiunpotte,  VgLtcbon  vorher  Il7,8(9.DeieBber61): 

nos  hic  in  reptMiea  infirmaf  misera  commtdabUigue  permmur. 
>)  Dio  37  ,  46»  4.  &wftbiit  wird  die«  Cenmr  «ach  Att.  1  17,  e. 

1«^  8.  II  1.  11. 

»)  ad  Att.  I  16,  13  f.  17.  8.  18.  3.  II  l.  7. 
*)  Vgl.  z.  B.  pro  Rabirio  Postumo  15. 

*)  Cic.  Att.  I  17,  Bf.  18,  6flF.  19.  6.  II  1,  7  f.  pro  Piancio  34  f. 
und  schol.  Bob,  zu  §§  31.  85.  de  oflP.  III  88.  Dio  88,  7,  4.  Appian  V 
18, 47.  Cicero  abertreibt  die  Bedeutung  sowohl  der  conoordia  ordinum, 
die  er  ia  teiaen  Conenbit  am  e.  DeMmber  geichefiiBB  hebe,  wie  des  jetit 
wieder  hacfertietonden  Gegensefties  nrisdittB  dem  Senat  ead  den  Kapi- 
taUflteii  der  Bittenohaft. 

I)  Quintnt  Gleen»  de  pet.  codi.  88* 
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bnohAe  mk  das  keinen  Gewinn^  da  der  Antrag  von  dem  Pkaetor 
Metelhia  Nepos  geetelH;  war,  der  damab  noch  der  Oppotttum 

angehörte,  der  Versuch,  seinen  Namen  durch  einen  Antragsteller 
von  besserem  Klang  zu  ersetzen,  scheiterte  wie  billig  und  brachte 
den  Senat  vollends  um  allen  Kredit*). 

Nebtti  dieaen  Dingen  ging  ununterbrochen  das  Ringen  mit 
Pompejos  einlieri  und  hier  war  man  allerdings  zunächst  erfolg- 
lebL  Naobdem  «r  am  28.  und29l  September  61*)«  seinem  4&  Ge- 
bvirtitag,  MUMn  T^omph  mit  bis  dabin  unerbMer  ftaobt  ge- 
leiert und  seine  Soldaten  und  Offiziere  reich  beschenkt  und  über- 
dies große  Geldsummen  in  die  Staatdcaise  abgeliefert  batte  — 
der  Aufschub  war  durch  die  umfassenden  Vorbereitungen  ver- 
anlaßt — ,  stellte  er  vor  allem  zwei  Forderungen:  die  Bestätigung 
seiner  Anordnungen  in  Asien,  und  Landanweisungen  für  seine 
Soldaten.  Diese  waren  zur  Notwendigkeit  geworden,  seitdem 
seit  Manus  die  Armee  nicht  mehr  aus  der  immer  mehr  schwinden- 
den Bauernschaft  Italiens  ausgehoben,  sondern  aus  den  besiti- 
losen  Proletariern  angeworben  wurde,  die  nach  Beendigung  des 
Kriegs  versorgt  und  in  Bauern  umgewandelt  werden  sollten. 
Aber  keine  der  beiden  Forderungen  konnte  er  duzchsetsen. 
L.  Lucullus,  dem  er  die  Kriegführung  entrissen,  dessen  Anord- 
nungen er  umgestoßen,  dessen  Triumph  er  jahrelang  verhindert 
hatte,  ergrifi  die  Gelegenheit,  sich  zu  rächen,  ebenso  der  in 
gleicher  Lage  befindliche  MetellusGreticus;  und  sie  fanden  eifrige 
Unterstützung  bei  Cato  und  seinem  Anhang*).  Natürlich  ließ 
sieh  auch  Crassus  die  Gelegenheit  nicht  entgehn,  seinen  Rivalen 
SU  demütigen^).  Sie  setzten  durch,  daß  die  Anordnungen  nicht 
in  Bausch  und  Bogen  bestätigt  wurden,  wie  Pompejus  verlangte, 
sondern  über  jede  der  unzähligen  Einzelverfügungen  gesondert 
verhandelt  wurde,  und  erdftieten  dadurch  den  Boden  für  un- 
endliche Diskussionen  und  Scherereien,  während  gleichzeitig  die 


')  Dio  37,  51,  Sf.;  Tgl.  Cic.  ad  Att  II  16,  1  (Mai  59)  porioriis 
ItaHae  suöiaiis. 
«)  PUn.  87,  18. 

>)  Dio  87,  49.  VeU<uas  II  40.  App.  II  9.  Fiat.  4$.  Mo  9L 

App.  II  9,  89:  «ol  AnMkif  ei»v«Xatip«yt  Kp4Moc. 
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Gnmdlage  dos  Baohtamuteiids  in  Aaien  danarad  in  Rage  gt- 
•toUftUiob. 

Um  das  AefcurgOBcte  dnfohmbringen,  hatte  Pompejus  sckoii 
vorher  durch  unverhüllte  Bestechuugen,  die  großes  Ärgernis  er- 
regten, die  Wahl  seines  Legaten  Airanius  zum  Oonsul  für  60 
durchgesetzt  (25.  Juni  61)*).  Das  Gresetz  selbst  wurde  dann  zu 
Anüang  diee  neuen  Jahres  von  dem  Tribunen  L.  Flaviut  ein- 
gebadift.  Bs  griff  auf  den  Bestand  des  Staatslandes  vor  der 
Cbaoohenietfc  niräok  und  stellte  mgieifth  die  Landanweisangen 
SaDas  in  Rage;  im  übrigen  soOto  daa  erfoidiflielia  Land  (in 
dem  oihne  Ziraild  tot  allem  amdi  die  mmpanliwilie  Bomine 
hemnffezcMren  weideii  sollte,  wie  bei  den  Ackcrgesetien  des  Rulhis 
und  Caesar)  aus  dem  fünfjährigen  Steuerertrag  der  voa  Pom- 
pejus neu  gesohafienen  Provinzen  angekauft  und  nicht  nur 
anter  die  Veteranen,  sondern  auch  unter  die  ärmeren  Bürger 
verteilt  werden').  Aber  die  Hoffnung,  es  dank  dieser  Bestimmung 
dnzehsetzen  zu  können,  scheiterte  völlig.  Afranius  war  vielleicht 
ein  erträglicher  Offizier,  aber  politisch  gänzlich  onfiUiig:  „Nie- 
mand als  ein  Philosoph  kann  ihn  c^me  Seulien  ansehn",  sagt 
CSoero;  ,jmn  Oonsolat  ist  kein  Oonsaiat,  sundsm  eine  Beole  im 
Qesieht  des  Pompejus",  „^e  solehs  Noll»  daß  er  nicht  einmal  weifi, 
WBM  er  gekauft  hat"').  Sem  KoDege  Metellns  Geier,  der  Bruder 
(oder  Vetter)  des  Nepos,  stand,  wie  schon  im  Jahre  63,  ganz  auf 
Seiten  der  Nobilität;  gegen  Pompejus  war  er  auch  persönlich 
erbittert,  weil  dieser  sich  von  seiner  Stiefschwester  Mucia*)  hatte 
Bohfiiden  lassen*).   So  nahm  er  den  Kampf  mit  voller  Bnecgie 

*)  Dio  37,  48.  PluL  Pomp.  44  =  Uto  80.  Gic  Att  I  16,  12  (des 
Datom  §  18). 

*)  Dio  87,  50.  Aus  Cic.  ad  Att  1  19,  4  ergeben  sich  die  wichtig- 
•ten  Bentimmangen.  Die  Einbringang  fällt  vor  den  20.  Januar  (I  18,  6). 

*)  ad  Att.  I  18,  8.  5.  19,  4.  20,  5.  Auch  Dio  spricht  von  ihm  mit 
Veraditaiig:  er  habe  besser  sa  tanzen  als  irgend  etwas  auazurichten 
twitouden  (87,  49,  8). 

Bwtltigi  dorch  Cleero  hm,  Y  6  sa  Metellas ;  CMSI  seiirtt  »arvre 
Muda,  emSu»  erga  ms  aiudiuin  pro  Os.  Fompei  necegsUudinB  naOUa 
larsduspsrQMaMrasi.  Klar  «ad  die  YenrandhchafUfsihmauMe  nicht 

")  IKo  87»  48,  8. 
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auf,  untentutit  von  Oato^)  und  inflgehdm  von  GiaiBi»,  der  jedes 
Wort  vcnnied,  mte  im  Senat  Anatoß  bitte  erregen  kOniMn*). 
Die  Blaase  der  Nobilitit  freifich  bfieib  lau  wie  gew5bnlicb:  „rie 

sind  so  dumm,  daß  sie  glatiben,  ihre  Fischteiche  blieben  ihnen 
erhalten,  auch  wenn  die  RepubUk  zugrunde  geht"*).  So  kam 
Pomp^jus  in  eine  immer  peinUchere  Stellung:  „er  hüllt  sich  in 
sein  gesticktes  Triumphalgewand  und  sucht  es  durch  Schweigen 
zu  konservieren"^).  Cicero  eockte  in  yennitteln:  er  beantragte 
in  einer  Volkeveraammhing,  die  von  den  Graocben  und  von  Sulla 
xogewieeenen  Lindeiwen  von  der  Verteilmig  animacbließen  und 
eboiBo  das  dnrob  dn  Qeseti  Sullas  konfinierte,  aber  niemals 
wirklieh  eingezogene  Gebiet  von  Volatenae  nnd  Anetinm,  und 
nur  das  übrige  Land  aufzukaufen  und  zu  verteilen,  und  fand 
dafür  sowohl  bei  den  Besitzenden  wie  bei  der  städtischen  Menge 
Zustimmung^).  Aber  Pompejus  wollte  natürlich  sein  Gesetz 
haben,  wenn  er  auch  tat,  als  sei  er  jetzt  mit  Cicero  ganz  intim, 
und  ihn  wiederholt  mit  Lobreden  aui  aein  Consulat  erfreute*); 
und  der  Senat  wollte  ans  Mißtiaacn  g^gen  Pompejus  von  einem 


')  Plut.  Cato  ai. 

*)  ad  Att  I  18,  6:  Crassus  verbum  nuUum  cotUra  graUam, 
•)  Att  I  18^  6:  tttmo9iam  muU:  qui  Ua  mni  aMH,  ui  amiSBa 
r^fubUea  pia^noB  mum  fon  «olwis  tpwam  tidmiUut, .  I  19,  6: 
heaUta  henUneB,  hos  pUektaHoa  dieo,  amieoB  ima,  I  8.  II  1,  7: 
cum  notM  principea  digiio  m  ca^mm  ptOent  aUingan,  H  ntuUi 
barbaH  in  piaeMa  aint,  qui  ad  manam  aeeadamt,  alia  autem  negle- 
gant.  Cicero  behauptet,  diese  Leate  seien  anf  seine  Stellang  neidisch 
und  ließen  das  deutlich  erkenaeii.  Ferner  II  9,  1:  iati  piadnanm 
Trüones. 

*)  ad  Att.  I  18,  6  (20.  Januar  60):  aed  interea  :toXmxö<;  iv>)p  oiiV 
5vap  quisquam  inveniri  potest.  qui  poterat,  familiaris  noster  —  sie 
mim  est  :  volo  te  Iioc  scire  -~  Fompeiua  togulam  iUcm  pictam 
iiHentio  tuetur  auam. 

sd  Att.  I  19,  4;  vgl  fam.  XIU  4  (a.  S.  62,  8).  —  Nach  Pompejus* 
Anßernag  btt  Die  88^  5»  1  bat  der  Senat  nidit  nnr  eeiaen  SoUtetea,  sondern 
anefa  denen  des  HefteUos  Land  bewilligt^  aber  die  Zaweisnnic  ans  Mangel  an 
Geld  nieht  aosfBhien  kQnnen.  Beliebt  neb  dae  auf  ein  Gesets  fftr  die 
Teteraaen  am  dem  aertorianiaeben  Krieg? 

•)  Alt  I  19,  7.  II  1,  8.  vgl.  de  off.  I  78.  Pbil.  II  19. 
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AckwgMels  überiiaupt  nichts  wiweD^).  £•  kini  to  irait,  daA 
FlaviiiB  dea  Consul  Metelfau  ins  Oofingpus  aetito,  om  amen 
Widerstand  sa  brechen»  und  dem  Senat,  ab  dieser  ihn  hier  auf- 
suchen  wollte,  den  Zatritt  dadnroh  versperrte,  dafi  er  seine 

Tribunenbank  in  die  Tür  stellte  —  darauf  ordnete  Metellufi  aa, 
die  Mauer  zu  durchbrechen,  damit  die  Senatoren  eintreten 
könnten,  während  er  ein  Einschreiten  der  andern  repierungs- 
freundlichen  Tribunen  stolz  ablehnte.  Da  blieb  Poxnpejus  nichts 
mbagf  a]s  nachzugeben  und  Flavius  sa  veranlassen,  ihn  freisu- 
lassen;  und  als  Metellns  und  sein  Anhang  aooh  jedt  den  Kampl 
gegen  das  Qesets  nicht  angaben,  lieft  er  es  fijlen*). 

Es  war  indessen  ein  TerhangnisyoDer  Irrtum,  wenn  man 
glaubte,  daB  dnich  alle  diese  Schlappen  Pompejus*  MsehtsteUnng 
wirklich  gebrochen  sei,  wenn  Cicero  sich  einbildete,  daß  er  be- 
wirkt habe,  „daß  Pompejus  besser  geworden  sei  und  etwas  von 
seiner  demokratischen  Leichtfertigkeit  und  Gunsthascherei  ab- 
gelegt habe"  und  da>ß  er  ihn  fortan  gängeln  könne').  An  die 
wirklichen  Grundlagen  seiner  Stellung  reichte  all  dies  Geplänkel 
nicht  heran,  ja  diesdbe  wurde  dunsh  die  Verwimuig  und  das 

Att.  I  19,  4:  huic  toH  raiioni  agrariae  senaius  adversabatur, 
mtapicans  Pompeio  novam  quamdatn  potmHam  quaeri;  Pompeiui 
v&ro  ad  voknUatem  perferendae  legia  ineubuerat. 

«)  Dio  87,  80.  GSc  Att.  U  1,  e  (lütte  Ifai  eO):  quod  4t  lege 
agfwria  qmeria,  sane  Um  videiur  tv^Wosisf«.  Ir  kisgi,  dafi  CSsto 
dmeh  ssid  Auftreten  gegen  die  Steaerpiehter  dem  Senat  die  Dnter- 
stStsiing  der  Rittenchaft  geraubt  hift;  Uoqw  nunc  comuie  in  COT" 
tnem  indufo,  mupe  Um  Mdiämm  eommota,  adapiravU  nmo  eorum, 
quorum  ego  concursu  itemque  U  eoms¥im  pott  m§  fümmU  rsm- 
publicam  defendere  solebant. 

•)  AU.  II  1,  6:  quod  me  quodam  modo  molli  bracchio  de  Pompei 
familiaritate  obiurgas,  nolim  iia  eoeisiimes,  me  mei  praesidü  causa 
cum  illo  amiunctum  esse;  sed  ita  res  erat  institiUa,  tit,  siintra  fws 
esset  aliqua  forte  dissensio,  ma^mati  in  republica  discordias  ver- 
sari  esset  necesse.  Quod  a  me  ita  praecatUum  atque  provisum  est, 
non  ui  ego  de  optima  iUa  mea  raOone  deeederem,  eed  vi  iOe  eeeel 
mMor  ef  oHgutf  de  populaH  Mtafs  dtponmi.  Cicero  bewigt  liob, 
wie  10  oft,  in  gsns  nnhaltbaien  Ulnrionen  Aber  M&ne  StsUnag  und  Bs- 
devtong  und  ver  sUem  aber  die  Fettigkeit  eeines  Gharskleis;  Attieus 
•eh  offenbar  viel  kisier,  wie  die  Singe  in  Wirklichkeit  lagen. 
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Stookan  aller  StatttogMohifto  eher  gesteigert:  die  materieUen 
Interceeon  veria^gten  einem  etarkeii  Uuiii»  der  daa  Begbaent 
fest  in  die  Hand  nebme.  Pompejus  bnuohte  nnr  wa  wollen,  eo 
■anken  all  dieee  Angpfli»  in  nidits  snaamxneii. 

Fonp^iu'  Koalition  mit  Caeaar  und  CSnuMoa 

Die  Qelegenheit  bot  sich  alsbald.  Eben  in  den  Tagen,  in  denen 
sich  das  Schicksal  des  flavischen  Ackergesetzes  entschied,  kam 
Caesar  aus  seiner  spanischen  Provinz  zurück,  um  sich  um  das 
Consulat  zu  bewerben^).  Bisher  war  Caesar,  so  geschickt  er 
operierte,  fortdauernd  am  Rande  eines  Al>grttnds  gewandelt.  £r 
steckte  tiefer  in  Schulden  als  irgend  ein  anderer  Yomdimer 
BAmer,  Gatiiina  nicht  ausgenommen.  IfiSat  die  Bestednug  bei 
dem  Wahlkampf  um  die  Stelle  des  pontÜex  maiimns  balte  er 
so  gewaltige  Summen  angenommen,  daO  er  am  Morgen  des 
Wahltags  seiner  Mutter  erklärte,  wenn  er  nicht  gewählt  werde, 
werde  er  seia  Haus  nicht  wieder  betreten,  sondern  ins  Exil  gehn'}. 

•)  Att.  II  1,  9:  Lucceius  quid  agat  scribam  ad  te,  cum  Cae- 
sarem  tidero,  qui  aderU  biduo.  Vorher  spielt  er  mit  der  Hoffnung, 
wie  Pompejus  so  auch  Ommt  nnter  seine  Fittiche  nehmen  sa  kOnnen 
(§  6);  qM  ei  eUam  OomKrem,  euiuanime  «mM  «alds  mmt  MCimät, 
reddo  meUorem,  mm  Umium  cbmm  refpuMeae?  Von  Minen  Ant- 
siehten  nnf  das  Consolnt  und  seinem  Flu»  nch  mit  Lnoo^oi  sa  ver- 
binden (vgL  Sneten  Oms.  19),  ledei  er  idion  am  5.  DeMmber  61  (Att. 
I  17.  11). 

*)  Sneton  Caes.  IS:  domum  $e  nisi  pontificem  non  reversurum, 
FlnL  Caes.  7:  u>  (i'^i^tp,  tiin,  ti^f&tpov  ^  &pxupta  töy  uc6v  ^  fptyfi,hai  S'^u 
MoMMSKN  schliefit  das  Kapitel  .Der  Parteienkampf  während  Pompcyus* 
Abwesenheit*  mit  den  Worten:  ,In  dieses  Jahr  fällt  seine  Bewerbung 
am  die  Stelle  des  Oberpontifex;  als  er  am  Morgen  der  Wahl  seine 
Wohnung  verließ,  äußerte  er,  wenn  auch  dieses  ihm  fehlschlage,  werde 
er  die  Schwelle  seines  Hauses  nicht  mehr  überschreiten."  Damit  ist 
nicht  nur  der  Sinn  der  Äußerung  Caesars  gründlich  verschoben,  son* 
dem  zugleich  die  Caueiiologie;  denn  trete  IKo  87,  S7  iit  es  neber,  dai 
die  Wehl  vor  den  Ansbmch  der  VersehwUrang  ftUt,  wie  Sneton  nnd 
Flotnich  berichten  nnd  Sallnit  Oat  49  bertitigt  Die  gfadüebUiche 
Wnhiheit  iit  eben  hier,  wie  nicht  wlten  bei  Monm«,  dorn  logieich 
«tilietiicben  and  politiachen  Effekt  anm  Opfer  gefeUen,  genau  wie  in  der 
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Naek  seiner  Pmeiiir  iror  ihmför  das  Jahi  61  das  jemeitig»  SpanMo, 

in  d«m  er  68  adioa  Qoaeitar  gewwn  irar,  ab  Ftovi^ 

aber  seine  Gläubiger  wdlten  ihn  niolit  ans  Bom  lartlaiien«  Ba 

ist  Grassas,  der  sein  Talent  schätsen  gelernt  liatte,  für  ihn  ein- 
getreten und  hat  sich  wenigstens  für  die  drückendöteii  Schulden 
im  Betrage  von  830  Talenten  (4  980  000  Denaren)  verbürgt^). 
Darauf  verließ  Caesar  sofort  die  Stadt,  ohne  die  durch  die  inneren 
Händel  verzögerte  finanzielle  Ausstattung  seines  Axats  (oben  S.  49) 
und  die  Übertragung  des  impernun  durch  die  lex  curiata  abzu- 
mrten,  wie  es  heifit,  um  einer  Anklage  an  entgehn,  die  ihm 
wegen  seines  Verhaltens  au  Aniuig  der  Praetor  drohen  mochte*). 
In  seiner  Pkovins  nigte  er  ebenso  wie  später  in  Qallien  ssin 
Talent,  Geld  su  machen,  teils  indem  er  die  Bewohner  des  hermi- 
nischen  Gebirges,  der  Sierra  Estrella,  durch  die  Forderung,  in 
die  Ebene  umzusiedeln,  zum  Widerstand  reizte  und  ausplünderte, 
und  weiter  einen  Kriegszug  gegen  die  Kallaiker  unternahm,  der 
ihn  bis  an  die  Nordweatspitze  der  Halbinsel  führte  —  für  diesen 
Krieg  hob  er  su  den  zwanzig  in  der  Provinz  stehenden  Oohorten 
sehn  neue  ans*)  — ^  teils  indem  er  sieh  freiwillige  Unterstütiungen 
von  den  Untertanen  aahlen  liefl^).  Diese  Kunst,  sich  die  Sjm* 


MgenaiiDteii  rhetorischeii  Gotcbiehiwciueibimg  dst  Altortuns  und  dem, 
was  ScHWAiKTS  mit  dem  irrefUnfeadeii  Avadmok  .Bomaa*  bessielmat  ha^ 
')  Plvt  Gaea  11  s  Craai.  7;  Soaton  18  (kUervenkt  tpofuonm)  and 
Apinaii  II  8  (8iaM|a«vo$  «oö«  Iwx^^a^^vo'«  ^  IMtmco)  enrlhasa  Chwrat* 

Hilfe  nicht   Nach  Appiaa  II  8,  28  gab  er  den  Gesamtbetrag  leiaer 

Schulden  auf  25  Millionen  an,  offenbar  Sestertien,  das  w&ren  ÖV^Mill. 
Denare.  Nach  Plutarch  Caes.  5  schuldete  er,  ehe  er  diei  Ämterlaolbabn 

begann,  bereits  1800  Talente  (7  800  000  Denare). 

*)  Sueton  Caea.  18:  neqtte  more  neque  iure  antequam  provinciae 
omarentur  profectus  est,  incertum  metune  iudiciif  quod  privato 
parahatur,  an  quo  maturius  sociis  implorantibus  subveniret.  Das 
letztere  ist  durchaus  unbegründet  und  offenbar  apologetische  Erfindung; 
denn  die  ständigen  Räuberunruhen  in  der  Provinz  kommen  nicht  in 
Betradit  (Die  87,  52):  Soviqdtlc  jly  «&  X^goTpiicd,  &»p  «oo  Ui  aap'  vhtol^ 

•)IKo87,  88f.  nutOaaalS. 
8neloB  Oaei. 54:  in  Wapemfa ...  et  a  woeü» peamku  aeespU 
eiiumdicata»  in  cuiaeüium  aeris  oMeni,  et  Lueitanorum  quaedam 
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pAtiden  n  gemmoi  aad  doft»  iro  es  nMig  vav»  doioli  «imm 
•anften  Brook  nachsahdfen,  Terstand  Catmr  la  allen  ZttUn 

TOfrtarafBieih;  und  in  dar  Tat,  wam  er  mok  wuth  awofdlos  Itr  die 

Einrichtungen  und  Privilegien,  die  er  gewährte,  zahlen  ließ,  ao 
waren  seine  Maßregeln  doch  von  einem  weiten,  Btaatsmännischen 
Blick  getragen  und  kamen  den  Untertanen  wirklich  zugute;  und 
wer  sich  ihm  anschloß,  wußte,  daß  er  sich  auf  ihn  verlaaeea 
ko^nte.  So  hat  er  der  Frovina  beim  Senat  einen  Erlaß  der  von 
Metelhia  Pius  im  Kriege  g^gn  Sertorius  auferlegten  Steaer  er- 
imkt^),  in  Qadea  die  innmi  Stieitiglooiten  beig^l^  und  die 
Yerfaisang  nea  geoidnet^»  und  für  die  Ftovini  eine  Begnlicraiig 
der  Sdndden  vecfügt,  ihnlieh  wie  er  aie  in  Bom  in  der  Zeü 
Gatilinas  erstrebt  und  im  Bürgerkrieg  durchgeführt  hat:  der 
Schuldner  sollte  bis  zur  Tilgung  der  Schuld  jährlich  zwei  Drittel 
seines  Einkommens  dem  Gläubiger  zahlen,  den  Best  für  sich 
behalten'). 

Sobald  sein  Jahr  um  war,  kehrte  er,  ohne  den  Nachfolger 
abittwarten*),  mit  wohigefoUter  Taaolie  und  dem  Anspruch  auf 
däi  Triumph  nach  Born  lorüok*);  auch  dem  Steatuchata  batte 
er  große  Summen  znaeoden  können*).  Er  wandte  sich  an  den 
Senat  mit  der  Bitte  um  Dispens  von  der  Vexpflidbtnng,  sich  per* 

oppida,  quamqwm  nee  imperaia  äeinelmmi  H  tUkmlmM  porkm 
patefacermt,  dir^ptttt  hoHUtier.  Dm  Istetere  ist  eise  EatMlang  des 
bei  Bio  gegebenen  BcricUs  Uber  den  Fsldseg  gegen  die  Ortichaftea  im 
bermiaiieheii  Gebirge,  die  er  besetzt ,  ali  die  Einweheer  ibie  Fmilien 
and  Sabe  über  den  Duro  geflflchtet  hatten;  die  Notis  geh!»  wie  iO  manobe 
bei  Saeton,  aaf  eine  Caesar  feindliche  Quelle  sorflefc. 
»)  Bell  Higpan.  42,  2. 

*)  Cic.  pro  Belbo  iä.   Vgl.  Fiat  CtM,  12:  ifAmm  wL^  cAmc  ««- 

*)  Plut.  Caes.  12.  Vgl.  Velleju«  II  iStpraetura  quaesturaque  mira- 
hüi  viriuie  atque  indugtria  obüa  in  Hispania,  quo  notiora  sunt, 
minus  egeni  stUo. 

«)  Soeion  Caes.  18.  Die  87,  54,  I. 

*)  Flnt  Gass.  19:  to^Ud^  t^«  ts«px^  d^to«  ir^wit^ 

•)  App.  U  8.  87. 
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Dm  PHncipat  das  Pomp^'u 


sdnlich  xur  Bewerbimg  um  das  Gonsolat  melden  aa  mtoen,  um 
fleinen  Triampk,  diec  ihm  das  Twhmgp  Botratai  dar  Stadt  un- 
möglich machte,  feiern  su  kennen»  Als  aber  Oato  das  Gcsneh 

dadurch  zu  Fall  brachte,  daß  er  am  letzten  Tage,  der  für  die 
Meldung  zulässig  war,  durch  eine  Dauerrede  bis  zum  Abend  die 
Abstimmung  des  Senats  vereitelte,  ließ  er  den  Triumph  fahren 
und  trat  noch  rechtzeitig  als  Kandidat  aui^).  £r  verband  sich 
mit  Luccejns,  dem  Anhänger  des  Pompejus,  zu  gegenseitiger 
Unterstüisung;  die  Optimaten  unter  Catos  Führung,  die  sahen, 
daß  seine  Wahl  uuTermeidlioh  war,  betrieben  daher  mit  aller 
Anstrengung,  tmter  Anfbringnng  gewaltiger  Geldsummen,  die 
Wahl  des  Bibulus,  und  so  wurde  dieser  lusammen  mit  Osesar 
gewählt^).  Da  man  seit  langem  wußte,  daß  Caesars  Consulat 
unabwendbar  war,  hatte  der  Senat,  der  nach  einem  Gesetz  des 
C.  Gracchus  die  Consularprovinzen  schon  vor  der  Wahl  b^timmen 
mußte,  den  Consuln  des  Jahres  59  als  proconsularische  Provinz, 
d.  h.  als  Amtstätigkeit  für  das  nächste  Jahr,  die  Verwaltung  der 
Walddistrikte  und  Saumpfade  Italiens  xugswiesen*). 

Zur  Durehfahmng  seiner  weiteren  Pläne  wandte  sieh  Oaesar 
an  Pompejus  und  bot  ihm  seine  Untentütsung  an.  Pompejus 
nahm  das  Anerbieten  an.  Ihm  blieb  in.  der  Tst,  nadidem  die 
Kobilität  ihn  surückgewieeen  hatte,  kaum  eine  andere  Wahl,  ab 
sich  aufs  neue  der  Popularpartei  zuzuwenden,  so  antipathisch 
dieselbe  seinen  Empfindungen  war;  während  Cicero  geglaubt 

*)  Fiat  Omi.  18  s  Oslo  81.  App.  II  8,  80.  Die  87,  54.  Sseton  18. 
^  Sueton  Caas.  19.  FBr  das  Abkommen  mH  Lnoe^jos  vgl  Cie.  Alt 
I  17,  11.  II  1.  9. 

")  Sueton  Caes.  19:  eandem  ob  causam  opera  ab  opHmatibus 
data  est,  ut  provinciae  futuris  consulibus  minimi  negotU,  id  est 
süvae  caUesque,  decemerentur.  Sehr  mit  Unrecht  wird  dieser  Sati 
fast  allgemein  so  gedeutet,  als  handle  es  sich  um  Statthalterschaften 
(Provinzen  in  unserem  Sinne),  in  denen  es  keine  anderen  Geschäfte  gab : 
welche  sollten  denn  das  sein,  und  wie  konnte  man  voraussehn,  daß  et 
da  nichts  anders«  bu  tan  gab?  Die  pronificia  caUes  (in  Unteritalien, 
spesiell  in  der  mUie  von  Brondisiam)  wird  andi  von  TMitos  Ana.  IV  87 
im  Jahre  84  n.  GSir.  erwihnt  wo  sie  von  einem  Qnaestor  vecwattek  wird, 
€ui  praokiela  veiere  ex  man  eaUeg  etenerai  [gaai  widemanig  hat 
man  eollw  in  Cote  kofrigiert]. 
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batte,  ihn  dmch  sdne  homöopathische  Kur  von  denelben  ab* 

gezogen  zu  haben  (oben  S.  hatte  er  in  Wirküchkeit  genau 
das  Gegenteil  bewirkt.  Der  Gedanke,  daß  ihm  von  dieser  Seite 
einmal  Gefahr  drohen  und  er  in  Caesar  einen  übermächtigen 
Konkuzxeaten  grofiziehn  könne.  Jag  ihm  ganz  fam^).  Qaeoar 
ma  vmx  nur  wenige  Jahre  jünger  als  er*),  aber  in  seinen  Augen 
wut  er  doeh  nur  ein  Aniaiiger,  der  unter  des  »«groAen"  Ifannea 
Fittichen  Yonriit»  kommen  wollte.  Baß  er  geedudder  war  und 
gani  andere  Dienste  leisten  konnte,  als  IfeteUiis  Nepos  und 
Oabinins  oder  gar  Papios  Piso  imd  Afranins,  hatte  er  erfahren; 
so  gewährte  er  ihm  ala  Entgelt  gern  die  Vorteile,  die  Caesar  iüi 
sich  erstrebte. 

Die  Folge  der  Verbindung  zwischen  Caesar  und  Pompejus 
war,  daß  auch  Caesars  Protektor  Crassus  dem  Bunde  beitxat 
und  die  beiden  Rivalen  sich  wieder  einmal  versöhnten. 

Natürlich  suchten  die  drei  Manner  ihre  VeEsohwtaing  la  ge- 

0  Vgl.  CSositts  bekannte  Ittfienmg  an  Tiro  (18.  Jaaiiar  48)  XVI 
11,  8:  Fompthm,  qui  Caeaarem  aero  eotpU  Um$n,  Ebemo  Phil. 

n  24. 

')  Bekanntlich  hat  Mommsen  KG.  III  16  behauptet,  daß  die  Angabe, 
Caesar  sei  zur  Zeit  des  Sieges  Sallas  (82)  18  Jahre  alt  gewesen  (Vel- 
lejos  II  41,  2)  und  in  seinem  56.  Jahre  ermordet  (Sueton  88.  Plat.  Gaes.  69. 
Appian  II  149.  Eutrop  VI  24),  nicht  richtig  sein  könne,  weil  er,  wenn 
im  Jahre  100  geboren,  alle  Ämter  2  Jahre  zu  früh  bekleidet  habe;  er 
müsse  102  geboren  sein.  Seine  Ansicht  ist  allgemein  abgelehnt  worden; 
aber  seine  Grands  sbd  so  stark,  daft  msa  sich  ihnsn  kanm  satsishB 
kann.  Dsna  wenn  OssMur  von  dem  Annslgsssts  dispsailert  wordsa  wlie^ 
•0  wiie  SS  onbsgieilliehf  daA  des  in  der  isiefasB  Uteratar  aber  disss 
Zeit  nismals  erwihat  wiid;  und  voUsndi  anvenMadlidh,  ja  im  Gmade 
gans  andsakbar  kk»  dafi  dem  jungen  ICsane.  dsr  überdies  in  schroflar 
Opposition  gegen  die  Nobilität  stand,  vom  Senat  schon  bei  der  Bswer- 
bnng  am  die  Aedilitati  also  im  Jahre  66,  ein  derartiges  Privileg,  wie  es 
nur  der  große  Pompejns  erhalten  hatte,  bewilligt  worden  w&re.  nnd 
daß  bei  seiner  Bewerbung  um  das  Consulat  alsdann  nicht  wenigstens 
der  Versuch  gemacht  worden  w&re,  es  anzufechten  und  so  seine  Wahl 
unmöglich  zu  machen.  Wo  über  Pompejus*  Geburtsjahr,  wie  Vellejos 
11  53  bezeugt  nnd  zahlreiche  Angaben  bestätigen  (s.  Drumann  IV*  3S2), 
falsche  Daten  weit  verbreitet  waren,  ist  das  gleiche  aach  bei  Caesar 
nieht  aasgssehtonsa. 
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meiimiiier  Behemolrang  der  Republik  m<)glieli8t  lange  geheim 

zu  halten;  daß  genaue  Datimi  des  Abschlusses  vermochten  daher 
weder  die  Alten  zu  geben,  noch  können  wir  es  ermitteln.  Sicher 
ist,  daß  Caesar  bei  seiner  Bewerbung  um  das  Consulat  die 
Unteistütsiuig  nicht  nur  dea  Crassus,  sondern  auch  des  Pom- 
pejas und  seines  AnhangiB  gefunden  hat;  die  Venöluniiig  der 
beiden  und  die  Ansgeetaltiiog  des  VerhiiltnieBee  xa  einem  be- 
flohmcenen  Bunde,  mit  der  Verptflichtang,  daß  keine  Maflngel 
ittgelaaeen  werden  solle,  die  emer  der  drei  Genonen  nielit 
wfinsche^),  mag  dann  efel  in  die  folgenden  Monate  fallen').  Im 
übrigen  benutzte  Caesar  die  Zwischenzeit  von  seiner  Wahl  bis 
zum  Amtsantritt  zur  Vorbereitung  der  von  ihm  geplanten  Ge- 
setze; sein  Ackergesetz  war  bereits  im  Dezember  60  bekannt'). 
Als  Mittelsmann  benutzte  er  vor  allem  den  Cornelius  Baibus, 
einen  angesehenen  Qaditaner,  der  in  Pompejus'  Feldzügen  das 
Bürgerrecht  erworben  hatte,  dann  anter  Gaesar  bei  seinem 
spanischen  Feldsng  als  piaef eotus  fabrum  das  Geniekorps  ge- 
lltet und  die  Ihteadantmgeseh&fte  besorgt  hatte,  und  jetst  in 
Rom  mit  großem  Geschick  die  Steßnng  eines  Agenten  und  Ban- 
kiers  Caesars  übernahm.  Im  Dezember  60  suchte  Caesar  durch 
ihn  auch  Cicero  auf  seine  Seite  zu  ziehn:  denn  Caesar  hat  nicht 
nur  die  literarische  Bedeutung  Ciceros  unverhohlen  anerkannt, 

')  Sueton  Caes.  19:  aocietatem  cum  utroqiie  iniit,  ne^  quid  age- 
retur  in  re  publica,  quod  diapHcuiaaet  uUi  e  iribtu.  Vgl.  Dlo  37,  67. 

^  Des  Ist  die  Dantdluig  Dies  64  sn  der  lanus  p.  103,  Ap- 
piaa  n  9  ud  Plot  Oses.  18  f.  =  F^mp.  47.  Gnus.  14.  Csto  81  ttiiiineB; 
Boeloii  10  isist  die  Vsibi&diing  mit  Bsmp^nt  (und  weiter  deami  Ver^ 
•Ohanng  aidt  Orasses)  eist  noch  der  Wahl,  and  motiviert  GSsists  Bnt- 
Bchlttfi  dazu  mit  der  gehlssigeii  Bestimmung  der  Gemnlarprovinsea 
durch  den  Senat,  eine  viel  su  enge  Auffassang  der  Vorg&ngei  Die  Bemer- 
kung von  ScHWARTZ  im  Artikel  Dio  Cassius  bei  Pault-Wissowa  III  1700 
über  die  Vorgänge  im  Jahre  60  ist  nicht  zutreffend.  —  Mit  der  Ver- 
bindung der  drei  Männer  MeteUo  consule  begann  Asinius  Pollio  be- 
kanntlich seine  (iescbichte  des  Bürgerkriegs  (Horaz  carm.  II  1)  —  es  ist 
daher  gänzlich  unbegründet,  wenn  man  seine  Spuren  in  der  Geschichte 
der  vorhergehenden  Zeit  sucht,  z.  B.  bei  Appian,  oder  Überhaupt  Ap- 
pian  direkt  aof  ihn  tnrfickfQhrt. 

^  Gic.  Att  II  8,  8. 
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flondm  wüidigte  andi  voUsuf  den  Wert,  den  es  iQr  ihn  haben 

mußte,  wenn  es  gelange,  den  gewandten  Redner  und  Pamphle- 
tisten  sich  dienstbar  zu  machen  —  man  darf,  um  Ciceros  da- 
malige Stellung  richtig  zu  beurteilen,  nicht  vergessen,  daß  er 
bis  zum  Jahre  55,  abgesehn  von  seinen  für  eine  größere  lite- 
xaciaohe  Wirkung  nicht  in  Betaaoht  kommenden  rhetorischen 
und  poetischen  Jugendarbeiten  und  den  eben  jetzt  publizierten 
poetiedmnnd  proaaiflQhen  Sehüdeningen  seiiieB  GonBalate>8chiift- 
stenerifloh  ledig^iöh  ak  Bedn«,  d.  h.  ab  Verfuser  polilaioherBio* 
tchüien,  aii%eMen  war.  Baxntfe  wilzde  er  zugleich  die  Oppo* 
ntion  Im  Senat  weeentiloh  geechwSeht  und  die  indiiferente  Masse 
der  Senatoren  sich  fügsam  gemacht  haben;  er  hat  daher  immer 
von  neuem  sehr  emstlich  versucht,  Cicero  für  sich  zu  gewinnen. 
Jetzt  eröffnete  Baibus  dem  Consular,  Caesar  habe  die  Absicht, 
sich  in  allem  von  Cicero  ondPompejua  leiten  zu  lassen,  und  hofie, 
auch  Crassus  mit  Pompejus  versöhnen  zu  können^).  Man  sieht, 
wie  der  Bund  der  drei  nooh  eoigfiiltig  geheimgehalten  wiid*); 
Oieera  konnte  eioh  einbilden,  nodi  immer  mit  Pompejus  gans 
intim  nt  etehn  und  üm  jm  leiten,  ja  aueh  auf  CSaeear  Einfluß  ge- 
winnen la  können*).    Die  YeraiiGhang,  die  an  ihn  heiaiitiat. 


')  (Sc.  ad  Att.  II  S,  3:  venio  nunc  ad  mensem  lanuarium  et  ad 
6ic69Taaiv  nostram  ac  icokxtiay,  in  qua  Xouxpattxü^  tl^  iKanpov,  sed 

tarnen  ad  eairemum,  u$  ÜH  ttMmU,  r}jv  apImetMw.  eef  res  sane 
magni  eonHUL  nam  aui  fortUer  rertstendum  est  legi  agrariae,  in  quo 
est  quaedam  dindeaUo,  eed  plema  kukHa,  omU  quieaeemdum,  quod 
eet  iMHi  dieeimüe  atque  Ire  In  SokmUm  au$  AnHum,  atd  eHam 
adkiwmdmn,  qmd  a  me  aiunt  Caesarem  sie  eoopeäan  ul  non  duMki. 
N€m  apud  me  OomtUua,  hunc  dieo  Baibum,  Caeearia  famüktnm: 
ie  adfiimalM,  iUum  amname  in  rebus  meo  ei  Potnpei  consüio  usunm 
daiuruinque  operantj  ut  cum  Pompeio  CrcLssum  coniungerei. 

*)  Das  hat  manche  Neuere  zu  dem  naiven  Schluß  verführt,  der 
Bund  habe  damals  noch  nicht  bestanden.  Vgl.  dagegen  Dio  87,  58 
licoloov  jjiiv  föip  Sooi  iSiSoxTÖ  atpiaiv,  s^^^pYj^aTcCovro  %a\  rpotßdXXovto  tdt 
ivovtuuTaxa ,  oici»c  (ti  ticl  |Mixpotatov  iu&>id^ut?i  ,  ^XF^  ixavü»;  «apa- 
QKtoaoutvtott. 

•)  Er  Ohrt  Att  U  8  fort:  Mc  nmt  kam:  eomiuneUowm  mmmm 
eumPompelo,  eiplacet,  effom oma Cueione;  radtku tn graHam am 
Mmiel»,  pax  cum  multUttdiHe,  mnedsMe  oHmh. 
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wta  itsfk;  aber  erlegen  let  er  ihr  niokt,  ediie  ^knie  Veigangen- 
lieit,  die  Worte,  die  er  eelbst  soeben  erst  der  Kalliope  in  dem 

EpoB  über  sein  Consulat  als  Mahnrede  an  sich  in  den  Mund  ge- 
legt hatte  und  die  er  in  dem  Brief  zitiert,  in  dem  er  dem  Atticus 
von  diesen  Vorgängen  berichtet,  wiesen  ihm  seine  Haltung^); 
er  hätte  sein  beaaeree  Selbst  verleugnet,  wenn  er  anders  gehandelt 
bette. 

Omm»  ConsnlAt 

Die  Ackergesetie  Caesars  verbanden  die  Grundgedanken  des 
serviUsohen  Antrags  von  63,  abgesehn  von  seiner  gegen  Pom- 
pejus  gerichteten  politischen  Tendens,  mit  den  Fordening^, 
die  Pompejns  im  vorigen  Jahxe  yergeUieh  durch  Fhmiui  sa  er* 
reichen  geweht  hatte.  Die  eiste  gleich  nadi  Antritt  des  Ooumlats 
eingebrachte  lex  Julia  agraria  bestimmte  aDes  SCaatsland  mit 
Ausnahme  der  campanißchen  Domäne  zur  Verteilung;  außer- 
dem sollte  teils  durch  freiwillige  Abtretung,  teils  durch  Aufkauf 
gegen  Zahlung  des  bei  der  Censur  festgelegten  Wertes  weiteres 
Land  erworben,  die  Mittel  dafür  aus  der  von  Pompejus  heim- 
gebrachten Beute  und  den  Tributen  und  Zöllen  entnommen 
werden^).  Leider  ist  es  gans  nnmöglich,  von  Lage  imd  Umlsng 
der  in  Aussicht  genommenen  Gebiete  irgend  eine  Ansohaanng 
SU  gewinnen*);  nicht  einmal  das  wissen  wir»  ob  neben  italisohem 

*)  ted  m$  vmtaMi  mm  itta  eonmcpd,  qmt  eil  in  JAro  iZI: 
lalirea  amm,  giiof  prima  a  paiu  ImmUM 
qiMique  ad»  conmA  eirlate  <mbnoqim  petitH, 

lum  retine  atque  auge  famam  kmdesgue  bonortmk 
Jiaee  müU  dMi  In  eo  libro,  in  quo  nmUa  siMi  scripta  ifwmfmmi^ 
Caüiope  ipsa  praescripaerU,  non  opinw  esse  dttbüandum,  quin  sem^ 

per  rwbis  videatur  tf<;  olmvo^  fptc^oc,  a^övao^at  xtpl  «dtp^^.  Leider  läßt  ons 
CSoeros  Korrespondenz  fUr  die  nächsten  drei  Monate  vollkommen  im  Stich. 

*)  Dio  38,  1.  Vgl.  Cic.  de  domo  28  pecunia  ad  emendos  agros 
constituta  auf  Gmnd  der  acta  Caesaris. 

*)  Volaterrae  (und  Arretium)  sind,  wie  durch  Ciceros  Antrag  (oben 
8.  53)  im  Jahre  60,  so  aach  jetst  nicht  eingesogen  worden :  Cic.  fam.  XIU 
4,  2  (45  Chr.) ;  honc  acHonem  meom  0.  Cauat  primo  sm  eon» 
siflolN  Ug€  agraria  ampn^HmU  agrumqu§  Vdaterramm  et  oppidum 
omni  perieuio  in  psrpeHnm  UberaniL 
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genornupm  mir« 

Den  ager  Campairas  nebsfe  dem  oampfus  Stellas  batte  Oaeter 

ausdrücklich  ausgenommen,  als  eine  Hauptquelle  der  Ein- 
nahmen des  Staats,  um  so  die  Annahme  des  Gesetzes  zu  er- 
leichtern. Dann  aber  brachte  er  Ende  April  ganz  überraschend 
—  bis  dahin  hatte  man  nur  gehört,  „er  werde  etwas  vorbringen, 
was  niemand  mißbilligen  könne"  —  ein  zweites  Gresetz  ein,  das 
auch  dies  Gebiet  zur  Verteilung  bestimmte.  Cicero,  der  die 
Naehrieht  »git  abends  am  29.  Apcü  duioh  eineii  Biief  des  Aitious 
erbieb,  mx  dadusoh  so  betnifien,  dafi  er  niebt  ■^^''ftffn  koDiite; 
aber  er  tiflstete  sieb,  bier  wSiden,  wenn  jeder  Kokmist  lOMoigeii 
erbalteii  solle,  nur  SOOOMenscben  angesiedelt  werden  können — das 
war  die  Zahl,  die  RuIIub  dafür  in  Aussicht  genonimen  hatte  (oben 
S.  14)  — ,  die  ganze  übrige  Masse  werde  daher  Caesar  entfremdet 
werden;  die  Entrüstung  der  Optiraaten  aber  werde  durch  den 
Schaden,  den  die  Staatseinkünfte  dadurch  erlitten,  nur  noch 
mebr  gesteigert  werden*).  Cicero  bat  aber  das  in  Betracht  kom- 
mende  Gebiet  viel  sa  g^ciog  eingesobätit:  Caesar  bat  20000  An- 
siedler in  Anssiobt  g^oonunen,  und  fOr  diese  ma,  wenn  jeder 


')  C5e.  Att.  II  16.  Die  Behandlung  der  Ackergesetze  Caeears  bei 
Datnuifii  iBt  auch  in  der  aeaen  Bearbeitoog  Grobbxs  (III  182  f.  189  f.) 
in  abeiiMoheader  Weue  muuUlngfiflb  und  vanobwommeB  lod  eoeb 
•onet  in  te  Literator  meiat  vkAA  eitcbOpfend.  Dia  Biehtige  bat 
msiateBi  sebon  A  W.  Zmm  la  saiimi  Commeatatjoaea  epigv^pbieae  I 
18M  p.  277  C  gegebsa.  Über  viele  Eimelfiragen  veraagt  freiUeli  miisr 
aebr  dllrftigea  Material;  die  Lage  wifd  dadurch  noch  erschwert»  daft  bei 
den  Erwfthunngen  in  den  Feldmaaaera  lud  den  Pandekten  ganicbt  m 
unterscheiden  ist,  welche  Beatimmungen  auf  die  Gesetse  Caesars  Tom 
Jahre  59,  welche  auf  die  von  46/5  zarUckgehn,  überdies  auch  noch  Ver- 
fügungen des  Augustus  aus  der  Triumviralzeit  als  leges  Julitie  in  Be- 
tracht kommen  (z.  B.  im  Uber  coloniarum,  R5m.  Feldmesser  p.  218.  4.  6). 
—  Daß  das  Gesetz  über  den  ager  Campanus  und  catnpus  Stellas  von 
der  ersten  lex  agraria  verschieden  und  erst  später  eingebracht  ist,  ist 
einstimmige  Überlieferung  (Sueton  Caes.  20.  Dio  38,  1.  7.  Plut.  Gate 
81.  88»  ebenao  üviiia  par.  108  leges  tigrariae;  daft  Vellejna  II  44  nur 
daa  eampaaiidM  Oeaeta  erwihiit,  iat  aatarlieb  kein  Oegenbevaia)  «ad 
wild  docch  Cic.  Alt  II  16  bwtlftigt;  die  Neaena  ander  Uses  baben 
du  Biebt  genflgead  beaebtai,  Momiaiiiy  lan  a.  a.  igfleneraa  sa  gam. 
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Dm  Friadpat  dei  Ptompi|jaa 


10  Mcxgen  «hidt  (uugMMnt  200  000  Morgen  »  504  qkm),  xddi- 
Eoti  Tiats  vorhanden^).  Zur  AneiedHing  zugeiaMen  w«rdeii  aoilteii 

hier  nur  Büxger,  die  drei  Kinder  iiatten;  daher  hei  die  sonst  M 
Landanweisungen  übUche  Losung  weg'),  sondern  die  Auswahl 
lag  in  den  Händen  der  Kommissare.  Natürlich  befanden  sich 
unter  den  Ansiedlern  auch  hier  zahlreiche  Veteranen^);  aber  im 
Vordergrund  stand,  wie  bei  den  Gracchen,  die  Neukräftigimg 
Italiens  dnzoh  Wiederkentellung  einer  lebenakr&ftigeQ  Bauern- 
■ohaft  und  Entfemang  des  mittelloaen  und  turbdenten  Prole- 
tariats ans  der  Hauptotadi*).  TMux  war  anoh  verfOgt,  dafi  das 
sugewiesene  Land  20  JaJire  lang  unTerinfierüch  bleiben  solle*). 
Durch  dies  Gesetz  wurde  Capua,  seit  dem  Jahre  211  nur  eine 
formlose  Ansiedlung  ohne  Kommunalrechte,  als  Stadtgemeinde 
wiederhergestelh      Was  aus  den  bisherigen  Bebauern  dieses  Ge- 


I)  Vgl.  Beloch,  CampanieD  S.  18  f.  308  f.  BevSlkerung  S.  410. 

*)  SuetoQ  Caes.  SN):  Campum  SielkUem  agnmque  Campanum  . . . 
diviäit  extra  sortem  ad  viginH  milibua  civkm,  quibus  temi  plu- 
resve  liberi  essent.  Letztere  Bestimmung  auch  Dio  38,  7,  8.  Appian 
II  10.  85,  hier  mit  charakteristischer  EntateUang,  es  habe  damals  aar 
20000  gegeben,  die  drei  Kinder  hatten. 

Daher  stellt  Cicero  Phil,  II  101  die  Ansiedlung  in  Campanien 
einseitig  nur  als  Veter anenansiedlnng  dar:  agrum  Campanum,  qui 
cum  de  vectigalüms  eximebahur,  ut  müUilms  daretur,  tarnen  infligi 
tnagnum  reipubUeae  vekim  puMamuB*  Dabei  hsl  er  aber  !a  enter 
Linie  die  Aariedlangen  ans  der  Zeit  der  Dictstor  im  Auge.  Vgl.  iadeseea 
kam,  4  und  6. 

*)  Dio  87»  1  (vom  eieton  Aolmges.):      tt  ^Ap  «X-gj^oc  c6v  mUtAv 

f  t(Mp>Y^C  fttpdictto,  hmX  t&  «Xtlata       *I«aUoic  "iipnQpsiLlya  aud>c^  sovcpxiCtto, 

AXoO(  Sicavtou;  ^tapx-f]  n)V  tp«f4|V  IXKV* 

»)  Appian  III  2,  5. 

•)  Vellejus  II  44.  Caes.  civ.  I  14.  Liber  coloniarum,  Röm.  Feld- 
messer p.  281 :  Capua  muro  ducta,  Colonia  Tulia  Felix  [diesen  Namen 
hat  Capua  erst  durch  Augustus  erhalten],  iussu  imperatoris  Caeaaris 
a  viginH  viris  est  deducta . . .  ager  eius  lege  Sullana  fuerat  ad- 
wlgnalm  [vieimebr  von  der  Demekmtie  eater  M.  Bmtas,  von  SnUa  saf- 
gehobea  Cic.  leg.  agr.  II  98  ir^  vgl  8.};  p<ttUa  Otmar  in  iufferünu 
miliii  pro  nmUo  dMM  1u8$iL 
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bioto  waxd«»  mini  wir  nkht^);  ^mattia&ok  wwcUn  oe  moit  wie 
bidi«  ün  DmosI;  der  Staatspachter,  so  jetst  m  dem  der  amm 

Eigentümer  als  Landarbeiter  die  Felder  bestellt  haben. 

Die  Ausführung  beider  G^esetze  wurde  einer  Kommission  von 
zwanzig  Männern  übertragen,  zu  denen  die  tüchtigsten  und  an- 
gesehensten Männer  ausgesucht  wurden,  darunter  Fompejus  und 
Yano^.  Neben  ihnen  bestand  eine  Kommismnn  von  ftpf  Männern, 
sa  denen  M.  Meeaalla,  Oonsol  dee  Jahzee  61,  gehMe,  und  nnt« 
denen  waoh  Gioeco  euie  Stelle  angeboften  worde^).  Üeber  ihre 


Vgl.  Cicero«  Bemarkong  darüber  bei  Bollas'  Ackergeeets,  de  lege 
agr.  II  84. 

")  INo  38,  1,  6,  wo  gftos  flaUer  Iii,  was  in  dar  Angabe  tteokt^  tie 
isiea  aioht  It  hmoHm»,  Aoct  wk  tooxtp&vat,  genemmen;  ftniar  YeU^las 
n  44.  Sehol  Bob.  p.  208  sa  Olo.  pro  Plane.  58,  wo  die  Zshl  amigefUlfla 
ist  Oie.adAtt.116^8.  Zu  iboea  gehflrt  FompctiQs  II  18^  1,  wo  er 
als  eoO^ffa  Battd,  des  ist  des  Sohwagert  Csessn  M.  Atina  Balbii% 
bezeichnet  wird,  der  zu  den  XXviri  gehörte  (Sueton  Aug.  4);  femer 
Yarro  neben  dem  tüchtigen  Landwirt  Cn.  Tremollias  Scrofa:  Vano  de 
re  mit.  I  2,  10;  dagegen  nicht  Clodiua:  Cic.  Att.  II  7,  3. 

•)  Cic.  Att.  n  7,  4:  aed  iüud  quid  sit  scire  cupio,  quod  iacis  ob- 
scurSf  iam  eHam  ex  ipsis  quinque  viris  loqui  quosdatn  (n&mlicL  bos- 
hafte Bemerkungen  über  Caesar  nnd  Pompejos).  Der  Brief  ist  etwa 
Mitte  April  geschrieben,  vor  dem  Bekanntwerden  des  cam panischen 
Ackergesetz^,  so  daß  die  quinqi*e  viri  ebenso  wie  die  viginH  viri 
sehon  dem  enton  Aokergssets  angsli0ieB.  Oio.  de  pro?,  ooni.  41:  me 
üle  (Oaesar)  ui  Vtiratim  aedperem  foga»tt.  Wie  es  aebiiat,  ist 
dies  Angebot  identisch  mit  dsn  sinsr  Stelle  unter  den  Zvaaaig  aaeb 
dem  Tode  des  Cosoonins  (Praetor  68  und  ToiglBger  Oaesan  als  Statt* 
baUer  ?on  Mltpaida  yUertor  im  Jabie  68  Gio.  pio  Scst  1$)  im  JnU 
(Att  II  19,  4  Ckmeetdo  mortuo  sum  in  eins  locum  inviUttuai  id  erat 
voeari  in  loeum  moriui.  nihil  me  impku  apud  homkum  fuissM 
neque  vero  ad  iMam  ipsam  ÄatpdtXnav  quidquam  alienius.  sunt  enim 
Uli  apud  bonos  invidiosi;  ego  apud  improbos  meam  retinuissem  in- 
vidiam,  alienam  adsumpsissem).  Auf  die  Ablehnung  führt  er  Att.  IX 
2a,  1  seine  Verfolgung  durch  Caesar  zurück:  ita  me  sibi  fuisse  im- 
micum,  ut  ne  honorem  quidem  a  se  accipere  vellem,  ebenso  Vel- 
lejus  n  45,  2.  Wahrscheinlich  sind  dm  Fünf,  wie  man  nach  Mommskms  Vor* 
gang  allgemeia  annimmt,  ein  gesohftftsleitender  AuatohuB  der  Zwansig 
gewesen.  Za  ibaen  gebarte  naob  der  Insehrift  GIL  VI  88861  Dawae  46 
IL  Valeiins  Msswilla,  00a  61,  nnter  dornen  Titeln  Vffk  a.  il.  o.  i  fagris 
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Dm  Munpat  äm  Pomp«)iu 


Stelhing  und  in^ftb»  versagt  namn  Obedufennig;  mlmolMb* 
lieh  ne  der  kitende  Aneniraft  der  Kmanuarioii  und  jeden- 
falls aus  den  hervonagendBten  Männern  genommen,  auch  Pom- 
pejus,  den  wir  nach  Annahme  des  Gesetzes  in  Campanien  tätig 
finden^),  muß  su  ihnen  geh&rt  haben*).  Oaeear  eeUbet  dagegen 


dandia  adsignandis  iudicandis)  erscheint.  Dadurch  wird  Moimsiin 
Annahme  (Röm.  Feldmesser  II  223  ff.  =  Ges.  Sehr.  V  200;  CIL  I  p.  120 
=  Ges.  Sehr.  I  207)  widerlegt,  die  Fünf  seien  die  Urheber  der  lex 
Mamilia  Roscia  Peducea  AUiena  FMa,  aus  der  in  den  Feldmessern 
p.  268  ff.  größere  Stücke  erhalten  sind.  Dies  Gesetz,  das  die  technischen 
Details  der  Laadvermessung  regelt,  gehört  allerdings  in  die  Zeit  Cae- 
HLTB,  da  sein  cap.  54  in  die  lex  CoUmUie  Oeneiime  c.  104  aufgenommen 
ist  imd  cap.  05  tob  OUBitrslH  in  dta  JÜgmlbm  47,  21,  8  als  tas  agrth- 
Ha,  quam  Qa/fm  Camur  um  ntiert  wird;  mid  es  int  wohl  ideatiieh 
mit  der  aehon  von  Gioeio  delsg.1 65  imd  oft  bei  den gridmsMsrniitiwrten 
Im  UamSUa,  Aber  die  Fünfinlniier,  sn  denea  IfnwiiHs  gehörte  und 
unter  die  Cicero  eintreten  sollte  —  zu  denen  also  each  Oosoonint  gebOrt 
beben  mnft  — ,  sind  eben  von  Iftunilius  und  seinen  Genossen  verschieden; 
diese  waren  offenbar  Techniker,  welchen  die  Aoiarbeitnng  der  Details 
▼on  Caesar  überwiesen  war;  jene  dagegen,  zu  denen  gewiß  auch  Pom- 
pejus  gehört  hat,  waren  die  angesehensten  Staatsmänner,  die  sich  Caesar 
angeschlossen  hatten,  und  in  deren  Händen  die  Oberleitung  der  AoS' 
führung  des  ganzen  Unternehmens  gelegen  haben  mofl. 
»)  Cic.  Att.  II  19,  3  (Juli). 

*)  Wahrscheinlich  beziehn  sich  auf  ihre  Tätigkeit  die  Angaben  des 
Mbw  eokmiamm  B9m.  Feldmesser  p.  286  Praenestef  oppidum  [in  Wirk- 
liehkeit  soUeoiiche  Kdoiiie].  ager  eku  a  quinque  triHa  pro  parte  im 
imgerüim  esl  adalgnaim  (vgl  Monmii,  Die  iteL  Bflrgerkotonien,  Hernes 
18, 187  s  Oes.  Sehr.  T  200.  Staatneofal  IP  68^  and  p.  880  FeMj/hmi» 
pÜkm;  qutnqim  vlH  Mimmm$  sHie  eoUmta  [unter  Angnstns  Kolonie; 
Tgl.  Momuni»  Ges.  Sehr.  III  77  f.].  —  Femer  sind,  falls  sie  soferlMgriad, 
wohl  auf  Caesars  erstes  Ackergesets  sn  beziehn  die  Angaben  über  BOfiannm 
(d.  i.  Bov.  vetus)  p.  231 :  oppidum.  lege  Julia  tnilites  deduxerunt  sine 
COlonis  [nach  PHn.  III  107  und  den  Magistratstiteln  npftter  Kolonie"); 
Aesernia  p.  23S:  colonia  deducia  lege  lulia  [in  der  Kaiserzeit  ist  es 
tnunicipium ;  die  Angabe  könnte  aus  einer  Fassung  wie  der  bei  Venafrum 
und  Bovianum  entstellt  sein].  Für  die  Richtigkeit  der  Angaben  und 
ihre  Ansetzung  in  dieselbe  Zeit,  also  unter  Caesar,  spricht,  daß 
Venafrum,  Aesernia,  Bovianum  vetns  sich  geographisch  unmittelbar 
eaeiaander  ansdblieBeB.  Yielleieht  geh8rt  anch  die  Angabe  Aber  Veji  p.  220 
bieifaer:  ager  eius  miUHbue  eH  adsignatua  ex  lege  IvMa;  postea  de* 
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Idmie  im  Gegeniati  in  den  Qiaoolieii  und  Rnlliu  jede  Betoili- 

gang  ab:  für  sich  selbst  werde  er  nichts  beantragen,  ihm  genüge 
es,  das  Werk  erfunden  und  eingeführt  zu  haben^).  Jeden^Ue 
erforderten  die  beiden  Gesetze  eine  ganz  undEassende  admini- 
Btiative  Tätigkeit,  die  tief  in  die  Beeitzverhältnieee  eingrifE.  In 
den  Ansföhnuigpbestijnmungen  waren  alle  Details  sorgfältig  aus* 
getrbeitet,  wahxsoiieinlich  dnzoh  eine  beeondeie  ^irnnwitin  rai 
{finf  Teolmikiarn*);  «•  legten  sogtokih»  wie  Mmntt  i.B.  da« 
tlioliMlie  AdnggpMtg  Tom  Jahr»  111^,  die  reehtHclwn  Gniiid* 
lagen  dee  gesamten  Gnmdbeatms  fert.  Daher  konnte  Gaeear 
in  das  zweite  Qeeetz  die  Bestimmung  aufnehmen,  daß  fortan 
alle  Bewerber  um  ein  Amt  verpflichtet  sein  sollten,  auf  sich  selbst 
einen  Fluch  herabzurufen,  wenn  sie  je  davon  reden  würden,  daß 
der  Grundbesitz  auf  einer  andern  Grundlage  rohen  könne,  als 
auf  den  Satnmgw  der  joUsehen  Geeetie^). 


fleUnHbuB  his  ad  urtHmam  eMtatm  aa$ociamda»  eenauenxt  äkm 
ÄugustitB  (vgl.  CIL  XI  8805  Dessau  6579  centumoiri  munidpii  AugutU 
VeierUiSf  ans  dem  Jahre  26  v.  Chr.);  indessen  wurde  die  Feldmark  von 
ancH  im  Jahre  46  besiedelt  ((So.  fem.  IZ  17,  §.  n.  8. 412). 

»)  Dio  88,  1,  7. 
')  S.  S.  66  Anm. 

')  Baß  MoimsiHB  Behauptung  falsch  ist,  die  erhaltene  lex  agraria 
von  III  sei  nicht  die  lex  Thoria ,  und  auf  einer  ganz  unmöglichen 
Übersetzung  von  Cic.  Brut.  186  beruht,  ist  jetzt  wohl  allgemein  aner- 
keimt  Die  weitere  Angabe  Cicero«  Aber  das  Ossels  de  onit  II  284 
sfciiuiit  sa  dem  Osssts  ZL  14  f.  vad  86.  leh  kann  daher  die  AmeUong 
der  Im  7%0fia  ins  Jahr  114  dwob  EoiamAmr  (svr  Geediiehle  der 
GiaeciieMieH»  XUe»  enfces  Beiheft»  8.  62)  md  Cimomm,  üalen.  sn 
Laeifins  8. 61  nicht  fttr  richtig  halten.  Appiaas  Angahea  sind  so  fconftH^ 
daß  mit  seinen  Daten  nichts  zu  machen  ist.  Wenn,  woran  nicht  gezweifelt 
werden  kann,  8p.  Borius  bei  Appiaa  1 27  in  Thorius  zu  korrigieren  ist, 
80  hat  er  eine  Flüchtigkeit  begangen  und  ihm  f&lschlich  das  zweite 
statt  des  dritten  der  dort  aufgeführten  Gesetie  sogescbrieben,  and  das 
ist  bei  Appian  nicht  weiter  verwunderlicfe. 

*)  Cic.  Att.  II  18,  2  habet  etiam  Campana  lex  exeecrationem  in 
contione  candidatorum,  si  mentionem  fecerint,  quo  aliter  ager  possi- 
deatur  atque  ex  legibus  luliie.  Mit  der  Verpflichtung  dee  Senats,  das 
ento Gesets sa boMhwören,  mit ders. B. Danum die Aagsbe sasamnea- 
wtrft»  hat  diese  Hansel  niehtt  m  taa. 
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Dm  Munpaft  d«  Bomp^ 


Omw  hat  Min  «nfces  Aokttgeieti  pmiclut  chm  Senat  w- 
gelegt  und  tkik  berat  erid&rt,  jedea  b^grtndete  Amundainent  m 

berücksichtigen^).  Zugleich  übte  er  durch  die  Anordnung,  daß 
über  die  Verhandlungen  im  Senat  und  in  den  Volks versamm- 
langen  ein  Journal  geführt  und  veröfientlicht  werden  solle*), 
einen  starken  Druck  auf  den  Senat  aus;  wären  die  Verhältnisse 
nicht  80  heillos  zersetit  gewesen,  so  hätte  das  eine  ähnliche 
Wirknng  ausüben  können,  wie  die  Vecdfientlichung  der  ^gj'ffffbfn 
Päriamenteberichte  durch  die  Preeee  an  Stelle  der  früheren  pein- 
lichen GeheimhabuDg,  und  den  Senat,  indem  ee  ihn  der  Kontrolle 
der  Öffentlichkeit  untearetellte,  aogleioh  nun  Repräeentanten  und 
Anadruck  der  öffentlichen  Meinung  machen  können*). 

Der  Senat  befand  sich  in  einer  peinlichen  Lage.  Caesars  Ge- 
setz war  80  sorgfältig  ausgearbeitet  und  nahm  auf  die  wider- 
streitenden materiellen  Interessen  so  viele  Rücksicht,  daß  sich 
sachlich  icaum  etwas  dagegen  einwenden  ließ.  Aber  eben  so  be- 
greiflioh  ist  es,  daß  der  Senat  sieh  nioht  daiu  entschließen  konnte, 
sieh  warn  Werkzeug  Caesars  hersugeben  und  seine  MaoktoteUung 
in  begifinden.  Die  Maiorit&t  legte  eich  inaofetn  Znri&ckhaltiing 

*)  Dio  88,  2  f.,  die  grundlegende  Darstellung,  in  die  sich  die  flbrigen 
Berichte  ohne  Schwierigkeit  einfügen.  Bei  Plutarch  ist,  wie  bei  dem 
Zweck  seiner  Biographien  natürlichi  die  chronologische  Folge  hier  wie 
■OBit  gelegenüieh  tenehoben  (ebenso  briagt  Saetoii  Oftss.  90  f.  die  per- 
sSnlidien  KonHikte,  abgeseha  von  dem  mit  Bibnlos,  ea  dea  das  ÜMt 
wörtlieh  ebenso  bei  Db  87»  S  beriebfteto  Witiweri  Jiilio  €t  Caman 
etmmMm  aoknflpft,  erst  naeh  der  Awfbthleng  der  Geselle);  im 
fibiigeii  tritt  neben  dem  Plotareh  aUein  angehorigen  Gut  die  mit  Appiaii 
gemeimnme  Qnelle  überall  in  wörtlichen  Übereiniftimmniigea  deottieb 
hervor.   Ober  die  Quelle  s.  Beilage  IV. 

')  Sneton.  Gaes.  20  inito  honore  primus  omnium  insHtuit,  ui 
tarn  aenatus  quam  poptdi  dütma  acta  confterent  et  publicarerUur. 

')  Man  kann  die  damaligen  Zust&nde  Roms  etwa  mit  denen  Eng- 
lands zur  Zeit  der  Wilkesschen  H&ndel  und  der  Juniusbriefe  ver- 
gleichen, als  das  Parlament  zwar  im  Besitz  der  Macht  war  und  diese 
in  seinem  Interesse  rücksichtslos  gebraachte,  aber  im  übrigen  von  klein- 
liehen ftektioaertreit^i^eiteB  und  penHalieben  Lttefessen  beherrscht  und 
serrimen  war  und  alle  Ffthlong  mit  der  MbafUeben  Meinviig  verloren 
hatte.  Auüog  sind  daaa  wieder  die  Zestftnde  vor  der  finwingung  der 
Beformbill  von  1892. 
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anl,  ab  sie  gam  Sohtia  auf  die  Diakaagion  «ogyig,  aber  dmoh 
inhaltkm  Beden  und  Vomviode  aller  Ait  jede  Bntsclieidmig 

hintertrieb^).  Cato  dagegen  und  der  Consul  BibuluB  waren  zum 
Widerstand  bis  aufs  äuBerste  entschlossen;  Cato  konnte  zwar 
auch  keine  triftigen  Einwände  erheben,  machte  aber  aus  seinen 
Beföxohtiingen  über  die  Konsequenzen  kein  üehl  und  erklärte, 
es  mflese  alles  beim  alten  bleiben^).  Uber  die  xeine  Negation 
Termochte  eben  der  Senat  nicht  mehr  hinaniiinkoiniwm.  Schließ- 
lioh,  ab  dato  dmoh  eine  Daaenede  die  Abefeimnnmg  onmAc^ieh 
la  machen  Teceoehto»  tieß  Oaeear  ihn  yeriiaften.  Wäa  sein  Er- 
warten fügte  sieh  Oeto  ohne  Widentand,  imd  aahbeiohe  Senatoren 
erhoben  sich,  um  ihm  zu  folgen.  So  blieb  Caesar  nichts  übrig, 
als  einen  Tribunen  zu  veranlassen,  gegen  die  Verhaftung  Ein* 
Spruch  zu  erheben').  Dem  Senat  aber  erklärte  er,  daß,  da  der 
Versuch,  mit  ihm  zusammen  zu  arbeiten,  gescheitert  sei,  er  sich 
weiter  nicht  um  ihn  kftmmern  und  das  Gesetz  jetzt  dem  Volk 
vorlegen  weide.  Wenn  er  schon  früher  nicht  viel  von  der  Nobilitat 
und  dem  Senat  gehalten  hatte»  so  erfüllten  ihn  diese  Vorgänge 
vollends  mit  Hafi  nnd  Veraehtang  gegen  den  Senat,  die  er  fortan 
bb  an  aem  Ende  nnverhchbn  an  den  Tag  gelegt  hat*). 


^)  Bio  Z8,  2  2ta  toüxo,  tl  xal  ^Yjitl^  oi  dcytiXi^tv,  dXX*  oSti  ft  xod 
oovtrj^voov.  tot(  |iiv  24}  o&v  SXXoi;  hi^ipmn  to&to,  xal  iic^Y^^<>^  y^^'^ 

a&t^C  «ottfv.  Flui.  Gato  81  fept!oe»i  fimm  o&      voyAff  X*^P*^ 

*)  So  berichten  Dio  87,  3,  Atejns  Capito  de  officio  senatori»  bei 
Gell.  IV  10,  Val.  Max.  II  10,  7  (nur  daß  hier  Gato  fälschlich  gegen  das 
Gesetz  für  die  Steuerp&chter  redet),  Sueton  Caes.  20.  Bei  Plutarch  Cato  88 
ist  die  Ssene  fälschlich  mit  dem  Auftreten  Gatos  in  der  Volksversamm- 
lung zusammengeworfen,  Caes.  14  scheinbar  an  das  Gesetz  über  Caesars 
Provinzen  angeknüpft. 

*)  Dios  Angabe  88.  4  xax  xouxoo  obf  SXXo  ti  rj}  -^tpcoatq,  Iv  ^9Xi 
«oity  IxtMCVMv^tv,  iXk*  xbv  t^inov  &vxupo^  So«  IpeÄii»  Mftptv 
kt  im  iresentKchett  richtig,  bei  Appian  II  10, 86  ift  sie  daliiii  entitoUt 
daß  er  pooX-)}v  eftahi  oovfjjtv      f6  ln»c  SXv«. 
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lik  dv  VoBBvmiftininlmig  legte  Omw  d«  Bilrafaii  Fage 
vor,  ob  er  an  dem  Qeeets  etwas  awwietiett  habe,  und  toderte, 
als  dieser  sohiofi  ablehnte,  die  Menge  auf,  den  renitenten  Oonidl, 

das  einzige  Hindernis  des  nützlichen  Werks,  durch  Bitten  zur 
Nachgiebigkeit  zu  bewegen^).  Ala  aber  Bibulus  erklärte,  der 
Antrag  werde  in  diesem  Jahre  nicht  Glesetz  werden,  auch  wenn 
alle  andern  dafür  seien,  ließ  er  ihn  fahren  und  rief  Pompejus  und 
Crassus  auf,  sich  über  das  Qesets  sa  &ußem.  Beide  erklärten  ihre 
Zustimmung.  Pompejus  g^ig  die  einsebieii  BeitiinnuiDgeii 
büUgffid  dniok  und  behanptefce,  anoh  d«r  Beoftt  sei  «uiTentendMi, 
WB  aem  Verbaltan  bei  dem  Mhecen,  nielit  mi  Anafttbiung  ge« 
kDumMnen  Geeeti  (vgl.  S.  53)  beweise;  und  als  Oaeear  Um  iiagte, 
ob  er  ihm  gegen  die  C^egner  beistehen  wolle,  erklärte  er,  wenn 
man  ihn  mit  dem  Schwerte  bedrohe,  werde  er  auch  den  Schild 
mitbringen-). 

Für  die  entscheidende  Versammlung  besetzten  Caesar  und 
Pompejus  schon  bei  Nacht  das  Forum  mit  ihren  Anhängern, 
die  Dolohe  mitbrachten.  Aber  die  Gegner  gaben  den  Wider« 
stand  nooh  nieht  auf.  Bibukis  hatte  fttr  alle  Oomitialtiige  im 
voraus  Fimwalsbeobaolitangen  angekOndlgt,  die  gemiB  dem  um 
160  V.  Chr.*)  eriassenen  aeliachen  und  pupischen  Oeseta  eine  Ab- 
stimmung rechtHeh  unzulässig  machten.  Als  Oaeear  sieh  nicht 
darum  küjumerte,  erschien  er  in  der  Versammhing,  gefolgt  von 
Gate,  Lucullus*)  und  ihren  Anhängern;  überdies  hatten  drei 
Tribunen,  Cn.  Domitius  Calvinus,  Q.  Ancharius,  C.  Fannius, 
ihre  Interceesion  zugesagt^).  Aber  als  Bibulus  aioh  den  Zutritt 

Bio  88,  4;  bei  Appian  II  10  ist  der  Vorgang  in  entatellter  Fomn 
in  den  Senat  verlegt:  Caesar  fordert,  ehe  er  sein  Gesetz  einbringt,  den 
Dibulos  SU  eiatrftohtigem  Handeln  auf  und  wiegt  ihn  dadaroh  in 
Sicherheit. 

•)  Dio  88,  5.    Flut.  Pomp.  47  =  Cae«.  14. 

^  Gic  in  Pis.  10,  vgl.  in  Vat.  28. 

^)  Lecnllas  wird  tob  Flui  Pomp.  48  =  Lue.  42  aU  mitwirkend  ge- 
naaiit;  ebeaso  Soeton  Osm.  20  Lucio  LuatOo  Ub§rtm  nMßuH  Um^ 
Um  atiumnUmm  mstom  MbcU,  af  ad  gmuia  aUro  tibi  oceldtnL 

•)  de.  pio  Bmt  IIS  f.  nit  achoL  Bob.  (die  beiden  fllr  GbaMur  ein- 
toeteadan  THbaaen  nad  C.  AUoi  Fla? asi  ? gL  Vat  90,  den  Gioeio  nild 
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wollte,  wurde  er  henmtergenBeen  und  mit  Kot  bewarfen,  die 
Buten  seiner  Lictoren  zerbrochen,  er  selbst  und  zwei  Tribunen 
verwundet^).  Den  Bibulus,  der  bis  zum  Tode  ausharren  wollte, 
flüchteten  seine  Freunde  in  den  Tempel  des  Juppiter  Statoiy 
Gate,  der  immer  von  neuem  m  xeden  venoohte,  wozda  gemüt- 
Mm  iortgeechleppt'). 

So  wmde  das  Qqwti  you  den  Tiibiis  angwiammen  (April  60). 
Am  niehrten  Tage  bmelifee  Bibnliis  die  Vorgänge  im  Senat  sor 
Spmoke;  er  eniarteto,  dafi  auf  Mne  Relaticm*)  der  Antrag  ge- 
stellt werden  würde,  gegen  den  revolutionären  Oonsul  und  seinen 
Auhang  mit  dem  senatusconsiiitum  ultimum  vorzugehen.  Aber 
dazu  hatte  niemand  den  Mut;  man  empfand  nur  zu  deutlich  die 
volle  Ho&iungslosigkeit  eines  derartigen  Versuchs^).  So  bUeb 
niohte  übrig,  als  sich  schweigend  su  fügen.  Fortan  eteUte  Bibulue 
aeme  Amtatatigkeit  ein  und  vetaehloA  aioh  bis  mm  finde  des 

behandelt,  weil  er  sp&ter  mit  ihm  gnt  itebt,  pro  Plane.  204,  und  Va- 
tinias),  in  Vat.  16.  Dio  3d»  6  Bi^oXo^  . . .  tptC«  iijfu6f%(m^  ooyvpMvwvAc 

Dio  88,  6.  Plut.  Pomp.  48  =  Cato  32.  Appian  II  11. 

*)  Appian  II  11,  40;  Plut.  Cato  32  etwas  abweichend. 

*)  Daß  diese  Vorgänge  in  den  April  fallen,  ergibt  sich  daraas,  da6 
Bibnlos  nach  denselben  sich  8  Monate  bis  zum  Ende  des  Consulats 
in  sein  Haus  einachliefit  (Plut.  Pomp.  48),  und  wird  dadurch  bestätigt, 
dafi  Gioero  nach  diesen  Vorgängen  gegen  lOtte  April  (Att.  II  8,  TgL 
4,  6)  anfr  Laad  gehl.  Im  April  flUirto  Bibnlns  die  foseaa  und  laitofce 
daher  die  Senattveihandliingea  and  hat  ofEsnbar  de  summa  repMka 
leMert  Es  iafc  nidifc  ni  vergesNa,  daft  dar  leferiereada  Consol  den 
Senat  am  saina  Anddit  befragt  and  die  einaalnan  Sanatoian  dafür  aaf- 
rnft,  aber  nicht  selbst  einen  Antiag  stellen  kann. 

*)  Sneton  Caee.  20  lege  agroHa  prormügaia  obmmtiantem  col- 
legam  armis  foro  ecppulü,  ac  postero  die  in  senatu  conquestum,  nec 
quoquam  reperto,  qui  super  tali  constemafione  referre  aut  censere 
aliquid  änderet,  qualia  multa  saepe  in  levioribua  turbia  decreta 
erarU  (das  ist  eben  das  s.  c.  ultimum),  in  eam  coegit  desperationem, 
tä  quoad  potestate  abiret  domo  ahdüus  nihil  cUiud  quam  per  edicta 
Obnuntiaret.  Dio  '66.  6  xal  6  ^cv  vö^o(  oCta»^  ixopu»dir],  Btßooko^  )i  .  .  . 

Y^p  «oft  aXY|doo(  oKoo^-fi  8i8o()X«ofiiyM  icdiret(  t^sox'xCov. 
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Jahfes  in  ttan  Haus;  an  allen  Oomttialtagen  ließ  er  ämoh  lelne 

Ajutödienei  und  durch  Edikte  verkünden,  daß  er  den  Himmel 
beobachtet  habe  und  daher  alle  Geschäfte  ruhen  müßten^).  Um 
sein  Gesetz  gegen  zukünftige  Anfechtungen  sicher  zu  stellen, 
hatte  Gaeear  in  dasselbe,  wie  ehemals  Satuminus,  die  Bestim- 
mung eingefügt,  daft  alle  Senatoren  es  bei  schwerer  Stmfe  be* 
ediwOfeiL  und  sich  verpflichten  sollten,  jeden  Abänderongsver- 
sueli  sa  bekimplen*).  MeteUne  Celer»  der  aoh  «ol  daa  YorlMld 
deeHiuiiidbita  beneP),  dw  im  Jalize  100  lieber  inaBzil  gegangen 
war  als  einen  derartigen  Eid  ni  leisten,  Oato  tuid  sein  Geloügs- 
mann  Favonius  sträubten  sich  lange;  schließUch  am  letzten  Tage 
gehorchten  auch  sie,  Cato  vor  allem  durch  Ciceros  Vorstellangen 
veranlaßt,  er  müsse  sich  dem  Staat  erhalten^). 

Cicero,  den  Wortführer  der  Majorität,  für  sich  zu  gewinnen, 
hat  Oaesar  sich  ununterbrochen  bemüht.  Wie  Baibus  im  Dezember 
schon  angedeutet  hatte  (oben  S.  61),  erklärte  er,  ihn  neben  Grastos 
und  Pampejns  n  seinem  Beiater  und  Vertmiensmann  nehmen 
sa  wbDen*) ;  er  bat  ihm  vieUncht  aneb  ^bmab  sebon  eine  SteDong 
in  der  AßkerkammiasicMi  in  Anssiobt  gestellt.  Aber  Cioero  bHib 
ablehnend;  er  versachte  im  Gegenteil,  da  er  von  dem  Abschluß 
der  Koalition  nichts  ahnte,  Pompejua,  xnit  dem  er  nach  wie  vor 
intim  su  stehn  glaubte,  vor  der  Verbindung  mit  Caesar  zu 

Dio  88,  6.  Sueton  Caes.  20,  vgl.  Cic.  de  domo  40.  de  har.  resp.  48. 
*)  Flni  Osfto  82;  nach  Appian  H  12  war  den  EidTtrweigereni  Todet- 
stiafe  angedroht,  was  nsMrlieh  ttbertei^bea  ist;  ebenso  liSt  «r  das  Ge- 
ieti  aaeh  vma  Volk  besekwoien  weiden. 

So  Sio  88,  7,  1;  bei  Flut  Gsto  88  wirkt  nmgekehrt  Nnnddioo^ 
Schick»!  abtohieokend.  —  Matillns  starb  bui  darauf,  Cic  pro  OseL  68, 
i.  unten  S.  74  Anm.  8. 

')  Plut.  Cato  82.  Ob«  Cstos  Eidcdeiitong  vgl.  außer  Dio  88,  7 
Cic.  pro  Seat.  61  über  die  gegen  Cato  wegen  der  Annahme  der  Sen- 
dung nach  Cypern  erhobenen  Vorwürfe  qttasi  vero  iUe  non  in  alias 
quoque  leges,  quas  iniusie  rogatas  putaret,  iam  ante  iuraverit.  non 
offert  86  ille  isiis  temeritaiibus ,  lU  cum  reipuhlicae  nihü  prosü,  se 
civi  rempublicam  pri»et,  und  dazu  schol.  Bob. 

de  proT.  cons.  41  me  in  Uibus  sibi  caniuncUssimis  cansu- 
UmHbm  eeM  ooIuK  (ebeuo  in  FSs.  78).  Daß  die  beiden  andern  Crassaa 
und  Fompejas  lind,  Ut  klar. 
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warnen^).  Aber  wie  Cicero  war  auch  Caeßar  durch  die  cati- 
linariachen  Händel,  „die  Nonen  des  Dezember",  gebunden;  die 
Hinricbtung  der  Verschworenen  durch  Cicero  konnte  er  niemals 
billigen.  Überdies  stand  er  in  Yerbindang  mit  Clodins,  der  von 
Bierde  brannte,  Bloh  an  Cicero  zu  räcbein  und  als  Tribun  eine 
große  Bolle  sa  spieleii,  und  deshalb  eohon  im  yoEigen  Jahr  mehieie 
veiigeUklie  .yeniioSie  gemaoht  halte,  wmen  tHrartritt  sux  Plebs 
in  legitimer  Weiae  m  «rmfii^Sehen.  Als  jetit  G.  Antonhia»  unter 
deesoi  Anepkien  das  Hieer  gegen  Oatilina  geloehten  hatte,  naeh 
der  Rückkehr  aus  der  makedonischen  Statthalterschaft  von  dem 
jungen  Caelius  wegen  Bepetunden  verklagt  wurde,  konnte  Cicero, 
trotz  aller  inneren  Abneigung  gegen  ihn,  nicht  umhin,  seine  Ver- 
teidigung zu  übernehmen.  Caesar  und  sein  Gehilfe,  der  Tribun 
Yatinius,  wünschten  natürlich  seine  Yemrteihing,  die  sie  auch 
eireiohten  und  die  im  übrigen  durchana  Terdient  mst;  Vatiniue 
hatte  «nen  Geeetaentwuif,  der  dem  Angeklagten  gröfiere  Frei- 
heit in  der  Ablehnnng  der  Biehter  gab,  eo  hnge  anrOckg^halten, 
daß  er  Antomne  nieht  mehr  lugate  kam*).  In  sdner  Bede  kxnmto 
sich  Cicero  scharfer  Ausfälle  gegen  Caesar  und  beweglicher  Klagen 
über  die  Lage  des  Staates  nicht  enthalten:  drei  Stunden  darauf 
erfolgte  die  Antwort  dadurch,  daß  Caesar  als  Pontifex  mazimus 
die  Adrogation  des  Clodius  durch  einen  Plebejer  Fontejus  von 
den  Curien  vollsiehen  ließ*),  unter  Assistenx  des  Pompejus,  der 

')  Cicero  an  Caecina  (im  Jahre  46)  fam.  VI  6,  4  pluritni  sunt 
testes,  me  et  initio,  ne  coniungeret  se  cum  Caesare,  monuisae  Pom- 
peium,  et  poeUa,  ne  je  Mmgereti  conitmcttone  frangi  eenaiue  opes, 
dUtmeUone  ekrüe  bellum  excUaH  tidebawL  Phtt«  112»  egoM.  Btbvh, 
praeekmUeelmo  dwe,  eoneule  [Bibnliis  ist  mit  Abnoht  alleiii  geaaimt, 
im  Gsgenaats  g^gen  die  popnlftrs  AnffiMrong,  die  nur  fon  CSsssars  Con- 
Bulat  redet]  nüiü  praelemiei,  ^tiofitom  foeers  enHique  potui,  quin 
Pompeium  a  Caesaria  cotUundiUme  auocarem ;  in  quo  Caesar  fM* 
eior  fuü:  ipse  enim  Pompeium  a  mea  familiarikUe  dUunxiL 

')  Cic.  in  Vat.  27  mit  achol.  Bob.  Wie  Caesar  tri  C.  Antonius  stand, 
geht  daraas  hervor,  dafi  er  ihm  erst  gans  auletst  die  Rückkehr  bewilligt 
bat.  8.  unten  8.  368. 

•)  Cic.  de  domo  41.  Sueton  Caes.  20.  Dio  88,  10,  der  den  Vorgang 
viel  zu  split  setzt  und  filschlich  an  die  Denunziation  des  Vettius  an- 
knüpft; das  ist  echt  dionischer  Pragmatiamus.   Die  Zeit  (spfttestens 
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«]•  Angin  sdne  Zuatunmimg  gab^).  Dunit  hing  äu  Dunokkt* 
aohwert  über  Oioero.  NmIi  der  Entacbeidiing  Uber  das  QeeeU 

und  der  Eideeleietang  verliefi  dieser  Rom  im  April  —  er  hatte 
sich  zu  dem  Zweck  vom  Senat  eine  legaUo  libera  geben  lassen*) 
—  und  begab  sich  auf  seine  Güter,  seine  ablehnende  Haltung 
nicht  bereuend') ;  aber  er  erkannte,  und  hat  das  ja  auch  in  seinen 
Bataoblägen  an  Cato  und  Metellus  auBgesprochen,  daß  alln 
wettere  Widerstand  mgeblich  sei,  und  dachte  daran,  sich  vom 
(Vffentliohen  Leben  nuüokiuiiehn  und  sich  gans  der  bteiarisobeD 
Tätigkdt,  sanaobflfc  der  Abfcuwnng  eittM  Werin  über  Qeognpbi« 
und  seiner  geheimen  Memoiren,  sn  widmen.  Oaemr  hat  leine 
Bemühungen  um  ihn  noch  weiter  fortgesetzt;  er  bot  ihm  eine 
sehr  einträgliche  Gesandtschaft  nach  Alexandria  zur  Regelung 
der  dortigen  Verhältnisse,  und  dann  eine  Stelle  in  der  Acker- 
kommission (oben  S.  65),  schließlich  einen  Legatenposten  in  seiner 
Provin«,  um  ihn  dadurch  zugleich  der  von  Clodius  dn^ienden 
Qelahr  n  ent&ehen*):  Cicero  hat  alles  abgelehnt;  wenn  er  im 

Anfang  April)  ergibt  nch  ans  Cic  Att  II  7*  8.  9f  1  usw.  YgL  auch 

pro  Flacco  5.  95. 

*)  Gic.  Att.  II  9,  1  hic  noster  Hieroaolymarius  traductor  adpU- 
bem,  vgl.  12,  1.  22,  2.  VIH  3,  8.  Dio  86,  12,  2. 

*)  Cic.  Att.  n  4,  2.  5,  2.  18,  8. 

*)  Att.  H  4,  2  interea  quidem  cum  Muaia  noa  delectabimus  animo 
aequo,  itmno  mto  etiam  goudmM  ae  UbmU;  neque  mihi  umquam 
venUt  In  mmäem  Onuao  invfdare  neque  ptmUere,  quod  a  m$  ipte 
mm  d§8doertnu  YgL  7>  4  9^  8.  —  Diauni  hak  alle  diese  Vorg&ngo 
iiieht  nur  gaai  parteüsoh,  sondern  anoh  nelfiMh  ssohlieh  gaas  ftüieh 
and  mit  Übergehong  wiehtiger  QneUemeognisie  dizgestolU.  8o  ilehl 
m*  185  die  gani  anbegreifliche  Behaaptang,  Cicero  habe  sieh»  als 
Caesar  das  Ackergeeets  dem  Senat  Torl^fte,  aafs  Land  surOckgesogen, 
w&hrend  er  doch,  wie  seine  Korrespondens  mit  Atticns  beweist  erst  ia 
April,  nach  der  Enti^cheidang^,  aaf  seine  Gflter  gegangen  ist.  Hfttten 
wir  Briefe  ans  den  ersten  Monaten  des  Jahres,  so  würden  wir  über  seine 
Beteiligung  an  der  Diskussion  manches  erfahren.  Selbstverständlich  hat 
anch  er  den  Eid  geleistet;  auch  bei  Metellns  Gelers  Tode,  tertio  die  posi 
quam  in  curia  . .  .  floruisset,  nachdem  dieser  den  Eid  geleistet,  war  er 
noch  in  Rom  (pro  Cael.  59). 

*)  Att.  n  5, 1.  18,  8.  19,  5  (Juli)  Caesar  ms  siM  «mü  eess  iegatmn, 
htmesUor  detHnaUo  haec  pericuU;  Mdegohae  mm  repudio,  giiM  sr^o 
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Sollen  euunal  hinwirft,  um  das  Angozat  (das  durch  Metolhu 
Oden  Tod  erkdigi  mr)  würde  er  eioli  erkanlen  hmm»  io  kb 
dw  nicht  cmthalt  m  nehmen*). 

Durch  die  Vorgänge  bei  der  Durchbringuug  des  Ackergesetzes 
war  die  Widerstandskraft  der  Opposition  gebrochen ;  seine  weiteren 
Maßregebi  konnte  Caeaar  jetzt  ohne  Schwierigkeit  durchsetzen. 
£s  folgte  zuerst  ein  Oesetz,  welches  den  Steuerpächtem  die  von 
ihnen  gewünschte  und  im  vorigen  Jahr  vom  Senat  abgelehnte 
(S.  60)  Heiabsetsung  der  Pachtsninme  um  ein  Drittel  gewahrte 
und  10  die  BItteiechaft  für  die  neoen  Maehthaber  gewann;  dann 
knüpfte  Oaeear  die  Mahming,  in  Zukunft  bei  der  Verpachtung 
Mafi  in  halten  und  sieh  nioht  ins  Ungemeesene  su  überbieten*). 
Sodann  die  Bestätigung  der  Anordnungen  des  Pompejus,  gegen 
die  jetzt  niemand  mehr  Einspruch  zu  erheben  wagte*);  den 
Lucullus  hatte  Caesar  bei  den  früheren  Verhandlungen  so  an- 
gefahren, daß  er  ihm  zu  Füßen  stürzte  und  sodann  sich  ganz 
vom  politischen  Leben  sorückiog*).  Dann  folgte,  Ende  April, 
die  Einbringung  des  aweiten,  campanisehen  Aekeigesetzes  (oben 
8. 68),  das  dine  weiteren  Widerstand  angenonunen  wurde.  Die 
durch  dasselbe  voigesohriebene  leierliche  Verpflichtung  aller  Be- 
werber um  ein  Amt  auf  die  julischen  Ackergesetae  haben  alle 
Kandidaten  abgegeben,  bis  auf  M.  luventius  Laterensis,  der 
gewissenhaft  genug  war,  lieber  von  der  Bewerbung  um  das  Tri- 


08tf  pugnar»  mala  (er  hell  damals,  dodius  widentoha  sa  kSBBen). 
de  piev.  cons.  41  miM  UgaUonem  quam  vettern,  quanto  cum  Toners 
wittern,  äeMü.  Dann,  nach  Clodina*  traductio  ad  plebem,  poetea 
ut  sibi  essem  legatus,  non  aoUm  9ua9U,  vmm  eMam  rogavU  (er- 
wUmt  bei  Plut.  Cic.  30). 

')  Att.  II  5,  2  auguratus  . . .  quo  quidem  uno  ego  ab  istis  ce^ 
paseum.  vide  levitatem  meam. 

•)  Cic.  pro  Plane.  85.  Sueton  Caes.  20.  Dio  88,  7,  4.  Appian  II 
18,  47.  V  4,  19;  bei  Platarch  Caes.  48  fälschlich  ins  Jahr  48,  nacli  Phar- 
salos,  venetxt.  Vgl.  die  anschlieflenden  Veihandlangen  über  das  pOT' 
tortum  dreumoeetkmU  in  Atia,  Cic  ad  Att.  n  16,  4. 

•)  Dio  88,  7,  5.  Appiaa  U  18.  Hot  P^mp.  48. 

*)  Oben  8.  70  Aom.  4.  Dio  98,  7,  5  t&  mpviiHnm,  M  «o5  Unfonfi» 
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Dm  Fkindpat  des  FMup^jot 


iMnait  saxöoknibwUn^);  «  bat  bekMmtlich  un  Jalua  4S^  «k 
IiepMiMbeiaeiiwmObcortrittitt  Aptonw 
kintergangen  balto,  idne  dirliolMPiliolittraie  gegen  dieBepablik 
dmoli  Selbttmofd  besegelt*).   Seboo  vüAiet  batte  Omüt  die 

endliche  Anerkemiung  des  Königs  Ptolenmeos  Auletes  von 
Aegypten  erwirkt'),  natürlich  gegen  Zahliing  einer  namhaften 
Summe,  nach  Sueton  nahezu  6000  Talente,  die  er  mit  Pompejuß 
teilte*).  Auch  sonst  vergab  und  verkaufte  er,  zum  Teil  durch 
Qeeetze  des  Vatinius,  mancherlei  Privilegien  und  Rechte*);  lo 
erhielt  Üticadamrii  Utiniacbeg  Recht  («.o.  8.487).  SoveiBehAfita« 
noh  ftiif  Kottoik  dm  Steate  die  Ififctel  lilr  leuie  iraitaieii  Fttae 

Im  Teffatnf  des  Xabiee  folgten  Boeh  webm  Oeeetie,  die  eine  An- 
zahl von  Rechtesätsen  neu  ordneten  oder  abänderten*),  darunter 


»)  Cic.  Att  n  18,  2  (etwa  Juni);  pro  Plane.  52,  vgl.  18. 

')  Cic.  fam.  X  28.  Xho  46,  61,  3.  YeUeios  U  69.  vgl.  Stbukopt, 
Hermes  45,  250  ff. 

")  Cic.  Att.  II  16,  2,  wo  Pompejos  ihm  sagt  de  rege  Alexandrino 
placuisse  8Ü)i  aliquando  conflci.  Daher  das  Anerbieten  an  Cicero,  als 
Gesandter  nach  Alexandria  in  gehn  II  5.  Mit  Ptolemaeos  wird  ein 
/bedKt  gwcblow—  (Sc.  pro  Beb.  Poet  6. 

*)  Snekoii  Omo.  64.  JoeMofat  ae  regna  preHo  dedU,  u$  gui  mi 
Piolemaeo  prope  a$x  mOfa  ialeiUorum  suo  Fon^ßilqm  nonUm 

pondo  ami.  furcttua  e  Capiiolio  iantumdem  inauroH  aeria  npoiuU; 

das  zu  prüfen  haben  wir  keine  Möglichkeit. 

')  Vgl.  Cic.  in  Vat.  26,  wonach  Vatinios  als  IMbnn  foedera  cum 
civitatibus,  cum  regihus,  cum  tetrarchis  geschlossen  hat.  Cic.  ad  Att. 
II  9,  1  improbiias  isiorum,  qui  omnia  remedia  reipublicae  effude- 
rurU,  qui  regna ,  qui  praedia  ietrarchis,  qui  immanis  pecuniaa 
paucis  dederunt.  Fam.  I  9,  7  redet  er  von  der  donatio  regrwrum.  in 
Vatinios*  Tribanat.  —  Für  Ariovist  erwirkt«  Caesar  vom  Senat  die  An- 
erkennang  als  rex  atque  amicuSf  Bell.  Call.  I  85,  für  den  König  von 
Comxnagene  die  toga  praetmitt,  Cic.  ad  Qu.  fr.  n  10,  2. 

Dio  88,  7,  S  f.  htma  U  «i  OXa,  «eXU  ^wm^Mvif  }iir)8tvA< 
hwmof/Jhß»  .  .  .  «eifoo«  f/Jh  eiv,  I«  »<|MBeXXrf  fi  sim  wtX  eol*  6<ieBv 
ff  ooTTP^  oofißÄJevcttt,  mpeiXsi^  Goto  habe  neb  als  Praetor 
dadarefa  MeherUch  getaacfat,  da8  er  dleae  Oceotia  nicht  als  jalisehe  be- 
leiobaaa  wollte»  lOBdeni  bei  der  Aoabmag  der  G«ricbtdiöfb  aa  den  ab- 
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ein  mnfuigtMito  B6petltlldM^se0^  Durah  dies  Qeseis  wnzde 
die  gfwemfre  VerfymltangptitiglMit  der  PtoviiiiialBtatthalter  neu 

geregelt,  ihre  Bezüge  and  die  ihres  Gefolges  festgesetzt  und  ein- 
geschränkt, ebenso  die  Zeit,  auf  die  eine  sogenannte  legatio  Itbera, 
eine  Gresandtschaft  ohne  bestimmten  Auftrag,  lediglich  im  privaten 
Interesse,  eine  der  schlimmsten  Greißeln  der  Provinzialen,  gewählt 
weiden  durfte.  Alle  direkten  und  indirekten  Bestechungen, 
namentlich  anoh  bei  der  Besetsnng  der  Gerichtshöfe  und  bei 
d«r  Anahebuiig  der  Ftoviniialtnippen,  Beeinflueraiig  der  Zeugen 
und  AhnBohee,  wmdea  durah  die  sehiifrte  Fonmilienuig  ver- 
boten  und  unter  Stele  gestellt,  Yerkanle  und  Verpaohtnngen, 
die  eine  deiaitige  Beeinfiassnng  beiweckten,  für  imgültig  erklärt, 
ebenso  die  Einsammlung  und  Annaiime  goldener  Elränze,  die 
die  untertänigen  Städte  dem  Statthalter  als  Ehrengeschenk  dar- 
brachten, es  sei  denn,  daß  ihm  ein  Triumph  bewilligt  sei.  Außer- 
dem  war  eine  genaue  schriftliche  Rechenschaftsablegung  vor- 
geiohxieben,  von  der  ein  Bzemplar  der  Staatskaeee  zu  übergeben, 
das  andere  in  der  Provinz  zuräckiolassen  war*).  Durah  dieses 
eben  so  grofiiQgige  wie  wigfiUtig  aufgearbeitete  Qeeeti,  das  hti 
reohtlioh  denkenden  Unnem  allgemeine  Anerkennimg  fand,  so 
hti  CSeero,  wurde  gegenüber  den  forahtbaren  Mifibrftachen  des 
republikanischen  Regiments  die  Lage  der  Untertanen  wesentlich 
gebessert  und  vor  allem  auf  eine  feste  Grundlage  gestellt.  Auch 
Caesars  Gehilfen,  der  Tribun  Vatinius  und  der  Praetor  Fufius 
Oaienus,  haben  damals  Gesetze  durchgebracht,  die  einzelne  Bestim- 
mungendesKriminaljirozeeses  änderten ;  Vatinius  gestattete  dieAb* 
lehnnng  guuerGmppender  Geschworenen  durch  die  Angeklagten, 
Fnfias  ozdnete  an,  dafi  die  Stimmenxahl  in  den  drai  SJaaaen 
des  Gerichtshofa  gesondert  bekannt  gegeben  werden  sollte^. 

sordesten  Umschreibungen  griff.  Somit  mOasea  sie  einzelne  Materien 
der  Etechtsordnunry  betroffen  haben. 

Cic.  in  Vat.  29  mit  schol.  Bob.  pro  Sett.  136.  in  Pis.  37.  50.  80 
pro  Rab.  Post.  8.  12  und  sonst  oft. 

*)  ZasamneiHlellaiig  der  hegnmits  «ad  Erwihnangen,  außer  bei 
Otesfo  for  allem  Dig.  4$,  11  dB  lege  luHa  repeiundanm,  ia  Kteuas 
CseMV*Aaigalie  TU  178  ff. 

^  Ystiiiiiii  oben  S.  78.  Fiifiaa  oben  8. 88  Anm. 
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Dm  Fnamg§i  im  PMipi|jDt 


DqsqIi  die  Erid&nmg  des  Pompejoa  Tor  dem  Volk  bei  dem 
AflkiigBieti  WM  die  bb  diUn  galMbn  gdudUnt  KoaBtiaii 
mHliia  ihm  und  Omw  offanknndig  genmd»^).  Jettt  wmde 
m  iroitar  dadnuok  boaiegelt,  dftB  Bompejui  nok  mife  CiiMfi 
Tochter  Julia  TennShHe,  deren  Veriobang  mit  flemlnui  Caepio, 
der  Caeöar  ixQ  Kampf  gegen  Bibuluä  eifrig  unterstützt  hatte, 
angehoben  wurde;  zur  Entschädigung  wurde  diesem  Pompejus* 
Tochter  zugesagt,  deren  Verlobung  mit  Faustus  Sulla  gleichfalls 
rüo]rgjunipg  gemacht  Werden  mußte.  Dadurch  hofite  frifiBM  deo 
Pompejos  dmenid  an  sich  zu  fesseln').  Daß  Caesar  ein  pMT 
Jalive  TOiilMr  mit  Pompejus'  Gemahlin  Mucia  ein  VeihaitDii  aa* 
gsknftplfe  mid  Pompeji»  lelbefe  üm  daher  ak  Ai^giitliiia  beaeiolmet 
hatte,  InmIQr  dieee  Mäim«ebeiiiaiiHi%  in Befa^^  irieCkdiua* 
Bhebroeh  mit  Oaesars  Gemahlin  für  deren  Beiiehungen,  so  argen 
Anstoß  es  erregte*).  Er  aelbst  heiratete  kurz  daraui  Cal- 
pumia,  deren  Vater  L.  Piso  zum  Consul  für  das  nächste  Jahr 
bestimmt  war.  Von  da  an  rief  Caesar  im  Senat  an  Stelle  des 
Grassus,  dem  er  bis  dahin  als  seinem  alten  Grossen  zur  Mas- 
kierung der  Verbindung  mit  Pompejus  das  erste  Wort  erteilt 
hatte,  den  Pompejne  an  enter  Stelle  siu  Abgabe  leiner  awtfewlia 


*)  Bio  87,  5,  6. 

^  Saston  Giflt.  81;  Flvt  PiMip.  47  s  Gms.  U  |MiC4iwc  In  ^ 

OofiiTQbo  8ovdl|A»(D(  6«o8paTt6fitvo(  und  mit  derselben  AvMymiig  bei 
Appian  II  14  tt^(       xod  tpiXo^  «wv  (Ilofiic^toc)  hctfdovY)oeu  firfldti 

titaii&oyCac.  Ebenso  Dio  38,  9  f  oßv|^tl{  o&y  xod  ^i-q  tt  &  Ilofft- 
K^io(  iy  &ico()atqc  o&toö,  hui  Faßtvio^  b  A7>).o<;  (der  alte  0«hilfe  de« 
Pompejos)  6itoTt6attv  IfuXX«,  vtojTtptoTg.  Die  Vermählang  der  Pompeja  mit 
Caepio  wurde  nicht  ToUsogen,  sondern  sie  heiratete  doch  den  Faastos 
Salla  (Bell.  Afr.  95).  Die  Verschwägerung  zwischen  Caesar  nnd  Pom- 
pejos warde  Anfang  Mai  bekannt:  Cic.  Att.  II  17.  1  quid  enim  tata 
repeniina  adfinikUis  coniunciio? 

*)  8aetOB  OMk  80»  wo  ia  d«r  Lisfee  d«r  vea  Ommv  verfnhrtea 
fnata  aaBer  Gram*  Gemahlin  TvtaUa  —  man  neht,  wie  akrnpelles 
das  IMbea  war  —  aaeh  Mneia  genaant  wird,  mam  4mt$  Pomptio 

mmmpoti  im  UberM  epotgtaetuaarmn  et  gitmn  gmmm  AtgltOImm 
appeüare  comuesseiy  eint  jpos<eo  filiam  p<4miMa$  eupidUaU  imwuh 
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waL  So  hatte  Pompejui  etieiolit,  was  er  eratnbte;  er  im  ah 
der  «ite  dar  xOmiMibeD  BiDger,  der  pnnoep«,  and  der  mafigebende 
Hann  im  Senat  anerkannt.  AUgemein  erschieneQ  die  Vorgänge 

als  eine  Aufrichtung  der  Herrschaft  des  Pompejus;  das  Gerücht 
behauptete,  er  wolle  im  nächsten  Jahre  mit  Orassus  das  Oonsulat 
übernehmen^).  „Er  bereitet  offenkundig  die  Aufrichtung  seiner 
Tjrannia  Yat*\  schreibt  Cicero  Anfang  Mai*);  als  ^privaten",  d.  h» 
»^bstemannten  Dictator"  {privaius  didator)  bezeichnete  der  junge 
QaiuaCSato»  dar  iwinfiehatimAnacAhiflandieAiirtakiatMKai^^ 
WBL  naoiian  dacfatCy  in  dner  Yolkavenanunhiiig  den  Pompejna»  ab 
er  gegen  Bnde  des  Jalizas  69  eine  Anklage  wegen  WaUnrntiiabe 
gegen  denen  für  das  niohate  Jahr  mm  Oonsul  erwShlten  Sohtti- 
ling  Gabinius  einleiten  wollte.  Von  der  Menge  wäre  er  für  das 
Wort  beinahe  erschlagen  worden*);  in  derartigen  Versammlungen 
dominierte  eben  das  G^esindel,  großenteils  Nichtbürger,  Phryger 
und  Myser,  Griechen  und  Juden,  Sklaven  und  Gladiatoren*). 
Die  allgemeine  Stimmung  dagegen  ging  tiots  aller  populären 
Mafiregehi  durchaus  gffgen  die  Machthabeor;  man  empfand,  da6 
an  Stelie  des  B^gunants  der  Nobüitit  nioht  eine  Volkilien- 
•oliafti  flondflni  ein  meiirköpfiges  Ktetgtam  iieli  «nfrioliftete. 
So  wandte  iidi  der  GhcoD»  der  lioih  biaher  gegen  den  Senat 

>)  de. Att n 6k 2 extpBdo fvoB UUeraa ,,.qiH oonsulss pamOuf, 
uinmp  ut  p€puU  mrmot  fiomptim  et  Oraanu,  an,  vi  nM  soH* 
Mkir,  mm  Oabimio  Servtu»  Sutpicku, 

^  Ck.  AiLU  11,1  pnrmmiUteribUiiamaio:  tmrltoi»  8mpH- 

eeramu»  (d.  L  Fk»mpciivs).  nfhü  est  quod  non  iimendutn  ait;  bfuik^ 
j9oyJkm^  «opawiSa  ooavtod^MM.  Vgl.  U  12, 1.  Vgl.  Saeton  Gmb.  49»  ans 
einer  Schrift  des  Bratus,  wonach  ein  gewisser  Octanus  damals  COfl- 
ventu  maximo  Pompejna  als  rex,  Caesar,  mit  Anapi^lnnj  Mif  Mine 
Jugendsünden,  als  regina  begrüßte. 

•)  Cic.  ad  Qu.  fr.  12,  15,  wo  C.  Cato  als  adolescens  nullius  con- 
süi,  aed  tarnen  civis  Romanus  ei  Cato  beteichnet  wird.  Aus  solchen 
gelegentlichen  Erwähnungen  sieht  man,  wie  viel  mehr  wir  von  den 
iänselTorg&ngen  dieses  Jahres  wissen  würden,  wenn  ans  Ciceros  Kor- 
leqpoodeas  niebt  aar  fBr  ein  paar  Monate^  eondeni  fbr  dae  gaaie  Jthr 
vorilgei 

^  Vjg^  Gieeioi  Bede  pio  flaeeo  aot  dem  Sonaur  dieeM  Jahtei^ 

■  17.  87.  ee. 
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Bat  Priaoipai  dw  Pomp^'u 


gariohM  halte,  gegen  die  dm^),  der  Senat  und  seine  Vorkfimpiar 
eneheinen  jetit  ak  die  Yertoidiger  d«  IMheit:  niiiohto  ist 
jetzt  80  populär  wie  der  Haß  gegen  die  Popnlarpartei'',  sdneibt 

Cicero  im  Somnier*).  Daß  die  Anhänger  Catilinaa  aufs  neue  ihr 
Haupt  erhoben,  daß  die  Verurteilung  des  C.  Antonius  von  ihnen 
als  ein  Sieg  gefeiert  und  Catilinas  Qrab  bekränzt  wurde*),  daß 
Clodius,  der  sich  alsbald  um  das  Tribunal  bewarb^)  und  im  Sommer 
durch  Caesars  Unterstützung  gewählt  wurde,  auB  seinen  g^uu 
ladikalen  Absichten  kein  Hehl  machte  —  es  konnte  daher  aogju 
mleaentEoh  der  Glaube  anftanohen.  er  ssi  QmMiar  «arftül*« 
und  weide  swh  gegen  diesen  wenden*)  —  mnflte  diese  Stinimnng 
noeh  veEstarken.  Die  Hoffnung  ireüieh  aal  eine  haldige  Re- 
aktion*) erfüllte  eich  nicht;  dafür  waren  die  ICachtfaktoren, 
welche  den  Dreimännern  zur  Verfügung  standen,  viel  zu  stark. 
Aber  in  Reden  und  Pamphleten  drängte  sich  die  Stimmung,  die 
in  den  vertraulichen  Gesprächen  herrschte,  an  die  OeSentlichkeit. 
Varro  verfaßte,  in  Anlehnung  an  Theopomp»  eine  Broschüre 
Tpixdpavoc  ffDas  dreiköpfige  Ungeheuer"');  Curio  (cos.  76),  trota 
der  Besohütiaqg  des  Gbdins  im  Jahie  61  (oben  8. 47)  ein  eüiigvr 
Optimal  nnd  tioti  seiner  vQll^en  Zer&hrenheit,  Tfi^^ieit  und 
GediehtnlsBohwiohe  dunh  seine  Behensohung  der  Sprache  kein 
nukongsloser  Bednar*),  griff  CSaesar  und  Pompejus,  ihr  privates 

«)  de.  Alt  U  9,  2  (IGtte  April)  iMm  H  ^  MdUma  MtitOua 
poienHa,  cum  ea  mm  ad  po/pmkm,  ted  od  tri»  komHm  kumod^ 

fddos  redaeta  sU,  quid  iam  osnsst  fore? 

")  Att  II  20,  4  poptOare  nunc  nihü  iam  et<  quam  odfum  popi^ 

larium.  II  19,  2  8cito  nikü  unqucm  fuiaae  tarn  infame,  tarn  turpe, 
tarn  peraeque  omnibus  generibm,  nfdimiUiiua ,  aeUMbua  offenaum 
quam  ?iunc  siatum  gtii  nunc  ett* 
•)  Cic.  Flacc.  95. 

*)  Als  Neuigkeit  dem  Cicero  von  dem  jongen  Curio  am  19*  April 
mitgeteilt,  Alt.  II  12,  2,  vgl.  15,  2. 
•)  Cic.  Att  U  12,  1  f.,  YgL  7,  2. 

*>  Oto.  Att  n  9,  mit  Barafiing  auf  Tbeophrasta  iheoretiiehe  Be- 
hendinag  der  poliftiielMB  Eatwieklung.  YgL  U  7,  4.  21,  1  (Eade  JaU) 
and  dagegen  18;  1  (etwa  einen  Monat  voiher). 

<)  Appiaa  n  9. 

•)  Gio.  Bmtus2iaf& 
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mid  fitetlidui  Leben  aal  das  beftigirte  mi%  und  aein  junger 
luMiUbegabler  Solui  inflerto  öoh,  getragen  von  der  Zustimmung 

der  vornehmen  Jugend,  in  demselben  Sinne  über  die  „Könige***) 
und  hielt  etwa  im  Juni  eine  mit  großem  Beifall  aufgenommene 
VoDcsrede  gegen  sie,  während  der  Praetor  Fufius  Calenus,  Caesars 
Anhänger,  ausgezischt  wurde^).  Dazu  kamen  die  Edikte  dea 
Bibulus,  in  denen  er  die  Oomitien  für  die  Oonaolwahlen  auf  den 
18.  Otober  TBiaehob  und  aagkiob  daa  genae  Öffentiicba  und 
pmato  Ldban  dea  Fompejna  und  Oaeiax  aebonnngiloa  jaitA  Art 
dea  Aidiiloehoa*  dnrohgjng;  ¥or  dieaen  MaueianaoUigan  dringt 
neh  die  Menge  nnd  Teneblang  den  Skandal  mit  gierigen  Bliokan 
und  freudiger  Zustimmung^). 

*)  Sueton  Caea.  9.  49.  50.  52.  Später  ia^te  er  seine  Aagri£fe  in 
•mem»  Dialog  «manunni,  in  dem  er  abh  Ton  lehieiii  Sohn  und  von  Pausa 
aber  die  Vorgänge  im  Senai  unter  Omms  Yoirits  bericbton  liefl^  und 
bnuibie  hier  in  den  Angrite  anf  Oaenr  amsh  denen  YerbaltoB  in 
GaUien  rar  BfcaefaSb  obirolil  ^  Seene  in  Min  Oennlal  verlegt  mw. 
Umbso  behauptete  er,  er  sei  unter  CSsenn  Censnlaft  nicht  in  den  Senat 
gegangen,  obwohl  der  Dialog  damit  begann,  daS  er  die  Sitsang  vor« 
leitig  Terlassen  habe  (Gic.  Brat.  218  f.).  Diese  Hinwegsetzang  Aber  den 
Moment  and  Hineinnehang  spftterer  Vorgänge  ist  fQr  die  Benrteilang 
der  in  Redeform  pnblixierten  Broschüren  eebr  zu  beachten,  wenn  auch 
sorgfältige  Schriftsteller  wie  Cicero  oder  Demosthenes  so  arge  Verstoße 
nattlrlich  vermieden  haben.    Im  übrigen  Tgl.  z.  B.  Piatos  Menexenos. 

*)  Att  II  8  Curio  . .  .  mirandum  in  madum  ^reges  odisse  su- 
perboa":  peraeque  narrabcU,  incenaam  esse  iuvenhUem  negiis  ferre 
hMe  posse.  VgL  U  12,  2. 

*)  Gte.  Att  n  18,  1;  MMW  lOguftar  el  pakm  ttOmmim  adth 
iß§c$H9€htrto»  huttpioutut imucHni, cttwoHitoHo pOfwui§ iwilhoworl 
fea,  Bigna  praetirm  teneoolMiltos  permuUa  a  donft  lavarffiMlur. 
Fufitm  ekmmitiu  ei  eomMk  et  eMMg  eomeekmim;  fyL  Bnetoa 
Obes.  60  eben  S.  78  Anm.  S. 

^  Sin  selehee  Edikte  das  bereits  eine  comUiorum  dilaHo  enthielti 
publizierte  er  gegen  Ende  April  (Cic.  Att.  II  14,  1.  15,  2),  ein  anderoi^ 
cum  Archüochio  edicto,  das  die  Comitien  auf  den  18.  Oktober  fest- 
setzte, im  Juli  (Att  II  19,  2.  5.  20,  4.  6:  BU)ulus  homimtm  admira- 
Uone  et  benevolenHa  in  caelo  est;  edicta  eius  et  coniiones  describunt 
et  legunt;  novo  quodam  g euere  in  summam  gloviam  venit.  21,  4). 
Einzelnes  aas  den  Angriffen  auf  Caesar  bei  Saeton  9  und  49.  Womöglich 
nach  empfindlicher  mfiasen  die  Angriffe  anf  PompejoB  gewesen  Min  (Tgl. 
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So  liatte  PompejuB  leiii  Zwl  mit  dam  Veriuat  MincK  Pcpa* 
larittt  erlcMift^);  es  iBt  b^grdflkliy  dafi  Ihm  adiwttl  mnmto  irir. 
CSoero  gegenaW  suchte  er  sich  henussuieden  (April  69):  „mit 
Oaesa»  Gesetsen  sei  er  emTerstandeD,  aber  für  seine  Handlungen 

müsse  dieser  selbst  einstelm;  ob  man  gegen  das  Ackergeaetz,  das 
er  billige,  habe  intercedieren  können,  gehe  ihn  (Pompejua)  nichts 
an;  daß  die  Sache  mit  dem  König  von  Aegypten  endlich  erledigt 
werde,  habe  er  für  richtig  gehalten,  zu  irageii,  ob  Bibulus  damals 
den  Himmel  beobachtet  habe  oder  nicht,  sei  nicht  seine  Au%sbe 
gewesen;  den  Steaerpachtem  habe  er  sich  gefiUlig  erweisen  wolkn, 
was  geadiehn  wiie»  wenn  Bibdus  damals  wieder  suf  das  Fomm 
gekommen  wäre,  könne  er  nicht  ahnen".  Mit  solchen  Redens- 
arten konnte  er  weder  rieh  selbst  täuschen  noch  andere,  nnd 
schließlich  mußte  er  offen  aussprechen,  daß  er  bei  dem  Gresetz 
über  Campanien,  das  ihm  natürlich  vor  allem  am  Herzen  lag, 
„mit  Caesars  Heer  allen  Widerstand  niederschlagen  werde"*). 
So  fürchtet  Cicero,  daß  er  schließlich  wild  werden  und  sich  von 
der  ihn  drückenden  Verbindung  gewaltssm  losreißen,  eine  Gegen» 
revolution  herbeiführen  weide*).  Daran  war  freilich  nicht  so 
denken;  Caesar  hatte  ihn  nicht  nur  materiell,  sondern  such 


Flut.  Pomik  48  iUM|M(t  Buefpd^Mtm  pXMfi)|ft£«c  ^^Af^^lv  Ix^vta  wA  wtn^ 
fopte^:  (äc  Att  n  81,  4  ifogus  JfdWIoeMa  In  Okm  (FompaiinD) 
Bdieta  BibuH  popvlo  ita  mmA  iuoumda,  ui  mm  Utmm,  wM  profio- 
numdurf  prae  muUüudine  eorum  qui  legunt  transUre  n^qfineamm,  ipH 
Uta  aeerba  ut  tabescat  dolore,  mihi  tnehercule  tnoletta,  quodtteum, 
quem  semper  dileon,  nimis  excruciant  ei  iimeo,  t€tm  vehemena  vir 
iamque  acer  in  ferro  et  tarn  inauetue  contumeiiae  ne  ewud  onM 
in^tu  dolori  et  iracundiae  parecU. 

')  quanto  in  odio  noster  amicus  Magnus/  cuiua  cognomen  una 
cum  Crassi  Diviiis  cognomine  consenesdt  (Att.  II  IS). 

■)  CaM.  Att.  Ii  16,  2.  ^oppressos  vos"  inquit  „tenebo  exercitu 
Cctesaria",  d.  i.  natürlich  mit  den  Mannschaften  (Pomp^ua  Veteranen), 
die  dieser  mid  er  MUwfc  aufgeboten  hatte. 

>)  Att  n  H  1.  16^  2.  17,  1.  91,  4  fia.  28,  «.  28,  2;  TgL  7.  8  tSMt 
epee  eet  eakiiie  ittcrum  Mer  ietoe  tUeeeneio,  euim  ego  quaedam 
MHa  eemi  eoß  Ourüme,  Oieeio  sodifc  dvieh  Pompi(|iis*  Vertrsneas- 
naiiB  ondGesohiftiMger  Theophaaas  Aber  seine  wahre  Oeeioanag  itgea 
ihn  Geaaneree  ta  erfahiea  II  17,  8;  vgL  II  18.  8. 
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dnrali  die  Ueberlegenlieit  8eiikflr  PeiatelioUcnt  und  cugleioh  dmeli 

die  Reize  seiner  Tochter  Julia  viel  zu  sehr  in  seiner  Gewalt. 

Aber  alle  Versuche  der  Machthaber,  eine  bessere  Stimmung 
zu  erzwingen,  waren  vergeblich.  Bei  den  Apollinarifichen  Spielen 
Anfang  Juli  entfesselte  der  Trag^e  Diphihis  mit  dem  Verse: 
,,I>uioh  unser  Elend  bist  Da  gtoA",  die  er  mit  deutlichem 
Hinweis  auf  Pompejns  sprach,  und  mit  ihnlinhen  Venwn  immsr 
emeote  Beifallsstflnne.  Als  Caesar  ins  Tkeater  kam,  rfihrte  sioh 
keine  Hand;  der  junge  Cbrio  dagegen  wnide  so  eifrig  beUatsdit» 
wie  in  den  Znten  seines  GManses  Pompejus,  aneh  ven  den  Sitteni. 
die  von  ihren  Sitzen  aui^tanden,  trotz  des  Gresetzee  über  die 
Steuerpächter.  Emstlich  hatten  diese  Demonstrationen  freilich 
wenig  zu  bedeuten;  sie  offenbarten  wohl  den  allgemeinen  Haß 
der  hauptstädtischen  Kreise,  aber  eine  Macht  stand  nicht  hinter 
ihnen.  Indessen  Caesar  war  äußerst  erbittert;  er  drohte  mit 
Aufhebung  des  rosoischen  Gesetzes  von  67  über  die  Sondersttae 
der  Bitter,  ja  sofiir  der  Oetreideverteihing^).  Daan  kam  ea  natfir* 
lioh  moht;  wdil  aber  besoUoß  er  eine  Qegenaktiop.  Er  rief 
Pompejus  ana  Oampanien  herbei,  wo  er  bei  der  Aoknkommission 
tätig  war^),  und  am  25.  Juli  hielt  dieser  vor  dem  Volk  eine  Rede 
über  die  Edikte  des  Bibulus.  Aber  er  erlitt  ein  vollständiges 
Fiasko:  er  selbst  empfand,  wie  wenig  seine  Worte  wirken  konnten, 
er  hatte  nur  deutlich  gezeigt,  wie  sehr  er  sich  durch  Bibulus* 
A^ngriffA  getroffen  fühlte  und  wie  unbehaglioh  er  sich  in  seiner 
Lsf»  fand*).    CUeiehaeitig  vernichte  Oaesar,  die  Versammliing 


<)  Cie.  Att  10,  8;  die  Siene  mit  Diphilas  aaoh  Yal.  Max.  VI  9. 
£  Hamm  weist  mit  Redit  dafauf  hin,  daft  die  BeriUining  twiaofaeii 
Taleriiu  Maximas  und  Cicero  so  eng  ist,  da6  er  die  Atticusbriefe  seibat 
benatst  haben  moA.  Cicero  schliiAt  mit  den  beseichnenden  Worten 
equidem  malueram,  quod  erat  sitsceptum  ab  Ulis  (Caesar  nnd  Pom- 
peijus),  süenHo  iransiri,  sed  vereor  ne  non  liceat:  non  feruiit  homines, 
quod  videtur  esse  tarnen  ferendum.  sed  est  iam  una  vox  omnium, 
magis  odio  flrmaia  quam  praesidio. 

•)  ib.  litter ae  Capuam  ad  Fompeium  volare  dicebaniur. 

*)  Cic.  Att.  II  21,  3  ut  ille  tum  humilis,  ut  demissus  erat,  ut 
ipse  etiam  sibi,  non  Us  solum  qui  adera$U,  dispHeebatf  O  apickh 
etäum  tmi  Craago  iuamdam,  eeteria  non  Umi 
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sa  einem  Azigrifi  ml  Büiplw*  Hm»  maSaaxvu&i,  um  Om  su 
zwingen,  von  der  Yeneyebung  der  GaniitiMi  abmaeliii;  aber 

alles  yerhieü  ndi  w^wmgm^).  Dann  irollte  der  Tribun  VatiniuB 
den  Bibulus  ins  Grefängnis  setzen  und  traf  schon  die  Anstalten 
dazu;  aber  seine  Kollegen  intercedierten').  Auch  im  Senat,  den 
er  durch  Bewaffnete  terrorisierte,  richtete  Caesar  scharfe  An- 
griffe gegen  seine  Qegner.  Die  meisten  Senatoren  blieben  daher 
den  Sitzungen  fem;  nur  der  alte  Considius,  ein  reicher  Kapitalist , 
der  för  die  Axt,  wie  er  im  Jahie  63  die  Stookiuig  dea 
Geldverkelum  ndiig  lungenommen  und  keine  Yenmelie  ge- 
maoht  hatte,  seine  aasstehenden  Kapitalien  und  Sdiulden 
einsatrdben,  yom  Senat  offiiiell  belobt  worden  war*),  eraehien 
furchtlos  und  erklärte,  die  anderen  seien  nicht  gekommen,  weil 
sie  sich  vor  den  Soldaten  fürchteten ;  und  ala  Caesar  ihn  anfuhr, 
warum  er  denn  nicht  auch  zu  Hause  geblieben  sei,  antwortete  er, 
eben  um  seines  Alters  willen,  da  sich  um  den  kuxien  Beet  eeinee 
Lebens  wenig  zu  sorgen  hraoohe^). 

Jetzt  versuchte  Caesar  fletnen  Qegnem  anf  gerichtlichem  Wege 
dnioh  eine  Anklage  wegen  «nee  geplanten  Attentate  anf  Pom- 
pejus  beinikommen.  Darart%e  Gedanken  lagen  in  der  Tat  in 
der  Luft;  am  13.  Hai  hatte  Bibubs  den  Pompe  jus  vor  Naoh- 
stellungen  gewarnt  und  dieser  ihm  dafür  gedankt^).  Als  Werk- 
leug  benutzte  Caesar  jetzt  denselben  L.  Vettius,  der  zu  Anfang 
des  Jahres  62  ihn  als  Teilnehmer  der  catiUnarischen  Verschwörung 
denunjdert  hatte  (oben  S.  32);  es  ist  besreifich,  daß  Yettiua,  ein 


*)  ib.  5  qui  cum  comitia  in  mmsem  Odobrem  disttUisset,  quodsolet 
ea  res  populi  voluntatem  off  andere,  putarat  Caesar  oraHone  snm 
posse  impelli  contionem,  tU  iret  ad  Bibulum:  muUa  cum  teäiUiUh 
tiasime  diceret,  vocem  exprimere  non  potuit. 

*)  Cic  in  Vat  21,  24  mit  schoL  Bob.   Dio  88,  6,  6. 

*)  VaL  Max.  lY  8.  8.  Über  ihn  vgl.  Gioero  pro  Ciaentio  107. 

^  Flut  Oaes.  14.  CSo.  Att,  n  4  im  Ansehluß  an  den  Bericht 
ttVer  die  vettitehen  Hftiulel  (die  fSmn%  die  offnibar  sehr  erast  gewesea 
isfck  spielte  also  nicht  lange  vorher):  modo  caodm  Hnmmunu»,  quam 
oraUo  forHukid  mtk  Q.  (kmMi  ätamu&rot;  m,  ^mmii  eoMtfto 
Mmere  polummm,  aiAUo  «owfto  «il  (dezoh  Vetlitti). 

^  CSe.  Att.  H  94,  S. 
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Mann  von  Bittonuig^),  aber  ofienbar  em  gpuia  Terhimptor  Qe« 
saD,  neh  jetrt  an  der  AnniUkatö»  nusktai  wollte,  die  ihm  damala 

nicht  nur  die  erhoffto  Belohnung  versagt,  sondern  ihn  ge- 
pfändet  und  ins  Gefängnis  geworfen  hatte.  Er  machte  sich  zu- 
nächst an  den  jungen  Curio  und  teilte  ihm  im  Vertrauen  mit, 
er  sei  entschlossen,  mit  seinen  Sklaven  Pom  pejus  auf  dem  Fonim 
bei  den  von  GUbiniue  gegebenen  Gladiatorenspieien  zu  überfallen 
und  zu  ermorden.  Wie  ea  aeheint,  war  der  Plan,  daß  Yetüiia 
bei  der  Ausftthning  abgefafit  werden  und  dann  seine  Anangen 
maohen  aoUte.  Aber  Oiixio  tdlto  die  Sache  aein«n  Vater  mit, 
dieaer  dem  Pompejua;  ao  müde  aie  voraeiliig  yor  den  Senat 
gebracht  (Oktober  69).  Vettina  leugnete  snniehat,  jemala  mit 
Curio  verkehrt  zu  haben;  dann  erbat  er  den  Schutz  der  In- 
demnität, der  ihm  aber  vom  Senat  nicht  bewilligt  wurde,  und 
sagte  aus,  unter  Ourios  Führung  habe  sich  ein  Komplott  vor- 
nehmer jüngerer  Leute  gebildet,  Bibulus  habe  ihm  durch  seinen 
Sekretär  den  Dolch  geschickt.  Das  war  freilich  absurd;  und 
Vettius  war  so  ungeschickt  oder  so  aohlecht  inatroiert,  daß  er 
ala  Hanptbeteiligten  den  L.  PauUua  nannte,  den  Üteaten  Sohn 
dea  Le^na,  dea  DemokiatenfShieia  im  Jahre  78,  der  tkk  im 
Gegeneati  an  aeinem  Vater  und  Bruder  den  Optimalen  an- 
geschlossen und  im  Jahre  eine  Anklage  gegen  Oatilina  ver- 
sucht hatte^),  der  aber  jetzt  als  Quaestor  in  Macedonien  stand. 
So  fiel  der  saubere  Plan  ins  Wasser;  nachdem  der  junge  Curio 
vorgeladen  war  und  seine  Aussagen  gemacht  hatte,  beschloß  der 
Senat,  Vettius  als  geständigen  Attentäter  gefangen  zu  setzen, 
nnd  erklärte  es  für  Hochverrat  (contra  rempMicam),  ihn  freiaa- 
laaeon;  der  Beechhiß  wurde  sofort  dem  Volk  mitgeteilt.  Ltidessen 
Caeaar  gab  aein  Spiel  noch  nicht  auf.  Am  nichaten  Tage  führte 
«r  Vettina  auf  die  Boatren,  damit  er  aeme  Annagwi  wiederhole. 
Bilder  war  der  Angriff  in  mter  Linie  gegen  Bibulua  nnd  gegen 
Curio,  Vater  und  Sohn,  gerichtet  gewesen,  auf  die  Caesar  offen- 
bar wegen  ihrer  Pamphlete  besonders  erbittert  war;  als  Mit- 
schuldige waren  außer  PauUue  der  Flamen  Martialis  L.  Lentulus, 

*)  Die  87,  41,  2;  nach  Appian  II  12,  48  diyiAn|c 
*)  Salloit  Oii  81.  Cicero  Vat.  25  mit  lohoL  Bob. 
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«iner  te  Bewerber  um  dM  Oooaiikt^),  und  der  junge  Q.  OMpb 
Brutus»  der  spatere  CaesaimOzder,  genannt^  der  als  Sohn  des 
im  Jabxe  77  von  Pompejus  tnits  der  sugeesgten  Begnadigung 
hingerichteten  Demokiatenführen  M.  Brutus  für  eine  Rolle  bei 

dem  Attentat  besonders  geeignet  seinen.  Jetzt  iieß  Vettius  diesen 
fort,  wie  man  glaubte,  weil  seine  Mutter  Servilia,  deren  Ver- 
hältnis zu  Caesar  stadtbekannt  war'),  sich  für  ihn  verwandt 
hatte*).  Dagegen  fügte  er  L.  Domitius  Ahenobarbus,  einen  der 
Bewerber  um  die  Fmetur,  hinzu  —  seine  Familie  war  früher  eÜrig 
demokmtisoh  gewesen,  sein  Bruder  (!)  Gnaeus  im  Jnhxe  81  von 
Pompejus  in  Alcicn  gefangen  und  hingeriditet  worden,  und  eben 
das  wild  den  Lnoins,  der  überdies  mit  Oatos  flehwester  Tuimililfc 
war,  auf  die  Seite  der  axistokiatisehen  Oppositioii  getrieben 
haben  — ,  imd  vor  allem  LucuUus,  femer  „einen  beredten  Consular, 
Nachbarn  des  Oonsuls,  der  ihm  gesagt  habe,  der  Staat  habe  einen 
Servilius  Ahala  oder  Brutus  nötig",  womit  natürlich  Cicero  ge- 
meint war^).  Am  Schluß  der  Verhandlung  rief  der  Tribun 
Vatinius  den  Vettius  au  sicsh  und  führte  mit  ihm  vor  den  Augen 
des  Volkee  ein  laqgeres  Gespraoh;  darauf  setate dieser  noch  hinsu, 
Curio  liabe  ihm  mitgeteilt,  daft  audi  Cioeroa  Sehwi^gersohn 
0.  Piso,  sowie  M.  Laterenis  (oben  8. 75)  um  die  YersdiwOrung 
gewußt  Hätten.  Die  ganae  Sache  wurde  so  phmip  behandelt^ 
daß  sie  ihre  ^Hrkung  notwendig  verfehlen  mußte;  Caesar  sah 
ein,  daB  sich  eine  Anklage  gegen  die  Besciiuldigten  auf  Grund 
so  fauler  Beschuldigungen  nicht  erheben  ließ').   So  ließ  er  den 

')  Gic  in  Vat.  25;  im  Jahre  61  einer  der  Ankl&ger  das  CAodioi^ 
■ohoL  Bob.  in  Clod.  et  Cnr.  p.  386  Orklli,  89  Stanou 

*)  Es  war  am  5.  Dezember  63  bei  der  Verhandlung  über  die  Cati- 
linarier  durch  ein  von  Cato  abgefangenes  Billetdoox  der  Serrilia  an 
Caesar  offenkandig  geworden:  Plat  Cato  24  =  Brat.  5. 

*)  Cic.  Att.  II  24,  S  Caepumem  de  oratione  stta  siisiulU,  quem 
in  aenaiu  aeerrime  nominctreUf  tU  appeureret  noctem  et  noctumam 
litjifscfltfonsNi  ftifsfcsssists» 

*)  deeio,  dMMn  Haw  anf  dem  Fatatin,  in  der  MUie  der  Bigia, 
der  Aaitiiiehnaag  Oaeiai%  lag»  braneht  die  Wendung  fea  Ahala  nnd 
Bratai  im  Jahre  45  talsftoblidi  mit  Besqg  anf  ihren  Naehkommen,  den 
OsflMUrmSrder,  ad  Att.  XIII  40. 

•)  Da6  Ciooio  diese  taalohst  befftrohtet»  irt  teUMtfenÜndUch  (Att 
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Vettiiifl»  g^gfln  den  aine  Kriminalklage  «ingeleitei  war,  konar^ 
liand  im  Ckfibignk  lunbffii^^  Damit  wir  die  Affilie  su  Bode; 
BMihaiaeliaft  fiber  die  Tafe  hat,  wie  die  Dinge  damala  in  Rom 
lagen,  niemand  gefordert^). 

Nach  dem  Scheitern  dieser  Versuche  entschlossen  sich  Caesar 
und  Pompejus,  ihr  Ziel,  die  weitere  Einschüchterung  der  Nobüität, 
durch  Vermittlung  des  Olodius  zu  erreichen,  der  inzwischen  lum 
Tribunen  für  das  nächste  Jahr  erwählt  war.  Olodius  war  an 
aioh  keineswegs  gewillt,  sieJi  einiaoh  zum  wilienloeen  Wetkaeug 
dar  Machthaber  keiBiigeben»  etwa  wie  Vatiniua  oder  Gabinina; 
Berne  Gedanken  gingen  weit  k^Sher.  Weit  eher  wölbe  er  in 

H  24i  4);  TgL  die  la  dieaen  Tagen  gekalteiie  Rede  pro  Flaooo  96  neia 
lom  ab  IfidMu»  nominamur;  in  mm  erMna  fkiffmiiur;  nobU 
pericula  comparantur. 

Über  die  vettischen  Händel  haben  wir  den  aathentischen  Bericht 
(Hceros  ad  Att  II  24;  dasu  in  Vatin.  24  ff.  (mit  schoL  Bob.;  Tgl.  pre 
Best  132  und  in  Pis.  76),  wo  Cicero  natürlich  von  Caesar?!  Beieil 5  pung 
schweigt.  Das  hat  manche  naiye  Beurteiler  zu  der  Behauptung  ver- 
anlafit.  daß  die  Aff&re  lediglich  von  Vatiniua  eingefädelt  sei  und  Caesar 
in  gutem  Glauben  gehandelt  habe,  wie  denn  die  Neueren  über  diese  Vor- 
gänge, einen  der  schmutzigsten  Flecken  im  Bilde  Caesars,  meist  mSg^ 
liehst  rasch  hinwegzukommen  suchen.  Die  Angaben  der  Historiker 
(Saeton  Gass.  20.  Hat  Inc.  42.  Appian  II  12.  Oio  88,  9)  sUmiaeB  fdülg 
mit  (Sesio  flbsieiB,  aar  dafi  bei  Appiaa  Yettias  wirUidi  toSäb  dem 
Sehwert  abgefkSt  wird  (k  i^iMv  Mpo^iAv  fitdt  4if<M«o  YOfivoS).  Die 
belnwhtet  die  VenohwOrong  als  Tstaache  and  ULAt  sie  nnd  die  Vsrtsi- 
dignng  des  Antoains«  die  er  fUscUioh  snfc  hierher  aetit,  die  Veran- 
lassung zu  dem  Voigeha  des  Caesar  und  Pompcijas  gegen  Oicero  bilden. 
Das  ist  echt  dionische  Konstruktioiv  nicht  etwa  DanteUnng  seiner  QneUe; 
Die  gestaltet  die  ÜberUeferang  hier  wie  to  oft  gewaltsam  um,  um  einen 
ihm  glaublich  erscheinenden  Zusammenhang  zu  gewinnen;  er  ist  eben 
kein  Abschreiber,  sondern  ein  denkender  Historiker,  der  gerade  deshalb  oft 
Fehler  macht.  —  Nach  Sueton  und  schol.  Bob.  Sest.  131.  Vat.  14  hat 
Caesar  den  Vettius  vergiften  nach  Plut.  Luc.  42  erdrosseln  lassen;  Cicero 
Vat.  26  schreibt  die  Erdrosselung  natürlich  dem  Vatinius  zu  (fregeris 
in  carcere  cervicea  ipai  iüi  Vettio);  Dio  erwähnt  nnr  feine  fimioidaag. 
die  nach  Appiaa  venohieden  gedeutet  aad  von  Omnut  teinea  fWindea 
rageBGhriebeii  wird  (thiaCoiAivM»  V  H  «onO«  <a6  oo|ißtp^>pS«oc  t  Knfoa^ 
o&»  Mt  fo6co  tpioM  Ut»v  tsftc  MiAf«c>  Smc  ^  ^^jpec  ei«^  oovtx^n"** 
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Das  Fkincipat  dw  Bomp^'u 


Kqnkmrgpg  mifc  jeneo  noh  an  der  Spüse  d«r  Volkamanen  eine 
aelbatfindige  Ifaeht  fffSmäm,  00  gat  wie  frOher  die  OiaoelMii 
oder  SatununuB»  nur  ohne  daB  irgend  eine  politiaehe  Ueber> 

zeugiing  dahinterstand,  und  eben  darum  mit  Aussicht  auf  dauer- 
hafteren Erfolg.  Aber  er  brannte  vor  Begierde,  sich  an  Cicero 
zu  rächen,  und  das  konnte  er  nur  mit  Hilfe  der  Machthaber 
erreichen. 

Caesar,  der  alte  Genosse  Catilinas,  der  als  Richter  den  Babirius 
nun  Kreuzestod  venirteilt  ha^,  ging  darauf  ein,  naohdem  alle 
aebe  Vecauche,  CSoeco  au  gewinnen  oder  duzeh  eine  L^gatonatelle 
anaBoman  entfernen^),  geaoheiteit  warai;  die  Brandmarkung 

der  Hinrichtung  der  Catilinarier  durch  eme  Venurteihing  CSoeioa 
gehörte  ohnehin  au  aeinem  demokratiaehett  Programm  und  war 

ein  todlicher  Schlag  gegen  die  Nobilität  und  den  Senat,  dessen 
Hauptwaffe  gegen  die  demagogischen  und  anarchistischen  Um- 
triebe, das  senatusconsultum  ultimum,  damit  zerbrochen  wurde. 
Auch  Pompe  jus  mußte  sich  fügen,  trotz  all  der  schönen  Beden, 
die  er  in  den  letiten  Jahren  über  Ciceros  Rettung  dea  Vaterlandea 
gehalten  hatte;  er  war  durch  die  Koalition  mit  Caeaar  und  OEaaaos 
auf  den  Standpunkt  anruckgedrängt,  den  ihm  Metellua  Nqpoa 
Anfang  62  vorbereitet  hatte,  ao  unbehaglich  ihm  dabei  anmute 
war*).  Oioero  hatte  aich»  eeit  die  Bedrohung  durch  Clodtoa  Aber 
ihm  schwebte,  von  allen  Staatsgeschäften  femgehalten  und  ledig- 
lich seiner  Advokatentätigkeit  gewidmet'},  die  freilich  des  poli- 


')  Nach  Bio  38,  15  bietet  Caesar  dem  Cioero  die  liegatonstelle  erst 
nach  Clodias'  Gesetzantrag  an,  Pompejus  r&t  ihm  ah  und  yerspricht  ihn 
ED  verteidigen;  so  wird  Cicero  durch  das  falsche  Spiel  der  beiden  ins 
Garn  gelockt.  Das  ist  sachlich  ganz  richtig;  aber  das  Angebot  wird 
zu  spät  angesetzt  (s.  oben  S.  65,  S),  falls  nicht  Caesar  es  jetzt  nochmals 
■wiederholt  haben  sollte.  —  Über  Plutarchs  Darstellung  s.  unten  S.  95,  4. 

»)  Att.  II  23,  2  (etwa  August)  primum  igüur  iUud  te  scire  volo, 
8an^>siceramum  (d.  i.  Pompejus) ,  fUMlriffii  amicum,  vehementer  std 
Status  pasmUsrs  restUtUque  In  mm  locum  eupere,  ex  quo  deeidtt; 
dolaremque  suum  impsrtlrs  nobis  et  mediekuan  inieräum  apsrte 
quaerere,  qwm  ego  posse  ünsmlH  nUUmn  puto. 

*)  ib.  8.  no9  autem  ptMeia  coiMtiüa  iwllte  igdemnms  iotosqm 
nos  ad  farsnsem  operam  lahofsmque  canttdimus.  Ebenso  22,  8. 
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tiaolieii  BelgeBohmioki  nicht  «nnapgeite:  eben  in  dm  Zeiten  der 
Vettuolien  Handel  hatte  er  den  anf  Antrieb  aovbhl  dee  Pompeji» 
wie  der  im  Sinne  CaeiiaTe  handelnden  Demokraten  wegen  seiner 
atiatiiohen  Statthaltenohaft  iperidagten  L.  Flaoons,  der  als 

Praetor  63  die  allobrogischen  Gesandten  festgenommen  und 
dadurch  das  Material  zur  Überführung  der  Verschworenen  be- 
schafft hatte,  zusammen  mit  HortenaiuB  erfolgreich  verteidigt 
und  seine  Rede  als  Broschüre  veröffentlicht.  Dabei  hat  er»  aller- 
dings mit  sorgfältiger  Vermeidung  einer  Erwähnmig  Oaeears,  die 
gplahidete  Lage  des  Staats  anslührlich  besprochen  und  die  Anklage 
ebenso  wie  den  Proiefi  des  C.  Antanina  mit  vollem  Recht  da 
einen  Versnoh  hingestellt,  das  Andenken  CSatilinas  wieder  heran* 
stellen  mid  seine  Qegner  au  bestrafen.  Im  übrigen  schwankte 
seine  Stimmung  in  charakteristischer  Weise  zwischen  Kampfes- 
mut, mit  dem  er  alle  Gefahren  siegreich  niederzuschlagen  hoffte, 
und  tiefer  Depression^);  seine  Hoffnungen  setzte  er  auf  sein  Ver- 
hältnis zu  Pompejus.  Dieser  hat  ein  häßliches  Doppelspiel  ge- 
trieben :  er  versicherte  Cicero  immer  von  neuem  seines  Schutzes^ 
Glodius  dürfe  ihm  trots  all  seiner  Drohungen  nichta  antun» 
CSodiua  weide  ihn  erat  toten  müssen,  ehe  er  Oioeio  antasten  kOnne, 
dodina  selbst  habe  ihm  sohliefilieh  die  Hand  danuif  gelben, 
er  wolle  sksh  ihm  fiigtn  ond  ihn  nicht  der  Schande  auasetaen, 
daß  er  durch  die  Mitwirkung  bei  Olodhis*  Adoption  (oben  S.  73) 
Cicero  in  Gefahr  gebracht  habe*)  —  und  gleichzeitig  hatte  er 
zweifellos  bereits  seine  Einwilligung  zu  den  von  Caesar  und 
Clodius  geplanten  Maßregeln  gegeben. 

Neben  Cicero  galt  es,  Cato  zu  entfernen.  Zu  dem  Zweck 
sollte  er  »wegen  seiner  absoluten  Zuverlässigkeit  in  Geldsachen" 
in  auBerordentlicher  Mission  mit  der  Einaiehung  Cypema  mid 
der  leidien  Schätae  seines  Künig»  Ptolemaeoa  betraut  weiden. 


*)  Att  n  9,  1  (Mitte  April),  19,  1.  4  (gegea  lütte  JaU).  21, 5  (Bade 
JaH).  28,  4  (deagL).  ad  Qa.  fo.  I  2,  16  (etwa  Snde  Nofembei^ 

*)  AtinU4.  20,  If.  21,  6.  28,  2ff.  28,  8.  24,  5.  TrataalletMift- 
ttanens  hat  er  (Seoro  soUieAUeh  halbmgt  daldii  gebiaekt,  ihm  la  glaaben. 
TgL  ad  Qa.  fr,  I  2;  16  FompelitB  omnia  pMcetur  ei  Camut:  quUtut 
effo  Ha  ermh,  ut  «flWI  de  nua  e(nnparaiUme  deminuam. 
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Dm  Frimdpst  d«  Fomp^iHi 


Kahm  er  an,  so  war  er  auf  genrnme  Zeit  aus  Boiir  «otfent  und 
ihm  tbeidies  unmlS^ioh  gemaehl,  in  Zukonft  gegen  die  Uebcc^ 
tragung  emee  safierordeotUehen  Kmmnandoe  düxoh  daa  Volk 

Btatt  durch  den  Senat  aufzutreten;  lehnte  ei  ab,  so  konnte  ihm 
wegen  Ungehorsams  gegen  einen  Beschluß  des  römischen  Volkes 
erst  recht  zu  Leibe  gegangen  werden^).  Als  Clodius  sich  zunächst 
privatim  an  Cato  mit  seinen  Vorschlägen  wandte,  hat  dieser  sie 
natürlich  mit  Entrüstung  abgewiesen,  als  eine  Beleidigung,  nicht 
aia  eine  flhze;  die  Folge  war  nur,  daß  Ckxlius  dann  sein  Geaets 
in  einer  Form  einbrachte,  die  CSato  aeine  An^be  duidi  aoBecat 
karge  Bewilligung  der  Mittel  nach  Möglichkeit  endiwnrte  nnd 
noch  die  weitere  Anlgptbe  hinauiügte,  Verbannte  nach  Byaans 
zurückzuführen  und  die  dortigen  Verhältnisse  zu  ordnen,  um 
ihn  so  noch  länger  von  Rom  fernzuhalten*).  Nach  der  Annahme 
des  Gesetzes  im  Jahre  58  blieb  Cato  kein  anderer  Ausweg,  als 
sich  zu  fügen,  wie  er  sich  bei  der  Eidesleistung  auf  die  julischen 
Gresetze  gefügt  hatte  —  er  war  keineswegs  der  verbohrte,  in 
den  Wolken  wandelnde  Doktrinär,  ala  den  ihn  Mommsin  dar- 
geatellt  hat  — ;  die  weitere  Folge  war,  daA  er  wohl  oder  übel 
Olodina'  Tribunat  als  zechtagültag  anerkennen  und  nach  lemer 
Bückkehr  für  daaaelbe  eintreten  mußte. 

Auch  die  Oonsolate  für  das  nidtato  Jahr  haben  die 
Machthaber  nach  ihrem  Willen  gesichert.  Bei  den  Wahlen  Ende 
Oktober  59  wurden  unter  ihrem  Druck  ihre  Kandidaten  ge- 

*)  Caeear  hat  Anfang  58  an  Clodius  einen  Ton  diesem  in  der  VoUn- 

versammlung  verlesenen  Brief  geschrieben,  in  dem  er  ihm  nach  Gietmi 
Bericht  de  domo  22  gratuliert,  qttod  M.  Catonem  a  tribunatu  tuo  re- 
tnovisses  et  quod  eidem  in  posterum  de  extraordinariis  poiestaiibus 
libertaiem  ademisses.  Clodius  selbst  und  seine  Genossen  sagten  in 
corUione  palam,  linguam  se  evellisse  M.  Caioni,  quae  Semper  contra 
extraordinaricis  potestates  libera  fuisset,  Cic.  pro  Sest.  60.  —  Cato 
hat  äich  gefügt,  damit  er  nicht,  cum  reipublicae  nihil  prosit ,  se  civi 
rempvhlicam  privet;  wenn  er  abgelehnt  h&tte,  dttbiiiUis,  quin  ei  vis 
eaaet  adlaia?  ik  Bit 

^  Plnt  dato  S4.  ^  In  seinen  Reden  für  daa  Oesets  hat  Glodivs 
nniarlieh  gleichieltag  den  Cleto  als  Urheber  der  Hiniicbtiing  der  Ceti- 
linaner  anfo  sehirfate  angegriffen,  Cic,  de  domo  81,  als  eanUfieem 
cMunif  indemnaiortm  necis  prindpem,  crudettiaUa  cmdorem. 
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irfiUt.  als  Yertretar  des  PompejuB  Gftbiiiiiis,  ab  der  Oaesais 

L.  Piso,  eine  politisch  indifierente  Persönlichkeit  ohne  auB- 
geeprochene  Parteistellung^),  mit  philosophischen  Interessen,  der 
die  übliche  Karriere  des  Axistokratea  machen  woUte  und  den 
Caesar  dadurch  an  sich  gebunden  hatte,  daß  er  seine  loohter 
heiratete. 

Wenn  Caesar  als  Consul  gezeigt  hatte,  daß  er  vor  kstnar 
Gewalttat  snrfiekBehreokte  und  die  bestehende  Staatsoidinmg 
flun  Tellig  gleidigfilt%  war,  so  hatte  «r  gWchwitjg  enHesen,  daB 
mehr  in  ihm  steckte,  als  ein  ehrgeiziger  imd  turbulenter  Demagoge. 
Seine  Gesetse  über  die  Landanweisongen  und  die  Ordnung 
der  Provinziaiverwttltung  waren  große  staatsmänni^htj  Schöp- 
fungen, die  eine  verheißungsvolle  Zukunft  in  sich  trugen;  un- 
endlich überlegen  nicht  nur  der  völlig  stagnierenden  Staatsver- 
waltung des  Senats,  sondern  auch  den  Leistungen  und  Zielen  des 
Pompejus  gegenüber.  Denn  Pompejus  hat  sich  wohl  als  ein 
tüchtiger  Oüganisator  wie  im  Kriege  gegen  die  Seeräuber  und 
Mithridates,  bo  in  der  Organisation  des  Ostens  und  naohher  in 
der  Getnideverwaltung  bewährt;  aber  ein  großer  Staatsmann 
war  er  nicht,  schöpferische  Gedanken  und  biöhere  Ziele  fehlen 
ihm  durchaus.  Im  Grunde  war  er  eben  doch  nur  ein  Mitglied  der 
römischen  Aristokratie  und  lebte  wie  diese  aus  der  Hand  in 
den  Mund,  nur  daß  er,  an  ihrer  Spitze  stehend,  sie  leiten  und 
gegenüber  dem  Chaos  des  vielköpfigen  Regiments  eine  vernünftige 
Ordnung  schaffen  wollte.  Wenn  er  jetzt  dem  Publikum  als  der 
eigentliche  Regent,  Caesar  als  sein  befähigtstes  Werkseng  ecsohien, 
so  mußte,  wer  tiefer  bückte,  schon  jetzt  klar  erkennen,  wie  un- 
endlich ihm  Caesar  in  jeder  Besiehung  überiegen  war. 

Caesar  war  nicht  gewillt,  fortan  nach  dem  Beispiel  so  vielsr 
Consulare  auf  seinen  Lorbeem  auszuruhn  oddr  etwa  «ch  auf 
eine  Mitwirkung  bei  der  laufenden  Staatsverwaltung  zu  be- 
schränken; im  Gegensatz  zu  Pompejus  lehnte  er  eine  Beteiligung 
an  der  Ausführimg  seines  Ackergesetzes  von  Anfang  an  ab.  Es 
galt,  sich  eine  neue  umfassende  Wirksamkeit  imd  damit  eine 
dauernde  selbständige  Maohtateilung  au  echafien.  Die  Mfig- 

Das  leigt  sein  Yerhattea  nach  Oaeiaii  Kmordnng. 
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KdhkiBifc  duu  bot  ihm  Qallien,  wo  smur  augenblioldkli,  nach 
der  Niederwerfung  des  Allobfogeranfstaiidee  duxeh  G.  Pomptinus 

im  Jahre  61,  einigermaßen  Ruhe  herrschte,  wo  aber  die  be- 
vorstehende Helvetierwandening,  die  schon  zu  Anfang  des 
Jahres  60  die  römische  Regierung  in  Unruhe  gesetzt  und  momentan 
von  den  clodischen  Händehi  und  dem  flavischer.  Ackergeaetz  ab- 
gelenkt hatte^),  und  daneben  das  Umsichgreifen  des  Ariovist  und 
die  Bednmgput  der  Haeduer,  der  „Brüder  und  fihitBverwandieii 
der  BQmer'*,  ein  leoktaeitigee  Bingreifon  dringend  eEioKderten. 
Nach  den  Verabredungen  der  Machthaber  aoUte  er  statt  der  ihm 
vom  Senat  aogewieaenen  weeenloeen  Angabe  (S.  58)  die  wichtigite 
Provinz  des  Reichs,  Galüa  Cisalpina,  mit  drei  Legionen  auf  fünf 
Jahre  —  bis  zum  letzten  Februar  des  Jahres  54')  —  übernehmen. 
Sie  war  von  Sulla  zu  dem  Zweck  geschaffen,  daß  der  Senat  von 
hier  aus  Italien  und  Rom  militärisch  beherrschen  und  jede  Op- 
position niederwerfen  könne;  jetzt  ging  sie  in  den  Besitz  der 
Gegner  über  zur  Teirorisierung  der  Hauptstadt  und  dea  Senate. 
In  der  kräftig  aufetrebenden  Bevölkerung  dea  Oebieta  ndidlioh 
vom  Po  hatte  CSaesar  und  die  demokmtiBohe  Partei  überdiea 
duieh  ihre  Agitation  für  die  Brteihng  dea  YoUbiiigeneohta  aeit 
Jahren  eine  feste  Stutze.  Da  Caesar  zu  Anfang  seines  Gonsulata 
erklärt  hatte,  für  sich  selbst  nichts  beantragen  zu  wollen'),  brachte 
der  Tribun  Vatinius  das  betreffende  Gesetz  vor  das  Volk,  das  es 
natürlich  annahm,  imbeküinniert  um  Catos  Warnung,  daß  es 
dadurch  den  Tyrannen,  den  König  selbst  auf  die  Burg  führe^). 


•)  Cic.  Att  1  19,  3  f.  20,  5. 

fl  Cic.  de  prov.  cons.  86  f. 
«}  Dio  38,  1,  7.  8,  3. 

*)  Plut.  Cato  33  rtpoXtYovtoi;  KaTo»vo<;,  «><;  äxponoXtv  tiv  topawov 
a&tol  tol5  £oüX(üv  «jrfjtpoK;  IJJpooüoi;  benutzt  Grass.  14.  —  Das  Gesetz  ent- 
hielt natQrlich  vielerlei  Ausführungsbestimmangen,  darunter  das  Recht, 
seine  I^egaten  (mit  propraetorischem  Rang,  wie  bei  Pompeius,  so  La- 
bienas  Bell.  Gail.  I  21)  ohne  die  herkömmliche  Berücksichtigung  des 
Senats  lu  ernennen  (Cio.  in  Yat  85).  Dazu  gehörte  offenbar  aaoh  das 
Redit,  «ne  Kolonie  w  gilliideBi  wofür  man  gewOhnlSoli,  aber  tehwer- 
lieh  mit  Recht,  auf  Grand  von  Soeton  Caes.  28  (colwiis,  quos  rogth 
Htm«  VaUnla  Ncvmn  Oomum  ä«duoei89e0  ein  beaondeiei  GeHots  an- 
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üidMMn  damit  munn  OMtan  Wfinadie  aooh  nidit  etföUt;  und 
80  veranlafile  er,  daß  der  Senat,  der  nach  der  Ttoerisierung  der 

Gegner  nur  noch  von  der  Caesar  gefügigen  Minofrität  besucht 
wurde^)  und  daher  ganz  in  seiner  Hand  war,  ,,d&niit  das  Volk 
nicht  auch  diese  Provinz  noch  vergebe",  das  jenseitige  Gallien 
mit  einer  weiteren  Legion  hinzufügte^).  Pompejus  selbst  stellte 
den  Antrag*);  er  ahnte  nicht,  daß  sein  Schwiegervater  sich  von 
diesem  Nebenlande  aas  ein  großes  Reich  gründen  and  daduzoh 
ihm  über  den  Kopf  waohaen  werde.  Gaeiar  aber  machte  aas 
seinem  Bifo|g  kein  Hehl:  mJ«^  babe  er  trots  der  Opposition  and 
Seoiser  seiner  Gegner  eneiebt,  was  er  erstrebt  habe",  sagte  er 
wenige  Tage  daraoi  im  Senat;  ,,fortan  könne  er  aUen  anli 
Haupt  treten"*). 

Bei  der  Niederlegung  des  Consulats  hinderte  Clodius  den 
Bibulus,  die  übliche  Rede  zu  halten*),  wie  vor  vier  Jahren  Metellus 
Nepos  den  Cicero.  Von  der  anderen  Seite  aber  brachten  die 
Praetoien  C.  Memmius*)  und  L.  Donutios  Ahenobarbaa  die 
Yorg&nge  des  letaten  Jahres  im  Senat  sni  Sprache  and  Ter- 
langten  ein  Vorgebn  g^gen  Caesar.  Caesar  «Idarte,  er  steDe 
die  Sache  bereitwillig  dem  Senat  aar  Verfügung,  and  verteidigte 


nimmt.  Auch  daß  speziell  Novum  Comam  in  dem  Gesets  genannt  war, 
halte  ich  fUr  tehr  nnwahitcheinlidL  —  Dafi  lUyriomn  damals  lor  Fko- 
vini  Gallia  cisalpioa  gehfirte,  ist  bekannt 

8o  blieb  Oato  den  Sitsangen  fem:  Oio.  pro  8ett  68. 

>)  Sneton  Om  22.  Bio  89»  8^  &  Oic  de  proT.  ooai.  88. 

^  Gie.  Att,  VIH  8,  8  PompttUB  . . .  GaOlae  vUeHorU  adlawcton 
Sneton  Gaes.  22  socero  igUur  generoque  m^hragmUHbu», 

*)  Sneton  Gaes.  22  qtio  gaudio  elcUus  non  temperavÜ,  quin  paucos 
post  dies  frequenti  curia  iactarei,  inviti^  ei  gementibus  adversariis 
adeptum  se  quae  concupisset,  proinde  ex  eo  insultaturum  omnium 
capitibus;  ac  iwgante  quodam  per  contumeliam,  facile  hoc  üUi 
feminae  fore,  responderet  qtuisi  cüludens,  in  Syria  quoque  re- 
gnasse  Semiramin  tnagncmque  Asiae  pc^tem  Amcuumas  tenuiaae 
quondam. 

»)  Dio  38,  12,  3. 

*)  Memtnittt  gehlMe  aaek  Im  Jalne  88  sa  den  Gegnern  CSMsan; 
Gio.  Att  n  12,  8  (wo  neben  ihm  anoh  Metellas  Nepos  genannt  wird); 
vgl  ad  Qo.  fr.  I  8t  1«. 
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Mh  dnimal  in  hflfttgm  Q^genndüi;  imd  6m  Seniife  wir  to  coi- 
getahttditert,  dafi  ein  BeeohluB  nidlit  xostande  kam  nad  die 
Sadie  nach  dreiliftgiger  enegter  Duknami  Mdowits,  voU  der 

^häaaigsten,  auch  alä  Broaciiiirexi  veröfEentlichten  Invektiven,  im 
Sande  verlieft).  Damit  war  zugleich  die  Rechtebeständigkeit  der 
juliflchen  Gesetze  tatsächlich  anerkamit.  Um  sich  weiteren  An- 
ffiSm  zu  entziehn,  verüeB  Caeaar  die  Stadt  und  übernahm  daa 
Kommando  über  Heer  und  Prorins.  Jetat  kannte  er,  als  der 
Tnban  L.  Antiatioa  ebe  Anklage  g^gen  ihn  erhob,  mk  dtatmad 
bcmte,  da0  er  im  SlaatadieDafc  abwenend  eei,  und  den  Sdmfei 
der  übrigen  Tcibnnen  erwirken;  seine  G^giur  nmAten  sieh  be- 
gnügen, aeinen  QoMstor  vor  Qeiidii  sa  aeihn*).  Chesar  blieb 
aber  mit  seiner  Armee  bis  Anfang  Biärz  in  der  Nähe  Roms,  bis 
ClodiuB  die  verabredeten  Maßregein  durchgeführt  hatte,  so 
dringend  die  Lage  in  Gallien  und  die  unmittelbar  bevorstehende 
Auswanderung  der  Helvetier  seine  Anwesenheit  dort  erforderte; 
er  traute  aioli  zu,  die  vor  Born  verwendete  Zeit  duidli  SohneUig- 
keifc  wieder  eiimiholen*). 

Sneton  Caes.  23.  Nero  2.  Proben  aas  den  Angriffen,  die  natürlich 
auch  Caesars  Yerhältnit  zu  Nikomedes  wieder  hervorholten,  bei  Sueton 
Caes.  49. 78  Oaiua  MemmiuSf  cuiua  aaperrimia  orationibusnon  minore 
oemMiaiB  fUcHpmraL  Oie.  in  YatiB.  15  prürnm  ^ptatro,  mm  f» 
tmahri  eammm  inam  permUUu,  quod  fecU  CammrP  pro  Seit  40  die 
drei  M&nner  nvtontfltM  Glodias*  Yofgehn  gegen  Cioero  aüo  tum  ffmore 
perterriH,  quod  acta  iUa  atqus  omnit  tw  amU  gupertariB  Utbefa^ 
tari  a  praetoribus,  Infirmari  a  senaM  aique  prtndpibim  ekUaUB 
puiahant.  schol.  Bob.  zu  beiden  Stellra,  wo  die  Angriffe  des  Donütias 
und  Memmios  erwähnt  werden,  et  ipsius  Caesaria  ortUUmes  conku 
ka$  extant  tres,  quitms  et  sua  acta  defendU  et  üloa  in8ect€Uur, 

*)  Sueton  Caes.  23.  Gleichseitig  vereitelte  Vatinios  einen  Prozeß, 
der  wegen  seines  Verfahrens  im  Tribunat  vor  dem  lüchterstuhl  des 
Praetors  Memmios  gegen  ihn  angestrengt  wurde,  durch  Anrufung  der 
Tribunen  und  verjagte  den  Gerichtshof,  als  er  trotsdem  verhandeln 
wollte.  Cic.  in  Vat.  3  f.  nebst  schol.  Bob.  3. 

*)  Cic.  p<wt  red.  ia  tea.  82.  Flut  Cae«.  14.  Dio  88,  17.  Im  beUam 
Oallieom  verhllllt  Gaesar  die  Dinge  in  ftbUefaer  Wei•^  wenn  er  eniUt  die 
Helvetier  hüten  nun  Aufbrach  an  der  Rhone  den  88.  Min  58  bettimmt 
er  eei  daher,  cum  id  «iiiiilfliMiw  oee^  in  giefltor  IBle  von  Born  naeh  Genf 
anfj^ebrochen  {maturai  ab  urb€prüfieiMei  ef  quam  maoßhniipoiettüine» 
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Oieam  Vexbammng 

Alkuleioht  indessen  war  die  Durchführung  der  von  den 
Hachthabem  geplanten  Maßregeln  auch  jetrt  noch  kemenrqgiy 
tfolii  des  von  Coeour  geübten  Tenonamns;  vielmehr  mr  eben 
dadmoh  die  Masse  der  Burgerschi^  auf  die  Gegenseite  getrieben 
ivoiden  und  vranigirteiui  sa  passivem  Widenitand  bere^  Das 
hatte  sich  schon  M  den  Wahlen  im  Herbst  gezeigt.  Zwar  die 
Wahl  des  Clodius  zum  Tribunen  hatte  Caesar  durchgeaetzt, 
ebenso  die  der  beiden  Consuhi;  aber  die  neuen  Praetoren  und 
die  meisten  Tribunen  standen  auf  Seiten  des  Senats^);  ein  rück- 
siahtsloBes  Vorgehn  hätte  die  gewonnene  Position  gefährden  und 
eine  neue  Krisis  herbeiführen  lfdnnen.  Daher  hielt  man  die 
Aktion  gc|(en  Oioen)  und  Gate  »machst  noch  surüok.  Yiehnehr 
beseigte  l^so  dem  Oiceio  irie  bei  seiner  Bewerbung  mn  das 
Oonsukt  so  nachher  das  gcQ0te  Wohlwollen  und  rief  ihn  im 
Senat  an  dritter  Stdle  rar  Meinungsäußerung  auf),  so  daß  Cicero 
sich  einbilden  konnte,  auch  die  neuen  Consuln  seien  ihm  wohl- 
geneigt'); und  Pompejuß  fuhr  im  Einverständnis  mit  Caesar, 
der  sich  auch  noch  weiter  freundlich  gegen  ihn  äußerte,  fort, 
ihm  Mut  einsuieden  und  seinen  Schutz  zu  verheißen*). 

HBiitin(7atttamii^toHoremeoiitendi^beU.Oal^  Wemieriiidildaroh 
die  iniiirpolitiadiSB  Vorgänge  so  laage  festgehalten  vlie^  hitle  sr  riel 
fktther  4a  seia  ktanea.  Naeh  Fiat  Gees.  17  bfaaohte  er  hei  der  it^&vti 
llotttc  von  Born  bis  an  die  Bhone  nur  fi  Ti^^e.  In  Gallia  hatte  er  aar 
^  eine  Legion,  welehe  dort  itead,  and  das  Aufgebot  der  Frofins  sor 
YerfügQDg  (bell.  Qall.  I  8);  die  drei  flbrigen  konnte  er  erst  später  her- 
aaholeB,  nie  er  I  10  angibt»  ans  ihren  Winterlagern  bei  Aqaünia  (daia 
hob  er  swei  weitere  Legionen  ans);  von  den  Trappen,  die  er  vor  Bom 
bei  sich  gehabt  hatte,  schweigt  er  in  seiner  Darstellung  natfirlich. 

Cic  ad  Qu.  fr.  12,  16  {etwa  Ende  November  59)  Triimni  pl. 
designati  sunt  nobis  amici;  cofisules  se  optitne  ostendunt;  praeiores 
habemm  amicissimos  et  acerrimos  civis,  Domitittm,  Nigidium,  Leu- 
iulunif  Memmitm,  bonos  etiam  aiws  singularis. 

*)  Cic.  in  Pia.  11.  post  red.  in  sen.  17.  vgl.  pro  Sestio  20. 

*)  8.  Aam.  1.  Mher,  im  Jahre  66«  war  CSoeio  bekaaatlich  iBr 
Oabiaive  im  lafteteeee  des  Pompcjus  eiagetraten  (de  imp.  Ca.  Femp.  57  f.» 

a.  &  106k  8). 

^  ad.  Qu.  fr.  I  ^  16  (oben  8. 89»  2).  Ober  Bios  DarBtelliing  s.  oben 
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D«gig«i  biaohte  CSodnu  ^^eioh  nMih  Antritt  aniM  THboiuito 
(10t.  Deiember  69)  vi«r  Qeielie  em»  die  ilim  die  Zuneigung  niolit 
nur  der  Musen»  sondem  audk  der  h^flieren  Blinde  gewinnen  und 

zugleich  die  Mittel  für  seine  weitere  Aktion  gewähren  sollten. 
Abschaffung  der  Gebühr  —  denn  mehr  war  es  nicht  —  von 
6'/,  As  für  den  Scheffel,  die  bisher  noch  für  die  monatliche  Gre- 
treideverteilung  unter  die  hauptstädtische  Bevölkerung  gezahlt 
wurde ;  Wiederherstellung  der  im  Jahre  64  durch  den  Senat  auf- 
j^ehobenen  Clubs  {coUegia;  oben  S.  24)  und  Erlaubnis  zur  Gründung 
neuer,  in  denen  dann  die  He£e  des  Ptoletariats»  gteigeisssene 
und  Ausländer  aller  Art,  Aufnahme  fand  und  für  die  anarohisti- 
■eben  Umtriebe  oiganiaiert  wurde;  und  Anfiiebung  des  tat- 
fdUsUieb  schon  seit  einem  Jahrsehnt  nicht  mdir  gefibten  (oben 
S.  13.  50)  Rechts  der  Censoren,  die  Senatöliäte  nach  eigenem  Er- 
messen aufzustellen  und  einen  Senator  aus  derselben  zu  streichen, 
sowie  Verbot  der  Erteilung  einer  censorischen  Rüge,  außer  wenn 
der  Beschuldigte  nach  formell  vor  ihnen  erhobener  Anklage  von 
beiden  CSensoren  übereinstimmend  verurteilt  sei  —  dadurch 
wurden  all  die  anrüchigen  Persönlichkeiten  des  Senats  und  der 
Rittersobaft,  deren  Stellung  durch  die  Oensur  bedroht  war,  für 
Clodiufl  gewonnen.  Ein  viertes  Gesets  verbot  allen  Magistraten» 
an  den  Oomitiaitagen,  an  denen  eine  VoUanrersammlung  statt* 
finden  konnte,  den  Himmel  zn  beobachten,  und  entriß  damit 
dem  Senat  die  Waffe,  durch  die  er  seit  einem  Jahrhundert  miß- 
liebige Volksbeachlüsse  vereitelt  und  im  vergangenen  Jahre 
Bibulus  die  Gesetze  Caesars  formell  rechtsungültig  gemacht 
hatte^).  Am  3.  Januar  wurden  alle  vier  Geeetse  angenommen; 

S.  88, 1.  Nach  Platarch  Cic.  80  hätte  Clodios  die  Miene  angenommen,  als 
wolle  er  sich  mit  Cicero  versöhnen,  und  die  Schuld  an  dem  Zerwürfnis  auf 
Terentia  (oben  S.  48)  geschoben;  dadurch  hatte  er  Cicero  veranlafit,  die 
Legatenstelle  bei  Caesar  (die  er  f&lschlich  aas  einem  Angebot  in  eine 
Bewerbung  CiceKOs  verwaadslt)  abtnlehnea  aad  lo  Csossr  für  das  ffin- 
■ehieiten  gegen  ihn  gewotmen.  Bss  ist  tMidensiOse  Entrtellang  zugumten 

CSSflMMS. 

Hanptstolle  Cio.  in  PS&  8  ff.  end  Aseonios  dam;  feiasr  Die 
88»  18»  dessen  Bericht  ganz  vonttglidi  kt,  nnd  sahlreiehs  tonstige  Br- 
«ibaiuigsik  in  Cicem  Reden. 


uiyiii/^ied  by 


Gloditt  gegen  CSoero 


97 


tb  der  TMbim  L.  Kinnioi  Quadrstas,  der  für  Oieero  tfttig  wir, 

sein  Veto  einlegen  wollte,  gab  Clodius  Cicero  die  Zuflicherung, 
nichts  gegen  ihn  zu  unternehmen,  wenn  er  die  Gresetze  durch- 
laa&e,  und  Cicero  selbst  veranlaßte  iniolgedeaseii  Ninnius  «u 
Zuiückziehung  der  Intercession^). 

Damit  war  der  Weg  geebnet  ;  und  jetefc  brachte  dodius  so- 
wohl das  Gesetz  über  Oatos  Entsendung  nach  Gypem  wie  den 
Antrag  ein,  daß  wer  emen  rOnusoheD  Bärger  ohne  geriehtliohe 
Yemitaüang  getMefe  habe,  aoa  der  bfizgnliolien  Ckmeineelialt 
von  Waaaer  und  Veaer  aiuigeatotai  werden  aone*).  GMdiaeitig 
beantragte  er,  um  sich  die  Unterstützung  der  Consuln  vollends 
zu  sichern,  durch  Yolksbeschluß  an  Stelle  der  vom  Senat  zu- 
gewiesenen Provinzen  dem  Piso  Macedonien,  dem  Gabiniua 
Syrien  zu  übertragen'),  mit  eben  so  umfassenden  Privilegien,  wie 
sie  Caesar  durch  das  Gresetz  des  Vatinius  zuerkannt  waren*). 

Als  Oio«D  sah,  daß  es  Scnst  wurde,  verflogen  alle  Hoffnungen, 
in  denen  er  sich  bisher  immer  noch  gewiegt  hatte,  und  ng^eioh 
der  Mut  nun  Kampf,  den  er  sidi  vorher  so  maneheamal  ein- 
geredet hatte.  In  tiebtar  Depreaeion  versank  er  in  eine  Idaf^be 
Haltung:  er  legte  l^ner  an  und  liel,  um  BUfe  flehend,  sa  allen 
und  jedem,  nickt  nur  zu  den  Optunaten,  sondern  ebenso  zu  Piso, 
der  ihm  oSen  erklärte,  Gabinius  bedürfe  um  seiner  Schulden 
willen  der  reichen  Provinz  und  er  könne  seinem  Kollegen  nicht 
entgegentreten*);  er  überfiel  Pompejua  auf  dessen  albaniachei 


>)  Sie  S8,  14»  fgL  Gio.  ad  Att.  m  15,  i.  wo  er  Attioes  den  Vor- 
wvkf  »aohl,  ■ogelawen  in  haben  mOU  penuadmi,  uMIß  nMa  esse 
kffmn  de  coüegüR  perfenrL 

*)  Yellejns  II  45  legem  in  tHbmtatu  htlii,  qui  dvem  Bomanum 
indemnahtm  interemisset,  ei  aqua  et  igni  interdiceretur;  cuius  tw« 
Mt  etsi  mm  nominalHitur  Cicero,  tarnen  solus  petehahir.  Dio  38,  14,  4. 

•)  Cic.  pro  S«it.  25  promulgantur  uno  eodemque  tempore  roga- 
tionea  ab  eodem  Mbuno  de  mea  pemicie  et  de  provinciis  consulum 
nomüiatim.  Beide  Gesetze  worden  dann  aach  an  demselben  Tage,  »ja 
in  derselben  Stande  und  dem  gleichen  Zeitpankt*  angenommen,  pro 
Sest.  53. 

*)  Cic.  in  Vat  36.  pro  Sest.  33.  de  dorn.  28.  55  ond  sonst 
•)  (He.  in  Fii.  1? 
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Villa,  wohin  er  aush,  um  den  Soliein  n  wahren,  mrnckgesogflii 
hatte,  und  sttefce  ihm  an  ffifien;  aber  dieeer  ertJirte  ihm,  er 

küiiiie  gegen  Caesars  Willen  nichts  machen,  ließ  ihn  liegen  und 
befahl  der  Dienerschaft,  ihn  nicht  wieder  vorzulassen^).  Senat 
und  Ritterschaft  traten  allerdings  für  ihn  ein;  in  Wirklichkeit 
war  ja  das  Gresetz,  das  für  die  Zukunft  jede  anarchistische  Gewalt- 
tat legitimierte  und  überhaupt  das  Bestehn  einea  leetfln,  mit 
8tea%;ewalt  «uig^etatteten  Begiments  aufhob»  gegen  sie  und 
gigen  die  gesamte  Staateoidnnng  geriolitet,  denn  crffiaieller  Yer- 
trater  Cieeio  dozek  die  Ereignisse  von  68  geworden  war.  Zu- 
gldoh  aber  mofite  Gioero  empfinden,  wie  sehr  er  dnxeh  seine  oft 
boshaften  Witzworte,  dnieh  den  Anspruch  auf  Überlegenheit, 
mit  dem  er  auftrat,  imd  vor  allem  durch  sein  ununterbrochenes 
Renommieren,  das  zuletzt  in  dem  Heldenepos  über  sein  Consulat 
(S.  61)  einen  geradezu  kindischen  Ausdruck  gefunden  hatte,  die 
Gefühle  der  vornehmen  Heim  verletzt  hatte,  in  deren  Kreis  er 
eingedrungen  war:  die  innere  Lauheit  ihrer  Stimmung  gegen  ihn 
and  die  Sohadenfreode,  über  die  er  sehen  ycbAm  in  seinen  Briefen 
an  Atttwif  oft  iwniiff  seldafft  hatte,  kam  hinter  sQ  der  AffiAiif* 
Betätigung  für  ihn  deuäioih  genug  nun  Ansdmok*).  Das  alles. 


^  Cic.  Att  X  Z  ia  qui  nos  sild  quondam  ad  pedes  Stratos  ne 
mMmfäbatquIdem,  qui§enlkUemlrakiäM{(LtOtmuk)vo9mUia^ 
fnemre  posse  {aiebafy.  Naeh  nntaieh  CSo.  81  (s  Pomp.  46)  tdoekt  er 
iimlii»>T^'  soinea  Sdnriegenoha  Flio  m  F^mpflgns  (das  ist  daran  eaittellt, 
da5  CSioero  diesaa  tu  dem  Coosol  Fiso  mitnahm,  in  Pii.  18)t  dann  geht 
er  selbft,  aber  Pompejtu  entwsieht  w>iher  dareh  die  ffintertfir.  Dm 
kt  eine  Abichw&chang  im  Interesse  Ciceros.  IMo  88,  17,  8  flbergeht 
die  Szene  und  erwähnt  nnr,  dafi  Pompcgus  sich  absichtlich  Ton  Rom 
fernhielt  (6icioxvtito  piv  a&ttp  intxouptav,  n-fy^ui  Tiva«;  £XXott  AXXa; 
icoco6(itvoc  xac  diicodY]fi.ia(  oox^^  ^ttttir]it(  ottXX6(itvo(  o6x  bc^ftuvtv).  Vgl. 
ad  Qu.  fr.  I  4,  4,  wo  subita  defectio  Pompei,  alienatio  consuUm, 
etiam  praetorum,  timor  pubUcanorum,  arma  ihn  som  Weggehn  vor- 
anlassen. 

*)  Di^  Moment  wird  bei  Dio  88,  12  sehr  treffend  her?orgehoben. 
Überhaupt  kann  garkein  Zweifel  sein,  daS  die  Quelle,  der  er  folgt, 
hier  wie  in  der  geMunteB  QeMhidite  dieeer  Zeit  Gioeroe  Korrespondeni» 
auch  die  Briefe  en  Attieoe,  gekannt  and  eorgfUtig  benotet  bat  Sie  sa- 
gmade  liegende  QoeUe  iet  gewiß  nicht  Uvine,  der  iwer  CSeeroe  SebwA- 
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gnuammen  mit  dem  QefiiU  der  SelbsteniMdxigaiig»  die  er  nati- 
loB  geülvt  hatte,  dae  In  ihm  eehr  lebendig  war  und  dem  noh  bq 

entzieliii  er  doch  nicht  die  aittliche  Kraft  hatte,  hat  m  ihm  die 
tiefe  Erbitterung  erzeugt,  mit  der  er  an  diese  Zeit  zurückdenkt 
und  die  sich  dann  in  seiner  Manier  in  den  wüstesten  Invektiven 
gegen  die  Werkzeuge  der  Machthaber  Luft  macht. 

Versuche,  Cicero  sn  retten,  sind  allecdingi  gemacht  wotden. 
Eine  Axusahl  der  angeeehensten  Senatoren,  geführt  von  den 
Oonndaxen  Hostemiai  und  Onzio»  ■aohto  äm  Oonnil  Gabiniiu  — 
Piao  war  krank  —  nun  Bineohniten  lu  veranlaaBen.  wiude  aber 
▼on  ihm  tebxoA  nurfidigewieien.  Daianf  legte  anf  Antrag  des 
Tribunfln  Ninnius  der  gesamte  Senat  Trauer  an,  und  die  Bitter- 
schaft folgte  seinem  Beispiel;  alle  anständig  empfindenden 
Menschen  waren  eben  gegen  das  Gesetz,  auch  im  Mittelstand 
und  in  den  Landstädten  Italiens.  Aber  auf  Gabinius  machte 
das  kerne  Wirkung;  vielmehr  erklärte  er  vor  dem  Volk,  man  sei 
im  icctum,  wenn  man  glaube,  daß  der  Senat  im  Staat  noch 
etwai  sa  bedeuten  habe,  die  Bitter  aber  würden  jetit  dafür 
büfien  mteent  daB  aie  ndh  am  6.  Deiember  $3  bewafinet  anf  der 
Stiafle  mm  Oapitol  aufgestellt  nnd  Oaeean  Leben  bedioht 
h&tten;  den  Bitter  L.  Lamia,  der  taek  beeondem  hervorgetan 

eben  aneh  nicht  Terkaimt  hat  {(nunkm  odeenoriMi  nOM  itf  eiro 
digmm  erat  tulUJ,  aber  in  seiner  milden  Art,  natura  eandldMmma 
omnliMi  magnorum  ItigmUanm  aetUmalar  (Seneca  snas.  8,  8^,  die 
Sebald,  die  CSoeto  selbtt  durch  sein  frObarw  Veifaelten  trog,  idiwerlieh 
in  dieser  Weiia  hervorgehoben  hei»  londeni  Asinins  PoUio,  qui  infe§» 
Ussimus  famae  Ciceronis  permantU  (Seneca  suaa.  6,  14).  In  seiner 
abichliefienden  Charakteristik  sagt  er  (ib.  6,  24):  uHnam  moderatiua 
secundas  res  et  fortius  adveraaa  ferre  potuisaet!  . . .  inde  sunt  tn- 
vidiae  tempestates  coortae  graves  in  eum  certiorque  inimicis  ad' 
grediendi  flducia,  tnaiore  enim  sitnultates  adpetebai  animo  quam 
gerebcU.  —  Eine  gleichartige,  offenbar  in  letzter  Linie  gleichfalls  auf 
Asinios  Pollio  sarQckgehende  Ausführung  in  seiner  Quelle  hat  Flutarch 
den  Anlafi  sn  der  großen  Einlage  der  dicta  Ciceronis  c  24—27  gegeben, 
an  die  ndt  den  Worten  in  «skwv  iyCvsw  «oUaI«  hcax<H}c  seine  Terföl* 
gnng  dnroh  Glodioi  anitttelbar  angenehlossen  wird.  —  Sbeaso  wird  bei 
Applaa  das  UigUehe  «ad  würdalese  Tahalften  CSeeros,  das  ihn  der 
lAcherliefakeit  pniqgiW»  kvrs  and  lotraiHid  gesohildert  (Q  U}» 
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hattey  verbannte  er  kraft  eeiner  Ifagiatratsgewah  duzeh.  ein 
Edikt  aus  Rom,  und  ein  Edikt  beider  Coniahi  gebot  dem  Senat, 

wieder  in  seiner  gewöhnlichen  Tracht  zu  erscheinen*).  Gleich- 
zeitig wurde  Cicero,  wo  er  sich  sehen  ließ,  von  den  Rotten  des 
Clodius  insultiert  und  nebst  seinen  Anhängern  mit  Schmutz  und 
Steinen  beworfen');  sie  hatten  auch  die  Geaandten  an  Qabiniua 
überfallen,  der  Senator  Vibienua  war  den  Wunden»  die  er  damals 
ediielfe»  «liegen*).  Ein  Venuoh,  dufoh  eine  an  ihn  nadi  dem 
ATKoiMim  geeobiflkte  Deputeftion  Fompejus  nm  Binecihfeiten  in 
yeranlaflien,  Iiatte  ebensoirenfg  Bfiolg;  er  verwiee  eie  an  die 
Oonauln,  er  aelbefe  ktane  ohne  Ofienilieben  Auftrag  gegen  den 
Tribunen  nichts  tun;  und  Piso  erklärte  den  Abgesandten,  er  sei 
nicht  so  tapfer,  wie  Torquatos  —  der  »ich  unter  diesen  befand 
—  oder  Cicero,  die  als  Oonsuln  dem  CatUina  Widerstand  geleistet 
hatten,  er  könne  nur  raten,  daß  dieser  nachgebe  und  sich  frei- 
willig entferne»  ionst  weide  «n  unabeehbana  Blutbad  die  Folge 
•ein*). 

Wie  Pompe|ua  hieb  mdk  muk  Oramoa  miildt;  er  Uebte  et 
fibfldumjpt  nkht»  fldi  su  kompramittiflran»  und  dam  kim  nobh 
die  Biniriiknng  aeinei  mit  C&oeio  befreondelen  jungfln  Soimes*). 
Dm  AnflieUag  gab  Oeeear  und  sein  Heer,  dodiua  erkürte  melir 

als  einmal,  daß  er  im  Einverständnis  mit  den  drei  Männern 
handle;  Caesar  stehe  mit  einem  großen  Heer  in  Italien,  Pompejus 
und  Crassus  seien,  obwohl  Privatleute  ohne  amtliche  Stellung, 
in  der  Lage  und  bereit,  wenn  es  nötig  sei,  gleichfalls  ein  Heer 
aufsubringen*);  er  berief  eine  Volksvweammlong  in  den  Circua 
FbuBunins  außerkalb  des  Pomeriums,  damit  Caesar  an  ihr  teil* 
Bdaom  kfinne,  und  Ion  eridärte  Vm,  daB  er  aUe  OrauMmkek 
migbilKge,  Galiinins  ipiMli  aidi  nooh  idiirier  gegen  die  Hb- 


')  Cic.  pro  äeat.  25  ff.  post  red.  in  sen.  11  f.  82  and  sonst  ofU 

•)  Plut  Cic.  80.  Cic  pro  Seat.  27. 

>)  Gio.  pro  MiL  87.  Bio  88.  16,  5. 

«)  (Xe.  in  Fis.  77  f .  Die  88,  16,  6.  Plut  Oo.  81. 

^  Piek  Okan.  18.  Cle.  88.  Die  88^  17»  8  Kp<&oQoc  8i4  (Ov  ftf  «U^ 

*)  Oifli  pro  BmL  88 1  bar.  lesp.  47. 
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ridilimg  der  Oeftflinazin  «u;  Cacear  wns  daiaof  hin»  daß  aeme 
Stellmig  daia  aUbebuuit  sei»  wenn  er  «ndi  ein  aokdiea  Geaeli 

fiber  vergangene  Dinge  niolit  für  angebracht  hiüte^). 

Diese  Äußeruag,  durch,  die  er  den  Schein  wahrte,  konnte 
niemanden  täuschen.  Cicero  hat  mit  dem  Gledanken  gespielt, 
bewaffneten  Widerstand  zu  leisten,  und  später  den  Optimaten 
und  dem  Atticus  schwere  Vorwürfe  gemacht»  da£  sie  ihm  davon 
abgeredet  hatten*);  aber  einathaft  war,  wie  die  Dinge  kgen, 
gaoikht  dacan  la  denken,  gani  »bgeaabn  davon,  daß  (Soeio 
nieht  der  Mann  daaa  war.  Obto  hatte  vä]%  recht»  wenn  er  CSoeio 
denselben  Bat  erteilta,  den  dieser  ihm  bei  der  Bidesleistung  auf 
das  juliaohe  Aekngesetz  gegeben  hatte,  sieh  in  fügen  und  un- 
nützes Blutvergießen  zu  vermeiden*).  So  hat  denn  Cicero  am 
Tage  vor  der  Abstinmmng,  nachdem  er  auf  dem  Capitol  ein 
Bild  der  Minerva  aufgestellt,  Rom  verlsfisen  und  damit  den 
Schein  einer  freiwilligen  Entfernung  gewahrt.  Dazaof  wurde, 
wahrscheinlich  am  20.  Marz^),  das  Gesetz  angenommen,  und 
CSaeear  konnte  naoh  Gallien  eilen.  Gleichaeitig  erfolgte  die  An* 
nähme  des  Gesetaee,  welohes  den  beiden  CSonsnfai  ihre  Belohnung 
gewShrte,  und  bald  darauf*)  die  dea  Qesetiea  über  CSatos  Bnt- 
aendung.  Giceroa  Hana  wurde  geplündert  und  niedergebrannt, 
die  Trümmerst&tte  von  Clodius  für  einen  Tempel  der  libertas, 
der  jetzt  durch  Ciceroä  Brandmarkung  glücklich  gewonnenen  Voll- 
freiheit des  römischen  Bürgers,  geweiht,  seine  sonstigen  Be- 
sitzungen eingezogen,  die  Beute,  wenigstens  zum  Teü,  zwischen 
QodhiB  und  Gabiniua  geteilt*  Dann  brachte  dodiua  noch  ein 
weiterea  Gesets  sur  Annahme,  welches  direkt  aussprach,  daß 
CSearo  unter  daa  vorige»  abaiehtlieh  aHgyanwn  gehaltene  Geaets 
falle*)  »  der  Senatsbesdünß,  aof  den  er  sieh  b«  der  morichtung 


^  Dio  88,  16  f.   CSc  pott  red.  in  sen.  18  ff.  in  Pia.  U.  pro  Seet  38. 
Von  Caesars  Äa£«rtuig  lohweigt  Cicero  natQrliob. 
«)  8o  for  aUem  Att.  m  15. 
•)  Plat  Oirfo  86. 

^  8.  Oaona  bei  Dtaauam  U*  551  ff. 

CSe.  pro  Best  6t.  de  domo  65. 
«)  Ikher  dio  fmmig  eeUfto  iUbtMiß  yi  JT.  TidHo  aqiM  ef  <^ 
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berate  habe,  sei  von  flim  gefiüeoht*)  — ,  und  dm  HodmRiter 
in  Italien  und  mfcer  Im  aal  eine  IBMamang  rtm  400  oder 
600  Meilen  füi  vogelfrei  eridftrte*);  wer  ibn  inneibalb  dieeee  Ge- 
biete aufnahm,  verfiel  der  gleichea  Strafe').  Eine  Klausel  verbot, 
den  Antrag  auf  Aufhebung  des  Gesetzes  einzubringen  oder  dar- 
über abzustimmen,  bis  die,  welche  durch  Cicero  den  Tod  ge- 
funden iiatten,  wieder  au%elebt  seien*);  difieen  Abschnitt  ließ 
fflmlin«  an  t^tan  Tnrnfoflten  der  Onzie  nr  NaeheAhtunff  an« 
aeUagen*). 

Clodina  und  Fomp^iui 

Doieh  Caeaaia  levahttionire  Maßregeln  war  aoheinbar  die 
Lotung  dea  Staate  in  die  HInde  dea  Pompejos  gelegt  nnd  aein 

Principat  begründet*).  Aber  in  Wirklichkeit  war  damit  vielmehr 

inierdictum  sit,  gegen  die  Ciesro  de  domo  47ft  als  natollMig  vad 
widerrinnig  polemisiert 

^)  Gic.  de  domo  50:  guod  M,  TuUtat  falmm  mnatua  commOhm 

reUulerü. 

')  Cic.  Att.  III  4  (April):  a  Vibcns  subüo  diseessimus;  adlata 
est  enim  nobis  rogatio  de  pemicie  mea,  in  qua  quod  correctum  esse 
audieramua  erat  dusmodi,  ut  miM  uUra  qvadringetUa  milia  liceret 
esse.  Flntarch  (Sc.  82  gibt  statt  dessen  ivc&^  luXtov  «tvtaxoaCwv  M«aX£a(;. 
Bio  8a  17,  7:  S7iO  Stadien  foe  Born,  des  Isl  i^ekfUIs  800  Milieii 
(ee  Vh  Stedien).  Es  ist  sehr  mOgliok,  daß  Oioero  bei  den  Brief  an 
Aftliees  vagoiiaa  iefomisrk  wer;  jedsnfells  Ist  es  gans  «nieHssig,  mit 
Boot  and  Ftasn  die  ZiU  in  Gksvos  Brief  in  quingmUa  mtMa  wa  kor- 
rigieren. Defi  die  Entfonumg  von  Italien  ans  gereeluiet  isti  lehrt  Gic 
Att  in  7,  1 ,  wonadi  ss  iweiMhaft  ist,  oh  Aftheit  genllgsiid  weit  oft 
ItoUa  entfernt  ist. 

')  Dio  38,  17,  7.  Gic.  de  domo  51. 

*)  Cic.  post  red.  in  sen.  i  ut  8i  revixissent  ei,  qui  haec  paene 
delerunt,  tum  ego  redirem.  Die  Eingangsformel  ib.  8  ne  quie  ad  V08 
referretf  ne  quis  decemeret,  ne  diaputaret,  ne  loqueretur,  ne  pedibus 
iret,  ne  ecribendo  adesset.  Ygl  in  Fis.  29.  ad  Att  HI  12,  1.  15.  6 
(ne  referri  neoe  dici  UceretJ. 

•)  Alt  m  1«,  e. 

^  Als  prtMtp9  cMkai$  bsniehnet  Oieeie  den  Fiompejas  post  rsd. 
ie  sen.  4;  sbeiiso  de  domo  66  (M.  PompMum,  qmm  pawftiai  MMe 
Umge  pHmetpem  dtUoHa  esse  videbat  (dodios)  ead  an  Leatnles  fiue. 
I  6t  1  eiMi  Miftai  In  ftpuMtM  OtL  <PMi|peiNe  prtn^otpB  eaaei  elr* 
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dia  AnanluA  m%eikliM  und  dem  wfistertea  TkQmii  dw  Baho 
geöfhol.  Dm  loigte  nob  tötet.  CMim  wir  weit  dmn  «vi* 

femt,  sich  ak  ein  einfaches  Werkzeug  der  Machthaber  zu  be- 
trachten; wie  diese  ihn,  so  hatte  er  sie  für  seine  Ziele  benutzt. 
Auf  Caesar  brauchte  er,  seit  er  in  Grallien  Krieg  führte,  keine 
Rücksicht  mehr  zunehman;  überdies  konnte  es  dieaemi  nur  recht 
■ein,  wenn  es  in  Born  möglichst  wfiat  mging.  Pompejns  aber 
imponierte  ihm  gii  nioht.  Nachdem  er  die  Qrundlagen  aeiner 
SfceUnii^  geadiafiaa  aelne  Hadhft  genoeien  batle^  iMnann  ef 
wie  Oaeaar  den  Sehaohar  mit  Yeig&istigungen  an  abhingige 
Ckmeinden  und  Dynaaten,  80  BjBma  tmd  den  CUafeer  Bseg^^ 
in  dieeen  Dingen  waren  die  angeblichen  Demokraten  eben  so 
korrupt  wie  die  schlimmsten  Optimaten,  und  trieben  es  nur  noch 
weit  ärger,  weil  sie  eine  ganz  andere  Macht  hatten.  Schon  im 
Jahre  59  hatte  er  seine  Blicke  auf  Armenien  geworfen^),  zu  dem 
er  ja  von  dem  Feldzug  des  Lucullus  her  Beziehung^  hatte;  jetst» 
etwa  Ende  Apiil  befreite  er  den  jüngeren  Tigranee,  den  Pom- 
pejua  gefangen  naoh  Born  gebiadit  hatte^  dmk  aeine  Banden 
ane  dem  freien  Qewahraam  bei  dem  Praetor  L.  Ulavina  (8.  ffliQ» 
in  dem  er  gehalten  wurde»  und  enniS^lehte  ihm  die  nueht;  in 
dem  Gefecht,  daa  eidi  daraus  auf  der  appisehen  StraBe  entspann, 
fand  unter  anderen  der  Ritter  M.  Papirius  den  Tod").  Derartige 
Bluttaten  waren  in  Rom  allmählich  etwas  Alltägliches  geworden, 
imd  ein  Versuch,  sie  zu  unterdrücken  oder  gar  zu  bestrafen, 
voBkonunen  ausaiohteloa;  aber  die  Befreiimg  des  Tigranes  war 
«in  Eingriff  in  die  eben  erat  bestätigten  Anordnungen  des  Pom- 
pejua  und  etfoidecte  deawn  Binechreiten.  So  vennlaOte  er  den 
Oalnnin^,  gegen  dodina  ▼onqgelm. 

dodiua  nalim  den  Nideihandeoihnk  ani  Eine  Sfeütae  fand 
er  bei  dem  Oonsul  Piso,  der  sich  als  Oaesarianer  völlig  paaaiT 
verhielt,  wälireud  Gabinius  nicht  urnliui  konnte,  den  Weisungen 
seines  Schirmherm  Pompejus  zu  folgen*).    So  kam  es  zu  un- 
•)  Cic.  Att.  n  5,  2. 

*1  Cic.  pro  Mil.  18.  87  mit  Asconins  nnd  schol.  Bob.;  de  dorn,  66. 
Dio  8^  80.  Die  Zeit  ergibt  sich  aas  der  Erwähnung  bei  Cic.  ad  Att 
m  8,  8  (80.  Mai). 

")  Cic.  in  FS«.  27  oc  HS  Imn  quidmn  ernenUH  Mtilsnli  Caefonlaa 
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nnterbroohepflD  StraBwikimpfan,  bei  denen  dodine  feinen  bis- 
herigen Knfnpan  moht  bener  bdiMidelfce,  ab  Oneiar  und  Vatmins 
den  Bibnlua:  GMnnias*  Fiaaoea  worden  aerbfoehen,  er  aeEbat  ver- 
wandet. Clodius  weihte  darauf  die  Habe  des  Gabinius  der  Ceres 
wegen  Verletzung  der  tribunicischen  Grewalt,  worauf  sein  Gegner 
L.  Ninnius  mit  dem  gleichen  Verfahren  gegen  ihn  vorgingt). 

Die  Folge  war,  daß  Pompejus  dem  Senat  wieder  näher  rückte 
und  in  ihm  eine  Stütae  gegen  den  gemeinaamen  Gegner  aochte. 
Er  willigte  in  deoacp  Forderung,  die  Verbannung  Ciceros  rück- 
gingfg  an  maohan.  Gegen  Bnde  Mai  aohrieb  dioanr»  dureb  aein» 
Freunde  über  die  Vorgänge  in  Born  anl  dem  laufenden  gdiahen, 
ana  aeinem  Bzil  in  Tbeeealanik»  einen  Brief  an  den  Mann,  der 
ihn  ao  schnöde  verraten  hatte,  und  ao  worden  die  perefinliohen 
Beziehungen  wieder  hergestellt*).  Am  1.  Juni  nahm  der  Senat 
aui  ein  Referat  des  Ninnius  einstimmig  den  Antrag  an,  Cicero 
zurückzurufen;  und  als  der  Tribun  Aelius  Ligus  intercedierte, 
besoUod  der  Senat,  in  Jceine  andre  Verhandlong  einzutreten,  ehe 

(Piso),  ex  miserritnis  naiurae  tuae  sordibua  —  eine  schöne  Probe 
des  unflätigen  Tons  dieser  Rede  — ,  cum  experreda  tandem  virius 
darissimi  viri  (des  Pompejus)  celeriter  et  verum  amicum  et  optime 
meritum  dvem  (d.  i.  Cicero)  ei  auum  pristinum  morem  reqtMüU .  • 
am  Umm  üle,  qttaMtcumque  est,  gui  ut  ab  wno  te  fcwproMtofa 
vMuB,  QMKima,  eomUgü  ip»e  m  afo^  eed  eotii^gü  iamm,  et  contra 
Mmm  CUMm  prtmum  Mmuiait,  deMs  mm  Ubmiiir,  ad  Mtrmmm 
tarnen  pro  Gm.  Pompeio  vere  vehemerUerque  pugnavU  usw.  de 
domo  66  CMto  . . .  On.  Pon^peUm  . . .  diuiius  fmrori  suo  ven^km 
äaturum  non  arbUraMitr;  gßd  em  eius  custodia  per  insidias  regte 
amici  ßium,  hostem,  captivum  surripuiseei  et  ea  iniuria  oirum  for- 
tissimum lacessisset,  speravit  isdem  se  copiis  cum  iUo  posse  confii- 
gere,  quüntscum  ego  noluissem  boiwrum  periculo  dimicare,  et  primo 
quidem  adiutoribus  consulibus;  postea  fregit  foedua  Qabmius,  Fieo 
tarnen  in  Ilde  mansü.    Die  38,  80.  Plut.  Pomp.  88. 

')  Cic  de  domo  124  ff.;  ferner  post  red.  in  sen.  7  a.  a.  Dio  38, 
80,  2. 

*)  ad  Aü  m  8»  4  (80.  Mai)  UUefimm  esBempliim,  quae  ad  Booh 
pekm  eeripai,  wiei  UhL  Kr  bat  jedoeh  wenig  Hoflbaag:  aiofiM»  la 
repUhHca  non  tamUm  ego  in^aendere  oideo,  quanfum  in  aal  videe 
aui  adme  ooneoiandum  adfere;  Tigrane  eettm  negUek>eMaHaemU 
onmia.  Vgl.  HI  lo.  1. 
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diese  Sache  erledigt  sei*).  Von  da  an  ißt  über  ein  Jakr  lang  um 
Ciceros  Rückberufung  gekämpft  worden;  die  gesamte  Staats- 
maschine kam  vollständig  zum  Stillstand,  wenn  auch  die  Wahlen 
jsuBtande  kamen  und  der  SeoAt  fkh  im  November  entschkifi» 
franigstens  die  für  die  Provinzialverwaltung  nötigen  G^eUer  an- 
«uweisen*).  Die  GonBuln  weigertan  lioh»  unter  BerafoDg  auf 
die  Klanael  dea  olodiaoheii  Qoeetoea,  «ne  PMmaaion  der  IDraga 
im  Scoat  ananlm—ap*).  dodiiia  aber  (pog  nur  noch  heftiger 
gegen  Pompejua  tot.  Am  11.  August  winde,  ala  er  in  den  Senat 
kam,  ein  Sklave  des  Clodius  beim  Castortempel  mit  einem  Dolch 
angetroffen  und  daraufhin  dem  Consul  Gabinius  angezeigt,  daß 
Clodius  den  Pompejus  habe  ermorden  lassen  wollen.  Darauf 
zog  sich  Pompejus  von  der  Öffentlichkeit  zurück,  und  der  Mann, 
der  das  Oberhaupt  des  Staats  sein  wollte,  kam  in  die  eben  ao 
schimpfliche  wie  lächerliche  Lage,  daß  er,  unter  foirtwahrenden 
Strafienkimplen  von  Glodiiia*  Banden  belagert,  monatelang  in 
aem  Hana  eingeapart  war^}.  Der  T^nbnn  Terentina  CtaUeo  ph 

<)  Cic.  pro  Seet.  68  f.  post  led.  ia  ten.  8.  In  Fii.  29.  pro  IfiL  19, 

Dio  38,  30,  3  f.    Plut.  Cic.  88. 
»)  Cic.  ad  Att.  Ul  24.  2. 

')  Cic.  in  Pig.  29;  mit  einer  durcliaus  nnwahren,  auf  die  Stimmang 
der  Massen  berechneten  Motiviening  in  der  Rede  post  red.  ad  Quirites  11: 
<U  pro  me  superiores  consulea  Semper  tU  referrent  flagitati  sunt; 
sed  veriii  sunt,  ne  gratiae  causa  facere  viderentur,  quod  alter  mihi 
adfinia  erat  (Piso  durch  Ciceros  Schwiegersohn),  alteriw  causam  co- 
piHs  ftceperam  (wann  dieser  Frosefl  des  Gabinius  gespielt  hat,  ist  nidit 
bekaant).  Man  siebte  weim  €•  ihn  ratsam  «radhieo«  konnte  Güisite  leiaea 
Ingrimm  gans  wohl  aBterdrUeken. 

^)  Cic  in  PSs.  88.  pie  Bert.  68.  de  luur.  vwp.  48.  pro  IfiL  18. 87  n.  a. 
Plnt.  Fomi^  48.  Hiaplilelle  Aieon.  p.  47  (m  pro  Ifil.  87)»  der  ent  den 
Ada  eiua  anni  weiter  anfahrt,  daß  Clodius*  Freigelawener  Damio  den 
Pompejus  belagerte,  deshalb  von  dem  Praetor  L.  Flavius  verklagt  wurde, 
und  am  16.  August  der  Tribun  L.  Novins  mit  folgenden  Worten  fflr 
ihn  eintrat:  et^si  ab)  hoc  apparitore  P.  Clodi  vtdneratus  sum  et  ho- 
minünts  armatis,  praesidiis  disposUis  a  republica  remotus  Cn.  Pom- 
peius  ohsessusique  est),  cum  appeüeTf  non  utar  eius  exemplo,  quem 
viiupero,  et  iudicium  tollam.  Man  sieht  aus  diesen  und  ähnlichen 
Anführungen  bei  Asconius,  wie  detailliert  die  Vorgänge  in  den  Ada 
aufgezeichnet  waren;  sie  bilden  offenbar  die  eigentliche  Grundlage 
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Pompeji»  den  Rat,  nadi  dieeen  BifelmmgeD  mb  Ctumt  wa 

brechen,  sich  von  Julia  zu  scheiden  und  sich  ganz  dem  Senat 
in  die  Anne  zu  werfen^);  aber  das  war  für  Pompejus  unmöglich, 
er  konnte  den  Druck,  den  Caesar  auf  die  Nobilität  ausübte, 
nicht  entbehren.  So  verhandelte  er  vielmehr  mit  diesem;  der 
designierte  Tribun  Sestius  suchte  ihn  deshalb  in  Gallieii  auf; 
aber  Caesar  antwortete  kühl  und  liafi  woiig  Ba^egeokioiiinien 
fpQvan*).  TrotodMn  brachten,  von  Pompejus  geitfitst,  acht 
TkibaiMii  am  99.  (Mctdber  den  Antoig  auf  CSSoeros  BüdUMmlaiig 
vor  den  Senat,  und  dieser  sprach  sich  dsfSr  ans,  voran  der  de- 
signierte Consul  Lentolns  Spmther;  aber  die  Omsoh  und 
Tribun  Ligus  verhinderten  das  Zustandekommen  eines  Be- 
schlusses'), dodius  antwortete  mit  einer  neuen  Wendung:  er 
drohte  nicht  nur,  mit  Pompejus*  Haus  auf  den  Oarinen  ebenso 

Qsaerer  TOnflglichen  Oberliefemng  aber  diese  Zeit,  wenn  dieselbe 
nstttrlieh  auch  einer  Ergänsnng  und  wesentlidien  Vertieftuig  dweh 
weitere  Informationen  bedürfte,  wie  lie  nsmaiitlidi  in  den  Privatkor- 
respondensen  zn  finden  wweo:  die  inneren  Zosammenhänge  and  die 
Motive  der  handelnden  Personen  ließen  sich  ans  den  Ada  noch  weniger 
entnehmen,  als  gegenwärtig  aus  den  beneren  Zeitungen. 

')  Plnt.  Pomp.  49.  Über  Cnlleos  Plan  eines  Einschreitens  gegen  Glo- 
dios*  Gesetz  als  ein  Privilegium  s.  Cic.  Att.  III  15,  5. 

')  Cic.  Att.  in  18  (September):  Atticus  hat  geschrieben,  Varro  habe 
ihm  mitgeteilt  causam  nostram  Pompeium  certe  stiscepturum  et 
§imid  a  Oaesare  ei  Utterae,  qiuu  exßpeekuret,  remiasae  saaeiU,  ae- 
form»  eHam  daimnm;  vgl.  22,  2.  de.  pro  Seei  71  P.  OitHm  . .. 
Uer  ad  0*  CoMorem  pro  mea  saltOe  mmetpit  qM  egerü,  qmmhm 
proffeerU,  ntkü  ad  eaimam:  equUdtm  esMimo^  si  40^  Kl  «rMfror, 
oegUMS  woW»  fimat,  nOM  ab  hoeprofeetim;  sin  iratSar,  non  muUmn. 
Saiaas  geht  Gseears  wirkliohss  Verhslten  Uar  herror. 

*)  Cic.  ad  Att  III  28.  pro  Best  70.  de  done  70.  post  red.  in  sea.  4. 
8.  29:  (Pompeins)  qui  cum  ipse  propter  metum  dimicationis  ei  aca^ 
guinis  domo  se  teneret,  iam  a  auperioribus  tribunis  (denen  des 
Jahres  58)  peHerit,  ut  de  salute  mea  et  promiUgarent  ei  referrerU. 
Völlig  entschieden  war  Pompejos'  Stellang  indessen  noch  keineswegs, 
am  25.  November  schreibt  Cicero  ad  Att.  III  22,  2  Leniulus  suo  in 
noa  officio  (darch  sein  Auftreten  für  Cicero),  quod  ei  re  ei  promissia 
et  UUeria  declarai,  »pem  nobia  nonnuUam  adfert  Piompei  voluntaile 
(daS  et  dieeen  wuUieh  Amst  eal):  mupe  mim  in  ad  me  ecHpikH, 
emn  (d.  L  Leätvlas)  Mnr  esse  1»  UHm  (d.  L  Fempejos)  coimilcrta 
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sn  wfaluen,  wie  mit  dem  CSoeios  anf  dem  Pdttfcin^),  soiichni 
griff  jetzt  auoh  Oaeiar  an:  er  erUlrto  vor  Senat  und  Volk,  eeine 

Glatze  seien  migültig,  rief  Bibulus  als  Zeugen  auf,  daß  er  an 
den  Tagen  ihrer  Annahme  seine  Hinunelsbeobachtimgen  an- 
gestellt habe,  und  ließ  sich  ein  Gutachten  der  Augum  geben: 
dar  Senat  müsse  alle  Gesetze  Caesars  kassieren,  wenn  er  das 
tae,  wolle  er  selbst  den  (Sem  auf  seinen  Schultern  in  die  Stadt 
mriloktnigeii*).  Emst  war  ea  ihm  mit  diesen  Betumptongoci, 
die  die  Cteimdlage  aeinea  efgraen  TiilMmata  in  Aage  atoDtoii 
naliSdioli  nidbit;  aber  geatfttat  aal  den  rm  ihm  organiaierfeeii 
Stadtpöbel  konnte  er  imbedenUidi  gegen  die  drei  Maohthabsr, 
deren  heimliche  Rivalität  eine  energische  Aktion  hinderte*),  einen 
lustigen  Krieg  beginnen.  Zugleich  mochte  er  denken,  Caesar 
dadurch,  daß  er  auch  ihn  bedrohte,  auf  seiner  Seite  festzuhalten. 

Nach  Ablauf  seines  Tribunats  (10.  Dezember)  und  dem  Ab- 
gang der  Conuniln  konnte  man  hofien,  ans  Ziel  zu  gelangen.  Die 
Wahlen  wann  dmehana  zugunsten  des  Senate  am^gefallen;  zu- 
fßMk  hatte  CSoeio,  dar  aioh  in  Brwaitnng  adner  unmittelb«r 
bevorstehnden  RfteUoelir,  und  zugleich,  um  Piso,  der  jetit  die 
SfcattiialtenMshaft  Maeedoniena  übernahm,  aua  dem  la 
gdm,  sehon  im  November  ron  ISieeaalonike  naoh  Djiraohium 
begeben  hatte^},  dem  Pompejus  durch  seinen  Bruder  Quintus 
bindende  Versprechungen  über  sein  zukünftiges  Verhalten  und 
speziell  über  die  Anerkennung  der  julischen  Gesetze  g^ben 


de.  bar.  lespb  49. 

^  G&o;  de  domo  39  f.  de  har.  resp.  48. 

')  CrassoB,  wie  immer  auf  Pompejas  eifersflchtig,  blieb  wie  ge- 
wöhnlich im  Hintergmnde;  er  stand  ja  auch  den  beiden  anderen  (Ge- 
nossen an  Macht  keineswegs  gleich.  Ihm  wird  Clodius'  Auftreten  gegen 
Pompejus  sehr  recht  gewesen  sein  und  er  wird  ihn  wohl  insgeheim 
unterstützt  haben.  Am  5.  Oktober  schreibt  Cicero  an  Terentia,  fam. 
XIV  2,  2:  in  novis  tribunis  pl.  intellego  spem  te  habere,  id  erii 
firmum,  si  Pompei  valunku  erü,  sed  Crassum  tarnen  metuo.  Vgl. 
am  29.  No?ember  an  Attions  m  28,  5:  IfTÜB  es#  §plMa  prtdh  JOlU 
data,  in  qua  eafponia  pruÖmMif  el  dU^enlsr  qim  einl  fluoe 
fem  iMMfnere  eftlswiiiif »  ds  OrofM^  de  Ppaipelo,  ds  eslsrfiL 

«)  GSe.  Ätt  m  82. 
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und  dadttidi  nieht  nur  Pompejiia'  Bmtratan,  Mndieai  aneli 
Ommi  Binwilligung  gemmen*).  So  fafioiite  Lentob»  fi^mtiiir 
glekii  naeh  Antritt  mnm  OonsalatB  am  1.  Jannaf  die  Sadi«  im 

Senat  aufs  neue  zur  Sprache;  und  auch  sein  Kollege  Metellus 
Nepoe  erklärte,  er  lasse  seinen  alten  Hader  mit  Cicero  (8.  39) 
fahren  und  füge  sich  dem  Wunsch  des  Senats  und  den  Anforde- 
ru^en  des  Staats^).  Indessen  Pompejus,  der  jetzt  wieder  in 
dm  Sitzungen  erschien,  erklarte  mit  Becht,  daß  ein  bloßer  Senats- 
binrhlnfi  wenig  hellen  könne;  es  sei  viebnehr  ein  irom  Volk  an- 
genomtnenee  Geaeti  erlocderliob.  Der  Senat  stimmte  m.  Aber 
•ooh  (Sodins  batte  Vectveter  seiner  Interessen:  seinen  Bmder 
Appias»  der  jetst  Fcaetor  wir,  und  swei  Tnbonen.  Za  int«- 
cedieren  wagten  sie  bei  der  herrschenden  Stimmung  niebt;  aber 
der  Tribun  Atilius  Serranus  (Qavianus)  erbat  eich  Bedenkzeit  bis 
zum  folgenden  Tage,  und  dann  gelaug  es  ihm  um  so  leichter,  die 
Sache  ergebnislos  hinzuziehn,  da  nach  einer  absurden  Bestimmung 
der  Veiiassung  (der  lex  Pupia)  im  Januar  nur  an  wenigen  Tagen 
Sitzung  gehalten  und  ein  Beschluß  gefaßt  werden  durfte^).  £nd- 
licli  am  23.  Jannar  brachte  der  Iriban  Q.  Fabrioina  im  Bin* 
veratandiiis  mit  seinen  Kollagen  die  Sache  tot  das  Yolk.  Aber 
wie  die  Anbänger  batte  audk  dodias  sioib  gerührt  und  seine 
Banden  dnzoh  die  von  seinem  Bmte  Apfnns  för  dne  Ldeben- 
feier  bereitgehaltenen  Gladiatoren  verstärkt.  Es  kam  zu  einer 
Straßenschlacht,  und  die  Versammlung  wurde  gesprengt;  bei- 


*)  Auf  diese  Verspreobengeii  kam  Pompejas  nach  der  Konferenz  in 
Lnca  Evurück ;  wie  Cicero  an  Lentalus  im  Jahre  54  (fam.  I  9,  9)  schreibt, 
fcagte  er  zu  Quintos:  ^nisi  cum  Marco  fraire  düigenter  egeris,  de' 
pendenäum  Ubi  est,  quoä  mihi  pro  illo  »popondisW .  quid  muUa? 
quesius  est  graviter;  sua  merita  commemoravit ;  quid  egisset  sae- 
pissime  de  actis  Caesaris  cum  ipso  meo  fratre  quidque  sibi  is  de 
me  recepisset,  in  memoriam  redegit  seque,  quae  de  mea  salute 
egisset,  voluntate  Caesaris  egisse  ipsum  meutn  frairem  testatus  est. 
VgL  de  piev.  cobi.  4t. 

*)  Cie.  Seit  7SL  de  ptov.  coos.  88.  TgL  CSeeres  Brief  ea  Iba 
fem.  Y  4. 

«)  Eiibd  dir  1.  8.  5.  6.  9.  10.  11.  18.  14  16.;  die  flbrigen  Tige, 
to  die  gaaie  tweiie  HUfte  des  Ifonati»  nnd  Comiftioltage. 
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nahe  h&tte  anok  Qaintas  Obm  an  diesem  Tage  lein  Leben  ver- 
knn^).  Iii  den  kUgfioäm  Manalen  aetaton  aieh  dieae  Smimii 
lact;  der  Tribun  MOo  organiaierie  gleieihfalla  eine  Bande  und 
nahm  den  Kampf  mit  ClodiuB  auf,  eifrig  unterstützt  vor  allem 
von  seinem  Kollegen  P.  Sestius,  der  in  einem  dieser  Gefechte 
mit  Wunden  bedeckt  für  tot  dalag,  ebenso  wie  von  der  Gegen- 
partei der  Tribun  Q.  Numerius').  So  gingen  Monate  hin;  wie 
im  vorigen  Jahre  kamen  alle  Geschäfte,  auch  die  Verhandlungen 
mit  den  Geeandtaehaften,  zu  völligem  Sfeillatand;  und  auch  die 
Chriobte,  wenigatena  die  Kriminalgericbte,  funktionierten  niobt 
mehx*). 

Cie.  pro  Seat  78.  85,  Pii.  S5.  peit  led.  in  tea.  22  o.  a.  Dia 
29^  6  f.  Plnt.  Vomp.  49  s  (Sa.  22.  Oloaio,  der  anf  die  Knnde  TOn  dem 
SotiatdMioUiift  fom  1.  Janaar  renommiert,  wenn  dagegen  Eänsprodi  er- 
hoben mrde,  wolle  er  doch  auf  Grund  desselbai  inrflckkehren  and 
wenn  es  sein  Leben  koste  (si  obtrectabüur,  utar  auciorUaie  senatus 
et  potius  vita  quam  patria  carebo,  ad  Att.  III  26),  versinkt  anf  die 
Nachricht  von  diesen  Vorgängen  wieder  in  die  tiefste  Depression,  Att. 
UL  27:  ex  tuis  litteris  et  ex  re  tpsa  nos  fundütts  perisse  vidM, 

*)  Cic.  pro  Seat.  79  ff.  post  red.  in  sen.  19  ff.  und  sonst. 

')  post  red.  ad  sen.  6:  iiaque  postea  nihil  vos  civibus,  nifiil 
tocHs,  nihil  regibm  respondistis ;  nihil  iudices  senientiis,  nihil  po- 
puhu  suffragiis,  fiikü  kle  ordo  auctorikUe  dedaranfU,  ad  Qoir.  U 
nuUa  tudicia.  pro  Seit  85  tum  modo  nuUa  nova  quaeaUo,  aed  eüam 
ffelmw  tfiMUefo  wUtUa,  —  Im  Übrigen  liegt  hier  eine  eigenartige 
8dnrierigkeit  vor.  Bi  ist  dcher,  daß  Milo  den  Glodiiii  im  Jahre  57 
iwelmal  auf  Qrand  der  lex  PloHa  tfe  vi  verklagt  hat  (pro  MÜ.  85.  40 
temen  ae  Müo  conünuü  et  P.  Clodium  in  iudicium  bis,  ad  vim  nun- 
guam  vocaioUJ,  ohne  daS  der  Prozeß  zur  Verhandlung  kam,  und  daß  die 
erste  Anklage  vor  Ciceros  Rückkehr  f&llt,  da  Cicero  sie  sowohl  ad  Att. 
IV  8,  2  fantm  mm  iudicium  toüebat  [codd.  nolebat]),  geschrieben  28.  No- 
vember, wie  post  red.  in  sen.  19  erwähnt:  T.  Anniuscum  videret,  . . .  CClo- 
diumj  H  legibus  uti  liceret,  iudicio  esse  frangendum,  sin  ipsa  iudida 
vis  impediret  ac  toller  et,  audaciam  virtuie  . . .  vim  vi  esse  super  an- 
dam,  primo  de  vi  postulavit;  posteaquam  ab  eodem  iudicia  sublata 
esse  vidii,  ne  ille  omnia  vi  posset  efftcere  curavit,  indem  er  seine  be- 
waftieto  Bande  organisierte;  ond  «•  liegt  nahe,  die  allgemeiae  Anf- 
hebaag  der  Geriohte.  ton  der  (Soero  redet»  mit  diflMm  Vorgang  in  Ter- 
Undaag  in  eeCaen.  ]>ie  sweite  Anklage  sohwebte  naeh  der  Andeotaag 
Oieeiee  ad  Qu.  ftr.  n  1»  2  Mitte  Deiember,  kan  tot  den  Satamaliea. 
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PompejuB  und  der  Senat  benutzten  diese  Zeit,  um  Ifir  ihie 
Siflli»  Sfeimnwmg  m  mMlm;  und  m  dm  Tat  mnAle  js  mm  «udi 
nidit  d«m  StadtplM,  to  dooh  «Ika  atutiiidigai  Blemmten  dar 

Nun  en&hlt  Dio  89,  7,  dafi  im  Jahre  57  Clodins  sich  am  die  AedUitIt 
bewarb,  um  dadurch  die  Ankla.^sfe  durch  Milo  nnmOglich  tn  machen 
und  dafi  deahalb  die  Aedilenwal'len  nicht  zustande  kamen.  (Das  ist  be- 
kanntlich richtig;  im  November  hinderte  Milo  sie  dorch  Obnantiation 
Cic.  ad  Att.  IV  8,  8,  and  die  Wahl  fand  erst  am  20.  Janaar  56  statt, 
ad  Qa.  fr.  II  2,  2).  Infolge  dessen  konnten  auch  die  Wahlen  der 
Qoaestoren  nicht  atattfinden  (die  am  5.  Desember  autröten  soUtea);  and 
da  dieie  ^— *  €kiiciililiiif  iirnnleieii  hattnii  bümlite  dir  CftMul  Mimw 
diib  tun  den  ftoiai  vimifl^idi  n  ibmImb,  i&dni  er  dtn  ftaelor  f«Mk 
for  der  Loiniig  irgend  daen  ftonB  lonilMMB.  (KXMiec . . .  lypamitfa» 
fttt  4ic  mak  «4|v  Mmp  tf^«  ^iac*  ^^m^mX^  liaysoMiwwc»  IrpdfaN» 
aftcftv  JUXm*»  »ad  o6«  20%«^*^«  eSft  f&p  ot  tofuai,  hC  <2iv  f4|ir  daoiiX<f|- 
pcuatv  tü>v  Stxoatuiv  y'^^^^Q'i  hif^t  f P'H^^'       ^  Ninnf  iictlm  T(f>  orpo- 

aYOpav^fiOD<  wp?)  T(Lv  to^uöiv  xatoorrjvai,  xod  8ta  toöto  En  fi^XiaTot  rj  8ta- 
tpißY]  tYtvBTo.)  Man  würde  also  diese  Vorgänge  (wie  es  auch  allgemein  ge- 
schehn  ist)  ins  Ende  des  Jahres  57  setzen  und  aaf  die  zweite  Anklage 
beziehn;  und  daza  stimmt,  daß  nach  Cic.  ad  Qu.  fr.  II  1,  2  eben  damals, 
Mitte  Dezember,  der  designierte  Consul  Marcellinus  sententiam  dixit 
ut  ipse  iudices  per  praetorem  urbanum  sarttreiur  (oder  nach  der 
Vermatang  voa  Humm,  die  nach  aadoea  SiMBOfr,  Heciaei  99,  S95 
aofgenoDiBiMi  and  modiSaiflct  hat,  «1  imäkt»  jMr  <e9>  pnuihr 
mhamm  sartMm),  lutUewn  aorMMone  faeia  «müta  (dar  Aedilen) 
habennkir;  gui  ludieia  impedisBet,  eum  conira  rmiymbUeam  eam 
faehirum;  digegen  erhoben  swei  aaf  dodW  Seite  stehende  Tribonia 
Haepraeh,  lo  dafi  die  Sache  r«aaltatloe  verliat  MMh  dieser  Yar- 
handlaag  wflrde  dann  der  Consal  Nepos  in  der  von  IHo  ang^beaaa 
Weise  eingegriffen  haben.  Aaf  den  gleichen  Gegenstand  bezieht  man 
mit  Recht  auch  den  Bericht  Ciceros  über  die  SenatsverhandluDgen  am 
Ii.  November  Att.  IV  8,  8:  domi  Clodius;  egregiu8  Marcellinus,  omnea 
acres.  MeieUua  ccUumnia  dicendi  tempus  exemit,  adiuvatUe  Appio, 
eiiam  HerctUe  famüiari  tuo  (unbekannt)  .  .  .  Sestiua  furere.  JUe 
(Clodius)  poatea,  ai  comüia  «ua  non  ftererU,  urbi  mincuri.  {Milo} 
pnpoiUa  MareMU  senteiUia  .  .  .  proscripaU,  ae  per  omnia  dißi 
coMtfiglto  d$  eaOo  Mnaturum,  Aber  Dia  letat  die  Vorg&nge  ia  die 
eiste  HUfle  des  Jahres,  oaeh  dem  Biatbad  vem  28.  Jaaaar  57,  aber  rar 
dia  folfsadea  SfaraSaaktaplb;  ipiter  baba  sieh  daaa  Napes  aalaen  Kat 
legen  aad  dem  Femp^as  gefügt  nad  dadnrdi  Gioeros  Bftokberafiuig  er- 
aUll^ieht  Wena  das  riehtig  wBrai  mttflten  wir  aaashmen»  daA  IKee 
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BBigeiBdMiffc  m  guis  italian  euJanohtm,  daß  dk  Notlage»  die 
▼oUe  Aitfldeiiiig  aUee  B^gnnente»  nadi  AUiilfe  iolizie.  Fompejue» 
als  Daovir  der  yon  ihm  und  Oaesar  gegröndetan  Kolonie  Oapua, 

Beriebt  Bich  auf  die  erste  Anklage  be sieht  and  weiter  Clodios  sieh 
schon  für  57  nm  die  Aedilit&t  beworben  hätte  and  daß  es  in  diewm 
ganzen  Jahr  nicht  sar  Wahl  yon  Aedilen  nnd  Qaaestoren  gekommen 
w&re,  was  ganz  undenkbar  ist  und  jedenfalls  erw&hnt  werden  würde.  Nun 
stellt  aber  Cicero  pro  Seet.  89  den  Hergang  ganz  ähnlich  dar  wie  Dio: 
ehe  Milo  zn  gewaltsamen  Mitteln  greift,  descendit  ad  accusandum. 
. . .  ecce  tibi  consul  (l^'epos),  jpraefor  (Appius  Claudius),  iribunua plehia 
(Ligns)  nova  novi  gmeris  edicta  proponutU :  ne  reue  cuUni,  ne  cUetur, 
m  qßamratmr,  m  mmnUomm  omniaa  euiquam  üiümm  aut  iudi- 
dottUM  /tocMV  HuaL  gßid  agemt  9it  od  virtuitM  • . «  Mafnt  •  •  • 
legibm  MidtoQife  mMaU»9  . . .  m  ae  diPMl  eonttmnif  «nr.  iha> 
Ikb  ftaflert  aieh  Gieero  im  Jahn  54  in  dem  Beridil  aa  Lesttiliu  fiun. 
I  9»  15  (ClodioB)  impunUaiem  etf  iUorum  smtmtUs  adweeuhti,  qiH, 
cum  irtbunua  pi,  (HUo)  pamoB  a  seditioso  civi  per  bonM  9iro8  iudieio 
peraequi  veüet,  exemplum  praeelarisHmum  inposierum  vindiamdae 
seditionis  de  republica  sustuleruni ;  Tgl.  auch  pro  Sest  95  Milo  .  .  . 
accusare  eum  modercUe  . . .  per  aenatus  auctoriiatem  non  est  Situs. 
Und  daß  Cicero  an  diesen  Stellen  nicht  etwa  die  Chronologie  tendenziös 
verschiebt,  wird  durch  Metellus  Nepos  selbst  bestätigt,  der  im  Jahre  56 
an  Cicero  über  Clodius  —  denn  nur  dieser  kann  gemeint  sein  —  schreibt: 
de  iUo  ne  meminisse  quidem  volo,  tameisi  bis  eum  invitum  serva/vt 
(£am.  y  8).  Völlige  Klarheit  i*t»  loireit  ich  lehe,  nioht  au  eriangen.  Im 
wewatlieliett  edieiBeo  die  Diage  m  verianÜBa  sa  leia,  daB  IGlo  etwa  Im 
Mnmr  (7  die  erate  Klage  gegea  Glodiae  eibob»  aad  ivar,  nee  wa  ba* 
aflhtoa  iil|  aiciift  all  Tribaa  vor  der  FleH  ■oaden  ia  «ioem  fegaUna 
Vnmi  TO  dem  Fkaetor,  aad  dafi  dami  der  Coond  IfekeUos  Nepoe, 
ealaiiHtMt  Ton  dem  Praetor  Appini,  Clodint*  Bruder,  ud  dem  Tkitaaea 
Ligus,  and  eich  berufend  auf  die  vom  Senat  beaohloaieae  gaepearfea 
aller  Gesch&fte  die  Annahme  der  Klage  verbot  nnd  so  einen  allgemeinea 
Stillstand  der   Rechtsprechung  herbeiführte.    Nach  Ciceros  Rückkehr, 
als  man,  freilich  vergeblich,  eine  Wiederherstellung  der  normalen  Zu- 
•t&nde  hoffte,  hat  dann  Milo  seine  Klage  von  neuem  erhoben;  und  jetst 
hat  Nepos,  nnterstützt  von  seinen  Genossen,  das  Zustandekommen  eines 
Senatsbeschlusses  verhindert  und  oach  dem  Ö.  Dezember  dem  Praetor 
die  Annahme  der  Klage  verbotoa,  weil  die  Qaaestoren,  die  die  Losung 
ToUileha  aoUlaa,  aodi  aldbt  gawUilt  warea.  Weaa  dae  fichtig  ist,  so 
hat  mU  niofat  Bio  aelbak,  eoadera  sehen  leiae  Qoelle  diese  Vorgänge 
In!  der  aweiten  Klage  iirtQaüieli  aüi  der  enCea  verbaadea  aad  daher 
viel  la  frSh  datiert,  vermatUeh  ebea  aater  der  Blawiitaag  der  Bar- 
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wanlaBto  eben  Besohlufi  dendbon  für  Oioem  Büokkehr,  der 
überall  in  Itafian  Zuatimmung  fand^);  dar  Sanat  ampfald  CSoaio 
aflen  Beamten,  üntartaneD  und  abhängigen  Mächten  und  fonderte 

alle  Bewohner  Italiens,  denen  das  Wohl ergeku  des  Staats  am 
Herzen  liege,  auf,  möglichst  zahlreich  zur  Abstimmung  zu 
kommen*).  Endlich  im  Juli  war  man  so  weit,  daß  der  Consul 
Xientulus  den  Antrag  im  Senat  vorlegen  konnte,  den  Gesetzentwurl 
VW  das  Volk  zu  bringen.  Pompejna  verlas  sein  Votum,  daß  Cicero 
daa  Vaterland  gerettet  habe;  der  geaamte  Senat,  iI6  Anweaende 
gegen  den  einaigen  Olodiaa,  atimmte  «i,  eine  Intevoeaaian  wurde 
nidit  meihr  gewagt.  Am  nSdiaten  Tag  wurde,  i^ddifaUa  auf 
Antrag  dea  Pompejus,  hinsogefügt,  daB  wer  durch  Himmela- 
beobachtung  —  wie  das  Appius  Claudius  versucht  hatte  —  oder 
sonst  die  Verhandlung  zu  hindern  suche,  gegen  den  Staat  handle 
und  die  Consuln  sofort  über  ihn  als  einen  Staatsfeind  referieren 
sollten;  werde  das  Ceaetz  innerhalb  der  nächsten  fünf  Tage,  an 
denen  eine  Verhandlung  zulaaaig  sei,  nicht  angenommen,  so  adle 
Cicero  dennoch  zurückkehren  imd  in  seine  alte  Stellung  wieder 
elngeaetit  werden;  lugleieh  wurde  allen,  die  «oa  gans  Italien 
berbeigestiömt  waren,  der  Dank  dea  Senate  auagesprocben'). 
Die  Zuatimmimg  der  Bürgeradiaft  äufierte  aioih  bei  jedem  An- 

•tellnng  Cieerot  pro  Best  89,  die  Ihn  mit  Mepoe*  Voigeliii  auf  Onuid 
der  nicht  Tollsogeneii  QeaettoraftwaUea  identisoh  lohiea.  —  An  rich- 
tiger Btdle,  eher  chiie  wetteret  Detail,  wird  die  AnUige  das  CQodios 
aeöh  bei  Flui  (Se.  88  enrlhnt,  iiaoh  dem  Kuipf  am  88.  Ja&iiar;  wA 
«Ay  ZffiK&px"'^  'Avwoc  MOmv  ^pOfo«  hSkpnjpt  thv  KkAMm  Iifti|v 

')  post.  red.  in  sen.  29.    pro  Mil.  89.   Äscon.  in  Pison.  3. 

*)  Cic.  post  red.  in  sen.  24  f.  de  dorn.  74.  85.  pro  Plane.  78.  pro 
Sest.  50.  12S ;  vgl.  de  div.  I  59.  Dieser  Vorgang  ist  in  dem  kurzen  Be- 
richt Appians  II  15,  57  erhalten  (xal  4]  ßooX^  oDyLiTf]  tbv  ivtpa  ic6X«at  tt 
xal  ßaoiXiöat  xml  ^ovdotou?),  der  im  Übrigen  mit  Recht  scharf  hervorhebt, 
dafi  es  sich  um  einen  Kampf  swischen  PompejoB  und  Ciodios  handelte; 
Pompejus  habe  den  MUo  (den  Appian  aas  Flflchtigkeit  tum  Kollegen 
dee  OHodioi  m&olit)  dureh  ErOinang  dar  Hoffnung  auf  das  Oonralal  far 
seine  Aktion  gewonnen. 

*)  CSe.  pro  Bert.  188  H  pott  red.  ad  sen.  SS  ff:  ad  Qalr.  U  f.  de 
dem.  14.  80.  in  FIil  88.  80. 
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taß^);  die  Q«lnid«pteiM,  dio  imtar  dar  AimyfthM»  gjtmMg  ge- 
stiegen waren,  sanken  Bofort,  da  man  jetzt  die  Wiederkehr 
normaler  Zustände  hoSen  durfte').  So  wurde  das  Greeetz,  dae 
beide  Consuln  einbrachten,  am  4.  August'),  nachdem  Pompe  jus 
und  andre  dafür  mit  warmen  Worten  gesprooheQ  hatten,  von  den 
Ceotnmtoomitien*)  ohne  Schwierigkeit  angenommen«  Aa  dim« 
selben  Tage  aohtfite  noh  Gioero  in  Dyzraohiiim  ein;  you  alkn 
Stödten  Italuns  wmds  er  mit  Jubel  be^roflt;  am  4.  Seplember 
hielt  er,  unter  dem  Zostiom  aller  BeTOOnrnngssdhiolitai  —  aneb 
Chaama  bielt  ea  fSr  angebraoiit,  ihm  entgegenzugehn*)  ~,  aeiaMi 
triumphierenden  EUnaug  in  Born*). 

FompcgiiSt  CHeaio  und  d«r  Saust 

Pompejus  hatte  Oiceros  Rückberufung  herbeigeführt  in  der 
dofpalfeflii  Brwartong,  duroh  diese  Konasasion  den  Senat  gefi^;^ 
an  maaluii'mid  in  ihm  dia  anehnta  Stiiftaa  für  aaina  StaUang  an 
gainum,  und  anl  der  andara  Seite  ao  dar  Anawihia  and  daa 
CSodina  Herr  au  weiden.  Aber  keine  dar  baden  Hoünungsa  er- 
füllte aioii.  CMioa,  anfii  tiebte  erbittort  duxeh  die  Beafeitoiam^g 
seines  Todfeindes,  setzte  sein  Treiben  nur  mit  um  so  größerer 
Heftigkeit  fort.  Es  ist  nicht  erforderlich,  auf  die  Tumulte, 
Schlagereien  und  Brandstiftungen,  mit  denen  er  Cicero  und  seine 
Anhänger  wahrend  der  nächsten  Monate  bedrängte,  naher  ein- 
angehn').  Daa  CSianücteriatiiQha  für  dia  Situation  ist,  daA  dar 


(Sc.  pio  BmL  ist  ff. 
*)  de  dorn.  14.   poit  led.  ed  Qeir.  la 

•)  (Äc.  Att  IV  1,  4. 

*)  post  red.  in  sen.  18.  pro  dom.  75  n.  a.  NatQrlich  wandten  nch 
die  Conraln  an  die  Centnrien,  w&hrend  Glodias'  Gesetz  ein  Plebiscit 
war;  der  üntenchied  itt  aach  (Ikr  den  AuifaU  der  beiden  AbttinumiBgeA 
▼on  Bedeutung. 

»)  Plut.  Cic.  83. 

•)  Cic.  Att.  IV  1,  5. 

^  Wir  haben  darfiber  durch  die  Briefe  ad  Att  IV  1—8  und  ad  Qo. 
fr.  n  1  genaue  Kimde  (dasu  vgl  Smnoir,  HenneB  19.  S98C|  Isnier  de 
her.  fssp.  11  ff.;  die  Titeoben  gibt  Sie  t9»  U  fiehtag  wiedar,  kttntr  Fiat 
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Seoftt,  fe  «taBib  die  Sdurai  des  C.  Graoehna  und  des  Satar* 

niniiB  niedergeworfen  und  nooh  im  Jaliie  08  mit  den  Cfttilinarieni 
kurzen  Prozeß  gemacht  hatte,  jetzt  gegen  den  amtlosen  Privat- 
mann —  denn  das  war  ClodiuB  in  diesem  Jahr  —  völlig  wehrlos 
ist,  und  zwar,  obwohl  die  Masse  der  bürgerlichen  Bevölkening 
dem  dodiiui  darchaai  ablehnend  gegenübersteht  und  auch  in 
dieser  Lage  noch  seinen  Banden  die  Wage  halten  kann.  Es  ph 
eben  in  Wizküdikieit  in  Bom  keine  Be^^amng  mebr.  Man  vm* 
soohte,  CSbdins*  WaU  mm  Aedilen  IBr  das  nächste  Jahr  dozoh 
Aalwhidbnpg  der  Comitien  m  hintertreiben,  Ifib  sog  ihn  wegen 
wSn»  Qewalttaten  vor  Geddit;  aber  eben  dieie  Yennhiabiiiig 

(So.  88  «ad  App.  n  16,  60,  naeh  der  gleiehea  Quelle,  te  beide  die  Angabe 
eataehiaeB,  CSeefo  sei  im  16.  Moaalaach  ieiaerYeitwIbttagwurflckgekehrt] : 
89.  Sepleiiiber  Gioeros  Bede  dB  demo  roiSmipataiflees,  die  ein  ihm  gfla- 
■tlges  Oolaelifteii  abgebea;  dodiw  fbfdeii  in  eiaer  ven  seiBem  Bmder 
Appios  beraHuiea  eonUo  avf ,  das  anf  der  Bnadttatte  des  HaoMi  er» 
richtete  HeOigtam  der  Liberias  %n  Bchtttsen.  1.  Oktober;  Teiliaiidltiiig 
im  Senat,  Danerrede  des  Clodius,  Interceision  dee  Serranns,  die  anf  das 
energische  Einschreiten  der  Consoln,  die  sofort  darüber  referieren,  zu- 
rückgezogen  wird;  2.  Oktober:  Senatsbeschluß,  der  Cicero  sein  Grand- 
stück nebst  den  Bankosten  und  die  Entschädig^ang  fflr  die  zerstörten 
Villen  bewilligt.  3.  November;  Clodins  veijagt  die  Arbeiter  CSiceros 
▼on  der  BaastÜtie  und  steckt  das  Haus  seines  Brnders  in  Brand.  11.  No- 
vember: Clodiuö  überfällt  Cicero  auf  der  via  sacra.  12.  November:  An- 
griff enf  das  Hans  Milos  anf  dem  CSermalus  vom  Hanse  des  P.  Snlla 
(des  alten  CstHiaarien»  den  CSoero  verteldigi  hatteO  aas;  ia  den  StmBen- 
kämpf  ifsiden  Biduers  Olediaaer  encUsfSB,  er  selbit  enfkoauai  14.Ne> 
vember:  Seaateferhaadlaag  darüber»  in  der  der  Ooaeal  MioMlaB  Nepos 
nü  ÜBtentOtsoag  des  Appios  oad  eiasi  BageaaBaten  pmtttarta  des 
Atücns  dnreh  lange  Beden  einen  BeeeUaß  yerhindem.  Milo  meldet  fBr 
alle  Comitialtage  Himmelsbeobachtnng  an,  nm  Clodios'  Wahl  snm  Aedilen 
sn  verhindern,  nnd  besetzt  daf&r  am  19.  und  23.  Dezember  das  Mars- 
feld, am  20.  das  comiHum;  zu  Kämpfen  kommt  es  nicht,  obwohl  Milo 
bereit  ist,  den  Clodius  zu  erschlagen.  Mitte  Dezember  bringt  der  neue 
Tribun  Racilius  die  Frage  der  Behandlung  des  Prozesses,  den  Milo 
gegen  Clodius  angestrengt  hat  (S.  110  Anm.),  im  Senat  zur  Sprache; 
die  Tribnnen  C.  Cato  und  Caseius  treten  dagegen  auf,  Cicero  greift  in 
■einer  senteniia  den  Clodius  an,  dieser  hält  eine  Dauerrede  und  sprengt 
teeh  eiaea  Tamiili  eeiaer  Banden  die  SeaaMtzung.  Vor  Ende  des 
Uriues  kaaual  es  an  keiner  Eatediddnng  mehr. 
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6m  WaUfln  bot  dam  Oonaoi  Mttdlna  Napos,  dar  mit  Cüodnia 
dia  FBhhmg  niaht  gans  vcriiaraa  will  und  übardlaa  dam  Pdmpejua 
aeit  daasen  Scheidung  von  samer  Schwaater  Mucia  gern  einen 

Tort  antat,  die  Handhabe,  den  Prozeß  zu  vereitehi,  weil  dadurch 
zugleich  die  regelrechte  Auslosung  des  Gerichtshofs  durch  die 
Quaestoren,  die  jetzt  auch  noch  nicht  gewählt  werden  konnten, 
unmöglich  gemacht  wurde  (S.  110  Anm.).  Appius  und  die  An- 
hänger des  CSoditts  unter  den  Tribunen  imtantützten  ihn,  imd 
in  dem  Wtatfgdttihb  über  diaae  Shige  'wgmg  der  Daoamber; 
ao  kam  der  game  Verwaltiuigaapparat  ine  Stodcen.  Brat  am 
2fK  Januar  56  wuida  CSodina  mm  Aadilen  gewSblt.  Jatrt  mx 
er  ab  Beamter  wieckr  imangceilbar;  dagegoi  zog  er  mm  adner* 
seits  sofort  den  Milo  wegen  seiner  Gewalttaten  vor  Gericht. 

Weit  bedeutsamer  für  die  Gesamtentwicklung  war,  daß 
OodiuB  mit  seinen  Genossen  die  Angriffe  auf  Pompe  jus  un- 
bekümmert weiter  fortsetzte.  Eben  dagegen  hatte  Pompejua 
im  Senat  und  in  Cicero  eine  Stütze  geauoht;  er  hatte  erfahren, 
daß  er  in  amtloaar  Stellung,  als  Privatmann,  lediglich  gestützt 
ani  daa  Terfcranan,  daa  er  im  Mittetatanda  und  in  den  erwerbenden 
TTIaiincin  ab  dar  ainaigay  dar  ttnigermafien  Ordnung  ff^haffwn 
kOnne,  immer  nook  beaaß,  gegen  Äa  tnibohnte  Oppoaitian  daa 
von  dem  Demagogen  aufgehetzten  Pöbels,  gegen  die  tiefe  Ab> 
neigung  der  Aristokratie,  und  gegen  die  geheimen  Intrigen  seines 
offiziellen  Bundesgenossen  Orassus  die  Leitung  des  Staats  zu 
führen  nicht  imstande  war,  sondern  ein  Amt  haben  müsse,  das 
ihm  eine  staatlich  anerkannte  Maohtateilung  gewährte.  Die 
Handhabe  dafür  bot  die  in  dem  anarchiaahen  I^Daiben  der  Haupt- 
atadt  immer  wieder  anwaohaende  Teaenmg;  ea  iat  begreiflich» 
daß  die  Qetraidasnfbbr  vOllig  unaioker  aein  mußte,  aneh  wann 
nkdit  Pteiatraibeieien  und  Sehiebongen  ana  geaehiftiieham  nnd 
pafitiaabem  Intaraaaa  hinsngakommfln  wSren.  Zur  Zat  von 
Ciceros  Rückkehr,  bei  dem  massenhaften  Zustrom  von  Fremden 
aus  ganz  Italien  nach  Rom,  erreichten  die  Brotpreise  wieder  eine 
exorbitante  Höhe;  die  Schuld  schrieb  Olodius,  für  den  das  Wasser 
auf  seine  Mühle  war,  natürlich  dem  Cicero  zu.  £a  kam  auf  dem 
Oapitol  XU  heftigen  Tomulten;  der  Pöbel  drohte  mit  Brand- 
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frifhing  ««Mi  SmiDidiiiiff  dar  SmuAomd.  dv  Hnnwl  üafaJlnM 
wuds  mb  Btainw&lHi  TSiloIgfe;  Pompejus  Mt  dar  mijge  Mamit 
der  helfen  ktene,  Oioero  mtoe  daför  torgen^).    Offenbar  hat 

Pompejus  selbst,  wie  Clodiua  mit  Recht  behauptete*),  diese  Be- 
wegung geschürt;  jetzt  grifE  er  zu,  sein  Werkzeug  war  Cicero, 
der  hier  den  Dienst  leistete,  zu  dem  er  sich  verpflichtet  hatte. 
Qleich  nach  seiner  Rückkehr  und  Danksagung,  am  7.  September, 
•tolito  «r  im  Senat  den  Antrag,  mit  Pompejua  über  die  Getreide- 
venKorgang  in  Verhandlung  au  tK6l«D  und  ein  dmai  bezüglich« 
Qeeeti  einsubcuigen.  WilUDommMi  war  dar  Antcag  der  Nobilüil 
natililieli  nkht»  «nd  «Ue  Ctamkn  bis  mal  Memlh  (ooe.  61  und 
Mitglied  der  CbewaTiechep  AdEerinnnMnoii,  oiben  8. 6S)  und 
Afraniua  (cos.  60)  glSnaten  durch  Abwesenheit,  unter  dem  Ver- 
wand, üire  Sicherheit  sei  bedroht');  aber  entziehen  konnte  der 
Senat  sich  ihm  nicht,  und  als  Cicero  gleich  darauf  dem  Volk 
davon  Mitteilung  machte,  um  die  angeregten  Massen  zu  be- 
ruhigen, erklärten  alle  Magistrate  bis  auf  einen  Praetor  (Appina 
CäaudiuB)  und  zwei  Tribüne  (dodiiia'  Anhänger  SerranoB  und 
Nameniia  Quintiiia)  ibra  Zuatimiiniiig.  Waa  Pooopqiia  begehrte» 
lomnilierta  dar  ihm  eigabflna  Tribun  0.  Mieaiiiia:  die  Gatnide- 
yerwahmig  im  ganieii  Bakh  anf  fflnl  Jabxa  nit  ficaiar  VccfOgung 
tber  die  Btaatafcaaae,  eigenea  Heer  und  FloMe  mift  16  Legaten 
und  einer  den  Provinzialatatthaltem  übergeordneten  Kommando- 
gewalt, also  tatsächlich  die  Herrschaft  über  das  gesamte  Reich 
in  noch  größerem  Umfang,  als  sie  ihm  das  gabinisohe  und  das 
manilisohe  Gleaetz  in  den  Jahren  67  und  66  verliehen  hatte. 
Aber  in  dieser  Weise  vQlUg  abzudanken  konnte  der  Senat  aioh 
dooh  nbht  entadiließen;  so  braohtan  die  Consuhi  einen  G^gan- 
anfewoif  ein,  m  dem  die  Veifagniig  fiber  den  Staataaebata,  Haar 

*)  Cic.  ad  Att  IV  1,  6.  de  dorn.  6  ff.  Dio  89,  9. 

*)  Fiat.  Pomp.  49  Khähto^  '^j^t&to  fA*})  jrfp&f^aA  töv  y6|iov  Stdt  r^v 
MtoMav,  iXX'  Immz  h  v6|ioc  fpmf»^  irfoAiffu  avctAtiw,  Danach  er* 
wlbal  FlelaiA  eba  Vaniaa,  aadb  der  der  GmmbI  Lentalns  Sfialber 
dalltar  eingeMee  laii  daaül  naht  Poap^jas,  wttdern  er  nlbit  naeb 
Aagjplea  gaMbkU  werda.  Seiohe  pendnliebe  Motive  laofen  oatHrlieb 
iauaer  daawiiehia. 

*)  de.  ad  All.  IV  1,  6;  ebSBio  de  dwn.  8. 
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und  Hotte  und  das  Oberlcominmiido  in  den  FtovinM  gestrichen 
UV.  Ftenpqns*  Yertraiate  focdoEtsn  du  Gessts  des  Mesnns, 
er  selbst  aber  eildirto  sieh  mit  dem  der  Cbnsahi  «nTeratanden. 

Aö  Widerstand  war  nickt  zu  denken,  wenn  auch,  wie  Cicero 
berichtet,  die  Oonsulare  murrten,  unter  Führung  des  Favonius,  des 
Verehrers  Catos,  der  während  dessen  Abwesenheit  seine  Rolle 
übernahm.  So  wurde  der  Entwuzi  der  Conauln,  „d^i  jetzt  dem 
nnerträgliohen  Antrag  des  Messius  g^enüber  bescheiden  sr- 
sohien",  solort  vom  Senst  und  kun  danml  «och  vom  Volk  an- 
genonuMn^). 

G^en  das  Vedialteii  des  FompsiiiB  ist  oft  der  Yonnai  der 
HinteriuiHiglcsit  erhobsn  imd  es  ist  Ittr  emen  imverasihUehen  FehUr 

erklärt  worden,  daß  er  anstatt  zu  fordern  und  zu  befehlen,  sich 
mit  affektierter  Bescheidenheit  zurückhielt,  erklärte,  mit  dem 
Geringeren  zufrieden  zu  sein,  und  dann  nicht  verhindern  konnte, 
daß  man  ihn  beim  Wort  nahm.  Aber  das  hegt  nun  einmal  im 
Wesen  der  Stellung,  die  er  begehrte,  und  ist  der  charakteristische 
Ofoodsiig  des  Frincipats  im  Gegensatz  zur  Monarchie  geblieben: 
der  erste  Böiger  darf  sich  nicht  aufdringen,  sondem  mnA  ge- 
beten «iBidsn»  um  dss  Gemdnwdils  ivillen  die  sohime  Last  anf 


*)  Cic  ad  Att  IV  1,  6  f.  lUa  notira  im  eottaUartg  nme  inck 
detta  videhtr,  Aase  MetH  non  fermda,  Fompefm  iOam  veUe  se 
dieU,  famUiares  hone.  Canndares  duce  FatHmio  fremmt;  noa  taos- 
«Mis.  Tgl.  de  demo  ISC  25  ff.  Dio  89i  9  6  Kcxipwv  . . .  lictiw  offic  m' 
)itXtf4|v  toft  «(«00  «6y  üofuriiiw  «^x^tf^"""^  ^^^X^ 
Moitdtoo  «ol  iv  t{  *l«aÄi^  mA  Hm  hA  nivn  Sxr^  toSveu.  «od  6  jiftv  Aonp 
cm  tote  «tttasovTtOTalc  itp6ttpoy,  o6tca  xol  tott  tsi  t^t  (o(t<)>>  tt&ariz  ol^H^ 
olxoofiiyijc  6ii6  foi«  *P*|Mioic  «Ott  eoav|^  ^^p4Mv  (fuXXt.  Plut.  Pomp.  49 
6  Ktvipaiv  .  . .  otTtxi^  v6|JM«  ooyyjYopwv  tpoicq»  tivl  itAXtv  y^c  »al  fraXarrqc, 
8o7jv  Wxtirjvto  *Pui(Mi!ot,  xöpiov  titottt  TTopiirfjiov.  Appian  II  18,  67  llofi- 
xnjiov  ttXovTO  TT]^  äfopäz  aOTOxpatopa  tivou  xai  ol  xa&dxsp  rnl  tu>v  X.][^arv)- 
pwMV  tixoot  [nach  Cicero  15]  inb  ty](;  ßooX9jc  ÜKYjpitau:  ^Suxav.  Appian  be- 
richtet das  f&lschlich  erst  nach  dem  zweiten  Consulat  des  Pompejus  und 
Cnu»as,  ebenso  wie  er  II  28  f.  Catos  Entsendung  nach  Qypern  and  die 
Verorteilong  deeOabudas  ent  bei  dan  mfloaisclMaHaadsla  des  Jahiettt 
anbringt;  dsiaitige  am  dmn.  Stnibsn  aaeli  KttiM  hervoigsgaagsne  Ver» 
«eUebangen  sind  bei  ihm  Mlir  Unlig  nad  kenaMB  aaf  sfline  eigene 
Redinvng^  mebt  aof  die  Miner  <)nsl]ew 
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aoh  m  mihmBn,  der  er  noh  gem  mfanalm  waide.  Augustus 
ist  durahwig  so  m^eMen»  und  ebenso  TSberius  bei  der  Über- 
nahme dee  Frincipate,  nkihifc  «u  Heochelrii,  wie  i.  B.  Taoita 
es  darstellt,  sondern  weil  die  Jä»e  dieser  Getteltung  des  Staats 

erfordert,  daß  die  Initiative  von  den  zu  Regierenden  außgehe, 
nicht  von  dem  zukünftigen  Regenten.  Der  Untersohied  der 
Lage  besteht  darin,  daß  unt^r  Augustus  der  Senat  die  Not- 
wendigkeit der  neuen  Veziaesuug  erkannt  hat  und  daher  mit 
dem  Pnnceps  einer  Meinung  ist,  während  er  Pompejus*  Aapi- 
rationen  duzohaos  ablehnend  gegenüberstellt  und  vennoht,  das 
fcoil^giale  Begiment  der  Aristokntie  miler  Wbxaog  d«r  Oonüdan 
und  der  erwiUten  Beamten  aufreoht  n  eriialten. 

Ißt  der  mtra  atmonae  ist  em  neues,  den  staatsrsolildiolien  An* 
aclia Illingen  der  Republik  widersprechendes  Amt  m  die  Ver- 
fassung eingeführt^).  Wohl  aber  bildet  dieselbe,  seit  AugustuB 
sie  im  Jahre  22  übernahm,  eins  der  wichtigsten  in  dem  Bündel 
Yop  Ämtern»  die  der  Reihe  nach  dem  Princepe  zugewiesen 
wwdsn.  Vfie  die  Provinzialverwaltnng  des  Kaisers  nebst  dem 
mit  ibr  verbundenen  Oberkonmiando  ist  es  iocmeU  befristet» 
aber  tatsSohlieh  als  dauemid  in  Anssioht  gemmmun,  wie  denn 
aaeh  Pompejus  es  ober  die  fönf  Jabze  binaus  lortgeführt  bat; 
tmd  die  wtm  ihm  ernannten  und  ihm  persAnlioh  yerantwortliehsn 
senatorischen  Legaten  rind  die  Vorläufer  der  Legaten  des  Kaisera. 
Man  sieht,  wie  das  Principat  aus  den  republikanischen  Ordnungen 
herauswächst. 

Pompejus  hat  die  übernommene  Au%abe  mit  gewohnter  Um- 
sieht mit  Unterstützung  seiner  Legaten  durchgeführt.  Er  selbst 
ging  mitten  im  Winter  nach  Sicilien,  Sardinien  (wo  Q.  CScero 
ab  sein  Legat  tatig  war)  und  Alrika;  bei  diesem  Anlafi  fiel,  als 
die  Steuerleute  des  Stunnes  w^gen  Bedenkm  trugen,  sein  ba- 
rSbmtes  Wort:  Namgar€  SMOsns  ed,  vime  nom  nsosiss  ssf*).  Bioe 

>)  Daher  wird  sie  iaiMiie«  irthiend  des  matjasneiwihsa  Krieges 
vom  Senat  ahgsiehaft»  Dio  40, 89  toftto  |ab  fkp  iatOmß,  pitjUm  hA  dbU 
vA^iMv  Wuulitb  Stfuwbtm  nSn  M  uneriuuöMu  iiiftcB  tnA  ointt  — ^■■■i^" 

*)  Fiat  Pomp.  fiO  (a  apephth.  Fsrnp^  1^  «Ulv  M^in^ 
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Votge  der  jotrt  wiedor  gendnarton  GctmdmrtaQmig  in  d«r 
HMip«Btadfe»  du  Mit  Oodm'  Chtets  im«n<ylttwh  oUgfe^,  mr, 
dftft  die  ZiU  der  Fraflanmngai  sterk  nmaluii,  «"i  so  die  dAdmoii 

la  Bürgern  gewordenen  Sklaven  auf  Staatakosten  zu  füttern. 
Die  Zahl  der  Gtefcreideempfänger  schwoll  dadurch  gewaltig  an  — 
im  Jahre  46  betrug  sie  320  000^)  — ,  und  Pompejus  plante  daher, 
um  eine  Grundlage  für  seine  Maßnahmen  zu  haben,  die  Anf- 
«tftllnng  ein«  Liate  derselben,  ohne  indeasea»  wie  es  schein^ 
irgend  eine  Binwchrankiing  der  Berechtigten  zu  Teaadien*). 

Iii  einer  wobmengfia  Lage  faaA  tkk  inmittnn  dieeeg  Be> 
wi^gungeii  CSooro.  Buzoh  Beine  Yerbennwng  waren  alle  aeine 
■tolaen  Hafhnngcn  xuaammengebioohen,  er  sali  flkdi  von  dem 
Senat,  deesen  Führer  sa  sein  er  begehrte,  ohne  emstliehen  Wider- 
atand  —  denn  die  Demonstrationen  konnten  ihm  nichtö  nützea  — , 
von  gar  manchem  der  vornehmen  Herren  nicht  ohne  Schaden- 
freude seinen  Feinden  preisgegeben,  Pompejus,  den  zu  gängeln 
er  ußk  vorpaouBon  hatte,  hatte  ihn  kühl  von  sioh  geatolkn:  ao 
lirach  sein  nieauila  fester  Mut  völlig  zusammen,  eine  w- 
ifmilalnde  Stinintiinjr  bamiehtiirte  aMwit»  Saale,  die.  von 
diem  AnaapilMn  nadi  den  Aniriehen  einer  gflnatigen  Wandnng 
wohl  nnterhtochen,  aber  nidife  gelioben,  aieli  in  kläglicheni 
Jammern  nnd  Vorwürfen  gegen  seine  nächsten  Freonde  und 
gegea  sich  selbst  entlädt.  Mit  Recht  hat  es  den  Anstoß  der  Zeit- 
genossen und  gerade  auch  der  Griechen  erregt,  wie  sehr  dies 
wüideloae  Verhaiten  dem  Anspruch  auf  phüoaophiache  Biidnng 


Myrni.  Mmm,  IUI.  LuuleBkoiicle  I  129  sagt  mit  Recht  »dar  ^fMk 
am  Bremer  Seemannshaus  nav.  ftec.  cet.  deatet  die  Aaffanong  aa^ 

welche  die  Insassen  mit  ihrem  Beruf  verbinden*  and  stellt  den  Schiff- 
fahrtsbetrieb des  Altertams  in  Gegensatz  dazu;  aber  er  hätte  erw&hnea 
sollen,  daß  der  Sprach,  in  den  die  Bremer  einen  anderen  Sinn  hinein- 
gelegt haben,  von  einem  Römer  stammt  und  in  seinem  Monde  die  Idee 
der  römischen  militärisch  staatlichen  Disziplin  charakterisiert. 
Sueton  Caes.  41  u.  a.,  a&töu. 

Die  89,  84  &  IIt)unQcoc  fax*  ^         tff  ttA  aimo  lietfai  tpc^ilp 


des  Geirtes  and  Ganute  wider^riolit,  den  er  maut  so  gern  er- 
hebt'); von  iniinnlinhwf  Htltmig,  wie  ne  m  älinlWiiff  Lage 
Metelliis  Mumidieae  und  RutiKus  Rufiie  benigt  hatten,  war  in 

seinem  Wesen  überhaupt  nichts  zu  finden,  er  war  eine  weiche, 
schwankende  Natur,  die  ganz  unter  dem  Impuls  des  Moments 
stand.  So  war  er  zum  Staatsmann  so  ungeeignet  wie  nur  mög- 
lich; es  war  sein  Unglück,  daß  sein  Ehrgeiz  ihn,  wie  so  viele 
gewandte  Sachwalter  in  alter  und  neuer  Zeit»  dennoch  in  diese 
Balm  gedrangt  hatte  und  daß  die  Zersetzung  der  Verhältnisse 
ihm  die  Mdgliehkfiit  in  einer  poKtiseh  bedeutMmen  Bolle  bot. 
An  sieb  war  er  nnprfini^idi  nksbt  nur  poMtiseh  vOllig  indifisient 
gewesen  und  hatte  den  Mantel  lediglich  nach  dem  Winde  ge- 
hängt*), sondern  ein  Mann  von  seiner  geistigen  Regsamkeit,  der 
überall  die  Gebrechen  deutlich  sah,  konnte,  zumal  bei  einem  so 
weichen  Charakter  wie  der  seine,  überhaupt  kein  Parteimaim  sein. 
Soweit  er  damals  überhaupt  einer  Parteigruppe  zugerechnet  werden 
kann,  ist  es  die  Ritterschaft,  der  Kapitalistenstand,  aus  dem  er 
aelbet  hervorgegangen  war;  für  ihre  Interessen  ist  er  sein  Leben 
lang  nach  Möglichkeit  eingetreten»  oft  über  die  sittlich  und  teobt* 
li^  aol&sngffn  Qienaen  hinaus  (vgl.  8. 60, 16^:  die  Landsmann- 
aehaft  mit  ihrem  Yaricimplsr  Marios  und  die  an  diestti  an* 
kntpfenden  Traditionen  sowie  die  I^Venndsohaft  mit  AttienB  und 
Btiine  üuanzielle  Abhängigkeit  von  diesem  machte  das  Band  nur 
noch  fester.  Aber  der  Kampf  gegen  die  revolutionären  Umtriebe 
in  seinem  Consulat  und  die  Hinrichtung  der  Catilinarier  hatte  ihn 
durch  eine  unüberbrückbare  Kluft  von  der  Popularpartei  geschieden 
und  mit  den  Optimaten  verbunden;  und  jetzt  wurde  er  dadniob» 
dafi  der  politische  Kampf  sioib  su  dnem  Kampl  um  seine  per- 
sSnliohe  Stellung  entwickelt  batte,  und  der  Senat  Qm  demonstrativ 


>)  Plat.  Cic.  32.  Bio  Gass.  88,  18  ff.,  der  hier  bekanntlich  eine  lange 
Troetrede  des  FhiliskoB  an  Cicero  eingelegt  hat.  Vgl.  aach  Appian  II 
15,  55  f.,  Aber  deenw  l^lieliet  vad  den  Spott  bervorroteidai  Verinllen, 
als  Olodiai  ssumb  Antrag  sinbfbagti 

^  R.  BsDOB.  CiMfOf  pelitiiehe  Auflage,  Abb.  Sielis.  Ges.  XXVU 
1909,  baavlailt  nMiaes  EiaoliteBs  CSoerot  Laafbaha  nad  Anidiaaimgen 
tu  optiniiliscli. 
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anl  teiiMii  Seiiild  eriiob,  €nt  iMht  mm  Voridinpier  diew  Butei 
beralen.  CSoero  emplmd  sdir  wohl,  welche  Verpffioiitiuig  ihm 

damit  auferlegt  ww  nnd  welche  Bolle  er  fortan  epieleii  rnüflse, 
wenn  er  den  auf  ihn  gesetzten  Erwartungen  und  dauut  der  ihm 
zugefallenen  geschichtlichen  Stellung  entsprechen  wollte;  in  ge- 
hobenen Momenten  dachte  er  sogar  an  eine  Bewerbung  um  die 
Censoz^).  Aber  andrerseits  war  seine  Bückkehr  doch  nur  doiofa 
PompejuB  und  durch  die  Einwilligung  des  Graanis  und  Caeasr 
mfl^^loh  gewntden,  und  er  hatte  flieh  wpflichtflii  mtan,  ihnen, 
oder  wen%rten8  dem  Pompeju%  m  Willen  sa  sein;  daß  PooDtpeju 
ihn  unter  Tcrbindliolien  Bedenearten  —  er  beieichnete  ihn  als 
■einen  oitor  ^go  —  lum  Legaten  ernannte,  wenn  aneh  ohne  Ver- 
pflichtung zu  irgendwelcher  wirklicker  Tätigkeit*),  war  doch  zu- 
gleich eine  weitere  Fesselung;  überdies  muBte  sein  Bruder  Quintus 
wirklich  in  Pompejus'  Dienst  treten,  er  wurde  von  ihm  nach 
Sardinien  geschickt.  Das  peinliche  Düemma,  in  dem  Cicero  sich 
befand,  wnide  daduzeh  noch  gesteigert,  daß  ihm  attee  daran 
liqgtti  mnAte,  nieht  nur  adne  Qnmdfltüeke»  aondem  aneli  die 
Bananmmen  für  die  Häuser  wieder  an  erhalten,  die  ihm  nur  der 
Senat  gewihzen  konnte,  und  daB  er  seine  Ansprüche  dnau- 
sehrinken  yOUig  unfähig  war,  sondern  es,  als  echter  Empor- 
kömmling, den  vornehmsten  Herren  zu  deren  Arger  gleiohzutun 
strebte. 

So  kam  Cicero  in  eine  Lage,  der  er  noch  weit  weniger  ge- 
wachsen war  als  der  in  den  Parteikämpfen  nach  seinem  Consulat 
und  die  schließlich  bei  seinem  Naturell  unvermeidlich  in  einem 
tiwiqgeii  Fiasko  enden  mufite.  Auf  eine  politische  Bolle  xn  ver> 
Bohten  und  sieh  so  wdt  wie  m^SgUeh  vom  ftfientüdien  Leben 
mOdkiuielm,  wie  Luoina  und  Maiona  Lnenllna  aiit  Oacflaii 
Oonflulat,  gestattete  ihm  sem  Ehrgeix  und  seine  Eitelkeit  nidit. 
Er  suchte  sich  su  helfm  durch  Lavieren  swisehen  den  Geboten 
der  politischen  Moral,  dem  ELampf  gegen  seinen  Todfeind  Ciodius, 

>)  ad  AfL  IV  8,  6u 

^  ad  Att  I?  I,  7  «fo  IsffolM  ^fiMMm  mm  po&Mar0$,  m 
jirtlicijpsw  momkunU,  fd  ad  mmda  me  aUmm  m  fon  tftett.  %  6 
^  AM  a  FampHo  legari  Ua  tum  pamm,     nuBa  we  iK^ptdkrmr. 
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der  BfiokMobt  wai  Pompejiii  und  der  auf  aeiiie  nuterieU»  Ihter- 
68Mn,  und  kam  daduroh  nur  «aa  einer  Yerl^genlieit  in  die  andflse. 
Qkkk  wa  Anfang  trat  das  deatlidi  hervor:  nach  überaohweng- 
liohfio,  von  hochgradigem  SelbatgefOhl  gesehwellten  Dankreden 

an  Senat  und  Volk  gab  er,  wie  wir  geseiin  haben,  den  Anstoß 
zu  dem  Getreidegesetz  für  Pompe  jus.  Aber  b^  der  entscheiden- 
den Abstimmung  im  Senat  „verhielt  ich  raich  schweigend,  um 
so  mehr,  da  die  Pontificea  noch  kein  Gutachten  über  mein  Haua 
abgegeben  haben"^).  Aber  duroh  aein  Eintreten  iür  Pompejus 
hatte  er  natnilieh  die  überzeugten  Optimaten  vor  den  Kopl 
gestoßen,  und  wahrend  Giodins  den  sachlich  keineswegs  miberech- 
tigten  Vbrwoil  eriiob,  er  aoUage  dnieih  den  Antrag  aal  Veriefluing 
c^er  außeroidAntlichen  Gewalt  seinen  GmndaStaen  ins  Gesiebt 
und  habe  sich  dadurch  seine  bisherigen  Anhänger  entfremdet, 
ließen  sie  ihn  ihre  Unzufriedenheit  so  deutlich  fühlen,  daß  er 
kurz  darauf  (29.  September)  in  die  vor  den  PontiEces  gehaltene 
Rede  für  die  Rückgabe  seines  Hauses  eine  ausführliche,  inhalt- 
lich äußerst  matte  Verteidigung  seines  Yerhaltena  einlegte*). 
Andrerseits  war  Pompejus  ebensowenig  geneigt,  dem  misiolierai 
GeihiH en  eine  wirkliob  unabhängige  materielle  Szistens  sn  ver- 
BohafliBn.  So  wurde  ihm  zwar  das  stidtische  Grundstück  und  eine 
entsprechende  Rananrnme  bewilligt,  aber  die  Entechädigung  für 
seme  ViUa  vom  Senat  so  knapp  bemessen,  daB  er  wenigstens 
damit  nicht  auskommen  konnte  und  fortan  bei  seiner  Bauwut 


')  ad  Att.  IV  1,  7  consulare^  dure  Favonio  fremunt;  nos  tacB" 
mm,  et  eo  magit,  quod  de  domo  nostra  mhü  adhuc  pmMfice»  #e- 
agponderunt. 

•)  de  dorn.  3—81;  §  29  verteidigt  er  sich  gegen  den  Vorwurf,  der 
den  Optimaten  in  den  Mand  gelegt  wird:  quod  sibi  iste  voll?  nescit, 
quantum  aucioriiate  valeai,  quas  res  geaserü,  qua  dignitate  sit  re- 
siUutus.  cur  omat  eum,  a  quo  de»$riUM  ßH9  Er  verdanke  Beine 
Basitohr  In  eister  Uaie  dem  Pompejas,  daher  sei  Gtodies*  Beliaoptong^ 
post  tilam  weräenHam,  quam  dixeram  de  annona,  pomUfUnm  animtm 
«fss  mMUm,  naheieohtigt;  nad  H  eutua  forte  penüjkie  mOmum, 
qßicd  eerto  eeh  oHter  esae  [In  Wirkliohlnit  bartfttigt  das  nur  dis  Tst- 
saehe],  mea  sententia  offendU,  dürfe  dieser  sich  in  ■eiaswi  Yotam 
dadnieh  doch  aioht  beetafloMSB  laiseB  (§  81). 
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ans  der  G6ldwlegenli«b  nie  wieder  herauflgekomiMfi  iife.  ,,Die, 
welche  mir  die  Flfigd  beschnitten  haben",  schreibt  er  an  Atticus, 

„wollen  nicht,  daß  sie  mir  wieder  wachsen;  doch  ich  hoffe,  sie 
wachsen  schon  wieder"').  Er  überschüttete  denn  auch  das 
Pabükum  mit  einer  Rede  und  Broschüre  nach  der  andern,  indem 
er  zugleich  seinem  Selbstlob  und  seinem  Haß  freien  Lauf  ließ. 
Aber  auch  dabei  mußte  er  sich  Zwang  auferlegen:  gegen  die 
e^entliolLeii  Urheber  Mi&es  UnglüeloB  durfte  er  nicht  anftreten, 
er  muflto  reden»  ale  ob  hier  nur  ein  ungfüokBeligeB  IfißveratanAus 
vorgelegen  bitte  und  er  mit  Pompejue  und  anoii  mit  Caenr 
md  dem  besten  MI  stinde.  Um  so  wütender  entlud  neb  eeb 
Groll  gegen  die  Werkzeuge,  gegen  Clodius  und  die  beiden  Consuin 
des  Jahres  5S  sowie  deren  Gehilfen;  die  Beden,  die  er  in  den 
nächsten  vier  Jahren  produziert  hat,  gehören  zu  den  wider- 
wärtigsten Produkten  dieser  ganzen,  an  sich  schon  durch  ihre 
Verlogenheit  und  ihre  afEektierte  moraJiache  Pose  so  unecqniok» 
lieben  Literatiir  nnd  überbieten  an  giftiger  Invektive  und 
enhmntBger  Skandakociit  aqgar  noch  die  aohlimmaten  attiiolMn 
Vorbilder;  eben  dudi  daa  Stnben»  «eine  WSrde  an  betauen» 
linkt  er  hier  au  Tauiger  WMäom^BOA  henb.  Anf  Pompejua 
dagegen  hlnft  er  immer  aufs  neue  fiberschwengliebes  Lob; 
und  als  Caesars  Bericht  über  die  Besiegung  der  Belgier  eintraf, 
beantragte  er  im  Senat  ein  fünfzehntägiges  Dankfest,  fünf  Tage 
mehr^  als  sieben  Jahre  zuvor  für  Pompejus*).  Wie  er  in  Wirk- 

*)  «d  Altw  IVIS,  5  eemm  Udm,  mi  T,  Bmpont^  Hdmn  ingmm  Mf. 
quog  ne  tu  qtUdmm  1gn4>ra8f  gut  mtM  phmat  inddarcmif  wOmü  mü- 
dem renosei  atd,  u$  tp&ro,  km  renascuntur.  Mit  dieton  Leuten  «ind 
offenbar  nicht  sowohl  Pompejus  und  seine  GenoaMB  genieint,  wie  die 
Rivalen  nnd  Neider  in  der  Aristokratie,  Ober  die  er  so  oft  klagt;  vgl. 
auch  die  Briefe  an  Lentulus  I  7,  7  f.  nnd  1  9  und  ad  Att.  IV  5,  1  f.. 
speziell  die  Klage  Qber  ii,  qui  viUam  me  moleste  ferutU  habere, 
guae  Catuli  fuerat,  a  Vettio  me  emisse  non  cogitaiU;  qui  domum 
negant  oportuisse  me  aediftcare,  vendere  aiunt  oportuisse  [sie  hatten 
damit  ganz  recht],  sed  quid  ad  hoc,  si,  quibus  senteniiis  dixi  quod 
et  ipsi  probareni,  laeiati  sunt  tarnen,  me  conira  Pompei  voluntatem 
dixisae? 

^  de  pien  com.  S6  suppUcaHmm  «nliMleciRi  äimm  decreetf 
»enimMa  ineo;  27  In  Ula  BupplicaUone,  quam  ego  deenni;  fgL  8&. 
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Bii  Prindpftt  dm  Pomp^m 


IkUDoit  UImt  Dm,  iowie  über  dewen  IVeiiiid  Craans  daehte,  bat 
er  gehflinun  Afifaiwffiluwmgen  anwteant,  die  vor  a«UMni  Tod« 
niamaiid  m  Geaoht  bekommen  soUte: 

Äußerungen  aus  dieser  Zeit  ignoriert  er  den  Crassu«  ToUkommen, 
als  den  Unbedeutendsten  der  drei,  zumal  er  recht  wohl  wußte, 
daß  dieser  den  Clodius  stützte^).  Nur  um  so  mehr  schloß  Cicero 
sich  an  Pompejus  an ;  und  biet  ist,  ao  acbeint  es,  zu  der  politischen 
Berechnung  in  der  Tat  ein  Venn  auch  niebt  tiefgebendea  Gefühl 
dar  Znnaigung  hinaogakernnwin.  In  aaiiier  weieben  Art  empland 
ar  nubluli  Dankbarkeit  gagan  den  Mann»  dar  aaine  BfioldDebr 
ami2i|^iobt  hM%;  waA  aa  aobmdebelfca  Omit  ab  mtnner  Varferantar 
neben  dam  großen  Mann  an  atebn,  der  aieb  im  öffentlicben  Leben 
so  unbeholfen  gab  und  dem  er  an  geistiger  Regsamkeit  so  weit 
überlegen  war.  Auch  war  er  ja  an  sich  mit  dem  Principst  des 
Pompejus  durchaus  einverstanden,  wenn  dieser  nur  dazu  zu 
bringen  war,  aicb  den  Grundsätzen  der  Aristokratie  zu  fügen, 
akb  mit  einem  maßgebenden  B^nfliift  au  begnügen,  statt  allea 
aelbat  in  die  Hand  nebmen  lu  wollen,  nnd  wenn  er  den  CÜoero, 
waa  diaaer  ibm  acbon  im  Jabre  63  uunraiert  und  in  den  folgen- 
den Jabien  aebainbar  errekbt  batle,  ala  aemen  Mentor  oder 
Laelraa  anerkennen  wollte. 

Aber  Pompejus  begehrte  ganz  andere  Dienste.  Die  Getreide- 

0  Bio  19,  lOr  wo  die  Situation  vortiiflicb  getekfldert  wiid:  CSeeio 
venSlmi  sieb  mit  Pomp^u  and  stattet  ibm  dmdi  das  GalietdegeMts 
im  Dank  ab;  Kadoep  KpAoooc  AXmc  fuhr  ^^«yts  EtHi^vt* 

«iMoM|v  y  tly  tiMi  ofttoa  lbx«v»  bncM)  icAvto»c  «afr^Smn  iMv  ytaot» 

(wl  Y&p  b  Kaloap  xal  otKutv  suvotdv  xtva  a5t^  tMlti^aico  —  dem  liegt 
offnbar  die  Widmung  der  Bficher  de  analogia  zagmnde,  die  wohl  in 
etwas  spätere  Zeit  fftllt),  «6  |iibtoc  xifkv  o&dt(uav  avriXaßov.  txtivoc 
f&p  to&x6  tt  o&x  iitb  fvmycrfi  otp&c  itficott}«6cac  tliuiz  %aX  Tty:  ?OY^C  <U' 

OOVtTO,  &xt  xal  T(Lv  rrjc  äxpdxou  Kripprioiaz  cicixopKiutv  v;u>oxc  TCeTc«ipa{Asvo<:, 
ßißXlov  jjivtot  Ti  dnoppTjTov  anvi^-rpu,  nämlich  die  Schrift  de  consüHs  suis. 
Die  Datierung  ist  gewiß  richtig,  wenn  auch  Cicero  noch  in  den  folgen- 
den Jahren  weiter  daran  gearbeitet  haben  mag,  wie  er  sie  denn  schon 
im  Apiil  59  begonnin  baftte  (ad  JdL  II  6,  2.  12,  8).  Hieb  niemw  Sr> 
merdang  bat  er  wieder  daran  geÜBilfc  (Att  XIY  17.  <9;  er  aelbat  be- 
aelduMt  die  Solinll  ab  MvSat«. 
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verwaitaqg  knonte  ihm  in  der  g^en  seiiie  Ansprooh«  atek  be- 
flehnittenen  Faflsmig,  in  der  tie  bewilligt  war,  um  eo  weniger 

genügen,  da  uuswiaohen  seine  Stellung  zu  Caesar  sich  zu  seinem 
Nachteü  verschoben  hatte.  Mit  schwerer  und  berechtigter  Be- 
sorgnis sah  Pompejus,  wie  sein  Schwiegervater  sich  keineswegs 
mit  der  ihm  zugedachten  Adjutantenstellung  begnügte,  Bondem 
sieh  in  Gallien  ein  selbständiges  Reich  gründete,  das  ihm 
gleich  die  Mittel  veiachafto,  seinen  Anhang  in  Rom  ständig  su 
Btirkm  ond  die  Beamten  durch  seinen  Bmflufi  und  sein  Geld 
ao  abh  so  femeb*);  auch  knuite  ihm  nioht  verborgen  aein^  daß 
Oumx  aboDso  wie  G^aaeoa  den  dodina  gewihren  ließ  mid  ihm 
seine  Umtriebe,  moehte  er  auch  im  Jahre  68  die  Rechtabestandig- 
keit  der  juLischen  Gesetze  angefochten  haben  (oben  S.  107),  im 
Grunde  ganz  genehm  waren.  Daß  seine  eigenen  Siege  vor  denen 
Caesars  verblaßten,  daß  diesem  eine  Eiirung  bewilligt  wurde, 
welche  die  ihm  zuerkannte  überbot  (ß,  123),  schmerzte  ihn  tief, 
somal  er  offiiieU  dem  Antrag  zustimmen  mnßte') ;  auf  seine  Art 
sookte  er  dem  entgegenzuwirken,  indem  er  die  Consuln  veran- 
laßte,  GMsais  Beriehte  mdglichat  spat  zur  Kenntnis  au  bringen» 
ja  er  dachte  daran»  Caesar  vor  der  2Seit  einen  Nachfolger  senden 
WH  lassen*).   Diese  Haltung  des  Pompejua  ermOgtichte  es,  daß 

*)  Sasten  Oaes.  28. 

^  de.  de  prov.  eeas.  87  Bim  Oa.  Fompei  vtrtutm  tt  tmimi 
magiitMdiMm  otbalratoy  ^ßiod .  • .  an^pUonm  hamonm  aU$H  Irf- 

^  DU)  89,  85.  loh  aehe  koinen  Onmd,  dieie  Angabe  in  beawalfBla, 
wennglekh  Die  hier  in  seiner  Art  whx  resolut  durchgegriffea  ond  sieh 
die  Dinge  so  inrechtgelegt  hat.  wie  er  sie  ventelm  la  kOaaeii  glaabte» 
Die  aas  der  veränderten  Lage  entspringende  Spannung  swiechen  Pom- 
p^os  und  Caesar  und  jenes  Umtriebe  gegen  diesen  hebt  er  mit  Recht 
scharf  herror;  aber  er  hat  deshalb  die  Chronologie  verschoben,  die  Be- 
willigungen des  Senats  fflr  Caesar,  die  im  Mai  erfolgten,  vorweggenommen 
(ebenso  mag  allerdings  in  der  Angabe,  daß  Pompejos  hctx*ipv)ot  .  .  .  «al 
3u&8oxov  tiva  aJtx^  xal  icpö  toö  xaOnriXoytoc  xoipoü  ic4|i'^ai  die  Verbandiong 
•teoken,  bei  der  Cicero  de  prov,  eims.  gesprochen  hat)  und  yor  allem 
die  KeailneBs  von  Laca  geetrichea.  Nach  Ihm  fetUadst  sieh  lielaMkr 
Pemp^jas,  «aa  gegen  Oseear  eine  Stlltse  sa  habea,  aafi  asaa  mit  daesai 
fo.  86k  8  totabt&K  e&v     fMt  X«|ta|ieic  4  Uafgc^nK  M  tiv  Kalmya  AaUCne^ 
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die  Angfüe  aal  Qtmmn  Oewte  ivieder  aii%eooiiiiiicn  wnidia^). 
In  Dowmber  ff7»  kon  w  dm  flrtnrniJieD  (17.  DaMiber), 
bndite  der  IMbaii  P.  BafeUius  lApos,  ein  Anliliigflr  dw  Pom- 
pejuB*),  die  Frage  des  eampaaMieii  Aekergesetses  in  einer  von 

ihm  geleiteteo  8<iiiat8Siti5img  zur  Sprache,  „mit  mehreren  Sticht 
gegen  Caesar  und  Herausfordenrngen  gegen  Pompe  jus,  der  nicht 
anwesend  war"').  Seine  Ausführungen  wurden  schweigend  an- 
gehört; et  atkiarte,  er  wolle  keine  Umfrage  vornehmen,  aber 
dies  Schweigen  zeige  im  Zueammenhang  mit  den  in  früherer  Zeit 
criiolMneD  YonrHacim  die  Anaioht  dea  Soiate.  Der  deaigiiiflrfee 
Oonial  Hamlliiiiui  protetete  dag^gn:  mm  dem  Sehweigen  Mi 
weder  Zmtimmniig  aoeh  AhMmnng  m  cntaehinwi,  in  Pompejoe* 
Ahwwenheit  ktene  über  die  Saohe  nioiit  yeriiaiidelt  weideD. 
Damit  wurde  die  Frage  für  diesmal  faUen  gelassen. 

Das  militärische  Kommando,  welches  Pompejus  wünschte, 
war  in  Aeg3^ten,  eben  dem  Lande,  welches  Caeaar  und  Craamis 

xol,  i5öx<i  ^qiSltü^  fi6vo<;  obtöv  xatotXüoai,  xbv  Kp<&30ov  u>c  xal 

ahxoö  icot*r-oa>v  in  nax  ^XXov  avir]prf^oato),  und  sie  enwingen  ihr  Gon- 
anlat;  aach  Clodiiiu  tritt  jetst  wieder  bu  Pompcgos  über  (c.  29,  1  KXa>- 
8ioc  ^  ^  to6ty  (ttTaiTQd^oac  o&^ic  «p6c  <^  Oofurgtov),  wftbrend  in  Wirk- 
lisbktlt  biidis  aar  deidi  Ommib  Slfe  enndgUÄ  weide. 

*)  In  te  Btde  de  dene  (89.  Daataber)  geht  (Sesio  der  die 
«rbevlIhTOi  rnofi»  da  er  dia  BteMibsstindigfcwt  Ton  ClodiM*  Adeptioa  and 
TVibimat  aagnlfttt  will,  dadoidi  aas  den  Wege«  dafi  er  darauf  hin- 
weist, dafi  eben  dodioi  seibat  sie  als  Tribun  angefochten  und  sieh  dafür 
•nf  Bibnlos*  Zeugnis  berufen  hat:  infirmas  igüur  im,  UM  er  sieh  eia- 
wenden,  acta  C.  Caesaris  viri  fortissimi?  minime:  neque  mim  mea 
iam  quidquam  interesi  excepHs  eis  telia,  quae  ex  iUiua  actUmibus 
in  meum  corpus  inmissa  sunt,  sed  haec  de  auapiciis,  quae  ego  nunc 
perbreviier  attingo,  acta  sunt  a  ie  (d.  i.  von  Clodios),  §  39. 

')  Er  wirkt  fflr  die  Übertragting  des  aegyptischen  Kommandos  an 
PompejuB,  ad  fam.  I  1,  3.  2,  2;  ebenso  steht  er  im  Bürgerkrieg  als 
Pnetor  auf  dessen  Seite  (Gmb.  <»▼.  I  24.  IH  56). 

«)  ad  Qn.  fr.  n  1.  1  fümaU  wmmOH  oeulel  in  Coimm,  eo»> 
UmdkiB  im  aaßüm  (ein«  GsMlfen  Am  Glediet),  MpaMUiHmm 
mm  abemie  Pompeio,  Über  die  HenteUnag  des  deich  die  von  Meunav 
aaliBedeekle  BlattvenilBeag  aeniMBeB  Briefr  and  die  riaUiga  Dea- 
tnng  a.  Steemkopf,  Hermes  89,  886  ff.,  der  mit  Recht  den  Einschnitt 
swiichcn  äitaU  aad  Milo  mmM  nad  kfeHeNs  Mhea  tn  H  8,  4  sieht 
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bnlm  ab  flu«  Domäne  betnohtet  hatten.  Der  König  Ftokmieoe 
AnkfeeB  konnte  die  BieenBummni,  dSe  er  «n  OMiar»  Pompejue 
und  ihre  Oflnoooon  für  seine  Anerkennung  hatte  zahlen  müs^n 

(S.  76),  nur  durch  die  etärksteii  Erpressungen  aufbringen;  vor 
den  dadurch  erzeugten  Unruhen  floh  er  etwa  Ende  68^)  aus 
Alezandria  zu  seinem  Schutzherm,  wie  Timagenes  behauptet, 
ohne  dringende  Not,  auf  Anstiften  des  Theophanes  von  Mytilene, 
dee  bekannten  Agnten  des  Pompejue,  der  diesem  die  Handhabe 
anm  Sinsolizeilsii  voraohafiBn  wnUte'k  «limagiiiih  igt  §m 
gewiß  moht,  daft  dieser  damab  bsxditB,  in  seiner  Bediiiigms 
dmeh  CMiiis^  an  eben  soUMn  Answeg  gedseht  bat.  Jadsnlslla 
wandte  sioli  Ptolemasos  sonSehst  an  Osto,  den  er,  ehe  dieser 
nach  Bysanz  und  Cypem  ging,  auf  Rhodos  aufsuchte.  Cato  riet 
ihm,  sein  Gleld  nicht  an  die  unersättlichen  römischen  Magnaten 
au  verschleudern,  sondern  sich  mit  seinen  Untertanen  zu  ver- 
söhnen, er  selbst  sei  bereit,  dabei  zu  vermitteln.  Ptolemaeoe  war 
auerst  daaa  bereit,  liefi  sich  dann  abar  von  seiner  Umgebung 
bewegen,  nach  Born  an  gehn').  Hier  geriet  er  mitten  in  das 
Litrigenquel  der  Flarteifln  und  PcrsOnliobkaitsn  und  nmfila  eine 
Anleihe  nach  der  andern  anfnehnwn,  um  die  ständig  wachsenden 
Am^rSfllie  an  befriedigen;  Pompejua  aber  empfidd  d«i  Kflnig 
dem  Senat,  nahm  ihn  in  sein  Haus  und  verschafite  ihm  einen 
neuen  Kredit,  auf  seiner  albanischen  Villa  wurden  die  Anleihen 
abgeschlossen^).  Inzwischen  hatte  man  in  Alexandria  die  Tochter 
dea  KiOnigß  Berenike  auf  den  Thron  erhoben*);  auf  die  Kunde, 


*)  Über  das  Datam  s.  Strack,  Dynastie  der  Ptolemaeer  209;  daß  er 
Oato  noch  aaf  Rhodos  trifft,  gestattet  kaam,  Ober  Ende  58  hinabsogehn. 

*)  Plnt.  Pomp.  49;  Flatarchs  G^^argttment,  toöto  . .  .  £ictatov  4| 
IIo}im)loo  sottt  fooK,  o&«  fx^<^  tm/änjl^  oM*  4)«Xs6^pey  aftm  %^  ftX^ 
«i|ftoy  beweist  natfirlich  gainiohts. 

*)  Plat.  Cato  85. 

*)  Gic  pro  Rab.  F<^L  6.  Dio  39,  H,  3  6  no|i.xv|toc  ^  tt  «txif  odj-zbv 
bnUUxto  «ol  ioxop«üc  M  oov^Bptxo.  Strabo  XVH  1,  11  f&v  A&X'»|r})v  äft,- 
alysiw»  Aq  *Pib|M}v  tti^quvoc  Dofunjiec  MAyvoc  oovtottjot       sopüL'^v^  «ol 

^fieHSeSSl  18  «ad  Stiabo  XYH 1. 11;  aaeh  FMrpkyriee  b«  Bm^ 
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daA  Ptolemaeos  in  Rom  eei,  nhickto  mao  eine  Aboidining  von 
hundert  Qeeandten  unter  Fükrang  dee  AtidenriheHi  Dun  hin, 
nm  tkk  m  ceehtlertigen  und  den  König  ansuUagen.  Aber 
Ptolemaeoe  und  seine  römieohen  Gläubiger  sorgten  dafür,  daß 

zahlreiclie  von  iiinen  unterwegs  den  Tod  fanden;  andere  wurden 
in  Rom  selbst  umgebracht,  die  übrigen  durch  Drohungen  oder 
Bestechung  zum  Schweigen  gebracht.  Indessen  der  Skandal 
war  zu  groß,  als  daß  er  sioh  ganz  hätte  unterdrücken  lassen; 
M.  FavoniuB,  auch  hier  der  unermüdliche  Vorkampler  für  Ehre 
und  Recht,  brachte  die  Mordtaten  nnd  Beateohungen  im  Senat 
sorSpobhe.  Br  eriaiohteaiidiydaODiQn  voKjgeladflnwuide;nber 
die  Yeihandlung  und  Unterauohung  wurde  hintertrieben,  Dien 
aelbet  im  Hause  dee  PompejaneiB  Luoeejua  auf  Anstiften  der  uner- 
sättlichen Wucherer,  die  sich  die  Goldquelle  nicht  verstopfen  lassen 
wollten,  ermordet^).  Im  Senat  aber  erwirkte  der  Consul  Lentulus 
Spinther  im  Sommer  57  den  Beschluß,  daß  der  Statthalter,  dem 
die  Provinz  Cilicien  zufallen  würde  —  das  war  er  aelbst  — ,  den 
Kdnig  aurftokführen  sollte-). 

Damit  war  indessen  die  Sache  keineswege  su  Ende;  Tieimehr 
setsten  jetrt  die  Intrigen  des  Pompejus  nur  um  ao  atirker  ein. 
Seine  Vertrauten  forderten  seine  Entsendung  an  der  Spitae  einer 
Annee,  ebenso  die  Parteigänger  dea  Königs,  die  im  Vertranen 

ehren.  I  p.  168  Sgböse  rqgierte  oe  nmlehit  mit  Ouer  Üteieik  Sehwestor 
■aaemmeB,  •.  Straoe,  Djtu  der  FtoL  66  iL 

>)  CSo.  pro  CaeL  28  f.  51  ff.  Dio  38,  Sirabo  XVH  1,  11.  VgL 
de  har.  resp.  34.  Als  Mörder  des  Dion  werde  P.  Asicias  [vgl.  ad  Qu. 
fr,  n  8,  2]  im  Jahre  56  angeklagt,  aber  Ton  Cicero  verteidigt  und  frsi- 
(gesprochen;  ebenso  wurde  M.  Caelins,  der  auch  in  Puteoli  die  alexan- 
driniscben  Qeeandten  insultiert  haben  soll  (pio  Cael.  23  de  Alexandri- 
norum  ptslaatione  Puteolana)  —  auch  er  war  an  den  Geldgeech&ften 
beteiligt  —  der  Blitwirkung  b&schuldigt,  den  Grassus  und  Cicero  erfolg- 
reich verteidigen.  Auch  Licinms  Calvos  hat  den  Asicius  angeklagt: 
Tac.  dial.  21.  Vgl.  Dio  1.  c:  xol  |Uvtot  coö  AUdvoc  fUTd  toüta  SoXofovt}- 
divrac  oMi|i(w  «ftl^  lic*  iwCvq)  SCvtjv  IBwM  (6  lk»Xt{juxio<:,  da  Pompeju«  ihn 
bei  deh  aofbahm);  «Av  r*  f^V  AImv  tAv  «M^tv  iRX-v^om  ftb  iv 
6oii(Hp  ooxvoC,  UXmw      ftMfoc  «6  tt  ^dip  SiicDpo^tja&c  mX6  iff,  nak 

•)  Gioero  aa  Leatalw  I  1,  8.  7,  4.  Dio  88,  12.  & 
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Mif  Pompeji]»  ihr  Geld  la  Wmoberaiiiieii  hecgegebcn  hattai;  er 
telbet  hiek  wdi  oidit  nur  mrOek,  soiidem  crUiite  ftbcrell,  er 

sei  mit  Lentulus*  Beauftragung  emveratandeii,  und  trat  am 
11.  Januar  56  im  Senat  in  ausführlicher  Rede  mit  großem  Nach- 
druck dafür  ein;  er  wollte  eben  in  üblicher  Weise  gezwimgen 
sein,  die  schwere  Last  auf  sich  zu  nehmen,  da  man  ihm  wieder 
emmal  die  heißeiaehnte  Buhe  nicht  gönne^).  Cicero,  der  dem 
LentuluB  wegen  seiner  eigenen  Rückberufung  verpflichtet  war»  tat 
80»  ab  ob  <r  das  wuküoli  glaube»  und  stellte  «di  Pompejua*  Hümp»- 
wünsch  gegenüber  taub;  er  suchte  ihn  in  mumterbfoohsnem  Ysr- 
kehr  in  disBcr  Hateing  an  festigen  und  stellte  ihm  tot,  mit  wekdisr 
Schmach  er  sich  bedecken  wOrde,  wenn  er  sich  in  eine  so  schmntsige 
Sache  einließe.  Im  Senat  aber  griff  man,  wie  so  oft,  zu  einem 
religiösen  Utfittel:  auf  Grund  eines  Prodigiums  —  zu  Anfang  des 
Jahres  schlug  der  Blitz  in  die  Juppiterstatue  auf  dem  AJbaner- 
berge  —  entdeckte  mau  in  den  aibyiliniflohien  Orakeln  den  Spruch» 
daß  man  den  König  Aegyptens,  wenn  er  um  Hilfe  bitte,  zwar 
freondlich  nnterstntsen,  aber  ihm  kein  Heer  zu  Hilfe  senden 
dürfe,  wenn  man  nicht  in  große  Note  geraten  woUe.  Natörboh 
besoUofi  der  Senat  demmtspieQhflQd.  Der  Tribon  0.  Oato»  che* 
mab,  im  Jahre  69,  Anhinger  des  Senats  (S.  79),  aber  jetat  mit 
Clodius  verbündet  und  daher  ein  eifriger  Gegner  des  Pompejus, 
hatte  die  aegyptische  Sache  gleich  beim  Antritt  (10.  Dec.  57)  semea 
Amts  angenommen  und  gegen  Lentulus'  Entsendung  agitiert'); 
jetzt  brachte  er  den  Sibyilenspruch  sogleich  vor  das  Volk,  um  dem 


^  Otoi  aa  IffliiteliH  I  1»  S  «om  cum  sermow  coHdiano  tum  in 
mnaiu  palam  sie  egit  causam  iuam,  nt  nequs  eloquentia  maiore 
qnisquam  nec  gravticUe  nec  studio  nec  conientione  agere  potuerü, 
cum  summa  tesüflcaUone  tuorum  m  ae  officiorum  et  amoria  mrga 
te  sui. 

*)  Fenefltella  in  dem  bei  Nonias  p.  885  s.  t.  rumor  gebrachten 
Fragment  aas  dem  22.  Bache  seiner  Annalea  (fr.  21  Psm):  Uoque  ut 
magistratum  iribuni  inierwU,  C.  Cato,  fmbtOmiiM  OcMMOMf  0t 
audax  tm  fo^Kirato  ad  diemidum,  etmMaMm  adiUM»  irnttdlam 
MPtohmasotimul^qidiamproftctutegBmbe  «ra^  etPuhUoLmUuh 
tumaiüL  nartKiM  iam  üv.  eooilafa  /?J  JSBiNidls  aiiftbai  popmW  fiHRafe 
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86iiat  den  Büoknig  munggiich  wo,  machflii^).  Wia  man  nun  aber 
fraitar  Toigelm  aoUte»  mr  ant  laolil»  nnaidiar:  die  Majoontftfe  daa 
Senats,  gefulirt  yon  HortaDahia,  Cicero,  Luoullus,  war  für  Len- 
taka;  OraMoa  wollte  den  Auftrag  drü  aus  den  Trägem  eines 

miütänschen  Kommandos  entnommenen  Gesandten  zuweisen  — 
daranter  konnte  dann  auch  Pompejus  sein,  wenn  er  Neigung 
hatte,  sich  so  weit  herabdrücken  zu  lassen  — ;  Bibulus,  auf  dessen 
Seite  auch  die  Consuhi  standen,  mit  einem  groiSeix  Teil  der  Oonaulaza 
forderte  drei  amtlose  Gesandte,  so  daß  Pompejus  ausgeechloBsen 
blieb.  Der  alte  Servilius  Isauiicua  (eoa.  79)  atellte  den  yemnnftigen 
Antrag,  die  flache  übeduMipt  aufimgeben;  der  die  Veiliandlui^ 
leitende  Tribun  Butüiaa  Lapna  dagegen  (oben  8. 126)  nebat  den 
OooaiilaM  VbleaGhia  IVtHna  (coa.  66)  nnd  Afranina  (ooa.  60)  trat 
für  Pompejus  ein,  ebenso  die  Tribunen  Libo  und  Hypsaeus  und 
andre*).  An  den  folgenden  Tagen  wurde  die  Sache  durch  endlose 
Diskussionen  ohne  Entscheidung  hingezogen,  und  vom  17.  Januar 
an  konnte,  weil  die  übrigen  Tage  des  Januar  Comitialtage  waren 
und  im  Februaz  nach  einem  Gresetz  des  Gabinius  vom  Jahre  67 
auniohst  die  anawirtigen  Gesandtschaften  beschieden  wezdfin 
mußten,  ilberhaapt  nicht  darüber  verhandelt  weiden').  Erledigt 
winda  niohta,  viehnehr  wurde  die  Staataverwaltung  wieder  ein* 
mal  dnreh  die  innem  Wlnen  väDig  brachgelegt,  nnd  wie  im 
Jahre  61  die  Bewilligung  der  Qeldanweiaimgen  für  die  Provinzial- 
verwaltung  durch  Clodiub'  Emwirkung  verhindert*).  Dagegen 


')  Dio  89,  16,  der  hier  wie  immer  vSlIig  gl&ubig  ist.  Cicero  da- 
gegen macht  ans  dem  Schwindel  kein  Hehl;  senaius  r eligionis 
calumniam  non  religione  sed  malevolentia  et  iUius  regiae  largi- 
Uonis  invidia  cott^obcU,  an  Lentnlns  I,  1,  1;  nomm  ficUie  religionis 
14,2. 

*)  Cicero  an  Lentnlns  I  1;  dem  entt^pricht  der  Fortgang  der  Senata- 
verhuidlangea  am  18.  and  15.  Fbbmar,  Uber  die  Cicero  I  2  und  i  aus- 
fahrlioh  batiöhtat;  tener  ad  Qo.  fr.  II  2. 

CSe.  aa  Lentoliis  I  4»  1;  ad  Qa.  fr.  n  9,  8.  8,  1. 

*)  Die  Ml  Zh  ykp  KMioc ...  oft«  tfa  tty  fpufnmk»  vipuniß  lomwx- 

«pax^^ot  oikt  8(wv|v  o&8tfUav  loax^veu  H'^y.  Dem  entspricht  CSoero  ad 

Qq.  fr.  n  S,  1  intertm  rtiecUa  tegaUonibm  In  Idm  (F^,J  rtfen^ 
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Inafllito  C.  Oftto  Asfuig  Fefamar  den  Antrag  tot  dw  Volk,  den 
Leotalos  am  seiner  Fkicmns  abmbanilen^);  eein  Rivale,  der 

ISriban  L.  Oaninhu  GaDiie  dagegen  beantragte,  daß  Pompejus 
zwar  ohne  Heer,  aber  mit  zwei  Lictorexi  nach  Aegypten  geschickt 
werden  solle'),  und  auch  Ptolemaeos  schrieb  einen  Brief  mit 
dieser  Bitte,  den  der  Tribun  A.  Plautius  vor  dem  Volke  verlas'). 
Aber  die  A^M^mmung  wazde  durch  den  Oonsul  Cn.  Lentuiiis 
MaroeUinuB  vereitelt,  indem  er  die  Wiederholung  des  ^/fttrinieffibfn 
Festae  und  Oankopfv  (filz  CSaeaaza  Siflgat)  mä  dieae  Tage 
l^gte*),  und  aoflli  Pon^ua  aelbafe  vedor  oientMr  aehKeßlkii  die 
Neigosg,  aal  eine  ao  dürftige  IGaeion  einiugelin.  Die  Annieht«a 
f9r  Lentuhia  Spinl&er  worden  alkrdingB  immer  geringer,  wie 
endlich  Cicero  selbst  diesem  eingestehen  mußte*);  aber  im  übrigen 
verlief  die  Angelegenheit,  nachdem  sie  viel  Staub  aufgewirbelt 
hatte,  schließlich  im  Sande. 

Inzwischen  kam  Glodius'  Anklage  gegen  Milo  jeuz  Vechaod- 


batur  de  provinciis  quaeatorum  et  de  ornahdis  praetoribus;  sed  res 
muUis  qiierelis  de  republica  inierponendis  nuUa  iransacta  est.  Die 
Ausstattung  der  ProTinsen  ebenso  wie  die  Gerichtsbarkeit  der  Praetoren 
hatte  die  emiaia  snr  Voraiusetsang,  deren  Zii«taiidekomineii  do' 
diu  offmbar  dnrohIntereeMion  tanm  TribnneiiTerfaindefte.  Voateineaaiif 
▼OUige  Tahwlsgang  der  Venraltwig  äelenden  FUaen  hat  CSlodias  bei 
denVeriiindlangin  Aber  das  Gataebtsn  der  haraspioes  in  der  TeUamMmm- 
long  geradet:  de  faarosp.  tmp,  65  in  eonüone  ausim  est  dkere,  iusUHum 
edMcportere,  iurisdiciionem  irUermittif  daudi aerarium,  iudldatolli, 

<}  Cic.  ad  Qu.  fr.  U  8,  1.  vgl.  8,  4.  an  Lentoloa  I  5a»  2. 

')  Plnt.  Pomp.  49.  Dio  39,  16.  Ober  Gaaiuns  s.  G&o.  an  Leatalns 
I      1.  4.  7,  3.  ad  Qu.  fr.  U  2.  3.  4,  6. 

')  Dio  39,  16,  bei  Plut.  Pomp.  49  etwas  abweichend:  y\v  81  TP^ft- 
(looiv  lvTOx>iv  dttppififiivoic  ajopav  mal  napä  x6  ßooXtoTY|ptov ,  tue  Sy] 

ntoXtfxaiou  8tofjivoo  nofiirf|(Oy  aütu>  otparf)f ivrl  toö  Uitiv^poc  8o8^vai. 
Ptolemaeos'  Gesandter  Hammonios  war  schon  früher  gegen  Lentolos  für 
Pomp^os  eingetreten,  Cic.  an  Lentalos  I  1,  1. 

^  de.  ad  Qo.  fir.  n  4,  4,  vgl.  fiber  sein  Auflnten  gegen  FDmpijui 
§  5  «nd  an  LeatoU»  l  l,  %,  %  2, 

^  GSe.  an  Lentalns 1 6.  7;  vorher  I  5b  sohreibt  er  (kon  aaeh  dem 
8.  Ibbvnar)  #09110  AiesomMna  cam§a . . .  tiMmr  ab  iUo  (Fmgti») 
pkmB  €89$  dtpoHkL  An  Qnintiis  solureibt  er  im  Min  (II  4»  5)  UM 
quod  de  Pompelo  CMnte  agli,  um  quam  nfittaU» 
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lung;  fftr  dimm  teil  nthm  Gieaco  und  «ocUni  aneh  Pompoim 
«n.  All«  ali  er  b«  dem  nraitai  Tennin,  am  6.  Febniir,  die 
Woft  eiggeifap  wollte^  eriiobcn  die  Beuden  dee  dodiae  eiiieD 
Bolohen  TJtanif  deB  er  ma  mit  InBetttm'  Anstrengung  und  viel- 
fachen UnterbrechüjQgen  seine  Rede  zu  Eude  fuhren  konnte. 
Dem  Clodius  wurde  von  der  Gegenpartei  dasselbe  Schicksal  be- 
reitet und  er  zwei  Stunden  lang  mit  Schirapfworten  und 
Bchmutzigeo  Versen  aui  aick  und  seine  Schwester  übenokäUet. 
Da  half  er  sich,  indem  er  in  den  Tumult  die  Frage  warf:  „Wer 
tölet  dee  Volk  durok  Hunger!  Wer  b^gebrt  neek  Alezandria 
wo.  geknl^  imd  ireitor:  „Wer  iet  der  md^loee  Imperatorl  Wer 
kialife  eiok  mit  einem  Finger  den  Köpft"  mid  jedeemal  lifSDfee 
die  Menge  war  Antwort:  Mpompejus!"  Dann  aber:  „Wen  wOneokt 
ihr  nach  Aegjrptenf"  —  „Oraseasl**  —  der  stand,  obwohl  offizieü 
Zeuge  für  Milo,  schadenfroh  dabei.  Dann  kam  es  zu  dem  üblichen 
Anspeien  und  schließlich  zu  einer  Prügelei,  in  der  Clodius'  Banden 
den  kürzeren  zogen^).  Der  Senat  wurde  sofort  berufen  und  nach 
dreitägigen  Verhandlungen  am  8.  Februar  endlich  der  BeschluA 
gefaßt,  Glodiue'  Verkalten  am  6.  habe  den  Staat  gefährdet  (eonlra 
fmipMeam  em  facta):  man  eiekt,  wie  nngem  der  Senat  aeine 
Antoritit  für  F6mpejiie  eineetite;  aUe  aeme  Gegner,  Bilmiue, 
der  alte  Ooiio,  Favenhie,  der  Sohn  dee  Senrüiae  Iienrieiia 
etiokelten  auf  ihn,  Cicero  ging  am  6.  nicht  in  die  Sitiang,  „um 
in  einer  so  wichtigen  Sache  nickt  entweder  zu  schweigen  oder 
durch  Eintreten  für  Pompejus  bei  den  Optimaten  Anstoß  zu  er- 
regen**. Umgekehrt  würzte  Cato,  der  Clodianer,  am  8.  seine 
Beschuldigungen  gegen  Pompejus  mit  Lobsprüohen  aui  Cicero 
und  dem  Vorwarf,  Pompejue  habe  diesen  treulos  verraten  —  ein 
okarakterietieohee  Bild  aoe  der  Winnie  dieeee  Intrigenepiele! 
Pompejua  aetste  eidi  energieck  sur  Wehr:  er  gab  dentlkdi  m 


>)0lG.edQe.fir.n8,2(QiidkanaoIieBtaletl4b);  ebeese  Die  a»,  4ff 
«od  Fiat  Fndj^  48^  die  einig«  bei  Oieere  abeigangene^  von  mir  aii%e- 
BoniiiaiieIa«ille1iiniafeg«B$  Plutank  liet  den  Yeigang  verwqggeneieneai 
hittsB  wir  nvr  ihn,  lo  werden  wir  Ilm  im  Mkr  58  ■eiew.  Viomptguif 
Manier,  ueh  mit  dem  Finger  den  Kopf  so  kntsen,  wurde  ein  gemein- 
obsetesr  Sinn  anteigeleiit :  Oelfu  f^.  18  (Seneee  eontrov.  VlI  4^  7.  X 1»  8  n.  a.) 
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vcntehn,  daB  «  Ghumu  för  den  Haaptaduikfigen  halte,  der 
dm  CMfint  and  C  CSato  «o&efcie  nnd  mb  Geld  uatontfitn, 
mife  denen  mmÜi  eeine  Nader  im  Senat  gemebeoliaftliolie  Saehe 

nmchten;  er  machte  aus  seineTn  Ingrimm  gegen  alle  Welt  kein 
Hehl,  erklärte  aber,  er  werde  sein  Leben  besser  zu  schützen 
wissen,  als  ehemals  Scipio  Airicanus  gegen  Carbo.  Wirklich  be- 
gann er  denn  auch  seine  Anhänger  vom  Lande,  namentlich  aus 
Picenum  und  Gallien,  aufzubieten,  am  mit  ihnen  und  mit  der 
fianda  dea  MUo  dem  Clodius  entgegenzutreten;  der  Senat  aber 
laBta  einen  Beauhkiß,  der  den  Kkba  befahl,  aioh  tnfaalaaen,  und 
die  Bbbnngung  einaa  dalungahenden  Gesetna  mit  Stralbeatim- 
mungen  lorderta;  dadnnli  aoOta  daa  vm  Ctodim  im  Jakre  58  ge- 
gebene Gesetz  wieder  anfgdioben  werden^).  Zu  den  gefürchteten 
ätraßenkämpfen  kam  es  jedoch  nicht;  ofienbar  sah  Clodius,  daß 
«ein  Anhang  dafür  zu  schwach  war.  Auch  pekuniär  war  er  und 
sein  Anhang  in  Bedrängnis;  0.  Cato  mußte  die  Gladiatorenbande, 
die  er  für  seine  Tumulte  hielt,  verJouitek,  worauf  sie  unter  der 
Hand  von  Milo  erworben  und  snm  Gradinm  des  Publikums  vom 
ürÜMinen  Baoilina  dfienlheh  ireraieigert  wurde*).  Die  Veihand- 
hng  gngen  Müo  aaUappto  Gkdiua  hinaua  und  liefi  aie  aohlieMich 
fallen;  deaaan  Qenoaae  Beariui  dagegen,  der  gleiohlaQa  eifrig  fOr 
(Soeroe  Rfiekbemfung  agitiert  hatte,  wurde  am  11.  Mftrz')  ein- 
ötimmig  freigesprochen,  verteidigt  von  Hortensius,  Craaäus, 
Licinius  Calvus  und  Cicero^) ;  auch  Pompe  jus  war  als  Zeuge  für 
ihn  angetreten ^)  Wenn  dagegen  um  dieselbe  Zeit  einer  der 
eohlimmsten  Gesellen  des  Clodius,  Sextus  Clodius,  dem  jeuer  in 
aemem  Tribunal  die  Getreidewteilung  übertragen  hatte  und 
auf  deaaen  Konto  unter  anderem  eine  Brandstiftung  atand,  beider 
diaBlligerliate  in  Hammen  anJIgeigai^pn  war*),  mit  drei  Stimmen 


0  ad  Qo.  fr.  II  8,  2  ft. 
•)  ad  Qu.  fr.  U  4,  4. 
*)  ad  Qu.  fr.  n  4,  1. 

*}  sdieL  Bob.  pro  Saitio  p.  M  Oami.  185  Sümml;  CSeeio  trwIhBt 
Bur  die  Bede  des  Boiteasies. 
*)  An  LmteliiB  I  C 
*)  pio  OmL  78.  pie  WL  78.  de  dem.  SS. 
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Mehriieit  frage^vrooheo  wurde,  ao  bcnüifee  das  danal,  dafi  die 
wnatoarMclun  Biditflr  ihn  MapnolMa,  wdl  «  äm  Pon^fljiis 
Bohikwwrte,  wihxeod  tou  den  Rittern  die  H&lfte,  von  den 
AemfCribonen  —  abo  dem  Mittehtend  —  die  große  Majoctfcit 

ihn  verurteilte*). 

Auch  sonst  trat  das  Streben,  PompejuB  zu  demütigen,  immer 
von  neuem  hervor.  Der  Oonsul  Lentulus  Marcellinus  grifi  ihn 
in  semen  Reden  heftig  an,  unter  Zustimmung  des  Senats;  man 
freute  sich,  daß  er  durch  seine  Handel  mit  Clodtns  und  jetit  dmoh 
die  Beeehfiteung  Milos  die  Gunst  des  Pöbels  vOflig  wlonn  hntte^ 
und  gar  manche  wollten  eben  darum  von  einem  Einsofaieiten 
gqgen  Clodine  nidits  wissen  nnd  nahmen  dieeen  in  Sdmto').  CSeen» 
war  damit  nicht  einveratanden  nnd  hielt  sich  daher  mm  den  Ver- 
handlungen snrüok;  wie  in  den  Zeiten  vor  Caesars  Consulat 
wiegte  er  sich  in  der  Illusion,  er  könne  durch  persönliche  Ein- 
wirkung den  Pompejus,  mit  dem  er  ununterbrochen  in  regem 
Verkehr  stand,  dahin  bringen,  daß  er  sich  von  ihm  leiten  ließ 
und  der  Senatspolttak  anschloß');  unter  dieser  Bedingung  war 

ad  Qu.  fr.  IL  6  ea  ipsa  in  re  Pompei  offensio  (die  Gereiztheit 
gegen  Pompejus)  noibto  oMOU;  aenoiorwm  enim  curia  copiose  ab- 
9oMt,  eqitium  adaequaoU,  irtbml  aerarU  eondemntwerwä. 

*)  ad  Qu.  fr.  II  4,  4  eensul  eil  egngki§  IrnttOut,  neu  impedima$ 
enUtga  (L.  niiUppiis,  vermihlt  mit  OssMn  mehte  AÜa);  9le,  imgumm, 
h€nm  ult  nMomm  non  eMisrem.  §  5.  PM^pstos . . .  Jhsrcirfs  «on 
esl  idem;  nam  apud  perditissimam  Ülam  et  Inflmam  faecem  popuU 
prapter  Müonem  suboffendüp  et  honi  midWo  ab  eo  desiderami,  muUa 
reprehendufU.  MarceUinus  auiem  hoc  uno  mihi  quidem  tum  aatis 
facUf  quod  eum  nimia  aepere  tracUU:  quamquam  id  smatu  non  ii^ 
vito  fadt  :  quo  ego  me  lubenHus  a  curia  et  ab  omni  parte  reipublicae 
subtraho.  Vgl.  de  harusp.  resp.  50:  ein  Teil  der  Optimaten  unterstQtzt  den 
Glodins  quo  tandem  decepti  munere?  volo,  inquiunt,  esse  qui  in  con- 
Hone  detrahat  Pompeio  .  ..  an  Hie  demens  (Clodius) . . .  foedior  aut 
inquinatior  eis  Cn.  Pompeio  accusando  quam  in  universo  senatu 
vUuperamdo  fuü9  quod  qßOdem  nänr,  am  äUenm  eü  gratt$m 
iraUe,  aUemm  esse  Um  bonie  cMus  tun  acertnm.  YgL  auch  an 
Lentolns  I  9.  10. 

*)  (Seen»  an  LeatoliiB  I  9,  6  üaq[ue  qtiamquam  ef  BMNfMie  ^in- 
Hmum . . .  Mebam  et  eum  non  sotum  ftSM^Mo  «id  omore  «Harn 
et  perpetuo  quodam  Mido  meo  dUigebam,  tarnen  non  repntans. 
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«r  and«  ab  die  «frtgn  Optimatan,  gaiii  benife»  Pompejus 
Fonoipat  apanwlDBMwn.  Der  günstige  Tcrianf  der  poIitisolMii 
Proiewe  «diwdlte  eeuien  Mut;  bei  den  Veriiandlungen  über 

S^tiiiß  crgriS  er  die  Gr«legenheit,  den  als  Zeuge  geladenen  Va- 
tiniuB,  da8  verhaßteste  der  Werkseoge  Caesars,  und  damit  in- 
direkt, trotz  aller  formell  beobachteteo  Rücksicht,  Caesar  selbst 
in  Gegenwart  dea Pon^jua  küb  heftigste  ansugreifen:  Bibohis' 
Schicksal  sei  neifc  ndunroller  ab  alle  Si^  und  Tnumj^e,  die, 
weloheBümloagegwaQgenlülMfliiydaaHaiiaBahttteii,  d>iCaeaar 
upd  aein»  Qchüfap,  aeieii  dfeaelben,  die  üm  anaBom  Tijagfcliitten ; 
aOe  Maßregeln»  die  VatipiBa  ab  TtiUm  im 
gesetet  liatte,  mifeeraog  er  ab  rtaatelBiiidlidi  und  nngeaetilioii 
einer  vemickteaden  Kritik^).  Die  Rede  für  Seatius  dagegen 
arbeitete  er  zu  einer  umfassenden  Apologie  seines  eigenen  Ver- 
haltens aus  und  zugleich  zu  einem  breit  ausgeführten  Appell  an 
die  Jugend,  sioJi,  allen  Gefahren  trotzend,  allein  dem  Dienst  dea 
Staats  zu  weihen  und  der  Partei  der  Optimaten,  d.  L  albr  ehr- 
lieiiHi  Borger  ini  Oingfuiali  n  dn  aeUiataooliife^^eQ  und  mmliMsiL 
verkoinmenen  ReriJntioniwn  der  Fopidaiparlai,  amnaoUiefien*). 

quid  ille  vellet,  in  omnibus  meis  sententiis  de  republica  pristinis  per- 
tnan^Hltn.  Das  ist  z^war  fast  3  Jahrö  später  g^eschrieben  (Dezember  5^ 
und  ?on  der  damaligen  Situation  beeinflußt,  g^bt  aber  doch  Cicero« 
AttffMimng  und  Hsltong  nbkt  anrMitjg  wbdir, 

*)  Ab  IMalwI  7.  In  der  mOffnllieliten Bede  iadel  ikli  der 
ftmi  aber  BiMiis  nidii;  aneh  aeut  wiid  sie  itefk  tfbeiaibeitel  and 
aamSBftlioh  db  Intenuigen  aber  Ommt  (15 1,  TgL  88)  ganildeii  m. 
YgL  ed  Qu.  fr.  n  4  1:  bai  der  YeiteidigaBg  das  Sesftiw  id,  qtud  Ob 
(SestiiiB)  mawtM  eupUbai,  VaHnium,  a  qß»  palam  opp^igiiabaimr, 
arhüraiu  noHro  coneidimua  dia  hominibuaque  plauderUibua. 

*)  Die  veröffentlichte  Rede  pro  Sestio  hat  offenbar  mit  der  wirk- 
lich vor  Gericht  gehaltarmen  kaum  etwas  gemein,  sondern  ist  eine  poli- 
tische Broschüre,  die  für  Cicero  und  die  Politik  des  Senats  Stimmung 
machen  soll  Von  Sestius  und  dessen  Prozeß  —  er  war  an  sich  dem 
Cicero  keineswegs  sympathisch,  s.  ad  Qu.  fr.  n  3.  5.  4,  I  fdefendendo 
moroao  homini  cumiücUissime  satisfecimus).  ad  Att.  VII  17,  2;  TgL 
Catoll  44  —  ist  in  der  ganzen  BroschUre  kaum  die  Rede.  —  Ein  selt- 
sames Gegenstack  dexa  bildet  die  koxi  daienf  gebettene  Bade  pte  OmIIo^ 
inder  Oieeio  einen  hSdiat  «weijalhalien  Bewd  and  eiieaialigen  Anhaager 
CetOiaas  in  eiaer  leeht  fulee  Sache  sa  veiteidigea  hat-,  db  Afibe  var 
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hk  dv  fit  mIimi  die  Bflstannilion  des  Smate^giiiiMiti  in 
vollem  Geqg.   Von  Fompeioe  fflieliftete  man  nieliti  mAx;  um 

so  unbedenklicher  konnte  man  jetzt  Oaeear  su  Leibe  gehn. 
L.  Domitius  Ahenobarbus,  der  alte  Gegner  Caesars  (S.  86.  93), 
als  Persönlichkeit  ein  Optimat  von  typischer  Mittelmäßigkeit, 
aber  dank  dem  Adel  seines  Greschlechts  einer  von  denen,  „di^ 
schon  vom  der  Qebnrt  an  zum  Consul  designiert  waren*'^),  ver- 
kündete ofien,  wenn  er  für  daa  nächste  Jahr,  wo  er  das  geeetz- 
maAige  Altar  emioht  hatte,  gewählt  wnde,  werde  er  als  Oonaul 
dniehfShMn,  waa  ihm  ak  Praetor  im  Jahre  68  nidit  gehmgoi 
war,  und  Oaeear  Heer  und  Frovins  abnehmen*).  Anträge  m 
Oaeaare  Chineten,  die  die  Wbimen  im  MSiz  einbrachten,  wniden 
vom  Consul  Marcellinus  duich  seine  Ansetzimg  der  Festtage  (oben 
S.  131)  lahmgelegt^).  Am  5.  April  aber  wurden  zimächst  dem 
Pompejus  reichliche  Geldmittel  für  die  Getreideversorgung,  40  Mil- 
lionen Sestertien,  bewilligt,  und  dann  die  achon  im  Dezember  57 
von  dem  Tribun  Rutiliua  Lnpiia  zur  Sprache  gebrachte  Frage  der 
Rechteheetindigkeit  des  eampanieohen  Ackergeeetaee  wieder  anl- 
g^nomman.  hk  der  aehr  erregten  Debatte  etellte  CScem  aelbet 
aie  atinunftthiender  Ooneular  den  Antrag,  die  entacheidende  Ver- 


um so  bedenklicher,  da  Cicero  die  rhetorisch-politische  Aosbildang  des 
jangsn  Wistliiigii  leitete,  der  ttbrigens  ein  aineMmter  Plandeier  war. 
Qßm  hilft  neh  damit»  da0  er  eridiii  man  nmae  der  Jugend  h»  ihren 
laiditaaBigeB  Stnidien  etwas  sagote  haltsii  (fgi  oben  S.  88  Aam,), 
nad  aaeht  die  yorwtrfe  gegen  ihn  mit  den  ftblioben  Advokatenknnst- 
•Iflcken  mffgHflhat  la  leognen  oder  abiuehwftohea;  im  übrigen  benntsto 
er  die  Gelegenheit,  am  anfs  neue  allen  auf  Glodins  nad  seiner  Schwester 
lastenden  Schmnts  mit  Behagen  anfinwOhlen.  Über  die  Form,  in  der 
die  Rede  auf  uns  gekommen  ist,  s.  Norden,  Ber.  Berl.  Ak,  1918,  12  ff. 

')  Cic.  ad  Att.  IV  8  b,  2  (Herbst  56)  quid  enim  hoc  (Domitio)  mise- 
rius,  quam  eum,  qui  tot  annos  guoi  habet  dettiffnatua  canaul  fuerü, 
fieri  conaiäem  non  poaseif 

«)  Sueton  Caes.  24. 

')  ad  Qu.  fr.  II  4,  5:  dnrch  seine  Maßregeln  hat  Lentulus  (Marcel- 
linos)  CaUfnem  a  legibus  removU  et  eos,  qui  de  Caeaare  mmelßra 
prmmä^anmlt,  quHme  Mereeileraf  «eaio.  Ober  den  Inhalt  dieier  An- 
tiige  wimaii  wir  aieiili;  lermnfUali  wann  «ie  identiioh  mit  den  Mafi- 
nahmeo.  die  naek  der  Krina  ffir  Gbmur  beschlomen  worden  (8^  14$). 
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handlang  darüber  auf  den  15.  Mai  anzuaetaen.  Daa  winde  an- 
genommen und  damit  Caesar  in  aller  Form  die  Fdbde  angekündigt. 
Daß  auch  PompejuB,  in  desseu  Interesse  die  Kolonie  Capua  ge- 
gründet  war,  davon  aufs  schwerste  betroffen  wurde,  kümmerte 
den  Senat  nicht;  bei  der  notorischen  Spannung,  in  der  er  mit 
Oaeaar  stand  (S.  126,  vgl.  106),  glaubte  man  ihn  aicher  in  Händen 
lu  haben.  CSem  •oohte  ihn  xwei  Tage  darauf  nooh  spat  abends 
an^  da  Pompejna  am  nSehaten  Tage  für  die  Getradebesdhaffimg 
naoih  flardinwn»  CSotto  an!  leine  VOleo  gfllm  wdhe;  «r  bat  um 
baldige  Heimaendimg  aeinea  Brüden,  was  Pompejua  beraIfWilUg 
zusagte;  von  der  tiefen  Verstimmung,  die  er  innerlich  empfand, 
ließ  er  nichts  merken^). 

Daß  inzwischen  Orassus  sich  zu  Caesar  nach  Ravenna  begeben 
hatte'),  daß  Appius  ClaudioB»  aum  Fropraetor  von  Sardinien 
beateilt,  gleichfalls  zu  Caesar  gegangen  war,  ofienbar  um  für 
seinan  dmob  die  Aadiütat  an  Born  gebundeiMn  Bnidar  udb  ihm 
aa  whaadfllii,  and  meht  aurOddcam*),  daß  dodimi  aelbat  jetit 
mit  Pompejus  semen  Itieden  madite,  blieb  unbeaehtet.  YiA» 
mehr  ISordertie  der  Senat  anf  die  Kunde  ynm  einem  unheilver- 
kündenden Vorzeichen  —  dem  dumpfen  Grollen  eines  Erdbebens 
—  von  den  etruskischen  Haruspices  ein  Gutachten,  und  dieses, 
offenbar  von  den  leitenden  Gegnern  des  Pompejus  inspiriert, 
verkündete,  die  Götter  drohten  wegen  Vernachlässigung  der 
religiösen  Pflichten,  Prolanation  heiliger  Orte,  und  Ermordung 
framdflr  Qeaandten  g^gen  Beoht  nnd  Treue  mit  Bluttaten  und 
QMam  dnieh  den  Zwiat  der  Optimaten,  aui  doien  die  Herr- 

>)  ad  Qo.  fr.  n  Sj  vgL  aa  Leotvl«»  I  9,  7  MareelUm  €tjP9iUippo 
etmsisUbuB  Ncmk  JprÜibu»  mihi  eet  tmatus  ad&mum,  ut  de  agro 
Can^lMino  fnqßmH  89mäu  MOnia  MttM$  referretur;  num  pohri 
moffia  in  oresm  ißim  causam  imoadere  aui  moffis  obUoiad  lein- 
poruvi  meorum,  meminisse  actionumf  .  .  hör  senatits  consiUto  in 
meam  sententiam  facto  Pompeius,  cum  mihi  nihü  oatendisset  se 
eaae  offenaum,  in  Sardiniam  et  iu  Africam  profedua  tat  eoque  itir 
iinere  Lucam  ad  Caeaarem  teniL 

«)  An  Lentulus  I  9,  9. 

')  ad  Qu.  fr.  II  4,  6  (Mitte  MJkn,)  Appius  a  Caesare  nondum  ra- 
diertU. 
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■okaifc  ein«  Einsogen  lMC¥Digehn,  die  VeEfMnmg  niqgpiHizst» 
die  Mhleditai  Blenieikte  mr  Hemdiaft  gelangen  wfiiden. 
Offenbar  zielte  das  Gutachten  auf  Pompejus,  mit  dem  zusammen, 

durch  den  Schutz,  den  ein  Teil  der  Optimaten  dem  Clodius  an- 
gedeihen  ließ,  das  Gesindel  zur  Macht  gelangen  werde.  Natür- 
lich gab  es  über  die  Auslegung  weitere  Händel:  Clodius  erklärte 
Oioero  iüi  den  Schuldigen,  dem  der  von  ihm  geweihte  Bodeo 
Beinee  Hausee  mit  Verleinmg  der  Religbn  mruokgegeben  sei, 
und  gab  dabei  Bogkioh  von  lein«  Ventthniuig  mifc  Pompejns 
Knnde,  den  er  mit  Lobeprüohen  übersohnttete^).  CSoero,  der 
ofienbar  deshalb  seinen  LandanfentiiaH  unterbrochen  hatte, 
deutete  ee  umgekehrt  auf  OMins,  den  er  in  einer  eofort  publi- 
zierten BroflcilLire  aufb  neue  mit  Schmähuagen  überachüttete, 
während  er  zugleich  in  üblicher  Weise  die  eigenen  Verdienste 
und  seine  Voraussicht  im  hellsten  Lichte  strahlen  ließ  —  man 
bereift,  daß  einem  Teü  der  Senatoren  bei  diesen  ewigen  Benom- 
magen  endlich  die  Geduld  aua^ng').  PoUtieoh  bedeotaam  war 

')  de  harusp.  resp.  51  legant  hanc  eius  contionem  . .  .  certe  laucUU 
(Pompeium)  et  unum  esse  in  fiac  civitate  dignum  huius  imperii 
gloria  dicit  et  signiflcat,  se  illi  esse  amicissimum  et  reconciUationem 
esse  gratiae  factam.  .. .  nunc  iam  laudat  ülum,  in  eos  invehUur, 
quibus  se  antea  vendiiabcU.   Vgl.  Dio  39,  29,  1  (oben  S.  125.  3). 

')  de  har.  resp.  7.  17.  Dis  betfeffende  Tonaichen  nebst  einer  Reibe 
anderer  (vgl.  de  bar.  lesp.  64)  und  dem  Gntaebtea  ecwihiit  auch  Die 
89,  Wt  ebenso  die  gegenseitigen  ScbnüUiangen  e.  21,  3  f.;  er  sohliefit 
daiaa  den  neuen  Angriff  des  Gbdins  anf  Cicerot  Bmiob  und  die  ISnt- 
fenraog  der  Gesetsestafeln  des  Clodias  dorch  Gioeio  (an  die  er  Oafcos 
Rfickkehr  und  seinen  Konflikt  mit  Oioero  darttber  anschließt,  ebenso 
Plat.  Cic.  34  =  Cat.  40).  Biese  Vorgänge  werden  von  Cicero  nie  er> 
wihnt,  fallen  mithin  sicher  später  als  de  harasp.  resp.  oder  gar  pro 
Seet.  usw.;  andrerseits  ist  es  kaum  denkbar,  daß  Cicero  nach  der  Krisis 
und  seiner  Unterwerfung  so  vorgegangen  wäre  [doch  s.  unten  S.  151  Anni.4]. 
Ebenso  kann  die  Rede  de  har.  resp.  nur  vorher  fallen,  ehe  die  neue 
Vereinigung  der  Drei  in  Luca  ruchbar  wurde  (gegen  Drumak»  II  *  278; 
hätte  Cicero  von  dieser  Wendung  eine  Alinung  gehabt,  so  würde  er 
ganz  anders  oder  vielmehr  garnicht  geredet  haben);  daher  kann  sie 
nach  nieht  mit  Iiahor,  ROm.  Alt  m*  8S0.  anf  den  7.  Mai, 'sondern,  da 
die  Feier  der  Megalesieo  doreh  dodini  ala  Aedilen  darin  §  22  erwlhnt 
wirdt  die  am  4.  April  (einen  Tkg  m  der  oben  &  186  bericlitetea  SenaU- 
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dagegen,  daß  er  die  Zinefenoht  dir  Optimftton,  von  der  das 
Qutadittti  spradi»  in  der  von  einem  Teil  deraelben,  um  Ponipejiii 

m  deraAtigen,  dem  dodioe  gewShrtan  Fdrdening  sah  und  sieh 

bitter  darüber  bekUgte,  und  daß  er  erklarte,  dem  Pompejua  ge- 
reicbten  die  Lobsprüche,  die  ihm  Olodius  jetzt  erteilte,  viel  mehr 
zur  Unehre,  als  seine  bisherigen  Schmähungen.  Das  war  eine 
an  Pompejua  geziohtote  Mahnung,  auf  dem  richtigen  Wege  xu 
behanen*  Im  fibiigen  hat  dodhie  in  der  Tat  noch  einmal  den 

sitznng)  stattfand,  nur  Mitte  oder  spätestens  zweite  Hälfte  April  fallen,  tind 
mtx&  dann  sofort  publiziert  worden  sein.  Nun  schreibt  Cicero  allerding» 
■eiiMm  Bmder  in  der  Morgend&mmenmg  des  8.  April,  er  wolle  an 
dieseei  Tage  an£i  Land  gehn  and  am  t*  Mai  xurflcklnhxen,  und  eben 
dämm  hafc  man  de  har.  xesj^  oad  die  weitenn  Vorgänge  oaoh  letafceiem 
Datam  augetetst  Aber  OSeen»  kann  wiaea  Yomis  sehr  wohl  geiadert 
haben  und  infolge  der  dortigen  Vorginge  alsbald  nach  Bom  snrflck- 
gekehrt  sein;  and  dafOr  spiiehti  daS  wir  ans  diesem  Laadaofenthalt 
keine  Brisls  an  Atticus  haben  anler  rielleicht  dem  kurzen,  politisch 
inhaltlosen  nnd  daher  nicht  genaner  datisrbaren  Billet  IV  4  b.  Denn 
die  folgenden  Briefe  IV  5—7  werden  von  den  Herausgebern  allgemein 
falsch  datiert,  wenn  sie  in  den  April  oder  Anfang  Mai  gesetzt  werden: 
sie  fallen  nach  der  Unterwerfung  Ciceros  unter  das  Gebot  der  Macht- 
haber, mithin  auch  nach  der  Senatssitzung  vom  15.  Mai,  bei  der  Cicero 
anwesend  war  (ad  Qu.  fr.  II  6,  s.  u.  S.  145),  und  die  TtoiXiv4|>Sia,  die 
Cicero  Att.  IV  5  dem  Freunde  zu  schicken  sich  schämt,  ist,  wie 
MoMMSiii  richtig  erkannt  hat,  ohne  Zweifel  die  Rede  de  pMv.  cona,  die 
firOhestoas  elwa  Ifitte  Mai  yer&fit  sein  kann.  Oltichnitig  hat  er  in  Bom 
den  Brief  an  Qoin&os  II  6  gesdurieben,  als  er  von  diesem  naeh  dem  IGtte 
Febroar  eingetioSiBoen  BM  ans  Ollna  (II  8,  7)  ent  jetit  wieder  eiaea 
Brief  eihieli,  in  dem  er  seiae  berorstehende  RHekkehr  meldete  aad 
offenbar  von  Pompejus*  Warnungen  und  Forderungen  Mitteilung  ge- 
macht hat  (vgl.  an  Lentulus  I  9,  9).  Dafi  Cicero  ihm  seit  dem  8.  April 
(II  4)  nicht  mehr  geschrieben  hat  und  sich  jetzt  auf  ein  kurzes  Billet 
bescbmnkt .  ist  sehr  natürlich.  Nach  Quintus'  Rückkehr  wird  er  etwa 
im  Jum  wieder  aufs  Land  gegangen  sein,  und  in  diese  Zeit  fallen  dann 
die  Briefe  an  Atticus  IV  5—7,  sowie  der  an  Luccejus  V  12.  —  Daß 
MoMMSBN  R.G.  III  '  318  das  Gutachten  der  Haruspices  vor  die  Ver- 
handlung im  Senat  am  5.  April  und  Ciceros  Antrag  über  den  ager 
Campanas  setzt,  ist  lediglich  eine  durch  Gesichtspnnkte  des  Anfbaus 
■einir  Dustollung.  also  daioh  stiiistisefa-ihetorisohe  Motive  venmeolita 
Flttobtigkeit,  wie  bei  ihm  so  hftnfig,  in  derselben  Weise  wie  bei  so 
vielen  alten  Historikera. 
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Sit  PHaeipii  dtt  P^sp^iM 


YenRHsh  gemadit»  Okmtm  Haus  niedeniilflgaii,  wurde  aber  durah 
IGIo  dtfiD  gdundirt;  Oioevo  lieiito  äoli  dadunli,  daß  «r,  m 
d—M  Banden  und  eittigen  UbmMn  begleitet,  die  Talein,  auf 
denen  Olodiua*  Oeaetoe  an%eMiohB«t  waran,  anf  dem  Oi^itol 

umstürcte  und  iortäckieppte'). 

Sie  Xoofaraii  to&  Lnoa  und  ilm  Tolgm 

Aber  die  Erwartung,  daß  Pompejue  sich  dem  Senat  fügen 
wwdai  etfttUto  akh  nksht;  viehnehr  trieb  ihn  eben  die  Notfaige, 

mdia  fl"*  dieaof  im  Ziieamiinnwiiliin  fw*t  Ooding  aebraolit  hatte, 
anls  neue  seinem  Schwiegervater  in  die  Arme,  eo  sauer  ihm 
dieser  Btttadiloß  geworden  aein  mag.  Ineofem  war  (Seeroa 
Politik,  wenn  wir  von  seinen  gehässigen  Invektiven  absehn,  weit 
verständiger  als  die  der  Heißsporne;  er  suchte  die  Kluft  zwischen 
Pompejus  und  Clodius  2U  vergrößern  und  jenen  dadurch  zur 
Verbindung  mit  dem  Senat  zu  zwingen,  wofür  er  ihm  Kon- 
zessionen mid  Ehningen  in  Aussicht  stellte*),  während  jene 
dniek  ihra  g^wiß  ehrlichen,  aber  kurnohtigen  AngrifEe  das 
Gegenteil  von  dem  bewirkten,  was  sie  erstrebten'). 


>)  Siebe  8.  Itt,  S.  Bei  seiBem  enten  YetMuh  werde  CSeeio  doreii 
CMius  and  desssn  Bruder  Gaioi,  damab  Praetor,  der  im  tbrigen  keine 
poHtiiehe  BoUe  gespielt  hat.  daran  verhindert,  der  swute  glflokle.  Die 
8^  81. 

*)  So  weit  ist  auch  Ciceros  Behauptung  de  bar.  resp.  8  nikü  fBCt 
irtUus,  nihüimpotenti  arUmo,  nihü  non  diu  consideraium  ac  multo  ante 
medüatum  nicht  unberechtigt,  ko  einseitig  sie  ist  Die  politiaohen  Hinter» 
gedanken,  die  ihn  leiteten,  konnte  er  natürlich  nicht  offen  aussprechen; 
aber  daß  er  sich  von  allen  direkten  Angriffen  anf  Pompejus  zurückhielt 
(?gl.  8.  124),  war  durchaus  berechtigt,  so  sehr  ihm  das  von  den  Zeit- 
genossen and  den  modernen  Kritikern  zum  Vorwurf  gemacht  worden 
ist.  NatOrlich  verdarb  er  indessen  seine  Wirkung  und  Kchwilchte  seine 
Position  durch  seine  mai^loso  Eitelkeit  und  durch  da»  widerliche  tie- 
sftakei  an  dem  deeh  er  aelbit  und  uefat  elm  Cledius  dwch  sein  tStiefalea 
Verhalten  gegen  di«en  bei  dem  Skandal  beim  flmle  der  Bena  dea  den 
Anlieft  gegeben  hatte. 

«)  An  Lentnlns  tefareibi  Cicero  Anfbng  (1 8»  4)  ittSpnttoiesi  quidem 
iUam  eommOanm  furUt  et  eonakmHa  tenatoris  nihü  eat  gnod  cogi" 


üiyiiizea  by  Google 


141 


So  lag  die  BBtwhiMiing  in  deo  Hioden  Ouitn.  ^mmi 
Hl  der  MBimiiig,  daft  wenn  Gbeeer  den  Fdmpejue  jetit  nkiit  leUen 

liefi,  sondern  ihm  su  einer  gesteigerten  Machtstellung  verhalf, 
dies  an  sich  ein  aohwerer  politischer  Fehler  gewesen  sei,  der  ihm 
bittere  Früchte  getragen  habe;  erklären  lasse  er  sich  nur  durch 
die  Rücksicht  auf  die  große  und  ideale  Aufgabe,  die  Caesar  in 
Gallien  in  Angriff  genonmien  hatte.  Aber  diese  Auffassung  ist 
naoh  beiden  Seiten  viSllig  unhahbar;  sie  beruht  «of  der  nioht 
nnr  eineeife^gen,  aqndeni  dnibh  nnd  dnioh  g^twahnamen  und  die 
«alm  Lage  wk«nenden  Anffaawing,  von  der  Momannw  ga- 
aanto  Dantollung  dieaer  7Mb,  ao  baakachend  eis  gewirkt  liat, 
behenreoht  iai.  Allerdings  hat  Oseaar  die  Eroberung  Galliens, 
wie  aliea,  was  er  unternahm,  im  großen  Stil  angefaßt;  er  fühlte 
die  Kraft  in  sich  zu  schöpferischer  Tätigkeit,  und  das  ist  ge- 
schichtlich seine  Rechtfertigung.  Aber  an  sich  war  sie  ihm  immer 
nur  Mittel  zum  Zweck:  sieh  eine  dauernde  Machtstellung  im 
lönuaohen  Staat  zu  schaffen  und  gegen  die  ihm  drohenden  An- 
gEÜa  nnd  Gefahren  mk  allen,  anoh  den  bedeokliohaten  Mitteln 
wo.  aiflilcm,  war  aain  Ziel.  Bevohttionir  war  er  dnroh  und  dnroli; 
er  mochte  sieh  damit  rechtfertigen,  daß  es  naoh  seiner  Auf- 
fassung, die  von  manchen  andern  geteilt  wurde,  seit  Sulla  eine 
legitime  Staatsverfassung  überhaupt  nicht  mehr  gab  und  daher 
dem  persönlichen  Ehrgeiz  keine  Schranken  mehr  gesetzt  waren. 
Wie  weit  ihn  der  eingeschlagene  Weg  führen  werde,  konnte  er 
80  wenig  sagen,  wie  sonst  irgend  jemand;  aber  hätte  er  damals 
schon  an  die  Anfriohtang  seiner  Monarchie  gedacht,  so  wäre  er 
ein  Ikinnur  gawaaen  und  kein  Steatamann.  Die  Stellung,  die 
er  gewonnen  hatte,  bemlite  auf  der  Koalition  mit  Pompejna 
und  der  dadureh  ermöglichten  gewaltaamen  Dniuhbieolning  dea 
Senataregimente;  h&tto  er  jetzt  Pompe  jus  nur  lau  unterstfitst 
oder  gar  fallen  lassen,  wie  Mommsen  fordert,  so  hätte  er  dieseu 
zum  Anschluß  an  den  Senat  gezwungen  imd  damit  eine  Koalition 
gesohaften,  der  er  in  seiner  damaligen  Lage  in  keiner  Weise  ge- 

<saiiit:  omlasa  ciüpa  est  somm,  qiU  a  mnaiu  H  arrfiniwi  €tmUm> 
üeiiamai  (die  BittondhafI)  M  komkim  etartttkmm  (Pemp^Jas)  ab' 
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Dm  FiriM&p«t  du  Pomp^ 


WMbMD  ynt;  damit  wQide  er  lioli  MllMit  mutwillig  dM  IWiifflwri 
d«  BmUmm  biniM  hithmu  Aatk  in  dm  Jabiw  61  und  60 
oad  noQÜi  im  BfegarktiBge  hit  «»  olnralil  daaak  iem  Madil 

mit  gröfior  mid  Gaüifln  wifklHii  rmUtwodm  mur,  bii  suktet 

aüeä  versacht,  um  durch  weitgehende  Konzessionen  den  Bruch 
zu  venneiden  oder  wieder  zu  überbrücken,  und  zum  Schwert 
nur  gegriften,  weü  ihm  kein  anderer  Ausweg  blieb;  wie  die  Dinge 
zu  Anfang  des  Jahres  66  lagen,  kann  ihm  der  Qedanke,  Pom- 
pejus  zurückzuweisen  und  dadurch  den  Btiigerkii^  herbdm« 
fiUmn,  ülMThaupt  nicht  in  den  Sinn  gekommen  min.  Dnfi  Piom- 
pejus  von  der  einen  Seite  dozoh  den  Senat,  ym  der  enden 
düdi  Ckaeme  mid  (Sodhis  in  eine  Notlage  gebiadit  nnd  damit 
seine  eigene  Stellung  tateiehlieh  Aber  ihn  binausgehoben  war, 
war  ihm  natürlich  sehr  recht,  und  er  hat  zweifellos  die  Umtriebe 
der  anarchistiächen  Demagogen  insgeheim  gefördert;  jetzt  aber, 
wo  Pompejus  sich  wieder  an  ihn  wandte,  muBte  er  alles  tun, 
um  ihm  entgegenzukommen  und  durch  neue  Festigung  der 
Koalition  die  Opposition  in  Rom,  die  auch  und  sogar  in  erster 
Linie  seine  eigene  Stellung  axda  schwerste  bediobte,  wieder  in 
die  ohnmiohtige  Lege  anrüokiawertn,  in  die  er  lie  als  Oonanl 
gebnebt  batte. 

So  bat  OMear  den  CkaflBiui.in  Ba?enna  yeranlaftt,  eeine  Intqgen 
gegen  Pompejue  anizugeben,  und  auf  dodius  emgewirkt,  dafi  er 
auf  dessen  Seite  übertrat  und  seine  Banden  auis  neue  den  ver- 
einten Machthabem  zur  Verfügung  stellte.  Dann  kam  er  dem 
Pompejus  bis  an  die  äußerste  Grenze  seiner  Provinz  entgegen, 
nach  Luoa»  ndcdlioh  vom  Amo^).  Hier  traf  Pompejus,  statt  nach 
Sardinien  in  gehn,  um  die  Mitte  April  (Ende  Itfärz  jul.)  mit  Caeear 
und  Craana  meammen*).  Wihiend  im  Jahie  OO  die  Verbinduiig 


*)  Susloii  Gsflt.  24  1»  urbem  provinelae  mtae  Lueam.  Lnca,  ar- 
tprflugUdi  bekamitlieh  IstjaSiche  XoliMue,  war  jetst  BOrgentadt  wie 
alle  Sttdto  der  CSspadaiia;  das  heaaehbaito  Pine,  in  dcsw  HaCm 
Ptaap^os  gslaiidefc  fein  wird,  gehlMe  dagegen  la  Ibüta. 

*)  Also  n  einer  Zail»  wo  der  lUdtag  des  tAalutsii  Jalues  ernnittsl- 
bar  befOTBtand;  Caeear  ist  offenbar  durch  die  politische  Lege  linger  in 
ItalieB  BwrttokgelialtsB  ivorden,  als  er  aoiut  geblieben  wiie.  Im  bellan 
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geheimgehalteii  madib,  vdlzog  sie  ach  diamifil  in  Iweiler  (Moiit- 

lichkeit:  alle  Anhänger  der  Machthaber  wurden  angeboten,  und 
dazu  drängte  sich  heran,  wer  immer  hier  seinen  Vorteil  zu  finden 
hofEte,  Männer  und  Frauen.  Über  zweihundert  Senatoren  fanden 
sich  zusammen,  darunter  zahlreiche  Statthalter  und  Beamte,  so 
der  Proconsul  Metellus  Nepos  aus  SpanieD  und  der  Ftopnetor 
Appius  daadius  (S.  137)  aus  Sardinifln;  man  aalilte  in  Laoa  nioht 
wen%«r  ab  Imndflrtiwanajg  Liotonn*). 

9fir  die  Zoimnft  wmde  amgcniadil,  daO  Pompejna  und 
Oraamia  im  nächsten  Jahre  das  Oonsdat  flbsmehmen  and  dann 
jeder  gleichfalls  ein  eigenes  Machtgebiet  erhalten  sollte,  Pompejus 
die  beiden  Spanien,  Orassus  Syrien,  von  dem  aus  er  einen  Krieg 
gegen  die  Parther  unternehmen  und  ebenso  wie  Caesar  ein  Reich 
von  gewaltigem  Umfang  gewinnen  konnte;  zum  BIntgelt  sollten 
die  vier  Legionen,  die  Caesar  auf  eigene  Hand  in  den  vier  Ihm 
bewilligten,  ohne  eine  Bimaohtigang  dam  naehaueachen,  ana» 
gehoben  und  biaher  ana  piivalen  Mittafai»  ana  dar  Beate»  Aber 
die  er  nadi  Gntdonkan  yerfilgte»  und  den  Kontribationen  der 
Untertanen  baiaUt  hatte^  anf  die  Staathkaaea  übernommen 
werden  —  darauf  wird  aacih  der  oben  8.  136  erwähnte  Antrag 
der  Tribunen  gegangen  sein  — ,  und  ihm  ebenso  wie  den  beiden 
andern  sein  Kommando  auf  eine  weitere  Reihe  von  Jahren  ver- 
längert werden.  Pompejus  dagegen  verzichtete  auf  die  Ge- 
winnung neuer  kriegeriacher  Lorbeeren;  die  aegyptiache  JBx* 
pedition,  die  immer  nur  eine  Verlegenheitsauskunft  gewesen 
war,  ließ  er  fadlen,  aia  woide  von  den  Maohthabem  dem  Gabinina 

GaUleom  fenoUeieit  er  disM  ISi^  ia  Abliflher  WeiM;  er  enlUt  mit 

er  im  Wiotor  57/S  nach  Wjrieum  g»> 
gangen  sei,  quod  eas  quoque  naüonea  adire  et  rtgkmm  €Ofim9etrm 
VOlebat  (in  7,  ygl.  II  35);  da  sei  plöUlich  in  Gallien  ein  neuer  Krieg 

ausgebrochen,  der  Aufstand  der  Veneter.  Durch  P.  Crassos  erhalt  er  die 
Kande  davon,  läßt  Schiffe  auf  der  Loire  bauen,  ipse,  cum  primum  per 
anni  tempus  potuit  (darin  steckt  die  Konferens  in  Lnca,  von  der 
natürlich  mit  keinem  Wort  die  Rede  ist),  ad  exercUum  contendit, 

')  Flut.  Caes.  20.  Pomp.  51  =  Appian  11  17;  Appian  hat  in  seiner 
Manier  die  alberne  Motivierung  hiniogefQgt,  Caesar  sei  nach  der  Cia- 
alpina gegangen  I«  oovsx^  xoUftoo  ttv  «ipMiy  Aiwaafasi»  W  ttifsv. 
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sugewieMD.  Vialmdir  sollte  er  naoh  wie  vor  der  Ri{g«it  der 
HennMsedfe  demil  die  jt^Mh«  UHlNn.  ietifc  neeli  der  neueo 
IKneehflchterong  dee  Seoets  und  der  Beilegung  dee  Heden  mit 

ClodiuB,  wo  flim  die  anarchistiBchen  Banden  wieder  xur  Verfügung 
standen,  in  gefeateterer  Stellung  als  vorher.  Im  übrigen  wurden 
für  die  Besetzung  der  Ämter  auch  für  die  folgenden  Jahre  die 
den  Machthabem  genehmen  Kandidaten  in  Auasicht  genommen 
und  eine  Liste  darüber  au^estellt^);  und  Caesare  Qold  floß  in 
SMmen  eilen  zu,  die  eieh  tun  die  Krippe  dringlen  und  geebnet 
ersohteneo  oder  die  nten  m  edkeulen  ittelite- 

Btwa  Anfang  Hei  kern  die  Kunde  von  dieeen  Abmedningen 
neidi  Bon*  Gegen  die  KoeKfeion  und  »fc*Tti  nlehtlgeD  A^^*f*g 
war  )ede  Oppo^tion  wehrloe.  Die  Meeee  der  Senioren  fügte 
sich,  teilB  reaigDiert,  teik  diirch  die  Lockungen  gewonnen;  wer 
es  ehrlich  mit  der  Republik  meinte,  mochte  wie  im  Jahre  59  den 
Kampf  gegen  das  Gebot  der  Machthaber  bis  zuletzt  fortsetzen, 
aber  mit  dem  lähmenden  Bewußtsein,  daß  jede  Auasicht  auf 
Erfolg  geschwunden  wer.  Cicero  gefügig  m  mechen  übemalun 
Pon^jus.  Als  er  Ton  Luca  neoh  daidinien  kern,  ateUte  er  Qointue 
Gioero  sur  Bede  und  forderte  die  BcfBUniig  der  Yerpfliohtungen, 
für  die  dieser  sich  bei  der  Bfickberufnng  seinee  Brodas  Terbfirgt 
hatte,  vor  allem  die  Binstettung  aOer  Angrifie  auf  Oaeear.  Zu- 
gleich schickte  er  an  Cicero  selbst  den  L.  Vibullius,  einen  seiner 
Offiziere,  mit  der  bestimmten  Forderung,  in  der  Frage  des  cam- 
panischen  Ackergesetzes  alles  ruhen  zu  lassen,  bis  Pompejus 
surnokgekehrt  sei').  Choero  blieb  nichts  übrig,  als  sich  zu  fügen : 
sein  Traum  war  ausgetriumt»  er  erkannte,  daß  seine  ganze  Politik 
auf  Müschen  Vorauseetsungen  au%ebaut  und  unausführbar  ge- 

^)  Cic.  ad  Ait.  IV  8  b,  2  im  Anschlafi  an  die  Angabe  über  Domitim 
(8. 186,  1)  8i  nero  id  est,  quod  nescio  an  ait,  ut  non  minus  longas  iam 
in  codiciUorum  fasiis  futurorum  constUum  ptiginulas  habeat  (JPom- 
piyas)  quam  faetamm,  quid  iUo  (Domitio)  miaeriua  niH  reßpuNieaf  in 
fna  ne  speraUir  quidm  melius  quidqutm.  OeeaeaB  Betieht  ebsr  die 
KenllKena  in  Luea  gibt  Flut  Oms.  21  s  Pomp.  51  »  Appiaa  II  17; 
Db  hat  ns.  wie  sebm  enrlhiit,  abstgaeflee,  Sestoe  berShit  me 
aer  kon. 

')  An  Untolw  i%9t 
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wmm  war.  „loh  weiß/'  sehrieb  er  knri  darauf  an  Atticiis,  „daA 

ich  ein  rechter  Eisel  gewesen  bin"^).  Bei  der  auf  semeii  Antrag 
vom  5.  ikprü  am  15.  und  16.  Mai  auf  der  Tagesoidnung  des  Senats 
Btdbenden  Verhandlung  über  OampaDien  —  die  natürlich  SU 
Icainem  JSigehnis  führte  —  blieb  er  dem  Befehl  dea  Pompejua 
gemäß  hm:  „In  dieaer  Sache,"  schreibt  er  seinem  Bruder, 
,.«lxwkt  niir  daa  Waaaar  in  der  KflU»"*).  Ala  dann  aber  dk  An- 
träge  Ober  Paaiaia  SteDnng  vor  den  Senat  gebracht  worden, 
mufite  auch  er  ofien  hetvuitieten:  er  unteratfitato  den  Antrag, 
dk  Soidaahhmg  fOr  aeine  anf  eigene  FWust,  dem  Senat  anm 
Hohn,  ausgehobenen  Legionen  auf  die  Staatskasse  zu  über- 
nehmen  und  ihm  zehn  staatlich  anerkannte  Legaten  zu  be- 
willigen, und  trat  den  zahlreichen  Opponenten,  die  davon  nichts 
wissen  oder  zum  mindeaten  die  Entscheidung  vertagen  woUtaOt 
mit  Nachdruck  entgegen.  Natürlich  wurde  der  Antng  an* 
genonunan^  aa  half  n^^htit^  daft  Flavoniiia,  in  Oatoa  Abwaanhait 
der  Fflbrer  der  Oppoaition,  aar  Tttr  binanaapcang  und  das  ToUc 

ad  Ali  ly  5,  8  qttoniam  qui  nIhU  possmU,  Ü  m  nahmt 
amare,  dsmittopertm,  utiibiia  qtdpossurU  diUgamur.  diees:  oeOsm 
iam  pridem.  scio  te  volitisse  fit  me  asinum  germanum  fuUae.  Der 
Brief  iit  frühestens  im  Jnni  geschrieben  (oben  S.  189  Anm.). 

*)  md  Qn.  fr.  II  6.  Der  Text  ist  korrupt  Überliefert.  Cicero  frent 
e\ch,  dafi  am  15.  Mai  der  Senat  dem  Gabinios  die  beantragte  suppU- 
catio  tfBa  in  Sjrien  gewonnene  Erfolge  (vgl.  de  prov.  cons.  9;  ee  ist 
wohl  der  Sieg  über  den  jadischen  Prinxen  Alexander)  verweigerte 
(ebenso  de  pm.  eow.  U),  und  twar  in  AbweMnhtft  Oiettes  (MH  eMR 
Sita  9tmi8  kKmdwm,  tum  immäku,  quod  ma  ab&miitj  —  er  war 
dameb  in  Rom.  wo  er  den  Brief  sshrtibl»  iil  aber  eben  alcbt  in  die 
fliftmag  gtgaqgeiL  Duui  Alot  er  M  aroai  onfi^  gßndlMmMpotIri' 
die  füerat  dktmm,  4§  agro  Oan^tmo  actum  tri,  fmomf  ut  est  actum; 
in  kac  cauea  mihi  aqm  harntet,  mm  iit  im  Madkent  ausradiert  und 
durah  einen  damnter  gesetsten  Strich  TOn  anderer  Hand  als  sa  tilgen 
beseichnet  IGt  vollem  Recht  verwirft  Sm^KOPr,  Hermet  89,  1904» 
416  f.  das  Verfahren  der  Heransgeber,  die  trotsdem  allgemttn  flOfi  bei- 
behalten und  statt  dessen  ut  tilgen.  Die  Eormptel  steckt  in  eram  ante, 
für  das  SmuiKOPr  aberam  aiUem  vorschlägt,  was  einen  gnten  Sinn 
gibt.  Jedenfalls  sollen  die  folgenden  Worte  sein  Aasbleiben  in  der 
Sitzung  motivieren,  und  hier  ist  die  Oberlieferang  des  Mediceus:  .weil 
gesagt  war,  am  15.  und  16.  Ifai  solle  aber  den  Oifer  GamponiiS  fer- 
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mm  Widttifeaad  «ufiml^).  Oie«Eo  «ber  bakiütigfee  die  neoa 
Kktnndachaffc  mit  Ommt  nooh  weitar  dadumh,  dafi  er  \m  da 
Axurfertigung  des  Beechlnaeei  ab  Zeuge  mitwirkte^.  Bald  danml 
■tend  die  I^age  nxr  Veritandlnng,  weiche  ProvinjseD  den  Coneuln 

des  Jalires  55  zugewieseo  werden  sollten  —  der  Beschluß  darüber 
mußte  nach  einem  Gesetz  des  G.  Gracchus  vor  den  Wahlen  ge- 
faßt werden  und  unterlag  nicht  der  tribunicischen  Intercession  — ; 
auch  hier  trat  Cicero  g^gen  den  Antrag  aal»  Oeeear  seine  beiden 
gaUisohen  Provinzen  oder  «ina  derselben  za  entiifllm,  und  forderte 
Statt  denen  die  Zuweimug  von  Maeedopien  nnd  Syiien  an  die 
Oonaoln.  Dia  Zoatimimmg  m  diesem  von  Sannliiia  lMNirioii% 
dem  ihestan  der  Oonsolare,  gestellteo  Antrag  wmda  ihm  fotmeD 
dadmoli  erieiehtert,  dafi  er  so  wenigstens  semem  Grimm  gegen  dia 
bisherigen  Statthalter  Piso  und  Gabinius,  Caesars  Werkzeuge, 
aufs  neue  Luft  schafien  konnte^).  Durch  ziemlich  fadenscheinige 


handelt  werden,  wie  das  denn  aocb  geschahen  iii*  Tollkommen  in 
Ordnung. 

')  Plat.  Gaes.  21  ol  -j-of»  tooaöta  xp^H^^  nipA  KoUoapoc  Xafißivovtt^ 
u>(  ob%  f^oytt  didövau  ßooX'}]V  Cicci^ov,  fjk&XXov  ii  YjvdptaCov,  ^xiotivouaav 
ot^  i(]>if)f  iCovTO,  .  .  .  ^oiavioo  . .  .  d»c  o&8lv  tawlpaiwtv  ^tX^Y^BV»  14«^^ 

*)  de  pte?.  oemL  88.  EbeosD  pro  Bdh.  61.  An  Lentalas  I  7,  10 
nom  qui  jrtiif  €pltM,  amiB,  potmHm  «olea!»  pmfKiu%  iamm  wähl 
vlämhtr  tteHÜto  H  kioomtUmUa  advenarionm,  ui  eüom  anefoii- 
lofs  iam  pkiB  valererU.  üaque  perpaucia  advenanMuB  [dagegen  da 
pro?,  cons.  28  muWs  iitmuUenUbus]  omnia  ^vae  tiA  per  ptjputhm 
qiddem  sine  sedUione  se  adsequi  arbitrabantur ,  per  senatum  coi^ 
secuU  sunt:  nam  et  Stipendium  Caesari  decretum  est,  ei  deeem 
legati  et  ne  lege  Sempronia  siiccederetur  facüe  perfectum  est;  daß 
er  selbet  eifrig  dafflr  eingetreten  ist,  verschweigt  er  hier.  Dio  89,  25 
hat  ans  den  sehn  L^aten  Senatakommisssre  zur  Einrichtung  der  nenen 
galÜBChen  Provinz  gemacht  (dagegen  mit  Recht  Grosse  bei  DRUMAim 
m  248.  1;  allerdings  berichtet  auch  Sueton  Caes.  24,  daß  der  Senat 

quondam  legat09  ad  mphnmdtm  tkOwm  OMamm  miUendot  de- 
erwwrfQ:  er  ha*  liier,  wie  oben  8. 186»  8  «ugeftthrt  all«  fenehobee, 
lidk  Pompejos  ttber  den  Betohlnfl  sehr  erbittert  Min  und  sieh  deihalb 
wieder  mil  Cnttm  veibinden. 

*)  Ir  bcentiegto  daher,  dafi  beide  logleicb  abbemfeii  werden  nnd 
ibie  ftofinien  wlbrend  des  Jahres  55  an  Fropraetoren  vergeben  werden 
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Ajganinite  auekte  er  naehiaweiMii»  daß  dem  Antrag,  die  Cia- 

alpina  unter  BerOoknelitiguiig  des  VatiniBchen  Qeaeties,  das  sie 
dem  Caesar  bis  zum  letzten  Februar  (oder  Intercalaris)  des 
Jahres  54  zuwies,  vom  1.  März  dieses  Jahres  aa  neben  Syrien 
für  die  Oonsuk  von  55  zu  bestimmen,  staatsrechtliche  Bedenken 
gegenüberständen^);  die  Transalpina  aber  ihm  au  nehmen,  ehe 
das  große  Werk  der  Unterwerfung  (Palliens  vollendet  sei»  sei  im 
IhtcraaM  dea  Staate  nnsuliaaig;  nnd  übechaapt  kabe  Oaeaax  aiob 
jetit  80  gewaltige  Vevdienato  erworben,  dafi  man  aOea  Mheie 
darüber  vcigeaaen  nnd  ihn  aufi  röokeiohtayoUate  behandeln  mtae. 
Anch  er  aelbat  habe  dcdialb  seinen  Oegensats  gegen  Caeear  auf- 
gegeben, trage  ihm  die  Unterstützung  des  Clodius,  die  er  durch 
sein  eigenes  ablehnendes  Verhalten  gegen  Caesars  ehrenvolle  An- 
erbietungen im  Jahre  59  herbeigeführt  habe  —  falls  Caesar  wirk- 
lich an  seiner  Verbannung  oder  vielmehr,  wie  Cicero  sagt,  an 
aeiner  freiwilligen  fintfenmnig  ans  Rom  einen  Teil  der  Schuld 
tnge  — t  niolit  nwihr  nadi,  eoDdem  habe  aioh  ▼OlUg  mit  ihm 

Natürlkdi  «R^gte  diea  Anftnten  CSoeioB,  daa  aein  geiuna  bia- 
heriges  Verbalteo  wleugnete,  bei  den  ehrlidien  Yerledhteni  der 
Senataherrsohaft  schweren  Anstoß,  zumal  er  aioh  zu  allen  andern 

Fragen  schweigend  verhielt').  Der  Consul  Philippus,  der  sich  sonst 
sehr  zurückhielt  (er  war  der  zweite  Gemahl  der  Nichte  Caesars 

•oUtaa  (de  piev.  eoas.  17).  Das  woide  Ar  UafledoBieti  aogeoMBnien 
«ad  Fiso  abberafoii,  Gabtniiis  dagegen  aiolift  (in  Pitoo.  88.  Asooa.  pi  1). 
Weldia  Frofins  neheii  Uaoedoniea  ab  oonndarisohs  für  54  bestimmt 
wiixde,  wissen  wir  nicht;  der  Senaisbeschlaß  wurde  bekanntlich  durch 
das  Geeete  des  Trebonias  f&r  Pompegos  und  Crassaa  beseitigt 

')  proT.  C0&8.  86  ff.;  ferner  §  89  gegen  das  sehr  berechtigte  Argu- 
ment des  Consals  Marcellinus,  wenn  man  nicht  jetst  über  die  Cisalpina 
verfQge,  werde  dieselbe  in  Zukunft  dauernd  von  den  Gegnern  des  Senats 
in  Beschlag  genommen  und  von  dort  aus  der  Staat  beherrscht  werden 
(ut  provideamus,  ne  citerior  Odilia  nobis  invitia  alicui  decernatur 
po9t  eo8  consules,  qui  nunc  erunt  designati,  perpetuoque  postkae 
ab  iis,  qui  hunc  ordinem  oppugneni,  popuiari  ac  turbiUenta  raiume 
tmisatmr).  Des  ist  vfiQig  ntreflfe&d,  onr  bot  aUeidings  ein  Senate- 
bisehlatk  wie  die  Bings  lagen,  dagegen  gaikeinen  Behets  mehr. 

*)  ^  lUoB  amnit  res  9gi  sOenUo  (de  piov*  eeoi.  89). 
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Atia,  der  Matter  dm  Augurtus),  mrf  ihm  ein,  «f  habe  nuiitetoDt 
eboiioviei  Qnmd,  Otmar  wa  htmm  wie  dm  Gsbimne');  eadfe 

oalunen  seine  Äufierungen  mit  entauntem  Schweigen  auP).  Das 
veranlaßte  ihn,  seine  Rede  über  dieae  Frage  alfi  Broschüre  heraus- 
zugeben und  zu  einer  eingehenden  Verteidigung  seines  Verhaltens 
zu  gestalten.  Sich  selbst  und  andern  gegenüber  suchte  er  sich 
dadurch  zu  rechtfertigen,  daß  die  optimatischio  Heißsporne« 
kurzsichtig  und  neidiioh,  weil  sie  ihm  Mine  Stellung  nicht  gönnteD, 
dm  Glodioe  pnlegpect»  Arn  lelbifc  aber  g^gen  Ponq^^fne  «n^dietek 
oad  dann  im  Sfeidi  gelemep  htttan*);  eber  im  Lumdi  wnfito  er 
nur  SU  gut,  d«0  dae  nu  Seibetbetmg  wer»  mid  wir  b^gieilHit 
daB  er  eioh  sohftmte»  eeine  FeKnodie  dem  AttioiM  siuraieDdeii; 
auch  AtticuB,  meint  er,  habe  ihm  zwar  geraten,  so  zu  handeln, 
aber  doch  nicht,  auch  gleich  eine  Schrift  darüber  zu  veröfEent- 
lichen.  Ihm  gegenüber  machte  er  denn  auch  von  seiner  wahren 
Lage  kein  Hehl:  ,,Adieu  die  graden,  wahren,  ehrlichen  Abeich ten. 
Es  iit  SU  finde.  Da  die,  welche  nichts  vermögen,  nüoh  nicht 
fiebeo  woDen,  will  ich  mioh  bemiUien«  daft  die»  wefehe  etwai  w> 
mfigen,  mir  ihre  iMbesnwenden."*)  Brpraiatdenebengeitorbenen 
Flamen  Mariaalie  LentofaiB  glackliflli;  Ndenn  was  iefe  abeoheu- 
lidier  ab  une«  Leben,  lomal  das  meinige.  Wenn  ieb  in  den 
Staatsgeschaften  etwas  sage,  was  sich  gebührt,  gelte  ich  für 
wahnsinnig,  wenn,  was  die  Umstände  erfordern,  für  sklavisch, 
wenn  ich  schweige,  für  unterdrückt  und  gefangen:  und  mein 
Schmerz  ist  nur  um  so  größer,  da  ich  ihn  nicht  einmal  äufiem 

1)  ib.  18.  fil. 

^  ib.  40  quo  minus  sixepe  aiä  interpeUer  a  nonnitUis  aut  /od» 
tOfUtn  exisümatione  reprehendar,  tgl.  §  47.  pro  Balb.  60  ff.  an  Len* 
tulus  19,  17  iUud  vero  non  obsciire  queruntur,  in  meis  aenterUtU, 
quibua  omem  Caesarem,  quasi  desciscere  me  a  pristina  causa, 

')  de  prov.  cons.  45,  ebenso  an  Lentulaa  I  7,  7.  I  9,  an  Atticos  u.  a. 
—  Auch  die  Rede  fllr  Baibus,  den  Agenten  Caesars,  dessen  Verteidi- 
gxing  er  im  Herbst  56  neben  Pompejus  und  Crassos  fibemehmen  maßte, 
hat  er  in  eine  Apologie  seines  Verhaltens  gegen  Caesar  aasmünden 
laiMi  und  deshalb  pnUlilirL  Saine  loaenuig  ad  Afek  YH  7,  6  aeigt» 
daB  er  imMiUeb  nü  Bellin*  Sadie  kaiaesiregs  eiatinfeaadeii  war* 

^  ad  Alt  17  5:  er  habe  daa  einnge  Imflar  der  Sehrill  —  daS 
dae  ^e  Bede  de  pro?,  oeot.  ist,  lial  Ifamm  rietaMg  eifcanat  and  totlto 
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darf,  am  niolit  ondanlrW  m  endieuifiii'^).  Auch  matcridl 
warde  er  noch  weiter  gebunden:  Caeear  machte  ihm  große  Vor- 
schüsse, sein  Bruder  Quintus  aber  mußte  als  Legat  in  Caesars 
Dienste  treten,  um  für  üm  als  Geisel  zu  dienen.  So  wird  denn 
der  Mann,  der  geträumt  hatte,  die  dominierende  Persönlichkeit 
im  öffentlichen  Lebea  jeu  aeiii,  um  deasen  SteUung  sich  der  Kampf 
der  ParteiflD  komentiiare,  warn  gesoihmeidigen  Werknug  d«r 
MaflhthAber,  jram  Ftthior  der  gehonamfln  Majont&t,  sam  Yer- 
tddiger  flixer  Weikieage  in  den  politiacheii  FfeoMMo. 

Das  zweite  Conaiilat  dee  FompcQiu  und  GnuMus 

Wenn  auch  die  Widerstandskraft  des  Senats  gebrochen  war, 
80  ließ  sich  die  Wahl  des  Pompejus  und  Crassus  zum  Oonsulat 
doch  auf  Ugitimem  Wege  nicht  durchsetzen;  weder  der  Senat 
nooh  die  in  den  Centuriatcomitien  Ausschlag  gebenden  besitzen- 
den Kinnen  wazen  bcceit»  die  Henaohelt  der  Machthaber  olfisiell 
aofmxiolLten;  anoh  Oaeeaxa  Geld  und  Binfioß  zeielitfln  nir  Be- 
ediaffnng  einer  MajoritSt  nicbt  ana,  und  die  Truppenaenduiig» 
die  er  in  Anmeht  stellte,  konnte  erat  im  Winter  eintreffen*). 


nicht  bezweifelt  werden  —  einem  anderen  geschickt,  quid?  etiam  — 
dttdum  enim  circumrodo  quod  devorandum  est  —  subturpicula  mihi 
videbcUur  esse  icaXiv<|>d«<x.  sed  vcUeant  recta,  vera,  honesta  consilia. 
Dann  folgt  der  Antiiill  gegen  die  üdaehen  Fkenade  unter  den  Opiimaten. 
vkD  cUi^ando  ie  auelor»  retipuL  dioea  eoienua  ie  «Mwiase  qua  faee^ 
rem,  non  eUam  tä  »ariberem.  ego  m^teretUe  mM  necessUatem  vokd 
imp&nere  kuiuB  nowte  eatUmetkmi»,  ne  qua  nM  Ueeret  ioM  ad 
üloe,  qtH  eUam  tum,  cum  miaereri  mei  Meni,  non  desinwU  in- 
viders . . .  sed  quid  ad  hoc,  H  quUnuB  aenteniiiia  dixi,  quod  et  ipsi 
prcbarent,  laetati  sunt  tarnen,  me  contra  Pompei  voluntatem  d<- 
xisse?  Finis  est.  quoniam  qui  nihil  posaunt,  ii  me  nolunt  amare, 
dermis  operam,  ttt  ab  iis,  qui  posstmt,  düigamur.  dices:  vellem  iam 
pridem.  scio  te  voluisse  et  me  asinum  germanum  fuisse.  sed  iam 
tempus  est,  me  ipaum  a  me  amari,  quando  ab  iUia  nuUo  modo 
poasum. 

»)  ad  Att.  IV  6. 

*j  Plat  Grass.  14  s^si  ooiixp^rmv  Katoop«,  tol^  ti  ftXot^  -(pdfovm 
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Qffiiiall  mna  «e  übflduNipt  «la  Kandidateo  niolit  «i^aaetoQ; 
flie  ivoUten»  ohne  aidi  m  dem  Amt  gedfingt  aa  lubcni»  duzudk  das 
Volk  gmnmgea  win,  in  der  Kotlage  dea  Staata  ab  daaaea  Better 

ebsoBpringen ;  es  war  aber  sicher,  daß  der  energische  Consul 
Xarcelimus,  der  seine  Opposition  gegen  Pompejus  unentwegt 
fortsetzte,  und  auch  sein  Kollege  Philippus  die  auf  sie  fallenden 
Stimmen  als  ungültig  behandeln  würden,  weil  die  gesetzliche 
Anmeldung  eben  nicht  vorlagt).  Daher  entschloß  man  sich, 
die  Wahiieitang  durch  Inhibiamng  der  Oomttien  den  Consuhi 
an  cntaialin  und  ein  Ihtaingniim  hecbeianlahzen;  daa  bot  dan 
mteran  Vorteil,  daA  aladann  die  gewfiUten  Oonanln  daa  Amt 
Boloct  übernahmen,  ohne  daß  sie  wiegen  ihrer  Umtriebe  und  der 
gewaltsamen  Mittel,  die  sie  ergreifen  mnfiten,  geriehtüeh  snr 
Verantwortung  gezogen  werden  konnten.  Daher  legte  der  Tribun 
Gaius  Cato,  jetzt  seit  der  Versöhnung  des  Clodius  mit  Pompejus 
wie  dieser  ein  willfähriges  Werkzeug  der  Machthaber,  unter  ver- 
schiedenen Vorwändeo  sein  Veto  gegen  die  Vornahme  der  Wahlen 
ein.  Das  führte  zu  den  heftigsten  Snnen  im  Senat:  man  be- 
antragte, wie  bei  CSoeios  Verjagong,  T^ner  ananlegen  nnd  an 
den  Staatafeafeen  niobt  teilamiehmen.  C.  Cato  rief  diejenigwi 
Senatoren,  die  aieh  den  Maehthnbem  gefügt  hnttan,  aber  dnieh 
Abweaenheit  der  olhnen  Stellungnahme  hatten  entaiehen  wollen, 
in  die  Curie;  doch  die  andern  Tribunen  hinderten  sie  am  Ein- 
tritt, und  der  Beschluß  wurde  trotz  Catos  Intercession  an- 
genommen. Der  Consul  Marcellinus  brachte  die  Sache  vor  das 
Volk  und  schilderte  das  Elend  der  Lage  und  Pompejus'  Gewalt* 
herrschaft  in  bewegliohen  Worten;  ab  man  ihm  Beifall  zollte, 
föiderte  er  die  Bürger  nof,  aioh  dieses  Rechts  eifrig  zu  bedienen, 
aolange  ihnen  wenigatena  daa  noch  freiatehe*).  Oodina  redete  da- 
gegen; als  er  dann  in  den  Senat  kam,  wäre  er  von  den  Bittem 
beinahe  eraohlagen  worden,  wenn  nicht  der  Pöbel  ihm  mit  Feuer* 
branden  zu  Hilfe  gekommen  wäre  und  gedroht  hätte,  die  Curie 

vgl.  nuten  8. 154 
>)  IMo  89.  87,  4. 
*)  YaL  Mas.  VI  8,  6. 
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in  FUmmea  au%ehn  wo.  laasen.  Als  dann  Pompejoa  aelbrt  im 
Senst  oeoliMn,  nm  mife  aeiner  Antoriüt  einsngrailai,  etoUte  ihm 
MüiwilKniis  oifisiell  die  Rage,  ob  er  wiikUdi  Oonaol  wwden 
woUe.  Da  versuchte  er  zunächst,  unter  heftigen  Invektiven  gegen 

Marcellinus,  der  ihm  dankbar  sein  solle,  daß  er  ihm  die  Gelegen- 
heit geboten  habe,  die  Redekunst  zu  lernen  und  seine  Worte 
auszuspeien^),  ausweichend  zu  antworten,  vielleicht  werde  er  sich 
bewerben,  vielleicht  auch  nicht;  schließlich  aber  blieb  ihm  nichts 
filnig,  als  zu  erklären,  für  die  rechtlichen  Männer  aei  seine  Be- 
mbnng  niohA  nfltig»  mM  aber  mn  der  rerohitiop&ren  Unruhe- 
stifter irillBQ^}  —  ans  mehr  als  kShne  Bclumptong,  da  dooh 
kdiglioii  er  aelbat  die  Unrnhoi  hervojgenifen  hatte.  Craaiaa 
begnügte  aioli  mit  der  unbeslammten  nnd  doch  unsweideutigen 
Äußerung,  er  werde  tun,  was  dem  Wohl  des  Staates  zuträglich 
sei*).  Positiv  war  nichts  mehr  zu  erreichen;  so  blieb  Mar- 
cellinus, wie  Bibulua  im  Jahre  59,  fortan  den  Senatsaitzungen 
fem»  und  ebenso  die  Majorität  der  Senatoren,  so  daß  die  ver- 
fassungsmäßige Präsenzziffer  nicht  mehr  aufzubringen  war  nnd 
nUe  Geaofaftfte  für  den  Best  des  Jahres  stookten«). 

Plut.  Pomp.  51  icdvtcuv  a^Jixüitatov  «Zvok  töv  MapxtXXivov,  Zi  X^^^ 

^  Hai.  (hM.  15  nofLK-^io; . . .  istiiplvme^  toxöv  \tkv  fmifvai»  tox^ 
M  114)  iitnim*  wai  näk;v  hpmt&f^MiWi  hfn^,  pumtvat  folc  tcmlMc  «oXIntc» 
iiMtivaK  U  tolc  ftStnK«.  Femp.  51  ftthrt  Fletarcih  nor  die  eiste  dmr 
MIaii  ÄuBeniiigen  an,  Die  99»  80,  1  dagegen  nur  die  iwaite:  tfiv  pht 
amoCnv  &vSp<Bv  6vt«ai  o&ttv  t1|c  ttloS«  IfV),  hk  tl  toibi  fofax^vticc 

waü  o<p6Spa  a&tv]c  dtvttHQCtlo^ou. 

')  Dio  89,  80t  2  8tt  «^n^'  Soa  «oiy<j»  9U|i^«pot  xpd^oi.  Flut.  Crass.  15 
ti  icoXct  3o^«plptt,  fjLtTtivQit  rr]v  apx^"^,  sl  fiTj,  xtxaoosofrflu;  Pomp.  51 
o6tii»         icpa^^tv,  bnoTcpoii;  £v  oIiTjtou  T<{>  xoiv<^  auvotoitv. 

*)  Dio  39,  30,  4  utatcsp  SeSoüXu>fiivoi  xat  apx^  iXio^ou  (ii^*  £XXo 
icoXittxov  npä^ai  c^ouoUxv  fj^ovtt?  Xotniv  toö  ttoü?  2fr|Y*T°^-  Auch  an 
den  Festfeiern  beteiligte  sich  der  Senat  nicht  •—  Für  diese  Vorgänge 
haben  wir  eine  eingehende  Schilderung  nor  bei  Dio  89,  27  ff.  [ebenso 
enihlte  Idvins,  ep.  105:  Cim  C  Cakmia  tr.  pk  MenefBUmibii»  cth 
miHa  Mkfmtuf,  Mnakm  vulem  mukufiii;  Cieerot  Komtpondeu 
veiaogt  fOr  die  nrmte  BUfte  des  Jahies  voUatindig.  UnmQglioh  ist  eii 
nicht  daß  <Sceroa  Voigehn  gegen  dodius  nnd  die  Ealfeniaitg  aeiner 
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InswiBdieii  war  Orto  gegen  Anfang  des  Winten^)  sazucJc- 
gekehrt  Seine  Büokfcnlir  bofc,  wie  die  Gbem  Im  Jalir  vorlier, 
den  AnlaB  au  ein«  großen  Denumatration:  unter  Fübrung  dea 

Oonsuls  Philippus,  seines  Schwiegervaters,  zogen  ihm  aUe  Be- 
amten und  Priester,  geleitet  von  Senat  und  Volk,  an  den  Tiber 
entgegen,  während  er  die  seiner  Obhut  vertrauten  Schätze  des 
cyprischen  Königs  peinlich  behütete  und  das  mächtige  Königs- 
sohiff,  eine  Hexere,  nicht  verließ,  bis  er  im  Aiaenal  angekommen 
war*).  Als  Anerkennung  seiner  Verdienste  gestattete  ihm  der 
Senat,  sich  noch  nachträglich  für  das  n&ohste  Jahr  um  die 
Praetor  au  bewerben,  und  bewilligte  ihm  schon  jetit  den  Pur- 
pursaum  des  Beamten,  eme  Bhze,  die  er  ablehnte*).  Er  gewährte 
also  dem  Cato,  da  dieser  im  Staatsdienst  abwesend  gewesen  wai, 

Geselltafeln  (oben  S.  138  f.)  erst  in  diese  Zeit  gehört  und  er  den  Mut 
dasa  aus  den  bei  Dio  gesdiilderten  Szenen  geschöpft  hat. 

')  Mit  Recht  hat  Möhnsen  R.6.  IU  322  Anm.  hervoigehoben.  daß 
Cato  zur  Zeit  der  Rede  pro  Sentio  60)  und  bei  den  Verhandlungen 
über  Caesars  Legionen  (Plut.  Caes.  21)  nicht  in  Rom  war  und,  da  seine 
SchifFer  ^ta  t6  f-tfouv  auf  Korkyra  bei  Nacht  Feuer  machten,  wodurch 
die  Zelte  und  das  Rechnungsbuch  verbrannten  (Plut.  Cato  38),  wahr- 
scheinlich nicht  vor  dem  Herbst  (der  römische  1.  Januar  55  fällt  julianisch 
auf  den  30.  November  56)  zurückkehrte.  Seltsamerweise  ist  Moiouxns 
Bemerkung,  daß  er  nicht  .wie  man  mührenttndlicli  au  Aieoniiie  p.  85. 5ft 
gefolgert  hat*  —  bei  Asooniqe  iet  von  dem  ^lefi  dee  Jahne  58  die 
Rede  —  im  Februar  56  den  Milo  verteidigt  haben  kann,  bei  Danum 
n  *  272.  y  *  178  von  Gaonx  nicht  berOekiichtigt,  eondem  seine  Back- 
Icebr  Anfang  56  geeetst 

PInt  Cato  49.  Val.  Max.  YHI  15.  la  Vei^jo»  n  4&  5. 

*)  Plut.  Cato  39  4]  ßouX-})  i<]rr]f ioato  Kdctsvt  mpa'crifio-'*  i^aipttov 
So^vai^  xol  fdr(  diac  Orbt&v  <v  lo^tt  ic8pticopf6p(p  ^tdaoad-at.  toüto  \xiy> 
oüv  6  Kdttuv  napTjTT^oato.  Val.  Max.  IV  I,  14  senatus  relationem  inter- 
poni  iubebat,  ut  praeioriis  comitiis  extra  ordinem  ratio  eins  habe- 
retur;  sed  ipse  id  fleri  non  passiis  est.  Dio  39,  23,  1  xai  oi  ünazo-. 
•yv(u|i*rjv  tv  t<j»  oüvt^pi{j>  tiiot/oavto,  otparfjjiav  o/jtu)  5o^;vai  xotnep  jvrjOsiitu 
ix  tüiv  v6(Ji«»v  npooY^xoooav.  xal  oüx  iitsisix^^r]  (liv.  u'jxÖi;  f«?  Oivtslits,  tTjV 
KunXsiay  xai  (x  toutoo  fisiCova  C3x>.  Da  Cato  da»  gesetzliche  Alter  fOr 
die  Ftaetnr  beeafi  nnd  da  er  ideh  ftr  55  in  der  Tat  um  nie  beworben 
hat,  moB  der  Beiidit  in  allen  dru  Qnellen  nngenan  gelkfit  sein  und 
kann  nur,  mit  MoMMetN.  StaatHreeht  t*  570  I*  551,  2),  ko  gedeutet 
werden,  wie  oben  geschdm  itit;       Gaoni  bei  Orumaiim  V  *  178,  12. 
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was  «r  dm  Pompe|as  und  Ocaaiafl  ywweigerte  und  im  Jalm  60 
dem  Oaesar  vorweig^  liatte.  Andrawiti  «oUto  Cato  yon  einer 

Anfechtung  der  Geeetae  des  dodhis,  wie  eie  Cicero  betrieb,  za 
dessen  großem  Ärger  Dichts  wissen:  er  blieb  sich  durchaus  kon- 
sequent, wie  er  sich  dem  Gebot  des  Volkes,  wie  auch  immer  es 
zustande  gekommen  sein  mochte,  durch  Übernahme  der  Mission 
gefügt  hatte,  so  konnte  er  auch  jetzt  nicht  sageben,  dab  diese 
der  Beohtyundlage  entbehre.  Trotzdem  begann  Clodina  Hftndel 
mit  ihm;  er  atellto  seine  Integritit  in  ftage  mid  vcriangto  gaume 
Rechenacfaaftalegnng  über  die  Gelder,  die  daduzoh  behindert  wax, 
dafi  beide  Exemplare  dea  Bechnongrimdia  Gatoe  nnterwega  m- 
grunde  gegangen  waren,  er  focht,  von  Caeaar  insgeheim  unter- 
stützt, seine  gesamte  Lebensführung  an,  er  forderte,  daß  die 
freigelassenen  königlichen  Sklaven  den  Namen  Clodii,  nicht,  wie 
Catos  Anhänger  forderten,  Porcii  erhalten  sollten  —  schließlich 
sind  sie  Gyprii  genannt  worden^).  Im  Senat  aber  übernahm 
Cato  jetzt  wieder  an  Stelle  des  FavonioB  die  Fühmng  der  Oppo- 
sition im  Kampf  gegen  die  Machthaber,  den  er,  tnnts  aller  Ana- 
ejflhtaloaigkeit,  wie  im  Jahie  02  gegen  Fdmpejiis  mid  59  gegen 
Oaeaar,  nneiaehütterlioh  mit  allen  gesetaficheD  Mittdn  diucih- 
zofeohten  entachloaaen  war. 

Das  Jahr  55  begann  mit  dem  von  den  Machthabem  er- 
zwungenen Interregnum.  Damit  waren  ihre  Bedenken  fort- 
gefallen und  die  Wahl  konnte  stattfinden.  Die  anderen  Kandi- 
daten waren  zurückgetreten^);  aber  den  L.  Domitius  Ahenobaibus 
bewog  Cato,  an  seiner  Bewerbung  f eetzuhalten :  es  handle  sich 
nicht  um  daa  Amt^  aondem  nm  die  Fieiheib  der  Römer*).  So 

')  Dio  39.  22.  23.  Plut.  Cat.  40.  Cic.  34.  Seneca  controv.  X  1,  8- 
')  Nach  Cicero  ad  Att.  IV  üb.  2  (Sommer  56)  hatte  Domitius,  der 
plebejische  Kandidat,  keine  weiteren  Konkurrenten  aufier  Pompeji»;  wer 
die  patricischen  Bewerber  waren,  wissen  wir  nicht.  Plut.  Cato  41  sagt, 
daü  Kokloi  xai  ä'^a^oi  &v3psc  »ich  bewerben  wollten,  aber  durch  PompejOB 
und  Cr&ssas  abgeschreckt  wurden,  die  sich  drohend  zeigten,  wenn  sie 
ihie  Kaadidainr  aiunelden  woltteo  fifdiwic  ^  napv^-^tikSMi);  nach 
Dio  89»  27«  2  bitten  sie  sich  luetrt  den  Schein  gegeban,  andere  Kaadi- 
datea  tu  antentütMU  {Mfnn^  «wl  «pAnpov  ooyB|wC%nm). 
')  nat  Gato  41. 
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kam  es  m  einer  Wahkwhlacht.  Pompejui  und  daim  eduokten 
bei  Naeht  Trappen  auf  das  Hanfeld;  PnUins  Gcaüoa,  der 
Selm  des  MazcoB,  der  im  Elommer  66  ale  Oaeeaie  L^at  die 
Stämme  Aquitaniens  unterworfen  hatte,  hatte  jetzt,  zu  Anfang 

des  Winters  (die  Wahl  fand  Anfang  Dezember  des  julianiachen 
Jahres  statt)^),  eine  ganze  Schar  beurlaubter  Soldaten  zur  Durch- 
fechtung der  Wahl  nach  Rom  geführt*).  Als  dann  Domitius, 
von  Cato  und  lahlreiohen  andern  geleitet,  vor  Morgengrauen  auf 
dem  PUtoe  endüen,  woide  er  überfallen  und  flein  Fackelträger 
enoUagen»  aebe  Begleiter  auaeiiiaiideigeapieiigfe.  CSuto^  aelbat 
am  Ann  verwandet,  loohte  ihn  feetiuhalten:  man  müaae  im 
Kampf  gegen  die  Tyiaimen  bis  aum  Tode  auahanen  und  ao 
wenlgetene  zeigen,  weksber  Verbredhen  aie  fiOiig  seien;  aber 
Domitius  versagt«  und  flüchtete  in  ein  benachbartes  Haus.  Da 
half  es  nichts  mehr,  daß  die  Stimmung  der  Massen  durchaus 
auf  Seiten  der  Republikaner  stand;  die  Wahlversammlung  war 
gründlich  terroriaiert,  Pompe]  us  und  Grassus  wurden  als  gewählt 
verkündet  und  traten  sofort  ihr  Amt  an'). 

Cato  gab  den  Widerstand  auch  jetit  nooh  nicht  auf;  damit 
er  ihn  in  amtlidier  Stellung  führen  k&me,  bewarb  er  aksh,  dem 
ihm  vom  Senat  bewilligten  Frivil^  entspceehend  (S.  163),  um 
die  Fteetur.  Die  OonBubi  wollten  seine  Wahl  natttrlkih  unter 
allen  Umstanden  verhindern.  Bei  den  Senateverhandlongen  über 
ein  Gesetz  gegen  Waiilumtriebe  (ambütis)  erzwangen  sie  daher 
im  Anschluß  an  einen  Antrag  des  Afranins,  des  alten  Pompejaners, 
den  Beschluß,  daß  die  gewählten  Praetoren  sofort  ihr  Amt  an- 

Nach  Groebes  Keduktion  der  Daten  der  Jahre  65 — 48  (bei  Drü- 
MANif  in  ')  fiel  der  1.  Januar  55  auf  den  30.  November;  die  Wahl  konnte 
bekanntlich  frühestens  unter  dem  zweiten  Interrex  (6. — 10.  Januar) 
stattfinden;  der  7.  und  8.  Januar  aind  Comitialtage. 

')  Bio  39,  31.  2;  P.  Crassos  war  noch  Anfang  Februar  in  Rom: 
Cic.  ad  Qu.  fr.  n  7,  2. 

•)  Dio  30,  81.  Flui  Cato  41  =  Pomp.  58.  Com.  1$.  Appian  II  17, 64, 
der  ^  Bespritnuig  des  PompiQi»  mit  Blut,  die  m  den  Aedilenwahlen 
gehört  (Plat  Pomp»  t».  Die  89,  89,  2).  Abehlich  hierher  venetst:  er 
sieht,  wie  oft,  die  Eroignime  «Mammen  nnd  vendiiebl  daher  sokfae 
Kleinigkeiten. 
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tntfln  aaUtaa,  jätki»  wie  die  Geguer  fcndecten,  ont  natih  ieehsig 
Tagen,  und  Ihie  WaU  daher  nntht  gerichtlich  angefoohteD  wwdeii 

koimfce^).  Trotzdem  wäre  Cato  gewählt  worden;  die  erste  Centurie 
stimmte  für  ihn,  und  die  praerogaHm  war  gewöhnlich  ausschlag- 
gebend. Da  erklärte  Pompejus,  er  habe  einen  Donner  gehört, 
und  löste  die  Ventammlnng  auf.  Für  den  nächsten  Wahltag 
wurden  Bestechung  und  Zwangamaßregeln  verstärkt,  und  ao 
die  Wahl  der  Kandidaten  der  Machthaber  durchgesetzt ,  dar- 
unter sank  allgeniMnen  Skandal  an  Oatos  SteQe  die  Wahl  des 
verhaflten  Yatiniiia*).  In  eigener  Sache  hatte  CSato,  konekt 
wie  immer,  jede  üngeeetriiohkeit  vermieden*);  bei  den  folgMiden 
Wahlen  der  curulischen  Aedilen  dagegen  kam  es  wieder  zu  einer 
blutigen  Schlägerei  mit  mehreren  Leichen;  auch  Pompejus'  Toga 
wurde  mit  Blut  bespritzt*).  So  bekamen  die  Machthaber  durch 
offene  Gewalt  alle  curulischen  Aemter  in  ihre  Hand;  die  Tribunen 
')  Plut.  Cato  48:  Die  Ooofiiln  «ptätov  i&lv  ifyAfvi^  «ol  t&v  «eXXAv 

tiv  Jyjfiov  -»joav.  Cicero  ad  Qu.  fr.  II  7,  8  a.  d.  III  Idus  Febr.  senatus 
consulium  factum  est  de  ambüu  in  Afrani  senientiam,  quam  ego 
dixeram  cum  tu  adesses;  sed  magno  cum  gemiiu  senatus  consules 
non  sunt  proaecuti  (haben  keine  Folge  gegeben)  eorum  sententias 
quij  Äfranio  cum  esaeni  aäsensi,  addiderunt,  ut  praetores  üa  crw- 
reniu/r,  ut  dies  sexaginta  privaii  essent.  eo  die  CaUmem  pkme  re- 
pudtonmt  qmU  muUaf  ienmU  omnia  idque  üa  omnis  inidtegsre 
vokmi.  Dar  Eingang  der  Stelle  wird  meist  fiüich  veratondea:  Afraniiis* 
Antiag  beiog  sieh  nicht  ipeneU  auf  die  Praetoieimhlfla,  wmdem  for* 
derte  eine  VenehJbftmg  dee  GeMtaes  Aber  ambUm,  für  die  IMhar  aooh 
Cicero  eingetreten  war,  so  in  seinem  Gonaalat,  nnd  ^  dann  PompeJvs 
wirklich  darchsetzte  (Bio  89,  37,  1,  s.  unten  S.  161). 

")  Plut.  Cato  42  =  Pomp.  52.   Dio  39,  32.  Liv.  epit.  105. 

•)  Dio  39,  32,  2  6  ^ap  Kätujv  oh^iy  ßi'xiov  ttpö^at  -r^^iioaiv.  Nach  Pia- 
tarch  Cato  42  h&lt  Cato  in  einer  von  einem  Tribun  berufenen  Versamm- 
Inng,  zu  der  die  große  Mt^orit&t  des  Volks  zusammenströmte,  eine 
Ansprache,  in  der  er  den  bevorstehenden  Untergang  der  Uepublik  vor- 
aussagt und  daraus,  daß  sie  ihn  nicht  als  Praetor  dulden  wollen,  die 
Buchlosigkeit  der  Absichten  der  beiden  Consula  erweist. 

*)  Dio  39,  32,  2.  Plat  Pomp.  53  and  Val.  Max.  IV  6»  4»  wonach 
Julia»  Pompi^as*  GeenUin,  bm  dem  Anblick  in  Ohnmacht  fiel  und  eine 
Fehlgebwt  erliti* 
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und  Afidikn  der  Plebs,  die  der  Voradinft  gemiB  bereite  im 
vorigen  Jahre  gewÜih  waren,  wurdeo  dnxeh  Beetoolnmg  ge» 

Wonnen,  nur  die  beiden  Tribunen  C.  Atejus  Capito  und  P.  Aquilins 
Gallus  blieben  fest*).  „Die  öffentlichen  Angelegenheiten,"  schreibt 
Cicero 2),  „liegen  ganz  in  der  G^ewalt  unserer  Freunde  (des  Pom- 
pejus  und  Orassus),  und  zwar  so,  daß  zu  unseren  Lebzeiten  keine 
Änderung  irgendwie  zu  erwarten  ist.  Auch  Pompejus*  Gegner 
würden  kernen  Fehler  begehn,  wenn  sie  wie  ioh,  da  sie  ihm  nicht 
gewaiAien  sein  kfinnen»  den  Kampf  aii%ebeD  wollten.  Das  Ziel 
feeifidL,  das  ich  mir  geeetst  hatte,  Würde  in  der  Fiaaeung  meiner 
Äußerungen  im  Senat,  Frdheit  in  der  Behandlung  der  Staata- 

*)  Die  89,  82,  8.  —  Zu  OenMnn  weiden  der  alte  P.  Serriliat  Imhi- 
licet  (ecw.  70)  and  M.  Yalerint  HenaU*  (ooi.  61)  gewihh  (CIL  I  806 
hie  614  (2  AH  766].  DnsAU,  inwr.  Lut.  5988  a-o),  die  aUeidings  keine 
Anhiager  der  Haclilhaber  waren,  aber  infolge  der  Einschiankiuig  der 

Censnr  durch  Clodios  auch  wenig  aoifiehten  konnten.    Offenbar  hatten 

die  Machthaber  keinen  fflr  die  Censnr  geeigneten  Kandidaten  zur  Ver^ 
fügung.  In  diese  Censar  wird  wohl  der  scharfe  Angriff  gehören,  den 
Mancia  aus  Formiae,  als  er  den  L.  Libo,  einen  Anh&nger  des  Pompejus 
(8.  180),  vor  den  Censoren  anklagte,  gegen  Pompejus  wegen  der  Hin- 
richtung der  demokratischen  Führer  in  den  Bürgerkriegen  richtete:  Yal* 
Max.  VI  2,  8. 

*)  An  Lentulus  I  8 :  res  conimunes  . . .  sunt  quidem  cerie  in 
amicorum  nastrarum  poteskUe,  aique  üa,  ut  nuUam  muta^Ummn 
ungwm  iboe  kambmm  aataU  habUum  ret  eeae  ifidmOur  . . .  eed  fe 
non  praeterU,  quam  sU  dtfflcüe,  senmm  in  repubUea  praemMm 
rtttum  ei  eonfifmakm  deponere.  verum  lamen  ^pee  me  amformo 
ad  eku  volutUaiem,  a  quo  honesU  diaeenüre  nan  poeaum . . .  neque, 
fU  ego  afMror,  enareni  ne  adversarii  qMm  eius,  H,  cum  parte 
eeee  mm  poeeunt,  pttgnare  desisterent . . .  quae  enim  propoeUa  fue^ 
rtttU  nobie  . . .  dignitas  in  sententiis  dicendis,  libertas  in  repubUca 
capessunda,  ea  sublata  tota  sunt,  nrc  mihi  viagis  qtiam  omnibtis: 
nani  aut  adsentiendum  e^t  nulla  cum  gravitate  paucis,  aut  frustra 
disseniiendum  .  . .  commutata  toia  ratio  est  senatm,  iudicioruvi, 
rei  totius  publicae;  otium  nobis  exoptandum  est:  quod  ii  qui  po- 
tiuntur  rerum  praestaturi  videntur,  si  quidam  fiomines  patientius 
eorum  potentiam  ferre  potuerirU.  dignitatem  quidem  iUam  consu- 
larem  forüe  et  coneUsnHe  aemOoHe  nfiMI  eet  quöd  ecgUemue:  amieea 
aOpa  eat  eorum,  qui  a  eenaiu  et  onMuem  oonkmeUeaknum  et  Ao- 
minem  tiarieeimum  abaUenarunt. 
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gesohalte»  das  ut  gans  und  gar  daliin,  wie  für  midi,  lo  for  alle 
andern.  Das  gesamte  Yedifihaiia  des  Senats,  der  Qeriolite,  des 

Staatswesens  ist  umgewandelt;  was  wir  allein  erwünschen  können, 
ist  RuKe,  und  die  würden  die  Machthaber  uns  schaffen  können, 
wenn  nur  gewisse  Menschen  ihre  Macht  geduldiger  ertragen 
könnten.  Freilich  an  jene  consulariaohe  Würde  eines  tapfem 
und  Btandkaften  Senafcon  d&rf  ich  gar  nicht  mehr  dsoken;  sie 
ist  yerkoea  g^gaogen  durch  die  Schuld  derer,  wekihe  sowohl  die 
ehemals  Ihm  eng  verbundene  Bitteraohaft  wie  den  Pompejus 
dem  Senat  entfirämdet  haben.** 

Naeh  der  Broberung  der  Maoiht  konnten  die  verabredeten 
Maßregeln  für  die  Zukunft  durchgeführt  werden.  Der  Tribun 
Trebonius  beantragte,  den  Consuln  die  Provinzen  Syrien  und 
beide  Spanien  —  wo  eben  ein  lokaler  Kampf  mit  den  Vaccaeem 
ausgebrochen  war,  in  dem  der  Proconsul  MetelluB  Nepos  bei 
dnnia  eine  Schlappe  erlitten  hatte^)  —  auf  fünf  Jahre  luiu« 
wdsen,  mit  dem  Beoht,  nach  ihrem  Bedürfnis  Truppen  anasn- 
heben  und  SU  verwenden,  Krieg  SU  IBhren  und  Frieden  SU  sehUefisD. 
In  der  Verhandlung  vor  dem  Volk  gewährte  Trebonius  dem 
F^vonius  eine,  dem  dato  swei  Stunden  Recfoseit;  beide  benutiten 
diese  ledigiicii  zu  Beschwerden  über  diese  Beackränkung  der 
Redefreiheit  —  eine  derartige  Obstruktion  durch  Dauerreden 
hatte  Gate  auch  früher  schon  wiederholt  geübt  (S.  50.  58. 69)  — ,  um 
80  die  Dinge  zum  Konflikt  su  treiben.  Das  geschah  dena  auoh; 
als  Cato  fortfuhr  zu  sprechen  und,  auf  die  sachUchen  Argumente 
eingehend,  sich  dem  Befahl,  lu  sohweigen,  nioht  fqgte,  blieb 
Trebonius  niolits  tibrig,  als  ihn  duxdi  seinen  Amtsdiener  foct- 
fShren  su  lassen,  und  als  er  sur&oldcehrte  und  immer  wieder  das 
Wort  ergriff,  ihn  sehlie0li«di  ins  Gefimgnis  zu  setaen.  Am  nSehsten 
Tage  sollten  Anhänger  der  Consuln  sprechen,  und  zwar,  damit 
der  Schein  einer  freien  Diskussion  gewahrt  werde,  nicht  Beamte, 
sondern  angesehene  Private;  Cato,  Pavonius  und  seinem  An- 
hang wurde  der  Weg  versperrt,  ebenso  dem  Tribunen  Atejus 
Capito;  sein  Koli^  Aquilins  Gallus,  der  die  Nacht  in  der  Curie 
zubrachte,  wurde  hier  eingesehloesen.  Jene  bahntsn  sich  dennoeh 

>)  Die  I».  54,  Tgl.  0.  S8.  2. 
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den  CSapito  imd  CaAo  vedcttndeton»  daß  m  doniim;  w  kMn 
es  aoeli  diflsmal  wieder  wol  eiiMr  Uatigen  SeliUlgecei,  bei  der  "vier 
Bürger  d«a  Tod  fuideD.  Dem  Senator  L.  Annalina,  der  gegen 
das  Gesete  redete,  veraetate  Craasoe  selbst  einen  Fbustschlag  ins 

Gesicht.  So  wurde  daa  Gesetz  angenommen ;  es  half  nichts  mehr, 
daß,  als  die  Versammlung  auseinanderging,  Atejus  den  Gallus 
blutüberströmt  aus  der  Curie  herbeiführte.  Unmittelbar  darauf 
brachten  beide  Consubi  daa  Gesetz  ein,  daß  aaob  dem  Gaeaar 
aeine  Ftovinzen  bis  zum  gleioben  Tennin  verlängert  werden 
sollten,  mit  der  Klauael,  daß  vor  dem  1.  Man  50  über  aeineoa 
Naeiifolger  niciit  yarliandelt  werden  dfirfa.  Jetit  fimdan  aia 
keinen  Widenpmoli  meihr;  die  Wainnng,  die  Oato  priymtim  an 
Pompe  jus  richtete,  daß  er  nch  dadurch  selbst  für  die  Zukunft 
den  Gegner  auf  den  Hals  lade,  blieb  natürlich  erfolglos^). 


Die  Vorgänge  sind  auoführlicb  von  Dio  89,  HB  ff.  berichtet,  in 
der  seiner  Auffassang  (oben  S.  125,  8j  entsprechenden  Fassung,  daß  das 
Gesetz  für  Caesar  eine  von  den  Consuln  widerwillig  dessen  Anhängern 
gemachte  Kunzeiwion  gewesen  sei;  kürzer  Plat.  Cato  4ii.  Gratia.  15  (dazu 
der  Machtrag  Comp.  Nio.  et  Cran.  2).  Pomp.  52.  Liv.  epit.  105.  Be- 
kaanilidi  haben  Flatareh  (auch  Oaes.  i8)  atid  Applan  II  18  die  ftMie 
Angabe,  daS  Fompejus  Spanien  aad  Afnea  etfaalten  habe  (ebeoio  fBgt 
Flntaidi  Oato  4S  ni  filrrien  Aegjplea  hinsa);  darin  tritt  die  gemeioiaaie 
Qoelle  besondeis  deutlich  hervor.  —  In  der  viel  bebaadelten  KontroYeiae 
aber  den  Endtermin  von  Caesars  Statthaltenehaft  (zuletzt  Hmscnnui,  KUo 
rV  1904,  76  ff  und  die  Replik  gegen  HoLZAprsL,  Klio  V 1905,  107  ff.,  ebenda 
2861t  =  Kl.  Sehr.  810  ff.,  sowie  Judeich,  Rhein.  Mus.  68, 1913, 1  ff.)  hatHiRBCH- 
rcLD  mit  Recht  in  der  angeführten  Klausel,  die  sich  aus  Oaelius  ad  fam. 
Vni  8,  9  ergibt  (Pompejus  erklärt  se  ante  Kai.  Martias  [des  Jahres  50] 
non  posse  sine  iniuria  de  provindia  Caesaris  statuere,  post  Kai. 
Martias  se  non  dubitaturum,  und  der  Senat  beschließt  demgemäß  ib. 
8,  5),  eine  Hauptbestimmung  des  Gesetzes  gesehn:  gegen  einen  Senats- 
beschlui^,  der  seine  Provinzen  den  Praetoren  zuwies,  war  Intercession 
anllwig,  gegen  den  Aber  die  ConsolarproTinsen  nicht;  alt  aolohe  konnten 
■ie  aber  naefa  der  damaligen  Ordnoag  infolge  der  Elauel  eiet  den  Gon- 
tala  des  Jähret  42  aogewieaea  werden,  da  die  Prorinien  lllr  die  Coa- 
tnln  vor  der  Wahl,  alto  tpiteilent  anderfthslb  Jahzo  im  vonrai,  be- 
ttimmt  werden  mußten.  Wabxtdidnlieh  Uefea  die  lllnf  Jahre  det  tre* 
bonischen  Gesetzes  gleichfallt  vom  1.  März  55  bis  znm  1.  März  50  (denn 
wie  die  Qetchichte  det  Crattnt  and  Pomp^ot  lehrt,  waren  die  Pro- 
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Im  cinflK  bedentaaiomi  gMetzgebefiao]i«ii  Tätigkeit^  wie  n» 
OiMar  im  Jalm  69  und  in  and«m  W«se,  dnveh  die  Yn&uMiings- 

änderimg,  PompejuB  und  Crassus  selbst  im  Jahre  70  geübt  hatten, 


vinzen  schon  in  ihrem  Consalatsjahr  ihrer  Verwaltung  unterstellt,  ebenso 
wie  Caesar  die  Cisalpina  schon  als  Consul  erhalten  hat;  das  hat  Judkich 
S.  8  f.  tibersehn),  so  daß  die  formelle  Gleichheit  für  alle  drei  gewahrt  war; 
tatsächlich  dagegen  leitete  Caesar  aus  der  Klausel  den  Anspruch  ab,  seine 
Provinzen  bis  zum  81.  Dezember  49,  also  bis  zum  Antritt  seines  zweiten 
Consalats,  behalten  zu  können,  und  hatte  sich  so  einen  Vorrang  ver- 
•ohafll.  Ich  machte  aber  doch  mit  Judkich  gegen  Hirscbetld  daran 
fMOatten,  daft  in  der  tap  LhMa  Fomptia  gesagt  war  «1  In  ^iitfii- 
9if0fifi<iMi  (Caeamri)  imperkan  prorogaretur  (Sneton  Oaas.  24),  etwa  in 
der  Formiilienutgi  daB  ihm  die  Yerwaltmig  niBer  Proviniea  von  dem 
Twmin  dea  Geeaftaee  an  auf  fftnf  Jahre  Terliagerl  wurde,  mit  der  DanMl, 
daß  erat  nach  dem  1.  März  50  fiber  die  Vergebung  an  einen  andern  ver^ 
handelt  werden  dflrfe.  Somit  hatte  er  die  Provinzen  offiziell  insgesamt 
auf  nenn  Jahre  erhalten«  wfthrend  er  ans  der  Klau^l  den  Ansprach  aot' 
eine  weitere  Verwaltung  von  einem  Jahr  zehn  Monaten  ableitet«.  Ihm 
die  Provinz  schon  im  Rest  des  Jahres  50  zu  entziehn,  ist  denn  auch 
nicht  ernstlich  versucht  worden  (M.  Marcellus'  Vorgehn  im  Jahre  51 
beruhte  auf  ganz  anderen  Voraussetzungen,  s.  unten).  Von  der  Bewilli- 
gung einer  Mpa  KtyrosTta  fQr  Caesar  berichten  denn  auch  Appian  II 
18,  65  =  Plut  Caes.  21,  Pomp.  52.  Crass.  15  und  Velleius  II  46,  2, 
ebenso  wie  Sneton.  Bio  dagegen,  der  das  Jahr  59  ueht  mitrechnet» 
andreiaeiti  aher,  formiU  sieht  nnriehtig,  aanimmtk  daft  der  gesetiKehe 
Endtermin  im  Jahre  fiO  heroiti  eingetreten  sei  (40^  69»  8  im  Jalire  51: 
hw»  vbv  M^tkw  of  XpAvev  ttdpl'g*  foftf»  5k  oft»  Ic  }ßu»pkit,  AX*  ffttÖ^  iy 
ftoii^  IvMX^'^meiM  IfiiUs),  folgert  daher  in  aainer  eneigiseh  dnioh- 
greifenden  Weise,  daß  ihm  im  Jahre  55  die  Proyinzen  nar  anf  drei 
Jahre  verlängert  worden  seien  (39|  53»  8  &ot$  r))v  4]Yt}ju>yiav  xal  i«sty<|» 
tpia  ftY]  icXtia»,  Y*  t&XY]d'i(  c6p[aii«T«K,  (itjxDvou),  nnd  Iftfit  Antonius  in 
der  Leichenrede  44,  48,  2  sagen,  Caesar  habe  6iitu>  fttoiv  SVot«;  i<fe^Y)( 
•rjY«fiovs5oai,  was  natürlich  nicht  zutreffend  ist.  —  Von  Hirschfeld  ist 
ferner  Hirtius  bell.  Gall.  VTII  89  herangezogen:  Caesar  entschließt 
sich  im  Hochsommer  51,  die  Eroberung  von  Uxellodunum  mit  aller 
Energie  zu  Ende  zu  führen,  obwohl  die  Kleinheit  der  Besatzung  an 
sich  das  nicht  erfordert  hfttte,  damit  nicht  durch  dies  Beispiel  ans- 
haneaden  Wderstandas  ceterge  cteitotoe  tooow«  pfportmlM§ 
se  vMlearmit  In  Ubertatem,  cum  amnUmt  QaXU»  iMteni  eue  tckret, 
reHQKam  eeee  «mom  aetMI/m  mae  prcffindae,  quam  H  tuHkure 
poMasmU,  nuUum  uUra  pertcukm  verermUur,  HmacHnu»  verateht 
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iit  es  in  ihxam  sweiton  Oonaobt  niobt  g^kommmt;  daia  feUto 
et  ümen  an  einem  ■ohApferieolkea  Fxogamak  und  gingen  üm 
Bitflireflsen  sa  eehr  aoeeinander.    Allerdings  plante  Pompejoa 

mehrere  praktische  Verbesserungen  der  bestehenden  Gesetz- 
gebung. Er  beantragte,  daß  die  Bestimmungen  des  Repetunden- 
gesetzes  Caesars  über  die  Haftbarkeit  der  Magistrate  auch  auf 
die  dem  Ritterstande  angehörenden  Untecbeamten  und  Gehilfen 
ausgedehnt  weiden  sollten;  aber  im  Senat  fand  er  nur  wenig  An- 
klang, die  Majorität  leimte  ans  Bikknoht  auf  die  Geldlente  die 
Ifairegel  a1>^).  Bbenao  lie0  man  eine  VemoihSifung  der  haxoB- 
geaetw  lallen,  gegen  die  vor  allem  Hortenafaia,  selbst  ein  grafier 
Schlemmer,  Binepmeb  erhob;  bei  der  Entwioldung,  die  die  €hro8- 
stadt  genomruen,  sei  eine  derartige  Maßregel  undurchführbar-). 
Dagegen  brachte  Pompe  jus  ein  Gesetz  durch,  welches  die  Aus- 
wahl der  Richter  aus  den  drei  Ständen  der  Willkür  der  sie  be- 
stellenden Beamten  (des  Praetor  uzbanus  und  der  Quaestoren) 
entzog  und  die  Ernannten  zwang,  die  Stelle  ansnneihmen'). 
Ebenso  bewirkte  Grassns  mit  Pompejus*  Unterstätsang  «ne 

anter  der  una  aesias  den  laufenden  Sommer  51;  ich  kann  sie,  der 
herkömmlichen,  zuletzt  von  Holzapfil,  Klio  V  1905,  118  f.  verteidigtea 
AMmmg  eotspfeofaead,  nur  auf  den  oichitoa  Soiunar  50  besielui. 
Dmia  gaas  abgeMfan  daioa,  daB  der  Soamer  51  MhoB  adadettoas  rar 
HUfle  vwgangea  wer,  handeli  et  lioh  aa  der  Stelle  ja  garaidifc  tpe> 
seil  mn  UnUodaBiim,  toadem  am  gaai  GaUiea,  dtMea  Bewohner»  wenn 
Unllodannm  jetzt  nicht  rasch  besirang^n  wird,  darch  dessen  Widar* 
■ftaad  varanlafit  werden  würden,  noch  «ineni  den  letsten,  Sommer  ao*- 
raharren  oder  vielmehr  sich  aofii  neae  ra  empOiea;  das  kann  also  aar 
der  nächste  Sommer  Bein. 

»)  Cic.  pro  Rab.  Post.  18. 

«)  Dio  89,  87,  2  flf. 

')  Cic.  in  Pis.  94  ecquid  aentis,  lege  iudiciaria  lata  quos  posihac 
ivdicea  simua  habUuri?  neque  legetttr  quisquis  voluerit,  fiec  quis- 
quia  noluerü  non  legetur,  nutU  canidentur  in  iüum  ordtnenif  ntUli 
«Bttmmtmr,  Dara  Aieoaiai:  furmts  Mnie  Pwnpeim  Im  eemilalit 
mumdo  pnmulgava,  ut  tmptisgimo  ex  emuu  ex  emUurtk  aHter 
aiquB  €mt$  laeN  ImdUce»,  aegue  tomem  ex  üKe  tribw  ordktfbm,  rte 
Mfearsnt  DaB  nach  der  lex  AamUa  and  der  lex  Pompeia  noch 
Oeatnzlonen  Bicliler  werden  konntea,  wenn  ile  den  eifordeilichea  Genien 
halten,  beneagt  Cic  FhiL  I  20. 
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VentthSrfiiiig  der  Bertimitmngen  gegen  die  Wahlamtriebe  der 

Clubs  und  die  Bestechungen:  der  Anklager  hatte  danach  vier 
Tribus  zu  bezeichnen,  aus  denen  die  Richter  entnommen  werden 
sollten,  und  der  Beklagte  konnte  nur  einen  von  ihnen  verwerfen^). 

Im  übrigen  hat  Pompejus  das  Consulat  zu  einer  glänzenden 
Schftmtollnng  seinar  Maoht  benutst:  er  erbaute  auf  dem  Man- 
faU  das  ersto  ateineme  Theatesr  Borna  nebst  großen  8>ntenhalian, 
einem  KtmngBaaal  des  Senats  und  eiiiem  Tempel  der  Yenua 
Yiotri^  und  leierte  die  Bmnefluiiig  mit  Spielen  nm  «iiMliMer 
Praeht,  bei  denen  nnter  anderen  500  L5wen  nnd  17  Bleiantan 
abgesck lachtet  wurden*). 

Im  offenen  Kampf  gegen  die  Machthaber  war  die  Opposition 
erlegen;  aber  den  passiven  Widerstand  gab  sie  natürlich  nicht 
auf»  und  wo  sidi  eine  Gelegenheit  bot,  ihnen  Abbruoh  su  tun, 
wurde  sie  ergriffen.  Bei  den  Consulwahlen  für  5i  gelang  es  dem 
Pompe|aa  iwai,  die  dea  Valerina  MeaaaUa  la  hintertreiben*)  und 
an  aainer  Stelle  die  dea  Aj^pina  dandioa,  dea  Bradera  dea  dodina, 
dorehinaetaen;  aber  neben  üun  wurde  Domittna  Aheoobarbua 
jetst  wirklich  gewählt,  und  ebenso  gelangte  Cato  jetzt  zur  Praetur. 
Vor  aUem  setzte  sich  der  Kampf  vor  den  Gerichten  fort,  und 
hier  wurde  es  Ciceroa  Aufgabe,  gerade  die  Leute  zu  verteidigen, 
die  politisch  und  persönUch  seine  Gregner  waren,  so  den  Caninius 
Qallus,  der  im  vorigen  Jahr  als  Tribun  Pompejus*  Entsendung 
nadi  Aegypten  betrieben  hatte*).  Den  Senataaitsungen  hielt  er 


*)  Dio  89,  87,  1.  Cic  pro  Flaac.  86  und  lohol.  BoV.  in  der  Bm* 
Isitang  dam  und  m  §  36.  DisN  te  lAetmia  de  todaUeUa  wiid  tneh 
von  OMliot  ad  fam.  VQI  2,  1  erwilmt 

*)  ])io89,88.  FUikVIIiaO.  nat  Fomp.58n.a.  Die  Boldldeniiig  der 
Spiele  bei  Dio  ftimiut  m  den  aasfaiurlicfaen  Beriebt  Cioeros  an  M.  Marios 
fam.  Vn  1.  Vollendet  warde  der  Bau  erst  in  eeieeia  dritten  Consalat, 
mit  der  Weihinsohrift  i^MNfMiua  eot.  tori,  i.  Vanro  oad  Tiio  bei  Gel- 
lins  X  1,  6  f. 

')  Cic.  ad  Att  IV  9  (27.  April)  nihil  minus  veUe  mihi  vitu»  est 
(Pompeins),  quam  Messallam  consulatum  petere. 

*)  An  M.  Marius  VII  1,  4  dirupi  me  paene  in  iudicio  OcUH  Canini, 
famüiaris  tui.  Er  wolle  sich  von  dieser  Tätigkeit  EarQckziehn,  nam 
me  cum  arUea  taedebat,  cum  . . .  licebat  denigue  quem  nolebam  non 
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ndi  nadi  MgglichhMt  iezn^);  «r  tiMete  oeh  mit  der  Veili«ir* 
Iklnmg  seiner  groBen  Zeit,  für  die  er  neben  seinen  eigenen  pro- 
flauehen  und  poetdeohen  Daistettongai  wie  früher  bei  Poei- 

doniuB  *) ,  so  jetzt  bei  Luccejus  um  eine  elegante  Bearbei- 
tung gebettelt  hatte'),  fand  dann  aber  eine  weit  ruhmvollere, 
wirklich  fruchtbringende  Tätigkeit,  indem  er  seine  reiche  Er- 
fahrung alfl  Redner  in  glänzender  Behandlung  in  dem  großen 
Dialog  de  oratore  niederlegte,  den  er  im  November  55  zum 
Abeohhifi  bcaehte*).  Aber  guis  konnte  er  von  der  Politik  nieht 
loekomnMii,  mntal  wenn  ee  lioii  um  aeuie  penQiiliolien  Feinde 
handelte.  Hife  CSnaBua  hatte  er  deh  Anfang  55  offiziell  ver- 
söhnt, ebenso  mit  Apphu  daudhis'),  und  den  Orassos  naeh 
seiner  Wahl  zum  Oonsul  demonstrativ  aus  dem  Senat  nach 
Hause  geleitet*)  —  eine  Absage  an  Cato  nnd  seine  Qenossen, 


defendere,  tum  vero  hoc  tempore  vita  ntdla  est,  neque  enün  fructum 

uüwn  laboris  exspecto,  et  cogor  nonnumquam  homines  non  optime 
de  me  meriios  rogaiu  eorum,  qui  bene  meriti  sunt,  defendere.  Daza 
gehört  auch  die  Verteidigang  des  Balbns  im  Jahre  56  (oben  S.  148,  3)., 

>)  z.  B.  ad  Att.  IV  13  (Mitte  November). 

«)  ad  Att.  n  1,  2. 

*)  An  LacccyoB  V  12,  vgl.  ad  Att.  IV  6,  4  (Sommer  56).  11,  2  (Ende 
Mai  55). 

«)  ad  Att.  IV  18. 

•)  An  LiBkaiis  I  9,  4  DMniiif  banehi  neb  das  bei  QointiliaD  IX 
8,  41  eihaltene  fragmeni  einei  Briefei  an  BnitiiB  (fr.  7  Baitbb,  ft,  11 
Fknma)  ego  cum  In  graliam  reHurim  cum  Ap,  Claudio,  et  fedUrim 

per  (M.  Pompeium,  fatj  ego  ergo  cum  redierim.  Femer  des  b«i 
Servins  ad  Aen.  VIIl  895  bewahrte  Fragment  Cicero  libro  primo  ad 
Brutum:  si  Pompeius  non  ex  alio  peteret  et  multis  verbie  me  iam 
hortaretur,  n&mlich  fOr  Appius*  Interessen  einzutreten,  wie  A.  E.  Schmidt. 
Philol.  49,  1899,  47  die  Stelle  durch  Heranziehung  der  Äußerung  ad  Att. 
VI  2,  10  (Mai  50)  evident  richtig  gedeutet  hat.  Brutus  war  der  Schwieger- 
sohn des  Appius  und  daher  auch  Schwager  des  ältesten  Sohnes  des 
Pompejus.    Wann  Brutus  die  Claudia  geheiratet  hat,  wissen  wir  nicht. 

*)  ad  QiL  fr.  II  7,  2,  vgL  an  Lentnlos  I  9,  4  certiorem  U  pw  liUeras 
aeriMs  esse  factum,  ms  eiM»  Caesars  et  eum  Appio  esse  in  ffraUa, 
teque  id  mm  reprehendere  ecribie,  $  20  cognoeee  de  Crosse,  ego, 
cum  müM  eufli  ülo  magna  iam  graHa  eeeet,  guod  eine  onmle  gra- 
vieelmae  ininriae  eommmte  eoncordiae  eanea  vohmtarta  qnadam 
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wie  ne  mblii  flohizfBr  gedaioikt  wwcton  kminte;  dadnidi  bofffee 

gegen  dodiiu  ni  finfai.  Ab  alMr 

Piso  im  Hoclisonmier  55  aus  Macedonien  zurückkehrte,  von  Senat 
und  Volk  ganz  ablehnend  aufgenommen,  und  sich  im  Senat  über 
Oiceros  Angriffe  und  seine  durch  diesen  veranlaßte  Abberufung 
besohwerte  und  üua  aeine  Herkunft  aoe  einem  Munioipiiim,  ao- 
ni»  aem  Bzil  mwatf  —  CSoeio  dagegen  HDÜfte  nur  eine  frei- 
nülige  BntlenraDg  am  Bum,  ans  Auiopfenmg  för  den  Staat, 
aaflrimuMn,  nnd  der  Senat  itiiiinito  dem  m^)  — ,  i^iiiHKte  dieeer 
in  einer  infienfc  1>odiaften  Invektm,  die  er  dann  an  einer  bteifcen, 
Ton  Eigenlob  und  Gafle  elrotisenden  SohmShaohrift  verarbeitete*). 
Um  8o  peinlicher  vermied  er  aUea,  was  Plsoö  Schwiegereohn 
Caesar  hatte  verletzen  können,  und  überschüttete  den  Pompejus 
in  gewohnter  Weise  mit  Lobpreia.  Das  hatte  ihm  Piso  bereits 
vorgehalten:  er  greife  nur  diejenigen  an,  die  er  verachten  zu 
können  glaube,  an  die  Hauptaehnldigen  irage  er  aioii  nicht,  weil 
aie  die  Kaolit  iiitton,  am  nenigirten  an  Pompejna,  den  er  eich 
dnidi  die  renommiifciaailien  Vene  fiber  aein  Ckmaolat  aom  Febde 
gemacht  habe*).  Li  einer  knraen,  eben  ao  boahaften  wie  treffenden 
Antwort,  die  Cioeros  gesamtes  privates  und  öfientlichea  Leben 
an  den  Pranger  stellt,  mt  das  in  knappen  Sätzen  weiter  aus- 
geführt: diese  Broschüre,  die  im  Hochsommer  des  Jahres  54 
geschrieben  ist,  als  Cicero  die  Verteidigung  des  Yatinius  über- 
nehmen mußte,  ist,  wie  Sohwabtz  erkannt  hat,  zweifellos  mit 
der  Antwort  identiadh,  die  Piao  eben  damale  ▼erdfientlidit  bat*), 

eNiaioiie  eenirianww  (es  lölgt  der  Konffikl  vad  die  aooe  YctaShanag 
■n  Ende  des  Jislues). 
>)  ia  FSa.  SL 

IKe  Seaae  im  Seaai  spielte  bekanntlich  knn  vor  den  Ton  Pom- 
pages  gegebenen  Spielen,  t.  in  Pison.  65  und  Asconiu;  ferOfliBntlidit 
wlfd  die  Rede  wohl  ent  sa  Anfang  des  Jahns  54  sain. 

*)  in  Pis.  72  AT.;  Aber  Caesar  §  79. 

*)  ad  Qu.  fr.  III  1,  11,  geschrieben  Ende  September  54  als  Ant- 
wort anf  einen  Brief  des  Qnintns  aus  Britannien:  aUerum  est  de  Cal- 
venii  Mari  (d.  i.  Piso)  oraUone  qtwd  scrUns.  miror  tibi  placere,  me 
ad  eom  rescribere,  praesertim  cum  illam  nemo  lecturus  sit,  si  ego 
«flW  r^Boripsero,  meam  in  Hium  pueri  omnea  Uimquam  diciataper» 
iNMnf. 
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Ml  diA  dflii  Naineii  dM  flallnit^  nnfev  m  ftbciliiivi 
lik,  ftluMwih  tilgt»  Bei  ee,  dafi  Fiio  «all  iriiUkli  der  Vader  dieiet 
jungen  taleiitv€l]Mi  Sdiriftitelhn  badieiit  luit»  dMMii  politiMlie 

Laufbalm  eben  damals  begann^).  Der  Redner  ist  bei  Senat  und 
Volk  schlecht  angeschrieben;  er  steht  auf  Seiten  der  Machthaber, 
unter  denen  er  besonders  den  M  Crassus  als  das  Vorbild  eines 
wahrhaft  patriotischen  und  über  alle  Einflüsse  erhabenen,  seinen 
Freunden  mit  Hingebung  dienenden  Mannes  dem  Cicero  g^gen- 
übeiBtellt;  dessen  damaligst  Verhalten  aber  diaiakterisiert  er 
mit  sobail  pointierten  Worten»  die  weit  liolieNr  mm  Ziele  tnffen, 
ab  Oioeroe  breite  und  dooli  lahaltiloee  Brgfime:  »Bitte,  sage  mir. 
Da  BomuhiB  aus  Ajpbnm,  der  Da  eile  Panlli,  Fabisr,  Sdpionen 
durch  Deine  hervorragende  Tugendhaftigkeit  überragst,  welchen 
Platz  nimmst  Du  eigentlich  in  unserem  Staat  eint  Welche  Partei 
hat  Deine  Billigung?  Wen  hältst  Du  für  Deinen  Freund,  wen 
für  einen  Feind  I  Dem,  den  Du  innerhalb  der  Bürgerschaft  mit 
Naehstellangen  Teifolgteat*),  leistest  Du  Kneohteedienste;  der 


*)  Dafi  diese  Invektive  kein  späteres  Machwerk,  sondern  im  August  54 
ans  intimster  Kenntnis  der  damaligen  Lage  geschrieben  ist  (in  beseichneii- 
dem  GegenMilB  m  te  gaas  ▼■gen  Antwort,  die  miler  Gio«es  Munea, 
sait  AadersffMawong  ellir  Gkionolegie»  in  dat  Kaisentit  «ia  Blisior 
Bidios  fsifUI  bst,  dso  DioBudss  p.  887,  6  siliert),  hat  BnmMViui, 
Hennes  88»  1898.  87  IL  Mhlagead  eanriewa,  die  fOr  Piio  all  YerfaMor 
spfeehendsii  Aigomeiile  ebenda  101  ft  Bcbwarts  vorgelegt.  Sie  nnd  in 
der  Tat  zwingend.  Andrerseits  wird  die  Broschflre  von  Qaintilian  anter 
Sallosts  Namen  utiei-t  (IV  1,  68.  IX  8,  88,  vgl.  XI  1,  84);  und  daß  zwi- 
schen Cicero  nnd  Sallust  (den  jener  nie  erw&hnt)  eine  persönliche  Feind« 
schaft  bestand,  ist  durch  da<?  Zeugnis  Senecas  de  matrimonio  (bei  Hieron. 
adT.  Jovin.  I  48,  bei  REiTZSNSTEUi  1.  c.  94)  gesichert,  nach  dem  Terentia 
nach  der  Scheidung  von  Cicero  nupsU  SaUusiio  inimico  eins.  Da  aach 
der  Btil  der  Invektive  zu  Sallust  ganz  p:ut  paßt  ,  darf  man  viel- 
leicht annehmen,  daß  dieser  sie  im  Auftrage  und  Namen  Pisoc  ver- 
faßt hat  [MoiiMSiM  Vermutung  KOm.  Forsch.  II  435,  42,  der  Proquaestor 
des  Bibnins  in  ^fiisn  ist  J.  80  Sdortios,  dsMHi  Vomane  in  CMuf 
sntsteltt  H  en  den  CSeeio  den  gsviiiftsn  Biisf  fius.  H  17  seluiibt,  asi 
der  Hirtoiiker,  eneheint  mir  wsoif  wshischeinlieh.] 

^  Fony^jes,  mit  Anspielnag  eaf  des  eofsblifllw  Attsntet  im 
Sommer  98. 
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«Ii  für  Diob  inlgeopfert  hat^),  mit  wMim  Bedit  wlolgpt 

Du  ihn  nach  Deiner  Rückkehr  ans  dem  Exil  in  Dyrrhachinm? 
Die  Du  Tyrannen  nanntest,  deren  Macht  förderst  Du,  die  Du 
früher  als  Optimaten  anerkanntest,  nennst  Du  jetzt  kopflos  und 
toUl  Den  Vatinius  verteidigst  Du,  über  Sestiua  denkst  Du  ab- 
föUig,  den  Bibuhis  verletvfc  Du  mit  frechen  Reden,  den  GftMar 
lobst  Da;  ihm,  den  Du  am  rtärkrten  haßst,  bist  Du  am  iolg- 
samstm;  wann  Da  stehst  und  wenn  Da  Dich  setut,  wechselst 
Da  Deme  Ansieht,  diese  wnhm&lutt  Da,  jene  haßt  Da,  ieichttertiger 
Übarlinler*) ,  der  Da  weder  der  einen  nooh  der  andern  Plutei 
treu  bist."  Treffender  konnte  Ciceros  Verhalten  in  diesen  Jahren 
in  der  Tat  nicht  gezeichnet  werden. 

An  der  Fiktion,  daß  sie  die  ihnen  zugewiesenen  Provinzen 
unter  sich  verlosen  sollten,  haben  die  Consuln  ofüziell  festgehalten, 
und  beide  beieugten  ihre  Freude,  als  das  Los  wirklich  nach  ihren 
Winsehifln  entnhiad').  in  Wahikeit  war  daa  natürUcih  ledigHoii 
IfOction,  WM  In  aller  und  neoer  Zeit  meiat  in  feazla^ 
Zuweisung  war  in  Lnea  festgelegt.  Pompejus  ibertrug  die  Ver* 
waltung  Spaniens  seinen  Legaten;  er  seihet  woHte  natOilieh  in 
Rom,  oder  vielniekr  fortan  als  Proconsul  vor  dessen  Toren  bleiben. 
Auch  Crassus  schickte  zunächst  einen  Legaten  nach  Syrien  zur 
Übernahme  der  Provinz,  dem  aber  Gkbinius,  der  bisherige  Statt- 
halter, die  Obergabe  verweigerte*).    Das  ggb  den  Anlaß  sii 

■)  ffishe  BsiifiBMBUi  8.  88,  der  mit  Redit  den  AaMl  eiiMs  der- 
attigen  Satass  aiuiimmt  War  geDieiat  ist,  Iftflt  sieh  niobt  sicher  sagen; 
RsRSBHsmi  deoU  aa  Hortensias. 

^  Isaiüfme  itantfittfa,  wora  Rmtsssisui  mit  Bedii  Die  86,  44,  2 
(im  Jahre  66  beim  ProseS  des  Manilins)  nnd  89 ,  68 ,  5  (im  Jahre  M 
beim  Ameß  des  Gabinina.  oaten  S.  207,  8)  hersnsieht,  nadi  dem  a&ctf- 
jmXoc  zQui  Beiwort  fQr  Cicero  wurde. 

•)  Flut.  Crass.  15  f.  Vgl.  ad  Att.  TV  9  (27.  April)  Pompehut  .  .  . 
muUa  mecum  de  repuölica,  sane  sibi  dwplicens,  ut  loquebatnr  (si/^ 
est  enim  in  hoc  homine  dicendumj,  Syriam  ßpemmu,  Hispaniam 
iadana,  hic  quagtse,  ut  laquebaiur. 

*)  Dio  39,  60,  4.  Gabinius  beanspruchte  oflfenbar  da»  Recht,  die 
Provinx  bi«  cum  EiutrefTen  seinas  Nachfolgers  zu  verwalten,  erkannte 
also  das  trebonisehe  Gesoti»  das  sie  sofort  dem  Crassus  aberwiesen  hatte, 
nicht  als  leditsbestladig  an  oder  iaterpreliecte  es  anders. 
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den  GabimoB  gartüiifc»  im  Jalm  06  Mine  Abhwafang  g<fin 
CSocrai  Aatng  (8. 146)  wliuideKt^  und  Bampejm  hatte  ihtt  an- 

um  dea  SibyUaBunM  den  Ptolemaeea 

uach  Aegypten  zurückzuführen,  damit  er  und  seine  Anhänger 
auf  ihre  Kosten  kamen.  Gabiniua  übernahm  dieses  äußerst  ein- 
trägliche  Geschäft  natürlich  sehr  gern  und  führte  den  Auftrag 
im  Sommer  55  ohne  grqße  Mühe  aus;  um  seinetwillen  gab  es 
den  geplanten  Krieg  gegen  die  Pacther  auf^),  den  er  beceifei  ein* 
geleitet  hatte.  Im  öbngen  hatte  er  in  den  fast  dzei  Jahien  aeiner 
Sttttthaltenehaft  ononterbzochen  mit  den  Joden  an  ton,  bei 
dfivip*  der  tiniHfulmf Wffh^  prin«  ALwmn^i»  mti^  eein  ana  Ben  enfe" 
flohener  Vater  Antigonoe  einen  Anfrtand  nach  dem  anderen  er- 
regten. Hier  sind  sowohl  eeine  miUt&rischen  Mafiregeln,  ebenso 
wie  in  dem  aegyptischeii  Feldzug,  wie  seme  politischen  Anord- 
nungen sehr  umsichtig  und  verständig  gewesen :  er  unterließ  wilde 
Strafgerichte,  behandelte  die  gefangenen  Fürsten  sehr  anständig*), 
löste  aber  alle  griechischen  und  halbgriechischen  Städte  von  der 
jüdischen  Zwangahezrschaft  los  und  teilte  dae  den  Juden  gelassene 
Gebiet  in  fünf  aelbetftodige  Oenohtaaprengel  unter  der  Ober- 
hoheit dea  Hohanprieaieca  HyrinnoB  und  aeinea  IGniBtara  Antip 
pate.  Aofllk  die  Nabataeer«  die  daa  Knhoiland  raak  ihren  Banb- 
aSgen  limmeoditen ,  wiee  er  erfolgreidi  sorilek.  ÜbeEliaapt  iat 
das  Bild,  das  sowohl  Cicero  wie  auf  Grund  der  aristokratischen 
Tradition  Dio  von  seiner  Tätigkeit  in  Syrien  entwirft,  aufii  stärkste 
verzerrt.  Für  seine  Privatkasse  wird,  wie  die  meisten  römischen 
Statthalter  und  wie  in  gewaltigstem  Umfang  CSaesar  in  Spanien 
imd  dann  in  Gallien,  so  auch  er  gründlich  geaorgt  haben  —  hat 
doeh  aein  Kollege  Pieo  im  Mara  58  aeinem  Verwandten,  dem 


Denwf  beoiht  sich  Gte.  de  doao  eO:  Olodiw  ha*  deoi  GaUmai 

(avf  eine  «oldie  Rirase  kommt  m  CScero  natarliidi  se  weaSg  aa«  wie 
aiaem  attischen  Uedner],  od  diripiendum  Qbergeben. 

*)  Ebenso  suchte  er  und  sein  Legat  M.  Antonios,  freilich  Tergeb- 
lich,  die  Rache  des  Ptolemaeos  Anletos  aa  den  atgjptisohMi  BebeUen 
so  hemmen  (Plui,  Anton.  8). 
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floMegOBMiin  Onnoti  0.  Fiio  Frogi,  gaoi  cBm  gesagt,  GtünnioB 
tenifliio  G6ld[  md  ntttwi  diltsr  den  dodioi  nutoniBimi,  dMnlfe 

dieser  üim  die  einträgliche  Provinz  versckafie^);  und  vom  König 
Ptolemaeos  hat  er  sich  für  die  Rückführung  nicht  weniger  als 
10  000  Talente  zahlen  lassen"),  wovon  er  allerdings  beträchtliche 
Sununen  an  seine  HinternuulDer  abgeben  moÜte.  Aber  dafi  er 
mit  den  schlimmsten  Blutsaugern,  den  römischen  SteuerpSohteni, 
in  itandigefn  Hader  lebte,  ihre  YertHige  und  Yonohtae  nidit 
merkannte,  in  den  Orten,  die  er  tafniefate,  ihn  Amreeenheit 
und  die  ümr  Agenften  niolit  dnUeie,  ▼iele  Oemeindn  Ttm  der 
Steaerlaet  befreite,  J&$  anne&  Pablleaiii'',  wie  ihr  Anwalt  CSom 
sagt,  ,,den  Juden  und  Syrern,  zur  ELnechtschaft  geborenen 
Nationen,  zur  Knechtschaft  gab"^),  spricht  sehr  zu  seinen 
Gunsten;  und  sicher  ganz  unzutreäend  ist  die  Behauptung,  er 
habe  das  Rauberwesen  gefördert  und  ganz  Sjrien  den  Räuber- 
banden cur  Anaplünderung  überlaaseD*),  wenn  es  auch  an  der- 
artigen Fehden,  namentlich  im  lahanongebiet  und  in  den  arabi- 
aohen  Qwnadirtrikten,  in  dem  unter  den  letiten  Selenkiden  durah 
die  Schuld  der  römiechen  Obedienn  gana  henmtergekammenen 
und  dem  luroSitbazaten  Elend  überantworteten  Lande  nicht  ge- 
fehlt haben  wird.  Vielmehr  hat  sich  auch  unter  ihm,  wie  in 
Caesars  Provinzen,  das  monarchische  Regiment,  das  er  übte, 
trotz  aller  Gebrechen  als  ein  Fortschritt  gegen  die  verrotteten 
republikanischen  Einrichtungeu  erwiesen.  Die  Verweigerung 
des  Dankfeetea  und  damit  des  Triumphe  im  Mai  56  (oben 


*)  Gb.  in  Fis.  12;  vgl  pio  Seit  98  a.  a. 
(Se.  pro  Beb.  Post.  21.  30  v?l.  34.  Plat.  Anton.  3.  leboL  Bolk 
la  pro  Flaae.      and  pro  Arch.  9.    Vgl.  Dio  39,  55,  5.  56  f. 

*)  de  prov.  cons.  10.  in  Pis.  41 ;  ebenso  Dio  89,  59,  2. 

*)  Cic.  de  prov.  cona.  9.  Dio  39,  56,  1 .  .59,  2.  CScero«  Behauptung  de 
prov.  cons.  9  adventu8  in  Syriam  primus  equitaiua  habuit  in- 
teritum,  poat  concisae  sunt  optimae  cohortes.  igüur  in  Syria  impe- 
raiore  iUo  nihil  aliud  actum  est  msi  pcu^tiones  pecuniairum  cum 
fyranniSf  dedsiones,  direpUones,  latrodniaf  caedes  (vgl.  §  18  miW- 
Um  €ladia,  pubUeaiumm  mkuu,  prmdneimmm  coilfMe)  ist  ebM 
oMkendige  Lage,  biatir  der  sieh  der  Sieg  ttber  die  jadisdbni  BibeUm 
and  die  dort  gotcoÜBnm  Aoordaeagsn  Yarbofgen. 


I«8 


S.  146,3)  war  nmk  dm  ImririhninliBheQ  Maflihib  müaOoi  auM 
l^igneobtigkeift,  die  mohM  auf  «ime  obj«klmn  BautoOnog  dar 
Vorgänge,  floodem  auf  dan  iniimn  Gcgenailien  bandita;  iHbe 
maO)  ffsnn  man  aa  mir  gekomit  hitta»  dooh  auch  gegen  Obaaar 

ebenso  verfahren*). 

Allerdings  war  nicht  zu  verlangen,  daß  der  Senat  für  einen 
Mann,  der  ihm  im  Dienst  der  Machthaber  so  arg  mitgespielt  hatte, 
irgend  etwas  tun  sollte.  Uber  die  Bückführung  des  Ptolemaeos 
konnte  er  überhaupt  nicht  wagen,  an  den  Senat  zu  b«cioliten^). 
Nur  um  ao  lieftiger  edioben  sich,  als  die  Saohe  mehbar  wurde*), 
hnr  die  Angiiffa,  die  dnrolL  die  KlageD  dar  StaueEpioiitar  und 
dar  TOI  ihnen  abhängigen  ProTiniialan  geailltat  wurden^).  Die 
Oonauhi  dagegen  nahmen  ihn  in  flehnti,  bia  die  Sohwierigkeiten, 
die  er  Crassus*  Legaten  bei  der  Übergabe  der  Provinz  machte, 
diesen  zu  scharfen  Angrifien  auf  Gabinius  veranlaßten  (Hoch- 
sommer 55)^).  Daß  hat  offenbar  Cicero  den  Mut  gegeben,  aufs 
neue  die  Schleusen  seiner  Beredsamkeit  au  öfEnen:  er  forderte 
die  Bestrafung  des  Gabinius  und  zu  dem  Zweck  die  Verlesung 
des  sibyllinischen  Orakels.  Aber  inzwischen  war  eine  GeUbendung 
dea  Galnniiia  eingeteoftn,  nnd  Übefdiea  konnten  weder  Pompejoa» 
der  ja  ae&iat  aiili  atirfcate  kompromittiert  war,  noeih  Gnama  ihn 
wirklioh  faÜen  hasen;  oo  antwortete  dieaer  mit  dnem  aeharfen 
Anafall  gegen  Cicero  und  warf  ihm,  wie  vorher  Piso  (S.  168), 
das  ihn  tödlich  verletzende  Wort  ez9ul  ins  G^esicht.  Da  konnte 


')  Genauere  Nachrichten  über  Gabini qb'  T&tigkeit  in  Syrien  ver- 
danken wir  JosephuB  Bell.  I  160  ff.  =  Ant.  XIV  82  ff.;  vgl.  Plut.  Anton.  8. 
Dadurch  wird  Dios  zum  mindesten  einseitiger ,  im  übrigen  von  seinem 
naiven  Glauben  an  das  SibjUenorakel  beherrschter  Bericht  39,  55  ff.  wenig- 
ntens  einigermaßen  kontrolliert.  Zar  Beurteilong  vgL  tax  dir  MObll  bei 
Fahu-Wosowa  VH  4S7  ff.  und  In  dsr  SaaunelMbrift  Jnfenes  dum  sanins  75  ff. 

«)  Dio  89,  a,  1;  vgl  Cie.  in  Fis.  49. 

*)  8olionama2.Apffl65aehntbt(He.adAttITlOM0olfoffiO9tiw 
Mi  rumor,  Ptokmaeum  e8ieinrt0m;Hguidhabe8mf(m,vtMm9Clr6^ 
*)  Dio  39,  59,  2  ^tCevte  ml  fw&iMic  «•  licoio9vctt  mI  M|I«€  tl^ov 

>)  Cic.  an  Lentulas  I  9 ,  20  Oabtnius ,  quem  (Cratmit)  prwimig 
tngteriorilmt  diebus  acerrime  oppugttaasßL 
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graae  Haß,  dar  aioli  bei 
ihm  gegen  O^anoa  angeaainmeit  und  den  er  so  lange  mit  Müke 

niedergehalteo  hatte,  brach  gewaltsam  hervor.  Die  Optiuiaten 
jubelten:  jetzt  sei  er  in  seine  alte  Kampfstellung,  für  die  sie 
»eine  Rückberufung  betrieben  hatten,  zurückgekehrt  und  der 
Bruoh  unheilbar.  Ihm  aber  war  nicht  wohl  bei  der  Rolle,  dia 
ihm  sogamntafc  wurde;  Pompejus  erhob  dringende  YoiataUaiigeD, 
Oaaiar  mahnte  und  drohte  in  Brielsn,  und  so  kroch  er  anfi  neue 
aa  Kcanae.  Bke  Gnaana  HUta  November  am  Azmae  nadi  Bjeun 
abging,  gab  er  ihm  ein  Abaahiadadinar  in  dam  Qarten  aeinea  da« 
maligen  Sehwi^gfenoihna  Oasaipes,  und  bald  darauf  aehrieb  er 
ihm  einen  offiziellen  Versöhnungsbrief,  in  dem  er  ihn  seiner 
dauernden  Zuneigung  versicherte,  die  früheren»  durch  böswillige 
Neider  herbeigeführten  Zerwürfnisse  beklagte,  tmd  sich  feierlich 
verpflichtete»  in  seiner  Abweflenheit  aeina  Intereaaen  in  jeder 
Richtung  au  vertreten^),  ein  Varaprechen,  daa  «r  denn  andi  in 
den  niohatoo  nenataailiwimwn  arlttllt  hat*). 

')  An  Crassüs  fam.  V  8.  has  lUteras  veUm  existimes  foederis 
habituras  esse  mm,  non  episi^Jue  .  . .  quae  a  me  suscepta  defensio 
est  te  abaerUe  diffnUatis  tuae,  in  ea  iam  ego  non  solum  amicüiae 
nostrae  sed  etiam  constanUae  meae  causa  permanebo.  Der  Brief 
(oder  vielmehr  der  Briefentwurf,  in  dem,  wie  Bardt,  Hermes  82,  1897, 
267  ff.  sehr  hübsch  gezeigt  hat,  an  eia  ursprQngliches  Concept  §  1.  2. 
•eine  Vwbetiieniiig  §8-4  angereiht  iit)  ist  also  einige  Zeit  nach  Cranos* 
Fortgang  gesohtieben.  nadi  den  TermuUioh  dnreh  die  ffibidel  mit  At^ue 
berteigemfenea  Debaltea  im  Senat,  von  denen  <Seero  Ikm.  I  0,  SO  an 
Lentolot  scbieibt:  ^inmi  afr  f«ai  eiaa  (OhaMi)  cmmm,  quod  ie  scriM$ 

aicut  mea  Ildes  postulabat.  Wie  er  in  Wirklichkeit  Ober  ihn  dnohte^ 
Mhreibt  er  am  14.  oder  15.  NoTember  an  Atticus  IV  18  :  Crassum  (fui- 
dem  nostrum  minore  dignitaie  aiunt  profecium  paludcUum  quam 
Olim  aequalem  eius  L.  Paullum,  item  Herum  consulem.  0  homimem 
nequam!  —  Das  Abschiedsdiner  erwähnt  auch  Plat.  Cic.  26. 

*)  Dio  39.  59,  8  (den  Konflikt  swischen  Grassus  and  Gabinias  berichtet 
er  nachtr&glich  c.  60,  4):  xot  fop  6  Kwipoiv  td  t«  £XXa  lox^pü^  iv^t 
(gegen  Qabinias)  «al  aoy«ßo6Xsot  of  tot  (dem  Senat)  XtßoXXsta  im)  oi»dt{ 
ikpMpAvttt,  «pooteaAv  iTY*TP^^f^  ^  oftteU  «i|i(i*piav,  8«w  «opoßo/^. 
k  elv  ÜofiirQtoc  o  Tt  Kpdooo«  imktnkf  «       anl  6  filv  (PompciJas)  ioo«^ 
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Innnscdiea  kafeteo  beide  Oonmln  in  Italien  sUrke  Ant- 
iiebangen  yeranataltefc,  Oraaeae  für  den  von  ihm  geplanten 
Fortherkrieg,  Pompejus  für  die  Annee,  die  Mioe  Legalen  m 

Spanien  zu  seiner  Verfügung  hielten:  wahraoheiBlioh  hat  man  in 
Luca  verabredet,  daß  wie  bisher  schon  Caesar,  so  fortan  auch 
jeder  der  beiden  andern  über  acht  Legionen  kommandieren  sollte, 
wahrend  die  Zahl  von  Oaeean  Legionen  auf  aehn  erhöht  wuide^). 

raßivtoü  nifjwpd'svt'x  o\  Xaßtijv  ex  ts  xo'j  npo^pavoSi;  b%lp  a^too  Siidcx<xtot>v  »«l 
fXXa  TS  xal  (pufäoa  tov  Kixipcuva  anoxTu.oiJvts<;  oüStv  twt']»"fj«pwav.  Dadnrch 
mit  Licht  auf  Ciceros  Bericht  an  Lentalus  I  9,  20:  acd^6  de  Craaso. 
ego  repenüMtm  ekm  Ogflmrtonmn  OoMni,  quem  prooBUnis  mpa» 
Horihfm  dkbu»  aemime  appugnasset,  iamm,  si  9lme  tdla  meo  eoiite  • 
«MMa  (das  ist  das  Wort  eoBiü!}  auaeepla&Bi,  htUaMm:  99d  cum  m$ 
äispukmiem,  mm  laoessetUem  htMinet,  eaoant  non  aohm^pnummU 
ereä»  iracundia  —  nam  ea  tarn  vehemens  fortasse  non  fuiaset 
§ed  cum  industmi  Utvd  odkm  muUamm  eius  in  me  iniuriamm, 
quod  ego  effudiMe  me  omne  arbitrabar,  residuum  tamen  inscienie 
me  fuisset,  omne  repente  apparuit  Es  fol^n  die  üblichen  Elagoa 
Ober  die  Freude  der  quidam  homines  et  iidem  Uli,  quo8  saepe  signi- 
flco  neque  appeUo  über  das  Zerwürfnis,  und  dann  der  Bericht  über 
die  Vermittlung  des  Pompejus  und  des  Caesar  fcum  per  litteras  ma~ 
wkna  86  moleatia  ex  illa  contentione  adfecktm  oetenderetj  und  das 
Yent^hnimgadiiitr.  Da  OaeMr  daBab  in  Bvttaimiea  stand,  mofi  die 
Seena  mindaatana  2—8  Monate  vor  der  Yenöbaeng,  alao  apltoatons  iiK 
fleptomber  geopieli  haben. 

*)  Bsin  Aasbrodi  das  BOrgarkriags  bat  Femp^iaa  in  SpaalaB  be- 
kanntiiob  sieben  Lagionen,  Yon  denen  eine,  die  V0nuieula,  in  Spanien 
salbst  aasgehoben  war  (Caesar  ball.  civ.  1  85,  6.  II  20,  4).  Vorher  aber 
hat  er  zu  Anfang  des  Jahres  58  eine  Legion,  die  er  in  der  Cisalpina  aus- 
gehoben hatte,  dem  Caesar  überlassen  (bell.  Gall.  VI  1,  2.  VIII  54,  2; 
als  legio  prima  bezeichnet),  die  er  im  Jahre  50  bekanntlich  von  Caesar 
zurückforderte.  Somit  standen  damals  acht  Legionen  unter  seinem 
Kommando.  Nach  Plutarch  Pomp.  52  hatte  allerdings  Pompejus  im 
Jahre  55  nur  vier  Legionen  erhalten,  von  denen  er  zwei  (!)  an  Caesar 
geliehen  habe,  und  nach  Appian  II  24,  92  werden  ihm  im  Jahre  52 
nrai  waitoie  bewUligt;  der  Sold  im  Betrag  von  1000  Talanton  (24  MUL 
Säst)  wird  esst  damals  anf  die  fitaabikassa  fibemomman  (Ptat  Omb.  90 
s  Fbmp.  519.  Bern  gagenAbar  gibi  Bio  00,  04.  8  als  Inhalt  des  tce- 
bonischaa  Qaseftsas  aa,  ihnen  aaien  die  Rrof iaaan  bewiUigi  otpawAswc  ts 
00014  dv  i8«Xi^oa»ot  «al  tAv  «sXmAv  «al  t<ov  oo}t|iax(uv  yp(»|jivoi(,  aod  das 
wird  riehliger  ssin.  Oiassns  ftbaiacfaieitat  den  Eaphiat  gut  aiebea  Iie> 
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In  te 

•fasie  Yenlmimiiiig»  dw  toi  dea  G^gnm  wieidliflli  anflgeniM 
wude,  Yor  allem  im  Pioießkrieg  gegen  die  Oehilfen,  in  dem  die 
sich  bedroht  fühlenden  Oonsuln  sogar  einmal  mit  ihrem  Anhang 
im  Trauergewand  erschienen.  Die  Tribunen  Atejus  Capito  und 
AquilliuB  GkJlus  versuohten  sogar,  wie  ihre  Vorgänger  in  der  Zeit 
der  Standek&mpfe,  you  denen  die  Anniilen  beriditefceii»  die  Ana- 
liebung  axxnk  ihr  Veto  zu  hindern.  Pon^ajua  kömmerte  sich 
wenig  danun,  aondem  üaft  die  AudiafaiuigHi  in  aOan  Baririnm 
IkaKnay  no  jft  die  dimli  das  BomaEinm  iMgnnala  LitemMon 
d«  UlxuMn  keina  Kiafb  hatte»  dnidi  aeine  Legalen  anilSlacn; 
Ghmamia  dagegen  machte  Hüne,  in  Rom  mtt  Waffengewalt  ein- 
zuschreiten, und  zwang  dadurch  die  Tribunen,  ihren  Einspruch 
aufzugeben^).  Den  Krieg  gegen  die  Parther  unternahm  er  auf 
eigene  Hand,  ohne  das  Volk  oder  auch  nur  den  Senat  zu  befragen 
—  in  dem  tcebonjflohen  Qeeetz  war  den  Cbnaolu  awar  das  Keoht 
gegeben,  Kri^  an  fohien»  aber  jede  Spezialisierung  mit  Abeioht 
wnuaden*);  trotedem  war  natlirlieh  Gkaana'  flan  aUgemein  ba> 
kamit.  Der  TtSban  Mtjm  madxto  jetit  einen  letrten  Yennioli» 
Qraina'  Anasng  (um  dan  14.  Kovamber  »  8.  Oktober  jnL)  wa 
mliindeni:  er  eridirte  ea  fSr  frevelhalt,  dafi  er  mit  einem  Volk, 
mit  dem  man  in  Frieden  lebe,  ohne  Provokation  Krieg  beginnen 
wolle*);  zugleich  verkündete  er,  als  Crassus  feierlich  aufs  Capitol 
zog,  um  dem  Juppiter  die  Grelübde  darzubringen  und  hier  das 
Kriegsgewand  anzulegen,  in  üblicher  Weise,  daß  er  den  Himmel 
beobachtet  und  den  Blitz  gesehen  habe,  um  die  Vollziehung  der 
aakialen  Handkmg  dnioh  Obnontiation  wa  inhibiefen*).  Craania 

gionen  (Plnt.  Cnwa.  20;  ?gl.  Rboliho,  Klio  YII  872  f.);  man  wird  wohl 
annehmen  dürfen,  dafi  er  eine  Legion  als  Beeatsang  in  Syrien  eurQck- 
gelassen  hat,  zumal  da  die  Leonen,  dem  alten  Bestände  des  coosa- 
lariachen  Heeres  entsprechend,  bekaonilich  fast  immer  in  gerader  Zahl  er* 

Üb«  diüe  Vorg&nge  bentMii  wir  nor  Dies  Bariobt  80i  89. 
flot.  Onm»  16  «eket  t%  Tpefim  «ifl  «o6«m>  «iit^  DaylHtc  «4- 
Xi|MC  eft  iipwt|vi 

')  PkL  Grass.  16. 

«)  Db  80,      6  ei  ^s^X^  (AMiw  und  OaUna)  sv  KemCMMf 
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Haft  aiflii  dadniok  natttrünli  nioht  »boohieekmi;  ahn  er  vcrao* 
UBte  dn  Pon^ejiu»  arinMi  Anmg  doxdi  penOnlidiet  Bwchiinen 
ni  daokioii.  An  Bompeju«  wigte  sieh  dw  Ueoge  wakt  licnn, 
und  ab  Atejcu  den  OraaBOfl  y«rhaften  woDte,  inteicedieiten  andre 

Tribunen.  Da  eilte  Atejus  ans  Tor  voraus  und  weihte  de»  Aus- 
ziehenden in  allen  Formen  der  überlieferten  Religion  den  unter- 
irdischen Qöttem^)  —  ein  Fluch,  der  aioh  alsbald  in  furchtbarer 
Weise  erfüllt  hat. 

Auch  gegen  Caesar  wurde,  als  sn  Ende  56  aein  Becidht  über 
den  Feidiog  dieaeo  Jahna  aintiaf,  ein  neuer  Anatom  mcanoht: 
Oito  beantrag»  Oaeaar  iveg^  der  aohnOden»  «He  aeine  Indieiigen 
Handlungen  in  QaUien  an  vollendeter  GewiaMnlosigkeit  noeli 
Uberbietenden  Yerletinng  dea  Vdikeneehta»  nut  der  er  die  Ünpeter 
imd  Tenkterer  überfallen  hatte,  den  Germanen  auszuliefern. 
Das  war  freilich  nicht  nur  noch  Lage  der  Verhältnisse,  sondern 
auch  angesichts  der  Stellung,  die  Rom  in  der  Welt  einnahm, 
völlig  unausführbar,  wohl  aber  an  sich  Rechtens,  und  die  Ehre 
Roms  hätte  ea  eifaidert'y.  Erfolg  hatte  er  damit  natorlioh  nioht; 

t&x^  a&«o6  t&C  vo]uCQ|i|yg(C  hA  rj}  orpattff  i(Oioo|ilyM  «od  ^(rry&ia^  t(vdc( 

mA  üfmt  Mfitw,  de.  de  dW.  I  29  Jf.  CktMfo  qM  aebUtmU  elcla- 
wm  lUramm  lOmmiiUMom  neffimta;  In  q^to  Applm  . . .  non  mM» 
•eiflnlar  «infai  tenuiii  €t  efMNi  tffnifkm  Ofnaor  (im  Jahn  60) 

C.  AMum  noUstÜ,  quoä  emmOUum  mug^Ma  mtUeriberet;  er  fUgto 
hinra:  Od  eam  causam  poputkim  Bamamm  ccUamitatem  maximam 
cepisse,  g^on  welche  Behaaptang  Cicero  (oder  sein  dort  das  Wort 
führender  Bmder)  mit  Recht  polemisiert:  nicht  die  VerktLadang  des 
Vorzeichens,  sondern  seine  Nichtbefolgnng  sei  die  Ursache. 

*)  Dio  89,  89,  6.  Plat.  Graes.  16.  Appian  II  18.  Vellejus  II  46. 
Lacan.  III  125  f.  Florus  II  46,  2  nennt  durch  Verwechslung  mit  dem 
Vorgang  bei  Caesar  im  Jahre  49  den  Tribun  Metellus,  wofür  Halm  nach 
der  •chaaderhaflen  philologisches  Manier  der  angeblichen  Textverbesse- 
nuigea  JUbtsm  in  aeinen  Teit  gnetot  hat 

>0  Fiat  CSrto  41  »  Gmi.  82  »  Appiaa  (Mt  10.  Anoh  hier  lit«t, 
wie  die  Mhhreiolieii  wdrilicbeii  Übeteiintinimwngen  and  die  ganie  An* 
Ordnung  aaigen,  bei  Plntaröh  and  Appian  dieMibe  Qaalle  mgronde.  Die 
Angabe  fiber  Gatos  Forderang  (die  auch  Skwfton  Gass.  24  ui  nonnulH 
dedmtdum  ena»  hasUhus  censuerini  kurz  erwähnt)  stammt  nach  Pia- 
tarch  ans  Tannsins,  dem  Caesar  feindlichen  Historiker  (Sueton  Caes.  9, 
oben  S.  18)  =  Appian  tAy      wiifwfim,  neben  dem  Caeean  eigene 
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viekndir  wurde  für  Otmm  fikge  abenKuJs  ein  Dankfeife  be» 
flclüoHeii,  diesmal  aogptf»  mit  wtttonf  Steigerang,  mm  ron 
swaasig  Tagen.  Li  WiikUeblceife  liatte  er  freÜioh  größere  neue 

Erfolge  und  eine  Erweiterimg  des  römiaohen  Machtbereichs  nicht 
erzielt;  aber  der  Übergang  über  den  Rhein  nach  dem  Siege  über 
die  eingebrochenen  (Jermaneu  und  vor  allem  der  Übergang 
nach  dem  bisher  nur  im  Dämmerlicht  unbestimmter  Kunde  am 
äußersten  Horizont  der  Welt  aufgetauohtea  Britannien  haben 
natörlidi  aal  das  lömisohe  Publikum  einen  großen  Biudnick 
gemaoht,  so  wenig  sie  lu  ebem  positiven  Big^bnis  fährten  und 
so  ungenügend  vorbereitet  und  TerluBtreich  gerade  die  Ex- 
pedition nscli  Britannien  gewesen  war.  Wie  tief  ibn  Catos 
Angriff  getroffen  hatte,  zeigte  Caesar  dadurch,  daß  er  einen  Brief 
voll  Anklagen  und  Schmähungen  gegen  dieeeji  an  den  Senat 
richtete  und  hier  verlesen  ließ ;  die  Erregung  wirkt  noch  ein  Jahr- 
zehnt später  in  seinen  Anticalones  nach.  Auch  Metellus 
Scipio,  ein  Parteigänger  des  Pompejus,  liat  in  dieser  Zeit  eine 
Schmähsohrift  gegen  Cato  veröffentlicht,  in  der  er  sein  Verhalten 
auf  PTpeni  und  die  Art,  wie  er  bei  der  Versteigerung  der  eipge* 
aogenen  Kostbarkeiten  in  Born  hohe  Geldsommen  für  den  Staate- 
sobats  bemnsseblng,  anb  scbirlBte  angriff  (s.  u.  8. 483  A.).  CSato 
bat  die  Gefinbno,  die  Bom  nidit  von  den  Kelten  und  Germanen, 
sondern  von  Caesar  drohten,  klar  und  einsichtig  dargelegt^). 
Er  erzielte  damit  einen  großen  Eindruck;  daß  er  mehr  erreichen 
und  den  Senat  zum  Handeln  fortreißen  könne,  hat  er  g^wiß 
eelbst  nicht  geglaubt. 

Darstellung  tv  xal^  t(p-v](i.tpiat  Plat.  =  tv  xal^  l9tou(  äya-j-paf ai^  rwv  ift\\iipthv 
IpYtov  bei  App.,  eine  sehr  korrekte  Übersetsung  von  commentariif  zitiert 
wird.  Caesar  bemflht  sich  im  bellum  Gallicnm  vergeblich,  sein  Ver- 
brechen zu  vertuschen ;  daher  hat  er  die  von  den  eingedrungenen  Germanen 
drohende  Qefahr  maßlos  übertrieben,  nnd  neb  nidit  getch&mt,  seinen 
Lesern  die  Mir  aafmtitQliMi,  da6  die  Mide  480000  Kllpfe  ttetk  ge- 
Wesen  ssmb!  üm  sie  weiter  abenleoken,  bat  er  die  SebÜdemng  der 
Sneben  c*  1—8;  die  der  geliisobea  Neugier  c  6  und  den  geogvapbisehen 
Sikiini  e.  10  eingelegt  Oegen  "Dtanunm  mifiglttokle  Apokgielyit  riehaeflli 
GaocBic  III*  262  erklifi  See  DaakM  eoeh  bei  Ommut  Ml.  GalL  IV  8& 
>)  Flut  Gate  81. 


Digitized  by  Google 


174 


Dm  Fkinnpai  dm  Ponpitiit 


Dm  Pdneipat  das  Pompejus  und  Gioeros  Btlohar 

▼om  Staat 

Durch  die  Ausführung  der  in  Luoa  vwAbredeten  Maßregeln 
ist  das  zömiache  Gebiet  tatsachlich  in  eine  Anzahl  föderierter 
Stefttea  aii%elM  wordaa.  Der  Machtbereioh  der  Bepubbk  und 
dos  Senatangonento  ist  fortan  auf  das  innere  Gebiet  des  Ifittel- 
me»  bssoihfüntt,  Itaüaa  und  die  Brovinsen  Siefliien,  flaidmlwi 
mit  Ooraea,  Afrioa,  Cyrene»  Greta,  Maoedonlep  mit  CMadm* 
land,  Aäia,  Bithynia  mit  Pontus,  d.  i.  der  paphlagonischen  Küste, 
Cilicia  mit  Cypem,  femer  die  Vasallenstaaten  Numidien,  Thrakien, 
Galatien,  Kappadokien  und  die  kleinen  Fürstentümer  und  Frei- 
staaten Kleinasiens.  Gallien  mit  Oberitalien  und  Illjrrien,  Spanien» 
Syrien  nebst  seinen  Vasallenstaaten,  zu  denen  jetzt  auch  Aegypten 
gehört,  sind  vom  Körper  des  Reichs  losgelöst  und  su  selbständigen 
Monawihien  gewvnden,  deren  Herradher  awar  ihre  Truppen» 
nenlgpifcMis  sum  giQOten  Teil,  ans  Italien  benelin,  aber  im 
9bngen  vOllig  sdbettndig  regieren,  die  nOtigeii  VerwaltongB- 
maßregeln  ergreifen,  naoh  eigenem  BmiesBen,  ohne  Auftrag  von 
Born,  Krieg  füiuea,  und  ihren  Machtbereich  ins  Ungemesseue 
erweitem.  Wie  Caesar  im  Norden  dem  Römertum  und  damit 
der  hellenistisch -römischen  Kultur  ein  gewaltiges  Gebiet  gewinnt, 
der  Gefahr  einer  neuen  Germaneninvasion  vorbaut,  und  den 
freilich  gescheiterten  Versuch  macht,  auch  Deutschland  und  die 
bciftiBolien  Inssln  seinem  Reich  einsuferleibeii,  so  gaht  Orassos 
daian,  das  dmcii  die  Schuld  dse  lepnbKkanisehen  Befpments 
toilorene  Eibe  Alexanders  bis  nach  Iran  und  Indien  dem  Abend* 
lande  wieteiugBirinnea^).   Obne  KriegserfsliZQiig  war  GkssBUB 

*)  Flutanh  Mi  eomp.  Nie.  ei  Gn«.4  nit  BeoU  diMS  itale Stile 
dü  UatwaahmsBS  das  Ctumu  gegenft W  der  flUiehea  VeidaaimaBg  «i 
efente  teier:  A  U  tiff  fßk»  'AUMvtpM  otp«*{tt(*ft^<l|»  IswmSmk^ 
«)|»  U  Kpimn  ^fkfwm^,  •&»  ^  t&  «pAw  m^tinom  M  «Av  nktntmlm, 
Daaiil  reditfertigt  er  auch,  dafi  Rom  —  er  sagt  fMsehlich  6  Ifn^  — 
Qmsiti  Ansliefening  aUibiite.  Unberechtigt  ist  dagegen  sein  Tadel 
gegen  Nikias'  Unternehmungen:  solche  Aufgaben  waren  der  Griechen 
weit  leit  479  gertelit,  ond  Athen  hat  sie  onier  Kimon  aad  in  der 
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nioiht.  aber  der  fibiirriiiohiwtdftn  Lese,  in  die  eich  eeiii  Heer  dnxoh, 
die  denBdmem  bidier  imbekaimte  perthiache  Taktik  plötdieh  vet^ 
setzt  sah,  and  die  z.  B.  Mefcelhis  NtumdioiiB  im  jugurthinischen 

Kriege  mit  Mühe  bestanden  hat,  waren  er  und  vor  allem  sein 
iingeschultes  Heer  nicht  gewachsen,  und  so  erfolgte  die  Kata- 
strophe. Hätte  er  Erfolg  gehabt  und  sich  im  Osten  ein  großes 
Beidi  gegründet  wie  Caeaar  im  Westen,  so  ist  garniobt  ahau- 
aehen,  wie  aioli  die  Dinge  weiter  hätten  entwickeln  mögen.  Baa 
aber  iafe  daa  gana  Biganaztige  der  damaligaii  WelUage»  daß  gerade 
in  der  Zeit  der  foiditbanteB  Zeraetnmg  dee  Staate  und  der 
voOen  Lahmlegung  der  central»  Begjemiig  das  Bömertam  nach 
laogem  SBnaieehen  die  gr50ten  Erfolge  erringt  und  ndi  naoh 
allen  Seiten  mächtig  ausbreitet:  aus  der  Peripherie  heraus  er- 
wächst dann  die  Neugestaltung  des  geschlossenen  Weltreichs  des 
Orbis  terrarum.  So  erweist  sich  immer  aufe  neue  die  Überlegen- 
heit des  persönlichen  Kegiments,  das,  weil  es  ein,  wenn  auch 
an  sich  aus  sehr  problematischen  persönlichen  Motiven  er- 
wachsendes  Ziel  vw  Augen  hat  und  rücksiolitaloa  Teifolgt,  die 
daroik  daa  lerfohrene  CSoUegialregiment  lahmgelegten  Kiifte 
fnimadii  und  ilmen  Baom  adiallt;  daa  war  aehon  in  LacnUna* 
und  noeh  weit  mehr  in  Pompejna'  Feldittgen  henrorgefeveten 
und  fehlt  anoh  bei  dem  Regiment  des  Gabinius  in  Syrien  nicht. 
Zugleich  aber  tritt  hervor,  daß  der  Kampf  um  die  Macht  im 
Innern  noch  nicht  das  letzte  Stadium  der  Entwicklung  ist,  sondern 
daß  sich  dahinter,  ähnlich  der  Zersetzung  des  Reichs  Alezanders, 
der  Kampf  der  neu  entstandenen  Dynasten  um  die  Alleinherr* 
echaft  und  die  Wiederherstellung  der  Reichseinheit  erhebt.  Dieaer 
Kampf  hat  dann  auch  den  um  die  innere  Qeatalfcung  daa  Staate 
übadsnert  und  lat  unter  den  Tiianivim  erat  reeht  entbfannt» 
ala  die  Bepoblik  in  den  Bcoaoriptionen  und  bei  Fhilq^  defimtiT 
erlegen  war. 

Im  Innern  war  die  Herrschaft  des  Fompejus  jetst  fest  auf- 


aegjpÜidlieB  Iqpadittoa  der  Demokratie  n  Usen  vemi^»  aber  ohne 
Erfolg;  «ad  ra  MUaa*  Ziit  war  voUends  jede  m^lSebkeit  daea  ge- 
■diwoadea. 
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gttidiM.  In  wekdiAiii  Umfang  «r  von  d«r  Bfiigffaohalt  dt  dar 
Regent  des  Staate  betnuslitet  woide,  daa  mgte  akih  in  geiadaiu 
übenaachender  Waiae,  ala  im  S^tambar  54  aeina  Gamahlin, 
Oaaean  lüoolitar  Mia,  im  WoQiianl>att  atarb^):  Pompejus  wollte 

die  Leiche  auf  seinem  albanischen  Gut  beiße tzeii,  aber  das  Volk 
forderte  ihre  feierliche  BeisetEung  auf  dem  Marsfelde  und  er- 
zwang sie  gegen  den  Widerspruch  des  Consuls  Domitius*).  So 
erhielt  die  Gattin  des  Kegßnten  ihi  Grab  an  derselben  Stelle, 
wo  ein  Vierteljahrhundert  zavot  Sullas  Aache  beigeeetit  wu: 
Pompejua  erschien  ab  dar  Hanaoher  des  Beichs  wie  diaeer.  und 
dia  Bhxan,  dia  ihm  aoetandan,  woidan  aaeh  dar  Gamahlin  daa 
ungekrönten  KStd^  von  Rom  luerkannt. 

fimnar  daatlidiar  traten  in  Pompejua'  Stellung  die  Orand* 
züge  der  Neugestaltung  des  Staats  hervor,  die  dann  Augustus 
dauernd  zur  Griuidiage  der  Verfassung  des  Principats  erhoben 
hat.  Die  Fiktion,  daß  er  in  seine  Provinz  gehn  wolle,  sobald 
die  Umstände  es  gestatteten,  ist  offiziell  noch  eine  Zeitlang 
anfreoht  erhalten  worden*);  tatsächlich  woUte  er  dauernd  in 


')  Das  Datam  ergibt  sich  aas  Cicero«  Ende  September  geschriebenem 
Brief  aa  aeiiMi  Bnider  in  1 ,  17.  2$;  lade  Nofember  hat  er  dareh 
disMB  Kunde  de  virtuie  sl  gfmUaiB  CaeaaHB,  qmm  Im  mmurno  do- 
lor« adMMaeelL  Nadi  Plni  Oms.  88  eihielt  Ounr  die  Naehricht  bei 
der  BSfikkelir  See  Britaaaiea.  Auch  JuUae  Kind  starb  ken  darauf: 
Plnt.  Pomp.  58.  Dio  40.  44*  a.  Snetoa  Gees.  88.  VelUffoe  II  47.  8.  Loeaa 
V  474. 

*)  Die  89  ,  64.  Plut.  Pomp.  53.  Liv.  ep.  106  Julia,  Caemria  fUia, 
Pompei  uxor ,  decessü,  honosqw  ei  a  populo  hairiiue  eet,  tU  m 
campo  Martio  sepeliretur. 

')  In  dem  natürlich  ganz  ot'fisiell  gehaltenen  Empfehlungsschreiben 
für  Trebatin«  an  Caesar  fam.  VII  5  im  Frül^ahr  54  sagt  Cicero,  er  schicke 
diesen  aa  Caesar,  posteaquam  Pon^}ei  commoraHo  diuiumUyr  erat  quam 
putaraffu  (Znglaiöh  Sngiert  er,  er  habe  eigeaffieh  beabnditigi^  ihn  mit 
lieb  iB  nehmen,  wenn  er  ab  Legat  des  Pompeijai  fftr  die  cma  am- 
momae  [ohea  8.  181]  entnuidt  werde;  aber  aaeh  daea  komme  ee  jetal 
niehi)  Ebenso  EoAeH  sieh  Ceenr  beU.  GalL  VI  1  «nofitom  ipee  (Ptom- 
peiae)  oA  iirdaai  emn  imperic  reipublicae  causa  remmiereL  JSkA 
IXo  89,  89  ,  4  waren  ihm  die  Angriffe  auf  eeiae  AaAebangaa  (oben 
8.  171)  ab  Voiwaad  aam  Bleiben  sehr  wUlkomaiea. 


Digiii^eu  by  Cookie 


177 


oder  vor  Rom  bleibea,  um  die  B^penmg  n  Inten«  Da  «r  dunh 
Min  pBooanralaiiMbM  Lnperiam  ^«dibdeit  wir»  das  Bomarinm 
m  überschreiten,  nmfito  der  Senat  für  die  Süsungen,  an  denen 

er  teilnekmen  wollte,  vor  die  Stadt  berufen  werden  —  eben 
dasu  diente  das  Sitsangslokal,  das  er  in  den  Hallen  seines 
Theaters  erbauen  ließ.  Die  Verwaltung  der  ihm  zugewiesenen 
fcovinien  und  das  Kommando  seiner  Legionen  übertrug  er  den 
voa  ihm  bestellten  und  nur  ihm  verantwortlichen  legaU  pro 
pMuion,  die  snm  Teil  aus  den  kdohaten  KieiMn  die  Senate  ent- 
munmen  waren  —  neben  Vano,  der  es  bis  snm  Praetor  gebracht 
hatte^  w*'^  Betnjoa  irtand  dw  Oonralar  Alranhia  tber  unttt 
seinen  Anspieien  loohten. 

Mit  der  proconsulariachen  Gewalt  verband  er,  wie  Augustus, 
wenn  die  Politik  es  erforderte,  das  reguläre  Oberamt  des  Con- 
sulats,  wie  im  Jahre  55  so  52.  Außerdem  verwaltete  er  wie  dieser 
dauernd  die  oura  annonae,  welohe  die  Ernährung  der  haupt- 
stidtischen  Bevölkerung  in  seine  Hand  legte  und  so  das  maohtig 
anaohweUende  Fkoletariat  von  ihm  abhängig  maohte;  anoh  ihie 
Verwaltung,  deren  Kompetsns  das  ganse  Reich  nminAto,  or- 
forderte «ahlreiche  Hilfidaifto  ans  denselben  Kreisen  ab  legaU 
fro  fmMfor«.  Bs  fehlte  nur  diejenige  BVmktion»  nekhe  Angustns 
mit  klarem  politischem  Bück  zur  eigentlichen  Trägerin  der 
Stellung  des  Principats  im  Innern  erhob,  die  tribunicische  Ge- 
walt, die  Zusammenfassung  nicht  nur  der  Bechte,  sondern  vor 
allem  der  Würde,  der  maiestas  des  römischen  Volkes  in  der  Person 
des  ersten  Bärgen»  die  eben  darum  für  diese  Au%abe  so  geeignet 
war,  weil  sie  an  sich  durchaus  schillernd  und  unbestinmit  war 
nnd  ihre  Tcagweito  sioh  gunioht  in  feste  Sitae  fassen  liefi« 
Den  Brsftta  fOr  sie  mnfito  bei  Pompejus  die  Untefsttttning  dufoh 
die  Demagogen  und  die  Answhie  hüden,  die  er,  seit  Okdins 
sich  ihm  nnter  dem  Druck  Oaesars  gefügt  hatte,  ^rtan  fest  in 
der  Hand  hielt  und  für  seme  Zwecke  zu  benutzen  verstand. 

Im  Jahre  54  hat  Cicero,  von  der  Beteiligung  am  Staatsleben 
inmier  mehr  zurückgedrängt,  der  Lehrschiift,  in  der  er  seine 
Erfahrungen  als  Redner  und  Anwalt  zusammenfaßte,  eine  Schrift 
über  seme  politisohen  Ideale  fol^  lassen,  die  er  jedoeh  nach 
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mantihm  Sohwinkimgeii  Uber  d»  Pkn  und  lOiCgftltigrter  Mimg 
«nt  mdn«  Jaloe  spitor»  im  Mfhjakr  61»  Yv^BtutikslA  ]iat^). 
Daxdi  dflo  MnnddiBB  jüngenn  Afineunu^  M 
Tode,  im  SomiiMr  199,  das  GesprSoli  stattfindet,  entwickelt 

Cicero  die  Anöchauungeü,  die  er  sich  von  Wesen  und  G^taltung 
des  richtigen  Staats  gebildet  hat,  auf  Qnind  eines  eindringenden 
Studiums  der  griechischen  Theoretiker  und  vielfach  in  engem, 
jedooh  keineswe^  aklaviaohem  AniwhInB  an  lie  und  soglflioli  mit 


0  Die  AbfMnmg  dat  erflten  Entwnrfr  wlliiend  des  Landanfenthalte 
in  dm  IMttiliiigtBioiiatoB  d«t  JahNi  54»  bis  lam  1.  Ami,  ergibt  Mk 
aas  ad  Qu.  fr.  n  18, 1.  Disssr  lafcirarf  «mflJte  aeoa  BOcte,  dia  Fko- 
osmisii  srhattsn  soUiaii,  in  deaan  aaftar  andicm  aaf  AttSaas*  MAmiiy 
aach  Yano  baitoUsliCigt  wardan  soltta  (adAtt.IY16^  8,  Infiutg  Jali); 
dann  begann  (^cero  nach  dem  Vorschlag  aeinea  literariscbaa  Bsiiais 
Cn.  Salloatioa  eine  TOUige  ümarbeitang,  in  der  statt  dee  Africanos  er 
8«1bflt  im  GeaprÄch  mit  Quintos  das  Wort  fdhrie;  er  will  aber  dem 
Broder  die  erste  Bearbeitung  luschicken  (ad  Qu.  fr.  III  5,  1  f.,  Ende 
Oktober).  Schließlich  aber  ist  er  eu  seinem  ursprünglichen  Plan  zurück- 
gekehrt, Eweifellos  zum  Heil  dee  Werks,  hat  es  aber  auf  sechs  Bücher 
verkünt  und  auch  die  Prooemien  weggelassen,  abgesehn  von  der,  wie 
^  scheint,  an  Qaiutus  gerichteten  Einleitung,  in  der  er  Ton  seiner  per- 
sönlichen SteUong  sam  politischen  Leben  spriöht.  Die  YerOffentlichong 
arfbl^ita  ta/k  im  Jalura  M«  waiaittalhar  vor  ssiafln  Abgang  uudi  CSfioian; 
OmKoi  seMU  ihm  in  stiaam  antoa  Brief  flada  Mai  (ItMn.  Vm  1,  4) 
Ud  poUüel  UM  omtUmB  vtgmt,  and  ebenso  hat  aia  Attioos  damals 
galsBaa  aad  asiaa  Zastimmaag  gsiaAsrt  (MX  U&rte  • . .  9110a  Ubi  iam 
valde  probari  gaudeo,  ad  Att  71  1,  8).  Dia  Anfiemng  da  div.  II  8 
(Sommer  44)  sex  Ubri  de  repybUea,  quoa  tum  aeripsimus,  cum  guber- 
nacula  reipuhlicae  tenebamus  zeigt  nur,  wie  so  riele  ähnliche  (b.  B. 
Phil.  XIV  17  utinam  quidem  Uli  principes  viverent,  qui  me  per  meum 
consukUunif  cum  eis  ipse  cederem,  principem  non  inviH  videhant), 
welchen  Illusionen  sich  Cicero  über  seine  Vergangenheit  hingab,  nnd  wie 
sie  sich  ihm  in  der  Erinnerung  rerklärte.  [WBhrend  der  Drucklegung 
erhEÜte  ich  den  Aufsatz  von  Rkitzkmstiin  ,  Die  Idee  des  Principats  bei 
Gioero  ond  AngnstiiB,  Nadir,  dar  GM.  Gas.  1917.  899  ffl,  481  ff.,  der 
an  aMiaar  IMto  i^cidiliüli  dia  fandamaatala  Badaataag  dar  Sduift 
iwiil  iKwü  balisnidiaiidaii,  flgmi<iflMulMiVi*        h— darlegt  dinffliiiflimi 

üumi  ZasaaBBianhaag  aut  dam  Friadpai  dss  AngaslaB.  Dtiffigm,  koBoaifc 
tül  Ihm  dia  Baaiahaag  aaf  die  Zeil»  la  dar  da  antshadaa  ist»  aad  spa- 
dall  «af  Fompqfas,  aMiaas  Irashisas  aidit  gaaigmid  aam  Aasdraafc.) 
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standigei  Berücksichtigung  der  römischen  Infititutionen  und  der 
Lehren  der  römischen  Greschichte^).  Von  den  drei  traditionellen 
Staatsformen,  die  auch  hier  als  die  maßgebenden  und  in  ihren 
Grenzen  berechtigten  anerkannt  werden,  ist,  wie  für  Plate  und 
Azietoteles,  so  auch  für  Scipio,  d.  h.  für  Cicero,  an  sich  die  wahre 
Momardliie  die  beste*),  wie  sie  denn  auch  über  gweihundert  Jahie 
lang  in  Born  mm  Segen  des  Staats  bestanden  bat^;  aber  sie 
ist  immer  der  toditbacen  Gefobr  anagesetat,  dafi  sie  durch  Ent- 
artung des  Herrschers  in  die  soUeeiiteste  Staatsfionn,  die  WiUlriir- 
herrschaft  der  TTrannis,  untschlagt*)  —  daa  entspricht  gana  den 


*)  Der  griechischen  Theorie  entstammen  vor  allem  das  im  dritten  Buch 
eingehend  behandelte  Problem  Verhältnisses  des  8taats  zur  Idee  der 
Gerechtigkeit.,  und  die  Erziehungsfragen  nebst  der  Behandlang  der  mosi* 
sehen  Kttmto  in  dem  fast  völlig  verlorenen  vierten  Buch,  ferner  das  kun 
erledigte  oder  vielmehr  beiseite  geschobene  Problem  des  Ursprungs  des 
fitealis  im  eiilen  Bneh  88  ff.,  endlich  der  Flato  naohgebUdefee,  aber  sterk 
von  Posidonioa  beeinllnfite  Soblnt,  die  ünstsrbUdikflit  und  QOttUdilnit 
das  wabien  Steaftimannfl^  der  sogleich  der  wahre  Weise  ist,  im  8om- 
nkim  Scipionis.  Femer  gehSrt  die  Polemik  gegen  die  Hafenstädte 
U  5  ff.  hierher;  die  dadoroh  drohenden  Gefohren  hat  Bomnlos  weit- 
edhauend  vermieden. 

•)  I  54  81  unum  ac  simplex  fgenus  reipublicae)  probandum  sU, 
regium  probem;  69  ex  iribus  primis  generitnts  Umge  ^aestat  mea 
setUeniia  regium.  Vgl.  1  58  fi.  64.  II  48. 

*)  I  58.  II  52. 

*)  II  43  ea  auiem  forma  civiiatis  (regnom)  muMMHa  mtUBÜm/t 
est  hone  ob  eauaam,  quod  unUtt  ptth  pnudpüaia  inpemidasiaBi'' 
mam  pa/rtem  facOe  decidit  nam  ipaum  regale  genug  cMtatis  non 
modo  non  est  reprOMdmi^km,  8ßd  haudtcio  anceteri8ßin^^l4cibu8 
lange  mnkponendmn,  U  47  (regnnm)  eame  bomm,  tU  dtai,  ret" 
pnbHcae  genm,  eed  tarnen  incMnalum  et  quasi  pronum  ad  pemicio- 
aissimum  etatum.  simul  atque  enim  se  infleant  hic  rex  in  dominaUm 
iniustioremf  fU  continuo  tyrannus  cet  —  Von  Friedrich  d.  Gr.,  der 
bekanntlich  Ciceros  Schriften  hoch  schätzte,  aber  die  Schrift  vom  Staat 
noch  nicht  kennen  konnte,  sagt  Koser  (Gesch.  Fr.  d.  Gr.  III*  434)  im 
Referat  Über  seinen  Essai  sur  les  formes  de  goavernement  et  sur  les 
devoirs  des  soaverains  (1777):  .Von  der  .wahrhaft  monarchischen*  Re- 
gierang —  er  meint  die  absolute  Monarchie  —  sagt  der  absolute  König 
von  Preußen  mit  der  größten  Unbefangenheit,  sie  sei  die  schlechteste  oder 
beste  von  allen  Formen,  je  naebdem  me  gefnhit  werde.*  —  Daß  Gioero 
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Lehren  dee  Aristoteles  und  seiner  Schule,  nur  daß  die  Verwirrung 
vermieden  ist,  die  in  Aristoteles'  PoUtik  (die  Cicero  bekanntlich 
nicht  benutzt  hat)  dadurch  entsteht,  daß  sich  der  theoretische 
Begrifi  des  wahren  Königtums,  d.  h.  der  Herrschaft  des  Tugend- 
haftesten, immar  mit  der  aus  der  Praxis  stammenden  Auffassung 
des  KOnigtaiiis  all  der  legitimen  und  daher  erblichen  Monarchie 
im  G^genints  la  der  Unupatioii  der  T^zaniue  kreost.  Biewr 
Oefehr  h$t  aadi  Rom»  wie  die  Geeoiiiehte  des  ISuqmniiie  idgt» 
•of  die  Dauer  mokt  eatjgehn  können^  obiroU  die  Börner  ee 
TSRilfaiftiger  gemadit  lieben  ab  die  Spartaner  und  etefet  dee 
Erbkönigtums,  das  den  Nachkommen  des  Hercules  als  König 
JEU  nehmen  zwingt,  wie  er  auch  beschaffen  sein  mochte,  das 
Wahlkönigtum  eingeführt  haben,  das  den  Besten  und  Weisesten 
zum  Herrscher  aussucht^).  Aber  noch  weniger  genügt  die  Aristo- 
kratie oder  gar  die  Demokratie  den  wahren  Forderung^,  wenn- 
gleich beide  ein  aehr  bereohtigtea  Element  enthalten,  das  der 
richtige  Staat  berfiekaioihtigen  miiB.  Die  beete  Staat^geitaltiuig 
ist  daher  die  gemieohte  Yetfaeaung,  welche  die  VonSge  aller  drei 
in  sich  weinigt  ^  dn  Qedanke,  deeaen  Verwirküohiing  manche 
griechische  Theoretiker  bekanntlich  in  dem  spartanischen  Staat 
gefunden  haben,  und  den  dann  Polybios  auf  Born  übertragen 
hat.  Eben  an  diesen  und  seine  berühmte  Darlegung  im  sechsten 
Buch  seines  Greschichtswerks  schließt  sich  Scipio  an  (neben  ihm 
ist  Cato  benutzt),  wenn  er  im  zweiten  Buch  die  Entwicklung 
der  rOmiachen  Vec^aanng  darlegte  Dieae  gemiadiite  VeiiaaBiin^ 


außer  Polybio«  in  waitom  ünluig  eins  Sohiift  d«  FMiaeto  henntife»  haben 
mit  Ahweiobangen  im  einiahiep»  Biantasii»  Fhilovophie  der  mitUerea  Btoa, 

und  RnTZKVSTKm  aoBgefOihrt  (?gl.  8.  178  Anm.).  Aber  die  theoretischen 
Gmndgedanken  gehn  aaf  die  großen  Philosophen  des  yierten  Jahrhundert* 
sorflck,  die  Cicero  natürlich  gleichfalls  genau  kennt  und  benntst;  und 
in  der  Gestaltung  ist;  er  hier  wie  auch  in  manchen  anderen  seiner  philo- 
sophischen Schriften  viel  selbständiger  als  oft  angenommen  wird,  dM 
überkommene  Gut  ist  dnrohaos  sein  geistiges  Eigentum  geworden. 
»)  II  24. 

*)  II  41  (aus  Noniua)  staiuo  esse  optume  constituiam  rempuöii- 
com,  quoß  ex  tribw  gmmibm  Ulis,  regaU  et  optumati  et  popukui, 
eonftwo moOleemepmtmidoinü&t  qniatmii immamm  ae  fmm.,. 
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irt  im  Qnmde  die  Hmoluift  der  wakieii  Oplimataii,  d.  L  der 

idealen  Aristokratie,  die  das  wahre  Interesse  der  Gesamtheit 
vertritt;  ihrer  Einsicht  und  Leitung,  die  durch  klug  ersonnene 
Institutionen  der  Verfassung  geschützt  ist,  wie  sie  in  Rom  nach 
der  tatsächlichen  Beseitigung  der  patrum  auctoritcu  immer  noch 
vor  allem  die  Anipicien  bieten^),  schließen  sich  daher  alle  guten 
Böiger  willig  an,  wie  CHcero  das  in  der  Rede  pro  Sestio  eingehend 
aufgeführt  halb,  da  aooli  der  Maaw  dee  Volke  niobt  nnr  ein  ge- 
reohtes  Regiment,  aondem  aaoh  eine,  wenngkanh  necii  den  Gnmd- 
ilten  der  waihzen  Oexeohtigkeit  eingesduAnkle  und  nnter  starker 
Kontrolle  des  Senats  und  der  Beamten  stehende  Betätigung  im 
öfientUchen  Leben  und  damit  die  politische  Freiheit  gewährt 
ist').  Aber  diese  Aristokratie  bedarf,  um  richtig  funktionieren 
zu  können,  selbst  wieder  der  Leitung  eines  starken  monarchi- 
schen Elements,  das  die  vielköpfige  Masse  der  princifes  mit 
überl^ner  Einsicht  leitet  und  auf  dem  rioihtigen  Wege  fest« 
bftlt  Der  Tkiger  dieser  kOniglkdien  StoUnng»  großer  Bürger 
und  ein  Hium,  der  ab  last  gOttergkiob  za  beniebnen  ist, 
der  die  Waadhngen  des  stoatiMhen  Lebens  übrndumt  nnd  das 
Staner  festanlialtfln  nnd  das  Sohill  in  die  riehtige  Bahn  m  knkm 
vermag"'),  ist  ,^ewiäser inaßen  der  Vormund  und  Gesciiäftsiükrer 

l  45.  69,  II  65  ff.,  wo  §  69  der  Vergleich  mit  der  mosikaiischeti  Har- 
monie darauf  angewendet  wird. 

>)  Ober  die  patnm  audarUas  U  16.  M;  ttbsr  die  miuplela  II 

*)  Die  waittte  Aesfllhniiig  der  Stoetigtrtaitamg  bei  CSetvo  bekaimfe- 
lich  spftter,  nach  platoniachem  Master,  aber  in  engster  Anlehnong  an  die 
lastüntioiieii  Bons,  in  der  nicht  foUendofeen  Schrift  4$  l^ffOnm  ge- 
geben. 

I  45,  im  AnschlnB  an  die  miri  orbes  et  quasi  circumitus  in 
rebus  publicis  commutationum  et  vicissitudinum  (die  Scipio  dann 
eingehend  behandelt,  im  Anschluß  an  die  grundlegenden  Gedanken  dm 
Polybios,  aber  mit  Verbeeserungen  und  die  mannigfachen  Variationen 
berficksicbtigenden  Abweichungen  im  einzelnen,  die  auf  Panaetion  za- 
rückgehn,  s.  I  34.  36):  quas  cum  cognosae  sapietMs  est,  tum  pero 
prospicere  inpenämäta  in  gubenumäa  fapubUea,  modmmiam  ear- 
siim  atque  in  sua  potaakOe  raHnantam  wutgtd  artuadam  ekria  al 
dMnipaana  aai  «M 
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6m  Gemfllnweaeiis;  denn  ao  woUeo  wir  «imd  jeden  nennen,  der 
der  Regent  und  Steaennaan  des  Staats  sein  wnd*^). 

Da3  ganze  fünfte  und  sechste  Bnch,  aus  denen  uns  leider 
im  Palimpsest  bis  auf  ein  paar  Seiten  des  fünften  nichts  mehr 
erhalten  ist,  waren  der  Schilderung  dieses  leitenden  Staats- 
mannes, des  rector  rerum  publicarum  oder  rector  patriaef  des 
moderator  reipubliieae,  des  princeps  düttatis*)  gewidmet.  ,,Wie 
dem  Steaermann  der  richtige  Kurs/'  hieß  es  im  fünften  Baeh, 
tjdimxi  int  das  Wohlsein,  dem  Feidherm  der  Sieg,  so  ist  diesem 
Lenker  des  Gememwesens  die  Angabe  gestellt,  das  Leben  der 
Büiger  dnrbh  gefestigtes  Vermögen,  lelebe  Ifittel,  glansvollen 
Ruhm,  ehrbare  Tugend  gesegnet  zu  gestalten;  denn  diese  größte 
und  beste  den  Menschen  gestellte  Aufgabe  soll  nach  meiner  Auf- 
fassung jener  Mann  durchführen"^).  Seine  Stellung  entspricht 
der  der  alten  Könige,  vor  allem  des  Numa,  der  durch  seine  Recht- 
sprechung und  seine  religiöse  Qesetzgebung  die  friedliche  Be- 
schäftigung der  Bürger  sicherte^).  In  der  umfassendsten  Weise 
mofi  er  für  seinen  Beruf  vocgebildet  sein,  nieht  nar  das  Recht 
und  die  Gesetse,  sondern  aucli  ihre  tiieontisehe  Qrondlagß  und 
daher  anob  die  griediisobe  Ltterator  kennen'),  aber  nibbt  etwa 


')  II  51  bonus  et  sapiens  et  periius  utüitaHs  dignüatisque  civilis, 
qtMsi  Mar  et  proenrttior  rdpMIeae;  slß  mtlm  appeUetur,  guicum" 
que  erU  rector  ef  gubemaior  cMkMa,  Vgl  n  65  C 

>)  Yfi.6.  8(adAtt  Vin  11,  1).9.VI1  (ad  AtL  TH 8,  8) ed.  Baithl 

^  ad  Att  yni  11,  1  (=  de  rap.  V  8),  Ende  Februr  49:  eontumo 
igUnr  amm  iempus  considerans,  quarUa  vis  sü  üHm»  vtri,  quem 
noskia  Hbria  saHs  düigenier,  ut  tibi  quidem  videmur,  tapressimm, 
ttmetne  igiiur  moderaioretn  illum  rei  publicae,  quo  referre  velimus 
omniaP  nam  sie  quinto,  ut  opinor^  in  libro  loquitur  Scipio:  „ut 
mim.  gubematori  cursus  secundus,  medico  saius,  imperatori  vic- 
toria,  sie  huic  moderatori  reipublicae  beata  civium  vita  proposita 
est,  ut  opibus  flrma,  copiis  locuples,  gloria  ampla,  viriute  honesta 
Sit  ;  huius  enim  operis  maanmi  inter  homines  atque  opHtni  illum 
esse  perfectorem  voloJ'  hoe  Qnaem  nosUr  am  CMlea  mmquam. 
Um  In  hac  causa  mMm  cogitaoUi  domlnalto  quattlkt  ab  «IroQiis 
sf^  non.id  abtum,  h$aia  sf  honula  dvitas  «t  sasel. 

*)  V  a— 5. 

*)  Hittrher  gehdrt  das  von  BAina  flUachlich  ist  aeehile  Bach  ver- 
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•eine  Zdt  an!  die  Beohtspflege  und  Bflohtepnoliuiig  voigBiiideii 
— dann  wiie  er  nur  der  Gutevogt  oder  Kaasenffilirer  dea  Staats  — , 

aondern  über  den  Einzelauf  gaben  stehend  seine  Kenntnisse  für 
die  Staatsleitung  verwenden,  wie  der  Steuermann  die  Astronomie, 
der  Arzt  die  Physik.  Ebenso  soll  er  der  Beredsamkeit  gegen - 
überstelm,  durch  wirkungsvolle,  kurzgefaßte  Worte  die  Menge 
lenken,  aber  ihren  Mißbrauch  vermeiden;  denn  die  komim» 
pierende  Wirkung  der  Beredaamkeit,  welche  die  Wahlen  und 
Abelunnningen  vecfalaelLt,  ist  weit  gefiUirlioher  als  ofieoe  Be- 
steohnng^).  Duok  sdn  Vorbild  und  seine  Mafir^geln  ersidit 
er  das  Volk  lu  Tagend  und  Ehrforebt,  dnrdi  den  Ruhm,  den 
er  sbh  in  Krieg  und  Frieden  erwirbt,  festigt  er  seine  Stellung  — 
„und  nur  so  lange  kann  das  Gemeinwesen  bestehn,  als  alle  dem 
ersten  Bürger  Ehre  erweisen"^).  Im  sechsten  Buch  folgte  die 
Darlegung  der  Stellung,  die  er  in  inneren  Zwistigkeiten  und 
gegenüber  den  auf  einen  Umsturz  der  richtigen  Staatsleitung 
sielenden  Tendenzen  einnehmen  soll*).  »Wer  so  kraftig  sich  regt, 
empfindet,  gedenict»  varanssehant,  wer  den  Körper,  an  desm 
Spitse  er  steht,  so  beherrsoht  und  leitet  und  bewegt,  wie  jener 
Obeigott  diese  Welt,  der  ist  selbst  ein  Qott*'*)  und  unsterblioh. 


■eiste  Fragment  p.  286  ZI.  10  ff.  aus  Comm.  in  Cic.  de  inv.  p.  349  Osanm  : 
reipublictie  rectorem  gummum  virum  ei  doctissimum  esse  debere,  Ua 
«1  «^piena  ßU  et  lusftis  et  temperam  et  eloqttens,  ut  possit  faeüe 
currente  eloquentia  antmi  secreia  ad  regendam  plebem  exprimere, 
eeire  eHarn  debet  Uta,  Qraecaa  noaee  tUteraa,  quod  Ccdonia  facto  pro- 
baktr.  Da»  gahSrt  sn  V  5  ff. 

')  V  11. 

')  V  9. 

*)  8.  die  VI  1.  2  znsammen^eRtellben  Fragment«  aas  Nonins.  Den 
Eingang  bildete  das  Fragment  bei  Nonius :  t-otani  igitur  exspecias 
prudentiam  huius  rectoris  (offenbar  bei  seiner  Stellungnahme  zu  den 
Parteikimpfen) ,  quae  ipsum  nomen  hoc  nacta  est  ex  providendo. 
Auf  diese  Darlegungen  bezieht  sich  das  Zitat  Ciceros  ad  Att  VII  3,  2, 
9.  Dezember  50:  .wenn  der  Gedanke  an  meinen  Triumph  nicht  ds- 
swischen  gekommen  w&re,  ne  tu  haud  muUum  requirerea  ükm  Ptmm, 
qui  in  aeoBto  Hbro  infamakia  eat'* 

VI  26  (Wotte  det  im  Tkanm  enoheiMBden  alteren  Africeant  an 
seinen  Adepttfiokal):  deitm  te  iffüur  aelto  eaaa,  ai  gßddem  aat  dem, 
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wie  naoh  Plitos  Une  die  Seele  ab  das  Friniip  der  sMiidigeD 
Bewegung;  und  ao  Idingt  das  Werk,  im  Traum  Seipioa,  nach 

dem  BSnweis  auf  die  leitende  Stellung,  die  Scipio  in  der  Bei- 
legung der  gracchiflchen  Wirren  einnehmen  sollte  und  die  durch 
seine  Ermordung  vereitelt  ward,  aus  in  dem  Glauben,  daß  ein 
solcher  Blann,  der  redof  et  conservator  seines  Staats,  sich  den 
Weg  zur  Unsterblichkeit  gewinnt  und  zu  den  Göttern  aufsteigt. 

Rein  theoretisch  betrachtet,  vom  Standpunkt  der  phikn 
sophiaohen  Oed  ankenentwiokfaing  aua,  sind  dieae  DarlegongeD 
lediglich  eine  Übertiagiuig  der  Im  AnaoUnß  an  Sokratas  und 
aeme  AnfEaasang  des  ßaotXacftc  von  Plato  begründeten, 
▼<m  Aristotelea  nnd  den  Peripatetikem  weiter  ausgebildeten 
Ideen  der  griechiBchen  Philosophie  über  den  wahren  Staatsmann 
und  König  auf  die  römischen  Verhältnisse.  Aufs  engste  berühren 
sie  sich  vor  allem  mit  Piatos  Politikos:  das  Ziel  ist  das  gleiche, 
nicht  mehr  das  für  menschliche  Verhältnisse  nicht  erreichbare 
Ideal  der  absoluten  Monarchie  des  über  den  Gesetzen  stehenden 
Weiaen  der  BoXitti«,  die  «a|tp«otXi(a  dea  Aiiatotelea,  der  auf- 
geUizte  Deq^tiamna,  aondm  die  durch  Geaetee  gebondene,  die 
Sreiheit  nnd  Beteiligung  der  Aiktekiatie  und  dea  Vdkea  zwar 
emaehraiikende  nnd  kitende,  aber  nkiit  anfliebende  konatlta- 
tionelle  Monarchie;  nur  soll  ihr  Träger  in  Rom  nicht  ein  erb- 
licher  Herrscher  sein,  sondern  der  wahre  Staatsmann,  der  erste 
Bürger,  der  daher  auch  den  durch  den  letzten  Tarquinius  in 
Mißkredit  geratenen  Königstitel  entbehren  kann.  Aber  politisch, 
innerhalb  der  Entwicklung  des  römischen  Staate  und  dea  römischen 
Staatagedaakena,  kommt  dem  Werk  Gioeroa  eine  weit  größere, 
]a  geradem  eine  grundleg^e  Bedentang  ni.  Der  Aiiatokiatie 
und  gerade  deijenlgen  Qeataltnng,  die  aioh  In  Bom  herauagebildei 
hatte,  lat  die  überragende  Stellang  ebea  einaigen  Staatamanna^ 
eines  prinoeps,  durchana  fremd  und  ihrem  Weaen  widersprechend: 
sie  beruht  vielmehr  auf  dem  innerhalb  der  Schranken  der  Ver- 


tut ffiget,  qtU  MmHt,  qui  meminsl,  qßdprwddet,  qtd  km  regit  et  mode^ 
ratur  et  movet  id  corpue,  eui  praeposihu  est,  quam  hme  mundum 
me  pri/ncepe  dem.  VgL  VI  12. 
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faasung  sich  abspielenden  Wettstreit  mehierer  prindpes  um  deo 
maßgebenden  Einfluß.  Dadurch,  daß  sie  sich  die  Wage  halten, 
wird  die  Bewegungsfreiheit  aüer  Standesgenosse u  und  damit  die 
freie  Entscheidung  der  Gesamtheit  imd  die  Leitung  durch  den 
Senat,  nicht  durch  erneu  Einielnea,  gesichert.  Dem  geschieht- 
liohen  Scipio  AfrioamiSi  den  CSoeio  dies  Ideal  vortragen  läßt» 
lagen  diese  Oedanken  noch  ganx  iem,  weit  mehr  als  dem  Beiuger 
Hmmlbale»  so  nahe  anoh  die  SteUniig,  die  der  Adoptrmkel  tat- 
eiohlioh  einnaluii,  und  vor  allem  die  Brwaxtangen,  die  man  auf 
ihn  setzte,  schon  daran  heranreichten^).  Bs  ist  viehneiir  das 
Ideal,  das  Cicero  selbst  aufstellt  und  von  dessen  Verwirklicliaiig 
er  die  Erlösung  aus  der  Zersetzung  der  Gegenwart  und  der  völligen 
Zerfahrenheit  der  Optimatenpartei  erhofft.  Er  stellt  damit  ein 
Pkogcamm  auf,  das  unmittelbar  in  der  praküaohen  Politik  wirken 
soll;  mn  so  mehr  uit  jeu  bedanem»  daß  nna  von  diesen  BüQhem 
iaet  gamidita  eilialten  iet. 

Kiolit  auf  dem  Boden  der  Aziitokratie,  sondeni  aof  dem  der 
Demokratie  ist  die  moDaidusehe  Leißling  des  Staate  dnroh  den 
dauernd  mit  der  Führung  betrauten  Staatsmann,  den  Dema- 
gogen, erwachsen.  Die  radikale  Demokratie  der  griechischen 
Republiken,  vor  allem  die  Athens,  setzt  sie  voraus:  ihm  er- 
öffnet sie  seine  Bahn«  und  ohne  daß  er  dauernd  die  Zügel  in 
Hfinden  hält,  venneg  eie,  wie  gerade  daa  Beispiel  Athens  aeigt. 


')  Als  der  Tribun  Garbo  im  Jahre  181  den  Scipio  über  die  Ermor- 
dnqg  des  Ti.  Gracchos  befragt  und  dieser  antwortet  ai  is  occupandae 
fe^pMftHtes  ofi^fiiMi  Mbwluei,  km  eamm  und  die  dsrftbsr  tobsads 
Msogs  mit  soharfeB  Woitsn  sorttekwiiili»  kshrt  Gains  Oiaoobos  den  gegen 
snaen  Brodsr  eriiobsasn  Yorwurf  gegen  Sdpio  nm  nad  beiddinet  disesn 
als  den  üraipafeor  der  monarehieehen  Gewalt:  ffly  wtfk  fftv  Tdiev  P«6v- 
tüjv  xttivit  töv  tÄpawov  (Plut.  apophth.  Scip.  28).  Nadl  Cicero  de  rep. 
VI  12  (im  somnium  Sdpionis)  soll  Scipio.  alt  er  ermordet  wird,  als 
Dictator  den  Staat  nea  ordnen  eris  unus,  in  quo  nitatur  civitatis 
Salus,  ac,  ne  muUa,  dictator  rempublicam  constUuas  oportet);  ob 
aber  diese  Angabe,  wie  ich  Unter>^  7iir  Gesch.  der  Gracchen  16  (Kl. 
Sehr.  407}  getan  habe,  wirklich  als  geschichtlich  ang^ehn  werden  kann 
und  nicht  lediglich  von  Cicero  in  die  Situation  hineingetragen  ist.  ist 
mir  jetst  sehr  fraglich. 
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eine  adbewiifito  und  «ilolgEeiQhe  Politik  niolit  dnidigafillirai, 

sofndeni  WSt  der  Anarchie  und  dem  Niedergang  anheim.  Das- 
selbe Schauspiel  erleben  wir  jetzt  m  den  radikalen  Demokratien 
der  romanischen  Staaten  —  mögen  sie  daneben  nominell  ein 
Königtum  haben  oder  nicht  — ,  und  eben  während  des  Welt- 
kriegs in  geradem  typischer  Weiae  in  England  und  in  Amerika 
in  der  Stellimg,  die  Lloyd  Qeorge  und  Wilson  gewonnen  oder 
Tiehnehr  nsnipiflart  haben.  Li  Born  ]iat  aohon  Appins  Claiidina 
in  der  Zeit  der  flamniterkriege  den  Staat  in  diese  Behnen  sn 
fiUucen  TeiBiidht»  ist  aber  damit  geadieitert,  und  die  moneiehisdie 
SteDong,  die  der  iltere  Soipio  im  hannibalisehen  Kriege  ein- 
genommen hatte,  ist  in  der  Folgezeit  durch  die  Opposition, 
namentlich  durch  Cato  und  Tiberius  Gracchus  den  Vater,  erfolg- 
reich untergraben  und  hat  ihn  schließlich  nach  dem  Krieg  gegen 
Antioohos  in  ein  ireiwüliges  Exil  getrieben.  Dann  haben  die 
Gracchen,  Tiberius  durch  die  Not  gezwungen,  Gajus  mit  vollem 
Bewußtsein»  dies  Ziel  entiebt;  die  Demdczatie»  die  Qajus  an 
Stelle  der  bidierigen  Yerfassong  setien  will,  ist  nidits  aadeves 
ab  sein  persOnliobes  Regunent.  Damals  bat  die  Anstokratia 
diese  Gestaltung  als  Bnde  der  republikanisoben  IMieit  ent- 
rüstet abgewiesen  und  den  Tiberius  erschlagen,  weil  er  ofieu- 
kundig  nach  der  Krone  strebe^).  Aber  auch  sie  ist  nicht  imstande 
gewesen,  sich  aus  eigener  Kraft  zu  behaupten.  Drusus*  Versuch, 
als  konservativer  Demagoge  das  Joch  der  gracchiachen  Verfassung 
au  brechen  und  dem  Senat  seine  Stellung  wiedersugewinnen,  ist  an 
dem  passiven  Widerstand  seiner  Standesgenossen,  die  in  ihm  den 
kommenden  Regenten  sebeuten,  gesobeitert;  dann  aber  bat  SoUa 
sweimal  ans  eigener  MaobtvoOkommenbeit  an  der  Spttie  einer  ibm 
ergebenen  Armee  den  Kam^  aufgenommen  und  souverän  über 
die  Bürgerschaft  schaltend  in  Strömen  Bhites  die  Herrschaft  der 
Ritterschaft  vernichtet  und  die  der  Nobilität  noch  einmal  wieder 


')  Im  Lael.  41  läßt  Cicero  den  Laelias  sagen:  Ii.  Qrcuxhua  regnum 
occupare  conatus  est,  vel  regnamt  ia  quidem  paucos  menses.  Du 
gibt  die  AoAusang  der  Aiislokntie,  ans  der  haraae  Sciplo  Naäea  rar 
&BohIagang  des  lyraanea  auffordert  und  nachher  sein  Yovgeha  recht- 
fertigt^ darohaitt  ratreflSmd  wieder»  tgl.  Kl.  Sehr.  $9S.  4SS  f. 
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aufgerichtet.  Jetzt  sehn  wir,  daß  die  Erkenntnis,  ohne  dne  solche 
überragende  Persöulichkeit  könne  die  Republik  nicht  dauernd  be- 
stehn,  eine  geordnete  Verfassung  nicht  gesichert  und  die  Einheit 
des  staatlichen  Willens  nicht  erhalten  werden,  auch  in  diese 
Eieise  Eingang  findet  und  von  dem  Theoietiker  der  wahren 
i^fiatokratie  im  AnaohlaB  an  die  aus  ganz  analogen  Zustanden 
erwaohaeiiea  Lehien  der  grieohiiclieii  FhUoaqpheii  eingehend 
entwidcelt  wird. 

Die  Bineeitii^ceü  des  Fiognunmey  duzdi  das  (Sem  den 
rOmiflohen  Steat  legenerieien  will,  liegt  auf  der  Haad.  80  irenig 
wie  irgend  ein  anderer  Theoretiker  des  AltertuniB  hat  Cicero 
sich  über  den  von  der  geschichtlichen  Tradition  gegebenen  Begriff 
des  Stadtstaats  zu  erheben  vermocht.  Für  die  Probleme,  welche 
die  Weltstellung  Borns  geschafEen  hat,  hat  er  kein  Verständnis; 
•ab  Blick  bleibt  ausschließlich  auf  der  urbs  haften.  Daß  der 
ftopulus  Romamui  in  Wirklichkeit  langst  über  die  engen  Schranken 
dar  Polia  hinam^gewacihaan  iat  und  in  keiner  Weiae  duioh  die 
in  den  Oomitieii  &8t  allein  anweaende  hauptatSdtiaoiie  BevOUce- 
rong  repräsentiert  wiid^),  kommt  f8r  sdne  Theorie  imd  für  den 
nachher  in  den  Büchern  de  legibus  vorgetragenen  Verfassungs- 
entwurf nicht  in  Betracht,  so  sehr  er  selbst  bei  der  Entscheidung 
über  seine  Bückkehr  die  Bedeutung  der  italischen  Bürgerschaft 
erfahren  hatte.  Noch  verhängnisvoller  ist,  daß  die  entscheidende 
Bedeutung  der  Machtfrage  für  den  Staat  nicht  hinlänglich  ge- 
würdigt wird:  die  antike  Theorie  ist  nun  einmal  seit  Sokrates 
nnd  Flato  vtm  dem  Gedanken  beheeiaoht,  daß  der  Staat  die  Ver- 
wirkUcihung  der  Idee  der  Geieoihtigkeit  ist»  und  aucht  daher,  wie 
ihre  modernen  Nachfolger  his  auf  Rousseau  und  den  modematen 
Liberalismus,  die  Lösung  ihrer  Aufgaben  einseitig  auf  dem  Gebiet 
der  Verfassung,  während  sie  die  Machtfrage  ignoriert,  oder  wo 
sie  ihr  von  Praktikern  und  Skeptikern  entgegengetragen  wird,  sie 
im  Bewußtsein  ihrer  höheren  sittlichen  Auffassung  geripg!»hataig 

•)  Vgl.  pro  Sestio  109  venio  ad  comitia,  snue  magistrfthium  placet 
sioe  legum.  leg  es  videmus  saepe  ferri  multas:  omitto  eas,  quae 
ferunlur  iia,  vix  lU  quini  et  ei  ex  aliena  iribu,  qui  suffragium 
fmmi,  reperttmiur. 
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beiaeifce  aohiebfe.  80  vcKÜhrt  aoBh  CSoeto  gegen  die  Bmiriiide, 
die  Whm  Tom  Stan^onkt  der  Soplueteii  und  des  platoniaohen 

KaUüdes  mid  ThrasTiuachos  aus  erheben  muB,  in  der  Antwort, 
die  Laelius  darauf  erteilt,  nach  dem  Vorbild  Piatos,  aber  auch 
hier  mit  manchoilei  Abweichung^  und  firganzuiigieii  in  der 
Binielanirfühnmg. 

In  seiner  politischen  Wirksamkeit  hat  Cicero  aUeiduigB  die 
Bedeutung  dieses  Machtfaktora  auf  Schritt  und  Tritt  empfonden 
und  neh  ilim  ffigen  müseen,  niemak  ■tSrker,  ab  eben  in  den 
Jahren,  in  denen  er  den  Dialog  Bohiieb.  Da  hält  er  ihm  das  Ideal- 
bild desMOi,  was  sein  soll,  entgegen;  aber  dafi  er  in  dieees  den 
beherrschenden  monarchischen  Staatsmami  als  Schlußsteiu  und 
Krönung  des  Gebäudes  einfügt,  ist  allerdings  eine  für  den  Theo- 
retiker der  römischen  Aristokratie  äußerst  bedeutsame  Kon- 
leasion  an  die  Forderungen  der  realen  Welt.  Natürlich  bleibt 
immer  noch  ein  fundamentaler  Unterschied  bestehn:  für  die 
Theorie  ist  der  Prinoeps  der  bette  der  Büzg^,  und  den  Maflatab 
geben  die  inteDektueUen  und  nttUohen  Big^neoliaften.  Br  iat 
iwsli  nkdit»  wie  in  der  Demokratie»  dar  Veftrauenemann  der 
Maasen,  die  er  ▼iehnehr,  nötigen&Us  mit  Gewalt,  im  Zaum  halten 
soll,  sondern  der  der  besten  Elemente  des  Staats,  der  Optunateu 
und  des  Senats:  „in  bürgerlichen  Streitigkeiten  sind,  da  die 
Guten  mehr  bedeuten  als  die  Vielen,  die  Bürger  abzuwägen, 
nicht  2u  zahlen'*;  „der  Staatsleiter  muÜ  g^gen  die  Elemente, 
die  den  Zustand  des  Staats  erschüttern,  immer  gewafEnet  sein"^). 
Bben  dadnnoh  bleibt  trots  dea  kOnigMolien  Bcigimenta  des  leiten- 
den Staatsmanns  der  repfablilcaniaehe  CSuurakter  des  Gemein- 
Wesens  giewalut. 

In  der  "Pnaak  dagegen  ist  nun  einmal  die  Hackt  das  Bnt- 


')  Fragmente  des  sechsten  Buches  bei  Nonios  (Baiter  p.  286):  et 
vßro  in  diaaensione  civüi,  cum  boni  plus  quam  multi  vatent,  ex- 
fMWümiDS  eMa,  mm  mmmmdaa  puto.  Ferner  quam  ob  rem  se 
eampont  Mc  cM»  üa  naeesaeai,  ut  aU  contra  haac,  quaa  aUOmm 
etaiUaia  parmmmU,  ampar  oamalm;  als  deijenige,  qui  eofUMsett 
eiiit  otoi  ef  acfranaiUm  fllom  feroeiam,  war  der  Staatabnksg  be- 
nkluiei. 
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aoiieidmde,  und  ao  ist  es  Idoht  mijgtieht  daß  dmjeiqgSi  dem  die 
BoOe  des  Frinc^  sa&Ilt,  von  den  von  der  Theorie  gefavdertea 

Bigenschaften  keine  euudge  besitzt.  Aber  trotsdem  behält  die 
Theorie  eine  große  Bedeutung  auch  für  die  praktische  Politik: 
denn  sie  ist  die  Idee,  welche  die  Anschauungen  und  Stimmungen 
des  Volks  und  seiner  besten  Manner  beherrscht,  und  daher  audi 
von  dem  praktiaoheQ  Staatsmann  Berücksichtigung  fordert. 
Darin  liegt  die  gcoBe  geschichtliche  Bedeutung  der  Sehriit 
CSoerai:  sie  enthilt  niolit  nur  die  theontiseke  Fonnnlisniiig  der 
SteOni^  die  Fkm^iis  &x  sieh  eistrabfe,  sondsm  mgleioli  andi 
die  GnindsQgB  der  Statttaoidniuig,  die  Angnstos  im  PrineqNit 
sa  Terwiridiohen  gesucht  und  in  der  Tat  durch  einen  mit  un- 
vergleichlichem  staatsmännischem  deschick  abgewogenen  Kom- 
promiß zwischen  Theorie  und  Praxis  dauernd  begründet  hat. 
Wie  es  dem  Scipio  sein  Ahn  im  Traume  verkündet ,  ist  denn 
auch  Augostus  wirklich  im  Tode  als  Dkut  zu  den  Q6ttem 
aufgestiegen. 

Daß  Gioeio  bei  der  Schilderung  des  rspttMikawisqhen  Begeatsn 
an  Pompejus  gedacht  hat,  bedarf  keiner  AnsfOhrang^).  Schon 
^eioh  nadi  seinem  Oonsulafe  hat  er  ihn  brieflich  als  den  neuen, 
größeren  Afrieanns  begrnßt  (S.  38),  und  ab  den  ffime&pi  des 

Staats  bezeichnet  er  ihn  oft  genug  in  seinen  Reden  und  Briefen 
nach  der  Rückkehr  aus  dem  Exil*).  Daß  er  in  Wirklichkeit  für 
diese  Aufgabe,  w'm  Cicero  sie  faßte,  recht  wenig  geeignet  war, 
daß  er  nach  selbstherrlicher  Macht  strebte')  und  sich  nicht  den 
Qrundsatzen  der  Aristokratie  unterordnen»  sondern  sie  nntsr 
srinen  Willen  swingen  wollte  und  dasu  die  bedenkliohstoa  und 
verwerflichsten  llifetel  ergri%  Isg  Uar  vor  Augen;  so  nntemiinint 
CScero  immer  wieder  den  VersndL,  ihn  in  die  richtige  Bahn  la 
lenken,  wie  in  den  Jahren  61  und  60,  so  nach  seiner  Rtiekkehr 


*)  ad  Att  Vlll  11,  1  (ob«n  8. 181  Anna.  8)  spricht  Cicero  das  direkt  aas. 
*)  So  post  red.  in  seiL  4.  pro  Sest.  84.  an  Lentolas  19,  11.  pro 
Plane.  93  Pompciiost  quem  omnes  in  r^ßnOiUca  prindpem  asss  oo«- 

^  Vgl.  GioeroB  Aaßenng  in  den  Brisf  an  AtÜeas  naoh  dsn  Aas- 
hrash  des  BUigsM^  VIU  11,  1  öbsa  8L  181,  8. 
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am  dem  BziL  Anoh  nach  dar  Kopfereni  von  Lno»  und  den 
QewalUateD  aeinss  nreiten  OonanlatB  hat  er  offeabar  diese  Be- 
mtihnngeii  niolvt  angegeben,  so  geriog  aaeh  die  Anmkiht  auf 
Erfolg  war;  eben  darom  wOI  er  yon  dem  echrofien  Auftreten 
Oatos  und  der  optimatißcheü  Heißaporne  gegen  Pompejus  nichts 
wissen.  Seine  eigene  Stellung  entspricht  der,  welche  Fiato  vor- 
übergehend im  Jahre  366  neben  DionTsios  und  dann  später 
neben  Dion  einnahm,  „die  Verbindung  der  großen  Macht  mit  dem 
großen  Intellekt"^),  durch  die  der  Idealstaat  verwirklicht  werden 
Boll.  Solmim  Jahre  62  bietet  siobGMieKo  dem  Pompeji 
Laaüna  an,  ab  den  vertrauten  Gehilfen  und  Batgeber  des  leiten- 
den Staatamanna;  und  in  WtrUiohkeit  bat  er  natürßoh  gehofEt, 
ihm  gegenSber  eine  viel  selbetSndigere,  führende  SteQung  ein- 
nehmen zu  könneD,  als  die  des  Laeliiis  neben  Africanus").  Später, 

Plato  ep.  2,  810  e.  7,  885  d.  —  In  der  letzten  seiner  philM(^Bhi- 
•chen  Schriften,  de  officiis,  kommt  Cicero  wiederholt  auf  diese  Fragen 
zurück.  Wer  durch  Anlage  und  Stellung  dazu  berufen  ist,  soll  sich 
nicht  dem  beschaulichen  Leben  hingeben  und ,  wie  Plato  meint ,  nur 
dnrch  sein  PflichtgefQhl  gezwungen  widerwillig  den  Staatsgeechäften 
widmen  (I  28.  69  ff.),  sondern  die  politische  Wirksamkeit  mit  voller  Hin- 
gebung ergreifen ;  I  72  sed  iis,  qui  habent  a  natura  adiumenia  rerum 
gerendarum,  abteda  cmni  cumiaUone  cuüpiscendi  magistratua  et 
gamda  retg^Mha  eti;  im  enim  äUter  avt  regt  cMtoB  mU  Mkh 
rari  wdmi  magnUudo  potesL  Das  Sireben  nach  dem  princ^HitUB  itt 
aa  lieh  naftingwUUI  nad  becedhtigt  (I  18);  atver  dem  gegenfiber  ttefat 
der  angeiQgelto  Ehtgeis  and  die  Süaobe  and  verderbUcfae  Maofatgiert 
wie  de  Caesar  (I  26)  und  so  viele  andere  beherrscht  and  zu  den  BQrger- 
kriagea  gefllbit  bat  (l  86  quae  [beüa  cwiUaJ  gravis  et  fortis  cMa 
et  in  repttblica  dignus  prindpatu  fugtet  atque  oderit,  tradetque  se 
toium  reipublicae  neque  opes  aui  poientiarn  consectabitur  totamque 
eam  sie  tuebitur,  ut  otnnibus  constUat,  nicht  nur  seiner  Partei).  Die 
Gefahr  ist  in  der  menschlichen  Natur  selbst  begründet:  1  64  6ed  illud 
odiosum  est,  quod  in  hac  elatione  et  magnitudine  animi  faciUime 
pertinacia  et  nimia  cupidüas  prindpatus  innascitur;  wie  Plato  von 
den  Lacedaamoaiern  sagt,  sie,  ut  quisque  animi  magnüudine  maxmnB 
eoßoeUU,  üa  maaume  voU  princepa  cmnSum  vei  poHua  aolM  ene. 
Saaiit  nad  die  im  zealen  Leiben  initeamen  Krifte  von  Oioero  ale  ge- 
geben nad  als  deich  die  Theorie  aicfaft  üherwiadbar  anerkaaat 

*)  Dm  TirliftItBil  swiaehen  beiden  schildert  de  rep.  1 18:  fUit  enim 
hoc  in  amidtia  quaet  quoädam  ius  inter  iUoa,  ut  miüHae  propter 
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nach  ChMara  Bniiordiiikg»  h/A  dann  Oioeiro  im  E^pf  gegen 
AntoDioi  die  Stdlnng  dw  FrinoepB  Ifir  noh  selbsb  in  Ampnieh 

genommen^)  und  tatsächlich  ein  paar  Monate  innegehabt,  ist 
aber  an  der  Au%abe,  die  ihm  gestellt  war,  im  Kampf  mit  den 
harten  Mächten  der  Wirklichkeit  uicht  nur  politifloh,  flondem 
auok  moraiiach  vollkommen  geeokeitert. 

Pompejas  und  die  Anarchie 

So  ifiokwehtatoB  Pompejas  seine  Hensohaft  anis  neue  be- 
festigfc  hatte»  so  ivenig  konnte  er  sich  nm  seiner  Lage  bebiedilgt 
fühlen.  Wie  aig  ihn  die  Ifittel  blofisteUten«  an  denen  er  gegrifien 
hatte,  mußte  er  seHMt  empfinden;  und  dabei  verdankte  er  den 

Erfolg  nicht  einmal  der  eigenen  Kjaft,  öondern  der  bereitwillig 
gewährten  Hilfe  Caesars.  Die  verstärkte  Abhängigkeit  von 
diesem,  in  die  er  so  geraten  war,  steigerte  nicht  nur  den  Neid 
auf  dessen  ständig  wachsende  Macht,  sondern  bedrohte  zugleich 
seine  eigene  Zukunft.  An  dem  ersehnten  Ziel  war  er  noch  lange 
nicht.  AlleidingB  wagte  sieh  die  Opposition  nieht  mehr  un- 
mittelbar an  ihn  hecan;  nber  Tentommt  war  sie  keineswegs. 
Immer  anfii  neue  lolgtan  die  Nadebtaohey  die  mißliebigen  Haß- 
nahmen,  jetzt  gefMert  von  dem  Oonsal  Domitins  Ahenobaibus, 
gegen  den  sein  Kollege  Appius  Claudius,  dessen  Tochter  mit  dem 
ältesten  Sohn  des  Pompejus  vermählt  war*),  nur  ein  schwaches 
Gregengewicht  bildete,  weil  er  die  Volksgunst  nicht  verlieren 
und  im  übrigen  aus  seinem  Amt  möglichst  viel  Geld  heraus- 
schlagen wollte').  Dazu  kamen  die  ununterbroohflnen  Prozesse 
gegen  seine  und  seiner  beiden  Genossen  Werkieoge  nnd  Ver- 
tranten.  Da  die  Opttmaten  sieh  der  Leitung  des  großen  Hannes 

eximiam  beUi  gloriam  Africanum  ut  deum  coleret  Laelius,  domi 
idcissim  Laelium,  quod  aeiate  antecedebat,  observaret  in  parentia 
lOCO  Sdpio.    Genau  so  dachte  sich  Cicero  seine  8tellang  zu  Pompejus. 

*)  In  den  Philippiken  und  sonst  bezeichnet  er  sich  wiederholt  selbst  als 
princeps,  so  besonders  drastisch  an  Ck>mificia8  fam.  XII  24,  2  me  prin^ 
eipem  senatui  popvdoque  Romano  profesaua  sunu 

*)  Oie.  an  Ai^ns  III  4,  8.  10^  10. 

*)  Dio  88,  60^  8. 
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nicht  gatnilUg  iBgeo  woUtoa,  matlbm  tm  gMwangn  werden; 
ab  Mittel  dam  dienten  die  Anarahiirten,  die  Qun  jetife  doieh 
Oeeean  Bingieifen  völlig  zur  Verfügung  Stenden  nnd  die  «r  sdIb 

neue  gegen  die  legitime  Regierung  losließ.  Auf  seine  Veranlassung 
bewirkten  die  Tribunen,  daß  die  Wahlen  immer  weiter  hinaus- 
geschoben wurden*).  Als  Heilmittel  gegen  dies  Treiben  forderten 
dann  Pompejus'  Anhänger  seine  JBImennung  mm  Diotator,  zu- 
nächst in  unbestimmten  Andeutungeii'),  dann  immer  nachdrück- 
lieher;  der  für  53  zum  Tribunen  erwählte  C.  Luoiliae  BlrruB  ließ 
▼emehmen»  daß  er  einen  dahin  gehenden  Antrag  einzabringen 
gedenke,  in  seinen  crffinellen  BrHftmngen  wies  Pompejus  einen 
derartigen  Qedanken  weit  von  Ksikf  obwohl  er  pnvatun  dem 
Cicero  eingestand,  daß  er  bereit  sei,  auch  diese  Aufgabe  zu  über- 
nehmen'). Das  war  nicht  „unverbesserliche  Hinterhältigkeit" 
oder  „die  ihm  eigene  Schwerfälligkeit  im  Entschließen  und  im 
Handeln  und  seine  wunderliche  Unfähigkeit,  selbst  da,  wo  er 
befehlen  wollte  und  konnte,  mit  der  Sprache  herauszugehn", 
wie  MoioiaiN  es  darstellt,  acmdem,  wie  schon  aui^geführt,  bei  dem 
Ziel»  das  er  erstrebte,  eine  unvermeidlidie  Notwendigkeit:  dar 
erste  Bürger,  der  Frincepe,  begehrt  für  sich  gamichts,  sondern 
der  Staat  fordert  von  ihm,  daß  er  die  dringenden  Angaben  über- 
nehme,  die  kon  andrer  lösen  kann. 

Aber  der  Senat  wollte  Pompe  jus  natürlich  jetzt  so  wenig 
verstehn  und  sich  ihm  unterwerfen,  wie  bei  den  Verhandlungen 
über  den  Getreideauftrag  und  die  aeg3rptische  Mission.  So  setzte 
Pompejus  sein  Spiel  fort.  Die  Rivalität  und  die  Umtriebe  der 
Kandidaten  kamen  ihm  dabei  au  Hilfe;  im  November  54  wurde 
festgestellt,  daß  es  in  diesem  JsIit  ni  Oomitian  nicht  melir 

')  ad  Qu.  fr.  II  13,  5  (Anfang  Jnni)  erat  non  niUla  spes  conti' 
Horum,  sed  incerta.  II  15,  8  (Ende  Augost)  comitia  in  mensmn 

reiecia  sunt. 

*)  ad  Qu.  ir.  II  IS,  5  ercU  aüqua  suspicio  diciaiurae,  ne  ea  qui- 
dm  emrta. 

*)  Vgl  Appian  II  90,  wo  te  Hergang  sehr  liehtig  dargesteltt  vk, 
apenell  §  78  (n«|Mnl|(oc)  «4|v  npoototfav  vfj^  X^ij»  |Uv  ttpex^patwv,  fy{tf 
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kommen  und  das  nadiate  Jahr  daher  mit  einem  Interregnum 
beginnen  ^iwde^). 

Im  übrigen  verlief  das  Jahr  m  zahllosen  kleinen  Händeln 
und  Intrigen  schmutzigster  Art.  Den  wenigen  ehrlichen  Op- 
ponenten, der  kleinen  Gruppe,  die  jetzt  wieder  von  Cato  geführt 
wurde»  war  jede  Möglichkeit  einer  poUtischen  Wirkung  genommen; 
sie  vumooihte  mM  «meine  der  ärgsten  Ausschreitungen  m 
hemmen  oder  mugstena  aniiadeokeii,  wie  denn  Gate  immer 
bereit  war,  aein  Leben  ffir  das  Beolit  in  die  Schanae  au  aoblagen, 
ala  Fkaetor  die  Leitung  der  Geiidite  gewiaaenbaft  iohrte  und 
dureh  aeben  BinfluB  die  Kandidaten  für  daa  Tribimat  dabin 
brachte,  daß  sie  sich  durch  eine  bei  ihm  deponierte  Summe 
von  je  einer  halben  Million  Sestertien  verpflichteten,  alle  illegi- 
timen Wahlumtriebe  und  Bestechungen  zu  unterlassen*);  aber 
irgend  ein  positives  Ergebnis  konnten  sie  nicht  erreichen.  Die 
Masse  der  Nobilitat  ließ  sie  vollständig  im  Stich,  benutzte  viel- 
melir  die  Feist,  die  ihr  in  ihrem  Todeskampf  noch  vergOnnt  war, 
nur  um  aidi  "o^h  fin^nl  tot  ftlV"*  Welt  auf  daa  ffffb^ilM*^^''*'* 
SU  prostitnieien.  Je  mehr  das  Oonanlat  fttr  die  poKtiaehe  Leitung 

')  Cicero  ad  Att.  IV  18,  3  (Ende  Oktober)  res  fluit  ad  interregnum, 
et  est  nonniUlus  odor  dictaturae,  sermo  quidem  multus.  (vgl.  IV 
19,  1  fin.  und  dazu  Sternkopf,  Hermes  40  ,  40).  ad  Q\x.  fr.  DI  8,  4 
(gegen  Ende  November) :  res  prokUae ;  ad  interregnum  comitia  ad- 
duekk  rumor  dickOoria  iniucHndus  honia,  mihi  elktm  magis,  qua» 
loqwniUm,  »ed  Ma  rm  et  Um$lm  et  refrigeacfL  Pompeius  plane  ae 
negat  Müs;  antea  mihi  ipee  non  mgahoL  Skrrua  auetor  fare 
sAMur.  0  di,  quam  imnfilm!  qimrn  ae  ipae  amtm»  eine  riwOti 
Crasstm  Jv/mlamtm  [den  Namen  hat  MASOinit  mit  Uaieefat  in  Goelinm 
Yinicianum  korrigiert,  der  fnm.  Vm  4,  8  erwihnt  wird,  s.  Groibi  bei 
BRDMAini  IV*  180],  hominem  mihi  deditum,  per  me  deterruit  (nftm- 
lieh  davon  ,  den  Antrag  auf  eine  Dictatur  einzubring'en).  Velit,  flolU 
scire  diffieüe  est;  Hirro  tarnen  agenie  noUe  se  non  probabit.  aliud 
hoc  tempore  de  republica  nihil  loquebatur,  agebatur  quidem  certe 
nihü.  —  Vgl.  auch  ObBequens  64  propter  dictaturam  Pompei  ingens 
sediiio  in  urbe  fuit  L.  Domitio  Appio  Claudio  coss.  Zur  Charakte- 
ristik des  Pompejus  vgl,  Caelius'  Bemerkung  ad  fam.  VHI  1,  3  (Mai  50) : 

«Olef  enim  aliud  aentire  et  loqui,  neque  tanimm  wüet  Ingenio,  ut 
non  appareat,  quid  cupiat, 

*)  Oie.«dAttIVlN7.  adaii.fr.ai4»4  RetOatoii.  nin.praef.d. 


dm  SUati  an  Bedeatong  YBrlor,  cU  ihm  alle  wiiklicbe  Maoiit 
doEoh  die  UtoziMiftoraii  entriaMP  war,  um  ao  gieriger  sMuton 
aieh  die  Bewerber  um  dee  matenellen  Gewimies  willen,  den  es 

in  Aussicht  stellte,  in  den  WahLkainpf^).  Die  Machthaber  schürten 
eifrig:  Caesar  stellte  sein  Greld  und  seinen  Einfluß  den  Bewerbern 
ruT  Verfügung,  die  sich  hatten  erkaufen  lassen  und  sich  ihm 
womöglich  durch  Eid  und  eine  förmüahe  Vertrag^Kizkande  ver- 
pflichtet hatten*).  So  unterstützte  er  jetife  swei  Mbmer,  die 
ihm  TOf  knnem  noch  eifrig  Oppoaition  gemacht  hatten»  den 
0.  HemmhiB,  der  ihn  ab  Pteetar  ijilang  56  w^gen  aeinea  Ckm- 
anlata  hatte  aor  Verantworteng  nehn  wdkn  (oben  8. 93),  und 
Ga.  Domitina  Oahinna,  der  im  Jahxe  09  ab  Tribun  m  den  Gegnern 
des  Vatinius  und  Caesars  gehört  hatte').  Pompe  jus  trat  natür- 
lich nicht  offen  gegen  sie  auf,  wirkte  aber  insgeheim  Caesars 
Kandidaten  entgegen*),  und  gab  sich  den  Anschein,  seinen  ehe- 
maligen Quaestor  und  Legaten  M.  Scaurus  zu  fördern,  den  ver- 
kommenen Sohn  des  gefeierten  Führers  der  Nobilitat  in  den 
Zeiten  des  jugurthiniachen  Kziigee  und  des  Satuminus  und  Stief- 
aohn  des  SoUa.  Soaania  hatte  ab  Aedil  im  Jahn  58  dnioh  die 
mafiloae  Veraohwendong  seiner  Spieb  und  daa  fSat  dieae  erbante 
ephemere  Theater  daa  Volk  an  eich  gefeaeelt  und  eben  jetzt  ab 

■)  Sdir  MRmd  wird  db  lege  bei  Appiaii  II  19  duuratteriiiett; 
«I  «I  Mt  Itoc  huMSw  Smnoc  oipcmötcy  ph  mo  «al  M^uiy  imMr(ff(vwnm, 

xütv  Wiuiv  SiaSoxcuv  x*(po^v{^»  dadurch  wird  die  Anarchie  and  das  Be- 
treiben der  Dictatur  des  Pompejns  herbeigeführt  Der  Sats,  der  dun 
überleitet  ol  2*  ä-^a^ol  hta  raöra  xal  «d|umy  ^ü>Jum  «6  ifxnv  tat  firei* 
lieh  in  dieser  Fassung  nicht  zutreffend. 

*)  Saeton  Caes.  58. 

•)  Cic.  pro  Seet,  118  (=  in  Vat  16)  mit  schol.  Bob.  Calvinns  ist 
durch  die  Consuin  des  Jahres  54  zur  Yerbindang  mit  Memnuus  geführt 
(8.  195,  2);  nachher  im  BQrgerkrieg  war  er  bekanntlich  eifriger  Caesa- 
riaaer.  Ffir  M^MniiiiiM  vgL  Soeteii  Oms.  78:  CM  M&mmi,  adm  aaper* 
fimk  oraMonihuB  tum  ndmon  oeerMote  nteripemU,  eMom  tuff^ 
ffotor  mocD  impehUom  eonnUaiw  fidL 

*)        Flut  Ponqp^  64  <itt     f6v  Xobaiptt  So«ü»y  o&  mptAptohnn 
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Bropraetar  äxaok  AoepHbdeniiig  Saidiniflna  leineKoateD  gedeckt; 
deahalb  woxde  «r  im  Juli  54  toh  Triaiins  angeklagt.  AI»«  die 
gesamte  Nobüität  trat  für  ihn  ein,  neun  Consolare,  darunter 
Pompejiis,  legt-en  mündlich  oder  schriftlich  für  seinen  Charakter 
Zeugnis  ab,  sechs  Redner,  darunter  Hortensius,  Cicero  und  dessen 
Todfeind  Clodius,  hielten  Verteidigungsreden,  dazu  kam  das 
übUche  Anfidlm  der  Richter;  so  wurde  er  mit  so  überwältigender 
Majorit&t  freigeiproclieii,  daB  Cato,  der  den  Voiaitz  im  Gericht 
löläte,  eine  Untenoehiing  gegen  die  Anldiger  Der 
-vierte  Bewerberimririe  Mhon  im  vodgea  Jaihi  (8. 161)  ILHeeaaUa» 
ein  Vetter  des  Oonaub  ynm  Jahie  61,  der  von  der  Nbbilitit  be- 
günstigt, dagegen  von  Oaesor  und  Pompejus  bekimpft  wende.  Der 
letztere  wollte  natürlich  überhaupt  keine  Wahl,  sondern  seine 
eigene  Dictatur*).  Allen  ständig,  zuletzt  noch  von  Crassus  (S.  161), 
verschärften  Gesetzen  zum  Trotz  nahmen  die  Wahlumtriebe  und 
BeateohiiDgen  einen  Umfang  an,  wie  er  selbst  in  Rom  unerhört 
war.  Memmius  und  Oalvinna  eohloBBon  mit  den  amtierenden 
Oonnln  einen  fflnnlichen  Vertrag,  in  dem  aie  audi  gegen  eme 
Stnlmmme  toh  vienig  Millionen  Seetertien  Terpffieliteten»  drei 
mit  Namen  genannte  Angom  nnd  swei  dnumkre  m  etdlen» 
die  beaeogen  sollten,  die  lex  ooriata  ffii  beide  Oonanln  nnd  der 
darauf  begründete  Senatsbeschluß  über  die  Ausstattung  ihrer 

*)  Dm  Detail  bei  Aseouiu  im  Kommentar  bot  Scanriana.  Diese 
Bade  ist  nalOriioh  TOUig  Terlogeii  (vgl.  die  sohOnen  FlnaMii  Über  Appint 
Gkmdint  §  81  mit  den  gleioliuitigeii  Änienngea  in  den  Briefen):  bei 
VaL  Ifaz.  YUI  1,  10  wird  Scaarns  Sache  als  adeo  perdUa  et  conpUh- 
rata  bezeichnet,  dafi  er  der  Erklärung  deB  Anklftgera^  er  solle  in  Sar- 
dinien 120  Menschen  aufbringen,  quibus  in  provincia  nihü  abstulisset, 
nicht  genügen  kann.  Cicero  hilft  sich,  indem  er  die  Sarden  als  ver- 
logenes Gesindel  schildert.  VgL  auch  Cic.  ad  Att.  IV  15,  9:  »wenn 
Scaurus  nicht  gom  Consul  designiert  wird,  in  hoc  iudido  valde  kiöo- 
rabU". 

*)  Cic.  ad  Att.  lY  15,  7  (27.  Juli) :  Memmium  Caesaris  omnes  opes 
caußmant;  cum  eo  DcmUlMm  conmOn  Umwmmt,  qua  pactUme,  ep^ 
giiUae  committert  mm  audeo,  Fompekia  fmtM,  ^umUur,  Soauro 
Btudet,  sed  utrum  fronte  an  menU,  dubUoktr  . . .  MesaaOa  Umguet, 
tton  quo  out  amkmta  de$U  ona  amM,  «ad  eoMo  eomukm  et  JRpm- 
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FKovimen  mmi  i^Bfilnoht  csfolg^  obwohl  beide  fUMriunipt  aklit 
BaiUnde  gwlnrniiwi  waren.  Fttr  die  Beefeeohungn  winden  eo 
grofie  Aakiheii  an^enomiiieD,  deB  em  Ifi.  Juli  der  monelliolie 

ZinsfuB  plötzlich  von  Vs  Prosent  (also  nind  von  vier  auf 

acht  Prozent  im  Jahr)  hinau^ing;  der  yorstimmenden  Centurie, 
deren  Wahl  gewöhnlich  die  der  übrigen  beeinflußte,  wurden 
nicht  weniger  ab  zehn  Millionen  Seetertien  in  Aoesicht  gestellt^). 
Im  September  hat  dann  Memmios,  mit  den  Coneuln  zeriaUen» 
den  soihmatzigen  Handel,  der  Iftoget  ein  öffentliches  Geheimnis 
war,  im  Senat  aelbet  bekannt  gegeben,  mit  Vorlegung  der  Ur- 
kunde» in  der  nur  die  Namen  geetrichen  wiren»  nnft«  behntinher 
Binwiilrang  des  Fornpejoe,  dagegen  sehr  mm  iigec  Oaeeere, 
der  ihn  fortan  &Ilen  liefi").  Appioa  OlanSne  wir  so  Terhirtet, 
daß  ihn  auch  diese  Enthüllung  wenig  anfocht;  um  so  peinlicher 
war  es,  daß  jetzt  auch  der  wahre  Charakter  des  Domitius  Aheno- 
barbus  entlarvt  war,  der  sich  bisher  als  biederen  Ehrenmann  und 
auirichtigen  Vorkampier  der  Nobilitat  gegeben  hatte*).  Alle 
Kandidaten  woiden  mit  Ptoaeaeen  bedroht;  aber  eb  yom  Senat 
angenommener  Vorschlag  Oatoa,  dnxoh  ein  enmmarieehee  Qe- 
riebtewifabien  eine  Vemrteihing  der  SebnUigen  herbeuolQhfen, 
aoiheiterte  In  der  VoDommmmfamg;  die  Nobilitit  wurde  in 
tlblidier  Weiie  dnrob  Steinwürfo  eniemandergesprengt,  nnr  Oeto 
erzwang  sich  den  Weg  auf  die  Rednerbühne  und  hielt  dem  Volk 
and  zugleich  seinen  feigen  Standesgenossen  eine  Strafpredigt, 
konnte  aber  nichts  erreichen^).  So  war,  Pompeius*  Wunsch  ent- 


»)  Cic.  ad  Qu.  fr.  II  14,  4. 

»)  Cic.  ad  Att.  IV  16,  7  =  ad  Qu.  fr.  II  14,  4.  ad  Att.  IV  17,  2.  Vgl. 
ad  Qu.  fr.  III  1,  16.  Appian  II  19,  69  uifO-rj  8t  noo  xal  (uatYf^vjpA  ta- 
Xdvtwv  &KTaxoel(ov  (=  19200000  Best.,  in  runder  Samme  der  auf  jeden 
der  beiden  Kontrahenten  fallende  Betrag)  fi%hp        hcutyüjjioo  itvo^jtvov 

«)  Oe.  ad  Att  nr  17,  8  vgl  18,  4;  Apptna  dadilt  jelat  daiaa. 
efne  lege,  em  mmipkt  in  seine  nwfins  Oilieien  la  geha.  BbSMe  ad 
Qa.  fr.  m  9,  a.  ad  flun.  I  9^  ». 

«)  flai  CMe44»ntLOfe.adAltIY,  17,  SVberdietede  iaelto 
indMa,  dae  fer  den  Wahlen  stattfinden  soll,  aber  auf  Betreiben  einigar 
in  Avsriehi  genooneaer  Bieitor  dnieh  laterceinon  des  ^ribnain  Tsien- 
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Bpreohfliid,  jede  Aanielit  geidiwoiicleii«  daß  m  nooii  m  WaUeo 
konmMn  kOmi«.  Den  weitewn  Yedieiidlungen  eQtiog  mok  Pom* 
pejus,  indem  er  Mk  unter  dem  Vofrwand  der  GetMidevenwrgang 

von  Rom  entfernte.  So  wurde  die  Entscheidung  immer  weiter 
hinausgeschoben:  ,,in  der  Frage  der  Dictatur",  schreibt  Cicero 
im  Dezember  54,  „ist  immer  noch  nichts  verhandelt.  Pompejus 
ist  abwesend»  Appius  fiaoht  im  trüben,  Hirrus  trifit  seine  Vor- 
bereitungen, viele  Tribunen,  die  intercedieren  wollen,  weiden 
an^enhlfe,  dem  Voik  iat  die  Sache  gleichgültig,  die  Führer  des 
Adida  wdkD  aa  nieht»  iob  aelbafe  halte  den  Mond"^). 

Zu  den  Shandahienen  am  Sehbß  dea  Jalnea  gehMe  anoh, 
daft  dem  OL  Pomptinna,  der  aeb  aeinem  Allobrogersieg  im  Jahre  61 
geduldig  vor  den  Toren  Roms  auf  den  Triumph  harrte,  der  ihm 
durch  das  Betreiben  Caesars  und  seiner  Anhänger  unter  religiösen 
Vorwanden  verweigert  wurde"),  jetzt  durch  den  Praetor  Servius 
Gkdba  (der  vorher  Legat  Caesars  gewesen  war)  ein  den  Triumph 
bewilligender  Volksbeaehluß  eraehbchen  wurde,  indem  er  die  Ab- 
■fimimmg  geaetawidrig  nocb  vor  Tageianbruch  von  ein  paar 
Leaten  vornehmen  üeß.  Oato,  wie  immer  der  Anwalt  strenger 
Geaetaliehlrait,  «rbob  Buiapmeh,  untentötat  ym  aeinem  Kollegen 
SenrOniB  und  beaonden  eifrig  von  dem  Tribunen  Seaevola, 


titts  wa  Fall  gebraeht  wild.  Bie  Gonsqla  qui  ük§d  kH  dfoecMe  egi§^ 
mnI  (ihnen  war  aatariieh  die  SMhe  in  Wirklichkeit  dnrduna  mwider), 
bringen  die  hege  vor  den  Senat  Me  AJbdera,  nen  fooente  me.  dleea 
^tamm  in  mm  qidB»tl»f  (.Kaanst  da  denn  noch  immer  nicht  dea 
Mond  halten?'),  i^fioaofl^  ete  pommL  verum  tarnen  quid  Um  rid^ 
eulumP  senaku  decreeercA,  ne  prius  eomUia  habereniur,  quam  lex 
lata  esset:  si  quis  int^rcessisset,  res  integra  referretur :  coepta  ferri 
Imriter,  intercessum  non  invitis,  res  ad  senatum,  de  ea  re  ita  cen- 
suerunt,  comitia  primo  quoque  tempore  ha^eri  esse  e  republica. 
Drastischer  läßt  sich  allerdings  die  völlige  Zerfahrenheit  und  Ohnmacht 
der  Regierang  nicht  illustrieren. 

')  ad  Qu.  fr.  III  9,  3.  iv  «aptp^i}»:  de  dictatore  tarnen  actum  ad- 
kue  üM  esf.  Pompeius  abest,  ÄppiuB  miBe&tf  mmm  parat,  imUH 
iHlereeatorm  mmmmtur,  popiOm  nm  cur  a<,  principe^  nekud,  9go 

*)  teboLBob.  iaCSc.inyai80^ia||MtffonM6ii»aMilefoC. 
CSc.  in  FSs.  58  (fMglmMua  siucepik  impMIur), 
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und  «rklärte,  ,,8o  lange  er  lebe,  wesd«  PomptinuB  nieht  tnam* 
pbieran"«  Aber  die  übiig^  Fnetorea  und  Tribaiiiii  taten  för 
dieefln  ein«  ebenio  der  Ooosiil  Appins»  der  dabei  ofieobar  wieder 
sein  Qeieliaft  gemacht  bat»  und  io  kam  es,  wie  Oksero  ^wans- 

sagt:  ,^ch  glaube,  daß  das,  wie  so  viele  Unternehinimgen  Oatos, 
zu  nichts  fükren  wird".  Pomptinus  konnte  am  3.  November  wirk- 
lich triumphierend  einziehn ;  ohne  das  übliche  Blutvergießen  ging 
es  freilich  auch  dabei  nicht  ab^). 

Im  übrigen  zieht  sich  durch  das  ganze  Jabi  eine  Folge  großer 
politischer  Ftozesse.  Der  dee  Scaurus  wurde  schon  erwähnt. 
Kiin  wb«  wnzde  C.  Gate,  der  turbnleiite  Tiibiiu  dea  Jabiea  66^ 
iweunal  Mgeaproeben,  ebenao  aem  Genoaae  Solenaa').  Ebenao 
acbeitarte  der  VetBaoh»  den  Yatinma»  daa  wbafito  Weriowog 
Oaeaan,  naeb  dem  Ablauf  adner  PhMtor  na  Strecke  zu  bringen. 
C.  Licinius  Calvus,  der  Heißsporn  unter  den  jüngeren  dichte- 
rischen imd  rednerischen  Talenten,  der  im  Vollgefühl  seines 
Talents  ebenso  wie  sein  Freund  Catull  und  die  unabhäiip;ige 
Jugend  überhaupt  mit  voller  Begeisterung  für  das  zepablikaniaQhe 
Ideal  eintrat  und  auf  die  ängstliche  Rückaiobtnabme  eines  (Hoero 
mit  Verachtung  berabblickte  —  wie  er  denn  zagleiob  die  breiften 
Perioden  CSoeroa  und  voUenda  gar  Hortenaiua*  ftberladene  Bered* 
aamkeit  verwarf  und  die  Rückkahz  zu  den  älteren  attiaohen 
Moatani,  vor  allem  an  der  knappen  nnd  pointierten  Form  des  Lyaiaa 
erstrebte  — ,  zog  den  Vatinius,  den  er  schon  früher  mit  Prozessen 
verfolgt  hatte,  jetzt  auf  Grund  des  von  Crassus  verschärften 


Cic.  ad  Att.  IV  18,  4  Pompiintis  voU  a.  d.  IV  Non.  Nov.  trium- 
phare.  huic  obviavt  Cato  et  Servüius  prcietores  aperte  et  Q.  Mitcius 
iribunua;  negant  enim  laium  de  imperio,  et  est  Uttum  hercule  in- 
stUse;  aed  erU  cum  Pomptino  Appius  consul.  Cato  tarnen  adftrmiU, 
M  vkm  ükm  non  irkmphaiurum:  id  ego  puto,  tU  mmtta  eiusdem,  ad 
nihü  recaewrum.  ad  Qu.  fr.  in  4,  0.  Bio  89,  66  mI  8di  «oft«»  «Oy  ^ 

*)  Cic.  ad  Att  IV  16,  5  f.  IS,  ii  quo  inieUecium  est,  fpwoptco- 
««fitaf  ambüum,  comiHa,  inierregnum,  mailuiatem,  totam  deniqu4 
rempublicam  fiocci  non  facere.  Zur  Anordmug  und  Chronologie  der 
Briefe  «.  SisRiaopr,  jQermM  40b  1905,  11  ff. 
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GewtM  ulMT  dw  Kbbs  (ib  rnMMk)  vor  Qcridit  und  atellle 
in  eiiMT  feurigen  Bede  lem  genmtes  lÜrdben  und  leine  Tetab- 
•oheate  Persönlichkeit  womöglich  noch  rücksichtsloser  an  den 
Pranger,  als  Cicero  zwei  Jahre  zuvor.  Am  Beifall  der  Menge 
fehlte  es  natürlich  nicht^).  Aber  Cicero  hatte  sich  schon  gleich 
nach  Vatinius'  erzwungener  Wahl  zum  Praetor  im  Jahre  55  auf 
Pampejus'  Qebot  mit  ihm  versöhnen  müssen');  und  jetzt  atellte 
Oaesar  die  peremptorische  Foidenmg,  daß  er  die  Verteidigung 
fibefnebme'),  der  sioh  der  azme  OonmlAr  Bohon  mit  Bttokneht 
auf  die  Vcmwhflaie»  die  Oun  Oaenr  gemadit  bette»  nielLt  eut« 
lidin  iDODute.  So  woide  Vatiiiiiie  nnter  dem  Bmok  der  Hadit- 
haber  freigesprochen  (August  54)*).  Natfiitioli  erregte  Ciceros 
Verhalten  allgememes  Kopfachütteln  —  schon  in  der  unter 
Sallusts  Namen  erhaltenen  Invektive  (oben  S.  165)  wird  er  des- 
halb mit  Becht  verhöhnt^)  — ,  und  vergeblich  hat  er  sich  damit 


')  VgL  Catalls  hübsches  Schertgedicht  58  fiber  den  naiven  Ausdrnok 
der  Bewnnderang  fdi  magni,  salajniUum  disertum),  in  die  ein  braver 
Hörer  ausbricht,  cum  mirifice  Vatiniana  meus  crimina  Calvua  ex- 
plicasset.  Daran  schlieBt  sich  c.  52  die  Entrüstung,  daß  jetzt  ,Vati- 
niuB  seine  Meineide  schwört:  so  wahr  ich  Consul  werde!*  {per  con- 
stdatum  peierat  Vatinius).  In  dem  Gedicht  an  Cicero  4S  ist  die 
Ironie  o£fenkundig.  —  Die  Fragmente  der  Rede  des  Calvos  bei  Mktxr 
pw  174  if.,  Tgl.  scho].  Bob.  sn  de.  in  Vit.  10. 84  ond  Seiieoa  eonftfOT.  VII 4»  6. 

*)  Cüeaio  Ml  Lentnlw  19,19  de  VaKnio  amiem,  pHmmn  redUm 
iiUertessenU  In  graUam  p&r  Fompeliiim,  akMm  ui  üto  praehr  ut 
faehta,  VgL  eaeh  Flut  CSe.  88. 

")  ib.:  pott  mUm  CamuiB,  ui  übum  defmdenm,  mka  oonffiitto 
eff  consecuta. 

*)  ad  Qo.  fr.  U 15»  8.  Vgl.  pro  Plane.  40  and  (whoL  Bob.  dMo.  VaL 
Maz.  IV  2,  4. 

*)  §  7.  Vatini  causam  offis,  de  Sestio  male  existumas  cet.  Im 
Prozeß  des  Plancius  h&lt  ihm  der  Ankläger  Laterensis,  der  im  Jahre  59 
dem  Caesar  so  freimütig  entgegengetreten  war  (8.  75),  vor,  er  selbst 
sei  in  repüblica  liber,  Cicero  nicht  (pro  Plane.  91).  Wie  tief  dieser 
Vorwurf  Cicero  traf,  zeigt  seine  sehr  unzulängliche  Verteidigung,  er 
mllsae  endlidh  einmal  aa  ilefa  donkeii,  da  er  ndi  bisher  fttr  den  Staat 
aufgeopfert  bnbe;  nnd  im  abiigen  tnle  er  fllr  Pompcjoa,  der  ihm  die 
Bflekkehr  ennOglicht  habe,  den  anerkannten  pHneepe,  waA  iBr  Caesar, 
den  der  Senat  mit  Bhien  ftbencbüttet  habe»  eben  am  dee  Staats  wiUen 
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▼srteidigt»  daA  dis  Aiifllokratoi  ihn  im  Stioli  galaami  und»  vin 
üm  lu  iigeni»  den  dodins  verhatsoihelt  hatten,  und  er  noh  dalBr 
dunih  die  dem  Vatimoe  gewihrte  Ftotaktion  liehet).  DaB  er 
die  Kede,  in  der  er  ^verteidigen  und  gelegentGch  sogar  Eom  Lobe 

deö  Vatmiuß  wenden  mußte,  was  er  früher  angegriffen  hatte*), 
nicht  herausgegeben  hat,  ist  begreiflich;  sie  acheint  aber  auf- 
gezeichnet worden  ni  sein. 

Auch  sonst  war  Cicero  mit  Verteidigungen  geradezu  über- 
laden^); und  im  übrigen  tröstete  er  sieh  damit»  daß  er  durch 
■eiiie  Beiiehunffln  sa  den  Machthabem  wenigrtena  g^gen  aBe 
Allgrille  gpflolifittit  war  und  mafteiifln  ao^enM  kben  konnte*); 
«iflh  bei  den  graien  Bauten»  die  Oaeaar  in  Born  amfOhzen  UeB, 
um  dadnreh  seinen  Anhang  zu  mehren  und  daa  Volk  bei  guter 
Laune  zu  erhalten,  war  er  beteiligt  und  machte  seinen  Profit*). 


ein;  wenn  der  Kurs  jetzt  ein  anderer  sei  als  der  quem  ego  aliquando 
probaoi  aber  non  minus  tutus  atque  iranquillus,  so  müsse  er,  der 
anerkannten  Lehre  von  RoXmx^^  nphi  xaipoo^  folgend ,  dem  nachgeben, 
und  sein  Verhalten  ändern.  Auch  in  seinen  Briefen  an  Quintus  and 
Attiens  tneht  er  sich  diese  Reditfertigung  einsnieden,  aber  geglaoU 
hat  er  ne  selbst  aiciht. 

*)  Ab  Lentnliis  I  9,  19.  Daft  Cicero  von  der  VerCeidigmig  des  Ta- 
tinias  in  ssinen  Briefen  mfigliehst  schweigt»  ist  nur  nattiUch. 

*)  schol.  Bob.  n  Cioeros  Worten  in  Tat  H  tu,  qiH  te  Pf/ihago- 
rmm  soles  dicere:  hoc  ipsum  plemlasime  pmgwfU  atque  defendU 
0k  non  sine  laude  proMU  in  ea  oraUone,  «mmi  pro  ipao  VaUnio 
tertbere  adgresms  est. 

•)  ad  Qu.  fr.  U  15,  1.  8.  8,  1.  ad  Att.  IV  15,  9  und  sonst.  In  den 
August  54  fällt  bekanntlich  auch  die  Rede  für  den  gleichfalls  de  soda- 
lieHs  verklagten  Aedilen  Plsncius,  der  ihn  als  Quaestor  in  Maoedonien 
beschützt  hatte. 

^  Aaf  die  ihm  von  Caesar  gewährten  Darlehn  vrird  ad  Qa.  fr.  II 
lOi  5  vad  aller  in  den  BrisÜBa  an  Attiens  angespielt,  am  deaÜidistoii 
Vn  8,  8.  11,  8»  5  bsifls  Aasbroeh  des  Bfirgerkriegi. 

•)  ad  Att  I?  18,  8.  [Bae  Moiaisiin  Anerdnnng  dieses  Brisüi  riehüg 
ist»  hat  fiimorr,  Hernes  40,  18  C  erwiesea.  FfBun  folgt  in  der  Os* 
forder  AosgabOi  wo  das  Stflofc  daher  IV  17,  6  f.  steht,  sehr  mit  Unrecht 
der  durch  BlattversstsaBg  entstellten  Ordnung  der  Handschrift.]  Ea 
bandelt  sich  um  den  erweiterten  Wiederaufbau  der  basilica  Aemilia, 
fttr  den  Caesar  dem  Aemilios  PaoUns  cos.  50  1500  Talente  saschofi  (Fiat. 
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FrdEoli  muBte  er  nch  daffir  tetaa  semer  Angrifie  anl  Olodnui 
enihalteii^)  und  m  alfen  pofitMieii  IVagen  tohweigeD  oder  eeiiie 

Anträge  so  gestalten,  „daß  andere  ihnen  eher  zustimmen  als  ich 
ielbet"^).  Überdies  mußte  er,  während  sein  Bruder  in  Caesars 
Diensten  stand,  selbst  wieder  eine  Legatenstelle  bei  Pompejus 
annehmen,  durch  die  er  jedeneit  aus  Rom  entfernt  werden 
koimto*).  Da  cor  sich  so  in  seine  Lage  fügte  und  sich  Mühe  gab» 
wgMQhirwidlggt  id  sein  alsein  Oiiiiäjppelien"^),  winde  er  im  libageQ 
▼or  iUem  Ton  Otesar  mit  der  giOfitan  Rüolcnoht  behandelt,  so 
dafi  er  diesem  jetst  seitweilig  nilisr  sa  stelm  sdbien  als  dem 
Pompejus.  OMsar  lag  nicht  irar  alles  daran,  dm«li  bereehnetes 
Entgegenkommen  jede  Opposition  mundtot  zu  machen,  sondern 
er  würdigte  sowohl  die  politische  wie  die  persönliche  Bedeutung 
Cioeros  vollkommen.  Er  nahm  die  Empfehlungen,  die  dieser 
ihm  sohiokte,  wohl  auf»  wechselte  mit  ihm  scheinbar  vertrau- 


Oms.  29.  Pomp.  58.  App.  n  26),  and  die  banlioa  lolw  sowie  die  Er> 
weiterungsbaaten  aaf  der  Nordteüe  des  Forums,  ans  denen  das  fonua 
Gaesaris  herrorging,  femer  die  saepta  für  die  Tribatcomitien  anf  dem 
Marsfeld  nebst  den  anschließenden  Bauten.  För  den  Aufkaaf  der  Grund- 
stücke fQr  das  Forum  bewilligten  Cicero  und  Oppins  damals  60  Mill. 
Sest.;  später  wuchs  diese  Summe  auf  100  Mill.  (Sueton  Caes.  26.  Plin. 
86,  108).  Aus  dem  Brief  an  Atticus  sehn  wir,  daß  diese  Bauten  schon 
im  Sommer  54  in  Angriff  genommen  worden. 

')  ad  Att.  IV  15,  4  bei  dem  FrotaB  einet  gewieeen  Procilins,  der 
wegen  eines  Herdes  von  Olodias  angeklagt  nad  mit  geringer  Majoritift 
vemrtailt  wiid:  Ms  eerdwn  mjütwm;  mrtta  sei  enim  pKSüto  (d.  i. 
Mlia;  das  iit  nsMrlioh  Yorwaad),  qua§  mmc  iäbnrai,  n$  tmlmim 
Af5li  ofenderenL  Zur  Interpietalion  s.  STsmorr.  Hsnaes  40.  86  ff. 

')  ad  Qu.  fr.  II  18,^  (Anfang  Juni):  senientia  OMfSM  HOttra  1» 
senaiu  eiu8modl,  magis  ut  alii  nobis  adtmManUmr  qßBm  no&mH 

*)  ad  Att.  IV  19,  2  (Ende  November)  aed  heus  tu,  scripseramne 
tibif  me  esse  legatum  Pompeio?  et  extra  urbem  quidem  fore  ex 
Idibus  Januariis  9  Visum  est  hoc  mihi  ad  multa  quadrare.  Offenbar 
hoffte  er  dadurch  um  die  Verteidigung  des  Qabinius  heromBakommen. 
Vgl.  ad  Qu.  fr.  III  1,  18. 

ad  Qn.  fir.  II  18,  4  (Anfang  Juni)  tu  quemadmodtm  me  esnses 
9pofier0  ssis  1»  reptäuea  et  In  msMb  MmleUUg,  Ua  et  esss  et 
fore  <nieula  infitm  actio  molf lerem. 
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liehe  Briiele  in  sdittMiideiii  Ton,  und  widmete  Oun,  wnmtlioh 
eben  m  dieser  Zeit,  sein  Werk  über  die  Regeln  der  latmniBchen 

Sprache  {de  anaiogia),  in  dem  er  die  Verdienste  des  Meisters  des 
Stils  um  Rom  und  seine  Literatur  in  warmen  Worten  anerkannte^). 
Als  Äquivalent  erwartete  er  ein  Gedicht  über  seinen  Feldzug 
nach  Britannien,  und  Cicero  hat  sich  in  der  Tat  eine  Zeitlang 
emstlich,  wenn  auch  erfolglog,  mit  dem  undankbaren  und  ihm 
gSmUflli  famliegBPdeo  Stoff  abgeplagt').  In  dezaeiben  Weiae  hat 
OMsar  mit  Unterdrückimg  aller  Bn^findKohkeit,  an  der  es  sonst 
bei  ihm  nioht  fehlte,  dem  Oalviui  und  dem  Oatatt  die  Hand  aar 
Vendhnnng  geboten'). 

Aber  im  Lauf  des  Jahres  standen  Cicero  noch  bitterere  Er- 
fahrungen bevor.  Am  19.  September  kehrte  Gabinius  aus  seiner 
Provinz  zurück,  von  der  Nobilität  und  dem  gesamten  Senat 
und  um  seines  Yorgehns  gehen  die  Steuerpächter  willen  auch 
von  der  lUttezaohaft  mit  dem  bitteisten  Haß  empfangen.  Schon 
seit  langem  waren  die  Maßregeln  gegen  ihn  vorbereitet*),  und 
gegen  den  Widenpruch  dea  Fbmpejna  auch  daa  Sibyllenorakel 
über  Aegypten  wieder  hervorgeholt  und  publiziert*).  Er  konnte 
gamioht  daran  denken,  semen  Anapruch  auf  einen  Triumph 
aufrecht  zu.  erhalten,  sondern  kam  bei  Nacht  in  die  Stadt,  mög- 

>)  CSe.  Brut  2dS.  Nach  Sueton  56  hat  Caesar  die  Schrift  in  tnm- 
süu  Alphm,  cum  ex  eUeriore  QalHa  conveniünu  peracHa  ad  easer- 
cUum  rMrk,  geschrieben.  Das  Jahr  ist  nicht  fiberliefert;  et  können 
aber  nur  Mluafar  M  oder  58  in  Betracht  konunea,  vermntlieh  das 
lelrtere^  da  die  Sehrift  sonst  wohl  in  der  Eorrespondens  des  Jahres  54 
erwfthnt  werden  würde. 

')  ad  Qa.  fr.  H  18,  2.  lü  1,  11.  4»  4.  5,  4.  8,  8.  9,  4. 

»)  Sueton  Caes.  78. 

<)  ad  Qu.  fr.  II  11,  2  f.  (Mitte  Februar). 

')  Dio  89,  60,  4.  61,  4.  Dio  verbindet  damit  die  große  Überschwem- 
mung im  November  (Cic.  ad  Qu.  fr.  III  7),  die  auch  Cicero  mit  einem 
Homerzitat  auf  den  QOtterzorn  wegen  der  Freisprechung  des  Gabinius 
deutet  (cadü  in  absoluHonem  QabiniJ;  Dio  nimmt  das  natürlich  weit 
ernster,  und  sebt  sie  fiberdies  Tor  die  Bftokkebr  des  Gabinins.  — >  Die 
Yerhandlnngen  Aber  das  ISbyllenorakel  fallen  wohl  in  den  Februar,  wo 
nach  Cicero  ad  Qo.  fr.  n  11,  8  Ma  camiHaiUms  cKe^  IKduH  pl.  dB 
Qabinio  se  acktroa  esse  dicunt. 
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ßoliat  nnbemeikt,  und  wagte  erst  nach  sehn  Tagen  muh,  im  Senat 
EU  zeigen.  Die  Consuln  griffen  ihn  sofort  an,  die  Steuerpächter 
brachten  ihre  Beschuldigungen  vor,  Cicero  schleuderte  seine  In- 
vektiven  gegen  ihn,  und  als  er,  vor  Erregung  zitternd,  diesem 
das  verpönte  Wort  exsul  ina  Gteaicht  warf,  wie  früher  Piso  und 
Graasus,  erhob  sich  der  ganze  Senat  entrüstet  gegen  ihn^).  Auch 
das  Volk  bezeugte  ihm  bei  jeder  Gelegenheit  seinen  Haß. 

Aber  die  Anklagen  gegen  Gabinins  wann  in  WirkUdikieit 
gegen  adnen  Sehiimhenn  Pompejus  genohtet,  and  woiden  nnr 
lim  80  eifriger  betrieben,  weil  man  ebb  an  diesen  aelbet  nieht 
heranwagte.  Um  so  dringender  war  es  Pompejus'  Interesse,  ihn 
zu  halten.  So  forderte  er,  daß  Cicero  seinen  Haß  gegen  Gabinius 
fahren  lasse  und  für  ihn  eintrete.  Cicero  sträubte  sich  aufs 
äußerste :  „er  hat  bisher  nichts  erreicht  und  wird  auch,  wenn 
ich  nur  irgend  einen  Rest  von  Fieilieit  behalte,  nichts  erreichen''*); 
aber  er  erkannte,  daß,  wenn  er  seine  AngriffA  lorteetze,  er  un- 
vemMidiioli  den  kuneien  liehn  mtlsse:  Pompejus  würde  in  die 
Stadt  kommen,  den  Olodius  gegen  ihn  loslassen,  ihm  die  Fieand- 
soihalt  kfinffigen;  jetzt,  wo  sdne  Ifaeht  noeh  WMt  grtfler  war 
als  im  Jahre  SB,  kOnne  er  einen  Kampf  gegen  den  ISnen,  der 
allem  alle  Macht  im  Staat  in  Händeu  habe,  unmöglich  auf- 
nehmen'). So  zwang  er  sich,  wenn  auch  mit  dem  äußersten 
Widerstreben,  trotz  seines  Angriffs  im  Senat  auf  die  Beteiligung 
an  der  Anklage  zu  verjoohten*);  in  dem  Prozeß  weg^n  Yerletsung 

ao.  ad  Qo.  fir.  m  1,  15.  24.  2.  1-8.  IMo  88.  68,  1. 

^  ad  Qo.  fr.  III  1,  15  Arnipeftia  a  me  valde  ootUendU  de  ndUu 
in  graHam,  sed  adhue  MüpnfeeU,  tue,  H  uUam  partem  UbertaHi 
Unebo,  proflciet. 

•)  ad  Qu.  fr.  III  4,  2  non  puiasset  sibi  Pompeius  de  üliua  salutef 
sed  de  suu  dignitate  mecum  esse  certamen,  in  urbem  introisset: 
ad  inimiciiias  res  venisset;  . . .  auriculam  fortasse  mordicus  abstu- 
lisset,  cum  Clodio  quidem  certe  redisset  in  gratiam  . . .  nunc,  cum 
ego  ne  eurem  quidem  muUum  passe ,  respublica  certe  nihil  possU, 
unus  nie  omnia  possü,  cum  illo  ipso  conienderemf 

*)  ad  Qu.  fr.  III  2,  2  ego  tarnen  me  femeo  oft  oeensaiMlai  «ir 
mähemOe,  eed  tarnen tenea,  vei quod nolo cum Pompeio  pugnare,.. 

QMod  iudtcee  nuOoe  habemm.  Nach  seiner  Art  fügt  Gieero  dem 
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dm  liajertii  des  rOtnischen  Volkes  (diixoli  den  gegen  den  QMer- 
Spruch  nntenionimaieii  Zug  nach  Aeg3^ten)  am  98.  Oktober  be- 
gnügte ei  sich  mit  einer  einfachen  Zeugenaussage,  ohne  ein  ver- 
letzendes Wort^).  EiT  hatte  noch  gehofft,  daß  Gabiniue  sach 
ohne  sein  Zutun  der  Verurteilung  nicht  entgehn  werde.  Aber 
Pompejus  hatte  seinen  gamen  Einfluß  geltend  gemacht,  der  An- 
klager L.  Lentulus  Niger  vertat  seine  Sache  nur  lau,  das  Geld 
des  Qabinins  und  die  BesoBgnisso  vor  der  dznheoden  Dietofcni 
kamen  binsa»  nnd  so  woide  Gabinias  mit  38  gegen  32  Btuomen 
freigesprochen'). 

Jxk  den  TettfanBelien  Briefen  an  sdnen  Broder  nnd  an  Attions 
macht  Cicero  aus  seinen  EmptinduDgen  kein  Hehl.  Allerdings 
möchte  er  sich  einreden,  er  habe  sich  damit  abgefunden,  „daß 
wir  nicht  nur  allen  Saft  und  alles  Blut,  sondern  selbst  die  Farbe 
und  das  frühere  Ansaehn  des  Staats  verloren  haben;  es  gibt  kein 
Qemeinweeen  mehr,  an  dem  man  sich  freuen  könnte";  aber  er 
sd  gans  snirieden,  sich  jetzt  anl  die  Tatii^Dsit  vor  Gericht  und 
die  wiHsensdiaftlichen  Studien  besehrinken  an  kOnnen  und  sein 
Privatleben  in  durab  die  Qnnst  der  Maehthaber  glfksUkib  vrieder^ 
gewonnener  fifichefiMit  geniefien  su  kitanen.  Seine  Vergangen* 
heit  malt  er  sich  in  idealem  Licht  aus :  „ich  habe  im  Gedächtnis, 
wie  schöü  der  Staat  in  der  kurzen  Zeit  war,  als  ich  ihn  leitete, 
imd  welcher  Dank  mir  dafür  geworden  ist.  Jetzt  quält  mich 
kein  Schmers  mehr»  daÜ  Einer  alles  vermag;  die  aber  bersten» 


wehren  Orand  noeh  Seheitkgrttade  hiain;  daß  das  Selhrtbatnig  ist,  ge- 
siebt er  m  4,  8  da. 

■)  ad  Qn.  fr.  III  4,3.  ac  mihi  Wud  iueundum  est,  quod  am 
iesHmonium  secundum  fldem  et  reliffUmem  gravissime  dixissem,  reus 
diirit,  8i  in  civitate  licuisset  $ibi  esse,  mihi  <?e  satis  facturum,  neque 
me  quicquam  interrogavit.  III  9,  1  illum  neque  ursi  neque  levcttd. 
iestis  vehemens  fui,  praeterea  quievi.  Dios  Angabe  39 ,  61 ,  2  über 
den  ersten  Proceß  xal  h  Kixtpiuv  Seivotata  ahxob  xavr^iprrfttv  ist  also  Über- 
trieben, and  wohl  von  dem  Vorgang  im  Senat  im  September  hierher 
übertragen. 

>)  ad  Qo.  fr.  m  8.  ad  AU.  IV  1&  IKo  89,  55,  4.  62,  8:  die  Ver- 
teidiger evUlrIen,  der  Sibgrttenspmcb  heiielfe  neh  auf  gaas  andeve 
Zeiten  nnd  entiialte  aberdies  keine  Strafandrohnng  für  den  Obertiafeer. 
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damak  niehjt  leideii  kioiintoD,  daß  kh.  etwas  Tennoelite**^). 
Br  IvOstefc  sich  vor  aflem  der  engen  Verbindang  mit  Caesar,  die 

ihn  aus  dem  Schiffbruch,  gerettet  habe;  dieser  behandle  ihn  und 
seinen  Bruder  jetzt  mit  der  ausgesuchtesten  Rücksicht,  ,^icht 
anders,  als  wie  wenn  ich  der  Oberfeldherr  wäre"*).  Dann  aber 
macht  sich  seinem  Bruder  gsjgeaäber  sein  wahiss  Bmpfindea 
Luit:  mUikL  doch  muß  ich  Dir  aussprechen,  was  ich  wahrhaftig 
w  aUsm  Dir  verbotgen  ludten  mfiehte:  es  qoJUft  rnkli,  mein 
liebster  Bruder,  es  qoilt  miolL,  daß  es  kein  Gemeinwesen  msbr 
gibt  und  keine  Qeiiciite,  und  daß  idi  in  dem  Alter,  wo  mein  An- 
selm im  Bsnst  in  Tolkr  Blüte  stslm  sollte,  miob  entweder  mit 
advokatificher  Tätigkeit  abgeben  oder  mich  dakeim  bei  meiuea 
Büchern  trösten  muß,  jenes  Ziel  aber,  das  ich  von  Kindheit  an 
liebgewonnen  hatte,  icoXXöv  Apiateusiv  xal  OTteCpo^^o^  l'pifievat  &XX(i>v, 
gans  und  gax  susammengestürst  ist,  daß  ich  meme  Feinde  sum 
Teil  nicht  habe  angreilsn  können,  zum  Teil  sc^ai  habe  verteidigsn 
mtoen,  daß  nicht  nur  meine  Gesinnung,  sondern  sogpur  mem 
Haß  nioht  mehr  bei  ist,  —  nnd  daß",  wie  er  ans  Bttokeiokt  aal 
die  YeilialtnisBe  des  Adressaten  kinanfugt,  „unter  all  den  Leatsn 
Oaesar  sieh  ab  der  einaige  eilanden  bat,  der  miok  so  liebt,  wie 
iok  wünschen  muß"'). 

Aber  Pompejus  verlangte  mehr,  als  lediglich  Passivität.  Mit 
Recht  hat  Ciceros  vertrauter  Berater  Cn.  Sallustius  ihm  vor- 
gehalten, er  habe  den  Gabinius  entweder  anklagen  oder  aber, 
Pompejus'  Wunsch  entsprechend,  verteidigen  müssen,  mit  dem 
indifierenten  Mittelweg  könne  er  nicht  durchkommen^).  Br  will 
das  mnfiolist  nicht  angeben:  ,jdas  ist  ein  sehAner  Frennd,  der 
ioidert,  ich  solle  mioh  entweder  gefakrbringender  Feindsohaft 


*)  ad  Att.  IV  18,  2. 

•)  ad  Att.  IV  19,  2  perspice  . . .  et  meherctUe  cum  Caesare  auc^ 
viasimam  coniunctionem,  haec  enim  me  una  ex  hoc  naufrciffio  tcUmla 
delectat,  qui  quidem  Quintum  meum  tuumque,  di  boni,  quemad- 
tnodum  tractai  fumore,  digniUüe,  gratia !  non  seciM  ac  n  ego  essem 
ia^Mfolor.  TgL  ad  Qa.  fr.  III    8  o.  a. 

•)  ad  Qn.  fr.  m  fi.  4. 
ad  Qv.  fr.  m  4,  2.  S. 
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soflBetMa  ote  ewige  Schmadi  eof  nucih  nehmen"^).  Nbeh  Mitte 
Dezember  iebiubt  er  dem  Bnider:  „In  der  Saolie  des  Gelnmae 

durfte  ich  nichts  von  dem  tun,  was  Du"  —  offenbar  auf  die 
Mahnung  Caesars  —  ,ßo  liebevoll  ausgedacht  hast.  Dann  soll 
mir  die  Erde  klaffen"*).  Aber  auf  die  Dauer  konnte  er  dem  von 
Pompejus  ausgeübten,  von  Caesar  unterstützten  Druck  doch 
nicht  widerstefan;  allen  Yenicherungen  zum  Trotz  mußte  er  eiol& 
Mkließlich  bequemen,  sieb  mit  Oabinine  lonneU  sa  'waHärnm 
vnä  eeine  Verteidigiuig  in  dem  beronteiieiiden  Bepetandeii* 
proseß  zu  übernehmen. 

An  CSoeroB  Bmtreten  lag  dem  PompejuB  nm  so  mehr,  da  die 
Freisprechung  des  GabinhiB  im  Publikum  allgemeine  Entrostung 
erregt  hatte;  die  Richter  hatten  sich  vor  den  Drohungen  der 
Menge  durch  die  Flucht  retten  müssen').  Jetzt  kam  Pompejus 
selbst  vor  die  Stadt,  hielt  in  einer  Volksversammlung  eine  Rede 
iÜE  Glabinius  und  verlas  einen  Brief  Caesars,  der  sich  für  ihn 
verwandte^).  Rechtlich  lag  die  Sache  tür  Qabmius  viel  günstiger 
als  im  vorigen  Prozeß,  und  darum  wollte  er  große  Besteohungs- 
ff^TT^mPfn  nicht  aufwenden.  Aber  diesmal  drang  die  Ofimtüdie 
Meinung  durch;  trotz  CSoeros  Verteidigungsrede  wurde  Qabimna 
verurteilt,  und  nraflte,  da  er  die  SnmnM  nicht  zahlen  konnte, 
ins  Exil  gehn*).  Es  zeigte  sich,  daß  Pompejus  nicht  die  Gabe 
besaß,  seine  Werkzeuge  in  der  Weise  gegen  alle  Angriffe  zu 
schützen,  wie  ea  Caesar  vermochte. 

Die  Verteidigung  des  Gabinius  durch  Cicero  war  noch  ganz 
etwas  anderes  als  die  des  Vatinius.  Diesen  hatte  er  ab  Werk- 
zeug CSaesais  nnd  als  den  verhaßten  Gegner  der  Nolnltt&t  mah 

ib.  lepidtifn  amicum  ScUlustium,  qui  mihi  aut  inimicitias  putet 
periculosas  8tU)eundas  fuisae  aut  infimiam  sempUemamt  ego  vsro 
hoc  mediocrikUe  delector. 

*)  ad  Qa.  fr.  m  9  de  Oabinio  nihil  fuit  faciendum  istorutn,  guM 
a  te  amantisaime  cogitata  sunt,  töxc  |ioi  x^voi  (sc  «^ptta  x^t^v)* 

•)  Dio  39,  68,  1. 

«)  Dio  89,  68,  8  f. 

•)  Bio  89,  68.  AppianH 84»  90.  98»  der  in  leiiier  Wsiie den  ArossS 
dei  Gabiaios  nit  dsa  YerartsUeiigen  d«  Jahns  58  fsrbiadet  nad  dahsr 
sa  spli  anseist» 
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aoliäi&te  aDgegriffea;  ab«r  penOnKcili  liatta  er  toh  flun  nkthts 
TO  leiden  g^abt.  Gegen  GebmiiiB  dagegen  und  gegen  seinen 
Kollegen  Piso  hatte  er  allen  Groll  entladen,  den  er  auf  dem  Herr^en 
trag;  sie  hielt  er  für  die  eigentlich  SchiJdigen  bei  seinem  Exil, 
oder  gab  wenigstens  vor,  sie  dafür  zu  halten;  wenn  er  sich  jetzt 
mit  GabiniuB  versöhnt  und  ihn  sogar  verteidigt  hatte,  schlug  er 
damit  seiner  ganzen  Vergangenheit  ins  Gesicht.  Vertrauliche 
iLufieningen  aue  dieser  Zeit  sind  nicht  mehr  erhalten^) ,  und  so 
wissen  wir  nicibt,  wie  er  sidi  sdhließlick  damit  abgefonden  hat. 
Aber  mit  seiner  politisoiien  SteUnng  war  es  jetit  widdidi  vor- 
bei, er  war  der  nototisolie  Aehseltriger  und  Überliafer*).  Man 
begreift,  daß  er  keine  Neigung  hatte,  seine  Sehrift  über  den 
Staat  jetzt  zu  verödentlichen,  sondern  sie  noch  über  zwei  Jahre 
lang  zurückgehalten  hat. 

Fortgang  der  Anarchie.   Pompejus'  drittes  Consulat 

Für  die  folgenden  Jabze,  bis  Ende  Mai  61«  l&fit  uns  CSceros 
Korrespondens  völlig  im  Süoli*);  auch  von  Heden  Ist  nnr  & 

*)  Seine  Verteidigung  des  Gabinius  erw&hnt  Cicero  bekanntlich  in 
der  kurz  darauf  vor  denselben  Rieht  ein  (§  10)  gehaltenen  Rede  für  Ra- 
birius  Postamas,  einen  Bankier  und  Wucherer,  der  dem  Ptolemaeos 
Aaletes  gewaltige  Summen  Torgeschossen  hatte  und  dafür  von  diesem 
sam  SioMV)t4^  Aegyptens  beiteUt  worden  war  (§§  22.  28.  89),  aber  sein 
Geld  nicht  wiedflrbekommen  hatte  und  jetet  ftberdiat  Ar  die  Sommso, 
in  die  GabinioB  veniitflUt  worden  war,  heraageaogen  werden  lollls;  er 
wftro  völlig  bankrott  gewwan»  wenn  Ouier  ihm  nicbt  nntor  die  Arne 
gegriffen  bitte  (§  41  fl;  weiterai  Aber  ihn  hit  Dmaii,  Henn«  4«,  mi, 
eis  ff.  MgerteUt).  Hier  gibt  Cioero  §§  19.  92  ff.  sa,  daß  die  VersGh- 
nang  aaf  Pompejas*  Betreiben  erfolgt  sei;  aber  er  behanptet,  sie  loi 
freiwillig,  ohne  Zwang  erfolgt;  nam  Hme  invUwn  putas,  ne  Cn.  Pon^ 
pH  anirnum  of ender em,  defendisse  causam f  et  ülum  ei  me  vehe* 
menter  ignoras.  neque  enim  Pompeius  me  sua  causa  quicquam 
facere  voluissei  invitum,  neque  ego,  cui  omnüm  civium  Hbertas 
carissima  fuisset,  meam  proiecissem;  wenn  er  die  Versöhnung  abge- 
lehnt hätte,  würde  Fompejus  ihm  das  nicht  übel  genommen  haben. 
Glauben  hat  er  mit  dioian  Aasreden  gewifl  nirgends  gefandon. 

*)  Bio  89,  68,  5  &oct  mI  i»  te6foo  «6  fo5  eiAtO|&6Xm  lY«Xir)|ia  «nl 
Svo|ia  (Tgl.  86^  48,  S.  4i  2)  l«l  «Xrtev  ol  «ft4t|»^v«;  vgl.  8. 164»  8. 

*)  Atticot  war  in  diewr  Zeit  in  Born;  die  Briefe  an  Qaintos  neck 
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für  Kilo  ezlialteD,  nebet  dem  leichen  daiu  von  Aflooniue  kena- 
geiogeneii  MatoriAP).   So  ktenen  wir  die  Vorgänge  niclit  in 

der  Weiße  wie  bisher  bis  ins  Emzelnste  verfolgen ;  aber  für  den 
Gang  der  Ereignisse  sind  die  Nachrichten  der  Historiker  voll- 
kommen auareichend  und  zuverlässig.  Es  gilt,  durch  Zusam- 
menfügung der  einzelnen  Notizen  die  xogrunde  liegende  aus- 
führliche DarateUung  kerzustellen. 

Das  Intemgnum,  mit  dem  das  Jahr  63  begann,  setzte  sieh 
monslshng  gleioklOfmig  iort;  bald  nngOnslige  Anyoien,  bald 
dis  Tribimen,  jetat  neben  den  plebejiaolieii  Aadflan  die  «iniigM 
f^gdaien  Beamten,  kinderten  die  Vomakme  dar  WaUen').  AHe 
fünf  Tage  folgte  ein  bterrex  dem  andern;  alle  Qeschafte  und 
Gerichtsverhandlungen  kamen  ins  Stocken').  Von  den  Kandidaten 
um  das  Consulat  hatte  Pompejus  den  Scaurus,  Caesar  den  Mem- 
mius  fallen  lassen,  so  daß  nur  Galvinus  und  Messalla  übrig  blieben. 
Aber  ea  nötito  nickte,  daß  Cicero  sich  schon  im  November  für 
diesen  gegen  Caesar  verbürgt  hatte^)  und  daß  Calvinus  im  ProMft 
deii  Gftbiniua  ab  einer  der  Biektar  seine  fraapieokande  Stimm- 

Dezember  54  sind  nicht  erhalten.  Auch  von  dem  übrigen  Briefwechsel 
ist  bis  auf  Ciceros  Proconsulat  nichts  auf  uns  gekommen  mit  Ausnahme 
der  wenigen,  für  uns  ganz  unergiebigen  Briefe  an  Trebatios  (VII  10  iL) 
und  Curio  (II  1  S.). 

*)  Sasn  kommen  noch  die  Beete  der  Bede  de  aere  cUieno  Milonis 
m  der  sweiten  HUfle  dM  Jahres  58. 

*)  Die  4IK  45»  8  ta«  jily  jAp  8t»  rat     CfMBt«  tAc  itpxtup$aimQ  liiie- 

■pdyiMW         «8        MsevfK»  ^evs  Mini|f 6psic  Mi  t&v  oftf 

•)  Darüber  spottet  Cicero  VII  11  in  einem  Brief  an  den  Juristen 
Trebatius.  den  er  in  Caesars  Dienste  empfohlen  hatte:  quis  0Hiim  iO$ 
itUerregni8  iureconstUtum  desideret? 

ad  Qu.  fr.  III  8,  S,  wo  er  sich  freut,  daß  auch  «ihr",  d.  h.  Caesar 
and  Qnintns,  Messallam  certum  consulem  cum  Domitio  (Calvino)  nume- 
rcUis  .  .  .  ego  Messallam  Caesari  praestabo.  sed  Memmiits  in  ad- 
ventu  Caesaris  (m  der  Cisalpina)  habet  spem,  in  quo  ülum  puto  er» 
rare:  hic  qitidem  friget  Scaumm  aukm  iam  pridem  Pompeiu» 
abi$clL  Vgl  in  9|  8  «Meo  MmaBam  nottrum  eonBiOm,  H  p&r 
interregem,  eine  Mtda,  ti  per  dklkAonm,  tatmen  HnepmiaUo:  odi 
mMhabiL 


Digiii^oü  by  Cookie 


Vordarang  der  Siotaliir  fttr  FDmpiijai,  Somnar  6S  209 


tafel  offen  gezeigt  hatto^);  Bompefus  wollte  eben  kfline  Wahlen. 

Er  selbst  blieb  dauernd  von  iUim  fern,  waiireiid  seine  Anhänger 
die  Forderung  seiner  Diotatur  immer  von  neuem  erhoben.  Aber 
auch  damit  kam  man  nicht  weiter;  die  Stimmung  war  durchaus 
dagegen»  und  Milo  hielt  seine  Bandan  bereit,  um  Hirrus  zu  be- 
kämpfen  und  eine  LitcBeearion  zu  unterstütoan*);  aber  ebenso- 
wanig  migfte  nun»  gffg^  Fomp^iua'  WUtou  su  handaln*).  So 
«■  Mioiiat  fir  lIooAt  bia  in  dian  Juli»  unter  ntann||^BdMi 
ZinkaraNiu  liniga  Ubonen  addngan  m»  man  aoDat  wie  in 
den  alten  Zaiten»  atati»  der  Oonauln  Oonaolaftnbunen  einennflDi 
um  so  das  Oberamt  mehreren  zugänglich  zu  machen*);  dem- 
gegenüber stellte  Hirrus  den  Antrag  auf  Bestellung  eines  Die- 
tators.  Natürlich  trat  Cato  dem  entgegen*);  und  als  der  de- 
signierte Tribun  Q.  Pompejus  Rufus,  Sohn  einer  Tochter  Sullas 
und  Enkel  aainea  Kollegen  im  Oosnsolat  88,  der  auoh  gegen  Mea- 


0  ad  Qb.  ftr.  m  4  1. 

')  ad  Qa.  fr.  HI  8,  6  (Ende  November  54):  Milo  ftfoliM  flir  sein 
Consolat  im  Jahre  b2,  et  ti  m  diekUor  foiOm  ßU,  ptm»  dtffiOtL 
inierceasorem  dictaturae  si  iuverit  manu  et  praemdio  suo,  Pompekm 
mietuU  inimicum;  si  non  iuverÜ,  Hmei  ne  per  vim  perferatur. 

•)  Dio  40,  45,  5  6x»lv6<;  tj  fip  dcmS'^ifLst,  xal  ix  t&v  itapovxtav  o5tt 
(|rr)^taaoi>a(  ti^  ahxb  {Kpbq  -(dp  x^v  toö  £6XXou  (ufiirrjta  t^icaoov  icdvrtc  tb 
icoXittü^)^  o5t'  au  p.Y)  iXisfrou  Sid  t6v  toö  IIo^,icy|(oo  <p6ßoy  6ici^ivt.  JDen 
Charakter  der  Lage  deutet  Gioero  in  dem  Brief  aa  Cario  II  4,  1  (Früh- 
ling 58)  an:  de  republica  . . .  haec  mea  causa  eet,  ut  neque  ea  iquae 
aaMlIo  midemn,  neque  ea>  gtioa  non  mnUo  mMh  tcrtben.  BbenM»  ledal 
er  in  dem  folgendeii  Brief  II  5  von  der  vemreifetteB  Lage  des  Staate: 
Ua  sunt  owmto  daMHtote  ei  km  pmpe  meHmeia.  md  kaee  4paa 
edo,  teotene  akd  Wterte  eoamitoaB.  Er  mahnt  den  Onrio,  dar  au  der 
QnaMtnr  in  Arie  (0  6»!)  sarflokkehrte,  noh  fttr  die  politiiche  Wirk* 
aamktit  ra  rfliten,  sive  haöea  aUguam  epem  de  repubUea  eive  de- 
eperas,  ea  para,  meditare,  cogüa,  quae  esse  in  eo  ciei  ae  viro  de- 
bent,  qui  sit  rempublicam  adßictam  et  oppressam  miseris  temperibua 
ac  perditis  moribus  in  veterem  dignüatem  et  Ubertatem  vindicaturue, 

*)  Dio  40.  45,  4. 

•)  Plut.  Pomp.  54.  In  der  Biographie  Catos  hat  Plntarch  diese 
Vorgänge  übergangen.  Appian  II  20  laßt  die  Entwicklung  kurz  und 
treffend  suammen,  geht  aber  auf  die  Vorg&nge  des  Jahres  5ft  nicht 
weiter  ein. 
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aallft  eme  Anklagd  ipegen  der  WaUnmtEiobe  criiobcn  hattet),  des 

BSmiB  nntentutzte  und  Unruhen  erregte,  wurde  er  vom  Senat  ins 
Gefängnis  gesetzt'),  seine  Gekilfen  mit  dein  gleichen  Schicksal 
bedroht  und  der  Beschluß  gefaßt,  der  dem  Proconsul  Pompejus 
—  der  jetzt  endlich  wieder  in  der  Vorstadt  erschien  —  zusammen 
mit  den  übrigen  Beamten  (dem  Interrez  und  den  Tribunen) 
die  Sorge  für  die  WiederherateUang  der  Ordnimg  übettrng*). 
Damit  kMeu  die  UnziiheD  von  aeHiet  auf;  Pompejus  aber  war 
vor  die  Krage  gestellt,  ob  er  die  toi  den  Trikmen  geforderte 
Diotator  amiehmen  wolle.  Indessen  der  Senat  und  seine  Vor* 
minner  wx^Uten  davon  nichts  wissen,  Tielmclir  wnide  Hiiras  mit 
Absetzung  bedroht*);  und  aus  den  Händen  des  Pöbels  durfte 
er,  seinen  Prinzipien  und  dem  Charakter  der  von  ihm  erstrebten 
Staatsstellung  entsprechend,  die  Regentschaft  so  wenig  nehmen, 
wie  später  Augustus.  So  erklärte  ei  oder  ließ  durch  seine  Ver- 
treter erklären»  daß  er  die  Dictator  weder  nötig  habe  noch  be- 
gehre,  o&nbar  immer  noch  in  der  Hofbung,  daß  der  Senat  ein- 
lenken und  ihn  sa  ihrer  Übernahme  zwingen  werde.  Aber  Oato 
hielt  ihn  bei  sdnen  Worten  fest  und  bebbte  sein  Verhalten; 
und  so  blieb  ihm  niehts  übrig,  als  naoltsug^ben  und  die  Gbnsul- 
wahlen  vornehmen  su  lassen').  Im  Juli  63  wurden  Measalla  und 

*)  die.  ad  Qo.  fr.  Ol  2,  8.  ad  Att.  IV  17,  5. 
Die  40^  45,  2,  wo  Q.  Pompejus  nngensn  ab  Sv^iiopxwy  statt  als 
dengnierfcer  TUbim  bSMidhuet  inrd. 

*)  Die  40l  45^  t  «ij^  Hn^snif/f  4|  i^  oftvoö«  (die  Uamheitiftar)  ßoti- 
#titt  IvtxM^b^*  Ft4iiiu]iii  in  der  Abhandliiiig  Aber  du  aogeiMuiate 
aenatua  eonauUum  ultimum,  E3io  Zm  1918  hat  den  Fall  des  Jähret  58 
nicht  berücksichtigt.  Natflrlich  waren»  wie  inuBsr»  neben  Pom  pejus 
Moh  die  aaderea  damals  TOifaandenen  Baamten  in  d«m  fieaohliiA  ge- 
aannt. 

*)  Plat  Pomp.  54  ittcXaßo(uyoo  E<itaivo<  oSto^  fiiv  (Lucilias  Hirrns) 
KtvSovtoot  TT]y  SYjfvxpx^'^v  anoßiXttv,  6iclp  hh  Ilofiirrjtoo  koXXoI  tüv  fikiov 
dusXoYoGvxo  ic-xpt6vTt<:  ui?  oh  8eofiivoo  vf\i  ^PT*\i  htMirr\q  obhk  ßooXofuvoo- 
App.  II  19,  73  ä  8«  (Pompeius)  rrjv  upoo8oxt»v  tiQv8«  (der  Dictatur)  Xöjjp 

*)  Flut.  Pomp.  54  Kdkiovo(  Hi  Uoiinrqtw  iamviramc  «ol  xpoTpt(j/a4«lvoo 
^  t&iiiooi«£ac  iKi}uX-r}iK)v«,  t4«t  etttedtlc  )ict|uX-S)(h),  wA  «anocdlh)cw 
S««Nec  AeiikiK  «dt  MNodXa«.    Sio  40b  46;  1  tiXe«  M  ^4  «ew  ait&c 
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DomHiiu  gewählt^)  und  traten  aolairt  ihr  Amt  an,  so  dafi  die  Omen 

dioh enden  Prozesse  nicht  zur  Verhandlung  kommen  komiten. 

Irgend  etwas  auszurichten  waren  die  neuen  Cbnsuln  in  den 
wenigen  ihnen  verbleibenden  Monaten  natürlich  so  wenig  im- 
stande, wie  ihre  Vorgänger  im  Jahre  54.  Eben  in  dieser  Zeit 
war  die  Kunde  von  der  Vemichtang  des  Heeroa  des  Craasua  in 
der  Sohlacht  bei  Karrhae  am  7.  Juni  nach  Born  gelangt.  Sie 
hat  iraihl  Windwielr  gemaolit^  aber  «ne  Würkniig  anf  daa  poUtisohe 
Cktriabe  komte  de,  wie  die  Dinge  lagen,  nicht  anenben.  Von 
einer  Fortliihnmg  des  eigenrnSditig,  im  Gegensatz  gegen  die 
Regierung  und  die  öfEentliche  Meinung,  unternommenen  Atigrilb* 
kriegs  konnte  natürlich  keine  Rede  sein;  aber  auch  der  Ge- 
danke, daß  einer  der  beiden  Consuln  mit  einer  Armee  in  den 
Osten  gehen  müsse,  was  in  andern  Zeiten  selbst verrtÄndlich  ge- 
wesen wäre,  iat,  wie  ee  eoheint,  überhaupt  nicht  erwogen  worden. 
Der  Regierung  war  eben  die  Leitung  der  äußeren  Politik  tat- 
eaohlich  vQllig  enferinen.  So  woide  nicht  einmal  ein  Statthalter 
naob  Bynaa  geeoiiickt,  Mudeni  man  überließ  die  Yerteidignng 
der  Ftovina  swei  lahie  lang  dem  CS.  Ounua,  dem  Qnaealor  des 
GhuHiM*),  der  noli  der  sehwierigen,  afleffdings  dmeh  die  inneren 
Wirren  im  Partherreich  erleichterten  Au^abe  trotz  seiner  geringen 
Truppenmacht  gewachsen  zeigte. 

Dagegen  lebten  die  Wahlumtriebe  sofort  wieder  auf.  Um  das 
Cbnaiüat  für  das  nächste  Jahr  bewarben  aioh  P.  Plautius  Hypsaens, 

IkMy  d)y  IdiwKWfttoiP  ItBttfalrqv  ol  «6«  ttKan,  tvö«  U  Mcoo« 
Amtctx^m  woiftQHMAmuv,  Vgl  Applaa  &  810^  4.  ^  In  disss  Zeit  wird 
die  Schrill  d«  Bmtoi»  des  Neffen  Catos,  de  dictaiura  Pompei  fallen 
(Qnintil.  IX  8,  9S  quäle  i^ud  Brutum  de  dictaiura  Cn.  Pompei: 
praesUU  enim  nemini  imperare,  quam  aUicui  servire;  sine  illo 
enim  vivere  honeste  licet,  cum  hoc  vivendi  nttüa  condicio  est;  auf  sie 
fthren  Druvann  I V  *  iS  and  Meter,  or.  Rom.  fragmenia  446  f.  gewifi  mit  Recht 
die  oben  S.  79, 2  citierte  Äußerung  zurück).  Vgl.  auch  Seneca,  controv.  X  1,  8. 

Nach  Dio  40,  45,  1  findet  die  Wahl  lßS6}&i|>  fiv]vt  statt,  nach  Appian 
II  19,  71  dauert  die  Anarchie  acht  Monate;  genauer  kennen  wir  da^ 
Datum  nicht. 

*)  Dio  40,  8&  S:  OMtiiis  «kt  II  «al  i^vg  t^c  £i>(K(k  a  ««- 
fivu  «dl  paitk  cota  «poiarr).  Br  ▼STwattsto  8|yfisii  stlbiftiadig  bis  sor 
AnkoBÜ  dsi  Bitalns  im  Spiteommer  51. 
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eli«niak  QuMte  unter  Pompejus,  Triinu  im  Jahn  66  (S.  180)» 
den  Smet  nntenfeStste^),  Q.  Metalhui  Scipio,  AdoptiTBohn  des 

Metellus  Pius,  ein  persönlicher  Feind  Ca  tos,  gegen  den  er  eine 
Broschüre  veröfientUcht  hatte  (S.  173),  und  Milo.  Von  letzterem 
wollte  natürlich  weder  Caesar,  bei  dem  sich  Cicero  schon  im  Jahre 
54  vergebhch  für  seinen  Beschirmer  verwendet  hatte'),  noch  Pom- 
pejus  etwas  wissen^);  aber  er  hofite  auf  seine  Banden  und  den 
Einfloß,  den  er  dadurch  besaß,  und  auf  die  Unterstützung  der 
Nobilittt;  die  Gnmfe  dee  Pöbels  liatite  er  aofaon  Ende  54  dnxeh 
Spiele  vm  nnediMer  Praoht  und  Venohwendiuig  su  gewinnen 
geeuoht,  und  mdk  dafür  in  flehniden  geefcnrst  und  Jbti  ererbte 
Yennögen  TerBcUeudeft"^).  Zu  den  Bewerbern  um  die  Pireetiir 
gehörte  aem  Todfeind  Clodius,  der  sich  schou  für  53  beworben 
hatte,  dann  aber  zurückgetreten  war,  weil  die  Amtszeit  durch 
das  Interregnum  zu  stark  verkürzt  war*);  denn  er  plante  eine 
Wiederaufnahme  seiner  gesetijgeberiaohen  Tätigkeit  als  Tribun» 
die  unter  andrem  den  FreigelasMnen,  einer  alten  demokratischen 
Fordening  entepreohend.  Zuteilt  lu  allen  Tribns  und  damit  ein 
in  den  Tkibntoomitien  tetejehBeh  auHBohlaggebendee  Stmunzeoht 
gewähren  eollte')  HiIob  Oonsulat  suchte  er  mit  allen  Mitteln  an 
vereiteh;  er  stOtte  mit  eemen  Banden  die  Wahlvemiammlnngen, 
wobei  die  Vorsitzenden  Gonsuln  durch  Steinwürfe  verwundet 

*)  Asoon.  ^  M. 

^  Qio«ro  an  Osetar  TU  5,  8  am  ad  ie  de  Mikm$  msHpHnniL 
^  die  ad  Qn.  fr.  III  8,  6  (Ntfiember  M)  «une  da  MOone,  Fa»- 

peius  ei  nihil  tribuit  et  omnia  GuUae  [der  Name  ist  oorrupt,  die  Kor- 
rektur in  Gottoe  aiiBloe],  didtqm,  te  perfeeitmm,  u$  ilto  Qammr 

incumhat. 

Gic.  ad  Qa.  fr.  III  8>  6.  9,  2.  pro  Mil.  96  and  Aaconinf  dasu. 

»)  Cic.  pro  Mil.  24. 

•)  Ascon.  zu  Cic.  pro  Mil.  87  (vgl.  38.  89);  schol.  Bob.  zu  Cic.  de 
aere  al.  Mil.  p.  173  Stanol.  Da  in  den  Landtribus  in  der  Regel  nur 
wenige  Stimmberechtigte  anwesend  waren  (s.  oben  S.  187,  1),  hätten  die 
fiidb  ttsdi  Rom  dringenden  Freigelassenen  meist  die  Majorität  bilden 
können.  Man  vergleiche  die  Arl^  wie  die  OigeniBstorwi  der  Futal- 
mflsehine  in  Amerika  den  Antllndem,  und  gerade  der  Hefe  decielben. 
das  Sfcfannuecht  TMsehaiiMi  nnd  dadaroh  die  Wahlen  tu  behemehen 
■ndien. 
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wurden^);  und  als  dann  im  Senat  darüber  irarhaiiddi;  wafde, 
erklärte  er,  Milos  Anhänger,  Cicero  voran,  betrieben  alle  ver- 
pönten Wahlumtriebe,  und  Milo  selbst  sei  durch  seine  Schulden- 
last, die  er  mit  sechs  Sfßllionen  Sestertien  viel  zu  gering  deklariert 
habe,  gofletsUch  yon  der  Kandidatur  auag^schloBseii.  Cioeio»  der 
sehr  wohl  wußte,  daß  diese  Behauptung  xiditig  war,  aber  den 
Mann,  der  ihn  gegen  alle  AfigriffB  gwwhiifnt  und  mm»  Böckkelir 
ennOglioÜit  liatte,  doht  im  Stioiio  laaaen  dnifta^,  lialf  noih  chixbh 
einen  neuen  laidenaBliaftliehen  AaaSaSL  gegen  dodini,  dm  er  audi 
▼erOffantfieht  hast').  Anoh  soniBt  wafen  Schlägereien  und  Bfat- 
vergießen  an  der  Tagesordnung;  bei  einem  dieser  Anlasse  wäre 
Cicero,  als  es  auf  der  Via  Sacra  zu  einer  förmlichen  Schlacht 
zwischen  den  Banden  Milos  und  des  von  Clodius  unterstützten 
Hypsaeus  kam,  vor  der  Regia  beinahe  erschlagen  worden*),  ein 
endies  Mal  drang  M.  Antonius,  der  sich  jetzt  um  die  Quaestui 
bewarb,  ehemals  ein  vertzanter  Anhänger  des  Clodius,  auf  dem 
Fonim  mit  geifioktem  Sohwerl»  auf  dieien  ein*).  Der  Senat  leg^ 
wieder  einmal  Tneaiu  an,  fafile  aber  sug^oh  den  iremOnft^on 
BeeohluB,  dafi  die  stidtisohen  Beamten  erst  nadi  fünfjährigem 
Intervall  eine  Provinz  erhalten  sollten,  um  so  der  Spekulation 
auf  rasche  Bereicherung  imd  damit  dem  Fanatismus  der  Wahl- 
agitationen ein  Ende  zu  nuichen").  Das  Endergebnis  war,  dafi 
auch  in  diesem  Jahr  die  Wahlen  nicht  zustande  kamen. 

aehol.  Bob.  p.  178  k^pidibm  duo  eonmOea  eeddermd  Ca.  Ikh 
müium  OaMnum  et  M.  YaHerium  MestaiBam,  nee  ätta  fitU  eama, 
cur  eenatua  amvocarehtr,  quam  iOapreiecipua,  qmdP.  OodiutlM- 
misea  eeäMoeonm  wumu  eomtUa  turbaeenU,  quae  habebantur  de 
eonmOBma  emmtUe,  cum  eseet  eUam  Müo  caruUcUUus.  Aaf  diäte 
Wahlversammlttog  beiieht  sich  Cic.  pro  Mil.  41  and  96.  Die  Venmii- 
dung  des  Calrinns  auch  Dio  40,  46,  8.  Vpf]  Cic.  pro  Mil.  25  ronvo- 
cahat  tribus,  se  interponehoi,  CotUmjaii  novam  dilectu  peräiUasir 
nufrum  dvium  con^cribebat. 

*)  Aach  sonst  verwendete  Cicero  seinen  ganieix  Einflafi  für  Milo,  lo 
bei  Gnrio  in  dem  Schreiben  fam.  II  6. 

*)  schol.  Bob.  zu  der  Rede  de  Ckere  alieno  Müonit» 

*)  Cic.  pro  Mil.  87  und  Asconins  dasn. 

*)  CSc.  pro  MiL  40.  HiU.  n  81.  41. 

•)  Bio  40,  4«.  8. 
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FomgejoB  liat  diese  Dinge  znhig  gewihiin  hwen;  ihm  koniite 

es  nur  Teoht  sein,  wenn  daduxeh  die  Sehnsucht  der  besseren 
Elemente  der  Bürgerschaft  uach  Ruhe  um  jeden  Preis  immer 
mehr  gesteigert  wurde  und  man  sich  in  immer  weiteren  Kreisen 
mit  dem  Gedanken  der  ünvermeidlichkeit  der  Aufrichtung  einer 
monarchischen  Qewalt  abfand^).  Im  Jahre  53  war  er  nicht  zum 
Ziele  gelangt,  sondern  hatte  sieh,  in  Wirklichkeit  widerwilh'g 
genug,  fingen  müssen;  so  gpdt  es»  dasselbe  Mittel*  die  Anarohie, 
in  noch  gesteigertem  Mafie  aasawenden.  Anf  sein  Anstiften 
TSifainderte  der  Tribun  T.  Munatins  Plaaona  Bnisa  jetrt  aneh 
das  Zusammentreten  der  Patrieier  luf  Beetelhing  eines  Ksterfez» 
so  daß  der  Staat  seit  dem  1.  Januar  52  überhaupt  keinen  Be- 
amten hatte,  sondern  lediglich  die  Beamten  der  Plebs,  Tribunen 
und  plebejische  Aedilen,  funktionierten*).  Diese  höchste  Steige- 
rung der  Anarchie  hätte  wieder,  wie  im  Vorjahre,  monatelang 
andauern  können,  wenn  nicht  der  Zufall  es  gefügt  hatte,  daß 
am  Nachmittag  des  18.  Janusr  Clodius  auf  der  Via  Appia  bei 
BoviUae  mit  Ifilo  susanunentraf.  In  einem  Gefeoht,  das  sieh 
zwischen  ihrem  Gefolge  entspann,  wurde  er  von  der  Bande 
des  letiteren  verwundet  und»  da  das  Unheil  einmal  gesohehn 
war,  auf  Ifilos  Qeheifi  umgebraeht.  Der  Leichnem  wurde  noch 
am  Abend  nach  Rom  gebracht,  uud  die  Kunde  von  der  Mordtat 
durchflog  die  Stadt.  Das  gab  dem  wüsten  Treiben  neue  Nahrung. 
Der  Pöbel  scharte  sich  zusammen,  CJlodius*  Gemahlin  Fnlvia 
schürte  die  Leidenschaften,  mehrere  angesehene  Männer  wurden 


')  Flui  Oma.  28  nach  Schildemng  der  Anarchie  and  dei  Blntrer- 
gieAenH  Aoc»  «tftc  voSv  txwimi  &T«säv,  A  sp^  |t.iQ8iy  oi&«olf  X'^P^ 

}iovQipytaiv  ix  TOtoorrj^  xacfMifpooovt}^  «ol  Toaoötoo  «XoSoivo^  ncmatttou 
jipcq-jxata,    itoXXol        vjoav  ot  xal  XIy«iv  iv  ft^O<p  ToXfjuüvt»?,  r^tlt^  icXvjv  üm 
}iovap)^ia(;  avrrjvcotoy  slvai  rr]v  icoXtxctav,  Pompejus  allein  könne  helfen. 

*)  Ascon.  in  Milon.  p.  32  cum  . . .  Pompeius  gener  Scipionis  [da» 
ist  eine  bei  Ascouius  befremdliche  Vorwegnahme  der  erst  später  g»- 
schlosBenen  Ehe]  H  T,  MwnaUuB  trtbunus  plebia  referri  ad  senainm 
de  patficü»  eonoaoamtte,  qui  iiUerregem  prodermtf  mm  etamäpoMSi, 
Bio  40,  i6i  8  oSvooy       Iwam^  oSct  ^t^tt^b^  «Set  aeUoipx^  ^  {pn»' 
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in  dem  Gedränge  erdrückt.  Am  nächsten  Morgen,  dem  19.  Januar, 
stellten  die  Tribunen  T.  Plancus  und  Q.  Pompejus  die  blutige 
und  besobmutzte  Leiche  des  großen  Volksbeglückers  auf  dem 
Forum  vor  der  Rednerbühne  aus  und  hielten  aufhetzende  Jäedeu; 
unter  Führung  des  Seztus  Clodius,  des  Sekretärs  des  Demagogen 
und  eines  der  Hsuptführer  bei  all  seinen  Qewalttaten,  aeUeppto 
der  Pöbel  den  TjeiiAnam  in  die  Oaxie  und  emohtefee  hier  aoe  den 
Tischen  und  Banken  einen  Soheitoihaufen,  deaaen  Flammen  so- 
fl^oh  den  Sita  des  verhaßten  Rats  und  mehrere  benachbarte 
Qebäude  verzehrten.  Das  gleiche  Schicksal  sollte  Mßlos  Haus 
erleiden;  aber  seinen  Leuten  —  er  selbst  war  noch  nicht  zurück- 
gekehrt —  gelang  es,  den  Ansturm  abzuwehren^). 

Inzwischen  hatte  der  Senat  veranlaßt,  daß  die  Patricier 
schleunigst  zusammentraten  und  einen  Interrez  bestellten;  und 
xo^^eioh  hatte  er  den  Beschluß  gefaßt,  der  den  Interrex,  die 
TrUmnen  und  den  Frooonaol  Ponq^jus  aufforderte,  die  nötigen 
Maflregeb  für  die  Sicherhett  des  Staats  au  ergreifen.  Tatsäch- 
lich war  damit,  wie  im  Juli  53,  alle  Hadit  in  die  HSnde  des 
Pompejus  gelegt«  da  der  alle  fünf  Tage  wechselnde  Interrex 
natürlich  nichts  ausrichten  konnte,  während  Pompejus  die  mili- 
tärische Rommandogewalt  besaß-). 

*)  Eine  aasführliche  und  korrekte  Darstellung  des  Vorgangs  auf 
Grund  der  Acta  gibt  Asconios;  kürzer  Die  40,  48  f.  Appian  II  20  f. 
*)  Dio  40,  49,  5:  der  Senat  «ft^uc  -(oUv  SttXirjf  (am  19.  Januar) 
«i  walkinw  V  toSto  (dss  Brandes  d«r  Can9  und  das  Angrififo  nnf 
IClot  Haas)  doXXrfivttc  tiv  «  luaoßodiXIa  «po^tyw^^w  «al  r?]^  «uXaKi)« 
t9|C  «At«c  wA  IwCvov  «il  io6c  8i)|iipxoi>c  wak  «pooH»  ml  «iv  U^fotqim 
ImfMXnj^vm  fiatt  ii'qttv  ii^  «Ml«  ibco^^im  itjnqfCaaim^  Den  Anftrag, 
Aushebongen  in  Italien  vorsonehmen,  sstst  IKo  c.  50,  1  erst  später,  aln 
die  Tnmolte  und  Mordtaten  fortdauern.  Das  wird  ganz  richtig  seia. 
Asconias  p.  85  verbindet  beides,  läßt  aber  die  chronologische  Folge 
noch  erkennen.  Er  berichtet  zuerst  die  Fortdauer  der  Unruhen,  fiebant 
interea  cUii  ex  aliis  interreges;  dann  folgt:  üaqueprimo  factum  erat 
s.  c,  tä  interrex  et  triöuni  plehia  et  Cn.  Pompeius,  qui  pro  cos. 
uä  urbem  erat,  videretii  ne  quid  detruntnti  reapublica  caperet,  dt- 
lectus  auiem  Pompeius  totu  ItaUa  habereL  Hier  ist  also  das  soge- 
nannte 8.  0.  alÜinwn  nachgeholt  nnd  mit  dem  Beiehlnt  aber  die  Aiw* 
hebmigen,  der  an  der  richtigen  Stelle  itelit»  «nrÖnnden.  Die  Beaftellunjp 
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Znnfiiduife  mdesBen  gingen  die  Uimüien  und  QtmütlM^kxilbm 
ungehinctert  wnter.  Offenbar  muran  rie  dem  Pompejus  im  Grunde 
ganz  geneJim,  und  er  saii  kernen  Anlaß,  ernsthaft  einzuschreiten. 
Am  20.  Januar  zog  der  Pöbel  vor  das  Haus  des  Interrex  —  es 
war  M.  Lepidus,  der  spätere  Triumvir  —  und  forderte  von  ihm 
die  sofortige  Vornahme  der  Wahlen.  Da  er  sich  pflichtgemäß 
weigerte,  denn  der  erste  Intemz  war  dam  nicht  befugt»  da 
Bebe  Anspielen,  weil  nicht  fibertiageii»  eomdem  der  Fiktion  naok 
aal  der  dem  Patrioier  innewohnenden  QnalitSt  benilifliid,  nieht 
tiir  ynSl  galten»  wmde  er  die  fünf  Tage  eemes  Amts  hrndnidi 
belagert  nnd  die  YordeEnHinie  des  Haoaea  mit  4m  Staats* 
gemachem,  den  Ahnenmasken  und  dem  Ehebett  demoliert;  vor 
weiteren  Verwüstungen  schützte  ihn  die  zu  Hilfe  eilende  Bande 
Milos.  Andre  Scharen  zogen  zu  Scipio  und  Hypsaeua  und  boten 
ihnen  die  Pasees  an,  die  man  aus  ihrem  Gewahrsam  im  Hain 
der  Libitina  geiaubt  hatte,  und  zogen  dann  naeh  dem  Landhaus 
des  Pompejus,  um  Ihn  zum  Consul  oder  zum  Dictator  auam- 
rufen^).  Die  Tribunen  Q.  Pompejus,  Munatius  Planeos,  und 
0.  Sallusthis,  der  Histariker,  ein  eifriger  Pazteig&nger  des  dodias, 
hielten  tagtäglioh  anfhetiende  Beden*).  Andietseits  fofite  HOo, 
der  sich  auniehst  verboigen  gehalten  und  an  ein  freiwilliges 

des  Interrex  datiert  auch  AKomas  richtig,  sowohl  p.  34  (mit  ange- 
naiiMii  Ansdmek:  M,  Lepidm  Memx,  ü  mim  MO^MMift  OfmÜB 
erat  enatua,  aaitett  pndiMi,  wie  ra  §  18:  poH  UAnmi  medium, 
qitam  Ctodiusooßiaus  erai,  interrex  pHmus  prodüue  est  Jf.  Aemüiua 
Ltgpliait»;  das  ist  der  NachmHteff  dm  19»  Jainuur,  wie  bei  IKo:  der 
90.  Januar  wftre  teriio  die. 

Ascon.  p.  38  and  zu  §  13.  Gic.  pro  Mil.  13. 
»)  Ascon.  p.  88  und  zu  §  67,  vgl.  zu  §§  45.  47.  Persönliche  Mo- 
mente spielen  bei  dienen  Dingen  natürlich  immer  mit.  Sallust  hatte, 
wie  Varro  berichtet  (Gell.  XVII  18),  ein  Verhältnis  zu  Milos  Oemahlin 
Fansta  (die  Milo  im  November  55,  nach  der  Scheidung  von  Memmius, 
dem  Bewerber  um  das  Consulat  für  53,  geheiratet  hatte:  Ascon.  in 
Scaur.  §  2d,  Cio.  Att  IV  18),  wurde  Ton  Milo  beim  Ehebruch  ertappt, 
darchgepeitoeht  and  gegen  Zdüvag  einer  Geldrainme  entlewen;  vgl.  die 
Antwort  auf  SaUortt  Infekti?»  gegen  Oieavo  §  15  f«  wonaeh  flaUnil  ab 
Qoaeitor  Minen  Ebebnioh  bekennen  mnft;  lein  Tribonat  wird  hier  aalt* 
•anerweite  gaat  übergangen. 
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Bxil  gedacht  hMt,  auf  die  Knnde  von  dem  Brande  der  Onrie 

und  dem  Einscilreiten  des  Senats  wiedei  Mut:  er  kehrte  in  der 
Nacht  des  19.  nach  Rom  zurück,  nahm  seine  Kandidatur  wieder 
auf,  verteilte  ansehnliche  Geldsummen  unter  die  Tribus^),  und  hielt 
in  einer  von  dem  Tribun  M.  Caelius  Rufus,  dem  Schützling  Oiceroa, 
berufenen  Volksversammlung  eine  Rede,  in  der  er  sich  verteidigte 
—  er  behauptete  mit  Recht,  daß  er  den  Mord  nicht  vorher  ge- 
plant liabe»  ftbecr  mit  Unxeoht,  daA  CSIodioa  ihn  habe  umbringen 
wdkn,  und  beataEitt  natfiriindL  auch,  daß  er  den  Mord  achlieBlieh 
belohkn  oder  wenigstena  abaiohtlieh  augelawen  habe  —  und 
Olodiua  nebst  eefaMn  Anhängern  aufs  heftigste  angrifiP).  Da 
brachen  die  Gegner  unter  Führung  der  £eiiidlichen  Tribunen  in 
die  Versammlung  ein,  Caelius  und  Milo  mußten  im  Sklaven- 
gewande  flüchten,  und  ein  großes  Gemetzel  folgte,  das  sich  tage- 
lang fortsetzte ;  das  von  Clodius  großgezogene  Gesindel,  nament- 
lich die  treigolBoaenen  und  halbfreien  Sklaven,  denen  er  so  große 
Hofinungen  erweckt  hatte,  konnten  nach  Henenstuat  sengen, 
plfindem  und  morden*).  Am  22.  Januar  wandte  aioh  IfUo  an 
PompejuB,  wenn  dieser  es  wünsehe,  wolle  er  sngonaten  des 
HypaaeoB  yrm  seiner  Bewerbung  aurflektfeten;  Pompejus  aber 
lehnte  es  ab,  Milo  zu  empfangen,  und  ließ  antworten,  er  habe 
kein  Recht,  sich  in  diese  Dinge  zu  mischen,  für  die  die  Bürger- 
schaft allein  zuständig  sei,  und  bitte,  ihn  mit  solchen  Anfragen 
2U  verschonen*).  Am  nächsten  Tage,  dem  23.,  erklärte  Q.  Pom- 
pejus  Rufus  in  einer  Volksversammlung,  Milo  plane  ein  Attentat 
auf  Pompejna:  „er  hat  enoh  bereits  einen  anm  Verbrennen  in 
der  Ooiie  g^ben;  eben  andern  wird  er  euch  geben,  den  ihr 


')  Ascon.  p.  84.  3C.  Gic.  pro  Mil.  62  f.  Appian  II  22.  Dio  40.  49,  5. 

')  Ascon.  p.  84.  Appian  II  22,  der  CmUos  als  von  MUo  erkauft  be- 
saiohnet.    Cic.  pro  Biil.  91. 

')  Diese  von  Asconius  Übergangenen  Szenen  werden  von  Appian 
II  22  ausführlich  geschildert.    Vgl.  Dio  40,  50.  1  y^^X"^      ^^^"^  xoütou 

*)  So  enihlte  MeteUot  8cipio  am  80.  Tilge  naoh  Ciedii»*  Bmior- 
dang,  alto  am  18.  Flebraar,  im  Senal,  Amob.  p.  86  f*  Das  Datum  Amsoii. 
ta  f  67. 
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an!  dem  Oapitol  beitatteo  kfinnt^.  Pompeji»  adM  glanbto 
diMe  Beneholdigung  oder  gab  aioli  weuigstens  den  Amwhwn,  sie 
zu  glauben ;  auf  Befragen  dee  Q.  Pompejus,  dee  SaHuefc  und  des 

PidDcus  erzählte  er  vor  dem  Volk,  ihm  seien  Anzeigen  davon 
gemacht,  Milo  habe  aber  die  Auslieferung  der  Sklaven  und  Frei- 
gelassenen, die  er  für  den  Mord  ausersehen  habe,  verweigert;  er 
traf  Yorsichtsmaikegein,  schloß  sich  in  seinen  Qarten  ein,  und 
legte  eine  Besateong  in  seine  Wohnimg^). 

Infolge  dieser  Vorgänge  gab  der  Senat  dem  Pompejus  den 
Auftrag,  Anshebongen  in  gans  Italien  mm  Sokoti  der  Haapt* 
Stadt  an  veranstalten,  und  kgte  selbst  das  Exiegagewaod  an*). 
Pompejus  ergriff  den  Auftrag  mit  Bifer  und  traf  lasoli  die  ndt^gan 
Anordnungen*);  auch  Caesar,  der  sich  in  der  Cisalpina  befand, 
nahm  hier  die  vorgeschriebenen  Aushebungen  vor*). 

Der  Brand  der  Curie  und  die  darauf  folgenden  Unruhen  sind 
entscheidend  gewesen :  sie  haben  die  Aristokratie  mürbe  gemacht 
und  den  Senat  dazu  gebracht,  sich  dem  Begehren  des  Pompejua 
zu  fügen.  Ausschlaggebend  war  das  Veriialten  Gatos,  des  Fühieia 
der  leohtlidien  OppositioD. 

Von  Oato  bat  Moimsiir,  dnxdi  eniseitig»  Betonung  einaelner 
Züge,  em  Zerrbild  gezeiobnet^  des  weder  sdner  Persönlioblrait» 
nocb  seiner  politiseben  Bedeutung  gerecht  wird.  Gewiß  war  «r 
ein  Doktrinär  durch  und  durch  —  wie  Mommsen  auob  — ;  er 
glaubte  an  das  Recht  und  an  die  Grundsätze  der  aristokratischen 
Kepubiik  ebenso  wie  an  die  Grundsatse  der  Stoa*),  und  er  bandelte 


^)  Gic.  pro  Mil.  65  ff.  und  Ascon.  sq  §  S7;  das  f&Ut  aaeh  |^  U  Sa. 
noeh  vor  <iie  Abreise  za  den  Aoshebangen. 

•)  Dio  40,   50.  1  u»ot5  rr)w  ßooX-Jjv  .  .  .  t^v  TToii:ff]iov  fjutaulft-j^ao^ou 

4'xa&ai.    Vgl.  ohen  S.  215  Anm. 

')  Ascon.  p.  35:  der  Senat  beschließt,  dilectus  Pompeius  tota  Italia 
haberet.  qui  cum  summa  cOeriUUe  praesidium  comparasset . , . 

*}  0ms.  beU.  Gall.  VII  1  IN  fm  ttalia)  co^iiofell  ds  Omü  eoerii^ 
Benaiuique  etmmiUo  eerUor  faetua,  ui  cnmm  Umiorm  UaUae  etm- 
iurartntf  düeetum  Ma  provinda  habere  hteHtutt 

*)  Ober  die  Arl,  wie  Oato  die  OraadsfttM  te  Stoa  anob  ia  aeinen 
Beden  im  Senat  and  ?or  dem  Volk  so  ▼ortrag,  vi  lUa  eUam  popuia 
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danaoh.  Das  hat  ihn  m  gar  manohnn  Bisurenan  Terfthrt,  wie 

na  dam  Stoiker  yon  den  ??fitfm  des  Zeno  und  BJeantkes 

und  wie  aie  von  GSoero  in  der  Earikator  der  Rede  pro  Murena 

—  „was  haben  wir  doch  für  einen  scherzhaften  Consul",  sagte 
Cato  dazu^)  —  verspottet  werden.  So  trug  er  kein  Bedenken, 
in  der  furchtbaren  Hitze  des  Sonuners  54-)  auch  bei  seinen  Amts- 
handiungen  als  Praetor  die  Tunica  auszulassen  und  nur  mit 
einem  Schurz  unter  der  verbiämton  Toga  bekleidet  halbnackt 
ml  dem  Amtmitnhl  au  aitm;  er  fooht&rtigte  aioh  damit,  daß 
auch  die  Statuen  des  Bonmhia  nnd  Titas  Tatma  auf  dem  Oapitol 
und  des  Oamilfaia  bei  den  Roetren  nur  die  Toga,  keine  Tunioa 
trügen»).  Das  war  ein  Sehers;  in  Wirklidikeit  befolgte  er  anoh 
hier  den  stoischen  Satz  naturaUa  non  sunt  turpia.  Gleichartig 
ist,  daB  er,  auch  darin  auf  eine  verschollene  altrömische  Sitte 
sich  berufend,  seine  Gemahlin  Marcia  dem  Hortensius  abtrat, 
und  dann  nach  dessen  Tode  im  Jahre  50  wieder  zu  sich  nahm^). 
Die  streng  rechtlichen  Grundsatie  befolgte  er  unerbittlich  in 
allen  Dingen,  ob  groß  oder  klein,  so  waßk  in  dar  Leitung  der 
Beohtspteehnng.  Im  Jahie  63  gab  er  von  seiner  Anffassung 


probaMüa  tid&retUur,  s.  Cicero  in  der  Einleitung  sa  den  penUtoaa 
itoieonnB.  Vgl  Brat.  11& 

0  A  Mp^,      fiUiw  Smmv  ^x'^V**»  Plvt.  OUo  81. 

^  Gioaio  tohnibt  im  Septsinber  54  aa  asinen  Bfote  IXL  h  l  000 
em  moffttia  caUofibu»  —  non  mdm  mmnkdmm  maiorei  —  in  Arp^ 
naH . . .  me  refeci. 

Ascon.  in  Scaarianam  p.  30  [der  Prozeß  fiel  aaf  dea  8.  Sep- 
tember]. Val.  Max.  III  6,  7.  Pint  Cato  44  vgl.  6,  nach  dem  er  aadi 
it)foic6^xo^  ging.  Die  Statuen  auch  Plin.  34,  28.  Mohmskn  rückt  diesen 
Vorfall  in  ein  völlig  falsche«)  Licht,  wenn  er  sagt,  Cato  habe  .die 
Wiederherstellung  der  gnten  alten  Zeit  damit  einleiten  wollen,  dafi  er 
nach  König  Eomalus'  Vorgang  ohne  Hemd  ging'.  —  Das  Gegenstflck 
%VL  diesem  Verhalten  ist,  daß  Cato  gern  und  ungeniert  reichlich  Wein 
tnak,  was  ihm  von  eeiiien  Gegnern  snm  Vorwarf  gemaoht  woidei  io 
vui  Ommt  (Plia.  epirt.  m  18,  2).  vgl.  Fiat.  Oikto  6  ond  44  Ivm  fwc 
wJl  |im^  Apwmv  olm  lenmUtm  xrVMtiCtw  (ah  Fkaelor).  XKkä  «oft«»  jalv 

*)  Plut.  Cato  minor  2S.  9L  Appian  II  99^  418.  Loeia  U  888  t. 
Ütrabo  XI  9,  1  a.  a. 
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wMä  dnmal  «inen  BewoB»  indem  er,  ab  endlieh  &  Wahlen  atatt- 
ftanäea,  die  Wahl  eeinea  Anhängeis  Favoiuiia  amn  Aedikn  dnndi 
eneigiaohea  Binaehreiten  doiohaetate  —  er  wieB  nadi,  daB  alle 

Stimmtafeln  yon  derselben  Hand  geschrieben  seien,  und  erreichte 
so  die  Kassation  der  ersten  Wahl  durch  die  Tribunen.  Dann 
hat  er  dessen  Amtsverwaltuug  ganz  nach  seinen  Prinzipien  geleitet, 
vor  allem  bei  den  Spielen,  die  er  geben  mußte,  statt  der  üblichen 
veisohwenderischen  Kostbarkeiten  Wein,  Fleisch  and  Obst, 
müse  und  Hplabündel  und  an  die  Schanapieler  nach  griechischem 
Vorbild  Kiinie  verteilen  laaeen.  Diea  von  einer  imponierenden 
FtteflnliflMpBife  getragene  Veihalfeen  maohte  so  viel  Bindmok,  daß 
die  Menge  den  Obrb,  der  gleichieitig  kostbare  Spiele  gab,  im 
Stioh  lieS,  nnd  unter  Führung  des  Favomna  seibat  dem  Oato 
Beifall  klatschte^). 

Für  seine  Ueberzeugung  und  für  die  von  den  Vorfahren  er- 
erbte Republik  sein  Leben  aufs  Spiel  zu  setzen  hat  Cato  nie 
Bedenken  getragen,  mochten  die  Aussichten  auf  £rfolg  auch 
noch  so  gering  sein.  In  der  Politik  hat  er  durch  sein  imerschütter- 
liohes,  streng  rechtliches  Verhalten  der  Sache  seiner  Partei  oib 
gesohadet,  so  in  der  Ablehnnwg  jeder  Konaession  an  die  Stener- 
pSohter,  in  der  CSoero  mit  starker  Übertretbong  eine  Hai^t- 
wnnel  alles  Übels  sah.  Aber  gerade  die  liberalen  und  Fort- 
flohrittler  pflegen  scmst  die  Prinzipientreue  Uber  alles  sa  steOen 
und  für  die  Betonung  des  Rechtsstandpiinkts  gar  manche 
politische  Sünde  zu  verzeihn;  bei  Cato  aber  ist  für  Mommsen 
der  Haß  gegen  die  „Junker"  ebenso  das  dominierende ,  alles 
andre  überwuchernde  Moment  gewesen,  wie  umgekehrt  in  der 
milden  Beurteilung  aller  Reohtsbrüohe  und  skrupellosen  Gewalt- 
taten, die  Caesar  gegen  Kömer  wie  gegen  die  äußeren  Feinde 
begangen  hat.  In  Wirkliehkeit  verdient  ea  volle  Anerkemrang, 
dafi  die  rOnusoihe  Aristokratie  in  den  Zeiten  der  vollsten  Zer- 
setmng  vnd  Korruption  in  Cato  nooh  einen  Mann  von  ehren* 

>)  Fiat  Cato  86.  Tu  Ende  des  Jahrei  ridite  aioh  Q.  Fonp^as 

Rafas  nach  Antritt  seinen  Tribunats  an  der  Nobilit&t  fQr  seine  Ver> 
Haftung  (S.  210),  indem  er  den  FafOniiM  M  «vo^  {trfAiic  «^«t«i  inii 
Gefängnis  seilte,  Dio  40,  45,  4. 


Digiii^eu  by  Cookie 


CUM  FntBidiolilnit 


221 


hiltar  CMwmnnng  nnd  strong  nttUohem  Valialton  hemugebraidit 

hat,  der  ihren  Untergang  doch  nooh  mit  emeni  weitleiidiftMidaD 
Schimmer  des  alten  Glanzes  umgeben  konnte. 

Trotz  seines  harten  Rigorismas  ist  Cato  eine  durchaus  um- 
gängliche, hochgebildete  Persönlichkeit  gewesen.  An  gesellschaft- 
licher Rüokaichtnahme»  wo  immer  die  Umstände  es  gestatteten, 
fehlte  €8  ihm  keineswegs,  und  noflib  weniger  an  Feinheit  der 
Form  und  der  Empfindniig.  Bia  vollgültiger  Beweis  dafür  ist 
der  Brief,  den  er  im  Jon!  00  an  Gioero  mAamh,  ab  dieaer  noh 
nach  aeinem  Siege  im  Amanoa  um  CSatoa  Stamme  für  Bewilligung 
einea  Dankfeatea  beworben  hatte,  daa  den  Anspmoli  auf  einen 
Triumph  begründete.  Cato  motiviert  sein  durchaus  bereobtigtea 
ablehnendes  Verhalten  in  einer  so  verbindlichen  Form  und  dabei 
doch  ohne  alle  konventionellen  Phrasen  und  ohne  jede  Pose, 
daß  dieser  Brief  zu  den  feinsten  der  gesamten  auf  uns  gekommenen 
Sammlung  gehört^).  Auch  aonat  hat  Oaio  gezeigt»  daß  er  in 
schwierigen  Lagen,  wo  immer  ein  mit  aeinen  Prinzipien  verein- 
barer Ausweg  vorhanden  war,  sehr  wohl  veratanden  hat,  den 
VerbUtniflaen  Beehnung  au  tragen,  ao  bei  der  Bidewlriatung  auf 
Gaeaaia  Aokergeaets,  bei  der  Übernahme  der  Mianon  nadi 
Pypem,  bei  dem  Gioeco  gegebeneii  Bat,  freiwillig  aua  Born  fort* 
zugehn. 

G^gen  Pompejus  hatte  sich  Cato  bisher  völlig  abweisend  ver- 
halten; wie  schon  im  Jahre  62  und  bei  der  Ablehnung  der  ihm 
von  Pompejus  angebotenen  Verschwägerung  (S.  46)  war  er  auch 
jetjst,  im  Gegensatz  zu  Gioero,  der  Führer  der  prinzipiellen  Oppo- 
aifeion  der  Republikaner  geg^  die  Hennohaffe  dea  Princepe.  Auls 
tiefste  mißbilligte  er,  da.fi  Pon^ua  eigenmSohttg  dem  Oaaaar 
eine  aeiner  Legionen  geliehen  haiUe  und  vor  Born  aitiend  die 
Anarchie  achürte,  atatt,  wie  ea  aioh  gehörte,  in  aeine  Provinzen 
zu  gehn*).  Zimächst  wollte  er  nichts  davon  wissen,  daß  zur  Unter- 
drückung der  ununterbrochen  fortgehenden  Straßenkämpfe  ihm 
die  Wahlleitung  übertragen  werde:  „nicht  Pompejus  habe  die 

>)  ad  fam.  XV  S.  loh  wllide  am  liebttea  den  gaoMn  Brief  ab* 
dnieken;  ihn  maß  jeder  behenigen,  der  Aber  Gate  nrieilen  wilL 
«)  Fink  Oato  44. 
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Qeeetae,  sondern  dkae  ihn  sa  achfltien"^).  Dann  aber  erkannte 
«r,  dafi  tuk  Binlfinkttn  geboten  aei  imd  daB  in  der  Tat  die  aeit- 
weüige  Überferagung  der  absoluten  Gewalt ,  sei  es  in  der  Form 

der  Dictatur,  sei  es  in  irgend  einer  andern  Gestalt,  da»  einzige 
Mittel  sei,  wieder  Ordnung  zu  schaffen  und  zugleich  die  andern- 
falls drohende  Gewaltherrschaft  des  Pompejus  in  eine  gesetzlich 
erträgliche  Form  zu  kleiden*).  Dafür  gab  Pompejus  die  Ver- 
sicherung, daB  er  das  Regiment  im  Sinne  des  Senats  und  der 
Veriaasongspartei  ffthrenmid  die  Verbindung  mit  den  AnagKhistwi 
und  in  weiterer  KoosequenB  anob  die  mit  Cbeaar  pseisgeben  wolle. 
So  kam  daa  Bündnia  iwiaclien  Fompejus  und  der  Nolnlitit  n* 
Stande.  P<mipeju8  gelangte  damit  endlioli  an  daa  Ziel,  dem  er 
em  Henschenalter  lang  nachgejagt  hatte,  er  war  als  der  Erbe 
Sullas  und  das  legitime  Oberhaupt  des  aristokratischen  Staats 
anerkannt;  zugleich  aber  eröffnete  sich  damit  der  Verfassungs- 
partei die  Aussicht,  zunächst  das  drückende  Joch  abzuschütteln, 
das  Caesar  von  lern  ihnen  aulerlegte,  und  alsdann  sich  aucb 
Yon  der  Vormacht  des  Pon^ejus  wieder  bebeien  und  noch  ein- 
mal die  Zägei  dea  Begiments  eigieüen  lu  kflnnen. 

I^otfldem  sind  nach  der  Bmundung  dea  (Medios  und  den  un- 
mittelbar  anseUiefienden  Sreignissen,  der  Übertragung  des  Not- 
staadsfciHnmandos  an  Pompejus  und  der  Anoidnong  der  Ane- 
hebungen  noch  volle  zwei  Monate  vergangen,  bis  die  entscheiden- 
den Maßregeln  ergriffen  wurden^).  Die  Zwischenzeit,  unter  dem 
nominellen  B^giment  der  weohsebden  Intenrages,  ist  ausg^lüUt 


»)  Plat  Cato  47. 

*)  Plat.  Pomp.  54  Sottpov  (nach  dem  Consolat  des  CalTinos  and 

Xoyoy  hfsipovxtov  Ita/juuttpov,  fo^y\9ivzti  ol  ictpl  Kdtouva,  ji-rj  ßiaod-üjoiv,  fjvu»- 
oav  iLpxijv  «va  t^i  Ilopiirqltp  rcpol^uvoi  v6\u\i.ov  anozpi^cu  dbipdtoo  xou 
copawcx'ijC  iM(y7}c.    Ebenso  Cato  47  und  Caes.  28. 

*)  Midien  Clodiiu*  Ermordang  am  18.  Januar  (=  8.  Dewmber  58 
joL)  und  der  Wahl  das  Pompejot  wtm  ansiaigea  Goosal  am  94.  lutar- 
calaiis  8.  Febniar  82  jvl.)  liegen  88  T^;  Qaoasis  Rskoartrokliea 
des  laleadsn  bei  Danum  ni  •  a  808  f .  DIsms  Intwfall  ist  in  dmi 
sBodstBea  SanteUuigea  SMiit  so  gvt  wie  vdliig  onbarltdtnahtigt  ge- 
bUebso,  obwohl  in  Üim  das  eigentlifllie  Buip^iioblein  ilseki 
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nife  fltfmdigea  CMMitaii  swiieh«ii  den  Bandco  des  Scipio,  Hyp- 
saeus  und  Milo*).  Zugleich  setzten  die  Tribunen  Q.  Pompeiiis, 
Sallust  und  Plancus  üir  aufhetzendes  Treiben  fort;  sie  forderten 
den  Eiilaß  eines  Gesetzes  für  den  Mordprozeß  gegen  Milo  und 
behaupteten,  daß  hinter  ihm  als  der  eigentliche  Anstifter  des 
Verbrechens  „ein  Größerer"  gestanden  habe,  Clodius'  Todieind 
CkMKO,  der  sich  natüriioh  der  Sache  Miloe  mit  fiiler  eanahm; 
Planoiui  drohte  ihm  gmdem  mit  einer  AnUage"). 

Pompqus  MotenadfczaBdierBrledignngder  Anoid^  fibor 
die  Anahebnng  die  Stadt  mifiek  und  ftbemahm  waa  hier  ana 
das  ihm  dnioh  daa  Kotataaddrommando  übertragene  Regiment.  So 
wandten  sich  die  Ankläger  des  Milo,  zwei  Neffen  des  CiodiuB,  Söhne 


>)  Asooo.  pw  85:  fUbani  Mena  aM  «0  äUi$  Menreges,  quia  co- 
mtUa  emnilaria  propttr  eorum  canäiäaiortm  tumuttug  et  etudem 
numu»  omalaB  häberi  tum  poienmk  Liv.  ep.  107:  tum  tMiUmm 
inkr  candidatos  constäaius  Eypsaeum  ScipUmem  MOmuBm  Mawf» 

qui  armis  ac  vi  contendebanif  ad  comprimendas  eas  Pwmp&lm 
legatUS.  Plat.  Cato  47  Ixi^kIcovo^  xal  Ttl/otoo  xal  MtXcuvo^  6icatt(«V  (i*xtp* 
^o|iiv(uv  ob  p,ovov  xol^  oovTp6<po:^  4]8if]  xal  oojxxoXiTS'iofjLfvot»;  ÄSix'f^ioat,  h(o~ 
poSoxia^  xal  Sixaa|JU>:(,  äXX'  ivxtxpo?  oxXiov  ual  (p6vu>v  el^  IfnpöXiov  ii6- 
Xtpiov  (ud^oofAiyuty  ToXfi^}  xal  oijiovoia;  Cato  lehnt  zunächst  die  Übertra^ng 
der  Wahlleitang  an  Pompejas  ab  (S.  222,  I);  u>c  noXuv  -jrpovov  ivapxi'K 
o5<rq{  xal  tptwy  atpatoici^tttv  6oY)fiipat  xtpttxovtwy  oXiyov  dxtX'.xrv  ämciax*w 
Yt^oirfm«  whf  WtaUv,  Ipw»  ^  xp^ftata  npb  tfii  iax^^i  av^Yx-q^  rl(  no|fc- 
ixoooff  ßDoX-^c  iceptorijoai  nad  willigt  in  die  Aufrioh- 

teag  der  Menarchieb  Oilos  Teriialten  ist  hier  Mlir  iMitig  geaehildirt^ 
•her,  dim  Ziredt  der  Biegiaphie  entipieefaeDd,  allain  lierfofgchobee. 
Die  Ermordung  des  dodiu  nnd  was  damit  nuammenh&ngt,  hat  Hn- 
tareh  auch  Pomp.  54  and  Caet.  28  Qbergangen  and  Cic.  35  nnr  knn 
erwähnt  Daß  Platarch  in  der  Biographie  Gaesan  e.  28  die  Anarchie 
and  die  Momente,  dl©  za  Pompßjns'  alleinigem  Consnlat  führten,  aus- 
fahrlich  gchildert,  ist  ein  Anzeichen  dafür,  daß  in  der  Quelle  auch  von 
den  Besiehangen  zn  Caesar  eingebender  geredet  war.  Appiau  U  28  ver- 
sagt hier  gänzlich,  mehr  bietet  Bio  40,  50. 

Cic.  pro  Mil.  47  and  Ä.%conias  dazu,  vgl.  Asconias  p.  38  f.  and 
sa  §  67.  Ober  Phmcns  (Barsa)  TgL  Cicero  aa  Jtxnm  VII 8.  Wie  weit 
Aieomoi^  Bahaapiang  begründet  ist,  poitea  Pompeius  (d.  i.  Q.  Rofaa) 
tt  SaOmUuq  i»  eiutpfelofie  ptenmi,  fedüe»  I»  gnUkm  am  MUem 
€l  CiearoM^  Ukfit  nch  aicHt  hevitälea. 
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aeiiMB  inswisolMii  veratorbepen  Bnites  Qaiui»  baid»  Appim  mife 
Namen,  und  andre  AnUSgor  an  ihn  mh  dvFosdenmg,  ihn«n  die 

Aualieferung  der  Sklaven  Miloe  und  seiner  G^emahlin  Fausta, 
der  Tochter  Sullas,  zu  peinlichem  Verhör  zu  erwirken,  während 
Caelius  die  des  ClodiuB  und  seiner  Anhänger  forderte.  Hortensias, 
neben  Gcero  und  andern  Koryphäen  der  Aristokratie  einer  der 
Anwälte  Milos,  erklarte,  dafi  dieser  die  Georderten  freigelassen 
habe,  weil  sie  sein  Leben  g^ttet  hätten^);  und  Oato  rief  in 
einer  YottcBvenainmlong  den  tobenden  Meeenn  wo.,  m  bitten 
da^bueb  niobt  nur  die  VnSbiäk,  aondem  die  gtOfiton  Brfobnwngep 
vevdient*).  Sobon  vorber,  gegen  Ende  Mmax*),  baftte  Metdliia 
Scipio,  in  Brwiderung  auf  HaseaB  Bnitus^),  einen  eifrigen  Gegner 
des  Pompejus  (S.  211  A. ,  vgl.  8.  86),  eine  im  wesentlichen 
zutrefEende  Darstellung  des  Hergangs  gegeben,  in  der  er  Milo 
als  Anstifter  des  Mordes  bezeichnete;  auf  der  andern  Seite  be- 
hauptete Favonius,  Clodius  habe  ihm  kurz  vorher  gesagt,  Milo 
werde  in  drei  oder  höchstens  vier  Tagen  den  Tod  finden*).  Pom- 
pejus bebairte  gegen  Milo  in  der  unbedingt  ablehnenden  Hai* 
tung^);  in  einer  Senataeitning,  die,  damit  er  anweeend  eein  kflnne, 
in  der  Oniie  bei  aetnem  Tbeater  stattland,  eiaebien  er  mit  emer 
Leibwaobe  nnd  ließ  den  Ifilo  bei  aeinem  Eintritt  nntetaadien, 

0  Aioon.  p.  35,  mit  den  Iktnm  hsm  fiäbmi  mmm  MiraUari; 
vgl  Mefcelles  Se&pios  Oanlellviig  p.  86  fin. 
*)  Oio.  pro  MiL  58. 

')  Ascon.  p.  S5  pot$  dian  MeeHmutn  fere  quam  erat  (MUiu 
occisus;  das  w&re  am  19.  Februar.  Der  Februar  hafc  in  dieseiii  Sehalt- 

jähr  24  Ta^;  dann  folgt  der  Intercalaris  mit  27  Tagen. 

*)  Contra  M.  Caepionem  conquestus  est.  Man  hat  den  Namen 
▼ielfach  beanstandet  and  dorcb  irgend  einen  andern  erseieen  wollen, 
weil  Brutus  bekanntlich  offifiell  Q.  Caepio  hiefi.  Aber  M.  Gaepio  Brutus 
sagt  auch  Dio  41,  63,  6  and  ähnlich  Appian  II  III,  464  M&p«oc  BpoüTo; 
ö  KouRtmy  tciuXiqv;  und  Bratos  hat  eine  Verteidigungsrede  für  Miio  in 
Konkoneas  n  Cleero  gescbrieban  (Aseon.  p.  42).  Iit  abo  effanbar  eifrig 
iBr  iba  eingttieton. 

»)  Cie.  pro  IGL  26.  U. 

•)  AMsonint  m  §  67  deiitdB  a»  8*  C,  düsOu  jmt  üaHoiii  kaMia 
cum  reHwft,  vm/knimn  ad  m  Uümm  mumi  mmhm  fwn  ad" 
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oberWafiBBbeinobtnge^).  IndiiewSitaaiigwiudebeMhloaMii» 
die  Qebeine  des  Obdnis  endlidi  beuuetien»  und  den  Wieder* 
aofbeu  der  varbcannteD  Curie  Sullas  Sohn  Fanafcus  m  fiber- 
tragen*). 

Alle  diese  Vorgänge  brachten  die  Sacke  nicht  weiter,  sondern 
dienten  nur  dazu,  die  Zeit  auazufüllen.  Das  entscheidende 
Moment  lag  vielmehr  in  dem  Verhältnis  zu  Caesar.  Ohne  seine 
SukwiUigmig  konnte  Pompejus  den  letiten  Schritt  nioht  wagen, 
nidit  mir,  weil  ihm  Caesars  lüaoht  am  Bineebficfatening  der 
Gegner  noch  immar  unentbehrliidi  nar»  sondern  ebensosehr,  weil 
dieser  mit  eeiner  gewaltigen,  jstafe  auf  lehn  Legjonan  ediAhton 
Macht  yon  der  Ciea^ina  aua  im  FaOe  eines  Konflikts  mit  Leiohläg- 
knit  Italien  überrennen  und  ihn  selbst  erdrücken  konnte.  Aller- 
dings war  Caesars  Stellung  durch  den  Tod  des  Craaaus  und  den 
WegfaU  des  damit  gegen  Pompejus  geschaffenen  Gegengewichts 
empfindlich  geschwächt  worden;  aber  dafür  stand  er  selbst  jetzt 
mächtiger  da  als  je  zuvor:  er  hatte  im  Jahre  53  die  nach  dem 
Aufstand  dea  Ambiorix  überall  sich  vorbereitenden  ElrhebungB- 
versuche  rasch  eistiokt,  die  Tievirer  wieder  unterworfen,  das 
Qebiet  der  Bboronen  von  Oniud  ans  verwQstet,  nnd  noeh  ein- 
mal den  Rhein  ubenohritten.  Dann  hatte  er  auf  einem  Iiandtag 
in  Darooortomm  (Rheims)  das  Strafgericht  über  die  Uxheber 
der  Empörung  gehalten,  den  Oamnten  Aoco  hinriehten  lassen, 
seine  Legionen  in  geschlossenen  Massen  m  die  am  meisten  ge- 
fährdeten (Jegenden  von  der  Mosel  bis  zur  Seine  ins  Quartier 
gelegt.  Der  Widerstand  Galliens  schien  definitiv  gebrochen,  die 
Unterwerfung  vollendet;  um  so  mehr  mußte  man  in  Rom  mit 
ihm  rechnen.  Er  selbst  ging  für  den  Winter  53/62  in  gewohnter 
Weise  in  die  Cäsalpina,  um  hier  die  Qerwhtstage  absuhaken  und 

>)  AscoD.  zu  §  67  p.  52.  Dieselbe  Sitsang  bei  Dio  40,  50,  2  U- 
^6vto<  dkoö  oh  KoXk^  Botipov  (nach  der  Aiuhsbang)  1^  «S  xo(&t}ptM» 
itp6c  «f»  o&vaS  96v  f  poup4  -y^dpob^^ow.  GiosEO  mdit  §  65  £  dia 

Wifkong  diM«  VeifaatteM  nsdi  MegKcbkett  m  enlkrtflen.  Dm  G» 
rSehft  bebanpleto,  Milo  habe  bei  Naohl  aneb  das  Em»  Gaann  sage- 
griffm  (slio  die  Regie):  Nsaie  ondisral  tam  eeUM  loco,  mmo  asn» 
tmU:  tarnen  audUbahtr, 

*)  Bio      60,  2  f. 
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xttc^fiioli  die  SntwiokluDg  in  Rom  am  nachater  Nilie  so  beob- 
oekten  und  naidi  Bedüifnia  in  ab  ebsugNÜen^). 

Die  KriaiB  in  Rom  tiat  alBl>ald  ein;  dodins'  Emiordung  am 
18.  Jannar  dea  rOmiaohen  S^alendeia  fiUlt  auf  den  8.  Deaember 

julianifloh,  also  kurz  naeh  Caesars  Eintreffen^).  Ob  ihn  Pompejua 
bei  der  Vornahme  der  Aushebungen  selbst  angesucht  hat,  wissen 
wir  nicht;  aber  die  Verhandhingen  werden  sofort  eingesetzt 
haben.  An  sich  konnte  Caesar  die  Übernahme  der  dictatoriaohea 
Vollgewalt  durch  Pompejus  keineswegs  willkommen  aein;  seine 
Aniiangar  forderten  denn  auch,  daß  wie  drei  Jahre  xuvor  Graaraa» 
flo  jetit  er  mit  Pompejua  daa  Oouaalat  übemehme');  der  Diapena 
ynm  der  geaetriiehen  Met  und  die  Kanmlierung  mit  dem  Fto- 
cananlat  wtlide  abdann  bei  beiden  gleiehmafiig  erfocderlioli  ge- 
weeen  aein  und  ihnen  aneih  aufierlieh  die  gleiche  ^betragende 
Stellung  gewährt  haben.  Indessen  das  schlug  den  Intentionen 
des  Pompejus  geradezu  ins  Gesicht. 

Und  nun  trat  die  Rückwirkung  der  römischen  Ereignisse  auf 
Gallien  sofort  verhängnisvoll  hervor.  Mit  der  äußersten  Spannung 
hatte  der  durob  daa  Stia^endit  von  Dnzocortocam  snfa  aehwerate 

*)  Die  40b  82»  5  «Mc  k       Itadl&w  spof  a^iv  piv  rij^  IxtC  Vakaedlni 

*)  Daft  er  b«  Clodiiu*  Ermordung  in  Italiea  war,  sagt  er  eelbik 

bell.  G^.  VII  1;  aber  die  Geschäfte  in  QaUien  mtlnen  ihn  noch  bis 
in  den  Sp&therbst  dort  festgehalten  haben,  vor  dem  jnlianischen  No- 
fember  kann  er  nicht  nach  Italien  i^egangen  sein. 

•)  Die  40,  50,  5  8ia^po6vT(uv  xmv  \iJkv,  a»^  Stxtdtotpa  «6v  DofiKtiioy, 
«cüy  th,  «b(  Sxatov  töv  Kmoopa  alpciH^vot  (Sei),  nnd  nachher:  Pompejus 
wird  zam  alleinigen  Consal  ernannt  Ivi  ^-y]  b  Kaloap  a&np  oovdp^'g. 
Saeton  Caes.  26  egü  cum  iribunis  plebis  coUegam  se  Pompeio  destU 
nantibm  verbindet  diese  Tendens  mit  den  spftter  folgenden  Verband- 
langen  daich  die  Mboaeii.  iholieh  eoblieit  not.  Pomp.  56  die  Ter« 
haBdlang  an  die  VerUngefoog  der  Sftaftttialteisdiaft  des  Ptempejos  an. 
Batet  ne  aleo  an  epit:  cl  ^Ap  Ewtonpet  tfÜM,  ttAngß  ApxV  Xis^fattc 
^Jlieev  wk  ftiMat  «el  KefaepK  ^^^tev  •  •  •  ^  ftnattiac  tim  tim  fex*tv 
Mpac  9}  «pooVoßtly  otpoTcEf  XP°^'  worauf  das  Gesetz  Aber  die  ab- 
weeende  Bewerbung  folgt  Vgl.  Dio  40,  51 :  Pomp^ine  foßi)&tlc.  |it)sotK 
^<  X"**?^  o6oY)(  b  Kaloap  tt  r9jc  tüv  SovdfittDv  xt\  ht.  r9)c  toö 
tikij^eo^  omo^  ooyApx**^  veranlafk  das  GeseU  der  Tribunen. 
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gei«iBto  galliaohe  Adel  die  Bntwiddiing  verfolgt.  Die  Kunde 
von  der  Kziais  in  Born  verliraifeeto  mk  aofofe  äber  das  ganie 
Luid,  ttbenfl  mit  den  hAobsten  Bnraitangen  begrüßt:  Oaewr, 
80  meinte  man  nut  Recht,  werde  daduioli  in  Italien  feetgehalten 

werden,  der  Ausbruch  des  Bürgerkriegs  schien  unmittelbar  be- 
vorzustehn,  die  Stunde  der  ersehnten  Befreiung  hatte  geschlagen^). 
Die  Camuten  griffen  zuerst  zu  den  Wafien  und  erschlugen  in 
Genabum  (Orleans)  die  römischen  Kaufleute  und  Agenten;  und 
raaoh  ttgtt£t  der  Aufstand  das  gesamte  zentrale  Gallien,  vor- 
nitg^  gerade  diejenigen  Stimme,  die  sieh  bia  dahin  der  lOmi- 
Bohen  Heneohaft  gefugt  hatten.  In  der  Tat  war  ee  fttr  Caeear 
gaas  namfle^*  ^'^^  QaUien  an  eilen,  wie  awei  Jahxe  an- 
▼or  bei  der  Knnde  von  dem  Anfrtand  der  Bboionen;  er  maßte 
in  Italien  bleiben,  und  begab  sich  um  der  raschen  Verbindung 

*)  Caesar  bell.  Call.  VII  1  von  Clodius'  Ermordung  und  den  an- 
schließenden Ereignissen:  ea  res  in  QaÜiam  Transalpinam  celeriter 
perferUnr;  (iddunt  ipsi  et  adfingunt  rtimoribus  OcUli,  quod  res  pos- 
cere  videbcdur,  retineri  urbano  motu  Caesarem  neque  in  tantis  dis- 
sensionibus  ad  exercitum  venire  posse.  Die  übliche  unheilyolle  Tren- 
nung swischen  äußerer  und  innerer  Geschichte  und  die  Vernachlässi- 
gung der  Chronologie  hat  bewirkt,  daß  die  hier  Torliegendea  Za- 
tamwiiaihinge,  to  aogenfUlifr  aie  and,  gans  vabeaehtet  gehlieben  und, 
and  daft  bmui  Oaoian  iwar  aicht  gondem  verftkohtor,  aber  daiehai» 
tmdflDiilla  gelftiliter  md  «ngflttig  aaf  ihie  politiaohe  Wiikaag  ahg^ 
•timmter  Daratelhuig  Uindliagt  futnat  hat.  Die  Dimennooeii»  wekhe 
der  Anfttaad  annahm,  und  die  Organisation  desselben  durch  Vercinge- 
toiiz  waren  nur  dadurch  mOglich,  daß  den  Galliern  bis  bu  Caesars  Er- 
scheinen frühestens  Ende  Februar  jnlianisch  (s.  S.  288,  2)  swei  Monate 
Zeit  gelassen  waren.  —  Mommskh  R.  G.  III'  885  flF.  hat  das  dritte  Consulat 
des  Pompcyus  nicht  nur  gans  einseitig,  wie  diese  Dinge  meist,  darge- 
stellt ,  sondern  in  eine  TOllig  falsche  Beleuchtung  gerfickt  und  die  zu- 
grunde liegenden  Tendenzen  sowohl  des  Pompejus  wie  die  Caesars  nicht 
erkannt.  Der  Satz,  mit  dem  seine  Darstellung  beginnt:  .Die  Herncher 
(d.  i.  Caesar  und  Pompcgus)  kamen  fibeiein,  eine  wenn  aaeh  aar  aeit- 
«eilige  Bieteinr  eiabelen  m  hwMn%  iit  eben  wo  feifcihit  and  ine- 
llihfend,  wie  dor  Sehlafcalii  elf  Pomptjoa  den  Seipio  sam  EoUegin  er> 
heU:  .IMe  MaehBieher  aaigtMi  ikh  befriedigt*.  Im  niehte  Kapitel 
»Der  Brndi  der  Oeeamihenediecf  fblgt  denn  anch  8.  854  eine  aoeh- 
BMÜge  Darstellung  derselben  Voigiage,  welflhe  lie  aetgedraagen  ia 
gans  anderer  Belenei^nag  nigtt 
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wOhn  naoh  Bavenna*)  io  die  aefeUohate,  Born  im  niohiifcan  g»* 
kgeDe  Orauvtadt  ieiner  Roirbu.  Aber  sq  die  Übemahme  des 
Oooaalato  war  nkdit  mehr  sa  deoken;  stafefc  deeeeu  war  ihm  die 
Aufgabe  gestellt,  sein  Reich  wiedersuetobem,  dae  sieh  inxwiaohen 

in  ein  gallisches  Reich  unter  dem  Arvernerhauptling  Vercingetorix 
umzuwandeln  im  Begriff  war. 

So  galt  es,  für  Caesar  ein  Äquivalent  zu  finden,  das  ihn  für 
die  von  PompejuF<  beanspruchte  Konzession  entschädigte  und 
seine  Zukunft  sicherte,  und  augleioh  dieeem  den  Druck  zur  Ver- 
fügung stellte,  den  Gaeear  noch  immer  auf  Rom  ausilbte.  Über 
dies  Aquifalflui  iit  lange  geteOHlife  wofden.  Oaeears  AnetlmteDy 
duek  neue  YenohwigKiiiigen  das  alte  Bündnis  sa  bekiiHagen 

Pompejua  soOte  Osessis  QioAniolite  Oetavia  heintan,  die  mit 
0.  MtffoellQS  TermShlt  war,  Caesar  wollte  sieh  yon  Oalmmiia 
scheiden  und  Pompejus'  Tochter,  bisher  die  GreLuahlin  des  Faustus 
3uUa,  heiraten')  —  lehnte  Pompejus  ab;  damit  gab  er  deutlich 
zu  erkennen,  daß  er  für  die  Zukunft  nicht  gebunden  Bein  wollte. 
Schließlich  einigte  man  sich  darauf,  daß  Caesar  gestattet  sein 
solle,  sich  nach  Ablauf  des  gesetzlichen  zehnjährigen  Intervalls 
für  das  Jahr  48  abwesend  um  das  Gonsulat  zu  bewerben,  wobei 
die  selbshrentftndliohe  Voiatiaaaliang  war,  daß  er  seine  Pjro- 
wien  bis  aom  Bnde  daa  Jabres  49  behslfeen  weide;  em  dabin* 
gebendes  Qesets  sollte  von  allen  sehn  Tribonen  eingebtaoht,  seine 
Annahme  durch  Pompejus  gesichert  werden.  Auf  Pompejus* 
Veranlassung  ging  Cicero  nach  Kuvenna,  um  mit  Caesar  zu  ver- 
handeln; ihm  gegenüber  verbürgte  er  sich  für  das  Verhalten  des 
Tribunen  Caelius,  des  einzigen,  von  dem  eventuell  eine  Inter- 
cession  zu  befürchten  war'). 

>)  Cic.  Att  Vn  1,  4  (b.  a.  A.  8).   Florus  I  45,  22  bei  Veroingetoriz* 

Aaistaad:  oftsMit  srol  tone  Oamar  Matfmmae  äüeehm  aff$n8* 

«)  SaetoB  Oaea  87  ad  ttttmMiam  atamn  Pow^  neemtiMlMm 
ae  voimiiahm  Oekniam  wrmi»  mute  nepotem,  quae  Oato  Mareeüo 
M^ptfa  mtt,  eoMlMoMm  tt  d§Mh,  Mque  fOkm  0lm  im  wiaki' 
monium  peUt  Famio  Suüae  desHnakm  [in  Wirklichkeit  war  sie 
idion  mit  diesem,  dem  Schwager  Milos,  vermählt  DRUMAim  IV'  592]. 

*)  Cic.  ad  Att.  VII  1,  4  (16.  Oktober  50)  im  Anschluß  an  die  Frage, 
ob  bei  den  berontaheadea  VeiiiaiidlaBgen  der  Ampnush  aof  ahwaMende 


Digitized  by 


Bompitliii  aUfliaigcr  CSonnl 


229 


Naehdem  man  tkk  endlioh  geeiiiigt  hatte,  kameii  die  Dinge 
in  lasolien  Flnß.  Katlizlioh  wann,  wie  apiter  bei  der  Über* 

traguiig  des  Prinoipats  an  Augastus,  für  die  entaoheidende  Senats- 
Sitzung  die  Maßregeln  im  voraus  festgelegt  und  die  Rollen  ver- 
teilt. Bibulus  stellte  den  Antrag,  den  Pompejus  zwar  nicht  zum 
Pictator  —  mit  diesem  Titel  waren  durch  Sullas  Regiment  zu 
häßliche  Eriimenmgen  verknüpft,  so  daß  er  allgemein  verab- 
adieut  wurde  — ,  wohl  aber  mm  alleinigen  Consul  zu  erwählen. 
Cato  aeknndierte ,  sm  grofien  Obenaaehang  der  Niohtoin* 
geweihtett:  er  babe  awar  einen  derartige  Antrag  aeLbat  nicht 
afeelkn  ktanen,  aber  er  atimnie  an;  denn  jedea  Begiment  aei 
beaaer  ab  die  Anarohie,  und  Ton  PofmpejuB  dfbrfe  man  erwazten, 
daß  er  die  ihm  anvertraute  Stellung  besser  als  ixgeiid  em  andrer 
verwalten  und  das  Greraeinwesen  wieder  in  geordnete  Verhält- 
nisse überführen  werde.  Der  Beschluß  wurde  angenommen,  der 
die  Comitien  anwies,  den  Pompejus  und  zwar  ihn  allein  zum 
Oonsnl  zu  wählen,  und  die  Klausel  hinsufügte,  daß  Pompe joa 
nieht  befagt  aein  aoUe,  vor  Abiauf  von  swm  Monaten  aioh  emen 
Kollagen  Wüllen  zu  lassen,  lalla  das  aioh  als  wünachenawert  er- 
weisen sollte^). 

Danmf  wurde  Pompejus  am  24.  dea  Ihtetoalana,  dem 

5.  Februar  julianisch,  von  den  Comitien  unter  Leitung  des 
Interrex  Servius  Sulpicius  gewählt  und  trat  sein  Amt  sofort 
an*).  Durch  den  Wegfall  der  Kollegialität  war  wie  beim  Dictator 

Bewerbung  anerinHint  werden  solle:  qßdd  dicam? . . .  contra  Caesarmnf 
übt  sunt  ülae  tensae  dexterae?  nam  ut  iUi  hoc  liceret,  adiuvi,  ro- 
g(Uu8  oö  ipso  Ravennae  de  Caelio  tribuno  pl,  ab  ipso  autem  ?  eUam 
a  Onaeo  nosiro  in  iUo  divino  tertio  consulaiu.  Diese  glücklich  er- 
haltene Notiz  wirft  ein  helles  Schlaglicht  auf  die  Situation  und  die 
Vorgänge  hinter  den  KaliBsen.  Daß  Cicero  in  der  zweiten  Philippica  24 
bagt.  er  habe  Pompejas  geraten  ne  paieretur  ferri,  ut  absentis  eius 
(Caesaris)  ratio  fuibereUir,  mag  formell  richtig  sein;  aber  wie  der  Brief 
an  Atticos  seigt,  hat  er  sich  gefügt  und  mitf^ewirkt. 

>)  Rot  Fsnp.  Ms Osfto  47.  App.  II  28,  84.  Die  ^Oi  50,  4.  Asoon. 
yi  87.  Sneton  Osei.  2€  emii  BmatUB  wnm  cünmUem  mmkuMnque 
Chtaeum  Pompektm  fleri  osfwtfisset 

h  VKäl.  MwrL  Mmm  Jniereatariö  Asoon.  fk  87.  —  Liv.  ep.  107 
ü  temOu  «Miffti  <erMo  faeHm  eti  uftsens  et  soIIm;  er  blieb  eben  vor 


Digitized  by  Google 


aao 


Dm  Moioipifc  d«  Fmpiipw 


und  beim  König  die  geHunte  Amtagewik  der  Bepuhtik  in  seiner 
Handiminigt  DaB  er  aie  im  Sinne  des  SenaAe  und  der  Nobflüit 
Warn  werde,  bekräftigte  er  dadurch,  daß  er  den  Gtto  eolort 

zu  sich  in  seine  vorstadtisohe  Wohnung  lud  und  ihn  bat,  ihn 
auf  alle  Weise  mit  Rat  und  Tat  zu  unterstützen.  Cato  suchte 
in  seiner  Antwort  die  eingenommene  Haltung  zu  wahren:  privatim 
werde  er,  wenn  befragt,  bereitwillig  Rat  erteilen,  aber  so  wenig 
er  früher  aua  pereöolioher  Feindschaft  dem  Pompejua  opponiett 
habe,  sondern  nur  um  des  Staatswohls  willen,  so  wenig  könne 
er  jetit  ihm  au  Gefallen  reden;  für  die  öfientliohen  Vechand- 
kmgen  mttoee  er  sieli  seine  Onabhingj^^rait  wbehsifcen*).  Oleioli 
darauf,  am  2(1.  Ihteroalafis*),  sfoHfee  Fompejus  im  Bumt  swet  neue 
Oeeetiie  snr  Bidmsrion,  ein  fi^esialgeseCi  I8r  die  Untennehung 
und  Bestrafung  der  Mordtat  auf  der  Via  Appia,  des  Brandes  der 
Curie  und  des  Angriffes  auf  das  Haus  des  Interrex  Lepidus,  ein 
anderes  umfassendes  gegen  die  Wahlumtriebe;  in  beiden  Ge- 
setzen wurde  das  Prozeßverfahren  verkürzt,  das  ZeugenverhöT 
auf  drei  Tage  beschränkt,  der  Unfug  der  Charakteraeogen  ver* 
pönt  und  die  Sohloßverhandbng  auf  einen  einzigen  Teg  su- 
sammengpdiingt,  der  Anklage  awei,  der  Verteidigung  dm 
Standen  mr  Verfügung  gestellt,  DieAufrteUung  des  300  Namen 
umfaeaenden  Biditeialbums  wnida  ansmhIieMieh  in  die  Hlada 
des  Pompejus  gelegt,  ab  dea  einzigen  suraeit  Toiliandenen 
Oberbeamten;  denn  Praetoren  gab  es  noch  nicht  wieder.  Für 
jeden  Prozeß  sollten  81  Richter  ausgelost  werden,  von  denen 
die  Parteien  je  fünf  aus  jedem  der  drei  Stände  ablehnen  durften, 
so  daß  der  Qerichtshof  aus  51  Richtern  gebildet  wurde.  Der 
Untenuchungariditer  für  die  Mordtat  sollte  dagegen  von  den 

der  Wahl  aafterhalb  des  offisiellen,  staaUrechUiohea  Stadibetirkt  in 
dem  soDti  der  Kandidat  anwstend  teia  mnJKe. 
*)  Plot  CMo48sFliim^  64. 

^  dWnde  pott  dtmn  Isrtkm  (nach  der  Wahl)  4$  i&gilntt  nowii 
ftmidiB  räMU,  Asoon.  87.  Bas  ist  aaoh  gewShalioker  AasdnMki- 
weise  zwei  Tinge  naeUiar,  also  am  26.;  der  BesoUnß  des  Senats  erfolgl» 

nach  Ascon.  sa  §  14  pridie  Kai.  Mart.,  alio  am  folgenden  Tage,  dem 
87.  Interc.  M€igni  Pompei  in  tertio  conatdatu  extat  wUcHtm  in  tumuUu 
nadfCiodkmaepreWafiKf  mUumiektm  süs  im  urftsi  FUb.K  1M> 


Digiii^oü  by  Cookie 


Ftep^  G«Mln  Aber  die  Owiehte  und  die  WaUea  281 


OomitMn  Mt  cbni  Gönmlaieii  gewihlt  midaii^).  Die  VeiliAiid- 
limg  fflhrto  sa  «rregten  DidnMMonap»  Der  Triban  Omüds  er- 
klärte die  Maßregeln  für  ein  Ausnahmegesetz  {privüegium)  gegen 
Milo  und  wollte  intercedieren,  bis  schließlich.  Pompejus  erklärte, 
wenn  man  ihn  zwinge,  werde  er  zur  Verteidigung  des  Staats  zu 
den  Wafien  greifen*).  Hortensius  hielt  ein  neues  Qesetz  für  über- 
fläasig;  es  geaöge  ein  Verfahren  außerhalb  dee  Turnus  (extra 
ofdmem)  vor  dem  Untersoofaimgffiolitor»  aber  auf  Grund  der 
battehendeD  Gewte.  Der  Senat  war  am  27.  Inteicalaiu  beieit» 
daiaol  einsogeim;  aber  aal  dieForderaiigdeB  Q.Fkifiii80a]eniia» 
eines  eifrigen  Anhängers  desCaesarnnd  dodins  (oben  8. 81),  woide 
der  Antrag  seriegt,  das  außerordentliche  Verfahren  beschloasen, 
der  zweite  Teil,  die  Beibehaltung  der  bisherigen  Gesetze,  durch 
Intercession  des  Plancas  und  Sallust  zu  Fall  gebracht.  So  blieb 
dem  Senat  nichts  übrig,  als  der  Forderung  des  Pompejus  zuzu- 
stimmen; zugleich  ?ruxde  erklart,  daß  die  Mordtat  und  die  an- 
sohließenden  Ereignisse  das  Staatstntereeee  geecbadigt  hätten 
(eonfrs  fernftMiotm  me  foofaf), 

M  Ascon.  p.  87.  40  (vgl  tu  §  14).  Dio  40,  52.  Plut.  Pomp.  .55  xaU 
t{«at(  ^iMV  Stupo^oxitüv  xaX  Scxas^dtv  eiriota^  xai  vo[i.ou.;  -fpa'|a(;, 
»o&*  o5t  ai  xptaeii;  i'vovro  =  App.  II  23,  87  oixa^  rtpoott^ei  ttüv  te  &kXiuv 
&\uiptriifiÄxmv  xol  p&Xiota  SutpoSoxta;  xal  Stxaa}xoü.  Bei  Ascon.  p.  89 
hat  MomssR,  Staatsrecht  II  *  647,  2  (II '  646,  8)  die  Enundatien  oUnm 
(ood.  oHonm)  quoqne  Mfeiim,  qui  de  M  TB  tudtcarmU,  Fornpelua 
iaie  (ood.  ftite^  propomiUf  »f  nunqmm  neque  Marfans  eiros  nequ» 
mmeHtofU  pnpoaUos  ease  eonatamt  mit  Unrecht  beilritteB:  Vgl  Cic 
pro  IfiL  81.  lOS.  ftun.  VII  %  S.  Plnt.  Pomp.  55.  Die  40,  52,  8.  Xomais 
will  seltsamerweise  nachweisen.  da5  der  Qosontor  zugleich  als  lUdifter 
oiilgMtimmt  habe.  —  Die  .51  Richter  waren  so  verteilt,  dafi  18  SenSr 
toren,  17  Ritter,  16  Aerartribunen  den  Gerichtshof  bildetOA  (Afooa. 
p.  58.  54);  so  kam  der  Vorrang  des  Senats  xum  AoBdmok. 

■)  Ascon.  p.  87. 

*)  Cic.  pro  Mil.  12  ff.,  dem  dieser  B^chluS,  für  den  er  doch  selbst 
gestimmt  hat  (ego  ip/te  decrevi),  natflriich  sehr  unangenehm  ist,  und 
dasa  Asconius  su  i;;  14.  Am  nächsten  Tage,  dem  1.  M&rz,  berichtete 
FIsaeat  ttber  dieoe  Vorgänge  in  eiaer  Telhsfenammlang.  In  denslbeii 
▼enammlnog  behsaptele  Flaaeos,  Milo  habe  aaeh  der  Mordtat  vier 
liiie  IflUner,  die  vorttberkamen,  Mgenonnien  und  wwm  Mooste  lang 
<feoi  18.  Jaaaar  =  8.  DeieaBber  jsl.  bw  1.  Min  =  8.  Fsbraar  jal.)  in 
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Aach  das  Qeseti  über  die  Wahhuntariebe  fand  staricm  Wider- 
sprach.  PoDipeiuB  hatte  ihm  rfkdnrirkeDde  Kraft  iQr  aDe 
bis  sa  seinem  ersten  Oonsnlat  hn  Jahre  70  hinauf  irarliehn.  Oato 

erklärte  sich  dagegen,  man  solle  das  Vergangene  rulin  lassen 
und  statt  dessen  für  die  Zukunft  sorgen;  es  werde  damit,  wie 
er  mit  Recht  betonte,  nur  unendlichen  Prozessen  der  Spielraum 
eröfbiet,  und  es  sei  unbillig,  ein  verschärftes  Stra^esetz  auf 
Zeiten  anzuwenden,  wo  es  noch  nicht  bestand^).  Schwerer  fiel  der 
Einwand  der  Anhänger  Oaesars  ins  Gewicht,  daß  auch  dessen 
OoDsnlat  in  diesen  Zeitnnm  ialle;  Pompejus  wies  das  mit  inohl* 
gespielter  BntiMung  ab:  Oassar  sei  über  jeden  Yerdseht  «r> 
haben,  überdies  faUe  ja  anoh  sein  eigenes  swdtes  Oonsokt  nntcr 
das  Gesetz'). 

SchlieBlich  wurden  beide  Gesetze  vom  Senat  angenommen 
und  promulgiert;  die  Annahme  durch  die  Comitien  wird  unter 
Wahrung  der  gesetzlichen  Frist  des  Trinundinum  frühestens  am 
1&  Mars  (26.  Februar  julianiBch)  erfolgt  sein.  Unmittelbar  darauf 
wurde  zum  Untersuchungsrichter  für  den  Mordproxeß  L.  Domitius 
Ah^dobarbos  gewihlt*),  der  bisher  die  Machthaber  so  eiidg  be- 
kämpft hatte;  auch  darin  trat,  da  die  Wahl  natOrlieh  vrai  Pom* 
pejus  bewirkt  war,  die  Umgnippierung  der  Parteien  satage.  Die 
Leitung  der  Wahlprozesse  erhielt  Aulus  Torquatos.  Vor  beiden 
Untersüchungarichtern  wurde  die  Anklage  gegen  Müo  erhoben, 
und  der  Beginn  des  ersten  Prozesses  auf  den  4.  April  angesetzt*). 

Offenbar  gleichzeitig  mit  den  Gresetzen  des  Pompejus  haben 
die  Tribunen  den  Antrag  für  Caesar  eingebraoht.  Cato  opponierte 

eeiner  Villa  gefangen  gehalten.    Ein  wegen  Mordtaten  verd&chtiger 
Sklave  Müob,  Galatag.  war  von  den  triumviri  capitales*  festgenommen, 
wurde  aber  darch  die  Tribunen  Caelias  und  Manilias  CamanoB  befreit 
und  an  Milo  zurückgegeben,  Ascon.  p.  88. 
>)  Plut.  Cato  48. 
Appian  II  28. 

*)  AseoB.  p.  88  jMrlofa  tfaMs  kge  Pompefa  . . .  sfoMsi  mnUHa 
hMta,  cnahiB9ue  eti  L,  DmiHm  utAsneftordiis  qmmMott,  de.  pro 
MiL  22. 

*)  Atooii.  p.  4(lL  Die  QoaenloNi  Ar  aiideie  GerichtriiOfe  bei  Ascon. 
S4,  daninter  der  gewesene  Aedil  FliToiiiiit. 
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aneb  hier  und  suoiite  das  Oceete  dnzoh  Otwtmlrtwnmedeii  ni 
Fill  la  fanngen:  mm  Ctkm/r  auerieil  «m  iweitoi  Oanaukt 
wünaohe,  solle  er,  wie  es  sieh  gehöre,  naeh  Niederlegung  seiner 

Statthalteischaft  als  Privatmanu  nach  Roui  kommen  und  sich 
darum  bewerben.  Aber  Pompe  jus  war  gebunden  und  setzte  die 
Annahme  durch ;  er  erklärte,  einen  Brief  Caesars  erhalten  zu  haben, 
in  dem  dieser  den  Wunsch  auasprechs«  einen  Naohfolger  zu  er- 
halten imd  die  Feldsöge  Icazuwerden;  es  sn  aber  billig»  flun 
daa  Fcivileg  der  abwesenden  Bewerbung  n  gswShxen^). 

CSaeiar  hat  jedanfails  die  Wahl  des  Pompejiis»  wahraoheui- 
Ikdi  aiioh  noch  die  Annahme  des  GesetMs  dar  Mbosen  in  ftafien 
abgewariet.  Dann  eilte  er,  Mhestens  Ende  des  julianieohen 
Februar,  über  die  Alpen').    Es  war  die  höchste  Zeit;  denn 

Flut.  Pomp.  56,  der  dann  die  Erzählang  abbricht  and  mit  den 
Worten  o&«  HtpiMC,  äXX'  ocov  -rjTtirj^lc  b  no}ixv]iO(  5icoicto(  -rjv  ^&XXov  &v 
}<pp6vti  mpl  KoUaapo;  mit  einem  großen  Sprang  unmittelbar  za  den 

Vorgängen  des  Jahres  50  übergeht.  Caesar  (bell.  civ.  I  82)  sagt  im 
Senat  im  M&rz  49  latum  ab  X  iribunis  plebis  contradicenübus  ini- 
micis,  Colone  vero  acerrime  repugnante  et  pristina  consuetudine 
dicendi  mora  dies  extrahente,  ui  sui  ratio  absentis  haberetur,  ipso 
consiäe  Pompeio;  qtii  si  improbasset,  cur  ferri  passtts  esaet?  Liv. 
ep.  107.  Sneton  Caes.  26.  Bio  40,  51.  Cic  ad  AU.  VIK  3,  8  idem  (Pom- 

peius)  sMcMi  tmUo  eonmM»,  pMlqmm  esw  dtfmuor  ra^mMieas 
coepii,  eomUndU,  utdeetm  trimipLfmmi,  tUähimUaraHohah^ 
retur;  TII  8,  4  evr  lonto  apere  pugmtlum  mt,  «1  ds  eint  ahsmiiie 
ratUme  habenda  deeem  Mbuni pL  ferrent?  vgl.  Vn  1, 4  obea  8.  M,  1. 

Bio  40,  51  bringt  das  Gesets  an  riohliger  Stelle,  nach  PbaLp^jes* 
Antritt;  Appian  II  25,  96  berichtet  et  ent  naeh  der  Vemrtailnag  llih» 

nnd  der  Demokraten,  die  zu  Caesar  geflohn  seien  und  ihn  vor  Pom- 
pejus  gewarnt  h&tten;  daß  es  in  weit  frühere  Zeit  gehört,  hat  zuerst 
wohl  NisssH,  Hist.  Z.  46,  1881,  59  ff.  ausgesprochen.  Bei  Appian  wird 
es  offenbar  mit  den  an  Pompeius'  Gesetz  de  iure  magistriUuum  an- 
knüpfenden Verhandlungen  zusammengeworfen. 

-).Bell.  Gall.  VII  6  iits  rebus  (Vercingetonx    Maßnahmen)  in 

ItaUam  Caeaari  muUiaits,  cum  iam  iUe  urbanas  rea  tfirtute 
rw-  .T\)tnp€i  coimwodffonMti  Iii  etaliifii  jMfMiiieis  inftUüffitrci,  In  IVvmw» 
älpinam  OaUkm  profetim  est  Gneanr  möehte  den  Ansdiein  erwedten, 
nla  sei  er  vofoit  aof  die  Knude  von  dem  AnMand  nach  Gallien  geeilt 
und  hat  diese  Wirknng  aneh  in  den  neueren  Darrtellangen  flbefall  ei^ 
reicht,  man  hat  es  eben  versinmt»  iswitchen  4en  Zeilen  in  lesen;  daia 
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iiuwiaehfln  hatte  VeBoiiigetoriz  den  Anfatand  überail  oigaiiiaiect» 
ja  er  loonnte  beraitB  an  einen  AngnS  anf  die  römiadie  Fkavins 
und  ihre  Hauptstadt  Narbo  denken^).  Die  Lage  war  wo  bedenk« 
Geh,  daB  CSaeear  die  Fiage  erwog,  ob  er  nicht  die  Legionen  mm 
Schutz  der  ?rofvins  heraniidin  und  damit  tatsachlich  aUe 
seine  Eroberuiigeu  emstweilen  preisgeben  müsse*);  er  entschied 
sich  aber  doch,  zumal  er  die  Legionen  auf  dem  Marsch  einem 
Angriff  der  Feinde  ausgesetzt  haben  würde,  statt  dessen  nach 
£!rgreifung  der  dnogendsteu  Sohutsmaßregeln  lür  die  Proviua 
in  die  Winterquartiere  zu  seinen  Truppen  zu  eOen  und  trots 
der  ungünat%en  Jahzeeieit  solort  den  Feldnig  g^gen  die  In- 
surgenten  au  beginnen. 

Wälnend  Oeeiar  den  eobmien  Kampf  gegen  die  Gallier 
fOhrte,  ging  in  Rom  der  Prosefflcrieg  seinen  €kmg.  Fompejua 
wünschte  natürlich  die  Verurteilung  Milos,  nicht  aus  rechtlichen 
Gründen,  obwohl  seine  Schuld  offenkundig  war,  sondern  aus 
politischen.  Denn  die  Zeiten,  wo  er  ihn,  im  Kampf  mit  Clodius, 
als  Gehilfen  benutzt  hatte,  waren  langst  vorbei,  mit  Clodiua 
hatte  er  sich  versöhnt,  und  Gaeaai  verlangte  Milos  Bestrafung; 
vor  allem  aber  war  dieser  em  rücksichtsloser  Agitator,  der  mit 
seinen  Banden  vor  niohte  auruckschreokte,  eben  so  »ftMimm  m 
Oodina  und  die  wildeetan  Anarehieten.  Bafi  er  aeh»  im  Gegen* 
sati  au  diesen,  der  NobOitat  sur  Verfügung  gestellt  baMe  und 
deren  Führer  ihn  au  halten  snehten  und  den  Moid  als  segens- 

koromt  die  oft  nicht  genügend  heachtet-e  Abweichung  des  damaligen 
römischen  Kalenders  vom  jalianischen.  Daß  in  Wirklichkeit  Caesar, 
nachdem  er  die  erste  Kunde  von  dem  Aufstand  erhalten  hatte ,  noch 
lange  in  Italien  festgehalten  war,  verrät  sich  in  dem  Satz  VII  9,  4,  dafi 
er  in  Vienna  die  Reiterei  su  sich  nimmt,  quem  multia  ante  diebua 
eo  praemiseraL  —  Bei  Caesars  Ankunft  in  Frankreich  liegen  die  Ce- 
vsMien  noch  in  tiefsm  Sehaee  (VII  8),  es  ist  aaeh  Winter  (tfXixsuum 
partem  hiMäs  VUIO,  1%  d»  snt  mit  der  Kinnshwie  fon  Afetieani  an 
Ende  geht  (VH  32  tarn  prope  Unm  etmfeeia,  cum  ipao  amd  tem- 
pore ad  ffermtdum  bwBmm  voeantmr);  Afaricmn  wifd  also  etwa  g^gen 
Ende  April  jolianisoh.  d.  i.  nach  Mitts  Hei  aiob  fHausolisiB  Katondsr, 
stöbert  worden  sein. 

')  Bell.  Oall.  VII  7. 

*)  BeU.  Gall.  VU  6. 


Digitized  by 


Vemitoilong  Hilos 


885 


lekfli  för  dm  Staat  prieMn  —  so  radete  Oto,  und  lam  Kafie 
BnttnB  hat  Pichber  eine  Verteidigangirede  fSr  Milo  gesehneben, 

in  der  er  sich  in  diesem  Sinne  offen  zu  seiner  Tat  bekannte^)  — , 
machte  seine  Beseitigung  nur  um  so  notwendiger;  nimmermehr 
durfte  Pompejus  zulassen,  daß  er  sich  doch  noch  das  Consalat 
gewann.  Er  hielt  daher  weiter  die  Fiktion  aufrecht,  daß  Milo 
ihm  nach  dem  Leben  trachte,  blieb  meist  in  seinem  Gartenhaas» 
geeohützt  durch  eme  staike  Trappemdiar,  und  entließ  einmal 
Toneitig  den  Seoel^  ml  er  ein  Attentat  Milos  liuobte;  in  6m 
niebaten  Sitmng  bebanptete  Oomifioina,  einer  der  Ankläger 
Ifiloa»  dieaer  trage  eine  Wafle  unter  der  Ttanioa,  wnriHif  Mib 
aioh  entblößte  und  die  Unwahriieit  der  Beedmldigimg  naehwiea^). 
Bei  dem  Prozeß  auf  dem  Forum  iiaiim  Pompejus  in  Hörweite') 
gegenüber  beim  Aerarium  Platz,  von  einer  starken  Besatzung 
umgeben,  und  sorgte,  als  beim  Beginn  des  Zeugen verhörs  am 
4.  April  der  Pöbel  ein  wüstes  Geschrei  erhob,  für  Bube  und 
oidnangsmaßigen  Verlauf  der  Verhandlung.  Daa  Zeugenverbör 
dinerte  dem  Qeeets  gemäß  drei  Tage;  dann  folgte  am  die 
Anrioming  der  Geeobwarenen  und  die  mdojers.  FSr  dieeen  Tag 
batte  Pompejua  das  Truppenan^bot  noob  veratiikt  und  alle 
Tempel  beeetien  laeaen*);  aber  Planeus  hatte  tage  auvor  die 
Menge  aufgefordert,  in  Masse  zu  erscheinen  und  nicht  zu  dulden, 
daß  Milo  ihnen  entschlüpfe*).  Ab  dann  Cicero,  durch  Milo  vor* 
sichtig  erst  im  letiten  Moment  in  einer  Sanfte  herbeigeführt. 


*)  ÄMOon,  pw  48  and  tohoL  Bo1>.  pro  Mil.  argom.  QainfciL  III  6,  9t> 
X 1, 88.  5,  90  (Metzr,  Orat.  Rom.  firagmenta  p.  447).  Cicero  §§  72  ff.  fOhrt 
4leaen  Gedanken  als  Fiktion  ans,  der  leider  rier  Wahrheit  nicht  enfc- 
tpteche:  de  morte  Clodii,  si  iam  noUem  ita  düuere  crimen  ut  düui, 
tarnen  impune  Miloni  palam  clamare  ac  mentiri  gloriose  liceret: 
ocddif  occidi  non  Sp.  Maelium  .  .  tioti  TibHium  Gracchum  . . sed 
eum  —  auderet  enim  dicere,  cum  patriam  periculo  suo  liberaaaei  — . 
cuius  nefandum  aduUerium  cet  Vgl.  §  6. 

*)  Gic  pro  Mil.  66  f.  Ascon.  p.  87  f.  and  p.  89  init 
Oio.  pfo  MiL  87  da.  Fmpei,  fe  mdm  iam  appeUo,  af  w  «000^ 
«1  aia  «GEOHdira  potai»,  fgl.  71. 
Gie.  pro  ICL  8.  71.  101. 

*)  Oic  pro  MU.  8.  71.  Fiat  Cic.  8S. 
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adne  Rede  begbuieiiwoQfce,  erhob  sich  em  wfirtee  Geedirei,  lo  daß 
die  Toppen  einidlireitaii  maÜtnk  und  es  m  Blutvergießen  Joun^). 
Dies,  fowie  der  ungewolmte  Anbliek  d«r  SoMalieD  bnaohte  ihn  w  in 

Verwiming,  daß  er  alle  Haltung  verlor  und  von  der  schön  vor- 
bereiteten Rede  kaum  etwas  susammeDhanglos  uad  stammekid 
vorbringen  konnte*).  Milo  wurde  mit  großer  Majorität  verurteilt') ; 
unter  den  wenigen  Freisprechenden  war  zweifeUoe  Cato,  der  seine 
Abstimmung  ofEen  gezeigt  haben  soU^).  Mik»  ging  ins  Szil  nAoh 
Miifffmlifi,  ohne  sich  bei  den  weiteren  Prozessen  zu  stellen ;  so  wurde  er 
such  wegen  Wahhimtriebe,  w^gen  unerlaubter  Qubs  und  noohmab 
wsgen  Gewalttat  Ytsrurteilt.  Seine  Vermögeosverh&haiisse  waren  so 
lerrftttet,  daß  bei  dem  Verkauf  semes  Besatses  die  GH&ubiger  von 
den  70  IfiD.  Bester tien  Sehulden,  auf  die  er  es  gHlddich  gebracht 
hatte,  nur  den  vierundzwanzigsten  Teil  (4Ve%)  erhielten^). 


0  Dio  40,  58. 

■)  Plut.  Cic.  58.  Dio  40,  54.  A»con  p.  42  üaque  non  ea  qua  solitw 
erat  constantia  dixii.  manei  autem  iUa  quoque  excepia  eius  oratio; 
and  Bch&rfer  schol.  Bob.  argum.  in  Mil.  exstat  alius  praeterea  Uber 
actorum  pro  Milane,  in  quo  omnia  interrupta  et  inpolita  et  rudia, 
plana  denique  maximi  terroris  agnoacas.  Quint  lY  8,  17.  Die  viel- 
geprieiene  Bede  pro  MÜom  ist  in  Wirklichkeit  ein  traoiig  naohhinken- 

Bradskt  der  Stadientnbe,  mit  dem  er  eich  hsfanmiieUeB  loeht«^ 
ab  aiehts  mehr  gnt  sn  maofaen  war.  YgL  liUot  betamateii  Spolft  (Die 
40^  54),  er  sei  dankbar,  da0  Gioeto  disM  Rede  nicht  gehalten  hab^ 
denn  sonst  würde  er  jetst  nicht  in  Maaaalia  so  schOne  Seebathen  emen. 
Auf  die  geschriebene,  nicht  anf  die  wirklich  gehaltene  Bede  bezieht 
neb  Cicero  de  opt.  gen.  or.  10  si  eodem  modo  putant  exerdtu  in  foro 
et  in  Omnibus  templis,  quae  circum  forum  sunt,  conlocato  dici  pro 
Müone  decuisse,  ut  si  de  re  privata  ad  unum  itidicem  direremus, 
tim  eloquentiae  sua  facultate,  non  rei  natura  metiuntur.  DaA  Miloe 
Sache  faol  war.  wußte  er  selbst  sehr  gut:  ad  Att.  IX  7,  8. 

')  Ascon.  p.  53:  12  gegen  6  Senatoren,  18  gegen  4  Hitter,  18  gegen 
8  Aertuiriboneo. 

«)  AMon.  p.  58.  Velleiiis  II  47,  5. 

*)  Ascon.p»54  btma  efMSjwvp<er  osfira/Mina^iiifi^^ 
esniSniiii.  Bh  Yentlndnii  dieser  Angabe^  die  ich  in  der  eiiten  Anf- 
lage  gans  fidsoh  aaligefkflt  hatte,  verdanke  ich  K.  BicnL:  «Dia  teiMniM 
vetUtttio  fuhrt  mir  (praetorischen)  üniversalsuccession  des  bonorum 
mHptar,  also  smn  Erwerb  des  YermCgeai  mit  den  Aktiten  and  FMsifeo. 
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Wenn  M  IfUo  Pompejus  die  Varoitoiking  gegen  die  Nobühit 
durchsetzte,  so  verliefen  die  übrigen  Prozesse  ganz  nach  deren 
Wunsche.  Sauf  ejus,  der  die  Bande  Milos  bei  der  Mordtat  ge- 
führt hatte,  wurde  zweimal  freigesprochen,  dagegen  Sextus 
Clodius,  der  die  Leiche  des  Volksmanns  in  die  Curie  gebracht 
hatte,  mit  allen  gegen  fünf  Stimmen  verurteilt,  und  eboneo  viele 
andre  CSodianer^).  Dasselbe  Schicksal  traf  den  Hypneue,  den 
bidftsrigeii  Kandidateii  dee  Pompejoa,  den  diaier  jetafc  kSU 
fiiUen  Heß,  und  von  den  Bewerbern  des  Vorjahre  den  Henunras 
und  den  Soanme;  bei  letzterem,  der  duieh  seine  SpMe  die  VbUtB- 
gunst  gewonnen  hatte,  mußten  Pompejus*  Soldaten  gegen  die 
Menge  einschreiten,  die  die  Niederschlagung  des  Prozesses  oder 
die  Freisprechung  forderte.  Als  dann  aber  Memmius  den  MeteUus 
Scipio  wegen  Wahlumtriebe  anklagte,  um  dadurch,  nach  einer 
Beetimmung  des  pompejiachen  Gteeetzes,  selbst  seiner  Strafe  ledig 
SU  werden,  nahm  Pompejus  den  Angeklagten,  dessen  Tochter 
Oomelia  er  gleieb  naeb  Antritt  eeinee  Oonmlata  gefaeiiatot  hatte*), 
in  Sduti:  er  legte  Trauergewand  an  und  hid  die  Richter  zu 
aieb,  um  sie  lu  gewinnen,  so  dafi  HienunioB  die  Klage  ab  ans*' 
stohtslos  fallen  ließ').    Zu  Ende  des  Jahres,  nach  Ablauf  ihres 

Der  sogenannte  Kaafpreis  besteht  nicht  in  einer  festen,  an  den  Konkurs- 
verwalter (magisier)  zu  zahlenden  Summe,  sondern  in  Prozenten,  welche 
die  Konkursgläobiger  auf  ihre  Fordemng^n  gegen  den  bonorum  emptor 
Ton  diesem  zu  bekommen  haben,  hier  also  4'/*%  Nominalbetrags 
ihm  Fordernngsii.*  Daft  Uilos  Sehalden  ncfa  tut  die  angebevre  Snnuiie 
von  70  Uül.  beliifeB,  beriehtet  Flin.  S6>  104.  Sein  AkliviennOgeii  wird 
DHhia  von  dem  MasMokiafor  für  ntnd  8  Mill.  (gonaoer  wiio  8,966  M; 
aber  die  70  IfilL  sind  dfenber  abgerondet)  Obemomnen,  nnd  wird  «tiraB 
hlAier  gewesen  sein,  da  das  Entgoli  fttr  Mflhe  und  Risiko  sowie  der  Unter- 
oehmergewinn  des  emptor  hinsnznrechnen  kL  liUoa  Sohnlden  g^i^^ieo 
noch  weit  Ober  die  Caesars  (S.  ^6.  1)  hinaas.  —  Von  den  anschlieBenden 
Geschäften  ist  in  Ciceros  Briefen  an  Atticus  noch  mohrÜMSh  die  Bade 
(V  8,  2.  VI  4.  5-  7),  ebenso  Caelius  ad  fam.  VTH  8,  2. 

*)  Ascon,  p.  55  multi  praeter ea  et  praesentes  et  cum  citati  nofi 
reapondissent,  damna  ti  sunt ;  ex  qu  ibus  maximaparsfuü  ClotUanorum. 

*)  Plat.  Pomp.  55  gibt  das  Datum. 

*)  AnMUiiDg  der  Prosease  bei  Appian  II  24  (naftfiriieh  bat  es  da* 
Mben  noch  manehe  andere  gegoben).  fi^ypneos  nad  Sdpio  aaeh  Flak 
Pomp.  5S.  Bio      58.  Tal.  Max.  IX  8. 
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TViboimtiij  iniid«n  dann  smoli  Q.  Pompeju  Bufui  und  T.  Uli* 
nalnu  Pkncas  wagen  der  in  den  eafcen  Monston  ertegteu  üh- 

mhen  tot  Gericht  gezogen,  jener  duich  seinen  Kollegen  und 
eifrigen  Gegner  Caeiius*),  letzterer  durch  Cicero.  Für  ihn  setzte 
Pompejus  seinen  ganzen  Einfloß  ein,  ja  er  gab  ihm,  in  offen- 
kundiger Verletzung  seines  eigenen  Gesetzes,  ein  Charakter* 
leugnis,  bei  dessen  VerleBung  Cato  sich  die  Ohren  zuhielt;  er 
wnide  dann  nm  Plancns  als  Richter  abgelehnt.  Aber  Pompejus 
wmoohte  aein«n  SehttfeiÜDg  diMmnl  ebenaoimaig  m  letten,  wie 
swn  Jalu«  warn  den  Gabinina;  vklmelir  bewiikto  seine  Yer- 
wendnngnnr,  dsB  die  Biehter  jetafe  sebI  zeoht  entwhloiMi  wsxen, 
Une  Unsbh&ngigkeb  sn  seigen.  PlanooB  wurde  Tsrurteilt;  er 
ging  zu  Caesar,  der  ihn  reich  beschenkte,  ins  Exü  nach  Ravenna*). 
Der  dritte  im  Bande,  Sallust,  entging  der  Anklage;  später,  im 
Jahre  50,  wurde  er  wegen  seines  Verhaltene  von  den  Cenaoren 
aus  dem  Senat  gestoßen. 

Die  beiden  Gesetz««,  mit  denen  Pompejus  sein  Consulat  er« 
fiffneto,  hat  er  dnioh  zwei  weitere  ergänzt,  welohe  die  Stasta- 
Tsrwaltang  legnlierten.  Dsa  eine  führte  den  im  Jshie  63  ge- 
laOten  SenatebesoUnB  (8.218)  ans»  da8  lortsn  die  praetosMehen 
and  ooneglarisohen  Statthalter  erst  fOnf  Jahre  naoh  Bekleidung 
des  städtiachen  Amts  ihre  Provinz  erhalten  sollten*).  Das  andre 

*)  Yal.  Mas.  IT  2;  7,  vgl.  OmUiu  ad  fiuB.  Vm  1«  4.  de.  Brat  m 

pUU9  fitU,  Hl  nemo  eonira  tMum  perdüonm  popnOanm  iMrdi- 
lerUamque  demmikm  a  temttu  et  a  tenemm  emtea  MerU  een- 

akmtiua. 

")  CSicero  an  M.  Marias  YU  2,  der  Ober  seinen  Erfolg  große  Freude 
hat,  ebenso  über  die  Richter  quiauaisuntf  eum  contra  tanicu  opes  eius, 
a  quo  ipsi  lecii  iudices  erant,  condemnare;  nach  Dio  40,  55  hfttte 
Cicero  hier  nicht  besser  geredet,  wie  bei  der  Verteidigung  Milos.  Das 
weitere  Plut.  Pomp.  55  =  Cato  4S.  Val.  Maz.  VI  2,  5.  Caelius  ad  fam. 
VUI  1.  4.   Cie.  Phil.  XHI  27. 

•)Dio40,56;daSer40,80,  Idie  BatieodiiBg  des  BiMw  auk 
fiffriea  Im  Jahr  51  als  damit  im  Wldenpriieh  bessiehael»  ist  eine  Rfleh- 
ti|^  eder  viefamkr  da  SdueibTshier  (ttVidiii  Sopb« 

|i>i^       i«l|URoo  Itto«  1^  tA(       iffv^B/A^Q  Uilyw;  statt  ««fanp  hltte 
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Chietf ,  d$  wn  magiiMmm,  muß  ebe  ninftMsmde  Regelung  der 

Befugnißse  der  Beamten  enthalten  haben,  erhalten  lat  davon 
leider  nichts  außer  der  einen  Bestimmung,  welche  für  jedes  Amt 
die  Anwesenheit  des  Bewerbers  in  Rom  vorschrieb*). 

Nachdem  seine  Autorität  genügend  gefestigt  war,  vecsksktete 
Pompejus  nach  fünfmonatigem  monaiehiiichein  Regiment  auf 
seine  alletnige  Qewalt,  and  ließ  aioh  um  den  Anfang  Augnat 
■einen  neoen  SoMigervntef  MeteOns  Soipio  mm  Kollegen 
nShltti').  DieMT  hat  nooh  ein  Geeeti  dnznhgefaiMlLt,  «elolMe 
die  durah  CMins  verfügte  Beeehiinkung  der  Oananr  wieder  sof- 
hob:  man  empfand  das  dringende  Bedürfnis,  den  Senat  und  die 
Ritterschaft  von  den  massenhaft  eingedrungenen  unwürdigen 
Elementen  zu  säubern').  Indessen  als  dann  zwei  Jahre  darauf, 
im  Sommer  50,  wieder  Censoren  gewählt  wurden,  zeigte  sich, 
ebenso  wie  später  im  Jahre  22  bei  dem  gleichartigen  Versuch 
das  Angostus,  daß  sie  der  Angabe  in  keiner  Weise  gewachsen 
waren  und  das  Amt  dea  Sittenmeiatera  der  BepnUik  aioh  voU- 
irtindig  überiebt  hatte  —  daa  Odnun»  daa  mit  aauisr  Anafflbmi^ 
Tarhanden  war,  sagt  Dio,  war  ao  groß,  daß  kein  VecatSodigar 
noch  nach  dem  Amt  strebte.  Apphis  Claudius  und  Lucius  Piso, 
die  damals  gewählt  wurden,  haben  allerdings  zahlreiche  Sena- 
toren, darunter  den  Sallust,  und  Ritter  aus  den  Listen  gestrichen^) ; 

er       oder  ähnlich  sagen  mOaften).  Caesar  klagt  ci^.  I  85,  9  in  86  iura 

maguiiratuum  eommutoH,  m  ex  pratimu  al  eonauM^  «I  mmper, 
aatf  per  paneat  probaU  al  tleeU  In  jimiaelaa  mUkmtur. 
>)  IHo  4a  56.  Seatott  Oms.  S& 

Xtfooii«  «im  irt^vB«,  hastttagt  dnieh  die  laadiriften,  Drumahii  IV*  585,  5. 
Appian  II  25,  95  xf4)Ceyv«       p^vofx^'^C  tuap^l&ivoc).  Die 

40,  51,  2.  —  Erwähnt  werden  mag  noch  Plinias*  Angabe  38.  14  nec 
ignoro,  MM  pondo  auri  perisse  Pompeio  III  cos.  e  Capiiolini  lovis 
90U0  a  Camülo  ibi  condita.  Weiteres  wissen  wir  darüber  nicht,  so 
daß  sich  nicht  sa^en  läfit,  ob  Pompejos  des  Diebstahls  beschuldigt 
werden  soll  oder  ob  die  Angabe  sich  etwa  auf  das  Treiben  der  An- 
architten  bezieht  Ober  die  YoUandong  des  Baus  des  Ilieaten  in  diesem 
Jahr  s.  S.  161,  2. 

«)  Die  40,  57. 

^  nSo  40,  6t. 
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aber  jedemiaim  empfand,  daß  dieee  Männer  nicht  die  Pente- 
fiehkeilea  waiea,  weksiie  die  moreliMlie  BUtoog  der  Bürger- 

ackaft  irgendwie  zu  kontrollieren  und  zu  heben  berufen  waren. 

Die  Gesetzgebung  des  Pompejus  in  seinem  dritten  Consdat, 
welche  die  in  seinem  zweiten  Oonsulat  durchgeführten  oder  ge- 
planten Maflregeb  (S.  160)  fortsetzt  —  auch  eine  Kodifikation 
des  Rechts  hat  er  in  Ausoolit  genomiiMii»  wie  später  Caesar, 
ist  aber  danufe  nicht  dorohgedmogen,  aoodem  an  dem  Widentend 
der  iiitweiwflrtea  Ettm,  offimbar  m  alkm  in  Junotan,  ge- 
Mheitort^)  — ,  war  vielkidit  niidit  ao  eimelmeidwid  und  von 
grofi«n  Q«BolKtapunklen  belieaMlit,  wie  die  Oa«an  im  Jabia  59, 
aber  me  war  dooli  Ton  nabhlialtigster  Wirkung  und  madit  Bpoohe 
in  der  Entwicklung  Roms.  Es  w^ir,  wie  Tacitus  sagt,  ein  Ver- 
such, den  sittlichen  Zustand  des  Gemeinwesens  zu  heben ;  und  wenn 
er  die  angewendeten  Mittel  im  Sinne  Catos  verwirft  und  Pom- 
pejus mit  Recht  schuld  gibt,  daß  er  durch  sem  persönliches  Ver- 
halten aeine  eigenen  Gesetze  untergraben  habe'),  so  hat  er  doeb 
wieder  iieoidnete  Znwttndfi  neachafbii.  die  an  «eh  ein  daneK^ 
hattaa  ertcii^ioiliea  Regiment  dmcii  Zuaanunenwizken  des 
Senats  mb  dem  P^ceps  jetst  eben  ao  gut  mfi^ioii  gemaeht  bitten, 
wie  naoUier  unter  Augustua.  Die  Aneidiie,  die  er  adbst  groß- 
gezogen hatte,  war  jetzt  mit  einem  Schlage  beseitigt,  die 
schlimmsten  Unruhestifter  ins  Exil  gejagt;  von  einer  unter  dem 
Banner  der  Demokratie  sich  brüstenden  Oppositionspartei  ist 
in  der  Folgezeit  nicht  mehr  die  Rede.  Wenn  es  auch  noch  einzelne 
Leute  gab,  die  an  ihre  Ideale  glaubten,  so  war  doch  die  Masse 
der  Bürgerschaft  durch  die  Wirren  dea  letzten  Jahrzehnts  gründ- 
Boh  bekebrt  und  ydUig  bereit,  wie  aeit  einem  JahAundert  nidit 
meihr,  inoh  der  Leitung  der  Aristokratie  und  ibzea  Oberbaupta 

Isidoras  dogetym.  ¥1,5  leges  autem  redigere  in  libris  primua 
constU  Pompeius  institnere  voluit,  sed  non  pereeveravit  obtreciatorum 
metu,  deinde  Caesar  coepü  fticere,  sed  arUea  interfechis  esi. 

*)  Ann.  m  28  Ib  der  übenlelit  der  EabwieUung  der  rOnuschen 
teeiBgebong  bis  auf  die  !«■  Papia  Poppeea:  tarn  On,  Fomptiki»  ter- 
tfiHR  epnfMl  eonigmdiM  moribua  «Mm  et  gravior  rmuBdUa  quam 
deUcta  eroHd  muMnmquB  legum  audar  idem  oc  nUmenor,  guae 
ormiB  tuäbatitr,  airmU  amiaU, 
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m  fügen.   So  waide  dsnn  sein  Omulat  und  seme  Balmhnuig 

SU  den  Grundsätzen  der  Nobifit&t  in  den  höchsten  Ttaen  ge- 
priesen^); und  Cicero  entschloß  sich,  sein  Werk  über  den  Staat 
jetzt  dem  ursprünglichen  Entwurf  entsprechend  su  vollenden 
und  im  Sommer  51  zu  publizieren  (oben  S.  178).  Freilich  wurde 
gerade  seine  Tätigkeit  duxoh  die  neuen  Gesetze  aufs  schwerste 
batrofEen :  sie  bezeichnen,  wie  Tacitus  sagt,  das  Ende  der  Bered- 
•unfceit»  mit  andern  Warten,  der  fabnlMflohen  Kunst  der  Advo- 
katen, die  sieli  wie  froher  in  SynkoB  und  Athen,  bo  jetit  in  Rom 
in  den  Zeiten  der  vollen  politiadien  Zenetsong  entwiekelt  hatte, 
und  zwar  naeh  wie  vor  als  mn  Wunderweilc  angestaunt  wurde, 
aber  nichts  andres  war,  als  ein  Symptom  der  voiUten  Korruption 
und  des  Untergangs  aller  rechtlichen  und  ethischen  Begriffe. 
Jetzt  waren  dem  Fessein  angelegt,  und  fortan  konnte  ein  Rechts- 
handel und  gelegentlich  sogar  ein  politiaoher  PkoieO  wieder  aaoh- 
Uoh  behandelt  werden*). 

Vorbereitaiig  des  Bruchs  mit  Caesar 

Doioh  die  Übertragung  des  Regimenta  auf  Pompejua  und 

sein  Bündnis  mit  der  Nobilität  war  zugleich  der  Knoten  der 

<)  Gimio  ad  Alt  Vn  1.  4  (oben  S.  m  A)  ndsi  inniMh  tdb  üh 
dMno  UrHo  eonmtlaiiL 

^  TMitas  aiaL  dt  or.  88^  nach  Sehüdemog  der  frfiheren  SSsifeiade, 
wo  im  Gegenaato  ra  dam  jofcngan  Zniiaiid,  qwm  opUor  eil  fmüatit  die 
Beredsamkeit  aaf  dem  Forum  blahto^  9110  nmo  irUra  pmeMma» 
Horas  perorare  cogebatur  et  Hbertte  comperendinationea  eratU  et 
modum  dicendi  sibi  quisque  i^umeöai  et  numerus  neque  dierum  ne- 
que  paironorum  flniebatur,  primm  haec  teriio  constUaiu  Cn.  Pom- 
peius  adstrinxii  imposuitque  velut  frenos  eloquentiae.  Sehr  mit 
Recht  läßt  er  in  diesen  Kapiteln  den  Matemas  aasfQhren,  daß  die  Be- 
redsamkeit mit  der  Korruption  und  dem  Anwachsen  der  Verbrechen 
oafs  engste  zusammenhänge  und  sich  daher  nur  in  turbulenten  Staaten 
wie  Athen  nnd  apftter  Born  und  in  betebrftnkfcem  Hafie  Bhodos  eni* 
wickelt  habe»  aber  nicht  in  den  geordnelcii  Slaataii.  ab  deten  Master 
Sparta  «ad  Kreta  gelUn  —  daneben  werden  die  monarehiichcn  Beiefae^ 
wie  Makedoniea  and  Ferrien.  genaaiit  (c  40).  Der  ffntargang  der  Bs* 
lediamkeit  und  ihn  BaMhrankaag  aaf  da»  mflftige  Reiben  der  Bbe» 
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Bntwiekliuig  geiohttnt,  die  in  ligelnQiiteniy  iinmiflialftniniaiii 
SVtrtgang  snz  Isteton  entaohcidcpden  Kuris  und 
kri^  fiQiTCii  rnnfito;  dam  m  bedingte  die  Mattieteang  und  Be- 
seitigung Caesars^).    F&r  die  danemde  Sichenmg  der  eigenen 

Macht  trug  Pompejus  Sorge;  er  ließ  sich  durch  den  dafür  ver- 
fassungsmäßig durchaus  kompetenten  Senat,  nicht  etwa  durch 
das  Volk,  seine  spanischen  Statthalterschaften  auf  fünf  weitere 
Jahre,  also  bis  zum  Jahre  45,  verlangem,  und  zugleich  die  Kosten 
für  das  vielleicht  noch  weiter  verstärkte  Heer  (oben  S.  170, 1)  auf 
die  fifaafehie  übeinehmeii').  Formell  itend  dieie  Veifügiiag 
kMim  im  Widfinpmoih  mit  seinem  Geiefei  über  die  Epovinien, 
wie  Dia  behauptet'),  de  Pompejus  ja  mit  dem  Otwibit  beieifei 
das  PMoDsdat  und  die  Statthaltenehaft  yeninigte;  weU  aber 
wurde  dadurch  die  exzeptionelle  .Stellung  des  Frinceps  weiter 
hervorgehoben  und  gefestigt^).  Aber  von  einer  analogen  Be- 
willigung für  Caesar  war  keine  Rede;  das  Bündnis  vom  Jahre  60 
war  tatsächhch  aufgelöst,  die  Ehe  mit  Scipios  Tochter  ver- 
kündete «neb  formell»  dafi  eine  neue  Koalition  an  seine  Stelle 
l^etnten  war* 

Zogleidi  veiaoluifito  Fompqiia  sich  die  geertaHohen  Waffen, 


toraudtnleB  Mi  ein  deottlehes  Uehan,  dafi  sowoU  die  ReclilspiBge  wie 
die  pditiiehea  ZosMiide  wiü  Imm  gewovdM  saiaB;  naa  bnaeht  jilat 
glflcklidniittiss  den  Radner  nicht  mehr. 

^)  8dur  mit  Recht  wird  die  entscheidende,  Ton  den  Neneren  so  oft 
verkannte  Bedeatang  des  dritten  Consulats  des  Pompejns  nnd  seines 
damals  vollsogenen  Bundes  mit  den  Optimaten  sowohl  von  Yellejos  II 
47,  4  (cuius  iUe  honoris  gloria  veluH  reconciUcUis  sibi  opUmafibuB 
maxime  C,  CoetOfn  aUenaku  est)  wie  von  Bio  40,  50^  5  her?or- 
gehoben. 

*)  Dio  40;  56,  2  nnd  c.  44,  2.  Hnt.  Pomp.  55  (wo  als  Zeitraum 
fiUschlich  vier  Jahre  angegeben  sind)  =  Caes.  28.  Appian  II  24,  92 
nennt  den  Senat  als  Betohlafifasaer. 

*)  40,  56,  8  aU*  ^oxovd^  «6tt  {Oy  «iMte  TP^W^  Bottpay  II  a&  «iU^ 

^  IMier  infieii  lidi  Omhut  dv.  I  tt»  8  in  te  Rede  aa  daa  apa- 
aiadie  Baar  nit  weUgaapialUr  EntrltoloBf :  mwwi  gmufia  imptrta 
eonsttiut,  ui  idm  ad  poriaa  urbania  praeHdeai  reftiis  sl  4mt§  bM^ 
€0€i9iima§  ftmindaa  abwmu  toi  annit  oMimaL 
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die  ilim  erm^lichen  sollten,  seinerzeit  je  nach  Bedürfnis  gegen 
ihn  vorzugeim^).  Das  G^esetz  über  das  fünfjährige  Intervall  bei 
den  Statthalterschaften  gestattete,  Caesar  nach  Ablauf  seiner 
lehn  Jahie  auch  inmitten  des  Amtsjahrs  einen  Nachfolger  Bit 
Bchicken'),  und  das  Qesetz  über  die  Wahlumtriebe,  das  bis  zum 
Jahre  70  maankkffxä,  (8. 282),  ennfiglMhte,  Sun  ««gen  mmbUim 
bei  aeiiMir  BemtlNiiig  um  das  GonBiüat  ifir  60  den  Ph»eß  su 
naoiiQiL  Die  VomiHetaiiDg  daifir  «ax,  dafi  er  ab  Privatmann 
nadi  Born  nffMcMirai  nmfito;  imd  das  enwang  die  eehon 
erwähnte  Klausel  des  Gresetzes  über  die  Magistratur,  welche  die 
Abwesenheit  des  Bewerbers  aus  Rom  nicht  gestattete;  dadurch 
wurde  das  Caesar  durch  das  Gesetz  der  zehn  Tribunen  gegebene 
Privileg  angehoben.  Die  Möglichkeit  zu  diesem  Vorgehn  war 
daduroh  gegeben,  daß  Caesar  in  dieser  Zeit  die  eohwere  Nieder- 
lage bei  Gergovia  erlitten  batte,  die  Haedoer  und  nach  ihrem 
VorgaDg  fast  alle  andern  gaUiaohen  Sfeftmme  abgebUien  waren, 
und  Mine  Maobt  mammeniabreohen  aduen.  Er  aelbat  konnte 
niobtt  dagegen  ton;  aber  aeina  Vertreter  in  Born  waren  ent- 
rfistet  und  tobten.  SehlieOlieb  gab  Pompejus  wenigstens  balb* 
wegs  nach:  der  Grund  war,  abgesehn  davon,  daß  er  Caesar 
noch  immer  als  Gegengewicht  gegen  den  Senat  brauchte  und 
daher  nicht  ganzUch  fallen  lassen  durfte,  daß  Caesar  inzwischen 
aufs  neue  zu  Kräften  gekommen  war,  die  Galüer  geschlagen 
hatte,  und  den  Vercingetorix  in  Alesia  belagerte.  So  erklärte 
Pomp^us  adn  Vorgehn  duieb  Vergeßlichkeit^  und  aohaketo  ans 
eigener  lladitvollhommonheit  in  die  lingst  angenommene  Ge- 
aeteaanrknnde  dieSSanaal  ein,  daß  denjenigen,  denen  mit  Namana- 


*)  Die  neueren  Darsteller,  welche  meiiieii,  Pdmp^jiis  habe  die  Trag- 
weite der  belieffenden  MaBnahmen  nicht  erkannt,  sondern  sie  seien 
ihm  von  seinen  aristokratischen  Ratgebern  suggeriert,  beurteilen  ihn 
viel  sa  naiv.    Er  wußte  hier  wie  sonst  sehr  wohl,  was  er  tat. 

')  Tatsächlich  sehn  wir,  daß  die  nach  diesem  Gesetz  entsandten 
Statthalter  im  Hochsommer  ihr  Amt  antreten:  Cicero  rechnet  sein  Jahr 
in  Cilicien  ad  Att.  V  21,  9.  Vi  2,  ö  vom  31.  Juli  öl  bis  zum  30.  Juli  50, 
Bibolos  traf  in  Syrien  ueeh  spater  ein  (ad  Att.  V  18i  1.  20b  4.  teai. 
XV  1,  1.  8,  8). 
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uemmng  gestattet  worden  aei,  sich  abweaend  su  bewerben,  ihr 
Privileg  erhalten  bleiben  solle^). 

Mit  dieser  fadenscheinigen  Konzession,  die  zwar  den  Pom- 
pejus  selbst  moralisch  binden  mochte,  aber  rechtlich  natürlich 
ganuohts  bedeutete,  mußte  Caesar  sich  begnügen.  Der  Bruch 
war  offenkundig,  wenngleich  nach  der  Eroberung  von  Aleaia 
und  der  CkrfMigennahnwi  des  VeEcingetoriz  (Herbat  62)  der  Senat 
daa  fkbiiehe  Dankfeat  von  awanaig  Tagen  bewilligte.  CSMaar 
konnte  uiehta  watter  tun,  ab  dunb  maWoHe  Yenoliwendang, 
dnioh  aeine  Bauten  und  Spiele,  duieh  unfaawnde  Beateehnngen 
das  Volk  bei  guter  Laune  zu  erhalten  und  seinen  iVrihang  in 
Rom,  vor  allem  unter  den  Beamten  und  Tribunen,  zu  sichern 
und  zu  mehren,  seine  Soldaten  durch  Erhöhung  des  Soldes 
und  zeiche  Grescheuke  aus  der  Beute  an  sich  zu  fesseln,  und  im 
ftbtigen  die  Sntwiddang  abauwarten').  Zugleich  veröffentlichte 


*)  Die  40b  66  im  AiMcUaS  aa  das  SBtat  a842,  S:  X«b«r» 
mal  Wim  («t  flip  fiXm  ci&toö  IhvA^  -ijxav^tooy)  alt^ooii  r}]v  bwixx^a» 
AoKtp  itjr^if (OTO  8o6c.   KpooifP*^*  v6pu|)  tö  fi6voi(;  abx6  l^j^ußtOL 

KOttiv,  oi(  £v  ovofLootC  t»  xoL  SuftBt^q  imtpait]^,  Sutpip»  2'  obhiv  toöto  too 
|jiYj8*  ipX*^v  iitita»X&o{)>ai.  i«ivT(u(  yip  ot  ti  JüvAjitvoi  )ial  exetvo  ^''^fto^vot 
otptot  iirtnpilna^ca  f^XXov.  Diese  Bemerkung  berührt  einen  Punkt,  auf 
den  politisch  nichts  ankommt.  Die  Hauptsache  hebt  Sueton  richtig 
herTor,  dessen  Text  Caes.  28  corrupt  überliefert  ist.  Marcellas  fordert 
im  Jahre  51  Caesars  Abberafong  ei  ne  ubsenHs  ratio  comitiis  habe- 
retuff  quamiio  nee  pUbiutUo  Pon^^eim  potiea  cbroffa99et  (codd. 
abrog.).  nee  ist  iinventft&dlidr  and  wohl  sa  stnidiea  (von  den  Ver- 
bcRMrongsvonehlSgen  ist  der  tob  Hnscaritui,  Kl.  Sehr.  890,  8  and  810^ 
m  in  m  ftndera,  wohl  der  piebabelsle);  der  8inn  ki  jedenfUls 
»da  ja  Pomp^'us  das  Plebiscit  (der  sehn  Tribunen,  s.  c  26)  anfgehoben 
habe'.  Sueton  fährt  fort:  acciderot  autem,  ut  ie  kgem  de  iure  ma» 
gisiraiuum  ferens  eo  capite,  quo  petitmne  honorum  absentis  mh- 
movebat,  ne  Caesarem  quidem  exciperet,  per  ohlii^ionem;  ac  mox, 
lege  iam  in  aes  indsa  et  in  aerarium  condita,  corrigeret  errorem. 
Sehr  richtig  bezeichnet  Cicero  ad  Att.  VIII  3,  S  den  Sachverhalt:  Pom- 
peiua . . .  contendit,  ut  decem  tribuni  pl.  ferrent,  ut  absentis  ratio 
hixberetur^  quod  idem  ipse  sanxit  lege  qua  dam  sua. 

*)  Sueton  Caes.  26  i*.  Aach  in  den  ^finien  and  bei  den  Ysaallen 
warb  er  dnioh  Oeschenke  nnd  Banten  flberail  um  Anh&ager,  ib.  88.  Vgl. 
Die  4a  60. 
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er  «me  Daiatdlung  sein«  FeUsSge  in  GaUien,  in  der  er  in  SoBent 

geschickter  Weise  seine  Willkürlichkeiten  und  Gewalttaten  ver- 
schleierte, seine  aua  eigener  Machtvollkommenheit  begonnenen 
Kriege  möglichst  als  Notwehr  darstellte,  seine  ISrfolge  und  seine 
Verdienste  um  Rom  ins  hellste  Licht  setzte,  vor  allem  auch 
doBoh  maßloBe  Übertreibung  der  Zalüen  der  Gegner,  mud  flo  in 
weiten  Kreisen  für  «eh  Stimmung  m  machen  anehto. 

Harens  MaroeUiis  und  die  BepuUikaiMr  gig»  CSaanr 

Die  Optimaten  hatten  den  Bund  mit  Pompejus  geschlossen 
nicht  um  sich  seiner  Herrschaft  zu  unterwerfen,  sondern  um  mit 
seiner  Hilfe  Caesar  zu  Fall  zu  bringen  und  sich  so  von  dem  auf 
ihnen  lastenden  Druck  zu  befreien.  Ihre  Führer  planten  den 
Angriff  gleich  im  nächsten  Jahre.  Zu  diesem  Zweck,  aus  dem 
er  gar  kein  Hehl  maehto^),  bewarb  sich  Gato  um  das  Gonaulat» 
Aber  er  vecBehmShto  nicht  nor,  wie  selbstvenlAndlioii,  alle 
Agitation,  aondeni  er  aefcifte  aaoh  einen  SenatabeioiÜDß  dueh, 
der  ledi^ich  die  Bewerbung  dnrch  persOnfiehe  Begr&Oong  ä&r 
Wähler  mit  Händedruck  gestattete,  alle  Verwendung  von  Mittels- 
männern untersagte.  So  ist  es  kein  Wunder,  daß  er  erlag'). 
Cicero  mncht^  ihm  den  Vorwurf,  daß  er  in  blindem  Doktrinaris- 
mus in  einer  Zeit,  wo  der  Staat  ihn  als  Leiter  brauchte,  seibat 
die  unschuldigsten  Mittel  verschmäht  habe');  er  seihet  trug  sein 
Geechick  mit  vollem  Gleichmut.  An  seiner  Stelle  wurde  Marcus 
llaioelhis  gewfthlt^  ein  Mann  der  gleichen  Biohtung,  nur  ohne 
Gatos  Bigorisnnis  und  daher  milder,  aber  aadi  müekhaltender 
in  seinem  Auftreten^.   Neben  ihm  gelangte  flervius  Solpioins 

')  Piiit..  Cato  49  (o(  afoupryjo^fityoc  t&M^  t&  8kX«x  toö  Kaioaptt^  ^  r)]«^ 
IxtßouX-vjy  i4«^T^"*^-    ^io  ^ill        drohenden  BQrg^rkrieg 

dadurch  zn vorkommen,  daß  er  beide  vorher  la  Fall  bringt  ('i)HX'y|oe 
O^pö^,  ttplv  dvtay<uviOTa<;  •^ivio^oA,  uataXuaat). 

^)  Plut  Cato  49.  Liv.  ep.  108.  Dio  40,  59  f. 
»)  Plut.  Cato  50. 

*)  Vgl.  z.  B.  Caelius  ad  fam.  VUI  10,  3  nosti  MarceUum,  quam 
Ilirdiit  «<  panm  efßcaw  9U,  Uemque  Servius  quam  emtetator,  ein 
Urteil,  das  dareb  ihr  gesamtes  YeriiattSB  aad  ihie  Biitfe  aa  Oieara  be- 
stätigt wird. 
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Bufus  jetat  endfieh  ins  Ckmaulat,  um  da«  er  noh  whon  ifir  da» 
Jahr  68  beworben  hatte,  ein  angeeehener  Juiist,  aber  politiieh  in- 

difierent  und  angstlich,  der  daher  auch  weiug  Neigung  hatte, 
die  Verbindung  mit  Caesar  zu  brechen. 

Marcus  Marcellus  hat  den  Vorstoß  ge^eii  Caesar  erst  im  April, 
in  dem  er  die  Geschäfte  führte,  unternommen.  Caesar  selbst  hat 
ihm  dazu  eine  Handhabe  geboten  durch  die  Forderung,  ihm  dia 
Verwaltung  seiner  Provinaen  auch  formell  bie  mm  Antritt  seinee 
aweiten  Oonmilata,  d.  i.  hm  warn  letiten  Deiember  des  Jahres  49, 
sa  Terlingem^);  damit  hat  sr  vaisaoht,  die  Konsequens  aoa 
Pompejus*  KonaesBion  sa  siehn  und  sie  auoh  beim  Senat  lur 
Anerkennung  zu  bringen.  Marcellus  und  sein  Anhang  waren 
entschlossen,  daa  m  keinem  Fall  zu  dulden.  Er  gab  durch  ein 
Edikt  bekannt,  daß  er  die  Gesamtlage  des  Staats  zur  Verhand- 
lung zu  stellen  beabsichtige^),  damit  bei  der  bedeutsamen  Ver- 
handlung niemand  fehle.  In  seinem  Referat  stellte  er  die  Forde- 
rang, Gaessr  sehon  jetst  für  den  nächsten  1.  Marz  eben  Nach« 
folger  au  bestellen*),  also  zu  dem  Termin,  vor  dem  nsi^  dem 

')  Appian  II  25,  97  &  hi  Kataop  .  .  .  ittxvoCc  iict  ^uvdfiituc  tlvoi^ 
(liXP'  Sjtato?  aico8ttx^*i''i .  »«1  t^v  ßouk-r]v  ^Tti  XP^^^  fiXXov  oXiyov  r>jv 
ftoipoüaav  ol  rr](  FoXanag  ■ii'OLOviaiV  i(  H^po(  aut^f  iinßaXttv*  ^'.aixtoXo- 
oaytoc  Mof xiXXou  xtL  =  FivL  Oset.  29  K  toAfW  Stäaaf  6inKttay  l{&vd«» 
«l|iin»y  «fld  XP^^  &jao(MC  «Av  ItUw  htm^tA¥,  Der  Vwdaefat  liegt  aller- 
dingt  nahe,  daS  die  geiMiniaiiie  Quell«  hier  die  epaterea  Fordemagea 
Geeaan  echon  in  die  Yorgbige  Anfong  5t  hineingetragen  hat;  aber  die 
Btohtigkdt  der  Angaben  irird  dnreh  Caeiina  an  CSoere  VIII  ^  9  (nataa 
8.  S55,  2)  nnd  9,  5  (anten  S.  254.  6)  bestätigt. 

*)  Sneton  Oaea.  28  M.  Claudius  Marcellua  cmisül,  edicto  prae- 
fatus  de  summa  ae  republica  arturum.  rettulit  ad  senatum,  ut  m 
succederetur  ante  i^mipus,  quoniam  belio  confecto  pax  esset  ac  di- 
miiti  deberet  Victor  exercitus.  Dio  40.  59,  1  MäputXXo^ . .  .  xal 
So^oy  Ol  xal  «pi  Toö  x«^T7xovto^  XP^^^  wfty^vat  tofiYfiOato.  Appian 
II  26,  99  icpoatpaipüv  ^5  xp^voo.  Liv.  ep.  108  pra^terea  conteniiones 
inter  consuies  de  successore  C.  Cauatri  wiUmido,  ctgenie  in  senatu 
M.  Mareetto  eoa,  «1  Carnur  ad  peHUonm  eomHlahu  MNlrsi;  cmk 
i8  lege  kUa  in  iempue  eoneuUOve  provinetas  olMnere  deberet. 

Den  Temin  gibt  €loero  ad  Alst  Vin  8.  8:  Misree  ifaresHs  oo»- 
euH  fMenU  prwMM  QaUiae  Kaiendarum  MarHanm  die  reeHm 
(Pompeim), 
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OonaiilaigMets  voa  66  kerne  Yerliafidlimg  darttber  stattflndeii 
eoUte,  da  der  Krieg  beendet  sei  und  das  siegreiche  Heer  Anspruch 
auf  Entlassung  habe.  Er  konute  sich  dafür  auf  Caesars  eigene 
Darstellung  berufen,  die  in  der  Tat  den  Anschein  erwecken 
konnte,  als  sei  der  Krieg  mit  dem  Fall  von  Alesia  zu  Ende. 
In  Wirklichkeit  freilich  standen  noch  große  Teile  des  Landes 
unter  den  Waffen  und  eben  jetit,  seit  dem  letzten  Dezember 
(3.  Demuber  julianiioh)^),  hatte  OMsar  einen  sehr  beiohwerliidi<n 
Winteifeldiag  geführt,  der  den  Trappen  die  grOOfcoi  An- 
etMngnogen  samaAeto;  auneit  mr  er  in  einem  langwierigen» 
ftnfiertt  gebümrdlen  Kampf  gegen  die  BeDovaken  begrifien,  deren 
er  nur  durch  volle  Entfaltung  seiner  genialen  Feldherrnkunat 
Herr  zu  werden  vermochte*).  Der  Anspnicli  auf  abwesende  Be- 
Werbung  um  das  Consiilat  vollends,  erklärte  er,  sei  durch  Pom- 
pejus*  Gesetz  hinfällig  geworden^).  Die  anschließende  Diskusaion 
nuifi  eehr  erregt  gewesen  sein  and  sich  mehrere  Tage  lang  hin- 
gelogen  haben,  in  Caesars  Solde  stehenden  Tribunen  oppo- 
nierten» auch  llaioelhia'  Kollege  Snlpioiua  widerepraoh:  ea  sei 
nicht  biDigy  einen  Beamten,  der  doh  niohtB  habe  suaohulden 
konunen  laeeen,  «Shrend  idner  Amteseit  abaoeetaen*).  Pompejus, 


>)  Bell.  Gall.  VIII  2. 

*)  Ende  Mai  51  (d.  i.  £nde  April  jal.)  achreibt  Caeliiis  an  Cicero 
(flMtt.  Tm  1,  4):  quod  ad  Oamarmn,  miM  H  mm  MK  de  ee  r»- 

«iio<l  cpkior  ctrtB  faekm  eif  (vgL  bell.  GelL  YHL 12),  äUuf  mptlmam 
ttffionuM  ixipirffltei^  ^pMim  apud  BtUoooow  dnuMMdtH  InferaiiieiMi 
ab  reliqm  eoureUu.  neque  adhuc  oerti  qnteqmm  98t,  ne^u»  haee 
certa  tamm  wOgo  iactantur,  sedinUrpamoB,  quos  f»  notH,  paUm 

aecreto  narraniur;  at  Domitiits,  cum  manus  ad  os  apposuit.  Die 
armselige  Gestalt  des  Domitius  (vgl.  GmUm  fam.  VIII  14»  1)  steht  hier 
gans  lebendig  voi-  unseren  Augen. 

*)  Saeton  Caes.  28,  s.  oben  S.  244.  1. 

*)  Dio  40,  59  %nX  oiOtu»  7»  te  SooXitCxto<;  x'*l  t<»v  }H\\iApx^'*  i^tvig  ivti- 
Kp«4ay,  ouTot  |jtiv  ic(>i(  tov  Koiaapa  x^^^^'  (ii'^vo;;  d'a^toci;  ixoiy(DO«TO 
«Oll  toi^  «ojJ^oi^,       o&»  -i^ptovs  TO  tcvtt  futa^u  apx**^^  fit^tiv  r^wtipAw. 

wmlt%[m,  Sneleii  Oms.  29  ((kmar)  mmma  cp§  tetHtU,  pmUm  put 

MfeiTMiOffV  tTWWmm,  pfffTtlfl  per  cMVeHMI  fSWpiC^mM  mmfWm  eOw- 
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der  naeh  Ablauf  aemes  Oonaalata  wieder  das  Pomerium  nidit 

überschreiten  durfte,  hielt  sich  nach  seiner  Gewohnheit  fem  und 
hüllte  sich  in  Schweigen,  ja  er  redete  wieder  einmal  davon,  nach 
Spanien  gehn  zu  wollen,  und  fand  damit  wirklich  Glauben,  so 
wenig  er  ernsthaft  daran  dachte^).  Schließlich  stimmte  der  Senat 
der  Tendenz  dee  Marcellus  im  allgemeinen  zu;  aber  die  Tribunen 
inteioedierten,  und  so  wurde  zwar  der  Senatsbcschluß  als 
auctordw  ao^eaeiohiiet»  besafi  ab«  keine  geaetilioh  bindende 
Kraft«). 

Die  weitere  Veihandiung  über  die  Naohlolge  Gaeaais  vm* 
at^ob  Maroellna  auf  den  1.  Juni*),  da  im  Mai  Snlpiemt  den  Vor- 
sitz führte.  Inzwischen  verbreitete  sich  die  Kunde  von  diesen 
Vorgängen  durch  ganz  Itahen  und  schuf  überall  die  größte  Auf- 
regung: man  fühlte  den  Bürgerkrieg  herannahen.  Wilde  Ge- 
rüchte durchschwirrten  die  Luft,  so  vor  allem  die  Behauptung, 
Caesar  habe  die  Gemeinden  der  Transpadaner  angewieBen« 
Qaafctuorvim  xu  wählen  und  aieh  dadurch  als  rDamnhe  Bttigv* 
atftdte  zu  konatitnieren*). 

')  Dio  40,  59,  2  Uo\Ln  'fj:o<i  .  .  .  an-'r^pt  i%  toü  £?Teu>(  «»^  xat  e<;  t4)v  ^l^t]- 
piav  OTpaTEüoiDv,  ob  ^TjV  o'j'tk  töte  i-r^i;  'lxa)»ia4  i^f][utf,yptv,  aKka  xoi^  »mo- 
OTf-arrj-yot^  itdvta  t<i  jipoata4'>i5  aütö^  soXet  tf-q^ptus.  Cic.  ad  Att. 
V  11,  8  Pompeius  (den  Cicero  vom  19. — 21.  Mai  in  Tarent  besucht 
hatte,  Att.  V  6.  7)  mihi  quoque  videbaiur,  quod  acribia  Varronem 
«Heere,  1»  Mßptmkm  eerte  Hunts,  id  ego  mMne  pnMbamt  qui 
qMem  Tkiophmii  (dem  Vertraaten  des  Pompttjus)  fadte  perwasi, 
nihU  0896  mMua,  quam  iüum  miaquam  dimxdere,  Plnt  Otes.  89  ^ 
pkv  o&v  9pAm»  Dofun|Ioo  ounwbvtttc  «(  «tpl  M^lpxtXXov  wA  AiMmv  (cos.  49. 
von  Plotareh  fälschlich  hierher  gesetst)  'ypraivtto&vto. 

')  Cicero  ichmbi  am  10.  Mai  an  Atticus  V  8,  8  nondum  aoMa  kue 
erat  adkUum,  quomodo  Caesar  ferret  Je  auctoritate  per- 
scripta.  Danach  wird  dieser  Beschluß  spätestens  etwa  Mitte  April 
gefaßt  worden  sein.  —  Mit  Ciceros  Abgang  in  seine  Provinz  Anfang 
Mai  51  setzt  seine  Korrespondenz  wieder  ein. 

')  Caeliufc.  ad  fam.  Vlll  1,  2  (gegen  Kndf  M;ii):  Marcellus,  quod 
uähuc  nihil  reitulü  de  successione  provinnarum  Galliarum  (natür- 
lich nachdem  die  enil»  Verhandlung  darüber  im  April  sa  keinem  Resiiltat 
geführt  hatte)  el  la  JT.  Juu^uimikUpaedta^  eam  dl&MUreUsHonem. 

<)  Cic  ad  Att  V  8, 1  (11.  Mai)  aus  Campaoien:  In  cppidiB  mmmmn 
Video  Umorem,  sed  muUa  üianUi.  Vorher  V  %  8  (10.  Hai)  eraique 
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Natürlich  war  diese  Behattptong  aus  der  Lait  gegriffen;  sie 
beruhte  darauf,  daß  Caesar  in  der  Tat,  seinem  und  des  Crassus 
altem  Programm  entsprechend  (S.  12),  die  Transpadaner,  die 
im  Jahre  89  durch  das  Gesetz  des  Consuls  Pompejus  Strabo 
latiuisches  Becht  erhalten  liatten,  durchaus  als  rOmiadie  Büigw 
behandelte  und  daher  audi  unbedeokUoh  für  seine  Legionen 
anegdioben hattet).  Ferner hattaer^tnlGnuideUMrÜimdiiieli  das 
vaftiniaolie  Geaets  übertragenen  VoOmaoht  (8. 92,4),  an  der  8ad- 
spitze  dea  Oomer  Seee  neben  der  alten  Insnbierttadt  Ooomm*), 
die  Pompejus  Strabo  im  Jabie  89  bei  der  Regelung  der  Ter- 
hältnisse  des  Polandes  nach  einer  Heimsuchung  durch  die 
Rhaeter  wiederhergestellt  und  Gaius  Scipio  durch  dreitausend 
Kolonisten  verstärkt  hatte''),  die  Stadt  Novum  Comum  als 
Bälgerkolonie  angelegt.  Unter  die  fünftausend  Ansiedler  nahm 
er  aneh  fünfhundert  angeeehene  Griechen  auf,  die  ao  das  Bürger- 
reoiht  erhielten,  ohne  daß  er  ihnen  die  Verpfliehtung  aalerlegte, 
dortiün  übeniedeln  an  miinen^)  —  ohne  Zueilel  wiid  er  eioh 
daliir  tftchtig  haben  bejBahlen  laeeen. 


rumor  de  Trmi^padanis,  eos  iussos  IlJIviros  creare,  quod  H  ita 
est,  magnos  moius  limeo.  Caelius  an  Cicero  VIII  1,  2  (Eade  Mai): 
nam  et  iUi  rumores  de  coniitiis  Transpadanorum  Cumarum  ienus 
caluerunt;  Romam  cum  venissem,  ne  te»iui8simam  quidem  audt' 
iionern  de  ea  re  accepi. 

*)  Bell.  Gall.  V  24,  A  unam  legionem,  quampfCOBime  (im  Jahre  57) 
Irofia  FodwBü  eomcripseraL  Ende  Desember  60  sebrnbt  Ciewo  aa 
AtttcoB  YII  7,  6,  da6  Ommt  rar  VerfUgoag  itohn  UgkmB  XI,  egiii» 
Utim  Umitts  quaniym  eoM,  TranupadamL 

*)  Ut.  88,  88.  Justin  90i  &  8. 

')  Strabo  V  1.  6.  Fdio^  IxixUav  ift  «mit  unbekannt;  denn  der  Jnriil 
Gaiua  Scipio  Naaiea^  qui  optimua  a  tenatu  appeUcUua  efrt,  bei  dem 
auch  sonst  ganx  anenrerlBnigeD  P6iii)toniii8  Dig.  I  2?  8»  87t  ist  offenbar 
Versehn  für  Gnaen»--. 

*)  Strabo  V  1.  (»  tif«  b  d^i6<^  Kalcof»  jirvtax'.3XtXioo<;  tjtto'Jvtox'.osv .  lov 
»l  Rrvtaxooiot  ttüv  'EXXi^viuv  i')ifr]p$av  o't  eTtt^avEOTatct '  tootoi^  81  um:  noki- 
ttiav  ISioxc  xol  ivifpa'^tv  outoü^  tt^  toj^  ouvoixou^,  ob  }Mvtoi  «oxiqoay  oötod-i. 
Kiner  von  ihnen  ist  C.  Avianim  Fhüoxenus,  quem  Caesar  hmm- 
fMo  <fi  IfoeeeoMemfe  rettvm  (Cio.  fam.  VUl  85)i  Cioaro  enqpfleUt  ihn 
am  46  dem  Statthalter  von  Sieilien.  wo  er  nlso  Geediifle  beirieb.  Za 
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ffienin  hat  Maieellas  aiigekiifi{^.  Bei  der  unaiokeieii  Halkuig 

des  Pompejus  bot  eine  neue  Verhandlung  über  Caesars  Nach- 
folge wenig  Aussicht,  so  daß  er  sie  weiter  vertagte*).  Dagegen 
beantragte  er,  die  Gründung  der  Kolonie  und  ihr  Bürgerrecht 
für  ungesetzlich  zu  erklären^);  und  um  diese  Auffassung  duioh 
die  Tat  au  bekräftigen,  ließ  er  einen  Ratsherrn  von  NoYum 
Gomum  aua  Anlaß  iig^iid  eines  Streithandeb  mit  Buten  peitaeken : 
er  mfige  la  Oaeaar  gefan  und  ihm  die  Striemen  aeigen*).  Dadmoh 


den  Ansiedlern  in  Novum  Coinum  gehOrte  aach  Catalls  Freaad,  der  aa- 
gehende  Dichter  Ciiecilius  (Catull  35). 

')  Caelius  au  Cicero  Anfang  Jani  Vill  2,  2:  de  republica  quod 
tibi  acribam  nihil  habeo.  MarceUi  impe^u»  resederunt  non  in- 
ertia  (wie  er  VIII  1,  2  angedeatet  hallte),  sed,  tU  mUd  viädKmiur, 
eonsUio, 

*)  Soetoii  Gee«.  28  nee  amteiUm  MmreeUua  pnvkielM  OtmaH 
Bt  prißBÜtgium  «ripere,  rettulü  eHam,  ut  eokmiB,  qvas  fogoM/omVa^ 
tinia  Ncmm  Comum  deduxisaet,  civiUu  adimerwiitr,  ^uod  per  am- 
biHonem  ei  xUtra  praeacriptum  data  eaeei. 

*)  Plut.  Caes.  29  Nsox(u|icta(  eva'pxoc  dnh  Kalooipo^  iv  FaXatif 

«atcpxtofiivooc  OifiQpoövto  tt)?  itoXittla^'  %nX  MapxsXXoi;  zvt  tuiv  ixti  ßooXso- 
tü>y  «H  *PüifiY)v  Ä<pix6f«yov  -^uioto  f/&^ho:^,  eniXs^ov,  d»?  taüta  xoü  }Ji"rj  *Pc»- 
fiikiov  slva'.  icopdiaYjfiia  icpoati^Y]atv  abx^i  xai  detxvottv  aictovTa  Kouoap:  xtXtosi 
—  App.  II  26  tiüv  o'jv  Ntox(ofiti)v  tiva,  apxovtd  ts  ootot^  fsvoyiSVQv  xal  itapi 

kmvShnet»,  täQ  wXtffii^  «Ivot  4tvi«c  o6|4Io)lov,  wa3i  f^pMv  aukAc  ivfibiM  «dl 
hsKvim.  Ka(o«yc  Appian  ignoriot,  daft  naeh  Oeetan  AafftMimg 
aioht  aar  die  Magistnte,  soadeni  alle  Bewohner  von  Novaa  Ooaraa 

rOmische  Blljrger  waren;  ob  das  aof  die  gemeinsame  Quelle  sarOckgeht» 
l&fit  sich  aas  Platarch  nicht  »icher  entnehmen.  Anfierd^m  hat  Appina 
den  Ratsherrn  fälschlich,  im  Widerspruch  zu.  Cicero  und  Platarch,  sn 
einem  Magistrat  gemacht.  Dadurch  hatte  ich  mich  in  der  ersten  Auflage 
irreführen  lassen;  das  Richtige  gibt  bereits  Hirsch^kld  Kl.  Sehr.  800  f., 
der  auch  nachweist,  daß  das  maius  Latium  (Gains  inst.  I  96),  das  auch 
den  Decarionen  der  latinischen  StüUte  das  römische  Bürgerrecht  verlieh, 
in  dieser  Zeit  noch  nicht  existierte,  sondern,  wie  Ascon.  in  Pisonianam  p.  3 
angibt,  die  lev  Pmnpeia  vom  J.  89  den  IVanspadanem  lediglich  gew&hrte 
uipoemni  habere  ine  guod  eeleraeLaUmie  eoUmiae,  tdeeiut  gerendo 
magisiraiUM  civitaiem  Bomanam  ad^Hacereniur,  Dio  hat  den  Vorfall 
ühcsgangen. 
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bekundete  er,  dftfi  er  Novom  CSomnm  nieht  als  Btixgerrtadt  mi« 
erkannte.  Daß  Marcellus  ein  humauer,  rechtlich  denkender 
Mann  war,  dem  alle  rein  persönlichen  Bestrebungen  fern  lagen, 
gab  der  Tat  nur  um  so  größere  Bedeutung.  Vielfach  wurde  sie 
gemißbiUigt,  ao  vou  Cioero;  Pompe  jus  muAte  aa  ihr  An* 
stoß  nehmeu,  da  sie  das  von  seinem  Vater  gegebene  Qeeeti 
übet  die  Transpadaner  ignorierte^).  Aber  gerade  dae  wac  eiai 
leoht  ein  Mdfeiy  I8r  Maioettna*  Handlang:  er  irollte  eine  veitiun 
siditbaie  Tataaolie  aehaffan  und  »igen,  daß  die  Bepnblikaner 
aioh  weder  doxeli  Caesaie  Musht  noch  dnreh  Pompejus'  Un« 
aebliissigkeit  beeinflussen  ließen,  sondern  Caesar  nur  die  Wahl 
ließen,  sich  entweder  zu  unterwerfen  oder  ofiEen  zu  empören. 

Caesar  mußte  auch  diese  Provokation  hinnehmen.  Für  ihn 
kam  alles  darauf  an,  zunächst  möglichst  rasch  mit  Gallien  fertig 
an  werden.  So  hat  er  in  seinen  und  seiner  Legaten  Feldziigen 
dea  Jahres  61  g^gen  die  einaelnen  aalrtändiielien  Qebiete  die 
KiÜte  seiner  Trufpsn  bia  «als  infiaate  ang^apannt;  aiigleioh 
brneh  er  den  letsten  Widentand  dnzob  berechnete  Abweehsbing 
awiachen  milder  Naduncht  und  grausamsten  Stw^eriobten  — 
so  über  UxeQodunum,  wo  er  aaeh  der  Kapitulatian  der  gesamten 
Besatzung  zum  abschreckenden  Beispiel  „die  Hände  abhauen 
ließ,  aber  das  Lebeu  gehenkte,  damit  die  Bestrafung  der  Ver- 
brecher um  so  ofEenkandiger  sei";  denn,  so  fügt  Hirtius  hinzu, 
„er  wußte,  daß  seine  Müde  allbekannt  sei,  und  brauchte  nicht  zu 
fürchten,  daß  man  glaube,  er  habe  aus  Hang  zur  Grausamkeit 
so  hart  gehandelt"');  ferner  über  Gutuater,  den  Führer  des  Auf- 
Standes  der  Kamuten,  der  su  der  allgemeinen  Briiebung  im 
Jahre  62  das  Signal  gegeben  bstte,  den  er  naeli  seiner  Ana- 
lislBmng  „duieh  die  dringenden  Foideningen  ssiner  Soldaten  gegen 

*)  Cicero,  der  den  Vorfall  Anfang  Juli  in  Athen  erfahren  hat  — 
er  fftllt  daher  etwa  Mitte  Juni,  spater  als  Caelias'  Briefe  VIII  2  und  3  — 
schreibt  V  11,  2  an  Attictu:  MarceUus  foede  in  Comensi;  ets^i  ille 
nKtgistratum  rioii  geaaerü  [wie  Porscr  das  in  gesaerat  indem  kann, 
ist  mir  anvarst&ndlich],  erat  tarnen  Tranepadanm.  üa  mihi  videtur 
HO»  ndmu  tUmoM  MSiro  (den  Pempcüo»)  <9iiain>  Ctessari  feciam; 
md  koe  Ipm  HdtrU. 
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86106  Natur  geswuugen'*  zu  Tod6  peitwhen  fiefi^).  Die  nmsfeen 

Fiiiirer  der  Aufstände  waren  umo;ekommen  oder  in  seine  Hände 
gefallen;  dem  Atrebaten  Oommius  dagegen,  dessen  er  weder 
durch  einen  perfiden,  von  Labienus  geleiteten  Mordversuch*),  noch 
dnich  unablässige  Verfolgung  hatte  habhaft  werden  können, 
wurde  schlieAlich  nicht  nur  Verzeihung  gewährt,  aondem  anoh 
die  Foidflniiig  bewilligt,  dafi  er  sich  den  Bömem  nicht  peraOn- 
lieh  sa  sfceDen  bcanohe').  Die  Adligen,  die  eieh  fügten,  winden 
leioh  beeehenkfc,  der  Draok  der  Stonem  und  Eontribntknien  er- 
leieihtert*).  So  konnte  Gallien  in  der  Tat  in  Ende  dee  Jahna 
als  definitiv  unterworfen  gelten;  falls  er  die  Provinz  wirklich 
einem  Nachfolger  übergeben  mußte,  gab  es  für  diesen  jedenfalls 
nichts  mehr  zu  tun.  Indessen  Caesar  hofite,  Gedlien  dauernd 
in  der  Hand  behalten  zu  können;  alsdann  aber  mußte  er  auf 
einen  Bürgerkrieg  gefaßt  sein,  so  gern  er  ihn  venneiden  wollte, 
und  daher  in  der  Lage  sein»  seine  Legionen  aus  dem  eroberten 
Lende  ioitiuxiehn,  ohne  einen  neuen  Anstand  beföfohten  wa 
mtaen*).  Den  Bestand  seiner  Armee  hatte  er,  indem  er  jetit 
aoidi  bei  den  Oalliem  RtankrdohB  öne  Legion,  die  legio  V. 
Alaudae,  anshob"),  im  sdirofErten  Wideraprueh  gegen  &  londa- 


•)  Bell.  Gall.  VllI  88.  —  Der  angebliche  Name  Gutuater  ist  in  Wirk- 
lichkeit der  Titel  des  keltischen  Oberprienters.  s.  Hirschfelo,  Kl.  Schriften 
81,  7.  206. 

*)  Hirtios  VIII 28  trägt  di«te  Geschichte  nach,  um  zugleich  Labienus 
in  mSglichst  toUeahteB  Licht  sa  Mtsen:  Oaenr  Mi  nicht  dwan  beteiligt 
gmsen,  er  war  in  der  Zeit  in  der  Ciialpina  (tkmmrt  In  QMa  eUe-^ 
Höre  ins  «Meente/ 

»)  VUI  48.  9. 

*)  Hirtios  bell.  Gall.  VIII  49.  8  itaque  fionorifice  civÜates  appel- 
lando,  principes  maximis  praemiin  af petendo,  nulla  onera  iniun-' 
gendo,  defessam  tot  adversis  proeUis  OaUiam  condicwne  parendi 
meUore  facile  in  pace  continuit 

')  Hirtias  VIII  49,  2  nihil  enim  minus  volebat,  quam  8uh  decessum 
rnntm  necessitatem  sibi  aliquam  imponi  belli  gerendi,  ne,  cum  ex- 
0reikm  dedudurus  easei,  bellum  aUquod  relinquenktr,  quod  omnte 
OatUa  Hbmder  Mm  praesenH  periculo  suBcipereL 

8tteUm  0ms.  24;  vgl.  beU.  GelL  TU  66, 1.  dv.  I  16;  5»  nnd  daiin 
Qaoin  bei  Dmnumr  IIP  706. 
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mentalen  GfundflitM  der  römieohen  Ver&seaiig  und  Heeres« 

Organisation,  auf  elf  Legionen  verstärkt;  eine  von  ihnen  ver- 
legte er  nach  Oberitalien,  unter  dem  Vor  wand,  die  Städte  gegen 
räuberische  Einfälle  schützen  zu  müssen*),  in  Wirklichkeit,  um 
dadurch  den  Druck  auf  Rom  zu  verstärken  und  für  den  Not- 
lall  wenigstens  einige  Truppen  sogleich  sur  Hand  lu  haben. 

In  Born  stand  die  öffentliche  lüftinwng  durohans  auf  seilen 
der  Bepublik  und  der  wiederhergestellton  Ordnung,  und  mani- 
feslierte  noii,  wo  immer  8»h  eine  Gdegenheit  holL  So  fiden 
bei  den  Aedflenwahlen  im  Sommer  M.  Oaeltaa  Yüiioianiis  und 
Hirrus  daieh,  weil  sie  die  Antrige  aal  Pompe  jus'  Dietetar  ge- 
stellt hatten;  statt  dessen  wurde  der  eifrige  Optimat  M.  Gaelius 
Rufus  (oben  S.  217)  gewählt*),  ebenso  als  Tribun  Curio^).  Daß 
Messalla,  der  optimatische  Consiil  des  Jahres  53,  in  einem  Prozeß 
wegen  seiner  Wahlnmfcriebe  infolge  einer  rührseligen  Rede  des 
Hortenstus  freigesprochen  wurde,  erregte  gegen  beide  solchen 
Unwillea,  daß  HortenBiiis»  als  er  sich  im  Theater  aeig^  an! 
seine  alton  Tage  mm  eisten  Male  anigeasbht,  Messalla  in  emem 
«weiten  Ftoaefi  vefarteiU;  wurde*).  Die  Oonsolwalüen  im  Jufi 
▼eriiefen  glatt;  gewfthlt  wurden  L.  Aamilius  Pauttos  und  Gaius 
Marcellus,  der  Vetter  des  Marcus*).  Dagegen  fiel  Favonius  bei 
der  Bewerbung  um  die  Praetur  durch;  auch  die  Optimaten 
wollten  von  seiner  extremen,  zur  Karikatur  entarteten  Manier 
nichts  wissen^). 

Die  Entwicklung  der  politischen  Fragen  dagegen  ging  ihren 
Sdhneckengaiig  weiter.  Zögernd  und  schrittweise  wurde  Pom- 
pejos  geiwungan,  sieh  su  demaskiefsn>   Am  2S.Jiili,  bei  dar 

')  Bell.  Gall.  Vin  24,  3. 

«)  Caelius  an  Cicero  VIII  4,  3.  9,  1 

')  Caelias  VIII  4,  2;  er  erhielt  die  Stelle  des  •ohon  erwfthlfcen,  dann 
aber  Terarteilten  Servaeas. 

*)  Caelius  VIII  2,  1.  4.  I.  Cicero  ad  Att.  V  12,  2.  Brut.  828.  Val. 
Max.  y  9,  2.  Er  ging  dann  natürlich  auch  lu  Caesar  und  wurde  von 
diesem  48  lesÜtiiiert  und  ab  Legat  verwende!. 

■)  GmUhs  Vin  4,  1.  4. 

^  GmUi»  Yin  9,  5  «lolo  ü  piOan,  Favonimm  a  eoimmtuitt 
praetmUnm;  cpUimm  quigqfu  mm  non  fteik 
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SenateviriMmdlniig  ttber  die  floklMhlnng  an  seme  Truppen*), 
woxde  «  gelragt,  wie  lange  er  die  OMear  gelielMne  Logkm  dieeetn 
nodi  lanen  worde,  und  miiflte  verheiBen,  dafi  er  sie  demnächst 
abberufen  werde,  nur  nicht  sofort,  um  den  Ansciiein  der  Ge- 
hässigkeit zu.  vermeiden.  Des  weiteren  erklärte  er,  daß  ein  jeder 
verpflichtet  sei,  den  Anordnungen  des  Benats  zu  gehorchen*). 
Weiteren  lästigen  Anfragen  entzog  er  aioh  daduioh»  daß  er  cu 
aeiiMii  für  Spanien  bestimmten  Trappen  nach  ijnminhim  ging*); 
so  wude  beechloMWP,  mit  der  Vnrhandlnng  fiber  Oaeaaia  Nach* 
folge  bia  sa  seiner  Bfioldcelir  aa  warten.  IfaioeUai  veiaacbte 
wiederholftb  ^  Baohe  vonrlrts  m  bringen;  aber  im  Angiiafe  mid 
September  komite  ein  beaehlnOflliiger  Senat  niebt  ansammeo- 
gebraeht  weiden,  nnd  in  der  Diskussion  wurden  die  mannig- 
fachsten Einwendimgen  erhoben,  erklärt,  daß  über  Gallien  nur 
verfügt  werden  könne,  wenn  der  Senat  freie  Disposition  über 
aamtliche  Provinzen  habe,  mit  Intercession  gedroht  u.  ä.*).  Es 
fiel  auf,  daß  Himis»  der  nach  wie  vor,  so  anob  im  Bürgerkrieg, 
auf  Seiten  des  PonqMjua  blieb,  sich  gegen  Caesar  äußerte*); 
Pompqna'  Sobwi^gerviter  Soipio  forderte  Vertagong  der  Ver- 
bandlnng  über  Qalliai  bia  snm  1.  Mira,  tUber  Pornfsjns  gewann 
man  den  Bindmok,  daß  er  niebt  wolle,  daß  Caesar  Heer  und 
Flrovini  bis  über  awie  Wahl  sum  Oomanl  buuma  bsbalte*).  Das 


0  Oieliei  Tm  4,  4;  die  Stteoag  find  dsabdb  ad  ApMHi»  aater- 
bslb  des  Pomeriams  statt;  ebenso  am  S9.  September. 

*)  in  dkpukmdo  coniecit  iüam  vocem  On.  Pompeius,  omnis 
Oporiert  senatui  diclo  audienUs  esse.  CaelioB  knapft  daran  die  Er- 
waitimg  profecto  aui  transigetur  aliquid  aut  turpUer  interoBdßhir*, 

•)  CaeliuB  YUI  4,  4,  vgl  Cic.  ad  AU.  Y  19.  1. 

*)  Caelius  VIII  5,  2  f.  9.  2.  5. 

*)  Caelias  VIII  9,  1.  Hirrua , . .  post  repuiaam  . . .  cioem  honum 
UM  ei  contra  Caemirem  sentenüaa  dicU;  eooapeeUtMonem  conipU 
(ojiklar:  .er  tadalt  den  AafiKfatBib*  ftbenetik  Püama). 

•)  OaeUu  Vni  9,  5  Pompebta  tmu  aperte  Oatmnm  €t  prowlt^ 
ehm  Isner»  cum  esosreOu  et  eoNtail(mi>  [sa  erginasn  mit  HnttcBma 
fleH  oder  dM^NOri  «on  eol^  wie  11,  8. 14,  2]t  fpss  fooMii  Aone  es»- 
leRMam  dtaU,  mtOlum  hoc  tempore  eenaiuscotuulifm  /Msmbim; 
B^plo  hanc,  wl  JTol.  MartUa  de  jvostacMs  Qam»,  um  igM  esn- 
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war  in  der  Tat  dar  eDtaohcideade  Paukt:  wenn  man  Oacaar 
rtünen  wollte,  xnnBte  ein  Intervall  iwinlien  Stattlialtefsehaifc 

und  Consulat  geschafien  werden,  in  dem  er  nicht  Beamter  war 
und  vor  Grericht  gesogen  werden  konnte.  Cato  hat  denn 
auch  wiederholt  eidlich  erklart,  er  werde  die  Anklage  gegen  ihn 
erheben,  sobald  er  sein  Heer  entlassen  habe.  Ala^i^nn  konnte 
er  dem  Schickaai  Milos  kaum  entgehn^). 

BndKoh  kam  am  29.  September  die  entscheidende  Verband* 
long.  Pompejoa  «rUiite,  offenbar  mit  Büdoneht  aal  die  Klaoael 
in  dem  toü  ilun  and  Giaaaaa  baantiagtan  Geaete  (oben  8. 168,  l). 
TOi  dam  1.  Man  50  kOnne  er  ohne  Beehteverletaung  über  Ouaaia 
PfOTinsen  keinen  BeaeblnB  {aasen,  nachher  habe  er  keine  Be- 
denken melir.  Auf  die  Frage,  wie  er  sich  verhalten  werde,  fallß 
alsdann  ein  Tribun  intercediere,  antwortete  er,  es  sei  kein  Unter- 
schied, ob  Caesar  selbst  dem  Senat  nicht  gehorche  oder  jemand 
anstifte,  der  den  Senat  an  der  Beeohlußfaeeong  hindere;  wenn 
Caesar  aber  gar  verlangen  sollte,  sein  Heer  auch  ab  Consul  za 
bahalten  —  dao  för  neh  dieaalbe  SteUnng  locdeM,  welche  Pom- 
pajua  im  iroiigan  Jahre  eingflnommen  hatte  aei  daa  ebenao, 
,,wie  warnt  man  Selm  den  Kntttel  gegen  mioh  erbeben  wQl***). 


tuncUm  refemtwr.  eatUHtiavtt  haee  BmUmiia  Balbwm  Oofnslüm 
(den  Agenten  OMtan),  et  «de  eum  qu68tum  esse  CMifi  Scipione, 

Svetea  Gm  SO  cum  M,  Cato  idmUdm  nec  «ine  iumbtranOo 
dmmidlant,  dOatmnm  m  nomm  e<iit  simiil  ae  pHßmm  eoasrettiMi 
cMmisisaff ;  amquB  mä§o  fan  praMoarmU,  «1  si  priMim  redlsssl^ 
WSUmis  exemplo  eircumpositis  armatis  causam  apud  iucUee$  dleersi. 

')  CaelioB  VIII  8,  9  „quid,  si*  inquü  alvua  »et  consul  esse  et  ea^ 
ercitum  habere  voletP'  at  iUe  qttam  dementer  „quid  si  fUius  meu9 
fustem  mihi  impingere  volet?"  Offenbar  hat  Caesar  oder  sein  Ver- 
treter diese  Forderang  erhoben  (vgl.  oben  S.  246,  1),  die  schon  im  Jahre  52 
nach  Glodioa*  Ermordung  gestellt  worden  war.  Wenn  Caelius  folgert: 
iiaque  iam,  tU  video,  alteram  utram  ad  condicionem  descendere  volt 
Caesar,  aut  ut  maneat  neque  hoc  anno  sua  ratio  habeatur,  aut, 
si  designari  poterü,  deeedat,  lo  hat  er  sieh  tatweder  nkr  flOchtig  und 
iakonekt  ansgadiOdkl,  oder  Omsst  bat  wirklich  seniebrt  die  Forde- 
raag  geiteltt,  im  Jahie  50  [deim  mir  die  in  dieteoi  Jahie  bevontehcs- 
den  Wahlen  ktaBsn  mil  ikoe  amo  gendat  sein]  tom  GdbsoI  Ar  49 
gswllilt  «1  iverdeo»  was  aa  iioiii  wenn  m  auch  daen  Dlspeai  von  dsn 
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Dm  Mndpat  das  Pompeji» 


Dieae  lußenmgßu  haben  die  Bntoeheidung  des  Senate  be- 

stimmt.  Marcellus*  Antrag,  Caesar  zum  n&ohsteii  1.  MSrs  einen 
Nachfolger  zu  bestellen,  wurde  mit  großer  Majorität  abgelehnt'), 
dagegen  beschlossen,  daß  die  nächsten  Consuln  vom  1.  März  an 
die  Verhandlung  über  die  Consiilarprovinzen  auf  die  Tages- 
ordnung setzen  und  in  den  nächsten  Tagen  zu  £nde  führen 
sollten,  unter  Henmaehung  auch  derjenigen  Senatoren,  die  als 
Biohter  tätig  wazen,  und  ohne  Verbindui^  mit  iigend  einem 
attdem  Gegenstände;  abdann  eoUten  m  die  etwa  nötigen  An« 
träge  an  das  Volk  veranlassen.  Weiter  beachbfi  man,  daß  aoht 
gegenwftrtig  von  Praetoriem  Tenraltete^  Provinsen,  sowie  die 
Surzeit  von  dem  Consular  Cicero  verwaltete  Provinz  Cifioien 
für  das  Jalir  50  Praetoriern  zugewiesen  und  diese  in  der 
durch  das  im  Vorjahr  erlassene  Gesetz  vorgeschriebenen  Weise 
bestellt  werden  sollten;  dadurch  wurden  als  Oonsularprovinzen 
für  das  Jahr  49^)  das  zurzeit  von  Bibulus  verwaltete  Syrien 
und  eine  der  beiden  Gallien  in  Auasieht  genommen,  da  die  beiden 
Spanien  ja  noch  auf  Jahre  hinaus  an  Pompe}nB  vergeben  waren. 

Gesetz  erfordert  hätte,  sehr  wohi  denkbar  isti  zamal  er  jetat  ja  wirklich 
mit  Gallien  fertig  war. 

')  Hirtius  bell.  Gall.  VÜI  53  Marcelluft .  . .  contra  legem  Pompei 
ei  Crassi  rettüLerat  ante  tempua  ad  senatum  de  Caesaris  provinciia, 
mnimUHsque  dieUa  discesskmem  faeimle  Martäh . . .  mmäm  fre' 
QIMM  4»  üiüa  oimito  ffomHU  (das  ist  bskaanflich  die  Fsna  fttr  die 
AUalinmig  sinei  Antnigt;  bei  d«r  AbfltintfltQng  gehn  die  fllr  ainsa  An- 
trag Stimmenden  auf  die  eine  Saite,  wer  fllr  irgend  einen  atfdam  ial^ 
auf  die  andafe).  Dio  40,  S9  Femp.  t&  {tiv     «ftv  Kobip«  ^jytfioviit« 

xapaXu9-fjvit'  o?)8k  loioTip  iplaxeiv  iicXdtrtTo.  fnpoitrs  V  ^^1;,  Ztav  tiv  Ssie- 
(itvov  ol  xpovov  ^i^p^'g  (toüto  h\  ohx  fiaxpdcv,  iXX*  ihbii^  ty  cd»  6oti^  Im 
[vgl.  oben  S.  159  Anm.]  y«'*^^^^^«'  ^fieXXt),  tt  SicX«  wati^toa  xnX 
Utojtcoiov  otxa8e  trtuvik^-^.  Appian  II  26,  99  iuxtuXoosv  0  TTofAwrjto^  e&irpt- 
KV.r/.  TS  Xofou  xal  e^votoi^  uitoxpiatt,  fi*^  9:lv  avSpa  Xa^icpoy  xod  i(  xoXXdc 
XpV,atpLov  «atpi^t  Y«v6fievov  &ßpiCsiv  ßpa)r8£  ^taoTYjfjLiTi  ^povoo,  xal  8^Xov 
iitottjoev,  5x1  xp"n  }Jt«^a        xpövov  «apoXtieiv  r»]^  apx^i;  «ütixa  tiv  Kaiaapa. 

')  Die  Conanlarprovinzen  müssen  auch  nach  der  naaen  Ordnung 
aof  Cimnd  das  temproniaehan  Qawataea  vor  den  aftehatan  ConsnlwaUea, 
also  anderthalb  Jahre  voran«,  bestimmt  werdan,  obwohl  ne  jalst  aiaht  mehr 
den  alsdann  gewfthltan  Conanin,  sondern  &ttaven  Gonsniaraa  sogawiasan 
werden. 
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Elndlich  sollte  über  die  ausgedtenten  oder  woak  so  dem  Anspruch 
auf  Entlasauug  berechtigten  Soldaten  im  Heere  Caesars  an  den 
Senat  zu  weiterer  Verhandlung  Bericht  erstattet  werden;  da- 
durch hofite  man,  Caesars  Stellung  in  seiner  Armee  erschüttern 
und  diese  in  ähnlicher  Weise  innerlich  auflösen  xu  können,  wie 
dae  im  Jahre  67  mit  der  Armee  des  LucuUus  geflohefan  war. 
Qegen  einea  Senatsbeaohlufl  ober  die  Oonaulafproviniep  war  eine 
Ihteioemn  nniulteig;  geg^n  die  filuigen  Beaohltlne  inter- 
eedierten  die  lor  Caesar  tätigen  Trilnmen,  obwdil  der  Senat 
beschlossen  hatte,  in  diesem  Fall  seine  aueUmioi  sohrifÜich  auf- 
zusetzen und  ein  derartiges  Verhalten  für  staatsfeindlich  (contra 
rempublicam)  zu  erklären;  es  sollte  alsdann  sofort  eine  Verhand- 
lung über  die  weiter  zu  ergreifenden  Maßregeln  erfolgen^). 

Durch  diese  Beschlüsse  war  der  von  Marcellus  geleitete  Ver- 
such der  Republikaner  gesdieitert,  selbständig  aus  eigener  Kraft, 
ohne  Rücksicht  auf  Pompejns,  Tonagahn,  und  damit  das  Reioka- 
ragiment  wirklich  wieder  liir  den  Senat  in  Besiti  m  nahmen. 
Daß  Mazoellua  jetit  nicht  weiter  vorgahn  konnte,  war  aelbat- 
veEständlioh,  und  er  verdient  die  Vorwfirfe  keineswegp,  die 
Oaelius  ihm  deshalb  maxht%  wenn  auch  seinem  Naturell  die 
aktive  Energie  und  die  dazu  gehörende  Leidenschaftlichkeit  ab- 
ging. Aber  die  Majorität  des  Senats  hatte  ihn  im  Stich  gelassen: 
und  wie  hätte  er  jetzt  Pläne  fördern  sollen,  die  zu  seiner  strengen 
und  ehrlichen  Auffassung  durchaus  im  Widerspruch  standen! 
Pompejus  hatte  ekik  als  der  Stärkere  erwieaen.  Zugleich  aber 
hatte  er  aich  aols  neue  sa  den  Anschauungen  der  Nobilit&t  be- 
kannt, im  G^genaats  gegpu  die  Phrasen  von  den  Volksreoht«! 
und  ihrer  Verkorperong  in  den  THbnnen,  ftber  deren  Ansprikshe  er 
sieh  in  wegwerfendster  Weise  geäufiert  hatte;  und  er  hatte  dent- 

1)  CaeUas  VUI  8,  4  ft;*  dsr  den  Wortlaat  dar  SMatsbMqhlOaBe 

autteilt. 

')  Caelias  VIII  10,  3  (17.  November)  plane  nihil  Video  ante  Kol. 
Januarias  agi  posse.  nosti  MarceUum,  quam  tardus  et  parum  effi- 
cax  Sit,  itemqne  Servius  quam  cunctator.  cuiuamodi  putas  hos  esse, 
aui  quam  id  quod  noUni  (d.  i.  eine  Aktion  in  Pompejus*  Sinne)  oof»> 
fteere  posse,  qui  qum  eitpimU  kmim  Ua  frigide  agunt,  tä  noOe 
iaUmmturf 
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Geh  wa  «rkennen  gegeben,  dafi 

Caesar  nicht  zurückscheue,  sondern,  wenn  auch  langsam  fort- 
schreitend, dazu  bereit  sei. 

Daß  vor  diesen  Fragen,  von  denen  der  Bestand  der  Republik 
abhing,  alle  übrigen  Aufgaben  des  Staats  in  den  Hintergrund 
traten,  ist  begEeiflioh  genng.  Aber  freilich  blieben  so  die  wioh- 
tigsten  Dinge  naeh  wie  vor  unerledigt,  und  an  eine  konsequente 
Leitang  der  «newirtigen  Politik  dueh  den  Senat  in  den  ihm 
onterrteUten  Gebieten  war  nicht  m  denken.  Gegen  die  droliende 
Partiheigefahr  gesolia]i  ao  gut  wie  niohta.  Allerdings  hatte  der 
Senat  sieh  im  Mhjahr  61  endfieh  entMhloesen,  wie  nach  Oilioien, 
das  Appius  Qaudius,  Consul  54,  verwaltete,  so  auch  nach  Syrien, 
dessen  Statthalterschaft  seit  Crassus'  Tode  unbesetzt  war,  einen 
Consular  zu  schicken,  nach  Cilicien  Cicero,  nach  Syrien  Bibulus. 
Aber  für  die  Verstärkung  der  ganxlich  ungenügenden  Truppen- 
macht,  die  in  beiden  Provinaen  stand,  geschah  gamichte,  alle 
darüber  geführten  Debatten  verliefen  im  Sande^)»  Als  dann  im 
Herbat  die  Parther  in  Bynea  einbtaohen,  tanehte  der  Gedanke 
ani^  entweder  Pompejna  oder  Oaeiar  gegen  aie  au  aenden  nnd  ao 
wskifMk  den  drohenden  Bürgerkrieg  an  vermeidem*).  Aber  an 
namhaftem  Handebi  konnte  man  sich  nicht  aufraffen,  und 
der  Staat  hatte  es  nicht  sowohl  den  umsichtigen  Maßregeln 
des  Cassius  in  Syrien,  als  vielmehr  lediglich  der  inneren  Schwäche 
dea  au  einer  großen  Ofiensive  nioht  fähigen  Partherreiohs  an 

(Sotvo  an  Appios  dandins  m  8,  1;  vgL  aa  dsn  Senat  XY  1,  4 
(September  51)  magno  cpen  908  et  Jtortor  et  moneo,  ut  Mb  pro9k^ 
die  mrtm  eoa  qutdßm  quam  decuU,  eed  cMqmmäo  tarnen  conau^ 
tatts.  no8  quemddmodum  instrucioa  et  quibue  praesidUs  munUo§ 
ad  ianH  belli  opinianem  miseriiis,  non  estie  ignari.  Caelins  an 
Cicero  VIII  5,  1  nunc  si  Parlhus  movet  aliquid . . .  tuus  porro  ex- 
erciiue  vix  unum  saUum  tueri  potest.  In  Cilicien  standen  swei 
schwache  Legionen,  ad  Att  V  15,  I  (nach  Plut.  Cic.  36:  12000  Mann 
txx  Fnß,  2600  Reiter),  ebenso  in  Syrien  zwei  aus  den  Resten  der  Armee 
des  Cranos  gebildete,  Caesar  civ.  III  4,  8.   Appian  II  49,  201. 

*)  OmB»  Ym  10,  2,  TgL  Oeeio  ad  Att  T 18»  1.  81»  8.  VI  1,  8. 14. 
Die  OoBsoln  des  Jahxei  51,  deaen  eiaige  dieee  verheiangsmiBig  Ihaett 
■«keaunende  Aafgalie  mweieen  weUten,  hatten  aaeb  Caeliae  gaifceiae 
Meigiiag,  eie  aa  flbetaeliBien. 
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danken,  dsft  nicht  «ne  große  Katastaopihe  eintrat,  wie  im 

znithiidatificlieii  Kriege. 

Der  Bmoh  swiaehen  Pompc^jns  und  CSaesar 

Von  den  Consuln  dea  Jahres  50  stand  Gaius  Marcellus,  ob- 
wohl mit  Caesars  Großnichte  Octavia  vermählt,  auf  selten  der 
Bepublik  und  des  Pompejus^) ;  seinen  Kollegen  L.  Aemilius  PauUus, 
ehemals  Caesars  Gregner  (S.  85),  den  Caesar  schon  früher  durch  Zu- 
schüsse für  den  Neubau  der  Basilica  Aemiüa  unteratütst  hatte,  er- 
kaufte er  jetstFoUeiida»  indem  er  ihm  im  ganaeii  nkht  wenigec  als 
1500  Talente  (9  MQIioneii  ]>enaze)  für  den  Bau  sukommen  ließ'). 
Dagegen  hatte  Oaeaar  das  Anerbieten  Cuiioe  abgewieaen,  eloh  von 
ihm  duxoh  Besahlang  seiner  gewaltigen  Sdiulden  erkaufen  lu  laaaen, 
obwolil  er  sonst  einem  jeden  sein  Geld  zukommen  ließ,  der 
ihm  irgend  nützlich  sein  konnte,  bis  zu  den  Sklaven  hinab,  die 
bei  irgendwie  brauchbaren  Männern  eine  Vertrauensstellung  ein- 
nahmen ;  aber  Curio  hatte  ihn,  wie  sein  Vater,  in  seinem  Consulat 
penfinlioh  aufs  heftigste  angegriffen,  und  überdies  hatte  er  an 
•einen  Leistimgen  kein  Zutrauen').  Indessen  Cuxio  war  eine 
hochbegabte  PereOnliehkeit;  wie  CSaesar  verband  er  mit  yOUiger 
Brhabcnheit  über  die  Gebote  der  poUtieohen  Moral  und  mit  der 
größten,  oelentativ  lur  Gkshau  getragenen  Nonohalanee  in  seinem 
Auftreten^)  einen  feinen  politischen  Bliok  und  das  begründete 

JMo  40,  50^  4:  F^mpiiiiis  hat  Mine  Wahl  imtentatei  h»Z^ 

•)  Vgl.  oben  8.  200,  5. 

*)  Caelaat  VIU  4,  8,  1.  August  51 :  huim  autem  volutUatis  MHwm 

et  causa  est,  quod  eum  (den  Carlo)  non  mediocrüer  Caesar,  qui 
solet  inflmorum  hominum  amicitiam  sibi  qualibet  impensa  ad- 
iungere  (fgL  Dio  40,  60,  8  f.  Flak  Cass.  29.  Saeton  27),  valde  am- 
iempsit 

*)  In  dem  angeführten  Brief  wxindert  sich  Caelias,  daß  Curio,  qui 
nihü  consilio  facit,  sich  den  ihm  von  Laeiius  (einem  Anh&nger  des 
Pompejtts),  Antonias  (dem  Gaaearianer)  and  anderen  bei  der  Bewerbung 
nm  das  Tkibanat  gelegten  FaUstricken  entlegen  habe;  rgl  forfaer  sane 
quam  ineutü  mnUü,  qui  eum  fadUtatemque  etei  non  nonmt,  mo- 
fftMUH  ffteiutH* 
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ond  addndA  BewofitMin,  dafi  er  atwag  lu  Imetaa  TeimSge; 

er  steht  Caesar  weit  naher  als  etwa  dem  dodius,  als  dessen  Brbe 
er  sonst  erscheint,  wie  er  denn  auch  dessen  Witwe  Fulvia  geheiratet 
hatte.  Zurückgewiesen,  warf  er  sich  mit  Feuereifer  in  den  Kampf 
gegen  Caesar^),  plante  einen  neuen  Angriff  auf  dessen  campaniaohes 
Aolce^^esetc,  erklärte»  er  werde  ihm  den  Weg  aum  Triumph  od« 
Bu  einem  zweiten  Gonsalat  yerschnüren*).  Caesar  erkannte, 
wdohen  Fehler  er  begangen  hatte»  und  bewüligfee  alles,  was  Curio 
lorderte,  angebUohSVfMillkmen  Denan").  Omio  maskierte  seinen 
Übertritt  mit  grofiem  Geechiek;  er  brachte,  wählend  sonst  alle 
GesbhSite  stockten^),  «nen  Antrag  nach  dem  andern  ein,  in  der 
Absicht,  dadurch  einen  Kdnflikt  mit  der  Re^erong  herbeisa> 
führen').  Schließlich  forderte  er  im  Februar  die  Einschiebung 
eines  Schaltmonats,  die  übrigens  der  regelmäßigen  Ordnung 
durchaus  entsprochen  hätte  und  bei  der  heillosen  Verwirrung, 
in  die  der  römische  Kalender  geraten  war,  um  so  mehr  geboten 
floweaen  wäre.  Als  auoh  das  abgelehnt  wurde,  erklärte  er,  das 


Caelias  Yill  4,  2  sed  xtt  spero  et  volo  et  ui  se  feri  ipse,  bonos 
et  senatum  malet,  toius,  ut  nunc  est,  hoc  scaiurii  (bei  der  Bewerbang 
Sommer  51).  YIII  8.  10  (Oktober):  Cufio  se  contra  eum  (Caesarem) 
totum  parat.  Vgl  Cicero  an  Curio  n  7. 

*)  CSMUetYni  8 1  (17.  Nofember,  alw  vor  dem  Antritt  te  Tki- 
bnaati):  CMonsm  eltfso  m  dupUeUer  tadaimum:  pHrnum,  »1  aM- 
quid  Caesari  adimat;  Me,  id  aUguU  Pompeio  iribuat,  guodviB 
gmnUßm$  Unm mmmueniim  ...-iOMdaddoadaclUmMO,  OurümlB, 
d»  agro  Campano;  di$  0io  miegaiU  Caesarem  laborare,  sed  Pom- 
peium  valde  noUe,  ns  vacuus  advenienti  Caesari  pcdeai,  Varro  bei 
Nonins  p.  147,  12  quod  Curio,  cum  id  fecisset,  dicebat  amicis,  ut  Uli 
renuntiaretur,  se  obstringiUaiurumf  ne  triwu^hut  decemeretur  aiU 
ne  Herum  fleret  consul. 

*)  Vellejus  II  48,  4  id  gratis  an  accepio  centies  sestertio  fecerit, 
vi  accepimuSf  in  medio  relinquemus.  Pio  40,  60.  Appian  II  26.  101. 
8aeton  29. 

*)  OmUm  ym  6,  8  (Eade  Fsbmar,  vgL  O.B.  Staun,  BriefvedM 
Oioevot  &  87 f.).  inHuaeh:  oonsutoi  autem  kabemm mtmma  daigmMß; 
ndhntf  siMiiftiicoiii  ul§n  iw  nM  de  fsriit  TsttHnit  tinffwin  fstun  pth 

*)  Bio  40,  61,  2  Imiytlfft  mXU  wA  icMa. 
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gesdulie  nur,  vm  ihm  die  Zsit  seiiies  Tribuiiats  sa  ▼eriraiMD^)» 
und  ToUcog  sei&Mi  t31)ertEitt  mr  Volkqiaitei  und  bu  CSaesw 

durch  Einbiingung  von  Gresetzen  über  Straßenbauten  und  über 
die  Verteilung  der  Lebensmittel,  die  natürlicb  lediglicli  den  Zweck 
hatten,  seine  bisherigen  Parteigenossen  zvl  rei^n  und  die  ge- 
ahmte Staatsmaschinerie  lahm  zu  legen 

Am  1.  März  forderte  dann  der  Consul  C.  Marcellus,  dem  Be- 
aohluß  vom  29.  September  51  entsprechend,  die  Bestellung  eines 
Nadilolgan  für  CSaesar;  aber  sein  Kalkffi  Panlhifl»  der  in  dieaem 
MionAt  den  VbiBitB  hatte,  vefhielt  erah.  ablehnend*).  Fiao,  der 


')  Das  dflrf«ii  wir  wohl  mb  Dios  Angabe  40,  62,  1  y^i»o  AUv 
«pft«  «dkc  ia^  a&tnv  2yj  vo|io#Mittc  (d.  b.  ffir  dia  Geaatagabnng,  die  aaa 
■einen  Antrilgen  hervoigahan  «ollta)  Imiipk'vj^voM  folganL  IKoa  Ba- 
haaptang,  in  diaaem  Jahre  habe  lagitimarwaiaa  kaiaa  Sdhaltnng  akatt> 

finden  kOnnen,  ist  falsch:  Cicero  ist  Tielmehr  in  Sorga»  daB  geschaltet 
ünd  die  Baaer  seiner  Statthalterschaft  verlängert  werden  könnte  (ad 
Att  V  9,  2).  Die  Bekanntgebang  der  Schaltang  erfolgte  bekanntlich 
erst  nnm ittelbar  x'orfaar,  nach  Momisim  Annahme  an  den  Nonan  des 

Februar. 

Dio  40.  62.  Wahrend  des  Partei  wechseis,  also  noch  im  Februar, 
ist  der  Brief  des  Caelius  VIII  6  geßchrieben,  zunächst  Curioni  nostro 
iribunatus  conglaciat,  dann  in  der  Nachschritt  quod  tibi  aupra  scripsij 
CuHanem  valde  frigere,  iam  ctM.  nam  fervenHt8im$  eoneerpUm'; 
levMma  euitn,  qiiia  dß  ludereakuido  mm  obHnMorai,  iramfugU  ad 
pcpttlum  et  pro  Caetmre  toqtd  eoepü,  legemque  vtaHam,  nm  <ife- 
BimOem  Stdtt,  et  äUmeniariam,  quae  Uibet  aedüiß  melM,  iaekteU: 
hoe  nonäum  fecerat,  cum  priorem  partem  epistotae  etfr^peL  Dasn 
«tiniBit  Appian  II  27  6  9i  Koopioxv,  Iv«  fi*)]  £(pytu  }itTaTi9{{vtvoc  Y^pvom  vofA- 
ftttpof,  tlcnr)YttTo  ^apoxim^  6S(uv  icoXXtüv  liciaxco(i(;  tt  xal  xaraaxto'/^  wA 
ahrbv  eictoT^TY-v  qwtiöv  hg}.  Ktvxaatxk^  ilvat»  H^v  oöS«v  touttuv  rsopitvov, 

iXmCwv  T0U5  riofiirr^ioD  tpiXoo;  ivttXl^etv.  —  In  der  Antwort  an  Caelius 
II  18,  2  Anfang  Mai  behauptet  Cicero,  den  Parteiwechsel  Carios  geahnt 
KU  haben  (quid  nis?  Coesarem  nunc  defendit  Cnrio?  quis  hoc  pu- 
tarat  praeter  me?  nam,  ita  vivam,  putavi) ;  und  er  kannte  seinen 
S^gling  80  gut,  daß  wir  ihm  diese  Behauptung  diesmal  wohl  glauben 
kSnnan;  vgl.  seinen  Brief  an  Omo  II  7  nach  dessen  Wahl. 

*)  App.  II  27.  108  KXoiS^ioc  V  tloiiffsCTD  «i|Msty  Kaiflo^  BmMxmc 
Inl  i&  i»vv|*  aod  ^Ap  IXt(r»v  o  xp«MC  «al  IloaXo«  ioui««.  Die  40^  6S,  2. 
Gaalias  Till  11,  I  redet  von  dam  f^tror  PmM,  dareh  den  dam  Cnrio 
alle  Comitialtfiga  entrissen  sind,  wohl  nicht  dnrah  Ohnnntlation.  son- 
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bald  danuf  mm  Oanaor  gewfthlt  muda,  vwtnt  die  Saohe  teiiiat 
Sohwiegenohiis^),  Ooiio  aber  hinderte  jeden  einseitigen  Be- 
aoUiiB  gegen  CSaeiar,  sondein  iovderte,  daß  beide  Machthaber 
Heer  und  Provinzen  au^ben  und  in  den  Privatstand  zurück- 

treten  sollten:  nur  so  könne  der  gesetzliche  Zustand  hergestellt 
und  dauernde  Ordnung  und  Sicherheit  geschaffen  werden-).  So 
sogen  Bich  die  Verhandlungen  wochenlang  resultatloe  hin,  unter 
mancherlei  Unruhen  und  aafreiienden  VoUcareden*).  Der  JCaase 

dem  weil  sie  infolge  der  Yerüchleppung  der  Eatscbeidang  durch  Paullus 
fBr  die  SenattverhandliiageB  über  die  ConsolarprofiBaeB  nil  Baiohlag 
belegt  nnd,  was  am  29.  September  51  Teifllgt  war  (SeaatilMiehlvB  bei 
Oaelios  Till  8.  5  aftw  ref  eama  per  äHm  eomUtoMB  $miihuii 
haberetUJ, 

')  Dio  40,  63. 

')  Appiaa  U  27.   Dio  40.  62. 

•)  Cicero  an  Atticus  VI,  2,  6  habebnm  acta  urhana  usque  ad 
Nonas  Maritas,  e  quibus  inteüegebam ,  Curionis  nostri  constantia 
omnia  potius  actum  iri  quam  de  provinciis;  so  kann  Cicero  hoffen, 
daß  sein  Wansch,  Cilicien  baldmöglichst  verlassen  zu  dürfen,  sich  er- 
füllt {ego,  ut  spero,  propediem  te  videbo).  VI  8,  4  huc  odiosa  ad- 
ferebantu/r  de  Curione,  de  Paulo,  non  quo  uUum  periculum  videam 
MternU  Fwnpeto,  «al  eMam  MdMf«^  MtM  modo.  An  Oaehns  U  18 
iMcttuB  eqfädm  eram  de  n^ua  urbanis;  üa  UmüUuoBM  eonWmes, 
Ua  mohrtM  Qtikiguakrui  (19.  MI»)  adferebamiiir;  nam  cU$rttnra 
ntmärnn  audUibamM.  —  In  die  ipfttaren  Stadien  dieanr  Teriiaadliuigea 
etwa  Ende  April  oder  Anfang  Mai  (0.  E.  Schmidt,  Briefwechsel  Gioeroe 
8.  88)  fallen  dann  die  absurden  Diskussionen  über  die  ?on  Bibulas  and 
Cicero  erhobenen  Ansprüche  auf  ein  Dankfest  und  den  Triumph,  mit 
denen  geraume  Zeit  vergeudet  wird.  s.  Caelius  VIII  11  und  die  darauf 
bezüglichen  Schreiben  Ciceros.  Curio  war,  zumal  nachdem  Caesars 
Agent  Baibus  auf  ihn  eingewirkt  hatte,  konnivent  genug,  seinen  Ein- 
spruch gegen  ein  Danktest  für  Cicero  zurückzuziehn,  nachdem  ihm  die 
Garantie  gegeben  war,  daß  es  in  diesem  Jahre  nicht  gefeiert  werden 
mid  ibm  dadoreb  vettere  ComiliaUage  niobt  eatrima  werden  ■eilten. 
Oaimr  bat  natUrlicb  lofort  eingabakt  and  fennobt,  Gioero  anf  nine 
Seite  m  nebn:  in  einem  Brief  an  dSiiea  blfluit  er  Aber  dato,  der 
dem  Bibalm  «in  svaaaigttgigei  0 !)  Dankfeet  bewilligte,  aber  gßgm 
das  für  GicefO  itimmte  (vgl.  oben  S.  221):  Cic.  ad  Att.  VII  1.  7.  2,  7, 
TgL  8,  fi^  wo  man  in  sehr  instraktiver  Weiae  sieht,  wie  solche  Insinua- 
tionen bei  Cicero  zun&chst  weiter  nachwirken,  ihn  aber  schließlich 
doch  nicht  au  gewinnen  und  zu  ehrloser  Ualtang  su  verlocken  Tdrmögeo. 
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dir  Bürgenoluift  leuehteto  Ouiioa  Vonehlag  Toflstindig  ein:  er 
wuzde  als  der  wahre  Verfechter  der  Republik,  der  unabhängig 
zwischen  den  Machthabem  dastehe  und  gegen  beide  in  gleicher 
Weise  Front  mache,  von  der  Menge  gefeiert  und  bekränzt^). 
Caesars  rechtlich  ganz  unhaltbare  Position  —  denn  der  Termin, 
bis  zu  dem  ihm  die  Provinaeii  bewilligt  waren,  war  abgelaufen, 
er  konnte  seine  Ansprüohe  nur  noch  auf  die  Klmiffl  gründen, 
daß  über  die  Bestelluiig  leuMS  NaohlolgeES  eni  jetifc  Twrhendelt 
irerden  dMe  ^  eihielfc  dadoieh  «afi  neue  ebe  Stötie:  duieh 
die  Vertagung  der  Bnteoheidung  blieb  er  einsfeweOen  Im  Beeiti. 
Pompejus  dagegen  und  taue  Anhänger  hatten  emeo  sdiweren 
Stand :  die  Berufung  auf  das  Gesetz,  welches  ihm  seine  Provinzen 
bis  zum  Jahre  45  gewährte,  konnte  demgegenüber  wenig 
fruchten").  So  geriet  er  in  eine  gereizte  Stimmung,  die  sich  in 
heftigen  Angriöen  gegen  Caesar  und  Cuzio  Luft  machte');  um  der 
feurigen  Beredsamkeit  entgegentreten  zu  können,  mit  der 
Ouzio  seine  politisohe  Laufbahn  und  yor  allem  sein  sweitee  Gon- 
snlat  leipfiQiokte*),  madite  er  auf  seine  alten  Tage  noeh  einmal 
einen  Kutsua  der  Bbetorik  duidL*).  Br  erldSrte  unter  Zu- 
stimmung des  Senats,  daß  Onrio  Händel  suche  und  die  Ein- 
tiaeht  st5re;  er  sei  bereit,  Caesar  alles  zu  gewähren,  was  er 
billigerweise  verla-ngen  könne,  aber  spätestens  am  13.  November 
müsse  er  seine  Stellung  niederlegen;  darauf,  daß  er  zum  Consul 
gewählt  werde,  ehe  er  Heer  und  Provinz  abgegeben  habe,  wollte 
er  sich  in  keinem  Falle  einlassen*). 


')  Appian  U  87.  106. 

')  Appian  II  27,  10&.  Hirtius  belL  QaU.  VUI  ». 

>)  Dio  40,  68.  1. 

*)  Caelios  VIII  11,  :^  accipitt$r  saUs  male  aCuti4me,  «ttotuseiua 
gecundm  consulatus  exagiktlur. 
^)  Sueton  de  rhet.  2. 

')  Gaelios  VIII  11,  3  (etwa  Ende  April,  s.  S.  262,  8):  qtwd  ad  rem- 
publicam  oMknetf  in  wiam  causam  omnis  cotUetUio  coniecia  est,  de 
pmkteUe,  in  quam  adhuc  f  iaeubuis»e  cum  eematu  Pompeiu» 
vidtinr,  Caetar  Id.  ^deemdr.  deeedtU  (latoriieli  des  bmünuleo 
Jahres;  der  Termta  ist  als  eine  grofie  KoosessUm  gedaoht.  was  oft  ver* 
kennt  isl).  Curtj  ommia  potim  «iftire  consiMf,  Quam  id  paH 
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Im  Jimi  wmolito  der  Ouunü  Havoelb»  sIb  VointoaidAr  ein 
Bmadhrettep  gegen  den  xenitenten  Tcilmiien  herbarofuhren,  der 

in  übliclier  Weise  alle  Staatsgesohäfto  lahm  legte^).  Sein  Veiter 
Marcus,  der  Coneul  des  Vorjahrs,  beantragte  zu  den  herkömm- 
lichen weitem  Maßnahmen  zu  schreiten,  zunächst  durch  Ver« 
handlung  mit  den  Tribunen;  aber  die  Majorität  lehnte  den  An- 
trag ab,  beschloß  vielmehr,  daß  Caesars  Anrecht  auf  abwesende 
Bewerbung  um  das  CSoDSulat  anerkannt  werden  sollte,  ohne  daß 
ihm  für  die  Abgabe  von  Heer  und  ProYins  ein  Termin  geeetit 
worde^).  Pompejoe  sah  seine  Abaiehten  doxehkreiut;  er  moflte 
venraohen,  daa  verlorene  Tenain  mderangeirämen.  So  aohmb 
er  im  Sommer,  ala  er  krank  in  Oampanien  lag»  einen  Brief  an 
den  Senat,  in  dem  er  den  Schon  eines  weiteren  Entgegen- 
kommens annahm.  Er  pries  Caesars  Verdienste,  hob  aber  zu- 
gleich hervor,  daß  er  selbst  sich  keineswegs  zu  seiner  Stellung 
gedrängt  habe,  sondern  das  dritte  Consulat  nnz  ani  das  An- 

ceieras  suas  abiecU  actiones.  noatri  porro,  quos  tu  bene  noati,  ad 
extremum  certamen  rem  deducere  non  audeant  (was  sich  nachher  im 
Jnni  beetätigt).  scaena  rei  iotiua  haec:  Pompeius,  iamquam  Cae- 
aarem  non  impugnei  aed  quod  Mi  aequum  putet  conatituat,  aü 
Oarionem  quaererB  dimsordUu,  valde  amttm  mm  vdU  et  pUme  Hmm 
Coeiarem  eo«.  äesig.  [d.  i.  eonaalem  detignmi  oder  datlgmitum, 
votaii  maa  mit  Uarecht  Anatofi  genommwi  and  korrigiert  hat]  priOB 
qmm  exereiinm  eipnu^mekm  tracUderiL  Bi  folgt  der  Sate  S,  4. 

>)  Appian  II  29,  118  o6  «tÜttiy  )iIXm  p^X-ipr  l«l  MXm  »Sm 
(vgl.  8.  262,  8). 

•)  CaeliuB  VIII  15  (vgl.  Cic.  ad  Att.  VII  7,  5)  cum  de  intercessione 
(Coiionis)  referretur,  quae  relatio  fiebat  ex  aenatuaconstäio,  primaque 
M.  Marcelli  aenientia  pronuntiata  eaaet,  qui  agendum  cum  tribunis 
pl.  cenaebai,  frequena  aetuUus  in  alia  omnia  iit.  stomacho  eat  acüicet 
Pompeiua  Magnus  nunc  ita  lanyuenti,  ut  vix,  quod  ailn  placeat, 
teperiat.  tranaieratU  iliuc,  rationem  eiua  haberi,  qui  ineque)  ea> 
meUtm  neque  pfookneUu  tradereL  quemadmodam  hoe  Pompeius 
kdunm  eU,  emn  eognaaeam  (nAmlioh,  altdaan  werde  ich  es  lobielben: 
das  iit  nicht  gesoheha,  da  CaeUns  in  dem  aftdutoa  Brief  VIII  18  ledig- 
lich von  Miami  penOnlieliea  Aagelsgeaheitea,  dem  Mhmatiigea  Handel 
mit  dem  Censor  Appim,  beriehtet);  quidnam  reipublicae  futurum  ait, 
si  C  * .)  aut  non  cnret,  vos  aenea  dMiea  vitieritia.  Daß  die  Verhand- 
lang oater  MaiceUm*  VoraaU  staftlgefimden  hat,  also  im  Juni,  irt  klar« 
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drangen  des  Staats  übernommen  habe ;  so  sei  er  denn  auch  ganz 
bereit,  Provinzen  und  Heer  vor  der  ihm  zugewiesenen  Zeit  ab- 
zugeben; ebenso  werde  Caesar  sich  freuen,  die  langjährigen 
aohweraa  Kample  loB  zu  sein  und  auf  seinen  Lorbeem  aus- 
ruhn  zu  können.  Der  Unterschied  war  nur,  daft  er  sich  hütete« 
Ittr  sioli  einea  beatimmtwi  Tetmin  sa  nennen,  w&hiend  er  yoo 
OiMsar  natfirlieh  jetit  den  Rtioktritt  loiderte^). 

Bben  andern  Bilolg  dagegen  halte  Pompejus  «Reicht:  ea 
war,  vennntlioh  sdion  etwas  frfiheEr*),  besohlosaen  woidm»  dafi 
jeder  der  beiden  Machthaber  eine  Legion  für  den  Parther  krieg 
abgeben  solle.  Pompejus  forderte  dafür,  entsprechend  seiner 
Erklärung  im  vorigen  Jahre  (S.  264),  die  Caesar  geliehene 
Ijegion  zurück,  so  daß  diesem  tatsächlich  zwei  Legionen  ent- 
zogen wurden.  Caesar  gehcnehte;  er  entsandte  die  von  Pompejus 
entliehene,  sowie  die  im  vorigen  Jahr  in  die  Cüsalpina  verlegte 
fSnMmte  In^gion,  an  deren  Stalte  er  dte  dieiaehnte  nach  Ober- 
itafien  aehiokte;  daieh  reidhe  Geeohenke  ^  260  Denare  aof  den 
Mann  —  suehte  er  sich  ihre  Anhftngliohkeit  taaoh  ffir  die  Znlnmlt 
zu  sichern*).  Im  übrigen  schaffte  er  sich  für  die  verlorenen  Truppen 
nach  Kräften  Ersatz;  die  starken  Aushebungen,  die  er  im  Jahre  52 
in  der  Cisaipina  wie  jenseits  der  Alpen  angeordnet  und  aus  denen 
er  hier  die  gallische  legio  V.  Alaudae  gebildet  hatte  (S.  252),  wurden 
eifrig  wieder  aufgenommen,  und  aua  ihnen  mindestens  zwei  neue 
Legionen  gebildet;  daau  moohte  noeh  eine  Anaahl  nooh  nicht  an 


*)  Appian  U  S8. 

*)  Die  Konde  daToa  iil  scbon  Anfang  Jvit  naob  CUieien  gekoauneo,  da 
Oieero  am  17.  Juli  auf  eiae  dataaf  basOgllöhe  Anftage  des  Salutaw 
(fi^  8.  164,  1),  des  Qaasilon  des  Bibnhii,  antwertot  (U  17,  5  quod 
fumriSf  quid  eoolHImmn  de  ItgiomIbM,  q^iw  decrekie  mm^ 
antea  dubitcibam,  verUuraene  ß$9mU;  nunc  mihi  non  est  dubium, 
quin,  si  antea  audäum  erit,  otium  esse  in  St/ria,  vetiturae  non  snn/. 
Marium  quidem  successorem  (des  Salustius)  tarde  Video  esse  venturmn, 
propterea  quod  senattis  Ha  decreHt,  ut  aitn  legionibus  iret). 
Appian  II  29  setzt  den  Vorgang  nach  Pompejus*  Krankheit,  Plut.  Pomp.  50 
offenbar  richtiger  vorher.  Dio  40,  65  und  Hirtins  bell.  Gall.  Ylll  M  sind 
ffir  die  Chronologie  ohne  Bedeutung. 

')  Appian  U  2».  115=  Plat.  Cimi.  29. 
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Legumen  lomiierter  Oohortea  feommen»  ferner  betcftohtliohe 
Beiteni  So  war  leine  Armee  sa  Bode  des  Jaliies  mStatMut' 

lieh  starker  ab  vorher^). 

Die  beiden  Legionen,  die  er  abgeben  mußte,  werden  im 
Herbst  in  Italien  eingetroffen  sein.  Natürlich  dachte  man  hier 
gamicht  daran,  sie  in  den  Osten  zu  entsenden;  vielmehr  wur- 
den sie  zunächst  nach  Campanien  ina  Winterquartier  gel^gfe'). 
So  hatte  man  für  den  Notfall  doch  wen^;|rtene  einige  Truppen 
Sur  Verfügung,  die  wen  wenngleieh  sehr  ungsnügenden  Sdiuls 
gegen  eine  pldtsliehe  Übemmpelung  bieten  konnten. 

Bine  derartige  Befuxolitung  lag  um  so  nilier,  da  Osesar  siohy 
gans  gegen  eeme  sonstige  Qewohnlint,  im  Sonmier  naoh  Ober- 
italien begeben  hatte,  unter  dem  Vorwand,  für  die  Wahl  seines 
Quaestors  Antonius  zum  Augur  zu  agitieren'),  in  Wirklichkeit» 


')  Dio  40,  6^  4:  Caeear  gehorcht,  um  nieht  ungehorsam  lo  er- 
scheinen ffliXcu^  T8  xa'  fxsVXtov  licl  r§  Kpocpdott  toorp  icoXXd»  nXsto'JC  atpa- 
Titt»xoi<:  ävTtxatoXi^etv.  Der  Consul  C.  Marrf^llus  redet  am  2.  Dezember  50 
von  zehn  Legionen,  die  Caesar  über  die  Alpen  führe  (Plut.  Pomp.  58); 
Cicero  ad  Att.  VII  7,  6  (um  den  20.  Dezember)  zählt  auf,  daß  Caesar 
zur  Verfügung  Ktehn  legiones  XI,  equitatus  tanius,  quantum  volet, 
Transpcukini;  aaeh  Floms  H  13.  5  gibt  ihm  elf  Legionen.  Sehr  mit 
Becht  hat  Domassiwui,  Die  Heere  der  BOrgerkriege  in  den  Jahren  49— 
Nene  Heidelbetner  Ja]iil>(leher  IT  1894»  161  ferner  Soeton  Gass.  29  heran- 
geiogen,  wonadi  Caesar  das  transalpintiche  Gallien  mit  acht  Legionen 
abgebm ,  die  (Sialpina  mit  zwei ,  oder  aneh  nur  Dljrieam  mit  einer 
Legion  behalten  will,  also  mindestens  Ober  zehn  Legionen  verfOgt. 

')  Appian  L  o.  ix'ifMiCw  «v  Kvm&tq,  vgL  II  Sl,  190  nnd  Babot»  Hermee 
45,  1910,  340. 

*)  Hirtins  bell.  Gall.  Vlll  .>0  ipse  hibernis  peraciis  contra  con- 
sttetudiiiPtn  in  Italiam  quam  maximis  itineribus  eat  profectus.  Da» 
würde  etwa  aaf  den  Anfang  Mai .  nach  damaligem  Kalender  römisch 
Mitte  Juni  (11.  Juni  römisch  =  -3.  Mai  julianisch)  führen.  Aber  Hirtius 
&agt,  daß  Ca&sar  die  Wahl  den  Antonios  erfahren  habe,  antequam  Ita- 
Uam  attbngerei;  die  Wahl,  in  der  Antonios  *  ?on  Cniio  mit  alle« 
Mitteln  nnterstatet  (Gioeio  FhiL  II  4.  Flnt  Anton.  5),  den  L.  Domitim 
AhenoVarhnit  sehlng,  fand  aber  erat  im  Hoehsommer  statt»  als  die  oen- 
sofiache  Tttigkeit  des  Appios  Clandins  bereits  in  vollem  Gange  war 
(Caelios  VlIT  14.  vgl.  12.  nach  0.  K.  Schmidt,  Briefwechsel  Oieeros  S.  88 
erst  naeh  dem  90.  September  s  7.  Aogurt  jaiianiach,  da  er  die  von  Cae« 
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um  den  Dingen  näher  zu  sein  und  unmittelbar  auf  sie  einwirken 
2u  können.  Dann  eilte  er  nach  Belgien  zurück,  hielt  hier  in 
Nemetocenna  (Arras)  über  die  gesamte  in  Gallien  stehende  Armee 
— -  noch  acht  Legionen  —  eine  Heenohau  ab,  und  führte  dia 
Truppen  dann  in  die  Winterquartiere,  vier  Legionen  m  Belgien, 
▼ier  bei  den  Haednem.  Dann  kelirte  er  nach  Itatien  nuook^). 

Diese  Voq^ge,  anaammen  mü»  der  Bntaendiuig  der  drei* 
Mbnten  Legion  naeb  Oberitalieii  und  den  el&idigen  Angriftap 
Oniioa  auf  Pompejua  und  aebe  Genoeaen  eraengten  in  Rom  den 
Glauben,  Caesar  plane  schon  jetzt  einen  Angriff,  am  15.  Oktober 
(31.  August  julianisch)  sollten  vier  seiner  Legionen  in  Placentia 
eintreffen*).  Wenn  das  zutreffend  war,  so  war  Rom  wehrlos, 
und  Pompejus  bUeb  nichts  übrig,  als  die  Stadt  zu  räumen,  und 
aladann  mochten  auob  niobt  wenige  Beamte  Caesaia  Partei  er- 
greifen. Die  Wahlen  waren  allerdings  größtenteils  gegen  Caesar 
aofligeUUen,  aein  Kandidat  Inr  daa  Onnanlat,  Serviua  Galba,  ebe^ 
mab  ma  Legate  apäter  einer  aeiner  llBider,  war  dniobgefanen*)» 
wieder  ein  Gaina  HaioeOna,  Bmder  dea  Maxona,  und  L.  Lentnlua 
Gms  gew&blt.  Den  letatoren,  der  tief  veracbuldet  war,  haSbe 
Caesar  allerdings  vielleicht  noch  erkaufen  zu  können*),  und  unter 


lins  gegebenen  Circenses  ludi  VIII  12,  8  wohl  mit  Recht  auf  die  ludi 
Romani  bezieht).  Somit  ist  Hirtius'  Angabe  jedenfalls  chronologisch 
nicht  exakt;  bezeichnet  hibema  bei  ihm  etwa  einfach  die  Standquar- 
tiere, in  denen  die  Trappen  diesmal,  da  der  Krieg  beendet  war,  auch 
im  SoeuBsr  ligerton?  Aaob  nach  Flatercb  Anton.  5  fUlfe  AntonimT 
Wabl  lam  Aogar  aaob  der  «m  Tribnnea. 
<)  ffiitios  Vm  sa;  1.  S4,  4. 

^  CSe.  ad  Att  VI  9,  $  ans  Atben  lOibm  OeUMbti§,  9U0  die,  yi 
ifgrtbia,  Oaeaar  FtaeenHam  tegkmes  IUI  =  Yll  1,  1  Tom  n&chstea 
Tigt:  cohorruisie  auiem  me,  quod  ktae  ktlerae  de  legienibue  Cae- 
earts  adferrent. 

*)  Wie  Hirtitis  VIII  50  behauptet,  eum  ia  muUo  pku  gtaUa  eitf' 
fragiisque'  valuisset. 

*)  Cicero  ad  Att.  VI  8,  2,  aus  Ephesos  am  1.  Oktober,  erwähnt  die 
ihm  überbrachten  Gerüchte  spero  falsa,  sed  certe  horribilia,  ex- 
ercüurt  nuUo  modo  (Caesarem)  dimissurum,  cum  iUo  praetores  de- 
eignaieB,  Cfaesium  iribunum  pl.,  Lenkäum  eansulem  faeere,  Pom" 
peio  in  rnnimo  eeee  mhem  rainquere,  Lenfenloi  erklict  Anfang  49, 


268 


Bm  Pkinoipftt  den  Pompejut 


den  erwählten  Tribunen  waren  der  kurz  darauf  aaeli  warn  Augnr 
gewählte  M.  Antonius  und  Q.  Casaiua  Ltougiuuö  entäckiedene 
Anhänger  Caesars. 

So  verlief  der  Sommer  in  ängstlicher  Spannung.  Daß  Pom- 
pejus  im  Frühjahr  aohwpJ  erkrankte^),  steigerte  noch  die  Er- 
legung; nach  dem  Vorgang  Neapels,  in  dessen  Nahe  er  weilte, 
wozden  duzoh  gfua  Italien  Qelübde  fttr  sein  Leben  dargebracht» 
und  Mbe  Qeiieaiiiig  in  aUflii  GemeindMi  mit  Oplam  und  Feit- 
schmioaen  gafewft*).  Diew  gioBe  Dainoiiitia.tkm  der  npaUi- 
kmitohen  Qenmiwing  bestiikte  man  Vertranan,  und  ebenao  der 
ganz  tendenziöse  Bericht  des  Appiua  Claudius  (eines  Neffen  dea 
Clodius),  der  ihm  seine  Legion  von  Caesar  zuführte,  über  die 
Stimmung  in  dessen  Heer:  Caesars  Armee  sei  völlig  zerrüttet, 
die  Truppen  erschöpft  und  des  Kampfes  müde,  wenn  Caesar  sie 
aber  die  Alpen  führe,  brauche  Pompe  jus  sich  nur  zu  zeigen,  so 
wärden  sie  in  Masse  übergehn^).  So  äußerte  er  im  VoUgelähl 
•aiiker  Autoritit,  wo  «r  in  Italien  nuz  anl  den  Boden  stanqpfe» 
wfibden  Füfivolk  nnd  Reiterei  aaiqpriefien'). 


wenn  der  Senat  ihn  im  Stich  lasse,  liabere  ae  qttoque  ad  Caesaris 
gratiam  atque  amicitiam  receptum,  Caes.  bell.  civ.  I  1,  3.  Über  den 
gescheiterten  Versach  Caesars,  ihn  Ende  Feliruar  49  z\i  erkaufen,  s.  Cic. 
ad  AU.  VIII  9.  4.  11.  5.  15  a.  2.  IX  6,  1.  Daher  äußert  sich  Caesar  ci?. 
I  4  über  ihn  betoadsts  gehtaig:  LmtMK»  MriB  tMmd  magnUtMu 
et  tpe  exerdku  ae  protflneiaruin  «t  regum  e^^peUandomm  larg^ 
tkmihui  moMtar  (genaa  dasielbe  konnten  Cieian  Gegner  ftber  sein 
Cootnlat  59  sagen],  «s^M  aUenm  far$  Sutkm  Mer  snof  i^oHaiur, 
ad  quem  simima  impmH  reäeai,  Bbenao  YeUq'nt  n  49^  8:  ahm  Zm» 
Miue  salva  republica  scUvas  esse  non  paaaL 

Die  Krankheit  hat  schon  im  Mai,  Tor  C.  Marcellas'  Vorgehn 
gegen  Cario.  eingesetzt,  da  Cicero  im  Juni  bereits  Sorge  um  Pompejus* 
Gesundheit  hat  (ad  Att.  VI  3.  4,  oben  S.  262,  3).  V^fl.  Cic.  ad  Att. 
VIII  2,  8  (17.  Februar  49)  in  unius  hominis  quotannis  periculose 
aegrotaniis  anima  poHtas  omnes  nostras  spes  habemus. 

*)  Cic.  Tnsc.  I  86.  ad  Att  VIII  16.  1.  Flut  Pomp.  57.  Vellegus 
U  86;  enrUmtaiich  Die  41,  6,  8.  Appian  II  28. 

Fiat  Pomp.  57.  GseK.  89  =  Appian  II  8Ql  Naeh  ibrem  FObier 
aaant  Cioero  ad  Att  VII 15»  8.  80,  1  diese  Thippea  UffUmM  Äpptmiae, 

Plot.  Pemp.  57. 
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Gorio  gegen  l^ompejan 


Um  so  schwerer  reizten  ihn  die  iiiimer  mehr  gesteigerten  An- 
grifie  Ourios,  seine  Erklärung,  daß  Caesar  nicht  zurücktreten 
könne,  wenn  nicht  Pompejus  gleichzeitig  sein  Kommando  nieder- 
lege; man  müsse  gegen  beide  Machthaber  zugleich  vorgehn  und 
womfiglioh  rüsten,  nur  das  sei  wahrhaft  republikanische  Politik; 
andemfallB  werde  Pompejus  sein  Ven^ceohen  nioht  halten  und 
der  Stoftfc  abdann  wiUenloB  in  aeiner  Gewalt  aein;  wie  aeina  Gegner 
mr  Zeit  der  Koalition  mit  Oaeaar  beachnldigta  er  ihn  geradem 
dea  Strebena  naoh  der  Tyiannia^).  Caeaar  aandte  gleichartige 
Erklärungen;  er  sei  bereit,  jederzeit  zugleich  mit  Pompejus  sein 
Heer  abzugeben*).  Die  Vorwürfe  Curios  trafen  um  so  schwerer, 
da  sie  Pompejus*  wahre  Absichten  enthüllten;  durch  sein  Vor- 
gehn, durch  die  fortwährenden  Sticheleien,  mit  denen  er  diesen 
wildnuiohte,  hat  er  den  vollen  Bruch  herbeigeführt.  Pompejus 
erkannte,  daß  der  Mann,  den  er  alaaainen  Adjutanten  großgeaogen 
imd  benntit  hatte»  nm  den  Senat  ontar  aeinen  Willen  au  awingen, 
jatit  aem  Rivale  and  aeb  gafiihrliohater  Gegner  geworden  war*): 

0  Appiaa  n  S8  »  Flut  Pomp.  58.  Gaes.  SO.  Hirtlas  VIII  88,  4 

C.  Curia  . . .  saepe  erat  senatui  poüiciias,  si  quem  timor  armwum 
Caesaris  laederei,  quoniam  Pompei  domincUio  atque  arma  non 
minimum  terrorem  foro  (mit  Bezag  auf  die  so  bewirkten  Verurtei- 
lungen) inferrent,  discederet  uterque  ab  armis  exercUusque  dimüterei: 
fore  eo  facto  liberam  et  sui  iuris  ciintatem. 

^)  Caelios  VIII  H,  2  (Ende  September)  propositum  hoc  est,  d$ 
(HO  gut  rerur-  poHuntur  sunt  dimicaiuri,  quod  Cn.  Pompeius  con- 
wÜiuUfum  pati,  C,  Gaeaamn  oofunlaiii  alUtr  fteri,  nM  tcßtreUnm  M 
provimsUu  fradiderU,  Camuri  attUm  permuuummt,  «s  mUmm  eaaa 
HO»  jMM»,  H  ab  exereUu  reeesseriL  fort  Hkm  tarnen  conäieUmem, 
ut  m6o  eoDsrdiiia  tradamL  —  In  dieae  Zeit  etwa  nAttto  die  wn  Fln- 
taieh  Pom]^  58  =  Caes.  29  ttberlieferto  Anekdote  (Xix*TQtt)  fallen ,  ein 
von  Caesar  mit  seinen  Forderungen  Obersandter  Centurio  habe ,  als  et» 
Tor  der  Curie'  stehend,  erfuhr,  dafi  der  Staat  Caesar  die  Verlftngeraag 
der  Provinz  nicht  bewilligen  wolle,  auf  sein  Schwert  schlagend  ge- 
sagt, das  werde  sie  ihm  geben.  Appian  II  25,  97  (fooi)  bringt  die  Qe- 
•chichte  schon  unter  dem  Jahre  51.  Aber  sie  ist  schriftstellerische  Er- 
findung; bekanntlich  wird  sie  mit  viel  besserer  Gewähr  bei  Octavians 
Forderung  dee  Consulats  iS  ersählt,  und  ist  ?on  hier  auf  Caesar  übertragen. 

*)  VgL  Gioerot  bekaaale  Änllaning  aa  Tiio  XVI  11.  8  (12.  Jar 
miar  49):  AMMfMte»  CfMaurWR  aero  coepü  Um&re,  Onanr  df;  I  4,  4 
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Da»  Priadpat  det  Pomp^ja« 


«r  sah  tidi  immer  mehr  auf  die  Seite  der  Aristokratie  gedringt 
und  war  jetzt  entachloesen,  mit  deien  Hille  Cbeaar  an  Bt&raen 

und  den  Kampf  baldmöglichst  m  beginnen.  Ende  September 
schreibt  Caelius,  ein  Beobachter  von  treffendem  politischem  Blick, 
an  Cicero,  er  sehe  nicht,  wie  der  Friede  noch  ein  weiteres  Jahr 
bestehen  könne,  es  sei  denn,  daß  emer  der  beiden  die  Führung 
des  Partherkriegs  übernehme.  „So  iat  denn  jene  gehässige  Ver- 
bindung mit  ihren  Liebesbanden  nicht  wieder  m  einar  im  Ver- 
boigenen  arbeitenden  Riyalit&t  surtfokgeaanken,  eondem  ent- 
lädt sich  in  offmem  Krieg*^). 

Der  Genaor  AppinaCSIaiidiuB,  eben  so  konupt,  aber  weit  weniger 
begabt  als  sem  Bruder  P.  Clodius  und  daher  un  Gegensats  su 
diesem  ein  eifriger  Optimat,  der  inzwischen  schon  in  Senat  und 
Ritterschaft  mit  den  zweifelhaften  Elementen  gründlich  auf- 
geräumt hatte  (S.  239)  und  im  übrigen  in  belustigendem  G^egen- 
satz  zu  seinem  eigenen  Verhalten  gegen  den  Luxus  in  Bildnissen 
und  Gemälden,  gegen  übergroßen  Landbesita,  gegen  Verschuldung 

ipse  Pompeius,  ab  inimicis  Caesaris  incitatus  et  qtiod  neminem 
dignitate  secum  exaequari  volebat,  totum  se  ab  eius  amicitia  aver' 
terai  et  cum  communibus  inimicis  in  gratiam  redierat. 

CWiaB  VIII  14  de  summa  r^ßublica  saepe  tibi  scripsi,  me 
tmnuam  pacem  tum  pidmm .  .  .  sie  fltt  amam  ef  ünUio&a  eo»- 
ünutio  «Oft  ad  occuUam  reddU  obtreetaUonem,  asd  ad  beOmi  as 
enq^  . . .  #i  attmiier'  eanm  ad  Farfhkum  bdäm  nom  mA  CSe. 
ad  Att  YII  1,  2],  «Mm  maums  impmd&n  dlBOOirdku,  ^nu  femtm 
§t  vi»  iudiccMi;  uierqitB  €t  amimo  et  oopHs  est  pcuraiiu»  ti  stee  Imo 
pgrieulo  fieri  poseet,  magnum  et  iucundum  tibi  fortuna  spectaculum 
pairabii.  Über^  seine  eigenen  Absichten  erklärt  der  politische  Spieler, 
der  in  seiner  Jngend.  etwa  25  Jahre  alt,  sa  dem  Anhang  Catilinaa  gehört 
hatte  (Cic.  pro  Cael.  10  ff.,  vgl.  oben  S.  28  Anm.  und  S.  135,  2)  und  sich  in 
den  letzten  Worten  zugleich  .selbst  vortrefilich  charakterisiert,  so  lange 
civiliter  sine  armis  cerietur,  mQsse  man  der  honeeiior  pars  folgen, 
wenn  eä  aber  zum  Kriege  komme,  der  firmioff  und  anf  die  eigene 
Sicherheit  bedacht  sein.  In  diesem  Sinne  hat  er  gehaadelt  aad  ist,  mit 
der  Nohtlitlt  flberdiet  doieh  penOnliehe  Koaffikte  mit  Domitias  Abeao- 
barbnt  und  dem  Censor  Appins  daadios  serfkllen,  su  Oaesar  gegangen 
[f gl  Gioero  ad  AIL  YU  8,  6).  Alsbald  ftthlte  er  aiöb  slleidiagi  ia  disMr 
GeaeHsohalt  gani  deplaslert  (Till  17)  nnd  aateniahm  daher  den  Yenadi 
Maer  Oegeaierolatioiu 
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einflchritt*),  wollte  auch  gegen  Curio  vorgehn  und  ihn  aus  dem 
Senat  ausstoßen.  Dem  traten  sein  Kollege  Piso  sowie  der  Consul 
Aemilius  Paullus  entgegen,  und  er  mußte  nachgeben.  Aber  er 
trug  sein  Urteil  über  den  Tribunen  im  Senat  in  so  scharfen  Aus- 
drücken vor,  daß  dieser  auf  ihn  zusprang  und  ilim  die  Toga 
Mniß.  Der  Consul  C.  Blarcellus  brachte  die  Sache  zur  Verhand- 
lang,  wahnoheiiilwh  am  1.  Deieiiib«r,  und  wiedeifaolte  den  Ver* 
suoh,  die  Anwendung  von  ZwangsmaOregdn  g^gen  Um  herbei* 
jEulähren.  Curio  erhob  luent  Bini|ini0h,  fügte  rieh  dum  aber: 
er  sei  sieh  bewnfit,  nur  dee  Beste  der  Vaterstadt  erstrebt  su 
haben,  unterwerfe  sich  aber  mit  Leib  und  Leben  dem  Urteil 
des  Senats.  Wie  er  erwartet  hatte,  entschied  die  Abstimmung 
gegen  Marcellus,  und  Curio  konnte  sein  Amt  bis  zu  dem  in  wenigen 
Tagen  bevorstehenden  Ablauf  seines  Tribunats  weiterführen'). 

Der  Consul  C.  Marcellus  benutzte  diesen  Konflikt  zu  den 
hetögsten  Angriffen  auf  CSaesar  selbst.   Er  beieiohnete  ihn  als 

Caelius  YIII  14,  4  seis  Appium  cemormn  hie  oaimiia  faeersf 
de  signis  et  tabulis,  de  offri  modOf  de  aere  aUeno  oosrHine  agere9 
Cicero  ad  Att.  VI  9,  5  perscribes  ...  de  eeiuoribw,  maaHmeque  de 
signis  tabulis  quid  flat,  referaturne. 

*)  Dio  40,  63,  der  einzige,  der  über  diese  Vorgänge  berichtet, 
schließt  daran  unmittelbar  die  Übergabe  des  Kommandos  an  Pompejas. 
Bei  Plutarch  Pomp.  58  =  App.  11  30  wird  diese  Szene  an  die  Abstim- 
mangen  Aber  die  Niederlegang  des  Kommandos  angeknüpft,  was  ge- 
sohidifliGh  geirifi  richtig  ist  Sie  moderaeo  Dantellangen  haben  daher 
meiit  entweder  den  Berieht  IKos  oder  den  der  wen  Plntafeh  and  Ap- 
pian  beaetiten  Quelle  ftbergaogea,  wAhread  doch  beide  getehiditlioh 
siin  mflsien  und  rieh  dentlioh  anf  dieselbe  Senatsriteong  beriehen:  die 
Terbindung  gibt  der  von  Plutarch  bewahrte,  bei  Appian  weggelassene 
2ng,  dftft  als  der  Consal  Marcellus  in  der  Debatte  über  Cnriot  Forde- 
rungen Cteeiar  als  R&uber  bezeichnet  und  seine  Erklärung  zum  hostis 
fordert,  Curio  die  Abstimmung  über  die  Abberufung  durchsetzt.  Ap- 
pian hat  davon  nur  den  Schluß  aufgenommen :  4]  ßooX-r]  yvu>fAY)v 
ixoMTov  "Cttf  xai  b  K.'kaiü?jio(i  navoüpf"»«  SciQptt  —  nämlich  die  Forderung 
Curios,  daß  beide  abberuien  werden  sollen  —  xil  ixovd>(itvtto  ahxüiy  »atdi 
yipoi  %xL  —  Daß  diese  Verhandlung,  bei  der  C.  Marcellus  den  Vorsitz 
f&hrte,  nicht  in  den  Oktober«  wie  man  fkOher  annahm,  sondern  in  die 
alleisntea  Tige  des  Besember  flUlt  und  swnr  offenbar  anf  den  efsleni 
hat  Nttssa  nadbgeiriesen  und  irt  seitdeni  aUgeoisin  anerikaaBt 
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ainesa  Bftuber  und  spraoh*  ilmlioh  wie  sediB  Jahie  spftter  dosro 

im  Kampf  gegen  Antonnu,  die  Forderung  aus,  der  Senat  solle 
ihn  für  einen  Landesfeind,  hosiis,  erklären,  wenn  er  sein  Heer 
nicht  entlasse.  Da  gri£E  Ourio  ein;  er  forderte,  daß  über  seinen 
eigenen  Antrag,  daß  beide  Machthaber  niederlegen  sollten,  ab- 
gestimmt werde,  und  setzte  das  durch,  unterstützt  von  Piso 
und  dem  designierten  Tribunen  Antonius.  Aber  ICarcellus  teilte 
den  Antxag:  die  Frage,  ob  für  Caesar  Na(^olger  bestellt  weiden 
aoUten,  winde  bejaht,  der  i^kshe  Antrag  betrefis  Pompejua  ab- 
gelehnt. Darauf  aber  ließ  Ourio  daiftber  abstimmen,  ob  beide 
ibr  Kommando  niederlegen  soUten.  Da  seigte  sieh,  daß  die 
Vertreter  einer  energischen  Politik  ntir  über  eine  verschwindende 
Zahl  sicherer  Anhänger  verfügten;  nicht  die  korrupten,  von 
Caesar  gewonnenen  Elemente,  wohl  aber  die  Friedenssehnsucht, 
der  dringende  Wunsch,  den  Bürgerkrieg  noch  im  letzten  Moment 
zu  vermeiden,  hatte  weitaus  das  Übergewicht:  mit  der  über- 
wältigenden Majorität  von  370  gegen  22  Stimmen  stimmte  der 
Senat  dem  Antrag  Carios  au^).  Vom  Volk  wurde  der  Tribun 
mit  Jubel  ab  der  Eitetter  aus  aller  Qefahr  begrüßt*);  der  Consal 
aber  rief  dem  Senat  bei  der  Auihelrang  der  Sitzung  zu,  er  habe 
flieh  dudi  ssine  Abstimmung  selbst  Caesar  lom  Herrn  gesellt'). 

')  Appian  II  80,  119 «  Fiat  Pemp.  58  (vgl.  Gate  51.  Anton.  S,  wo 
die  Siene  filschlich  auf  den  1.  Jaansr  verlegt  wird).  Hirtitis  Vm  58,  5: 
Citrto  . . .  eUam  p$r  m  dtoessstonem  foocrs  coipU;  quod  m  ßeiret, 
etmtytei  amkiqm  Pompei  iuuerufU  cUque  Ua  rem  modermdo  lüa- 

eusserunt.  Diese  Darstellung  ist  absichtlich  nngenaa  gehalten  und  ver- 
meidet die  Berflcksichtagniig  der  Oironologie;  in  Wifkliehkeit  aehlieflt 
c  55  unmittelbar  daran. 
«)  Plut.  Pomp.  58. 

')  App.  II  80,  119  6  EXa6lko(  ri]v  ßouX4]v  SUXuo«  ßowv  .vixätc  tk- 
OK^rriv  (xov^C  Kotoopa*.  Bei  Plut.  Pomp.  58  sind  statt  dessen  sogleich 
die  folgenden  Vorgänge,  die  Bedrohung  durch  Caesars  die  Alpen  über- 
steigendes Heer,  angescbloMen:  MdpxtXXo^  ivootäc  o6x  ift[  X&(mv 
AKpodowtot  iMi8^voc,  iXX'  6pAv  hwp^tuvof^jna.  «Oy  'AXkCmv  Man 

9MflE^  Ihalich  Die  40,  64.  8  f.»  der  wie  erwBhiiI  nur  die  Tofgctm 
gtgin  Omo  bsridM:  %tvtffop-fpai  o&v  oftfoS  (den  Caiio)  6  MdpRiUloc 
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Am  nächsten  Tage^)  nahm  der  Cbnsul  die  Verhandlung  wieder 
auf:  er  behauptete,  in  Anknüpfung  an  die  Italien  seit  Wochen 
duichsohwirrenden  Gerüchte  (oben  S.  267),  Caesar  rücke  bereits 
mit  sehn  Legionen  über  die  Alpen,  und  forderte,  ihm  als  erid&rteii 
LMidesletnde  die  bei  Capna  stebfindea  Legioneii  entgegsnsa- 
senden').  Corto  erkliite  die  Behaaptong  f&r  falsoh,  und  IfszoeUns 
isli,  daß  er  anoh  diesmal  nidit  ivevde  dmohdriiigen  kOnneii» 
wfimigleioh  der  Senat  die  Anlegung  der  fbanertraebt  besdibfi^). 
Da  entschloß  er  sich,  aus  eigner  Machtvollkommenheit  vorzu- 
gehn;  er  erklarte,  wenn  der  Senat  seine  Pflicht  nicht  erfülle 
und  den  Beschluß  zur  Rettung  des  Staats  versage,  werde  er  als 
Gonsul  auf  eigene  Hand  handebi^).  Offenbar  mit  Absicht  waren 
die  Sitsongen  innerhalb  des  Pomeriums  angesetzt  worden,  so 
daft  Pompejns  nioüit  ang^gen  sein  nnd  der  Senat  ohne  ihn  in 


<mly  Svta  ^Xdt  «dL 

^)  IM  diiM  Yoii^bige  auf  dm  8.  oder  apitetlwt  auf  dm  8.  od« 
4.  Beiember  fülea  mttMn,  hat»  im  Aindhliift  u  Nnnt.  gsfon  0.  8. 
BmMOft  (Bliein.  Mus.  47,  1892,  241  S.  und  Briefwechsel  Ciceros  96  f.) 
0  Bardt,  Die  Übergabe  des  Schwertes  an  Pompejos.  Hermes  45,  1910, 
827  ff.  bewiesen  (der  aber  die  Bedeatung  des  Vorgangs  nntersch&tzt). 
Sie  mfissen  vor  Pompejos*  Reise  nach  Campunien  zu  den  Legionen  liegen, 
die  dieser  am  7.  Dezember  antrat  (Cic  ad  Alt.  VII  4,  2,  vgl  5,  4  den 
Tadel  über  Aoc  iter  Pompei),  und  zwar  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ein  paar  Tage  vorher,  da  Pompejus  eben  noch  die  Ankunft  des  Hirtins 
am  6.  Desember  abgewartet  hat.  ehe  er  sich  de&nitiv  entschied,  den 
Ihm  vom  CodmiI  gegebenen  Anftiag  aammlimeB*  Oed«  liat  dann  nooli 
nnmittelber  vor  AUaof  leiiiei  TVibuqaii^  also  am  9.  Deiembar,  dagegen 
vor  dem  Volk  geredet  (Die  40^  64,  &  Appiaa  H  Sl,  128). 

•)  App.  II  81;  190  Ufm  V  ifw  ^nM^  ifUMAvte«,  8«  *AX«mc 
h  Ksitevp  6inptX0^u)v  iiA  rJjv  c6Uy  IXaövoi,  ^6poß4c  icoX&^  «aI  f 6ßec 
^ivTcuv,  xal  b  KXioSio^  tlaY]Yttto  xyjv  Iv  KqucÖ|}  otpandcv  iaicanäv  koXs- 

KouoapC  tvcotoi^voo  U  cl»^  fad  ^^^isot  to6  KoopfasMC  VgL 
Flatarchs  Bericht  S.  272,  8. 

•)  Plut.  Pomp.  59,  im  Anschluß  an  den  Sats  S.  272,  8:  ix  tootoo 

App.  II  81  «l  XioXuofiau  xoiv^  «4  ou|i^tpoytai  dioiiuiy,  mk* 

2}iaotiv  «!>(  Bmtec  dcowijosi. 
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voUer  FVeQidt  den  Bntaohliiß  hrnm  kfinne,  anf  MaioeUat 

gehofft  hatte  —  der  tiefe  Gegensatz,  der  trotz  der  Koalition 
zwischen  der  Verfassungspartei  und  dem  Princeps  nach  wie  vor 
bestand,  tritt  darin  wie  in  der  weiteren  Entwicklung  deutlich 
sutage.  Jetzt  begab  sich  der  Consul,  gefolgt  von  seinen  An- 
hängern im  Senat  und  von  beiden  designierten  GonBoln^),  in  die 
Vontadt  la  Pooqpejiis»  fcnderte  ihn  auf*  die  Bettung  des  Vater- 
leodes  m  flbsrnuhmwn,  und  flbertnig  ihm  imter  Übeetnohiing 
flinee  Söhmts  das  Kommiindo  libsr  die  beiden  liBgiopep  und 
die  Vblhneoht  am  Anahelrang  wdterer  trappen  in  Italien  in 
derselben  Weise,  wie  ihm  im  Jannar  62  der  Senat  diese  Bef  ug> 
niflse  übertragen  hatte 2). 

Dieses  Vorgehn  des  Consuls  ist  wie  von  den  alten  Schrift- 
stellern so  von  den  neueren  oft  und  schwer  als  ungesetzliche 
Eigenmaoht  getadelt  worden.  Aber  die  Dinge  liegen  doch  anders. 
Für  Gaius  liarcellus  war  der  Notstand  des  Staats,  der  bevor- 
stehende  Angriff  durch  Caesar  eine  o£bnkandige  Tatsache.  Da 
war  es  die  Pflicht  des  Senats»  die  gesetzlichen  Mittel  aar  Abwehr 
an  eigreilan  — *  mit  voUsr  Absioht  verwendet  0.  MaieelhiB  in  der 
Ansprache  an  Pompejus  die  herkömmliehe  Formel,  duxeh  die 
der  Senat  das  Vaterland  in  Grefahr  erklart  und  die  Beamten 
auffordert,  für  seine  Bettung  zu  sorgen')  — ;  wo  er  schmählich 

Rai.  Pomp.  59  nsiuil  aar  Lentohw.  Sie  66»  2  beiden 
*)  Fint  Pomp.  50.  Anton.  5  ^  Appian  II  Sl.  Bio  40,  64,  4.  66,  1  ff., 
OfÜi»  YUI  Sfiw  Sslir  mit  Unisoht  vsilsgt  Ol  &  Scboot  gegen  das 
ZsQgnis  aller  Quellen  diese  Siene  nach  Neapel  und  kommt  dadnrdi  m 

der  fti'r*f|  8.  S78, 1  besprochenen  Datierang;  das  ist  von  Bardt  wider- 
legt. Derselbs  weist  nach,  da6  die  Legionen  damals  noch  in  Campi^ 
nien  standen  und  erst  dann  nach  Luceria  geschickt  wurden;  Orosina 
VI  15,  1  ex  Marceüi  consulia  aitcforitate  ad  legionea,  quae  apud 
Luceriam  erant,  Pompeius  cum  imperio  misstis  est  zieht  die  Vor- 
gänge knrz  zusammen  und  kann  gegen  die  detaillierten  Darsteilangen 
nichts  beweisen.  Die  Überreichung  eines  Schwertes  erwähnt  nur  Appian; 
doch  ist  kein  Grund,  mit  Barot  diesen  symbolischen  Akt  anzuzweifeln. 

*)  Das  hst  ^DMAim,  Das  sogenannte  eenatneconsnltnm  ultimum,  Klio 
Zm  1918,  869  mit  Bsölii  betont:  Die  40k  64  <^y  ToXaii'})v  a6t^  ty]« 
nXliwc . . .  IBemsv;  Plnt.:  ntXtlei  e^  A  lle|ur^  fm/hX»  «f^  wtstfSk;  App.: 
mtUAm  eec  mkfm      Sit  (der  Coaml  Psmllna»  den  Apinaa  flUadilidi  ctatt 
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versagt,  wird  es  Büigerpflicht,  an  seiner  Stelle  zu  handeln,  wie 
es  im  Jahre  133  in  ahnUcher  Lage  Scipio  Nasica  gegen  Tiberius 
Gracchus  als  amtloser  Mann  getan  hatte;  an  erster  Stelle  aber 
tiegt  diese  Pflicht  dem  Consul  ob,  alft  dem  berufenen  Leiter  und 
Verteidige  des  Staate.  So  nimmt  er»  anoli  ohne  dafür  formell 
antoriiurt  wa  wmn,  die  volle,  niemalB  genaa  aibg^gniiite  Korn- 
nandogewall;  dea  Conauls  ani  Eben  daram  liat  er  aeine  beidm 
Nachlolgar  mitgenommen,  denen  sehon  vor  dem  Amtaantritt 
mancherlei  magistratische  Befugnisse  zustanden,  nnd  Lentolns, 
der  das  Wort  führte,  erklärte  ihre  Zuatimmimg^);  so  war  die 
Aufrechterhahuiig  der  Maßr^el  auch  für  das  nächste  Jahr  ge- 
sichert. Zugleich  ist  dabei  der  republikanische  Charakter  des 
Staats  gewahrt:  das  legitime  Oberhaupt  der  Republik  beauf- 
tragt»  da  es  sich  selbst  der  An%abe  nicht  g^waehaea  fühlt,  den 
Bdnoepa  mit  ihrer  ADafÜhning. 

Bompejna  hat  den  Anftxag  aoganonunen,  fraUieh  mit  dem 
Znaati:  ^mam  ea  keinen  beneren  Anaweg  gebe*^  Er  wollte 
nodi  die  Anknnit  dea  Hiitina  abwarten,  einea  der  intimsten  Ge- 
hilfen Caesars,  der  mit  Aufträgen  von  diesem  erwartet  wurde. 
Hirtius  traf  am  Abend  des  6.  Dezember  in  Rom  ein,  um 
bei  Nacht  unter  Baibus'  Vermittelung  mit  Scipio,  Pompejus* 
Schvriegervater,  zu  verhandeln,  reiste  aber  schon  vor  Tages- 
anbraeh  wieder  ab,  ohne  Pompejus  aufgesucht  zu  haben,  offen- 
bar unter  dem  Eindruck,  dafi  der  Bruch  durch  Maicellua'  Vor- 
der designierten  Gonsuln  dabei  sein  Iftfit)  x»p*hf  itA  Keuaapa  hwkp  xf^ 
«aipidoc;  das  nnd  die  fttfidieii  FomMfai,  nit  dsnea  die  Sohiifliteller  das 
8i>  CS*  oltiiiMiiii  berichfcsii« 

Flut.  Pomp.  50.  IMo  40^  66»  8:  er  imamt  beide  dsngiuefte  CSon- 
Mdn  mit  ««l  isohjot  «dl  Mvoo«  tk  fAtk  cpoottfSet*  ImM)  fkp  wd  tP#>^ 
|Mee«  (eäUia)  tolc  wwMwyiaftw^      toc  &px^  ixnMyat  «al  S^Xa.  ttva  tiiv 

■S)Y*|A0vta  o^otv  icpoav|x6yt(ov,  xal  icfilv  eytataa^a'.  <iovi|i^  tti  xol  töcc  IK'^ 
«od  TooToo  xoptot  cyöfuCov  tivai.  Ohne  ihre  Mitwirkung,  sagt  Dia,  tiokXtv 
o&»  ntl  KoXu,  St«  fiYjTe      ßooXij  fi*fit8  np  8v|(i4p  So^avta,  lo^öosiv. 

*)  Appian  11  31,  122  h  Vi  öinfjxooe  jiiv  ü>^  xeXBoofWvo?  rcptx;  bnaxtavy 
sxrcid-si  V  SfJicu^  *»t  ftiq  xpetooov*,  dtitatmv  ?j  Ttx^^Cuiv  xal  tote  t<;  sürcpi- 
vtiw*.  Die  anderen  Berichte  Übergehn  diesen  Zug;  nach  Dio  40.  66,  3 
hat  Pompejus  nicht  nor  alle  Bedenken  unterdrückt,  aXXä  xat  ndvo  £o> 
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gehn  und  Pompejus*  VerfaalteD  dabei  yolliogeii  Mi.  Umgekehrt 
wirkte  dieser  Vorgang  wieder  auf  Pompejus  zurück,  er  schloß 
daraus,  daß  Caesar  keine  weiteren  Konzessionen  machen  wolle 
imd  der  Krieg  unvermeidlich  aei^).  So  ließ  er  alle  Bedenken 
fahren;  noch  am  7.  Dezember*)  ging  er  nach  Caxnpanien  ab  zur 
Übernahme  des  Kommifcndoa  über  die  Legionen,  und  oidnete 
weitere  Anahebungeu  an. 

Damit  war  der  Eing  ao  gut  wie  exkliit.  OBeiar  und  aone 
Anhinger  wann  natSrüoli  «ntrfiatet  fiber  die  „Inlamie'',  der 
jenem  eeme  Legionen  entM^gen  seien');  die  friedüolL  Geaimiten, 
danmter  laUloee  Senatoren  und  Ritter,  mißbilligten,  wie  das 
ganze  Vorgehn,  so  speziell  Pompejus'  Reise,  durch  die  ihre  Hoff- 
nungen begraben  wurden*).  Curio  hielt  unmittelbar  vor  Ablauf 
seines  Tribunats  (9.  Dezember)  noch  eine  Rede  an  das  Volk,  in 
der  er  das  Vorgehn  der  Cousuln  und  des  Pompejus  angrifi  und 
beklagte,  und  die  Forderung  stellte,  die  Consuln  sollten  ein 
Bdikt  erinnsen,  wekshee  verbiete,  Pompejua*  Auahebnngebeiehl 
Folge  an  kiaten.  Dann  begab  er  aioli  an  Oaeaar«  um  ibm  Beriolit 
au  etatatten  und  ihn  au  raschem  Vorgehn  aniaalordem*). 

Cic.  ad  Att.  Yll  A,  2  de  republica  ita  mecum  locuius  est  (Pom- 
peius),  quasi  non  dubium  bellum  haberemus.  nihil  ad  spem  Con- 
cor diae;  plane  iüum  a  se  alienatum  cum  ante  intellegeret,  tum 
vero  proxume  kuUcasse:  venisse  Hirtium  a  Cctesare,  qui  esset  Uli 
fimüiarMmuB,  ad  m  ao»  aeeeatbae,  ef  cum  iOe  a.  d.  VUI  Idm 
Peeem&r.  momH  osnlMef,  BaüJbm  de  ida  rs  emuHiuisaei  ck  d. 
VII  ad  BotpUmem  ante  luoan  vmhre,  mudta  de  noete  eum  pro- 
fatHim  esse  ad  Caesarem.  fioc  Uli  tMfMipimttc  tHdebailur  esse  aHenaiUmU/. 

*)  Das  Datum  ergibt  sich  daraus,  da6  Pompejus  schon  am  10.  De- 
tember  mit  Cicero  in  Gampuiisa  nammentriflt  (ad  Att.  VII  4,  2): 
■.  Bardt,  Hermes  45,  340. 

')  Caesar  civ.  I  4,  5,  vgl.  9.  4.  Hirtias  bell.  Gall.  VIII  53  f. 

*)  Cicero  ad  Att.  VII  6,  4  {Mitte  Dezember):  de  republica  coiidie 
magis  timeo,  non  enim  boni  ut  putant{ur?),  consentiunt.  quoa 
ego  equites  Romanos,  quos  senatores  vidi,  qui  acerrime  cum  cetera, 
tum  hoc  iter  Pompei  vüuperarent!  pace  opus  est;  ex  victoria  cum 
muüa  makh  Um  eerte  tyranmu  exaistet. 

•)  IMo40,  66,  S.  Api^  II  81,  m,  der  mitBeeht  herYorheli^  daA 
Curio  gegen  die  Oonmilii  und  Pompcons  niohi  ttnaohieiten  komite,  da 
die  tribaniciiehe  Amttgewalt  oiolit  Uber  das  Pomeiiam  fainaosreiobi. 
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Während  die  Aushebungen  langsam  und  widerwillig  in  Gang 
kamen^),  verlegte  Pompejus  die  beiden  Legionen  ins  nördliche 
Apolien  nach  Larinum,  Teanum  und  Luceria').  So  konnte  immer 
noch  der  Schein  aufrecht  erhalten  werden,  als  seien  sie  doch  noch 
für  den  Partherkzieg  bestimmt.  Entscheidend  ist  jedoch  oififoii- 
bar  nktht  dieee  RtokakdLt,.aoiideiii  milit&riaoiie  Chrande  pewema: 
von  hier  aus  konnten  sie  und  die  weiter  m  ihnen  geführten  neaen 
Truppen  je  naoh  Bedürfnis  entweder  auf  der  Küetenstraße  längs 
des  Adriatischen  Meers  gegen  Caesar  geführt  werden,  dessen 
Truppen  eben  auf  dieser  Seite  standen  und  dessen  Angrifi  von 
hier  aus  erwartet  werden  mußte,  oder  aber,  falls  Caesar  den 
Gegnern  zuvorkam  und  ItaUen  daher  unhaltbar  wurde,  recht- 
zeitig in  den  Osten  überfährt  weiden.  Denn  die  militärische 
Situation  überschaute  Porapejas,  ab  erfahrener  Feldherr,  ohne 
Ilhiaion  mit  völliger  Klarheit,  und  hatte  sieh  auf  jede  Eventoaliftät 
vorbereitet;  das  seigten  seine  Anordnungen,  sobald  im  Januar 
die  Eunde  von  Oaesars  Angrifi  eintraf.  Daß  er  fSr  dieara  Fall 
die  Baomung  Roms  erwogen  hatte,  zeigt  eine  Äußerung  Ciceros 
aus  dem  Ende  Dezember');  ja  schon  im  Hochsommer  hatte  das 
Gierücht  davon  geredet*).  Daß  Pompejus  sich  für  den  F'^.ll, 
*)  Plut.  Pomp.  59  ^piv^yw)       toü  na^aetfioo  waikJkftiv      (liv  ohx 

')  Hier  liegen  sie  im  Januar.  Cic.  ad  Att.  VII  12,  2;  daß  sie  erst 
jttit  dorthin  überführt  worden  aind,  hat  Bardt,  Hermes  45,  840  f.  aus- 
geführt. Aber  er  beurteilt  Pompejus'  Motive  nicht  richtig  und  spricht 
in  fiblicher,  durohans  verkehrter  Weise  über  seine  militArisdieii  FUiig- 
keiten.  Dtmn,  dafi  die  Ltgionen  nach  Braadisiain  geschickt  anen, 
Mt  gaikehM  Rode:  die  Steafie  von  Campooien  nach  Bmudinom  fahrt 
nidit  Uber  Loeeria,  gesehweige  denn  Aber  TBaanm  and  Larinnm.  Za 
beachten  ist  auch,  daB  die  l^oppen  hiw  gute  VerpHegong  und  bequeme 
Verbindungen  hatten,  wie  unter  anderem  die  Vorgänge  217/6  lehi-en, 
die  in  diesen  Gegenden  abspielten.  Im  übrigen  l&fit  sich  Rom  von  hier 
aus  je  nach  ümstilnden  genaa  ebenaognt  decken  oder  aach  nicht,  wie 
▼on  Campanien  aus. 

•)  ad  Att.  VII  9,  2,  wo  Cicero  die  verschiedenen  Eventualitäten  be- 
Rpricht;  amcepio  autem  hello  aut  tenenda  sit  itrbs  aut  ea  relicta 
iüe  commeatu  ei  reliquis  copiis  mtercludendus.  Vgl.  unten  S.  280,  2. 

*)  ad  Att.  VI  8,  2,  oben  S.  267,  4. 
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da0  CSmmt  dm  Krieg  begüine»  vertnuMiunroU  aimpnoh^),  be- 
mui^  niehts  dagegen ;  denn  wenn  es  gelang,  die  nötige  Truppen- 
macht aus  Italien  fortzuzielin,  war  alle  Ausaicht  vorhanden,  Um 
gleichzeitig  von  der  Balkanhalbinsel  und  von  Spanien  aus  zu  er- 
drücken, auch  wenn  man  ihm  zeitweilig  Italien  hatte  ühtirlnrnfm 
müaaen^). 

Die  lAtiten  Verhaiidiaiiflpeii 

Auch  Caesar  konnte  nicht  mehr  im  Zweifel  sein,  daß  er  zu 
den  Wa^n  greifen  müsse,  wenn  er  sich  nicht  wehrlos  und  nur 
von  dem  mehr  ab  zweifelhaften  Schutz  des  Pompejus  abhängig 
den  seine  Züchtigung  und  Beseitigung  fordernden  Republikanern 
aualiefem  wollte.  So  schickte  er  an  zwei  der  in  Gallien  stehen- 
den Legionen,  die  zwölfte  und  aohte,  sowie  an  zweiundiwansig 
im  Jalue  62  in  der  NarbonenaiB  aufgehobene  Otdiorten  den  in 
Rom  langst  erwarteten  nnd  rom  GerOdit  ab  schon  erfolgt  be- 

ad  Att  VII  8,  4  äußert  Pompejus  am  25.  Dezember:  sin  (Sutern 
iUe  (Caesar)  fureret,  vehementer  hominem  coniemnebat  et  suis  ei  rei- 
publicae  copiis  confldebcU.  Vgl.  unten  S.  289  Von  einer  eventaellen 
Räumung  Italiens  hat  Pompejus  begreiflicherweise  damals  sa  Cicero 
nicht  gesprochen,  s.  ad  Att.  VIII  HD,  6. 

*)  VgL  Cicero  an  Tiro  XVI  12,  4-  Daß  Pompejus  je  daran  gedacht 
bitte»  mit  seiner  AfHwe  aaeh  Spanien  %u  gehn,  baralit  auf  lüftfer- 
aMadait  voa  Cie.  ad  Att  TII  18,  %  wo  Änhag  Felmar  49  datoa  dl» 
Beda  Iii»  daft  Fenpaiaa  aaeh  Spanien  geha  wird,  and  Cioefo  aüt  ibm, 
wenn  die  An^fleieiiefeiliaBdlnagea  aut  Cheear  laii  Ziela  fllhiaa  and 
dieaer  Ooaral  werden  sollte,  Tgl.  TO  9,  8.  17,  t  TöUeads  die  Biliaap- 
tong,  das  wiie  die  liehtige  Strategie  gewesen,  oder  gar,  er  habe  den 
Kopf  verloren  und  nur  der  Zufall  habe  ihn  nach  Griechenland  statt 
nach  Spanien  geführt  (so  Mommsin  and  ähnlich  Nisseii)  ,  beruht  auf 
völliger  Verkennung  der  militärischen  Lage.  In  Spanien  war  er  ebenso 
verloren  und  von  dem  übrigen  Reich  abgeschnitten,  wie  seiners&eit  Ser- 
torius;  von  da  aus  ließ  sich  Rom  nicht  wieder  erobern.  Überdies  hätte 
er  alsdann  den  gesamten  Orient  mit  seinen  gewaltigen  materiellen  Mit- 
teln ohne  Solnrärtofcreieli  deoi  Gegner  Sberiaiien.  Pemp^os*  Krieg- 
fUimng  iit  dorohweg  swar  ilreng  nefthodiioli,  abar  eben  didialb  nor 
am  80  korrekter,  bis  auf  den  Flehler.  sn  dem  er  sieh  TOn  seiner  üm- 
geboag  diiagio  UeS^  Caesar  bei  Fhavsalos  die  enehate  MQgUebkait  aar 
Schlacht  in  bieten. 
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■eiehiMtaD  Manehbefelkl  naoli  Oberitelmi^).  Er  Mx/b  ging  nadi 
Ravenna  an  die  Siidgrenze  seiner  Provuiz  und  zog  die  m  der 
Cisalpina  stehende  dreizehnte  Legion  an  sich*).  Curio,  der  Mitte 
Dezember  bei  ihm  eintraf,  riet,  sofort  die  gesamte  Armee  zu- 
sammenzuüehu  und  gegen  Rom  zu  marschieren*).  Aber  Caesar 
aoheute  vor  dem  entscheidenden  Schritt  noch  zurück:  er  wollte 
noch  einen  Vemiok  maoliMi,  ob  sioh  rnoht  dooh  matk  ein  ertiag- 
liolies  Abkommen  fiodsn  laase,  das  ihm  wntor  dno  EziBteiis 
imMilialb  des  Staate  «nnO^^te.  Vor  allem  holte  er,  Pom« 
pejus  wieder  von  der  Koalition  mit  seinen  Gegnern  absoiiehn, 
da  dieser  doch  empfinden  mußte,  daß  seine  gegenwärtige  domi- 
nierende Stellung  nur  darauf  beruhte,  daß  er  durch  Caesar 
einen  Druck  auf  die  Nobilität  und  den  Senat  ausüben  konnte, 
daß  er  aber  diesem  preisgegeben  sei,  wenn  er  Caesar  fallen  ließ. 
Sollten  indessen  die  Kouaessbnen,  die  Caesar  bot,  abgewiesen 
werden  und  die  Verhandlungen  scheitern,  so  liefi  sioh  wenigstens 
dnioh  geeohioktes  Operieien  ein  Vorwand  gewinnen,  der  Caeesn 
Bebenion  notdürftig  kg^timiflcen  konnte. 

Li  Bom  hatte  inswisohen  in  dem  neuen  Ubonenkolleginm 
Antonias»  von  Q.  Cassius  Longinus  unterstützt,  die  Bolle  des 


*)  Die  zwölfte  Legion  triffl  etwa  am  4.  Februar  49  bei  Cingalam 
(Caesar  civ.  I  15),  die  achte  mit  den  22  cofiortes  ex  novis  Oaüicie  de- 
lectibus  (bell.  Oall.  VII  65,  1,  vgl.  oben  S.  265)  uod  300  Reitern  aus 
Noriomn  etwa  am  1^  Fsbmar  vor  Corfiniaai  ein  (eiT.  I  18,  5);  miihitt 
1BII0  die  Hsnehoider  an  sie  gegen  Mitte  Dssember  abgegangen  Min. 
vermutlich  auf  Chrnnd  der  NaobrichteB,  die  Hirfciiw  ftbetbiaokto. 

^  OMiW  eiv.  I  5,  6.  Saeton  80.  Appiim  II  8S,  184.  Orof.  ¥1  15^  S. 
Dsaaeh  iat  am  Schlad  de«  bell.  GalL  VIII  5S  contendü  {Ravennam) 
sa  ergänzen,  cit.  I  7r  7  ttgt  Goesar  von  der  18.  Legion :  hanc  enim 
inüio  tumuUu8  evocaverat;  reliquae  nondum  venerant,  ül>er  diese 
Stelle  ist,  im  Anschloß  an  Adolf  Nisrkns  Untersuchung  über  den  staats- 
rechtlichen Ikgritt  des  tumuUus  (Das  Justitium,  1877)  von  H.  Ni<;sen 
(Der  Ausbruch  des  Bürgerkriegs,  II,  Hist.  Z.  46,  1881)  und  seitdem  viel- 
fach gehandelt  worden.  Aber  technisch  spielt  der  IBegriff  des  tumuUus 
hier  keine  Rolle,  ein  d&^eium  tumultus  ist  erst  nach  dem  7.  Januar 
gefaßt  worden;  dati  Wort  steht  hier  lediglich  in  dem  allgemeinen  Sinn 
.Unrahen*,  wie  s.  B.  eiv.  III  18,  8. 

»)  App.  II  82,  1«.% 
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Goiio  übernommen.    Am  21.  Dezember  bielt  er  vor  dem  Volk 

eine  Rede,  iu  der  er  Pompejus'  ganze  Laufbahn  und  vor  allem  die 
ungerechten,  von  ihm  unter  Anwendung  von  Waffengewalt  er- 
zwungenen Verurteilungen  schonungslos  angriff;  zugleich  forderte 
er,  wie  Guno,  die  Entsendung  der  beiden  Legionen  nach  Syrien 
gegen  die  Parther  und  untersagte  in  einem  Edikt  die  Befolgung 
der  von  Pompejue  erlassenen  Oestellungsbelehle^).  Natürlidi 
wQzde  dieser  dadoioh  nodi  wttter  geieirt:  wenn  «dum  Gaeean 
bisheriger  Quaestor  so  su  reden  wage,  sagte  er  m  Cicero»  was 
werde  erat  von  Caesar  selbst  xn  erwarten  sein!  Wenn  Caesar 
naebgeben,  sein  Heer  entlassen  und  dann  auf  friedliebem  Wege 
Consul  werden  sollte,  bleibe  ihm  (Pompejus)  nichts  übrig,  als 
nach  Spanien  zu  gehn;  alsdann  werde  Caesar,  wie  in  seinem 
ersten  Consulat,  sou verain  im  Staat  schalten.  So  sei  nicht  ein- 
mal zu  wünschen,  daß  der  Friede  erhalten  bleibe.  Für  das  Wahr- 
scheinliohBte  halte  er  allerdings,  daß  Caesar  an!  die  Knnde,  daß 
eifrig  gegen  ihn  gerOstet  werde,  weiter  entgegenbommeD  imd  sieb 
b^fig^  weide,  anter  Versidit  auf  die  Wabl  sam  Gonsol  Fkovina 
und  Heer  noch  ein  Jahr  langer  au  behalten;  sollte  er  aber  los- 
schlagen, so  sehe  er  der  Entwiddung  mit  Vertrauen  entgegen, 
auch  für  den  Fall,  daß  Rom  selbst  geräumt  werden  müsse'). 

^)  Cic.  ad  Alt.  VII  8,  5:  Pompejas  holt  Cicero  am  25.  Dezember 
aaf  der  RdekNise  von  OampaiiieB  aaeh  Rem  hi  Lavenünm  bei  loiniae 
ein.  SäbebamuB  auiem  In  numibM  Jnkmi  eonttonem  kahUam 
X  KaL  lamar^  911a  rnnd  oeeifsalfe  Fvm^tA  «sgiie  a  ioga  P^nra, 
qß&eir^  da  damnaUB,  Umw  wrmorum.  Flut  Anton.  5  i|Mn<«y  fani 

de  nofAicYjio^  xatoXrfn,  fi-»]  icpoo^x"'^(v  ootfi».  Pomp.  59  =  Caes.  30  hat 
Plutarch  diese  Volksrede  mit  der  £r2wingang  der  Verlemag  des  Briefs 
CaeHars  im  Senat  am  1.  Januar  zusammengeworfen. 

*)  Ciceros  Bericht  über  das  Gespr&ch  ad  Att.  VII  8  wird  durch  den 
am  niiohsten  Tage  geschriebenen  Brief  VII  9  (vgl.  S.  277,  3)  wesentlich 
ergänzt,  in  dem  er  sich  sämtliche  denkbare  Eventualitäten  zurechtlegt 
und  Pompejus'  Äaßerangen  wiederholt  siliert:  nobU  atäemf  ut  qui- 
dam  puiani,  nihü  eii  Umendum  magis,  quam  Ute  eotuuL  ,a$ 
He  malo'  inquies  »quam  cum  exereUu',  eerte ...  «eil  Mud  ^WMtn 
,«ie*  magnum  matam  puiai  aliguit,  negm  ei  ramedfiM»  esl 
uUum,.,  ,at  Um  imbedUuB  pbu'  inquii  ,valuU  quam  lala 
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auch  niclit  gerade  zu  denen,  die  Pompejus  hier  erwartete.  Es 
war  dringend  geboten,  daß  seine  Vorschläge  am  1.  Januar,  an 
dem  die  neuen  Consuln  über  die  Lage  des  Staats  referierten  und 
entscheidende  Beaohiüaae  m  erwarten  waren,  in  Rom  vorlagen. 
Curio  übernahm  es,  sie  au  überbringen,  und  legte,  als  CSaesar 
am  Deaember  nacb  lang«  Überlegang  mit  aioli  ina  reine 
gakommen  war»  den  Weg  von  Ravanna  naoih  Bom  m  grOfifeer 
BOe  in  den  diei  letatan  Tagen  dea  Monate  (27.  bia  29.  Deaembar) 
zoiüok^). 

Den  neuen  Oonsuln  übergab  Curio  das  Schreiben  erat  am 
Morgen  des  1.  Januar  beim  Eintritt  in  den  Senat,  so  daß  sie  es 
nicht  unterschlagen  konnten.  Sie  weigerten  sich,  es  2u  verlesen, 
wurden  aber  von  Antonius  und  Q.  Cassius  dazu  gezwungen.  Es 
enthielt  zunächat  eine  eingehende  Aufzählung  der  Taten  und 
Veidienste  Caesars,  die  darob  die  Bewilligung  dea  Ftivilegs  der 
abweaenden  Bewea^bnng  aeitena  dea  Volka  anaikamit  und  be- 
lobnt  aoan,  und  aodann  die  Bridärung»  daß  er  bareit  aal,  aeine 
SteUung  niederaulegen,  wenn  Pompejua  daa  gleicbe  tue,  andern* 
iaXk  aber  seine  Stellung  behalten  und  sich  nicht  seinen  Veindea 
aimliefem,  vielmehr  den  Staat  von  der  Unterdrückung  durch  eine 


reapubUca".  quid  nunc  putas?  et  eo  consule  Pompe io  certuin 
€$i  eam  la  ^panla  ...  o  rem  mUeram!  H  quldmn  1d  ^pmm 
^leienimum  est,  quod  reeuaoH  fum  poM  (almlieh  Verneht  aof  dw 
F^ofins  und  dafttr  WaU  tum  Consul)  af  guod  iOe  H  faeUU,  iamluMi 
a  honiB  onmSbu9  mmmam  InM  graikm,  Mkmm  igUur  höe,  qitio 
tiktm  adduci  posse  negant:  de  reliquis  quid  ett  deterrimum?  con» 
eedere  Uli,  quod,  ut  idem  dicit,  impudentissime  poeUüai  . . . 
earercHum  tu  habeas  diutius,  quam  popuhis  iussit,  invito  senafu? 
„depugms  oportet,  nisi  concedis".  cum  bona  quidem  spe,  ut  ait 
idetn,  vel  vince7iUi  vel  in  Hhertaie  nwriendi. 

')  Appian  II  32,  127  xol  rqv  «ictctoX/jV  6  Koopiiuv,  tpiolv  -fjfxtpai^  tpc*- 

xo  ßooXeor^ioy  vou{xr^yi(f  to5  etoü^.  Die  Zahl  ist  unsicher  über- 
liefert, eine  Handschrift  biet^  x^^<>><'  ^as  sa  weuig,  die  übrigen  Tpt9' 
XtXtotc,  was  in  viel  lat:  meiit  iifc  SoKwawKivsaas  Yoiadhlag  SioxtXioi«  an- 
genoniDien,  was  riemlioh  gensn  itimnien  würde. 


282 


Bm  Pkincipftt  dos  Pompeju 


indeneehtliciie  Usurpatum  befreien  werde^).  Der  Brief  maohte 
eineii  eteiken  BindTack');  aber  die  Consuln  stellten  nicht  ihn, 

sondern  die  Gesamtlage  des  Staats  zur  Diskussion').  Lentulus, 
der  den  Vorsitz  führte,  verlangte  einen  mutigen  Entschluß,  als- 
dann werde  auch  er  seiner  Pflicht  sich  nicht  entsiehn;  wolle 
man  aber  auch  dieemal  doch  wieder  nachgeben  und  BüokBicbt 
nehmen,  so  werde  er  die  Soobe  dee  Senats  fallen  lassen;  auch 
ihm  stehe  der  Weg  n  CSmüt  offen.  An  SteUe  des  mit  seinen 

»)  Appian  II  32,  128.  Dio  41,  1.  Plut.  Anton.  5;  in  Pomp.  59 
=  Caes.  30  zum  Teil  entstellt  (S.  280,  1).  Den  Inhalt  des  Briefs  geben 
Dio,  Appian  und  Sueton  29  {aenahitn  lüteris  deprecatus  est,  ne 
tibi  beneficium  populi  [das  ihm  eben  als  Lohn  für  seine  Taten  ver- 
liilMii  ist]  aätmintur,  atU  ui  eeimri  quoqm  üiy^eraiarm  ab  «ser- 
eUOfUB  diaeedermU)  fibareiitttinimead;  IMo  fügt  hinsn,  weui  Ptomp^iiB 
snn  Heer  beliaUe,  o&ll  kntftv  tfatacav  tlv«  &v«fiM0^yat  oMt  iftlwK 
iXs^t^  Tm  «ol  Toic  tx^tc  nMj},  Appian  Sfjwn^  Ir  ImCvoo  oScs 
&ico9T,7>a&a'.  «at  tt(La>p&(  auttxa  tt  mixpiSt  xal  &aotqi  «ata  td^o^  &f  t- 
^ßo^at,  d.  i.  die  herkömmliche  Phrase,  mit  der  alle  Bebellioaeil  bM 
zu  der  Octftvians  im  Oktober  44  sieb  rechtfertigten,  se  remptlbUcam 
dominatione  factionis  oppressam  in  libertatem  vindicaiurum.  Wie 
wenig  diese  Phrase  ernst  zu  nehmen  ist  und  wie  es  sich  in  Wirklich- 
keit lediglich  um  seine  persönliche  Stellung  handelt,  verrät  Caesar  civ. 
I  22,  5  unwillkQrlich,  indem  er  da,  wo  er  sie  bei  den  Verhandlungen 
vor  Corfiniom  vorbringt,  sich  selbät  voranstellt;  er  habe,  sagt  er,  den 
Kampf  begonnen,  tfl  SS  el  jM^ulum  Bomomm  f actione  paueorum 
oppreanan  in  Ubertaiem  vindioareL 

*)  Flnft.  Anton.  5:  durch  die  Veriesong  des  Briefii  «oUloö«  imfanps 
x^fAfi^  hbtma  luX  filfpMi  Knbxpo«  &(mSv  kf*  ov  frP*f*  MlnMo«.  Ha* 
gegen  App.  II  32,  129  s^'  ^  ^  of6)p«  «Am«  Mtfi^Wf  M  miUpm 
xata^-fs^^F*  ^f-^^^oxov  tlvat  As6«Hw  AofUttov.  Beides  würd  einen  Teil  der 
Wahrheit  enthalten.  Cicero  an  Tiro  XVI  11  Coesor . . .  minods  Oä 
senatum  et  acerbcis  litterfis  miserat,  et  erat  adhuc  impudm§, 
exercüum  et  provinciam  invito  setiatu  ieneret 

•)  Caesar  civ.  I  I:  Die  Tribunen  erzwingen  die  Verlesung,  Ui  vero 
ex  lüteris  ad  senatum  referretur,  impetrari  non  potuit;  referunt 
COtisules  de  reputUica  (Plutarch  Pomp.  59  bat  aas  der  entsprechenden 
Angabe  seiner  Quelle  gemacht,  dafi  oc  mpl  AivtXov  6xaxsuovTsc  rfifi 
^iotMjpf  oft  emr^ov,  und  Antonios  daher  den  Brief  vor  dem  Volk  leilieit; 
ebenso  Oses.  90).  Was  in  den  vevrtlinmelton  Eingangsworten  Utteh» 
a  FaMo  eum  iJauairiB  GonMiOflbm  reddfM»  A^  a  FaMo  Caetan 
C.  Camtrts  a  Fahio  raL  stecken  mag»  ist  nieht  n  emitlela. 
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TSmgptn  vor  dar  Sladt  rtehiaiden  Pompeji»  gab  Soipio  die  Br- 
Idirang  ah,  Pömpejus  aei  bereift^  ooh  der  Bepnblik  mr  Yer- 

fügung  zu  stellen,  wenn  der  Senat  fest  bleibe;  dagegen  wenn  er 
aadi  diesmal  zögere,  werde  man  sich  später  vergeblich  an  ihn 
um  Hilfe  wenden.  Diese  Erklärung  entschied;  M.  Calidius^), 
der  forderte,  Pompe  jus  solle  in  seine  Provinz  gehn,  und  M.  Caelius 
Ruins»  der  ÜbediufBr  zu  Caesar  (S.  270),  der  sich  in  demselben  Sinne 
äußerte,  winden  ym  Lentulue  lohroff  abgewieBen.  Auch  Marcus 
Uiuoe&iui  warnte  Yeigeblieli  w  Übergang:  lehr  nui  Recht 
betonte  er,  daß  die  suz  Verffigung  stehenden  Strotkräfte  unm* 
länglich  aeien»  und  locdarte  soniehat  die  Aulrtaflimg  einea  ataxfcaii 
repnbHkaniiwihep  Heerea  aiia  gans  Italien,  aladami  erat  k^taine 
der  Senat  wirklich  frei  entscheiden.  Er  war  eben  zwar  ein  ent- 
schiedener (Gegner  Caesars,  aber  nichts  weniger  als  Pompejaner, 
sondern  wollte  den  unvermeidlichen  ELampf,  wie  in  seinem  Con- 
sulat  51,  unabhängig  von  den  Machthabern  im  Namen  des  Senats 
und  der  Republik  fuhren*);  auch  sein  Bruder,  der  Conaul  Gaius, 
hielt  aich  offenbar  ganz  zurück.  Aber  duiohdringen  konnte 
Mama  Maioettna  damit  nicht;  auf  die  Vorwfiife  dea  Lentuha 
aog  er  aainen  Antrag  surödL  In  der  Abatimmung,  die  nicht 
namentUoh'),  soodem  in  üblicher  Weiae  dmeh  Auattnaodertreten 
stattfand,  wurde  die  Abberufung  des  Pnmpejus  «natimmig  ab- 
gelehnt, dagegen  die  Caesars  mit  allen  gegen  die  beiden  Stimmen 

^)  M.  Oalidta^  «In  anflerordmttioh  feiner  Bednar,  aber  tka»  IiaideBo 
lehafl  (de.  Bmt  274 C),  in  Jahie  57  Fiaetor  «ad  fir  CSoero  eialiretatid 

(post  red.  in  sen.  22),  war  dann  54  aht  Verteidiger  des  Gabinios  auf- 
getreten (ad  Qa.  fr.  III  8;  1),  dagegen  im  Intercalaris  52  mit  der  Seaali- 
partei  für  Milo  (Ascon.  p.  85).  Er  stand  also  unentschieden  twisohen 
den  Parteien.  Für  das  Jahr  50  hatte  er  sich  dann  erfolglos  um  das 
Consulat  beworben  (Caelius  ad  fam.  VIII  4,  1,  vgl.  9,  5).  Jetzt  trat  er 
zu  Caesar  über:  Hieron.  ao  57  Marcus  Calidiua  oralor  clarus  habetur, 
qui  hello  postea  cimli  Caesaiianas  partes  secuiUB,  cum  togatam 
GaUiam  regeret,  Placentae  obiiL 

*)  Vgl.  Cicero  an  Maroellas  IT  7,  2  (im  Jahre  46):  aed  lOem  eUom 
Üla  vidi,  negue  la  etmMum  deIH  Ua  germtU  n$e  eopiOM  (M,  Bompei 
nee  ffmm$  tmnMm  pMibaire  aempmrque  mmme  dtfjßden» 

^  IKo  41,  8      «el  Sc*  «ttA  Ij  imI  f<ßov  wk        *k  iMtoavtA  «fcmw 
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des  Curio  und  CSneltiis  angnnrnnmen^);  wenn  «r  nidit  bis  sa  einem 
bestimmten  Tage  Heer  und  Btovins  abgebe,  handle  er  gegm  den 
Staat.  Als  Antonius  und  Q.  Oassias  interoedierfeeD,  stellte  Len- 

tulus  ihr  Vorgehn  sofort  zur  Verhandlung;  die  energischsten 
Maßregeln  wurden  gegen  sie  in  Auasicht  genommen,  der  Be- 
Schluß  des  Senats  als  auctoritaa  protokolliert*). 

Am  nächsten  Tage  wurden,  nachdem  Pompejns  auf  seine 
Anhänger  und  die  Lauen  eingewirkt  und  weitere  Trappen  heran- 
^eaogen  hatte,  die  Veriiandlnngen  loirtgesetst.  Sin  Vennittlaii|gB> 
wsohlag  des  Oansora  Fiso,  des  Sehwi^gervatois  Oassais,  und 
des  Pteeto»  L.  Rosoius,  sie  wollten  Oaesar  snfandten  und  auf 
ihn  einwiiken,  in  seohs  Tsgen  konnten  ae  wieder  anrOok  sein, 
wurde  abgelehnt;  neben  Lentulus  und  Scipio  trat  vor  allem 
CSato,  der  im  Gregensatz  gegen  Marcellus  an  der  Koalition  mit 
Pompe  jus  festhielt  und  den  Moment  ergreifen  wollte,  jeder 
weiteren  Zögerung  entgegen:  wo  es  sich  um  die  Existenz  der 
Bepublik  handle,  dürfe  man  sieh  von  keinem  Bürger  Bedingungen 
voisohreiben  lassen,  sondern  eher  in  den  Tod  gehn*).  Dodi  hielt 
man  mit  einem  entscheidenden  BesohloA  gegen  die  Tribunen 
noch  auiüok^),  sondern  begnügte  sieh,  in  üUieher  Weise  die 
Ablegong  der  Senatoientracht  su  dekretieraa,  was  auch  trofcs 
der  Intetoession  der  THbnnra  ausgeführt  wurdet).  Hsn  wollte 
vielmehr  an  den  beiden  nächsten  Tagen,  an  denen  Senat s- 


*)  Dio  41,  2,  1.  naUtcb  Caes.  30  und  Cato  51  verlegt  fUsehlioh 
die  von  Cario  Anfang  Dezember  50  herbeigeführte  Abttimmnng,  daB 
beide  niederlegen  soUen,  hierher,  ond  aberirftgt  ne  Anton.  5  aof 
AntonioB. 

')  Den  aasführlichen  Bericht  über  die  Senatssitzung  am  1.  Janaar 
gibt  Caesar  civ.  I  1  f.,  wozu  die  kürzeren  anderen  Berichte  stimmen. 
Natürlich  ist  aber  Caesars  Darstellung  ganz  einaeitig  zu  Ungunsten 
Miner  Q^ner  gefärbt. 

*)  GMsar  etv.  I  3  f.  Vel^ji»  Q  4ti  8  eiMi . . .  Jf.  Oslo  martmt^ 
dum  amte,  quam  Mm  eondicionem  cMt  aocipimkktm  reipMicae 
ooatemfsrrt. 

^  Die  41»  8i  2  oft  iripp  «aft  «opti4H|Mit  tt  ofttAv  tBn  ftv  Mvg  tf  'fgii^ 
0.  Januar)  oStt  Iv  vq  uottpotq^  o  «c  *AvtAm^  wk  e  Aef^lvK  Mtpr|wv. 
•)  Die  41.  8,  1.  Plut  Cm«.. 3a 
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sHtsangen  nioht  atetfeflnden  koimteii^)»  für  die  daneben  einher« 

gehenden  privaten  Verhau  dl  im  gen  Raum  la^en. 

Für  diese  YerhandlungeD  hat  Caesar  durch  seine  Vertreter 
die  weitgehendsten  Konzessionen  geboten:  er  erbot  sich,  das 
jenseitige  Gallien  sofort  aufzugeben  und  acht  Legionen  zu  ent- 
lassen, und  die  Statthalterschaft  über  die  Ciaaipina  nebot  zwei 
Legionen  nur  so  lange  zu  behalten,  bis  er  zum  Consul  gewählt 
sei  Er  mochte  hoffen»  den  ihm  alsdann  drohenden  Froceß  durch 
seinen  Anhang,  dovoh  tribunioiadie  InteEoeesion  und  doTGli  den 
ihm  Toa  Pompejue  auls  neue  gewShrfcen  Sehuis  su  hintertreiben, 
und  80  ungefährdet  ins  Gonsulat  zu  gelangen,  in  dem  er  sieh 
alsdann  seine  zukünftige  Stellung  sichern  konnte.  Uber  dies 
Angebot  ist  in  den  nächsten  Tagen  eifrig  diskutiert  worden. 
Als  Vermittler  war  vor  allem  Cicero  tätig,  der  eben  jetzt,  am 
i.  Januar,  aal  der  Bückreiae  aus  seiner  Provinz  vor  Rom  ein- 
traf; wenn  iigend  jemand,  so  war  er  sowohl  durch  seine  penta- 
liohen  Kigensohafton  wie  duieh  sone  intimen  Beiiehungen  lu 
allan  drei  Parteien  Ifir  diese  Angabe  geeignet*).  Auch  eEfcannte 
er  nur  su  gut  die  „auUaniaehen  GelSsto"  dee  Pompejus  und 
so  mancher  der  republikanischen  Heißsporne,  die  jetst  ihre 
schmutzigen  Interessen  unter  den  scliönklingenden  Phrasen  ver- 
bargen; er  sah  klar,  welches  Elend  auch  ein  Sieg  dieser  Partei 
über  den  Staat  bringen  müsse.  Als  Pompejus  Caesars  Vorschlag 

*)  Caes.  ciT.  I  5»  4:  die  Senatnitmiigeii  fladea  statt  quinque  pH' 
miß  diebus,  quibus  haberi  smuOus  poiuU,  enctplo  bidm  eomülaU 
(8.  4.  Jannar). 

*)  In  seiBe  SteUnag  gebea  die  Briefe  aa  Attieas  aas  dieser  Zeit 
eiaea  lebendigen  Einblick.  NatOrlich  Rokwankea  sein  Urtol  and  teiae 
Erw&gungen  wiederholt,  und  der  offenen  SleUniignahine,  vor  allem  ia 
den  Senatsdebatten,  mdchte  er  sich  gern  entziehn,  wozu  ihm  eben  sein 
Ansprach  auf  den  Triumph  eine  willkommene  Handhabe  bietet  (VII  1,  5, 
▼gl.  8,  2);  und  schwer  empfindet  er,  daß  er  jetzt  zwischen  den  beiden 
Machthabern  wählen  muß,  deren  Verbindung  er  sich  gefügt  hat.  Aber 
darüber  ist  er  niemals  im  Zweifel,  daß  er,  so  schmerzlich  es  ist,  daß  er 
dann  an  Caesar  sein  Darlehn  zurückzahlen  muß  (VII  2,  3.  II.  8.  5), 
seine  Stellung  nur  auf  seiten  des  Fompejas  and  der  Republik  nehmen 
kann,  ao  wenig  er  mit  allem  eiaveniaiiden  ist  Um  so  mehr  wird  er 
vetraeben,  sa  vennittala  (YII  8,  5.  6,  2). 
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▼«nnif ,  cmiohte  er,  daB  dwen  Yertcetar  noflii  neitar  entgegen* 
kBinen  und  erklirCiii,  er  werde  sieh  mife  Blyrionm  — das  akdeim 
▼OD  der  Oiealpinft  getrennt  werden  mußte,  wie  Ceeiav  das  ab 

Herrscher  ausgefüiirt  hat  —  und  emer  einzigen  Legion  bis  zur 
Consulwahl  begnügen.  Darauf  war  Pompejus  in  der  Tat 
bereit  einzugehn;  während  Caesars  Consulat  würde  er  dann,  wie 
Cioero  vorschlug,  nach  Spanien  gegangen  aein.  Aber  die  aua- 
BcUaggebenden  Männer  in  seiner  Umgebung,  geführt  von  dem 
Oonaul  Lentuhia  und  von  Oato,  erklarten  sich  mit  allem  Nach- 
dxaok  dagegen,  mm  Teil  ans  peitOnliohflr  BegehrKohkMt,  Oato 
ana  ehrlieher  Übetiengung:  ihm  war  nioht  iweifeQiaft,  was 
bevoratehe,  wenn  Gbeaar  noch  einmal  mm  Oommlat  gelange. 
Wovor  er  immer  gewarnt  und  was  er  mit  Binsetzung  seiner 
ganzen  Persönlichkeit  bekämpft  hatte,  war  jetzt  euigetreten; 
die  letzte  Möglichkeit,  die  Republik  zu  retten,  durfte  man  nicht 
aus  den  Händen  lassen.  Wenn  er  sich  mit  schwerer  Selbstüber- 
windung in  die  Verbindung  mit  Pompejua  g^ügt  hatte,  so  ver- 
langte er  jetzt  auoh*von  diesem  die  Erfüllung  aeiner  Verheifiongen. 
Dieaen  YbEateOnngen  hat  Pompejua  mudigegeben;  auch  er  er- 
kannte, daß  er  gebunden  aei,  dafi  er  daa  mfihaelig  gswomiene 
Vertrauen  des  Senate  für  alle  Zoknnft  verloren  habe,  wenn  er 
Caesar  anls  neue  die  Hand  biete;  aua  der  lehrenden  SteOung  dea 
Princeps  wäre  er  alsdann  zu  dessen  Werkzeug  herabgesunken  — 
eben  darum  hat  Caesar  immer  von  neuem  versucht,  ihn  zu  sich 
herüberzuziehn.  Als  ihm  das  klar  wurde,  wurde  seine  Stimmung 
gegen  den  ehemaligen  Genossen,  der  ihn  in  eine  solche  Lage 
gebracht  hatte,  nur  um  so  erbitterter;  er  lehnte  daa  Angebot  ab 
und  entschied  aich  für  den  Kriegt). 

')  Caesars  Angebot:  Saeton  29  ctini  adversariis  ctutem  pepigit, 
ut,  dimiasis  odo  legionibus  Transalpinaque  Gallia,  duae  sibi 
legumes  et  Cisalpina  provincia,  vel  eiiam  una  legio  cum  lUy» 
Heo  concacforetifr,  qfuoaA  eonmd  fteni.  An  die  AUehnttag  teUieflt 
Saeton,  der  die  iuBerea  Vorgänge  gani  knapp  behandelfti  fUacUich  ent 
Gaenn  Reise  nach  der  Oinlpina  und  Ratenna.   Appian  II  82,  126 

oiv  ftXotK  MXtofy  ftslp  ai&ffl6  ooijl^^^mk,  <A  pk»  AXai  a&c^  Himi 
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Nadfc  dem  SohfiileEii  der  VcihandliingeD  wurde  die  offiaelle 
Efttrong  des  BrndiB  möglicbet  besebleanigt.    Am  7.  Januar 

beschloß  der  Senat  definitiv  die  Abberufung  Caesars  und  die 
Bestellung  des  L.  Domitius  zu  seinem  Nachfolger  in  der  Trans- 
alpina, dem  von  den  ausgehobenen  Mannschaften  viertausend 
Mann  zur  Verfügimg  geteilt  wurden.  Zur  Bewerbung  um  dea 
Consulat  müsse  Caesar  sich,  dem  G^esetz  entsprechend,  persön« 
lieh  in  Boiii  melden^).  Als  Antonius  und  Q.  CSassias  ihr  Veto 

^iv  ipTulv  eoÖKc:,  xaTaxmXuovtatv  Zt  tiwv  uicdtuiv  [vorauf  die  Entsendung 
Carioe  nachgetragen  wird].  Flut.  Pomp.  59  &pzi  i%  KtXixia^  a^f^^dvo^ 
KtxipiDV  fxpaTTs  diaXXaYo^,  oictu^  Kaioap  H^X^wv  FaXaua;  xal  rrjv  £XXt|V 
orpatt^iv  ätptlc  ic6eav  (sl  ftool  xirf^ai  «od  tcp  'IXXopixtp  t-ijv  hwtipav 
ttl«y  utpifuvi}.  IIojiiirr)(oo  II  loemlaCvevfoc  Imn^n^v  «t  Kobttpo^  fiXM 
Mitp0y  iuft^vm'  AIwXmi  V  «vunpooosvcoc  «ol  KAmvo^  A^xim» 
thv  UopMigw  IduMtwfuvov  ßewvto«  o&k  loxev  «l  ftuOtiatt«  «ipotc*  Nach 
Gass.  80  (9gL  88),  wo  dawaTbe  kOner  enUilt  wird  (ebeuo  Aalon.  5)» 
hat  PompejoB  «iXXa  muximpAv  te6<  otpaxtwvtac  &fipti;  Cicero  erreiohty 
dai  «r  ihm  6O0O  Soldaten  (s  1  Legion)  concediert  Vellejus  II  49 
apretis  omnibtu  quae  Caesar  posttüaverat,  iantummodo  contentm 
cum  una  legione  titulutn  retinere  provinciae.  Dio  übergeht  diese 
privaten  Verhandlung^en  ^anz.  —  Ciceros  Vermittlung  auch  Vell.  II  48,  5 
unice  cavente  Cicerone  concordiae  publicae,  vgl.  Flut.  Cic.  37,  wonach 
Cicero  sagt,  lieber  als  selbst  triumphieren,  werde  er  Caesars  Triumph- 
wagen folgen,  wenn  die  Versöhnung  zustande  komme.  Cicero  selbst 
berichtet  darüber  an  Tiro  XVI  11,  2  incidi  in  ipsam  fiammam  civilis 
disoortUoB  Mi  poHui  btlH,  cid  cum  cuperem  mederi  et,  tU  arhüror, 
potsem,  cupidUaim  e&rtonan  hominum  (mm  ex  tftraque  parte  sunt, 
qui  pugnare  eupiatUJ  iunpedimmto  mOU  fummL  Vgl.  18, 8;  aa  8er- 
vini  Salpieiot  lY  1.  1  (April  48);  an  Caedna  VI  6^  5  (Oktober  46):  ea 
me  suaasisse  Pwnpelo,  quüms  Ule  $i  paruistei,  mtet  Me  (Casiar) 
quidem  clarus  in  toga  et  princeps,  sed  tanUtS  CüMt,  quanias  nunc 
habet,  non  haberet;  eundum  in  Hispaniam  censui,  quod  si  fecisset, 
civile  bellum  nullum  omnino  fuisaet.  raiioncm  haberi  absentis  non 
iam  pugnavi  ut  Hceret,  quam  tU,  quoniam  ipso  consule  pugnante 
popiUtts  iiisserat,  habet eiur  .  .  .  victa  est  auctoritas  mea  non  tarn 
a  Pompeio,  nam  is  movebatur,  quam  ab  iis,  qui  duce  Pompeio  freti 
peropportunam  et  rebus  äomesticis  et  cupiditaiibus  suis  illius  belli 
rictoriam  fore  putabant. 

*)  Velli|jQ0  n  49,  4  primItim  In  «rftem  «miM  el  es  In  juMMmm 
tonmMut»  mtgingite  popuH  Bomani  eomitteret  deenvere,  LIt.  108 
am  MmUuBConmiUuM  faeUtm  esset,  ul  successor  Coesari  mtHe- 
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einlegten,  rorteto  man  Bioh  su  Bofortigein  BbaohniteD^  und  der 
Oonsul  Lentalos  gab  ihnen  den  dringenden  Bat»  Rom  mdatt  wa 
•wetlaeaen,  ehe  der  Beeohlod  gefattt  aei,  der  ihre  Unvetietriiehkelt 

aufliob  und  ihnen  das  Schicksal  des  Saturninus  und  des  Tiberiua 
Gracchus  bereitet  haben  würde.  Antonius  protestierte  nach- 
drücklich: sie  hätten  sich  nichts  Ungesetzhches  zuschulden 
kommen  lassen  und  keinerlei  revolutionäre  Maßregel  ergrifEen, 
welche  die  Verletaung  der  Unantastbarkeit  der  Tribunen  zecht- 
fertigen  könne;  er  sagte  das  schlimmste  Unheil  Torana.  Dann 
aber  leistete  er  der  Mahnung  Folge  und  verlieft  mit  annem  Ge* 
noesen  in  Sklavenkleidem  Bom.  Ourio  und  Gaelina  sdüossen  aioh 
ihnen  an^).  Unmittelbar  naoih  Entfernung  der  beiden  IMbonen 
wurde  der  Beschluß  gefaßt,  welcher  die  Oberbeamten  einsehliefifieh 
der  vor  der  Stadt  beündlichen  Proconsuln,  die  ein  militärisches 
Konotmando  besaßen,  mit  der  Sorge  für  die  Erhaltung  des  Staats 
beauftragte  und  damit  die  verfassungsmäßigen  Garantien  auf- 
hob und  Bom  unter  Kriegareoht  stellte*).  An  den  nädiateii 

retur.  Eutrop.  VI  19  iussus  dimiasis  exercitibus  ad  urbem  redirr. 
Bestellung  des  Domitius:  Appian  II  32,  129  (schon  auf  den  1.  Januar 
gesetzt);  vgl.  Caesar  civ.  I  6,  5.  Sueton  34  L.  Domitius  per  tumtUiutn 
auccessor  ei  nominatus. 

IHo  41,  3,  2.  Appian  II  Sa.  PInt.  Gm  81.  Antoo.  5.  üt.  109 
(s  Orot.  VI  15,  ^  Gioeio  aa  Tiro  XVI  11  ngt  formell  nicht  gaas 
anriehtig,  aber  •aoUieh  partttMch  gefbbt:  JntoniUB  pddem  noeier 
e$  Q.  Caaslua  nuOa  vi  ta^pvM  ad  Caesarem  cum  Curione  profaeH 
erant;  vgl.  dagegen  Phil.  II  53  contra  te  dedU  arma  hic  ordo  con- 
auUbua  rOiquisque  imperiis  et  potestatibu»;  qua»  nof»  effuffisMa,  niai 
te  ad  arma  Caesaris  conttUisses. 

«)  Cicero  an  Tiro  XVI  11  aenatus  consulibus,  pr(aetoribusJ, 
tr(ibunis)  pl.  et  noöis,  qui  pro  coss.  sumus,  negotium  dederat,  ut 
curaremus,  ne  quid  resp.  detrimenti  caperet;  ebenso  pro  Dej.  11.  Dio 
41,  3,  8.  Liv.  109   gibt  aachlich  zutreifend,  aber  nicht  formell  man- 

datum  a  senatu  conaulibua  et  Cn.  Pmpeio,  iU  videratU  oei  Die 
richtige  Pomel  gibt  auch  CMaar  oiv.  I  5  dmtt  operam  eonaidaa,  prae- 
torea,  irüfwU  pi'hU,  quiiqua  pro  coaa.  ad  wtm  aM,  na  oei.;  er  er- 
Matert  dietes  exktenmm  aique  uUirnmm  aanatuaetmeUUum  I  7,  4  da- 
hin: qua  voea  a$  quo  aatuUuaconauUo  popukta  Bammua  ad  arma 
aU  vocatus.  Seine  rechtliche  ZulftaBigkeit  kann  er  um  so  weniger  be- 
streiten, da  ei  unter  Beinern  eigenen  Regiment  in  den  Jahren  48  und 
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Tagen  wnzden  dann  in  einef  Senatsatsang  aufieriulb  dm 

Pomeriums  in  Anwesenheit  des  Pompe  jus  die  weiteren  Maß- 
regeln angeordnet  und  der  Belagerungszustand  durch  ein  decrdum 
tumuUus  formell  proklamiert^),  was  die  Anlegung  der  Kriegs- 
tracht,  der  saya,  zur  Folge  hatte*).  Pompejus  legte  den  Bestand 
seiner  Maohtmittel  dar:  er  habe  sehn  Legionen  aar  Verfügung 
— deben  in  Spanien,  die  beiden  Oaesar  abgenommenen  in  Italien, 
ana  den  Anabebongan  moehto  biaher  eine  weitaie  gebildel  aein  — > 
und  habe  gegründeten  Anlaß  au  der  Annahme,  daß  OeeaaiB 
Tntj^pen  ihn  im  Sliioh  laaien  würden*),  eme  Annahme,  die  nkdil 
nur  anf  den  sangniniaohen  Beriehten  dee  Appius  dandios  (8. 268), 
sondern  vor  allem  darauf  beruhte,  daß  Labienus,  der  fähigste 
unter  Caesars  Legaten,  und  von  ihm  jetzt  mit  der  Verwaltung 
der  CSsalpina  betraut,  mit  der  Senatspartei  Verbindungen  an- 
geknüpft hatte*)  und  sofort  nach  CSaeaars  Schilderhebung  den 
Übertottt  Tollaog*).    So  hofito  man,  den  Kikg  angrifinreiae 

47  dreimal  erlaaaen  worden  ist;  aber  er  eatrfiitet  neh  dardber,  daS  in 
diesem  Fall  gar  kein  legitimer  AnlaB  dafür  vorgelegen  and  der  Senat 
die  Verhandlungen  überstürzt  habe.  In  Wirklichkeit  lag  der  Fall  gans 
analog  den  Vorgängen  Anfang  62,  wo  es  gegen  Metellas  Nepos  und 
Caesar  selbst  erlassen  ist,  nur  daß  Pompejos  sich  damals  nioht  dagegen 
aafgelehnt  hat  and  die  Bewegung  im  Sande  verlief. 

')  Dio  41,  8,  3  iioi  toö  ico|jiY)pi(M>  K^hi  o&töv  töv  Uoyje^v  k\9vvuQ 
tap«x>iv  tt  itvttt  ffvwun  wtL  Plaiaich  Bi»B|^  91  mUk  den  BeichliiS 
(no}iic  <)rr)ftad}uvoc  tapax'h^  ^P^)  ^1"^  ^  den  17.  Janiiar.  —  Divtlbe 
güniiig  achildflrt.  Oaetar  cif.  I  6:  proximi§  dkbuB  habtHmt  «akm 
«rdem  MHuUm,  ia  der  Fbnp^  ■eine  Machtmittel  dariagt 

*J  Lacan  II  16  ff.  Als  Caeear  im  April  nach  Rom  kommt,  weidea 
die  9aga  wieder  abgelegt:  Die  41,  17»  1  vip  ftsa^      tlpiiM»^  |Mn||k- 

»)  Caesar  civ.  I  9,  1  f. 

*)  Hirt.  bell.  Gall.  VIII  52. 

')  Cicero  kennt  die  Nachricht  am  19.  Jannar  aaf  der  Reise  nach 
Campanien,  und  ist  über  die  Vorgänge  entsettt  (es  kann  sich  also  nicht 
um  eine  Mitteilung  des  Pompejus  im  Senat  handeln,  wie  0.  E.  Schmidt, 
Ciceros  Briefwechsel  115  annimmt,  der  im  übrigen  den  Brief  richtig 
datiert;  dann  wBte  die  Stehe  fBr  Oleen»  nicht  mehr  eine  ahenaMheade 
Neuigkeit),  ad  AtL  Vli  11;  .Clii^iim''  Uuiuü  (eia  Bote  oder  Uial.) 
fenemiM^  itnoPNoai  omMaiif»;  LMsmiB  Oiaeesett  a  Oaetar^. 
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f  Uhien  und  CSaeaar  von  Italiaa  und  ^aiium 

kfinnen.    Pompejos  erUdt  den  Anlbrag,  die  Anabebungen  in 

geeteigertem  HaBe  su  befcraben,  ein  Heer  von  130000  Maan 

soll  in  Italien  angestellt  werden,  vor  allem  aus  knegserfahrenen 
Veteranen*);  unter  seiner  Oberleitung  werden  die  einzelnen  Land- 
schaften Italiens  dafür  unter  die  geeigneten  Persönlichkeiten  ver- 
teilt'). Der  Staatsschatz  wird  Pompejus  zur  Verfügung  gestellt» 
den  Liandstädten  Kontributionen  auferlegt,  auch  die  Heranziehung 
der  privaten  Vermögen  nnd  dea  lempelguts  in  Aussiebt  ge- 
munmen*).  Die  Provinzen  werden  auf  Grund  dea  Geeetzea  des 
Pompejus  verteilt :  die  Oonsulaie  Domitins  Abenobarbns  und  Soipio 
erbalten  das  jenseitige  Gallien  und  Syrien,  die  übrigen  irarden 


Danach  ist  Labieant  etwa  am  IMi,  Jaaoar  flbngetreton»  gleich  naeh 

Caesars  Schilderhebung;  er  versucht  dann,  CSngnlnm  im  aOrdlidieB 
Ficenom  fflr  die  Senatepartei  zu  halten,  Caesar  civ.  I  15,  2. 

')  Appian  II  34,  1S4.  Caea.  I  6»  S  tota  Itaüa  dOnOm  habeakir, 

ebenso  §  8  und  c.  9,  4. 

')  Cicero  an  Tiro  XVI  11,  8,  am  12.  Januar:  Italiae  regiones  di- 
$cripiae  sunt,  quam  quvtqiie  partem  tuereiur:  noa  Captmm  sumpsi- 
mtU.  Auch  von  Ciceros  Triumpbanspruch  ist  dabei  geredet  worden; 
der  Consul  Lentnlns  erkl&rte  sehr  mit  Recht,  ae  relaturum,  aimtd 
atqßte  expedUset,  qua»  esssnl  naosMorto  da  repubUeß,  Der  BeschlaA 
ftUt  also  tpfttotteiu  auf  dea  10.  oder  11.  Januar,  ad  Afct  Vn  11,  5 
voU  erdm  me  P&mpeiua  esse,  quem  Ma  heue  Campania  et  mari- 
Uma  ora  habeat  iicbiioi»y,  ad  quam  äßacku  et  ammnm.nagatH  rs- 

furaiur  [gegen  die  Obernahme  hat  er  sich  gestrftnbt,  ad  Att.  VIII 12.  2. 
11  D.  4j.  Frflher,  Ifilto  Desember,  hatte  Pompejns  Cicero  für  Sicilien 
in  Aassicht  genommen,  worflber  nch  dieser  gegen  Atticot  VU  7*  4  ent- 
rostet äußert. 

*)  Dio  41,  3,  4  %aX  hwtv^  [ikv  xä  ^pYip.atci  xat  otpatiiuTo?  IStoxav.  Ap- 
pian II  34,  185  XP'HH^''*  ®'  "^^^  n(4Xe}Aov  a^Tü)  tot  «  xoiva  itctvra  a&ttxa 
i<{«Y|<f  iCovTO ,  xai  ta  l^tuttixd  o^uiv  ini  toi^  xoivol^,  tl  Ss-rjostsv,  clvai  otpattfo- 
Tixd '      xt  ta(  xoXit^  t(p*  stspa  n$pUne}iicov  ouv  xt  op^'ö  xal  ^ iXovtxi^,  oitoo- 

^ijc  o6Mv  ^kicoXtlicevTc«  o4uxdxY}c.  Gaeäar  I  6,  3  peeunia  uH  ex  aerario 
Fampelo  detur;  §  8  peeualae  a  miMle^ptff  exigutUur,  e  fania  tot" 
Ämter,  omnia  dMna  humanaque  iura  permieoeatur,  CSaesar  hat 
ladi  die  ichöne  Schlußphrate  vieht  enCgehn  lamen.  die  er  ebensognt  auf 
seine  eignen,  gaas  gleieharligen  Mafiiegeln  als  Ifoaarch  hitle  anwenden 
Unnen. 
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aa  Ptaetorier  ülMTwieaeii^).  FSr  die  Beobaditimg  der  geaets- 
liohen  Formafititeii  und  die  Emholung  der  lex  cwiata,  duich  die 
ihnen  das  imperium,  die  Kommandogewalt,  übertragen  wurde, 
war  keine  Zeit ;  sie  gingen  sofort  in  ihre  Provinzen  ab*).  Die  ver- 
langte Heranziehung  der  Dynasten  von  Numidien  und  Maure- 
tanien wozde  diizoh  den  Consal  C.  Marcellus  und  den  Tribunen 
L.  Philippus  verhindert'),  die  von  einer  Binmiachiuig  fremder 
Vasallen  in  die  inneren  Strmtigkeilen  nidili  wiaM  wollten« 
Betrefia  Caesars  wurde  beschloasen,  daß  er,  wenn  er  Heer  und 
Provinaen  nicht  sa  dem  feetgeaetsten  Tage  abgebe,  ab  Staats- 
feind {hosUä)  anauaehn  sei*). 

*)  Gseiar  dv.  1 6,  5,  der  den  Vorwarf  erhebt,  dafl  Philippus  cos.  56, 
vemahlt  mit  Ckeaais  Nichte  Aüa  and  8tt«f?aifesr  Oetafiaos,  in  Barger- 
kdtg  neutral  (ad  All.  IX  15^  4.  Z  4,  10).  and  Cötta  coi.  65  Censor  6i 
prioaio  eonaiUo  praetereuniur  mque  eorum  aortea  tMduntur,  vgL 
dv.  1  85,  9.  —  Bie  Cisalpina  erhielt  M.  Considias  Noaianiu  pro  pra^ 
tore  Gie.  fam.  XVI  12.  8.  Att  VIII  11  B,  2.  Wenn  Caesar  I  6,  5  sagt 
in  reliquas  provincicu  praetores  miUuniur,  so  ist  hior,  wie  so  oft^ 
praetor  es  anstatt  des  korrekten  praetorii  gepetzt. 

•)  Caes.  civ.  I  6,  5  bezeichnet  die  consularischen  und  piaetorischen 
Statthalter  daher  als  privaii  {privaius,  und  daher  auch  anklagbar  ist 
der  Beamte  nach  Ablauf  des  städtischen  Amts  bis  zur  Einholung  der  lex 
curiata,  die  ihm  das  imperium  für  seine  Provinz  überträgt  und  diese 
sogleich  ausstattet,  omat,  so  Caesar  selbst  Anfang  61:  Sueton  Caes.  IS), 

und  hoiuit  fiegua  ea^eetant,  quod  supericHlnu  mmto  aeeUerai,  ui 
4ß  eonm  In^perio  ad  popuhm  feratur  paludaiique  voUa  nunea» 
paU»  BBDMuä;  ao»  nidit  efiBSim^  igt  nach  dem  codex  Cniai  mit  An.  Nnm, 
Boitilge  wom  t9m»  Slaatnedit  118  sa  laieii»  dor  dists  IKago  saonk  klar- 
g«stoltt  hat.  Vgl.  die  Disknanon  bei  Cicero  ad  fkm.  1  9,  25  dbor  die 
Behaapteag  dos  Appias  Claudiui  oos.  S4,  sar  Obsmahmo  der  FTofias 
legem  curiaiam  conauli  ferri  cpus  esse,  necesse  tum  esse. 

')  Caes.  I  Q,  8  f.  Philippus  ist  offenbar  der  Sohn  des  Fhilippos 
COI.  56  (S.  289,  2;  Cicero  Phil.  III  25). 

*)  Dio  41,  8,  4  töv  Ik  Jr,  Kaloapa  tVjv  xt  oipxV  "^'^^^  8ioi8'ixoic 
«opadoövai  %al  td  oTpattu^iaia  Ivt6(  ^"T^^  '^lü^P^^  i^ttvai  y]  icoXc|mov,  u>( 
Kai  x&vavTca  nax^ili  Koiouvro,  tTvai  l'^nQiptoavto.  Appian  11  83,  180 
•etzt  das  schon  in  die  Verhandlungen  mit  Curio  und  Antonios:  r)|v 
Ile|jiin)ioo  oTfatidv  fil^cwa  9f6v  f^oDwo  tlvst,  rijv  H  Kstbopoc  «oXtjua«. 

II  so,  S07  in  Pompcijai*  Bede:  CSoiar,  Iv  6|wi«  ^^tffitmoH  tlm 
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Srttffnuxig  und  Verlauf  des  Bttxgerkri^ 

Auch  für  Caesar  gab  es  nach  dem  7.  Januar  keine  Wahl  mehr: 
„die  Würfel  waren  geworfen".  Er  wird  die  Nachricht  am 
10.  Januar  (23.  November  julianisch)  erhalten  haben.  Noch  an 
demaelben  Tage  sandte  er  eine  Ancahi  zuverlässiger  Centurionen 
voraus,  um  in  I^iedenstracht,  nur  mit  dem  Schwert  bewaffnet» 
Arigiumm  «i  beeetaen;  die  Legion  adbet  ließ  er  unt«  dem 
Kommando  des  HorteneinB,  des  Solmes  des  berühmten  Bednera» 
«d  der  Straße  an  die  Qzense  yorvuoken^).  Br  selbst  encUen 
y^BX&g  unbefangen,  bencbtigte  Olactiatoren,  gab  den  Abend  ein 
Gastmahl;  bei  Einbruch  der  Nacht  brach  er  auf,  von  seinen 
vertrautesten  Anhängern ,  darunter  Asinius  PoUio ,  begleitet, 
und  schlug  Seiteupfade  ein,  nicht  ohne  sich  zu  verirren.  Am 
Rubico  erreichte  er  seine  Truppen ;  er  stockte  einen  Augenblick, 
die  unermeßlichen  Folgen  des  Schritts  noch  einmal  erwägend, 
dann  führte  er  die  Legion  über  den  Grenaflufi  und  besetite  nach 
eifigem  Marsch  am  Moigen  des  11.  Januar  Aiiminum,  ohne 
l^dantand  su  finden.  Hier  trafen  die  fluchtigen  Tribunen  bei 
ihm  ein;  Caesar  führte  sie  und  Curio  seinen  Soldaten  ym,  ließ 
sie  ihr  Gteeohick  erzählen,  und  hielt  selbst  eine  Ansprache,  in 
der  er  mit  allen  Mitteln  der  Rhetorik,  unter  Tränen  und  mit 
zerrissenem  G^ewande,  sie  beschwor,  ihn  nicht  fallen  zu  lassen, 
sondern  mit  ihm  zugleich  die  Verletzung  der  geheiligten  Volks- 
reohte  des  Tribunats  an  seinen  Feinden  au  rächen.  Die  Truppe, 
der  erst  jetzt  zum  Bewußtsein  gekommen  sein  wird,  daß  sie 
dnsoh  Ubefschteitung  der  Qrense  bereits  den  entseheidenden 
Sdhzitt  g^tan  hatte»  und  die  von  Vertrauen  auf  die  äegreiohe 
FQhnmg  und  die  Freigebigkeit  Gsessrs  erffiUt  war»  stimmte  sa 


^)  Zu  Hortensias,  den  Flut.  Caes.  32  nennt,  vgl.  Cic.  ad  Att.  X  4,  6 

sed  nulle  noatra  aUpo  esf ,  natura  nutaenda  est;  haee  Ouriimem, 
ha$e  BortensH  fUtum,  nom  pakrum  tMlpa  eorrupit;  ebenso  geht  es  mit 
HMum  Nate  Qaiotaib  sa  ssiBas  und  aebes  Bradani  Laidiieaea  Aa- 
aehlsB  bei  Osemr  sacht  —  Die  bei  Gaaasr  befindliehe  TiroppeiinU  gibt 
Appian  II  34,  186  aaf  5000  Mann.  Plut  Caes.  32  =  I^mp.  00  soft'  MOO 
la  Fafl^  800  Reiter  aa;  das  ist  natariich  eine  Lagioo. 
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und  vctpllwihtete  mik,  ihren  Fddhenn  nioht  im  Stioh  fa  laieeii^). 
Ifit  külmem  EntBohhtfi  hatte  Oaeear  gezeigt,  daß  er  vor  dem 

Krieg  niclit  zurückscheue  und  sich  nicht  der  Gnade  seiner  Feinde 
ausliefern  wolle;  aber  auch  jetzt  noch  wäre  ihm  ein  friedlicher 
Ausgleich  viel  erwünschter  gewesen,  als  der  Riesenkampf  auf 
Tod  und  Leben  ge^^en  die  gesamte  Maoht  des  römischen  Staate 
mit  seinen  unabsehbaren  Konsequenzen.  Während  der  folgenden 
Tage,  bia  «un  1&  Januar,  ließ  er  die  naehaten  Küatenorte,  PI- 
aammm,  l^um,  Anoona,  dnioh  je  ebe  Kohorte  beietien;  gleich- 
aeitig  entsandte  er  den  Antonias  mit  fünf  Kohorten  über  den 
Apennin  gegen  Anettmn,  um  rieh  in  den  Berits  der  dnioh  Etroiien 
nach  Rom  führenden  Straße  zu  setzen;  spätestens  am  15.  Januar 
ist  Arretium  in  seine  Hände  gefallen^).  Er  selbst  blieb  während- 

*)  Bieie  Herginge  beriehteii  Appiaa  H  85  =  Fiat  Gaes.  88  f.,  wo 
der  Beridit  des  Auniiu  Polllo  sagrande  liegt»  Saettm  81  f«  «nd  in  kOr^ 

zerer  Fassung  Dio  41 ,  4,  1  in  allem  wesentlichen  übereiiutimmend 
(ebeiiM  Lncan  I  223  ff.).  Saeton  gibt  die  Worte  Caetan  in  etwa« 
anderer  Fasrang,  als  Pollio  bei  Platarch  =  Appian.  Caesar  hat  hier 
bekanntlich  eine  arge  Fälschung  begangen,  indem  er  die  Rede  an  die 
Soldaten  nach  Ravenna  verlegt  und  behauptet,  mit  ihrer  Zustimmung 
nach  Ariminum  gegangen  zu  sein;  das  ist  leider  in  viele  moderne  Dar- 
stellungen übergegangen.  Die  Einwirkung  Caesars  zeigt  sich  bei  Ap- 
pian darin,  daß  er,  während  er  sonst  dem  korrekten  Bericht  folgt,  die 
Bede  Caesars  and  die  VorfQhrung  der  Tribunen  (letztere  treffen  aadi 
bei  Oatsar  erat  in  AiimiBiun  m  ihm)  naeh  Baieana  verlegt  II  88i  188; 
Pltttarch  fibergeht  beides  (Lneaa  hat  das  Biehtige).  In  der  Quelle  war  alao 
Arimva  Pollio  mit  Oaeaar  aosanuaeiigearbritet  Sie  Bede,  die  Oaeaar 
riY.  1 7  gibt,  and  die  Homnsii  noeh  weiter  idealiiiert  and  ia  glUheaden 
J^rben  geschildert  hat,  ist  natflrlieh  nicht  am  11.  Januar  49  an  die 
Soldat«!  gehalten,  aondern  im  Jalure  46  oder  48  für  das  rllmische  Pa- 
bUkum  geschrieben. 

*)  Caesar  civ.  I  11.  der  mit  ganz  grober  Fälschung  der  Tatsachen 
dieses  Vorrücken  erst  nach  dem  Abbruch  der  durch  Roscius  geführten 
Verhandlungen  stattfinden  laßt.  Am  19.  Janaar  weiß  Cicero  bereits, 
daß  Ancona  be.setzt  ist  (ad  Att.  VII  11,  oben  S.  289,  5);  die  Besetzung 
von  Pisaurum  und  Fanum  fUllt  also  vorher  und  war  in  Rom  sicher  be- 
raili  am  17*  Januar  bekannt,  wo  sie  zusammen  mit  der  Besetzung  von 
Anretima  den  BesehloD  hertwilUirt,  die  Stadt  a«  rftaaieai  CSearo  aa 
Tiro  XYI  18  (87.  Januar)  cum  CaeBor  . . .  ArimUum,  Pisaurtm,  An- 
conam  [das  Mar  wahiach^alieh  mit  (Tarecfat  genannt  itt;  die  Kunde 
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deaseii  mit  swei  Koboiteii  in  Arimiimiii  und  nahm  bJer  Ans* 
liebungen  tot.  Qleicfaieitig  aber  aeliiokte  er  den  CaeliuB,  den 
am  wenigsten  kompiomittierton  der  Flfiditünge,  aufs  neue  nach 

Born,  um  hier  die  privaten  Verhaiidlimgen  fortzusetzen.  Caelius 
hat  Cicero  aufgesucht  und  vou  ihm  neue  Vorschläge  erhalten, 
die  zum  Frieden  führen  könnten;  dann  ist  er  noch  bei  Nacht, 
vermutlich  der  vom  13.  aum  14.  Januar,  lu  CSaeaar  aurüok- 
gereist*). 

Die  Kunde  von  der  Beaetsung  vm  Aiiminum  eif^gte  natfir- 
lioh  in  Bom  die  grOfite  Beatfiiaung:  die  Brwaiinng,  dafi  er  sieh 
ebsohüohtem  lassen  oder  daß  er  wenigstens  das  Eintreffen 
der  Legionen  ans  GaOien  abwarten  werde,  so  daß  man  som 

mindesten  einige  Monate,  vielleicht  sogar  bis  zum  F^jahr  2jeit 
haben  werde,  um  dann  angriffsweise  vorzugehn,  hatte  sich  nicht 
erfüllt.  Jetzt  hatte  man  außer  den  beiden  unzuverlässigen 
Legionen  nur  ungeschulte,  eben  in  der  Formation  begriffene 
Trappen  zur  Verfügung,  die  Caesars  Veteranen  unmöglich  ent- 
gegengeschickt werden  konnten;  für  den  Augenblick  war  Italien 
wehrlos.    So  erhob  die  eingesohoohterte  Fnedenspartei  wieder 


Ton  seiner  Besetzang  trifft  erst  anmittelbar  nachher  ein],  ArreUum 
oeeupavisset,  urbem  rtUqiämu»,  Saft  GSearo  Rom  am  Morgen  des 
IB.  Januar  mUequam  kgctrei  (Att  YII  10)  lerlMMn  hat,  ergibt  neh 
ans  Aftk  IX  10p  4,  nonadi  «n  Brief  des  Afttieas  fem  X  KaL  FeUr. 
(21.  Jaanar)  po9i  diem  quarbm,  quem  ab  mhe  dimsutirnui  ge- 
■ohrieben  ist;  die  Mute  Senataritsnng  und  der  Baamangsbsseblnft  flUlft 
also  saf  den  17.  Jannar. 

*)  Wir  erfahren  von  diesem  Vorgang  nur  durch  Caelius*  Brief  an 
(Scero  VIII  16,  1  (Februar  48):  cum  ad  te,  proficiscens  Ariminum  (so 
richtig  Stkrnkopf  statt  des  überlieferten  -ni;  möglich  wäre  auch  Ari- 
mino),  noctu  veniasem,  dum  mihi  pacia  mandaia  das  ad  Caesarem 
et  mirificum  civem  agis.  Wenn  Caelias  gleich  am  11.  Januar  wieder 
von  Ariminum  abreiste,  konnte  er  am  18.  abends. iu  Rom  sein.  Daß  dies 
Gespräch  nur  hierher,  nicht  mit  0.  ¥»,  Schmidt  nnd  aadstea  anf  den 
7.  Januar,  vor  CSaelins*  Flacht,  gesstst  werden  Icann,  scheint  mir  etident 
in  ssin.  —  Vgl.  anch  Cioevo  an  Tiro  XVI  12,  $  (87.  Jannar):  «Uttum 
tnaim  negoUam  auadpen  vokti,  quo  p9m  apud  iUum  (Gaewuem) 
nieae  tfttsroe  eoAorfoÜOfisa^iie  ad  paesm  valeant.  Gaelius  als  Ter- 
mitüsr  swisohen  Cieero  and  Osesar  aneb  ad  Att  VII  17.  8.  81,  8. 
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ibr  Haapi,  sumal  OmUub*  Bnteendmig  die  HofFnnDg  auf  eine 
Vent&ndigung  wieder  aaflDommen  liefi;  und  die  FiQirer  der 

Republikaner  stimmten  in  ilire  Vorwürfe  gegen  Pompejus  um 
so  mehr  ein,  da  sie  im  Vertrauen  auf  diesen  den  Bruch  herbei- 
geführt und  beschleunigt  hatten  und  da  ihnen  jedes  militärische 
Verständnis  abging.  Die  Menge  aak  schon  die  Schreckensseit 
des  Marius  und  Sulla  wiederkommen  und  schrie  nach  Frieden: 
beide  Machthaber  eolUen  niederlegan^).  In  der  naohateii  Senala* 
flüsung»  am  14  oder  15.  Januar,  Icam  ea  an  afetrnuadien  flaenmi'). 
Voleaenu  Tiühui,  Conaiil  $6^  ein  fnedliebender  Mann»  der  imoMr 
nur  öne  aehr  beadieidene  Rolle  unter  den  Obnaularen  gespielt 
hatte'),  fragte  Pompejus  nach  der  Zahl  der  verwendbaren  Truppen, 
und  als  Pompejus  zögernd  dreißigtausend  Mann  nannte*),  rief 
er  aus,  Pompejus  habe  den  Senat  betrogen,  und  forderte  die 
Entsendung  einer  Versöhnungsgesandtschaft  an  Caesar;  Favonius 
aber  höhnte,  Pompejua  mfige  doch  jetit  Legionen  aus  der  Erde 
afcampfep,  wie  er  sich  zu  sagen  Yunneaaan  hattet).  Gato  erkürte» 
wenn  man  ihm  früher  gefolgt  wäre,  braoehte  man  jetst  weder 
vor  einem  einxigen  au  sittem,  nooh  alle  Hofffming  ledi{^ioh  auf 
einen  einaigan  au  setsen;  aber  eben  darum  forderte  er  jetat  die 
Emamnng  des  Pompejus  zum  alleinigen  Oberfeldheim;  denn  nur 

*)  Dio  41,  5  Tov  T«  KoXtjiiov  oxveuvra^  i^v^^'g  xatv  Mofioo  med  tAv  tat 
SdU«  (pT«*v,  in  genauer  Obereiastimmung  mit  App.  II  86*  145  & 

*)  Das  Datea  ergibt  sich  ans  Plntaroh  Pemp.  M  'f| 
(vom  Obeigaag  flbar  de&  Bahioo)  mftdnm,  . . .  t&d6c  ^  ßwMl 

9tpo)MVY)  Kp&(  Töy  üvfmrtjfm  wnkf»j9*  Bbenso  Cato  52;  Tgl.  unten  S.  297,  2. 

*)  Vgl.  Cic.  ad  Att.  Vn  9,  8  (9.  Desember  50):  das  MinerrabUd  mit 
Reiner  Inschrift,  das  er,  ehe  er  ins  Exil  ging,  auf  dem  Capitol  aufgfe- 
stellt  hatte,  würde  ihm  nicht  gestatten  ut  imitarer  Volcacium  aut  8er- 
vium,  quibtis  tu  es  c(ynteniti8;  ähnlich  VIU  9,  5,  dagegen  VIU  1,  f» 
▼gl.  Atticus'  Äußerung  IX  10,  7. 

*)  Dieselbe  Zahl  gibt  der  Briet  bei  Cicero  ad  Att.  IX  6,  3,  der  di« 
Einschiffung  des  Heeres  nach  Epirus  am  4.  M&rz  (in  Wirklichkeit  nur 
der  Consuln  mit  der  größeren  Hälfte  der  Truppen)  meldst. 

•)  Plni  Pomp.  65  =  App.  H  86.  145  der  die  Änfiening  des  ¥el- 
eaeii»  dem  Oissre  in  dsn  Mood  lagt»  weil  er  TUIna  mit  Mlios  terwech- 
Mit  hat;  weiter  Mhlieflt  sr  die  Vorgftage  am  17.  anmittelbar  daiaa. 
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im  das  UobeU  ImbeigefShit  habe,  kfinne  es  auch  heOen^).  Donifa 
dieoen  Antng  bewiaa  Clato  aufs  neae,  daß  er  kdneswegs  dn  un* 
wrbwseilioher  Doktrinär  war,  sondern  sehr  wohl  verstand,  den 

Allforderungen  dea  Moments  Rechnung  zu  tragen;  aber  er  wider- 
sprach dem  Grundsatz  der  Verfassung,  daß  die  Consuln  die 
offiziellen  Leiter  des  römischen  Staats  waren,  und  wurde  daher 
nicht  angenommen^).  Aber  in  der  Sache  blieb  man  fest:  der 
Antrag  des  TuUus  auf  Friedensverhandlungen  wurde  abgelehnt, 
sowohl  die  OonmUn*)  wie  Pompejoe  wideiapnudieD:  irar  darin 
den  eraten  Sehritt  toe,  erUfirte  dieser,  benage  dadmeli,  daB  er 
Mk  föiühte,  und  erkenne  die  Überlegenheit  des  Gegneia  an*)« 
Indeasen  den  Venni^,  an  einem  Abkommen  zu  gelangen,  wollte 
man  doch  nicht  aufgeben;  man  einigte  sich  mit  PompejuB'  Zu- 
stimmung dahin,  daß  der  Praetor  L.  Roscius,  der  sich  schon 
am  7.  Januar  dazu  erboten  hatte  (S.  284),  und  der  junge  Lucius 
Caesar,  Sohn  des  Consuls  64,  der  der  älteren,  aristokratisch  ge- 
sinnten Linie  des  caesarischen  Hanaes  angehörte,  aber  bei  dem 
Proconmil  eine  Legatenstelle  angenonmien  nnd  im  Jahre  52  die 
narbonensiache  Ptovina  gedeckt  hatte*)  —  der  Sohn  dagegen 
hat  aieh  im  BSigerkri^  dem  Pompejna  angeaoihlcMaen  und  wurde 
nach  der  Schlacht  bei  üiapsua  troti  der  ihm  gewihrten  Be- 
gnadigung von  den  Soldaten  niedergehauen  — scheinbar  auf 
eigeue  Hand  zu  Caesar  gehn  und  nüt  ihm  verhandeln  sollten: 


Plnt  Cftto  52  =  Pomp.  60  f.;  Pompejiu  antwortet:  ywyttmbctp« 
)tkv  tlvai  xä  K^tuvt  Xt^divM,  ipcXixutxepa  6ic'  ahxoQ  wKp&j^oii.  —  Edtttuv 
Zk  oovsßoöXtotv  alptlodai  otpcmpfiy  «ÖCMpAropa  Uopiiefyw  =  M,  U^^im^ 

■)  Vellejus  II  49,  2  consulea  aenaiusqtie  causae  no(mine}  [über- 
liefert ist  non]  Pompeio  summam  imperii  detulerunt  versetzt  nngenaa 
die  Übertragung  des  Oberbefehls  an  Pompejus  schon  hierher;  in  Wirk- 
lichkeit erfolgte  sie  erst  nach  Ablauf  des  Jahres. 

')  App.  II  37.  146  dvtixpatTovTiuv  8'  2(  &icayxa  tütv  6icaTa»y. 
Caesar  dv.  1 112;  8  ngt  April  49  Im  Senat:  n^que  86  reformU 
äare,  quod  In  ienah$  Fon^u$  pmOa  atUe  dteistet,  ad  quos  legaU 
miUmtmiMr,  Mt  audorUaiem  aUHbui  Umitremque  eonm,  qui  mllia- 
reni,  HsftUflcart  tenuis  aUgue  infirmi  haee  animi  videri. 

•)  Orm.  bolL  GaU.  VU      Tgl.  oit.  1  2. 
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dnMli  dieM  AnkDüpfungsvenooh  sollte  die  Initieili^  m  offi- 
ziellen Verhandlangen  Oaesar  zctgesohoben  werden^).  1>ie  Ab- 
gesandten sind  am  17.  oder  18.  Januar  in  Ariminum  emgetrofien*). 
Den  offiziösen  Auftrag,  den  sie  mitbrachten,  hat  Caesar  mit  einer 
inhaltlosen  Wendung  übergangen*):  er  wollte  seine  Leser  nicht 
wiaaen  lassen,  welche  Anerbietimgen  er  abgel^t  habe.  Da- 
gegen berichtet  er,  daß  aie  von  Pompejue  prmfcim  den  Auftrag 
eriialteii  haben,  CSaeear  sa  bitten,  er  mfiga  ihm  nidit  «im  perw 
aOnfieihen  Yoorwuzf  machen,  mm  er  im  Diemte  des  Staate  ton 
mfiflM,  sondern  vielmehr  eelbet  seine  privaten  Interessen  und  den 
Hafi  gegen  seine  Mnde  dem  Staatewohl  miteroidnen.  Cbesar 
hat  die  ihm  gebotene  Handhabe  ergriffen;  er  schickte  die  beiden 
Vermittler  an  Pompejus  zurück  mit  dem  Auftrag,  ihm  zu  melden, 
auch  er  sei  bereit,  alle  die  schweren  ihm  zugefügten  Kränkungen 
um  des  Staats  willen  su  ertragen.  Als  We^  lum  Frieden  schlug 
er  vor,  beide  Parteien  steten  die  Rüstungen  einstellen  und  die 
Besataung^  entlassen,  und  Pampejus  nwdi  ^^anien  gsbn;  er 
salbst  sei  bereit,  beide  Frovinxen  den  vom  Senat  bestellten  Naeb- 
lolgern  au  übergeben  und  mit  Versieht  ani  das  ihm  gewShxte 
Privileg  sich  persdnlioh  in  Rom  um  das  Oonsnlat  bewerben;  um 
die  Bedingungen  im  einzelnen  festsetzen  und  beschworen  zu 

')  Bio  41,  5,  2  no)iid]to(  .  .  .  fUTtßdXtxo  «al  «pigßti^  «p&c  föv  KaU 

««f«  A«d»^  tt  K«{9«p«  ODlf-^KV^  O^Vip  ^  A«6W«V  TlftORMV  otp«t«)- 

•pövtat  «Avisa-ffiXioec  Mmtkn,  tl  lus  t4)v  6p|i^v  «&c«6  H^o^in  Inte* 

*)  CSeero  spridit  dea  L»  Ommt  auf  der  Bflekriiae  ra  Pomp^ 
Bsdi  Teanum  (Aftk  VII  18,  1)  am  Morgen  das  28.  Januar  in  ICntomae 
(Alt.  VII  12.  6);  er  moA  also  spfttestens  am  19.  von  Oassar  abgefertigt 
sein,  und  wird  etwa  am  Tage  Torher  in  Ariminum  eingetroffen  sein. 

Daran«  ergibt  sich  zugleich,  daß  die  SenatsRitzung,  die  seine  Entsen- 
dung Terunlaßt  hat,  sp&testens  auf  den  15.  Januar  gefallen  sein  kann. 

^)  Caesar  civ.  I  8  L.  Caesar  reliquo  sermone  confecto,  cuius 
rei  causa  venerat,  habere  se  a  Pompeio  ad  cum  privaii  offtcii 
tnandata  demonstrai:  ebenso  Roscius.  Leider  erfahren  wir  aus  den 
anderen  Quellen  nichts  aher  den  Inhalt  ihrer  Vortchl&ge.  Da  beide 
ohne  ofBaiellen  Auftrag  kamen ,  kOnnen  de  Geenr  nicht  etwa  amttiob 
den  Besehlnfi  dm  Senaito  ttber  seine  erentaelle  BrUftraag  tarn  Aoilfe 
(S.  291)  Qbei'bnusbt  haben. 
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können,  möge  Pompejus  näher  herankommen  oder  ihm  das  ge* 
Btalten;  wenn  sie  sieh  pertOolkdi  spieohen  kAnnton,  wQxden  aioli 
alle  Streitpunkte  beilegen  lassen^). 

Mit  diesen  Vorschlägen  lat  Caesar  noch  ein  großes  Stück 
über  seine  früheren  Konzessionen  hinausgegangen  und  hat  im 
Gnmde  alles  bewilligt,  was  von  ihm  gefordert  werden  konnte. 
Er  mochte  annehmen,  daß  PompejuB,  über  den  Ernst  der  Lage 
und  die  Unmögiichkait  einer  Offensive  belehrt  und  zugleioh  durch 
die  Vorwürfe  sttner  neuen  Verbündeten  g^ceiat^  dam  gebiaiolii 
werden  könne,  ihm  wieder  die  Hand  xa  bietMi  nnd»  sofinedMi 
mit  der  gesiolierteD  Stellmig  in  Spanient  Caeaar  fm  iein  Oonaolaft 
irelen  Spielraum  zu  gewähren;  abdann  war  er  telbat,  im  Beaite 
der  tatsachlichen  Macht,  ganz  bereit,  ihm  alle  äußeren  Ehren 
zu  lassen,  die  er  begehren  mochte,  und,  wie  er  bald  darauf  zu 
BalbuB  sagte,  „unter  dem  Principat  des  Pompejus  ohne  Be- 
sorgnis für  seine  Exiatena  au  leben"*).  Denn  daß,  wenn  wirklich 

')  Caes.  civ.  I  9  proftcisccUur  Fompeius  in  8U€U  provincku,  ipsi 
exercitus  dimitiant,  discedant  in  Italia  omnes  ab  armis,  metus  e 
civüate  toüatur,  libera  comitia  aique  omni»  respublica  senatui  po- 
piUoque  Romano  permitiatur.  Das  deckt  sich  sachlich  mit  Ciceros 
Angabe  an  Tiro  XVI  12.  die  aber  die  EinieUieitea  sam  Teil  präziser 
gibt:  fsrtmtiir  omniito  eonOidionea  ab  iOa,  ut  Bm^^eiuB  «all»  fll- 
apaniam,  dOectus,  qui  maU  habUi,  et  praeildia  noafra  dUmmaniur; 
ge  uUerionm  QattUm  DomUio,  cUerioran  Comidio  Notäano  (kU 
enim  ebHgmmtJ  IraäUurum;  ad  conguUUMpeUUonem  ae  vmUmmm, 
neque  §e  iam  vdle,  abtenie  tefoiionem  haheri  suam;  mpraegmUam 
irtmm  nundinum  petitunm,  Sie  Fofderang  der  ponSnlieliaa  2a- 
sammenkanft  gibt  nur  Caesar. 

•1  Am  Abend  des  24.  Februar  besucht  Baibus  der  jüngere  bei  dem 
Versuch ,  I^entulus  zu  bestechen .  den  Cicero  in  Formiae  und  erz&hlt 
(Att.  VIII  9.  4)  nihU  malle  Caesarem,  quam  ut  Pompeium  adae- 
queretur  —  id  aedo  —  et  redirct  in  graiiam:  id  non  credo  el 
metuo,  ne  omnia  haec  dementia  ad  unam  iUam  crudelitaiem  coUi- 
gatur  (d.  h.  so  eineni  grofien  Akt  der  Gramamkeit»  der  den  bMherigen 
Seliein  der  Milde  ein  Ende  macht;  es  iti  aiehl  nUtig,  mam  io  Btäth 
nam  oder  dmuam  ta  Undem).  BaUms  quidem  maior  ad  ms  mtM^ 
ntiiü  maUe  Coieaanm,  qßum  prinelpB  Fompeilo  Hne  me$u  «iosns:  te 
puto  hOBO  aredis.  Ciceros  Beffirchtangen  sind  sehr  begMilliek,  aber 
verkennen  Oassait  Absiohfceii  vollständig. 
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ein  festes  Abkommen  geeohloaeen  wurde,  damifc  telsaohlioli  seme 

Wahl  gesichert  war  und  die  ihm  gedrohte  gerichtliche  Verfolgung 
angegeben  werden  mußte,  war,  wie  auch  die  Gregenpartei  an- 
erkannte*), dabei  die  selbstverständliche  Voraussetzung. 

Inzwischen  aber  hatte  das  weitere  Vordringen  der  Truppen 
Gaeflais  and  vor  allem  die  Besetzung  von  Arretium  und  dia 
MgiTHmg  Btiuriaiia  doidL  libo,  der  hier  die  AiuhabiiiigSD 
leiten  aoUte*),  aowie  das  Bintieffaa  tahh^ieher  FlftohtJingiB- 
adiaieii  in  Born  die  Beatönuiig  und  Venriming  aur  Siedelito 
gesteigert.  Fompejus  dagegen  behielt  den  Kopl  Uar*):  er  er* 
kannte,  daß  jeder  Widerstand  in  Italien  uimiöglich  sei  und  es 
nur  noch  darauf  ankomme,  möglichst  viel  Mannschaften  aus 
Italien  fortzuziehn  und  dann  auf  der  Balkanhalbinsel,  gedeckt 
durch  das  Meer,  für  den  Entscheidungskampf  auszubilden.  Die 
starke  Armee  in  Spanien  mußte  einstweilen  sich  selbst  über- 
lassen bleiben;  er  durfte  bofien,  dafl  sie  imstande  sem  würde» 
sieh»  faUsCSsesar  sie  ani^eüeii  sollte,  ihm  ge^ilber  wo.  behev^teD; 
anoh  konnte  sie,  wenn  m  Afrika  die  Streitkräfte  der  Ftovins 
und  der  TasaUenstaaten  oiganisiert  waren,  von  hier  aus  wntsie 
Unterstützung  erhalten.  In  der  Sitzung  am  17.  Januar  et' 
klärt«:  er  dem  Senat,  daß  es  geboten  sei,  nicht  nur  die  Haupt- 
stadt, sondern  auch  ganz  Italien  zu  räumen.  Er  berief  sich  auf 
Themistokles  und  die  Räumung  Athens  vor  den  Persern  und 
wiederholte  das  damab  gesprochene  Wort,  dafi  der  Staat  nicht 


fBr  Cicero  iit  et  nlbttventftndlioh,  daft  wena  der  IWede  sa- 
■kaade  konuni  Gseiar  CobsoI  wird,  und  er  erkennt  an,  daS  dabei  die 
StsUnng  der  Republik  «eaigttant  noch  notdürftig  gewahrt  wird:  viemÜ 
mim,  s<  etmsul  ftictus  erit,  et  wiimrt  scelere  vicerü  quam  quo  Ii* 
gressua  est.  aed  OßdpimS»  plaga  et$,  ad  Att  YU  16^  ebenso  17, 
2.  18,  2. 

')  Floras  U  18,  19.  Lacan  U  402;  Tgl.  Cicero  ad  Att  VU  12,  8. 

VUI  11  a  2. 

*)  Die  gegenteilige  Behauptang,  die  sich  wie  bei  Cicero  so  bei  Flut. 
Pomp.  61  =  Caes.  30  and  in  anderer  Fassung  bei  Dio  41,  ö  findet  and 
von  den  Neaeren  meist  nachgesprochen  wird  (sogar  dafi  Pompc|jns 
aotpat^7f)toc  oder  aoTpaT^tvMtetcoc  sei!  ad  Att  YII  11^  1.  VlU  18^  1), 
beraht  anf  totalem  Msagel  aa  miUttriaebem  Yemtaadnia 
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«OS  den  Bioamiiaäm  beitolie^).  MSt  dar  Freisgebong  ItaUens 
sei  nooh  wMm  irwlof»;  man  habe  die  gesamten  HiUsmittel  des 

Orienta  oebst  den  Streitkräften  der  abhängigen  Staaten  bis  zu 
den  Qeten,  Eolchem  und  Armeniern  zur  Verfügung,  überdies 
eine  starke  Flotte  aus  allen  Küstengebieten,  mit  der  man  die 
Verbindung  Italiens  mit  den  Korn  pro  vinzen  unterbinden  und 
ihm  die  Zufuhr  abecbneiden  kdnne.  Wenn  es  Sulla  gelungen 
sei,  Tom  Orient  aus  Italien  sn  erobern  und  die  Henaohaffe  den 
Senats  wieder  anlmriehten,  wie  soUto  es  ihm  nicht  mög^ 
sein?*)  Die  Senatoien,  militäriseh  vQllig  urteilskiB,  entsetsten 

•)  ad  Att.  VII  11,  3  (19.  Januar)  [bei  Plutaich  Pomp.  63  sitiert] 
führt  Cicero  wtmB  Worte  an:  .«OH  Bit"  inquU  ,in  pairieHbua  res- 
pMlea*  —  oKn  orte  et  fod»  (lUnwarf  GEcscot)  ^fetU  ThemMth 
ctoi';  fudum  mbn  loKus  barbafim  ferre  ut^  una  non  palerai, 
TgL  X  8,  4.  Appian  II  87»  147  o&       «&         «al  t&  olxifiutt«  t^jw 

Aoiv,  xorüta  suv  iautolf.  Nachher  benutst  er  das  für  die  Rede,  die 
er  Pompejus  in  Macedonien  halten  läßt,  II  50, 205:  xal  'AAnrjvaloc  t4)v  icoXiv 
l^iXiKOv,  hnip  tVtud«p(ac  toU  tRtoöoi  icoXt}io6vttc,  oh  oUVj^ta  noXtv,  &XXd 
xob^  ivBpa^  tivat  vofiiCovrr^^  xal  t62«  itpd^avTs^  &^iiu(  a&XTv  &viXaß6v  tt  xal 
•imXtfotipov  aiic?fr)vov;  ebenso  haben  die  Römer  e«  beim  KeltenangriflF  gemacht. 

«)  Cic.  ad  Att.  IX  10,  2  vidi  hominem  (Pompeium)  XIIII  Kai. 
Febr.  planum  formidmia:  iUo  ipso  die  sensi,  quid  ageret  .  . .  nihil 
nisi  fugam  cogiiare  ...  quae  minae  munidpOs!  quae  nomincUim 
eM  hcnU!  qua»  dmOgm  onmtbua,  qui  wmiumsUienii  quam  eredre 
ülud  ^Suttm  paMi,  €go  nm  poierof  (was  Cicero  ?dUig  fiüsoh  ver- 
sieht) • . .  huiua  bdU  gmu»  fitgi,  et  eo  magie,  quod  emdeüora  effom 
eogUart  et  pofoH  «ideftom.  me  Oetwnm  et  Ameniorum  ^ Cot' 
dtortm  copias  ad  eam  (urbem)  adducere?  me  meie  eioibiis  famem, 
vaetUatem  inferre  lialiae?  Dasa  IX  9,  2  motM  ptinc^pee  . . . 
patriam  fame  necandam  putent.  aique  hoc  non  opinione  Hmeo,  sed 
Häerfui  sermonibus:  omnis  haec  classis  Alexandrea,  Colc/iis,  Tyro, 
Sidone,  Arado,  Pamphylia,  Lycia,  Rhoda,  Ohio,  Byzaniio,  Lesbo, 
Zmyrna,  Mileto,  Coo  ad  intercludendos  commeatus  Italiae  et  ad 
occupandaa  frumentarias  provinciaa  comparatur.  VUI  11,  2  nec 
vero  nie  urbem  reliquit,  quod  eam  tueri  non  posset,  nec  Italiam, 
quod  ea  peßentur,  aedkoe  a  primo  eogttavttt  eumdB  terra»,  onmto 
mtKria  movere,  regee  barharoe  inettare,  gentle  ferae  atmatae  in 
MUam  adäucere,  exereUue  oonfleere  maxtmoe;  gemia  Ulud  8uUa$U 
fogtU  tarn  priäem  appetfiur,  nmUie,  qui  mu»  emt,  eupienttbiw.  Ebeaeo 
X  8.  4.  DicM  gaas  sehiefe  Aaffasraag,  in  der  ndi  Cicero»  nicht,  wie 
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sich  bei  diesen  Ausführungen,  die  alle  ihre  Erwartungen  auf 
das  bitterste  enttäuschten  und  ihr  Vertrauen  auf  Pompejus  aufs 
schwerste  erschütterten;  aber  es  blieb  ihnen  nichts  übrig,  als 
sich  zu  fügen.  Seinem  Antrag  gemäß  wurde  beschlossen,  daß  alle 
Beamten  und  Senatoren  am  nächsten  Tage  die  Stadt  verlassen 
soUten,  die  Zurückbleibenden  als  Genossen  des  Landesfeindes 
mit  floiiiraErtear  Sixale  bedroht»  ebenso  die  Miinioii^eii»  die  sieh 
Oaesar  anschfietten  aoUton^).  Noch  an  demselben  Tage 
Pompejus  nadi  Oampanien  su  den  Truppen,  am  18.  Januar 
(1.  Dezember  jnlianisob)  folgte  der  allgem^e  Auszug.  Audi  die- 
jenigen, welche  zu  Caesar  neigten  oder  neutral  zu  bleiben 
wünschten,  wagten  nicht,  sich  der  allgemeinen  Bewegung  zu 
entziehn*);  sogar  Caesars  Schwiegervater  Piso  ging  mit').  In 
der  Eile  war  es  unmö^ch,  vor  dem  Auszug  in  den  Krieg  die 
lex  cmiata  de  imperio  einzuholen  und  die  üblichen  Opfer  darzu- 
bringenV;  ebensowenig  gelangte  der  Beschiuß»  den  Staatasdiati 

dieser  VII  26,  1,  vgL  13,  1  behauptet,  Pompejus  als  &atpatt)Yiiuotatoc 
erweist,  hat  dann  Nnsiii  als  das  eigentliche  Motiv  des  Pompejus  hior 
gestellt:  er  habe  sich  dadarch.  daß  er  den  Kriegsschauplatz  in  die  Pro- 
-vinzen  verlegte ,  von  der  Abhängigkeit  von  Consaln  and  Senat  emanzi- 
pieren wollen.  —  Bei  Appian  II  37  sagt  Pompejus:  «ihr  werdet  die  (von 
Favonius  geforderten,  oben  8.295)  Legionen  haben,  £v  &KoXood^Ti  fioc 
«at  jjL-)]  8ttvöv  -rj-jYjod^s  xrjv  'Pttijji,iqv  &icoXti»iv,  xat  tl  rijv  *ltaXlav  ticl 
Tu>{jL|}  8rf)otttv.'  Die  Heranziehung  aller  Krftfte  des  Ostens  su  Lande  und 
rar  See  bringt  er  in  Pompejus*  Bede  II  51,  210  f. 
*)  8o  eooli  0ms.  eiv.  I  as,  9. 

«)  Appiaa  H  87.  Flni  Pomp.  61  ^  Omiu  88.  Bsi  Dio  41,  5f.  Ist 
dveh  die  Einwiiimv  der  verflUiehten  Düntellinig  Gusan  <Be  Bliek- 
kebr  te  Gesandtschaft  des  Roscins  und  L.  Csstar  vor  den  Beschluß  des 
Au<^zugs  gesetst  und  die  Wirkung  des  von  ihnen  ttbsrbrachtea  Angeboti 

fälschlich  zum  Motiv  für  Pompejus*  Entschluß  gemacht,  w&hrend  zu- 
gleich die  beiden  noch  einmal  entsandt  werden  (41,  5,  4)  und  diesmal 
die  Verhandlungen  scheitern  (41,  6,  5  f.)-  Ciceros  Briefe  gestatten  hier 
eine  genaue  Kontrolle  und  Datierung;  trotzdem  hat  auch  Dios  Eiericht 
gelegentlich  Glauben  gefunden.  Seine  Schilderung  des  Auszugs  and 
der  Stimmung  dagegen  c.  7  ff.  ist  vortrefflich. 
•)  ad  fam.  XIV  4.  8.  sd  Aftt  VII  18,  1. 
UBterlasneg  der  lex  aurüUa:  Die  41.  48,  8>  P|nt.  Pomp.  61 
=  Gass.  84  «1  tt  Hrnm  f,yfk  66o«yitc  ft  vofiSCmt  i^  mUiiMi  lf«|ev. 
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inB  Feld  wa  soihaffan')»  wai  AmrfBhnmg.   Als  Pompejus  spSter 

den  Consuln  nach  Capua  die  Vordemng  sandte,  das  Geld  zu 
holen,  weigerten  sie  sich,  zu  gehorchen,  wenn  nicht  Pompejus 
vorher  zu  ihrer  Deckung  nach  Picenom  vorrücke');  und  so  fielen 
die  Gelder  in  Caesars  Hände. 

Während  man  ixuuittea  der  aUgemeiaen  Verwirrung  ver* 
euchte,  die  Auahebimgen  und  Rüstungen  enngiaeher  in  Gang 
zu  bringen,  trafen  am  23.  Januar  lüioius  Oaesar  und  BoeoiuB 
in  Pompejus*  Hauptquartier  in  Teanum  8idieiiinin  ein*),  Pom- 
pejuB  verhandelte  mit  den  Gbnmln  und  den  anwesenden  Sena- 
toren; auch  Labienus,  der  tags  zuvor  eingetroffen  war  und  dessen 
Übertritt  die  Hoffnungen  wieder  etwas  belebt  hatte,  war  zu- 
gegen*).   Pompejus  war  in  der  Tat  zur  Nachgiebigkeit  bereit; 

Caesar  hfihnt  darüber  cit.  I  6,  7:  e<m$ule$,  quod  ante  id  impUB  oe- 

cidü  nunquam,  ex  urbe  proßciscuntur  UdaruqUB  hoihmt  In  urbe 
0t  in  Capiiolio  privati  (d.  h.  eben  ohne  imperium,  a  Ab,  Nismr,  Baitr. 
zum  rSm.  Staatsrecht  113,  vgl  oben  S.  291,  2)  contra  omnfo  vetUSiaHa 
eacempla.  Ein  Teil  der  Heransgeber  hat  durch  EinBchiebnng  yob  oIOHI 
?or  ex  urbe  prof.  den  Sinn  der  ganzen  Stelle  verdcM-ben. 

')  Dio  41,  6,  3.  Cic.  ad  Att.  VII  15,  8  sumua  enim  flagitiose  tm- 
parati  cutn  a  militibuSf  tum  a  pecunia,  quam  quidem  omnem ,  non 
modo  privatam,  quae  in  urbe  est,  sed  eiiam  pubiicam,  quae  in  aerario 
«1^  ÜU  rßttqiUmm.  Till  ^4  non  patefactum  {CaeaariJ  Her  ad  urbem? 
non  peamin  (mmU  €i  fnAUeaetpriiMUa  aOMrmHoerddiiaf  NaMta^ 
lieh  wurde  dar  Stoatiichsti  gesdilcaieii:  TU  1%  8  nee  SIMM  reriMijM^ 
teMd  [natfirlieh  worden  sUe  Qewhifls  vsrtagt)  «iss  «simIhs  MaffMra- 
tuumqne  discesaus  nee  aerarium  clauaum  tardaML  Cmmr  hat  rick 
bekaasÜich  nicht  geschämt,  su  lohreiben,  Lentnlos  eei  geBoha,  nach* 
dem  er  die  TOr  aafgueohioswa,  and  habe  sie  offMi  stallen  lasstn  (eiv. 
I  14). 

«)  ad  Att.  VII  21,  2  (7.  Februar). 

*)  ad  Att.  VII  14.  Cicero  hat  den  L  Caesar  am  Morgen  desflelben 
Tages  in  Minturnae  gesprochen  und  gibt  von  seiner  Persönlichkeit  and 
ebenso  von  den  cUtsurdiaaima  mandata  eine  gaos  wegwerfende  Schil- 
derang VII  6. 

«)  Alt.  VU  Up  7,  Tgl.  §  1  LaMemm  ^o^a  inOk»;  faeimt$  iam 
diu  nuUum  cMle  praedttriMtt,  qui,  «l  aUud  nUtü,  hoe  tarnen  pro- 
fteit:  dedü  tili  dolorem;  eed  eHam  ad  amnmam  profeetwn  aäquid 
puio ;  femer  vorher  12,  5  sowie  fam.  XIV 14»  8  an  Terentia,  XVI  IS,  4 
nn  Tko;  Alt.  VU  16,  üFompeiue  LaMenmm  eeeam  habet  non  dM- 
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auch  mochte  er,  in  seiner  schwierigen  Lage  beengt  und  gereizt 
durch  die  Vorwürfe  und  die  passive  Resistenz  seiner  Alliierten, 
wohl  die  Neigung  verspüren,  sich  wieder  mit  Caesar  zu  ver- 
binden, der  ihm  die  Sache  so  viel  leichter  gemacht  hatte.  In- 
dessen er  empfand»  daß  jeder  Schritt,  der  auf  eine  derartige 
Absicht  hindeutete,  sein  schon  brüchig  gewordenes  Verhältnis 
SU  der  Senatepertei  definitiv  und  für  alle  2Siikunfl»  xeretOcen 
mufite;  den  VoEaeiilag  einer  persOiilißlien  Zuaammenkanft  mit 
Oeeear  konnte  er  daher  ftberhaupt  nicht  berückaichtigen.  Bei 
der  Beratung  in  Gapua,  unter  VorsitB  der  Oonaoln,  vertrat  nur 
Favonius  den  prinzipiell  ablehnenden  Standpunkt:  man  dürfe 
sich  von  Caesar  keine  Gesetze  vorschreiben  lassen.  Aber  er 
wurde  nicht  gehört.  Auch  Cato,  in  seinem  Vertrauen  auf  Pom- 
pejus'  Kriegsbereitschaft  aohwer  euttausoht^),  wax  zum  £in- 

Umtem  de  imbeeiüUaie  Couaris  eopiarum,  cuiua  advefUu  Qnaeua 
notier  mwtto  animi  pbis  habet ,  and  dann,  ab  der  Bflekmg  immer 
weiter  gebt,  am  17.  Febraar  das  wegwerfende  Urteil  Att  VUI  2»  8 
Afranium  mpeeiabiwmB  ei  FißMum;  nam  i»  LaMmw  panm  eti 

digniiatis. 

•)  Vgl.  was  Caeaar  civ.  I  80,  5  über  Catos  Rede  berichtet,  die  er 
hielt,  als  er  am  28.  April  (Cic.  Att.  X  16.  3)  Sicilien  räumte;  queriiur 
in  contione,  aese  proiectum  ac  prodiium  a  Cn.  Pompeio,  qui  Om- 
nibus rebus  imparatissimia  non  necessnrium  bellum  siiscepisset  et 
ab  86  reliquisque  in  senatu  interrogaius  omnia  sibi  esse  ad  bellum 
apta  ac  parata  conflrmaviMet.  Dieses  Referat  ist  natürlich  einseitig 
nsd  wird  weseatliöh  erginrt  doreh  Fiat  Cato  58  (=  Appiaa  II  40.  162), 
woosch  Cito  erklirt,  sa  Pampqu*  Oeschiek  smge  lidi  die  Unticher- 
hait  aller  YorantbereeliDang  and  die  ünraverlMgkdt  der  Gottheit,  da 
er,  dir  bei  MtBea  verwerfUehea  Uateraehmeiigen  nnbeeiigt  gebliebea 
m,  jetst*  wo  er  für  Vaterland  und  Freiheit  k&mpfe.  vom  Glück  ver^ 
Ismen  werde  (noX5v  xtpl  ta  d^tca  icXavov  tlvM  «flU  ioAfmv»  tl  HoiiinyMi, 
»V  o'<;  6f  ii(  oi>Siy  obhk  Si'xauov  (itpattcv  aY^^tiQtoy  feviffünw,  vöv  5tb  t-rjv  «et- 
xpiia  ßouXtrai  auiCtiv  xal  »Xio^tplac  6ictp)i^rtat,  xpoXiXMirs  xb  «&to- 
Xtlv).  Gegen  die  Vorhut  Curioe  unter  Asinius  PoUio  würde  er  Sicilien 
halten  können ,  aber  nicht  gegen  die  im  Anzug  begriffene  st&rkere 
Tmppenmacht ,  und  so  wolle  er  der  Insel  die  Greuel  des  Kriegs  er- 
sparen (ebenso  Dio  41,  41.  1).  —  Cicero,  der  selbst  in  Campanien  nicht» 
anageiioiiiet  listte^  taddt  nalflriidi  dies  Yerhaltea  saf  des  atitrkile  aad 
behanptet,  Osto  habe  SidUea  mit  leichter  Mtthe  (nuUo  megeiUo)  hallea 
kOoneal  ad  Att  X  16»  8  (f|^  1%  ^ 
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feDkm  berat;  aber  er  forderte,  daß  CSeesar  sofort  die  beeetiien 

Orte  räume,  so  daß  man  nach  Rom  zurückkehren  und  dort  im 
Senat  über  daa  weitere  verhandein  könne.  Dementsprechend 
wurde  die  Antwort  formuliert;  im  übrigen  wurde  erklärt,  daß 
die  Consuln  und  Pompe  jus  einstweilen  die  Aushebungen  weiter 
fortoetsen  Wörden;  wenn  Caesar  die  Bedingungen  annehme,  sei 
Pompejus  bareitk  nach  Spanien  zu  gehn;  ein  Teimin  dafür  und 
fOr  die  Entlaasong  der  Heere  wurde  nicht  angegeben^).  Pompejoa 
Gefi  den  Biief,  in  dam  et  diese  VbrsohUlge  fonnnüfirCe  und  im 
übrigen  yon  Oaesar  m  den  Terbindliohsten  AnsdrOolcen  redete  — 
„fSr  seine  glftnsenden  Taten"  stehe  ihm  der  Ansprach  anf  den 
Triumph  und  ein  zweites  Conauhit  zu  — •,  in  Rom  durch  Anschlag 
bekanntgeben ;  so  zeigte  er,  daß  er  die  Versöhnung  nicht  ablehne» 
und  keimte  die  Stimmung  wieder  für  sich  gewinnen'). 


I)  ad  Att.  VII  15,  8:  Am  25.  Januar  hat  er  die  Consoln  UttOUmqm 
fwstri  ordinis  in  Capna  getroffen;  omnes  cupiebant,  Caesarem  ab- 
dueUs  prcteaidiis  stare  condicionibus  iv?,  quas  tulisset.  imi  Fawmio 
leges  ab  iUo  nohis  imponi  non  placebai,  sed  is  (haud>  auditus  in  con- 
8Üio;  Cato  entm  ipae  iam  servire  quam  pugnare  mavoU,  sed  tarnen 
ait,  in  senatu  se  adesse  velle,  si  Caesar  adductm  sit,  ut  praesidia 
deducat.  Die  Bedingungen  VII  14,  1:  probata  condicio  est  (die 
Caesar  vorechlägt),  sed  ita,  ut  ille  de  iis  oppidis,  quae  exlra  suam 
provinciam  occupavisset,  praesidia  dedueeni;  id  H  feeisse^  rsQMNi- 
8um  est,  ad  urbem  m$  redüuros  esss  ef  rem  per  semUum  eon- 
feOitroß.  Ebenw  aa  Tiro  XYI  18,  8  (vgl.  S.  898;  1).  Foctgaog  der  Ave- 
hebaagen  ZVl  18,  4  düedua  enim  magnoe  habebamua  (ab  ioh  dem 
Blief  an  87.  Jaanar  lohrieb],  so  daß  wir  hoffen  dQrfen  ut  eum  ititer- 
tiudamus,  wenn  er  a  suis  condieUmfbus  ipse  fugerii.  ad  Att  Vil 
16,  2  (28.  Januar) :  Fwispeius  od  me  scrihii,  paucis  diphiis  sp  flrmum 
exercüum  habiturum,  sp^iqtie  adfert,  si  in  Picenum  agrum  ipse 
venerit,  nos  Romam  redituros  esse.  Dagegen  entrüstet  er  sich  18.  2 
(S.  Februar)  darüber,  daß  Caesarem  aiunt  acerrime  dilecium  habere, 
loca  occupare  cet.  Caesar  civ.  I  10  f.  stellt  die  Bedingungen  und  seine 
eigene  Ablehnung  im  wesentlichen  richtig  dar,  abgesehn  von  der  Ver* 
f&lschung  der  Datierung  (s.  oben  8.  298  ,  2),  die  ter  Folge  hat,  daß  er 
als  sn  r&amenden  Ort  ttnsig  Anrainom  nennt. 

*)  ad  Ali  VIT  17,  8,  wo  er  bedauert»  dafi  Pompelui,  eiMi  M^plor 
ineHtonliw  enet,  die  AMiMraag  des  Schrifbtaeb  dem  aagetdiieklea 
8lilirtenSMQB(obeB&m8)flbeitrageahabes  18;  1. 88, 8  ^CBawran^ 
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Wie  Cicero,  bo  waren  offenbar  auch  gar  manche  andre  uuter 
den  fülirenden  Männern  des  naiven  Glaubens,  daß  diese  Vor- 
schläge den  Frieden  herbeiführen  könnten.  Aber  es  war  für 
Gaesdi  in  der  Tat  völlig  unmöglich,  sich  auf  Bedingangen  ein- 
sulaasen ,  die  jede  bmdende  Verpflichtung  der  Gegner  vermieden, 
wohl  aber  ihnen  die  Zeit  gaben,  ihre  &afte  in  sammeln,  wih* 
xend  ne  3m  aeU»^  in  die  Position  vor  Eröffnung  des  Kampfes 
sorSokwarfen.  Br  lehnte  die  YorachiSge  ab  und  gptb  semen 
Truppen  den  Befehl  sum  VorrOoken.  Da0  CSaesar  d^  Bedin« 
gungen  verworfen  habe,  erfuhr  Cicero  in  Campanien  am  3.  Fe- 
bruar durch  Briefe  aus  Rom*);  die  Entscheidung  in  Arirainum 
wird  also  vier  oder  iüoi  Tage  vorher  am  27.  oder  2d.  Januar  ge- 
fallen sein. 

Den  Versuch,  durch  persönliche  Beaprechang  mit  Pompejus 
SU  einem  friedlichen  Abkommen  su  gelangen,  hat  Caesar  tcoti* 
dem  nicht  aa%6geben,  sondern  immer  wieder  erneuert,  wo  noh 
eine  HÖ^ichkeit  sur  Anknüpfung  bot.  Als  bald  nach  der  Bin« 
nähme  von  Oorfinium  (20.  Februar)  Numerius  Hagius,  ein  pms- 
feetu$  fäbrwn  des  Pompejus,  in  seine  Hände  fiel,  entließ  er  ihn 
mit  dem  Auftrag,  er  lasse  den  Pompejus,  wenn  er  nach  Brundbium 
vorgerückt  sei,  um  eine  Unterredung  bitten,  alsdann  würden  sie 

cui  noster  alterum  consulatum  deferret  ei  iriumphum  —  at  qui- 
bus  verbiß  /  ^pro  iuis  rebus  gesiis  ampiissimis" ;  ebenso  Vill  9, 
2.  12,  2. 

ad  Att.  VIl  19.  —  Am  8.  Febraar  erf&brt  Cicero.  daB  gans  Picenam 
verloren  ist  facMai  nemo  praeUr  me  » lUUrU  DoUibeUoB,  Miiras  bei 
Caenr  sfeeheBdea  fiehwiegersohns).  Mithin  fällt  die  Besetiang  voa 
Anzimnm  and  ebenso  von  I^Tiam  (CSsst.  civ.  I  12  f.;  snt  nach  deradbea 
«nShlt  «r  die  Bänmnng  Ton  Rom  e.  14,  die  er  so  kftnrtlich  weit  hinter 
die  Friedensverhandlangen  durch  L.  Caesar  and  Roscios  c.  8—11  schiebt) 
auf  den  28.  und  89.  Janoar.  Der  Vormarsch  in  Picenam  {Auximo 
Caesar  progressus  omnsm  agrum  Picenum  percarrU,  civ.  I  15).  die 
Gewinnung  Yon  Cin|fulam  unJ  Ascalam  schlieften  anmtttelbar  daran 
an,  etwa  1. — 4.  Februar:  am  9.  Februar  erfahrt  Cicero  durch  einen 
Brief,  dafi  Lentalas  (Spinther),  der  Asculatn  geräumt  hntte,  and  Thermas, 
der  aus  Iguvium  geflohen  war,  mit  ihren  Truppen  bereits  bei  Domitias 
in  Corßnium  eingetroö'en  sind;  ihre  Ankunft  dort  muß  aiüo  auf  den 
7.  Februar  fallnn. 
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noh  weit  kiditar  einigen,  ah  irenn  m  dn  Ycriiaadiaiigen 

durch  Vermittler  führten^).  Gleichzeitig  schreibt  er  an  seine  Ver- 
trauten Oppius  und  Balbua,  die  seinen  Intentionen  gemäß  den 
Brief  an  Cicero  und  gewiß  auch  an  andre  weitergaben*):  „ich 
beBtnbe  mich,  xxüch  so  milde  wie  mögUoh  zu  erweisen,  und  mit 
Pompejus  zu  einer  Versöhnung  zu  gelangeD . . .  loh  iiabe  Pom- 
pejus'  Praefecten  Numeriua  Magtns  gebiig^  genommeD,  und 
ihn  natürlich  meinen  Chnmda&tien  gem&6  eo^^eidi  entlassen. 
Belum  swei  pnufeoU  fiAnm  des  Fömpejos')  sind  in  meine  Hände 
gefallen  und  vm  mir  entlassen  worden;  wenn  sie  dankbar  sein 
wollen,  müssen  sie  Pompejus  ermahnen,  daß  er  lieber  mit  mir 
Freund  sein  will  als  mit  denen,  die  ihm  ebensogut  wie  mir 
immer  die  schlimmsten  Feinde  waren  und  die  es  durch  ihre 
Intrigen  erreicht  haben,  daß  der  Staat  in  seine  jetzige  Lagie 
gekommen  ist'*«). 

*)  Caenir  civ.  I  24. 

')  ad  Att  IX  7  C;  Cicero  hat  den  Brief  am  18.  M&rs  weiter  an 
AtticuB  mitgeteilt.  —  Mit  Cicero  hat  Ca^tar  die  ganze  Zeit  hindurdi  die 
Yerbindang  aafrecht  erhalten,  vor  allem  durch  Trebatins  (22.  Januar, 
ad  Att.  VII  17,  3  f.  IX  12,  1  und  IX  15.  6  im  Marz),  Caelius,  Dolabella 
(ad  Att  VII  21,  3),  Baibus  (VIII  9,  4.  8.  S.  298,  2),  aber  auch  persönlich 
(VlI  21,  8  Vlll  2,  1.  11,  6,  8.  unten  S.  U7).  Cicero,  immer  nach  Frieden 
ausschauend  und  von  dem  Wunsch  behen*8cht,  sich  bei  beiden  Gegpaem 
möglichit  wenig  eu  kompromittieren  und  von  jedem  aktiven  Eingreifen 
fem  so  hitteB  (sd  Att.  VIII  12,  2),  hat  entepracheod  gemifcwoiteL  Als 
der  Cooiiii  Lentoli»  Obsm»  ttlsdistoren  in  Cspos  betcblagnshmts  und 
mniolifl  fttr  den  Krieg  verwanden  wollte,  dnnn  aber  snf  die  dagegen 
gemsehton  YonteUnngen  Fsaipi|$ni*  ne  snf  die  VsmiUen  verteilen  IleA 
(OseMff  df.I  14.  4.  CSeero  ad  Att.  VII  U.  2).  schrieb  Oaenr  deilialb 
an  C&cerO,  and  dieser  antwortete  verbindlich  mit  Mahnungen  zur  Ver* 
sOhnnng  und  Lobeprüchen  auf  Pompflyns;  OSeier  hat  den  Brief  ver- 
öffentlicht (ad  Att  VIII  2,  1.  9.  1) 

*)  Der  andere  ist  Vibullius  Rufus.  civ.  I  15.  4.  III  10.  1. 

*)  si  voleni  graü  esse,  debebuni  PompeiuM  hortari,  ut  malit 
mihi  esse  amicus  quam  Ulis,  qui  ei  Uli  et  mihi  Semper  fuerunt  ini- 
micissimif  quorum  artificiis  effecium  est,  ui  respicöiica  in  hune 
ikUum  penemknL  Vgl.  dv.  I  4  ipse  Pompeka  tUb  InMefe  CosMiis 
lndfciiiis  H  quod  nemifiem  digntiaie  »mm  exaequari  wMai,  Mum 
SS  ab  ektB  amicUia  aoerUrat  ei  cum  communibus  InMds  in  yro- 
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Bompejns  hat  in  d«r  Tat  gleioh  nach  Oaesacs  Ankunft  tot 
Bnindinum  am  9.  Wka  den  Magius  la  ihm  mit  Vofaohlii^ 

g^whiokt,  und  Caesar  hat  darauf  geantwortet.  Über  den  In- 
halt erfahren  wir  nichts;  in  seinem  Gesch ich ts werk  hat  Caesar 
vielmehr  behauptet,  während  er  darauf  gewartet  und  in 
der  Hoffnung  auf  eine  Versöhnung  mit  seinen  Operationen 
zurückgehalten  habe,  habe  Pompejua  den  Magius  nioht  an 
ihn  geachiokt,  obwohl  uns  glüoklioherweiBe  ein  Brief  Caesan 
aelbflt  erhalten  iat,  der  daa  Q^genteü  benugt^).  Dagegen  er> 
sahlt  er,  daß  er  mck  dozoh  seinen  Legaten  GaninhiB  Bebihia 
an  deasen  Freund  libo  wandte,  er  möge  die  AnwOhnung  und 
ein  GeeprSoh  mit  Pom  pejus  vermitteb.  Pompejua  ließ  ant- 
worten, da  die  Consuln  nicht  anwesend  seien  —  sie  waren 
schon  am  4.  März  mit  einem  großen  Teil  der  Truppen  nach 
Epirus  abgezogen*)  — ,  sei  er  nicht  in  der  Lage,  über  die 
Beilegung  der  Streitigkeiten  zu  verhandeln').  Am  17.  Mära 
giog  dann  Pompejua,  sich  der  von  Caesar  versuchten  Ein- 
»chließnng  gOBohiokfc  entnehend»  mit  dem  Best  der  Trappen  in 


tiam  redierat,  quorum  ipse  nUMBimam  partem  iOo  affinitatia  tem- 
pore iniunxerai  Caesari. 

')  Caesar  oiv,  1 126  atque  haec  (die  Belagerang  BrondiBiums)  Caesar 
üa  adminkirabai,  tdeondleiMe8pa(H8dkiiifUeiUUi»  non  esalaHmare^; 
ac  iameUi  magnopare  tuimkrabaiur,  Magium ad  9$ non  remUU, 
atque  ea  res  eaepe  ten^piata  eM  impeiu$  eku  eonsiUaque  iaräabat, 
tarnen  omnibua  relms  In  eo  pereeverandum  puUtbaL  Dagegen  Om- 
san  Brief  an  Oppins  and  Balbna  Cic  ad  Atk  IX  18  A:  O.  d  VII  Idu$ 
Martias  Brundisium  veni,  ad  muroa  catira  p09uL  PampeiUB  est 
Brnndisii.  misit  ad  me  N.  Magium  de  pace,  quae  visa  sunt  respondi. 
hoc  vos  statiin  scire  volut  quom  in  spem  venera,  de  compositione 
aliquid  me  conflcere,  aicUini  vos  certiores  faciam.  Otfenbar  will 
Caesar  auch  hier,  wie  I  8.  2  (oben  S.  297,  8),  seine  Leser  nicht  wissen 
Ini-sen.  welche  Bedingungen  er  abgelehnt  hat.  Plutarch  Pomp.  63  folgt 
Caesars  Darstellung. 

*)  ad  Att  IX  6.  3.  9,  2. 

*)  OMHar  dv.  I  96,  8  C  poMdo  past  fmmniUU  (LtboJ,  quod  eon^ 
raisi  abstni,  skus  ÜUa  non  posas  agi  de  eomposOknu  .  üa  saeptua 
rem  frusira  iamptaiam  Oasaar  aUquando  dimUtendam  sibi  iudieat 
el  da  beOo  agandum,  Sbeaao  D&e  41,  18,  8. 
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Qm^).  Bin  Tanooli  CSaasan»  von  Born  ans  durah  d«n  Senat 
Verhandlnngen  «unknüpluk»  gelangte  nioht  sur  Anifnliraiig  (■•  iL 
8.348).  An dwnStgeban nber hntOaeMr bS» «ilatat ieetjgghalten, 
immer  von  dem  Satae  anagehend,  daß  beide  ihr  Heer  entlaaaan 

und  ihre  Provinzen  aufgeben  sollten^).  Nach  der  Landung  in 
niyrien  hat  er  den  Vibullius  Rufus,  der  zweimal,  in  Cordnium  und 
in  Spanien,  in  seine  Hände  gefallen  war,  mit  diesem  Anerbieten 
SU  Fompejua  geschickt*)  und  die  Verhandlung  dann  durch  Libo 
lortgeaetat;  aber  Pompe  jus  erklärte,  er  könne  sich  auf  niobto 
einlaaaen,  daa  Leben  liaba  für  ihn  keinen  Weti  mehr,  wenn  er 
von  OMaua  Gnade  abhinge  nnd  aeine  Büokkehr  naoh  Italien 
ihm  verdanke*).  Bine  Verhandhing,  die  Vatinina  herbeimfiihna 
anehte,  vereitelte  Labienna:  ea  habe  keinen  Sinn,  von  Veihand- 
langen  zu  reden;  wenn  man  nicht  Caesars  Kopf  einbringe,  sei 
kein  Friede  möglich*).  Auch  der  Versuch,  während  der  Be- 
lagerung von  D)rrrhachium  durch  Scipios  Vermittlung  eine  Ver- 
handlung herbeiauführen,  wurde  von  dieaem  unter  dam  £in- 


')  Matias  nnd  Trebatiua  an  Cicero,  ad  Att  IX  15,  6;  eine  wie  sich 
zeigte  falsche  Nachricht,  daß  Pompcijuii  abgefahren  sei,  hatte  Cicero 
tcfaon  am  15*  Hin  eos  Gapoa  erbalten,  IZ  14^  8. 

*)  Oaeiar  dv.  I  86.  IS  ia  der  Bede  an  das  epeniedie  Heer  det  Pom- 
aaoh  der  KepHnlatiim  foa  Ilarda:  praMe,  td  eaMi  äkhm,  pnh 

turum  nemini.  haue  unvm  aiquB  extremam  esae  päd»  condicUmem, 

*)  civ.  III  10.  8  f.  conJiciones  pacis,  quoniam  antea  convenire 
non  potuisseni,  Bomae  ab  senatu  et  a  populo  peii  debere;  interea 
et  reipublicae  et  ipsi  placere  oportere,  si  uterque  in  coniione  statim 
iuravisset,  se  iriduo  proximo  exercitum  dimissurum,  depositis  annis 
auxiliisque,  quibus  nunc  conßderent,  necessario  poputi  senatusque 
iudicio  fore  lUrumque  contentum.  Plat.  Pomp.  65  nennt  den  Unter* 
händler  *lo9ßio^. 

dT.  III  la 

^  dv.  III  19.  Qlddiidtig  wiedifliolle  er  dea  im  Fthraer  49  ge- 
scheiterten Venach,  den  Leatalns  Ijetil  Ifroconial)  deich  den  jflDgerea 
Belbm,  der  neb  deshalb  ine  Idndtidie  Uiger  wigle^  n  erkaufen;  man 

konnte  sich  über  den  Preis  nicht  einigen  (Vellejus  II  51,  8.  Asinios 
Pollio  an  Gioero  X  32.  S;  Helbas  machte  als  dessen  Qaaeitor  im  Jebie  49 
daiaas  dne  praeUxta,  die  er  auf  tOhien  liefl;^ 
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find  des  FaTonioB  abgtwkien*).  So  blwb  kiiii  andsar  Aniweg» 
ab  dw  IiDtMli«diingB8oli]aaiit. 

Aber  auf  der  Gegenseite  herrschte  keineswegs  Einigkeit.  Nur 
mit  äußerstem  Widerstreben  hatten  sich  der  Senat  und  die  Be- 
amten den  Anordnungen  des  Pompejus  gefügt:  sie  konnten  die 
Räumung  der  Stadt  und  nun  gar  Italiens  nicht  fassen,  die  ihre 
Erwartung,  unter  dam  glomioben  Feldherm  einen  raschen  und 
laiohten  Sieg  sn  gewkuMD»  ao  gründliab  widerlegte  und  ihnen 
fltett  denen  einen  langen  lohweien  Krug  in  Anaiiokt  atellte» 
der  ab  ana  allen  Lebeni^gewohnhetten  heranarifi.  Baia  kam 
dann  in  gana  ehaxakfeeriadaidiar  Waiaa  dar  Gegenaata  smohen 
der  tief  eingewurzelten  Idee  des  Stadtstaats  und  den  realen 
Bedingungen  des  Weltreichs.  Der  Feldherr  Pompejua  stand  mit 
seinen  Maßnahmen  ganz  auf  dem  Boden  des  letzteren;  ihm  war 
für  seine  Operationen  Rom  eine  Stadt  wie  zahlreiche  andre  auch, 
und  militärisch  nicht  einmal  von  großer  Bedeutung.  Für  die 
Aristokratie  und  den  Senat  dagegen  bedeutete  Rom  alles,  selbst 
Italien  kam  daneben  kaom  in  Betraobt»  die  übrigen  Lander 
dagegen  wann  ladigMob  nntartinige  Gabietep  für  die  meiaten 
aogar  mir  Objekte  fOr  die  Anabeatung  duiob  die  Machthaber  m 
Born.  Dieae  Anfbaanng  beherraohte  ihre  geaamte  Denlmeiaa 
und  hatte  sich  in  den  Wirren  der  Revolutionszeit  und  des  haupt- 
städtischen Intrigenspiels  nur  noch  gesteigert,  bei  Cicero  tritt 
sie  uns  durchweg  als  dominierende  Grundstinmmng  entgegen, 
nur  um  so  bezeichnender,  da  er  selbst  aus  einer  Landstadt 
stammte  und  der  atadtr&niaoben  Ariatokratie  als  unberechtigter 
Eindnngling  galt;  sie  hat,  wie  sein  ganzes  Leben,  die  Ablehnung 
der  Frovins,  aein  Verhalten  im  Exil»  ao  in  verhangniavoUater 
Weiae  aein  Verhalten  im  Bfbgerkneg  und  m  dem  letiten  Kampf 
dar  Bepnblik  im  Jahre  43  bealammt.  Die  große  Zeit  Bcmia» 
deren  Aniohauungen  una  in  Oaloa  Origmm  und  den  sonstigen 


*)  eiv.  in  57.  IKsne  AakaftpfiiiigsvBiiaoiie  in  Jahre  48  nad 
aettrliah  dank  Cfaesais  tehwierige  Lage  ia  Illyriaa  barvorgsrofea 
«ad  warn  Tsil  weU  aar  MaaOfert  am  ihm  Lall  n  idiaffBii,  vgL 
Dia  41»  47,  8.  ftOr  & 
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Uberreatan  der  iUwten  Annaliiitik  emtgegentietoii »  umplMid 
dam  yvA  gesfindar  und  freier»  indem  lie  ItaEen  ab  die  Basia  des 
TÖmlfloihen  Staate  ansah;  die  enghersige  BeaolizSnkang  auf  die 

Hauptstadt,  die  auch  die  jüngere  AnnaUstik  und  Livius  durch- 
aus beherrscht,  ist  ein  sehr  bezeichnendes  Symptom  für  den 
Niedergang  des  Römertums  und  die  Unhaltbarkeit  der  bisherigen 
Staatsgestaltung.  Bei  der  Opposition  gegen  Pompe  jus  kommt 
allerdings  ein  ideales  Moment  hinzu :  man  sträubte  sich  dagegen, 
daß  die  Untertanen  in  die  inneren  Zwistigkeiten  der  Büigerschait 
hineingezogen  weiden  und  hieff  die  Rntaoheidnng  g^ben  soUten. 
Aber  das  Maßgebende  bleibt  doch,  daß  man  sieh  eben  von  dar 
Stadt  nioiht  loasulfleen  yennoohto«  wie  Athen  im  PerserloMget 
sondern  ^Ue  Gedsnlcen  wiridieh  an  den  MKnuminden"  haften 
bfieben. 

Diese  G^eusätze  haben  lähmend  auf  alle  Operationen  in 
Italien  gewirkt.  Abgesehn  von  den  Offizieren  des  Pompejus 
hatten  nur  wenige  die  sittliche  Kraft,  wie  Cato  sich  trotz  aller 
Bedenken  und  alles  Mißtrauens  jetzt  im  Kriege  den  Befehlen  m 
fügen  und  die  zugewiesene  Aufgabe  gewisaenhaft  auszuführen. 
Ifsieus  MaioeUns,  wie  er  durchweg  dne  völlig  selbständige 
Haltnng  eingenommen  und  sieh  weit  weniger  ala  Oato  an  Pom- 
pejus  angesohloflaen  hatte,  wollta  von  der  ganien  Art  des  Vor» 
gehns  niohto  wismn  und  hielt  sieh  möglichst  snrU^);  sein 
Bruder,  der  Consul  Gaius,  war  hn  Gegensats  m  Lentolus  ganz 
lau*),  und  sein  Vetter,  der  Consul  des  Vorjahrs,  blieb  sogar 
dauernd  in  Italien  zurück^).    Cicero  vollends,  obwohl  er  ver- 


')  Cicüiu  an  Marcellus  (äouimer  46)  IV  7,  2  vidi  neque  te  con~ 
silium  civilis  belU  üa  gerendi  nec  ccpias  On.  Pompei  nec  genug 
exereüus  proban  semperque  summe  diffldere;  qua  in  aenientia  ms 
quoque  fuisse  memoria  teuere  ie  wMrfnr,  Uaqtne  «Sfus  f»  snillMii 
uaerfuUH  fsMis  germidle,  et  ego  id  sesiper  egi,  ne  iKtereeeem,  Vgl. 
IV  9,  2. 

*)  Vgl.  ad  Atfc.  yil  21,  1:  zu  der  von  ihm  mit  Lentulus  angesetstea 
Beratung  in  Capoa  am  5.  Februar  kommt  et  ftbedurapt  aiohtj  ÜMcner 

20,  1. 

>)  ad  Att  X  12,  8.  13,  2.  16,  2. 
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fliolierte»  mit  Pompejui  lebfoi  und  iterbeii  la  wdlen,  betrieb  die 
ihm  übertragene  Anehebimg  in  Ounpenien  nnd  an  der  Seeküste 
ganz  lässig,  schrieb  an  Pompejus  Briefe  voll  absichtlicher  Miß- 
verständiiiase  und  boshafter  Sticheleien*)  und  war  im  Herzen 
nur  zu  froh,  als  er  behaupten  konnte,  ihm  sei  der  Weg  nach 
Brundiflium  durch  Caesars  Truppen  verlegt,  so  daß  er  den  Be- 
iehl»  mit  den  ausgehobenen  Mannschaften  in  PompeiiiB  zu 
kommen,  nicht  ausführen  könne.  Als  er  dann  im  Sommer  49 
ad&liefilioh  doch  nodb  wo.  ihm  ging,  leimte  er  jede  aktive  TiA%- 
keit  ab*),  verietite  dagegen  jedermann  duidi  die  boahaften 
Witie,  mit  denen  er  aUea  tadelte,  was  geschah,  ao  daB  man 
Boh]ie01ioh  froh  war,  dafi  er  krank  in  Epirus  liegen  blieb 
und  an  dem  Zug,  der  nach  Pharsalos  führte,  nicht  teil- 
nehmen konnte'*).  Die  energischeren  unter  den  Führern  der 
Optimaten  dagegen  machten,  statt  die  ausgehobenen  Mann- 
schaften möglichst  rasch  zu  Pompejus  zu  führen,  wie  dieser 
befohlen  hatte,  immer  wieder  den  Versuch,  die  hofinungaloeen 
Positionen  m  halten  und  daduioh  Fompejna  in  swingen,  in 
Italien  au  bleiben  und  ihnen  BGlfe  zu  bringen,  und  waren 


0  ad  Att.  V[II  11  a  D,  and  Pompejas'  Briefe  VIII  6.  11  A.  C.  Vgl. 
iraiter  Änßernngen  wie  VII  24  (10.  Fabmar)  noM  dMto,  quin  OnOBUf 
in  fuga  sü;  modo  effügUU,  a  amHUo  fugiendi,  ut  fv  «mim»,  ahaum; 
fenier  VUI  7.  &  11  «sw. 

*)  ad  Att  XI  4»  Jnli  48  naoh  dem  Sieg  bei  l)]rnhaehiiim:  nutku 
habeo  (reaj  Utteria  dignaa,  qu^pe  cui  nee  qua»  aocUtwü  nee  ipm 
agmUm  nUo  modo  probantur  . . .  ipse  fugi  adhuc  omne  numne, 
eo  magis,  qnod  ikt  uihü  paiertU  agi,  u$  mihi  ei  nuie  rebue 
l^ttum  esset. 

Flut.  Cic.  38  f.;  seine  Krankheit  auch  ad  Att  XI  4,  2.  Boshafte 
Witze :  Macrob.  II  8,  7  ff.  —  Wahrend  der  Belagerung  von  Dyrrhachinm 
(Pompeio  .  .  .  circumvallato  nunc  denique)  schrieb  Dolabella  an  ihn, 
natürlich  im  Auftrag  Caesars,  den  Brief  fam.  IX  9,  am  ihn  fdr  den 
Fäll,  daß  Pomp€ju8  hier  besiegt  werde  (H  forte  Pompeiua  pulsua  hie 
quoque  iocie  fumio  attae  regkmee  pelere  eogaturj  oder  sein  Hell 
auf  der  Flotte  fache  fei  idm  iUe  eeitaverU  hoe  perieuium  et  ee  ab- 
dUmU  in  ekMem),  som  ROoktritt  in  dia  Neutndillt  n  tewnhiwqn; 
er  m6ge  daaii  oaeh  Alhea  «ef  in  qmmeie  qnktmn  etettalem  geha, 
Ommt  verde  ihm  allst  beinUlgea. 
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entriMefc,  wann  «r»  mit  Tollein  Btoht»  mIl  moht  dannl  «in« 
ließ.  Daich  dies  Veiiialtoa  bmrkteii  m  ledigÜGli»  daß  die 
yon  ilmen  snBammengebraohten  Mannuobaftan  Oaeaar  in  die 

Hände  fielen  und  von  ihm  in  seine  Legionen  eingereiht  wurden, 
und  daß  Pompejus  statt  der  großen  Armee,  die  er  hätte  an- 
sammeln können,  außer  den  beiden  Caesar  abgenommenen 
Legionen  nur  drei  aus  italischen  Rekruten  gebildete  Legionen 
AHB  Brundisium  über  See  führen  konnte^). 

Itotzdem  war  die  Lage  kebeewi^  hofinungslos,  aneh  dann 
niohty  ab  Oaesax  wider  aUea  Erwarten  in  einem  kiuian  Feld* 
sog  das  Heer  in  Spanien  beaiegfe  und  aar  Kapitulation  ga- 
awungen  hatte.  BompejuB  hatte  «oa  Itafien  immer  jiocii  eben* 
aoTiele  Legionen  iMtgefShrt,  wie  die,  mit  denen  SoUa  den 
Krieg  gegen  die  Italien  und  den  ganzen  Westen  beherrschende 
Demokratie  begonnen  hatte;  wie  diesem,  standen  auch  ihm, 
nur  in  weit  größerem  Umfang,  die  reichen  materiellen  Mittel 
des  gesamten  Orients  zur  Verfügung,  und  überdies  beherrschte 
er,  andere  als  Sulla»  die  See  vollständig.  Elr  hatte  jetet  eine 
Friat  gewonnen,  in  der  er  die  Rekruten  militaiiaeh  aohnkn 
und  aua  den  Mliohen  Ftovinaen  eine  gewaltiga  Tmppen- 
maobt  maammenbringen  konnte.  So  blieb  die  Bntaeheidang 
Ua  mietet  vlMlig  ungewiß:  an  ZaU  waxen  Pompejua*  Stfeit- 
krSite  denen,  die  Oaesar  über  daa  Adriatiaehe  Meer  geführt 
hatte,  weitaus  überlegen,  und  wenn  sie  ihm  auch  an  Kriegs- 
tüchtigkeit im  offenen  Feld  nicht  gewachsen  waren,  so  zeigten 
die  besonnenen  Operationen  des  Pompejus  und  Caesars  Nieder- 
läge  vor  Dyrrhachium  doch,  waa  aich  mit  einer  defenaiven 
Kriegsführung  erreichen  ließ. 

Einigkeit  herrschte  im  Lager  des  Pompejus  freilich  nur  in 
dem  Haß  gegen  CSaeaai  und  seine  Anlütoger,  der  aieh  naoh  dem 
Siege  bei  DTithaehiom  in  der  Ahechlaehtnng  des  Gefangenen 
doieh  Labienna  unter  Hohnieden^  und  in  eifrigen  Steeitig- 


>}  Onesar  dY.ITI  4.  Appian  II  49.  901 1  vgLPlnt  Benp.  68.  Oiemr 
tn,  I  25,  2  (usammen  50  CokorUn). 
Gmhut  m  Iii  71. 
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Mten  über  dia  antbipiaKto  Veftakuig  dar  l^egespTaiae»  die 
Ämter  Caesars  und  seiner  Anhänger  und  die  Bestralong  der 

Geguer  und  der  Lauen  entlud*).  Die  äußeren  Formen  der 
Korrektheit  wahrte  man.  Man  erklärte  Thessalonike  für  den 
offiziellen  Sitz  der  Regierung,  wo  Senat  und  Volk  sich  ver- 
sammeln und  die  an  zweihundert  Senatoren,  die  sich  hier 
suaammenianden,  rechtsgültige  Beschlüsse  fassen  konnten,  und 
erwarb  auch  für  den  Staat  einen  Plati,  um  auf  römischem 
Boden  die  Auqucien  einholen  su  kOnnen.  Aber  Oonaol- 
wählen  vorannehmen  war  leobtlioh  nnmfiglioh,  weil  den  bia- 
herigen  Conaoln  die  für  die  Bemfnng  der  Oentoziatoomitian 
erforderliche  Kommandogewalt  infolge  der  unterlassenen  Ein- 
holung der  lex  curiata  fehlte*).  So  beschloß  der  Senat  auf 
Antrag  des  Consuls  Lentulus,  jetzt,  wo  es  keine  Conauln  mehr 
gab,  dem  Pompejus  für  das  nächste  Jahr  an  ihrer  Stelle 
die  Oberleitung  su  übertragen'),  wie  das  Cato  schon  vor 

>)  Caesar  ci?.  III  82  f.  =  Plut  Caes.  42.  Pomp.  67.  Cicero  ad  Att. 
XI 6.  5  f.  und  an  M.  Marius  fam.  VII  8, 2  eocira  dticem  paucosque pr(iei€rea 
(de  principibus  loguorj,  reliquos  primum  in  ipso  beüo  rapacis,  de- 
inde  in  oratione  iia  crudelis,  ut  ipsam  vicioriam  horrerem;  maxi- 
mum  auiem  aes  alienum  amplissimorum  virorum»  quid  quaeria? 
nihü  iHmi  praeter  causam. 

■)  Die  41,  48.  Militiriidiet  imperium ,  das  sie  bersohtigfte,  in  dia 
ProviBiaa  sa  geha  und  dort  sa  operieren»  hssstoi  die  Oonanln  aaeli 
(SceroB  Angabe  ad  Att  VIII  14,  8  eUerdings:  s$d  mmenio,  prmBter 
Appkm  (den  Oenaor)  fiefitiiiem  eue  fsre,  qui  non  lua  kabeat  irctna» 
mmdi;  nam  aut  cum  impeHo  sunt,  ut  Fmpdm,  ut  Selpio,  Sufmuu, 
FännlMB,  Voconius,  aestiu»,  ipai  comuHes,  quilnu  more  tnaiorum  eot^ 
cessum  est  vel  omnia  adire  provincias,  aut  legaH  sunt  eorwn.  Aber 
offenbar  hafc  Cicero  bei  dieser  Bemerkung  das  giaatsrechtliche  Bedenken, 
das  in  der  Unterlassung  der  lex  curiata  lag,  nicht  berficksichtigt;  es 
ist  ja  auch  in  Thessalonike  erat  im  letsten  Moment  sam  Bewußtsein 
gekommen. 

')  Lucau  V  1—48,  d.  i.  Livius;  v.  4G  Magnum  iiü>ete  esse  ducen^i 
der  Senat  stimmt  an  et  Magno  fatum  pairiaeque  wumiqui»  imi^omriL 
GMsar  ei?.  III  18»  4  erklikrte  Libo  dem  OMsar  bei  den  Terbaodlangsn 
in  Oricnm  Anfang  48»  er  kOnne  niehtt  eatsdbaidsa,  pnptsna  quod  ä§ 
eotuüH  tentenHa  aummam  bdU  rmmgue  cmmium  Pumpeio  per' 
miaerkU.  YgL  oben  8.  30& 
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«iiMin  Jalir  gofoidart  hatte;  unter  ihm  führten  dann  die  bis- 
heiigen  Bdttmtoii  die  GesohSIte  als  Pkooonaiib»  Btapraeteiren» 
Ftoquaaitaiaii  weiter^).    Pompejas  erkannte  nach  der  Ver- 

einigimg  mit  Scipio,  der  die  Legionen  auB  Syrien  herbeiführte, 
im  Juli  48  diesen  als  Oberfeldherm  und  sich  gleichstehend 
an  ujid  wahrte  so  den  Schein  republikanischer  Kollegialität'). 
Aber  im  übrigen  herrschte  auf  beiden  Seiten  das  tiefste  Miß- 
trauen: die  Republikaner  hatten  Pompejus  in  dem  doieli- 
ana  berechtigten  Verdacht,  daß  er  nicht  für  den  Staat,  son- 
dern nur  für  die  eigene  Henaohafb  kftmpfo*);  Domitiua  hAhnte 
über  den  neuen  Agamemnon»  den  KBoig  der  EAnige*);  Fa- 
wie  er  ihn  im  Jannar  49  wegßn  eeiner  nnaiiling- 
fiohen  Yorberatongsn  ineultiert  hatte,  spottete  jetit,  er  siehe 
den  Krieg  in  die  Länge,  weil  er  ihm  die  Feigen  von  Xus- 
culum  nicht  gönne*).    Nicht  minder  tief  war  Pompejus'  Miß- 


')  Dio  41.  48. 

>)  Caesar  ciT.  UI  82. 

*)  Cicero  an  Marcellas  IV  9,  2:  Pompejas  würde  es  als  Siegar 
nicht  viel  anders  machen,  als  jetzt  Caesar,  an  qui  in  hello  .  .  , 
8UO  et  certonm  hominum  mmime  prudentium  consilio  uterttur, 
mm  magia  emmmMm  cukammm  in  eieCDffo  fütumim  fuiaae, 
quam  ineerHa  In  retecs  fuHnet?  Yf^  sehen  ad  Alt  THI  11,  2 
0».  Fehroar  49)  demlMiMe  QiuMitta  ak  Miknqm  «bI,  «e»  id 
aehtm,  ieota  e<  Jtefiesto  eMku  «i  aU;  dem  von  Ckero  in  der 
Schrift  über  den  Staat  gestidineten  Ideal  habe  er  nie  entsproehen. 
IX  10,  6  (18.  Mftrs)  hoc  iurpe  (die  Flacht)  Gnaeus  noster  biennio 
ante  cogitavit  [nls  er  M  Marcellas  im  Stich  l&ßt];  üa  suüaturü 
animiis  eius  et  proscripturit  iam  diu.  X  7  (April)  regnandi 
contenHo  est,  in  qua  pulsus  et  modestior  rex  et  prohior  et 
integrior  et  is,  qui  nisi  vincit,  nomen  populi  Römani  deleaiur 
necesae  est;  ein  autem  vincU,  SuUano  more  exemploque  vincet. 
Bekannt  ist  Livitu'  treffende,  Caesars  Äaßerang  civ.  I  4  (S.  306»  4) 
lertbildende  CSisraUerittik,  die  bei  Dio  41,  54,  1  noiixVjto«  |ikv  oMtv&« 
Avfrpwwle6«iyac  Kodos^tt  iwl  spAfe«  tlv«iiBtM}utsLaoan  1 185 

Mse  «MSfN^WMt  iam  ferre  poteei  Conane  priorem  Pompekum 
parem  s  norw  n  18,  15  «ee  Als  feretel  panm,  nae  kte  mptrtonm 

Oliialten  ist. 

*)  Plat.  Pump.  67  :■■  App.Il  57,  878. 
^)  Plat  Pomp.  57. 


Digitized  by 


G^gemitio  swiaelieii  Pbmpejas  und  den  BepnbUkmieni.  Oito  315 

trauen  gegen  seine  Veirbiliideton,  vor  aUem  gegen  ihr  geistiges 
Oberhaupt  Cato,  einen  der  wenigen,  die  sich  bemühten,  eine 
ehrenhafte  Haltung  der  Partei  zu  erzwingen:  er  hat  durchge- 
setzt, daß  die  in  Thessalonike  tagende  Versammlung  des  Senats 
den  Beschluß  faßte,  keine  untertänige  Stadt  zu  plündern 
und  außer  im  Gefecht  keinen  römischen  Bürger  zu  töten, 
und  hat  selbst  anßk  wirklioh  dansdi  gehaiid«lt  und  das  un- 
wmeidliohe  BlufeveigMfien  mabaohtög  beldagt^).  Auch  war  er 
keineswegs  rigom  gegen  die  Lsiaen  nnd  Unentschiedenen; 
▼ieknehr  tadelte  er  (Scero,  daß  er  seine  aisprüng^iehe  Haltung 
aufgegeben  habe  und  ins  Lager  des  Pompejus  gekommen  sei; 
er  würde  dem  Vaterland  und  seinen  Freunden  viel  mehr 
haben  nützen  können,  wenn  er  seine  Mittelstellung  beibehalten 
hätte,  statt  daß  er  sich  jetzt  ohne  hinlängUchen  Anlaß  Cae- 
sar mm  Feinde  gemacht  habe*).  Um  so  mehr  fürchtete  Pom- 
pejus» Gato  werde  ihm  nach  dem  Siege  entgegentreten  und 
ihn  zwingen,  sich  den  Geeetzen  za  unterwerfen  und  seiner 
Gewalt  zu  entHeiden.  Daher  sodite  er  ihn  nach  Möglich- 
keit fernzuhalten,  übertrug  nicht  ihm,  sondern  dem  nnfiUiigen 
Oonsolar  Bibulas  das  Kommando  über  die  Flotte,  und  üeB 
ihn  nach  dem  Sieg  bei  Dyrrhachium  dort  mit  fünfzehn 
Kohorten  zur  Bewachung  des  Lagers  und  der  Kriegskasse 
zurück'). 

Diese  inneren  Gegensätze  haben  die  Kntsoheidung  herbei- 
gefBhrt.  Kach  dem  Siege  Ton  Dyrrhachimn  waren  die  Häupter 
der  Bepublikaner  so  entrfistet  über  Pon^jus'  zögecndes  Yer- 
halten»  und  verlangten  so  ungestüm,  daß  er  jetzt  ein 
Bnde  maohe,  daß  er  gegen  seine  besseie  Binsioht  nadig^; 
«nzig  Gato  stimmte  Pompejus  zn,  man  müsse  eine  Schlacht 
vermeiden,  dieser  aus  richtigen  strategischen  Erwägungen, 
jener  um  das  Bürgerblut  zu  schonen*).    Auch  Afranius*  Vor- 

*)  Plat  Cato  58  =  Pomp.  65,  vgl.  Cato  54  ■-  Caes.  4L 

»)  Flut.  Cic.  88. 

*)  Flut  Cato  54.  55  =  Pomp.  67  (hier  wird  Pompcgai*  Motiv  mit 
limC  fttot  eingeführt). 
Ö  Fiat  Osee.  41. 
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■oblag,  jeM  naoh  Italion  ra  gehn»  wind«  mworfen;  Pom- 
pejus  selbst  wollte  nielit  den  Ansniiwn  erweoken,  als  gehe 

er  wieder,  wie  in  Italien,  Caesar  aus  dem  Wege,  und  über- 
dies Scipios  Heer,  mit  dem  er  sich  damals  noch  nicht  ver- 
einigt hatte,  nicht  einem  Angriff  Caesars  preisgeben^).  Aber 
indem  er,  gegen  seine  bessere  Einsicht,  Caesar  nach  Thes- 
aalien  folgte  und  unmittelbar  an  ihn  heraiuräokte,  gab  er 
die  strategische  Überlegenheit,  die  er  gewonnen  hatte»  frei- 
willig preis  und  kam  Caesars  Wünschen  entgegen.  Oaesars 
Zog  naeh  Theesaliea  war  ein  VeraweiflniigBaasweg  geweeen; 
seine  Verpflegung  mi  hier  auf  die  Daner  ioBeiat  selmerig, 
und  Pompejus  hfttte  versachen  können,  üim  alle  Verbin- 
duiigen  abzuschneiden  und  ihn  dann  entweder  z\i  erdrücken 
oder  auszuhungern.  Dadurch,  daß  er  aufs  neue  mit  ihm 
in  enge  Fühlung  trat,  verlor  er  die  Bewegungsfreiheit,  die 
er  bis  dahin  besaß.  Eine  Schlacht  konnte  Caesar  allerdings 
nicht  erswingen,  wenn  Pompejus  sie  ihm  nicht  dadurch  bot, 
daß  er  von  den  Höhen,  auf  denen  er  stand,  m  die  Ebene 
binabrüokte;  aber  ebeDSowenig  konnte  Pompejns  jetit  nodi 
ebne  Kampf  wieder  abrücken.  Sr  hatte  skdi  Mwillig  in 
dieselbe  Lage  begeben,  wie  das  rOmisohe  Heer  bei  Osnnae, 
and  war  wieder  von  Oaesars  Bewegungen  abhängig.  Als  Cae- 
sar sckoü  die  Hoffnung  aufgegeben  hatte ,  ihn  mürbe  zu 
machen,  und  nach  Norden  in  Gegenden  abrücken  wollte,  die 
ihm  eine  bessere  Verproviantiening  boten«  tat  er,  verführt  duioh 


•)  Plut.  Pomp.  66  f.  =  Caes.  40  f.  Appian  II  65.  66  f.-  Körter  Dio 
41,  52.  Vellejos  II  52.  Vgl,  Cicero  an  Marius  VII  3,  2:  desperans  vic- 
ioriam  primum  coepi  suadere  pacem,  cuius  fueram  Semper  auctor; 
deinde,  cum  ab  ea  sententia  Pompeius  valde  abhorreret,  suckdere 
institui,  ut  beüum  ducerei;  hoc  interdum  probdbat  et  in  ea 
sentenHa  vidibaktr  fort  et  fulsaet  fortasse,  nisi  quadam  ex 
pugna  [bei  I)ynliaclitaiii]  cotpUaei  sul$  mülHbuB  eonfid^e,  eas 
eo  tempore  vir  tummu»  nuttm  imperaUif  füü:  Signa  Urone  et 
eoOeeHdo  exereHu  cum  legionibue  robueiUieimie  ootOulü,  t/iehu 
turpiesime  amissia  eüam  eosfrif  solKf  fiigU,  Das  Uxteil  ist  foU- 
kommen  sutreffend. 
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das  Drängen  seiner  Umgebung  und  Labieuus'  Versicherung,  daß 
die  Veteranen  Caesars  bereits  so  gut  wie  bereits  aufgerieben 
seien*),  den  letzten  verhängnisvollen  Schritt  und  bot  die 
Schlacht,  eine  Gelegenheit,  die  Caesar  sofort  mit  voller  Siegee- 
suversicht  ergrifi. 

Mit  der  Niederlage  brach  die  Koalition  anBemand».  Sobald 
er  sah,  daß  die  Schlacht  verloren  sei,  verliefi  Pompejna  das 
Sehlaohtfeld,  oline  sioli  um  die  Aimee  und  ihre  Bettung  weiter 
SU  k&mmem:  «r  empfand,  daß  seme  Bolle  ausgespielt  sei.  Von 
semen  Verbündeten  begleiteten  ihn  nur  der  Froconsul  Lentulus 
Crus  sowie  Lentulus  Splnther  (Consul  57)  und  Favouius,  der 
jetzt,  im  Gegensatz  zu  seinem  bisherigen  Verhalten,  dem  (3e- 
fdUenen  die  größte  Ehrfurcht  bewies  imd  ihn  persönlich  be- 
diente'). Auch  Cato  war  entschlossen,  ihm  die  Treue  au  halten» 
und  versuchte  ihm  von  Dyrrhachium  aus  über  Korkjra  zu  folgen; 
als  er  nadi  Kjrenaika  gekmgt  war,  erhielt  er  die  Kunde  von 
Pompejos'  Tode*).  Da  konnte  er  sich  dem  Dringen  der  Bepa- 
Uikaner  nicht  mehr  entsiehn,  das  Kommando  su  übernehmen, 
und  führte  ihre  Streitkräfte  durch  das  Syrtengebiet  in  die  afitip 
kaniscke  Provinz. 

Caesar  aber  hat  auch  jetzt  noch  an  seinem  leitenden 
Gedanken  festgehalten.  Nach  dem  Siege  wandte  er  sich  nicht 
gegen  die  Republikaner,  sondern  setzte  so  eilig  wie  möglich 
dem  Pompejos  nach,  deutlich  in  der  Absicht,  nicht  ihn  un- 
schädlich lu  machen  —  denn  über  irg^welche  Ifacht^  die 
ihm  hätte  gefährlich  iratden  kOnnen,  gebot  Pompejjs  uchit 


*)  GaMsr  dT.  in  86  PmnpHiu  qwquB,  «I  fioftoa  eof/nUnm  mH^ 
suorum  omnium  hortatu  atatuerat  proelio  decertare .  WeitereM  Detail 
bei  Appian  II  66  f.  Flui.  Pomp.  68  s  Gast.  48.  —  Labieam  Caas» 

m  87. 

*)  Plut  Pomp.  73.  VellejuH  II  58;  vgl.  Caesar  III  102,  7. 

')  Plat.  Cato  65  f.  Lucnn  IX  19  f.  üle  (Cato).  ubi  peiidebani  casus 
dubiumque  manebat,  quem  dominum  mundi  facereiU  civUia  bella, 
oderat  et  Magnum,  quamvis  comes  isset  in  arma,  atispitiis  raptus 
patriae  äuctuque  aetMtm,  at  post  Thessalicas  clades  iain  peclore  toio 
FwBfipeianu»  srok 
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mehr  — ,  Kmdfizn  aeiiMr  Ikabbaft  sa  wvEdeOy  um  dmok  die 
WiadfidienteUang  der  Yerbiiidmig  mife  dem  Iwdierq^  Mn- 

ceps,  der  nun  sein  wülenloses  Werkzeug  werden  mußte,  den 
Bürgerkrieg  zu  beenden  und  die  Republik  zu  beherrschen. 
Diesen  Plan  bat  die  Ermordung  dea  Fomj^jue  diuoh  die 
Aegjpter  vereitelt. 


Digitized  by 


Caesars  Monarohie 


CaaMur  bai  den  nenerai  Bstaiikem 


Ober  die  FMnfiohlDHfr  und  die  Weik  OieHoe  gelm  die 
AeibluHmngMi  wmk  «iniiieiid«.  Kiibdhe  Im*  b  Minan  Vor- 
Mgen  ab  Gnindxug  seiiiM  Wewne  neben  der  nrwOehsigen,  auf 

allen  Gebieten  zur  unmittelbaren  Wirkung  gelangenden  Begabung, 
die  sich  geltend  machen  will,  Offenheit  und  Herzlichkeit,  das 
„Bedürfnis  vieler  Freunde"  und  die  „Freiheit  von  Scheelsucht 
und  Meid''  hing^teüt:  „schlechterdings  war  er  kein  Intrigant» 
flondMn  er  war  die  offenste  Seele  ¥on  der  Welt,  und  gerade 
denun  yernBohlaiwigte  er  yieles:  menehe  Gewalttätigkeit,  die  er 
b^gpng,  iet  Uoß  Folge  toh  Mberer  ünTownehtii^BMt,  ffiogebaiig 
und  Oienheit''.  JOBrnn  wer  ein  dSuMmiMbtt  Henaoli,  der  mit 
reiflender  Laidenediaftliehkeit  vorwirta  ging,  dabei  aber  immer 
wohlwollend  und  liebenswürdig";  dadurch  habe  er  sich  ,,in  höchst 
unglückliche  Verhältnisse  verwickelt",  so  sei  er  durch  seine  un- 
geheure Verschwendung  ,,nicht  für  seinen  Luxus,  sondern  für 
das  Volk"  in  Abhängigkeit  von  den  Reichen,  namentlich  von 
Oraasui  gnaten.  Diese  Charakteristik  wird  wohl  kaum  irgendwo 
Znatimmniig  finden,  wie  denn  überhaupt  NuuHJHia  Danteilung 
dieMT  gameii  Bpoohe,  in  anifellendem  Kontrast  m  seiner  Be- 
hendhing  der  älteren  Zeit,  einen  fibenesehenden  Maimel  en 
politiiehem  Urteil  leigt  und  über  die  mhtigrten  Momente  gern 
flüchtig  hinweggeht;  so  wird  z.  B.  die  Koalition  von  59  und 
die  herrschende  Stellung,  die  Pompejus  dadurch  erhielt,  über- 
haupt nicht  erwähnt,  das  Abkommen  von  Luca  nur  nachträg- 
lich ganx  beUäuEg  berührt.  So  wird  man  hier  immer  wieder  an 
die  Art  erinnert,  wie  Herodot  Gesohiobte  ersahlt:  ein  Eriaaaen 
der  entscheidenden  Triebkräfte  dee  geschichthohen  Prozessee 
wild  nioht  vennehtt  die  mefigebenden  Faktoren,  die  d«i  Zu- 
eammenbang  der  EntwieUnng  beitimmem»  and  niigends  becMt- 
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gearbeitet.  Im  Mittelpunkt  dtr  DanteUung  steht  für  Nubohr 
dnrclkweg  CSoero,  den  er  entlmriastaseb  ^rerehrt  und  maßlos 

überschätzt.  Caesars  Ziel  ist  die  Gewinnung  euier  Provinz  und 
die  Eroberung  Galliens,  bei  der  er  „aus  unseligem  Ehrgeiz"  ge- 
wissenlos und  frevelhaft  handelt.  Beim  Ablauf  seiner  Statthalter- 
schaft „war  sein  Verhältnis  zur  Republik  so  unglückUob,  dafi  es 
nicht  in  menschlicher  Macht  stand,  es  auf  eine  heilbare  und  er« 
treuliche  Weise  zu  ändern".  Er  konnte  sich  in  den  bevacstolMnidflii 
Rttokftnii  in  ein&die  bttig^liehe  VeriiiltniMa  nook  wenige 
finden»  wie  Muienmt  80910.  Jülei,  mm  er  mif  gesefc^ohem 
W^ge  hüte  enekhen  kannen,  wax  em  sirntes  Conosukt,  iras 
aber  unter  den  damaligen  VerhShnisBen  nichts  ak  eine  bloße 
Ehre  war,  denn  was  hätte  er  mit  sich  und  der  Republik  anfangen 
sollen  r*  Nach  seinem  Siege  „blieben  für  Caesar  eigentlich  weder 
in  Italien  noch  in  den  Provinzen  Einrichtungen  zu  machen  übrig; 
seit  löniiehn  Jahren  an  die  ungeheueiste  Titigkett  gewöhnt, 
mr  er  wie  in  einem  Zustand  von  Müßiggang,  mnn  er  noh  nicht 
nach  anfien  wenden  konnte";  10  plante  er  den  Feldiug  gigen 
die  Barther  and  die  Gelen.  »»Auch  für  den  AogenUiok  unter- 
nahm er  mancthes,  so  wild,  daß  man  kaom  begreift,  wie  er  ea 
wihiend  der  lonl  Monate,  die  er  noch  lebte,  hat  vollenden 
können/'  „Es  ist  aber  besonders  merkwürdig,  daß  bei  allen 
seinen  Maßregeln  keine  Spur  sich  findet,  daß  er  daran  dachte, 
die  Verfassung  auf  irgend  eine  Weise  zu  modifizieren  und  der 
Anarchie  ein  Ende  zu  machen,  denn  alle  seine  Anordnungen  sind 
doch  im  Grunde  unweeentüch  • . .  Caesar  scheint  es  sich  gar* 
nidit  gedacht  zu  haben,  wie  er  da  abhelfen  wollte." 

Bin  wdt  tiefetgieileiidie  poiitiaohea  Vemtindnie  1^ 
in  seinem  vortzefflichen  und  noch  durch  kein  andree  eraetateo 
Handbach  der  Geaddohte  der  Staaten  des  Aitertoms  (2.  Aufl. 
1810),  in  dem  entseheideDden  Momente  der  Mntwieldung 
zum  großen  Teil  bereits  richtig  herausgehoben  sind.  Über 
Caesar  urteilt  er:  „So  gewiß  es  ist,  daß  Caesar  nicht  wie  Sulla 
die  Republik  unterjochte,  um  sie  wiederherzustellen,  so  unmög- 
lich ist  es,  zu  bestimmen,  was  die  letsten  Entwürfe  des  kinder* 
lossD  Usorpaton  waien»  der  in  seiner  ganien  Täwfbehn  bis  sa 
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dem  letzten  Ziel  durch  kein  anderes  Motiv  aly  durch  eine  Herrsch- 
sucht, die  unmittelbar  aus  dem  Gefühl  seiner  überlegenen  Kräfte 
entsprang  und  sich  jedes  Mittel  zu  ihrer  Befriedigung  erlaubte, 
geleitet  und  getrieben  zu  sein  scheint . . .  Allein  sein  Verauoh, 
das  Diadem  zu  erhalten,  scheint  es  doch  ftufier  Zweifei  zu  setzen, 
dftft  er  eine  lönnUehe  Monaxohie  einlühnii  woihe."  „Nooh  iehh 
es  an  einer  würdigen  Biographie  dee  Mjumee,  der  in  den  neueren 
Zdten  eben  so  übermäßig  gepriesen,  als  Akzander  herabgesetit 
WQndeii  ist.  Als  Feldlwmi  und  Brobeier  iraien  beide  gleioh 
grofi  —  und  klein ;  als  Mensch  ragt  in  seiner  besseren  Zeit,  die 
Caesar  nie  hatte,  der  Macedonier  hervor;  von  den  großen  poli- 
tischen Ideen,  die  sich  bei  Alexander  entwickelten,  kennen  wir 
bei  Caesar  keine,  der  wie  kein  andrer  die  Herrschaft  zu  erringen, 
aber  weniger  sie  su  befestigen  verstand/' 

Für  Dbühann  sind  Ehrgeiz  („Ruhmsucht")  und  Herrschsucht 
die  entscheidenden  Triebfedern  Caesars,  die  ihn  den  Plan  eines 
Umsturses  der  Bepublik  &ssen  lassen,  den  er  von  Anfang  an 
systematisoh  verfolgt  i).  So  hat  er  auch  den  Bärgerkrieg  bewoAt 
emtrebt  und  herbeigeführt;  sein  Bndsie!  war  die  Aufriohtang 
der  absoluten  Monarchie,  das  Mittel  die  Beschailung  von  Heer 
und  Geld.  Auch  der  Bund  mit  Pompe] us  und  Crassus  war  ihm 
nur  ein  Mittel,  durch  das  er  sie  seineu  Zwecken  dienstbar  machte, 
während  jene  „nur  Wünsche,  aber  keinen  Plan  für  das  Leben 
hatten",  ebenso  die  Eroberung  GalUens,  die  er  als  Vorbereitung 
für  den  Bürgerkrieg  und  die  Erreichung  der  Alleinherrschaft 
unternahm.  Als  er  diese  gewonnen  hat  und  seine  , JEtabmeucht 
und  sein  Ehrgas  befriedigt  waren,  konnte  das  Qrofie  und  Edle, 
das  Unvergiewhliche  in  ihm,  durch  jene  Leidenschaften  bisher 
verdunkelt  und  gehenunt,  in  vollem  Glänze  sich  entwickeln", 
bis  er  jäh  mitten  aus  der  großartigsten  Tätigkeit  herausgerissen 
wurde. 


•)  Schon  unter  Sulla  im  Jahre  82  (III«  128):  .Seinem  Scharfblick 
entging  es  nicht,  daß  die  Republik  sich  überlebt  hatie;  er  beschloß 
eine  Partei  durch  die  andere  zu  stürzen,  um  dann  über  beide  zu  ge- 
bieten. Diesen  Plan  entwarf  er  schon  jeUt,  and  folgerecht  fOhrte  er 
ihn  aoeh  aus;  jede  Seite  seiner  Gesehiobto  beieogt  es." 
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DieM  io  tnik  aneinandergehmdBn  Antttfniogeii,  dmn  Ml 
leidit  wtere  Belege  ane  aDen  litenitiuen^)  anreihen  liefien, 

genügen  zum  Erweise,  wie  wenig  der  Satz  Mommsens  den  Tat- 
sachen entspricht,  eine  Persönlichkeit  wie  (Viesar  könne  „wohl 
fiacher  oder  tiefer,  aber  nicht  eigentlüsh  verschieden  aufgefaßt 
werden ;  jedem  nicht  ganz  verkehrten  Forscher  ist  das  hohe  Bild 
mit  denaelben  wesentlichen  Zügen  erschienen,  und  doch  ist  das- 
selbe anschaulioh,  wiaderaugeben  noch  keinem  gelungen". 

Binen  gewaltigen  Foctsohntt  beaeiohnet  dann  Moiniailii 
BAmisolie  Gesohiohte.  Er  ist  der  erste»  und  ist  im  Grunde  der 
einaige  geblieben»  der  eine  lebendige  und  farbenpriohtige  Ge- 
sohiolite  der  Revolntionsa^  wizldieh  als  poIitiBdier  Historiker 
geschrieben  hat,  der  die  Zersetzung  der  Republik  und  die  Heraua- 
bildiuig  der  neuen  Staatsgestaltung  innerlich  zu  begreifen  und 
anschaulich  zu  machen  versucht,  der  daher  den  wirksamen 
Kräften  überall  nachgeht,  sie  im  einzehien  heraussuarbeiten 
und  klarzulegen  nntecnimmt  und  so  in  das  Chaos  Ordnung  bringt. 
Die  Einwirioing  seiner  DaxsteUong  ist  nnemiefilioh:  alle  Naoh- 
folgenden,  auch  wenn  sie  ihn  energisch  bekämpfen  und  sieh 
dagegen  sUnben»  sind  dooli  dniehweg  von  ihm  abhänipg,  seine 
Periodisierung,  die  von  ihm  geaehafienen  Teemini  und  Sohlag- 
w5rter  suid,  viel^h  halb  unbewußt,  von  ihnen  übemommau 
und  dauernder  Besitz  der  Geschichtswissenschaft  geworden. 

Aber  so  fördernd  das  geniale  Werk  gewirkt  hat,  so  wenig 
sind  die  Gebrechen  zu  verkennen,  die  ihm  als  Geschichtswerk 
anhaften.  Wie  überall,  so  steht  Mommskn  auch  hier  unter  der 
Heizaohaft  einer  politischen  Tendens,  die  nicht  aus  seinem  Gegen* 
Stande,  sondern  aus  der  Gegenwart  des  Schriftstellers,  aus  den 
politisoben  Kftmpien  seiner  eigenen  Zeit  erwaehsen  ist:  es  ist 
neOeioht  die  bedeutendste  Manifestation,  wekdie  der  radikale 
libecalismus  von  1848  in  der  grofien  literator  gefunden  hat. 
Neben  der  scharfen  Betonung  der  nationalen  Idee,  wekhe  ihn 
zu  der  vöUig  verkehrten  Auffassung  geführt  hat,  die  Unter- 
werfung Italiens  durch  Eom  und  die  Auiiidiitung  dea  italisoheu 


*)  Ober  Shaketpeaie  i,  vntoa. 
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Bundes  sei  die  Herstellung  einer  latent  bereits  vorhandenen 
Nationalität,  eine  „Einigung  Italiens"»  und  die  dann,  in  oharakte- 
ristischem  Umschlag  der  Idee,  zu  der  Verherrlichung  der  Welt- 
eroberung  und  im  fünften  Bande  zur  Forderung  einer  fort- 
idhieitenden  Rypunsion  ins  Unbegrenzte,  g^g^o  Parther,  Ger- 
manen, BntaiUMiit  geführt  hat,  steht  als  dominimndes  Momeiit 
d«  Haß 

gesehichtEohe  Geataltoiig  dw  pcwifiiaoliflii  Staate»  wie  sie  Mi  in 
der  BeaktionaMit  anli  neue»  die  entgegenatdieiiden  Tendenaen 
gewaltsam  niederhaltend,  doiehsetste,  ein  Haß,  der  MoHHSsm 

ganzes  Empfinden  und  Handeln  beherrschte  und,  nach  den 
Kämpfen  gegen  Bismarck,  kurz  vor  seinem  Lebensende  noch 
einmal  gewaltsam  hervorbrach;  daß  die  Entwicklung  so  ganz 
andre  Wege  gegangen  ist,  hat  in  sein  Denken  und  sein  Leben 
ein  stark  hervortretendea  Moment  der  Tragik  eingefügt.  Der 
Haß  gegen  daa  Junkertum  aetit  sich  nm  in  der  älteren  Qe- 
adiiohte  Borna  m  Haß  geg^  die  Fatrioier,  in  der  Bevoktiona* 
seit  in  Haß  gegen  den  Senat  und  die  Optimaten^).  Die  Ver* 
kommenheit  und  staatamftnniaQhe  Lnpotena  dieaer  Elemente 
wird  in  drastischen  Farben  geschildert,  ihre  Gegner  dagegen, 
auch  wenn  sie  eben  so  korrupt  sind  wie  jene  und  die  größten 
Verbrechen  begehn,  mit  Sympathie  behandelt  und  entschuldigt, 
die  ideale  der  römischen  Demokratie  verherrUcht,  die  Veriechtei 
der  großen  Traditionen  der  aristokratischen  Republik  mit  gering- 
achataiger  Ironie  geaohiklert.  Diese  DarateUung  gipfelt  dann  in 
der  Daxatellnng  Caeaaia.  Er  iat  der  vollendete  Staatamann,  in 
dnem  Maßet  wie  ihn  die  GeaolLicIkte  nie  wieder  hervorgebraolit 
hat.  Sein  Ziel  iat  die  Wiedeilientellung  dea  uralten  Königtuma 
und  durch  dasselbe  die  Regeneration  des  römischen  Volkes  und 


')  Diese  Tendenz  Mommsens  hat  auch  sein  Staatsrecht  vielfach  ver- 
häognisvoU  beeinflußt.  —  Seine  Schrift  ,Die  Hechtsfrage  zwischen  Caesar 
und  dem  Senat*  (1857,  =  Ges.  Sehr.  IV  92  ff.)  ist  ein  glänzendes  Ad- 
vokatenplädoyei  für  Caesar,  aber  eben  so  parteiisch  und  sachlich  un- 
haltbar wie  so  manche  Keden  des  Cicero  oder  Deniosthenes.  Die  Kou- 
stmktion  Ober  den  B^inn  des  Imperienjahrs  am  1.  Biärz,  auf  die  sie 
aufgebaut  ul»  hat  er  idhst  tpUer  itiUwhweigend  fallen  laiMii. 
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die  Darehltthrang  der  großen,  diesem  ym  der  Gesohielifee  ge- 
stellten Aufgaben;  zugldoh  ist  er  von  Jngend  auf  erföüt  ▼on 
den  Idealen  der  Demokratie  und  hat  an  Urnen  festgehalten  als 
Demagoge  und  VeraohwQrer,  als  erobernder  Feldherr,  ab  un- 
umschränkter Monarch;  so  bedürfen  seine  Handlungen,  mögen 
sie  dem  populären  Urteil  auch  noch  so  bedenklich  erscheineilt 
kaum  je  der  Entsohiildigatig,  ja  nicht  einmal  der  Beohtlectign^g: 
es  versteht  sieh  vnm  selbst,  dafi  er  dem  Q^gner  g^genOber,  sei 
es  im  Innern  der  Rivale  oder  der  bestehondo  Staat,  sei  es  der 
änfisve  Feind,  immer  im  Beeilte  ist. 

So  ist  MömBnr,  der  fibsrale  Doktrinir  und  Urtyrer  von 
1B48,  der  jahrzehntelang  Bismarck  bekämpft  und  in  seinen 
großen  Schöpfungen,  in  der  inneren,  wirtachaftlichen,  politischen 
und  sozialen  Regeneration  des  deutschen  Volkes  immer  nur 
kleinUche  Motive,  Korruption  und  systematische  Vergiftung  des 
deutschen  Volkscharakters  zu  sehn  vermodite,  der  Verberrlicher 
der  sebiankenknesten  absoluten  Gewalt  geworden,  die  naeh  dem 
von  ihm  veriienüehten  Ideal  den  Namen  dee  Oaesarisoms  er- 
halten hat.  Omsbis  WiriEen  und  sein  Btaatsban  ist  das  groß- 
artigste und  genialste  Werk,  wdekeB  die  Wel^issdiichte  kennt: 
„so  vriikte  und  sohafte  er**,  sohliefit  das  Kaptsl  über  die  alte 
Repubük  und  die  neue  Monarchie,  „wie  nie  ein  Sterblicher  vor 
ihm  und  nach  ihm,  und  als  Wirkender  und  Schaffender  lebt  er 
noch  nach  Jahrtausenden  im  Gedächtnis  der  Nationen,  der  erste 
und  doch  auch  der  einzige  Imperator  Caesar". 

Wie  man  nun  auch  sonst  über  diese  Auffassung  denken  mag 
—  und  sie  ist  im  einaelnen  wie  im  gansen  in  der  wissenschalt* 
liehen  Diskussion  der  nächsten  Jaknehnte  yw  den  venMshiedeii- 
atsn  Seiten  her  angegriffen  und  mit  mehr  oder  weniger  Rrfolg 
bekiuqKft  worden^)  — ,  offenkundig  ist,  daB  sie  an  swei  funda^ 


')  Eine  Aufsählang  and  Kritik  dieser  venchiedenen,  teils  an  Mommsbii 
anachlieftenden,  teils  ihn  bekämpfenden  Anffsmingen  des  Problems,  von 
dense  ich  mir  die  Arbeilsa  von  Nmss^  Ihbi^  0.  BL  SannsT,  Msst, 
die  Bearbeltoag  der  Faldi^gs  dmeh  Ysm^  nad  die  nUflblsnie  Matenal- 
MmmloBg  LAsasB  neass^  am  ven  MapolsoasIlL  Omer  gaas  sa  schweigen, 
eneheint  aa  dissor  Stelle  nad  fUr  aaieie  Zwecke  alciit  erfordeilidi.- 
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mentaleii  Oefaedwn  Uaditt,  Binmal  hat  HommBen,  ab  er  die 
Komische  Geschichte  schrieb,  das  Priiicipat  des  Augustus  noeh 
nicht  gekannt  und  gewürdigt  —  das  Verständnis  desselben,  da« 
er  UDB  alsdann  erschlossen  hat,  ist  vielleicht  die  großartigste 
aeinflir  Leistungen  — ,  und  daher  ersoheint  ihm  Caesars  Staate^ 
bin  als  die  Qrundlage  des  KaiaertamB,  seine  Hemoluift  gifMi 
aila  Qfifth'fliiitf  siolit  als  cina  mit  aMiiar  Hjwn^yf^img  iBffwniiifln 
braobeode  Bpiioda  in  dam  Bii^geii  um  die  neue  SteatqgeiteltaQg, 
aondani  ab  der  Ahadiloß  der  biaherigen  BntwidUimg  und  daa 
Aide  der  rOmiaoheii  BepaUik').  Daa  hat  ihn  sogleich  gehindert, 
die  Bedeutung  des  Pompejus  und  seiner  Ziele  richtig  zu  erfassen, 
und  ihn  zu  einer  völlig  verkehrten,  seitdem  unzählige  Male  nach- 
gesprochenen, Beurteilung  der  Ermordung  Caesars  und  der  neuen 
republikanischen  Erhebung  geführt.  Sodann  aber  hat  er  Caesar 
nicht  nur  ab  eine  Idealgestalt,  ja  ab  »daa  YollkomiiHiie''  schlecht- 
hin geachildert,  aondem  ihn  geradem  in  eine  übermemachlioha 
Sphize  gerfidict.  Von  An&og  an  steht  sein  Ziel  ihm  Uar  vor 
Augen*),  und  nnentwegt  hat  er  ea  dieiBig  Jabze  lang  wlolgt, 
imnn  er  aneh,  duieh  iSo  Brffthiang  bekfait,  die  Wege  weohaelt 
und  die  Eroberung  Galliens  ihm  aus  einem  Mittel  wieder  zum 
Selbstzweck  wird;  um  sie  durchzuführen,  hat  er,  gegen  seine 
eigenen  Interessen,  dem  Pompejus  im  Jahre  56  auf  der  Konferenz 
von  Luca  eine  der  seinen  gleichartige  Stellung  verschafit  und 
damit,  wenn  man  ihn  lediglioh  vom  Standpunkte  der  innetan 
Politik  aus  betrachtet,  „einen  argen  politiaohan  Fehler"  begangen : 
M^lbin  der  Bhigeii  dea  aeitanien  Mumea  besohiinkte  aieb  nioht 
auf  daa  niadrige  Ziel  der  Krone".  Aber  aein  Hanptnal,  die  Qe- 
winnnng  dar  onnmachfinktan  AUttnlienaoliafl  nnd  den  Ken- 

Darchaus  ablehnend  gegen  Mommsbn  verh&li  sich  auch  K.  W.  Nrrzaoa 
in  seinen  als  «Geschichte  der  römischen  Bepablik"  veröffentlichfcea  Vor- 
trftgen,  die  eine  sachlich  weit  zutreffendere  Auffa^snnc^  vertreten. 

Ehen  darin  liegt,  weit  mehr  ala  in  äußeren  Momenten,  der  ent- 
scheidende Grund,  weshalb  er  sein  Werk  nicht  fortgeführt  and  den 
rierten  Band  nie  gaschrieben  hat:  von  seinem  Caesar  führt  sa  Aogosiiu 
kein  Weg. 

')  MoMMsiM  schlieAt  sich  auch  darin  an  DRUHAm  an,  nur  datt  er 
^BaMi  Siel  gaat  aaden  beaiteUt. 
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btta  dw  8tfl>tB  Mil  Qntnd  dor  dwnftkratMffJifln  Idioolo,  hat  6r 
darlllNr  nie  ans  den  Augen  vetlofwi,  tmd  ab  die  Mt  gdDommeu 

wai,  den  Bürgerkrieg  bewußt  iierbeigefulirt;  und  iröUig  Idar 
ütehu  ihm  seit  langem  uicht  nur  die  Grundxüge,  sondern  aelbat 
die  Einzelheiten  dieses  Neubaus  vor  Augen. 

Eine  derartige  Konstruktion  widerspricht  den  Grondbedin- 
gungen  des  menschlichen  Daseins  und  der  historiaohea  Wirk- 
aamkeit  und  eraoUießt  nicht  das  Verständnis,  aondem  vnCBparri 
es:  68  ist,  als  ob  man  dam  Major  und  Bag^digtDOKal  Boonaparte, 
dem  Genoasen  der  Robe^nerres,  bereits  den  GodanksD  der  Anf- 
riohtang  des  Kaiseneichs  als  Yerwirkliehung  der  deniokratischen 
Ideale  der  Bevolntion  und  womöglich  gar  der  Verfassung  von 
1815,  dem  Abgeordneten  Bismarck  ein  auch  nur  in  den  Gmnd- 
üuien  faßbares  Bild  der  Wege,  die  zur  Gründung  des  Deutscheu 
Reichs  geführt  haben,  oder  seiner  großen  wirtschaftUchen  und 
sozialen  Gesetzgebung  zuschreiben  wollte  obwohl  natürlich  die 
Gedanken,  die  dahin  geführt  haben ,  auch  damals  schon  in  ihrer  Seele 
lagen  iind,  wo  der  Anlafi  siek  bot,  bübnurtig  anfkoehten  konnten. 

In  noeh  weit  hittieiem  Hafie  ab  diese  ist  Osesar  in  seiner 
Wirkaamkeit  von  den  gegebenen,  fortwibiend  wechselnden  Be- 
duigungea  des  Ubmente  bestimmt;  diese  riehtig  su  erfessen, 
von  den  Möglichkeiten,  die  sie  umschließen,  die  höchste  er- 
reichbare mit  sicherem  Bück  zu  ergreifen  und  festzuhalten  und 
dann,  wenn  er  Herr  der  Situation  geworden  ist,  die  so  gegebene 
Freiheit  zu  schöpferischem  Neubau  zu  benutzen,  dabei  trots 
aller  tiefgreifenden  Umgestaltung  doch  nie  die  Sdiranken  iiber- 
sehimtend,  welche  auch  dem  stärksten  Willen  unOberwindbar 
gesetat  sind  —  darin  besteht  die  Tätigkeit  des  wabxen  Staats- 
manns. Bill  Mensob  dagegen,  wie  Ifoioisiiis  Oaesar,  bat  über* 
baupt  nienuJs  existiert:  darauf,  und  nicht,  wie  Mommsxn  glaubt, 
auf  der  idealen  Vollendung  seiner  Erscheinung  beruht  es,  daß 
im  Gegensatz  zu  den  lebensvollen  Porträts,  welche  er  sonst  so 
vielfach  gezeichnet  hat,  sein  Caesar  ein  Schemen  ohne  Fleisch 
und  Blut  geblieben  ist. 

Ich  füge  hier  noch  einige  Bemerkungen  über  Fkbbbbos 
Grandessa  e  Decadenaa  di  Roma  (1904  ü.)  ein;  in  der  voiigen 
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Auflage  hatte  ich  dies  Werk  nicht  beriicksiolitigt,  da  es  trotz 
glaozezider  Darstellung  doch  im  wesentlichen  den  Charakter 
einer  dilettantischen,  von  einem  gewandten  Pamphletisten  ver- 
faßten Arbeit  trägt.  Allerdings  hat  sich  der  Verfasser  in  das 
QaeUemnatonal  der  Ciceronisohen  und  Augusteischen  Zeit  in 
anerkennenswerter  Weise  hineingearbeitet,  und  sich  bemüht» 
■0iR)lil  die  wirtiwhfiltflifthfti  und  Tffiitilifii  QmiidlMnii  der  oiofleii 
KrieiB,  wie,  im  Gegeneats  wa  IfoHmir  und  ao  mka  andman» 
die  atindige  Weohaehrixkaiig  swiadicii  uinerar  und  ioBenr 
Folitik  darzulegen.  Dieae  DamteDnng  eothSlt  swar  Tide  neae 
und  blendejade  Aptir^us,  aber  doch  nur  wenig,  waa  einer  Prüfung 
standhält.  So  wird  auch  das  Bild,  das  er  von  Caesar  und  seiner 
Politik  entwirft,  kaum  irgendwie  Zustimmung  finden  können. 
Die  Reaktion  gegen  die  Auffassung,  die  Caesar  von  Anfang  an 
eine  klare  Anschauung  dea  ««hlUftliAh  von  ihm  erreichten  End- 
liela  und  ein  bewußtes  Streben  nach  demselben  zuschreibt,  aehligt 
bei  FmBiBO  in  das  Gegenteil  nm;  Qioaar  iatihmlMin  Staatwnann, 
aondem  ein  genialer  Abenteurer,  der  die  kfihnaten  Fttne  faßt, 
aber  laat  regebnaßig  fehlgreift,  mn  Spielball  der  Ereignisse,  dem 
dann  doch,  teils  durch  die  Gunst  der  Umstände,  teils  durch  seine 
rasche  Entschlußkraft,  schließlich,  nach  fortwährenden  Miß- 
erfolgen, der  Sieg  «ufällt.  In  seinen  Plänen  schwankt  er  ständig: 
im  Grunde  ist  er,  wie  bei  Niebuhb,  eine  harmlose  Natur,  mit 
vielseitigen  geistigen  Interessen,  aber  in  seiner  Laufbahn  kommt 
«r  nur  langsam  vorwärts.  —  Fbbbbro  verkennt  ganz,  daß  er 
naeh  der  bestehenden  Verfassung  gynioht  Irflher  in  die  hflhann 
Amter  nnd  an  einer  IShienden  StoOnng  gelangqi  konnte 
an  An&ng  ist  asin  Sei  eine  VeBsShnnng  iwiaehen  Ariatokzatia 
und  Demokratie  nach  den  Lehren  des  Aristoteles,  durch  die 
Schulden,  die  er  machen  muß  (über  die  Ferrero  die  Angaben  der 
Überlieferung  möglichst  zu  reduzieren  sucht,  ebenso  wie  die 
über  seme  Liebschaften),  wird  er  gezwungen,  sich  mit  Crassus 
zu  verbinden,  während  er  gleichzeitig  die  M^reundschaft '  mit 
PompejuB  aufrecht  erhalten  will,  und  wird  so  in  die  Laufbahn 
dea  Demagogen  gedrängt.  Ab  Goiiaul  veraacht  er  eine  Neu- 
aehafiong  einer  gamlAigteD  Demoikiatie  nach  dam  Vorbild  dea 
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Penldes,  wbd  dum  aber  doxoh  die  Oppoeitioii  der  Konaenratnren 

und  den  Zwang  der  YerhältniBse  zu  der  Machtpolitik  und  der 
Eroberung  Galliens  gedrängt,  um  sich  das  verscherzte  Ansehit 
bei  den  oberen  Klassen  wiederzugewinnen;  an  Ciceros  Ver- 
bannung und  Catos  Entfernung  ist  er  unschuldig.  Mit  Becht 
ist  auch  fsKBEBO  der  Ansicht,  daß  er  den  Büzgerkneg  sa  ver- 
meiden  gesucht  hat  und  seine  Anerbietungen  ernst  gemeint  waren; 
aber  anoh  hier  beg^t  Oaeiar  Fehler  anl  Fehl«.  Nadi  dem  Siege 
ist  seine  Stolhing  nicht  stark,  scmdem  schwaeh,  er  hat  es  im 
Qnmde  mit  aUen  veidarben,  an  dnem  Wiederaufbau  des  Staate 
ist  er  unfiOiig.  Seme  argsnisatorischen  Mafinakmen  sind  dah» 
im  Grunde  bedeutungslos  und  werden  nur  ganz  flüchtig  behandelt; 
der  einzige  Gredanke,  der  ihn  beseelt,  ist  die  Eroberung  Persiens, 
dadurch  hofft  er,  freilich  völlig  phantastisch,  eine  gesicherte 
Stellung  gewinnen  und  eine  neue  Zeit  herbeiführen  zu  können. 

Man  wird  das  geistvolle  Buch  mit  Interesse  lesen;  aber  als 
ein  geschichtlieh  satre&ndes  Bild  der  Zeit  und  des  MiBones  vermag 
idi  es  nicht  ansuerkennen. 

Persönlichkeit  und  Ziele  Caesars 

Um  Osessrs  Laufbahn  und  PenOnlkshkeit  richtig  zu  be- 
urteilen, ist  vor  allem  scharf  im  Auge  su  behslten,  daß  zu  semer 

Zeit  eine  legitime,  von  der  Gesamtheit  des  römischen  Volks 
anerkannte  Verfassung  überhaupt  nicht  mehr  existierte.  Aller- 
dings war  die  Herrschaft  des  Senats  von  Sulla  wieder  aufgerichtet, 
aber  in  Strömen  von  Blut;  und  sie  bestand  nur  durch  Gewalt. 
Zahlreiche  Eömer,  nicht  nur  ehrgeizige  Streber,  sondern  oft  ge- 
rade ehrUche  Männer,  die  sich  wirkhoh  von  ihrer  Übecaeugnng 
leiten  ließen,  bestritten  der  wiederhergestellten  Staatsordnung 
jedes  Recht  und  schauten  auf  Sulla  und  sein  Werk  mit  in- 
grinmiigem  Haß  —  Gesinnungen,  wie  sie  uns  in  der  Bhetorik 
an  Herennios,  und  in  der  folgenden  Generation  in  Salhists 
Schriften  lebendig  entgegentreten^).    Diese  Gesinnung  konnte 

0  Aach  bei  dcero  wirken  diese  Bmpfiiulttiigeii  noch  in  der  Zi&b, 
als  «r  Htm»  demokistiMlien  Nrigangea  lingat  abgestreift  hat,  in  dm 
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duieh  das  Mifireg^ent  des  folgenden  Jalinelitits  nur  noch  ge- 
steigert werden,  ein  Mifiregiment,  das  weniger  auf  der  Unfähigkeit 
der  führenden  Aristokraten  beruht  —  denn  unter  ihnen  waren 
nicht  wenige  hervorragend  tüchtige  Manner,  wie  Catulus,  die 
beiden  Lucullus,  auch  MeteUus  Pius  — ,  als  in  dem  Wesen  des 
aristokratischen  Regiments,  das,  lediglich  auf  dem  StadtstMt 
basiert»  den  Aufgaben  des  Weltfegiments  in  keiner  Weise  g9» 
waehaen  war.  Bntaoh«idflnd  war  vor  allem  die  Überlaatnng  dea 
Senats  mit  «ahlloean  Gesohaften  (darunter  auch  seinem  Antdl  an 
der  Reehtspreohung,  die  l(»tdaaefnd  saUreiohe  Senatoren  in 
Anspruch  nahm),  und  die  Unmöglichkeit,  daß  die  republi- 
kanischen Beamten  sich  in  der  kurzen  Frist  eines  Jahres,  während 
deren  sie  sich  in  die  ihnen  zugewiesene  Tätigkeit  einarbeiten 
sollten,  von  seltenen  Ausnahmen  abgesehn^),  mehr  als  eine  ober- 
flächliche KAn"<--nw  ihiea  Bessorts  erwerben  und  eine  nachhaltige 
Wirkung  ausüben  konnten,  und  daß  die  jährlich  wechselnden, 
von  der  Wiederwaiil  ansgesohloswnen  CSonsuln  wirkUoh  die 
zielbewofite  Leitong  der  ftnfieren  und  inneien  Politik  über- 


bewundernden  "Verehrung  nach,  mit  der  er  von  Marius  und  Sulpiciua 
redet.  Sie  wurzein  in  den  Traditionen  seiner  Familie,  die  ihn  mit 
seinen  Sympathien  und  Interessen  auf  die  Seite  der  Ritterschaft  wie«, 
mit  der  er  die  Verbindung  immer  festgehalten  hat,  und  in  der 
Laadamannschaft  mit  Marius;  das  Gegengewicht  bildeten  die  Be- 
gehungen, in  die  der  junge  Mann  mit  den  Scaevolas*  Craatas,  Antonins 
imd  anderen  Koiyplilen  der  Nobilitilt  getreten  war. 

*)  ISne  aotche  Aosnahme  bildet  Gatoe  YenmUang  der  Qaaeatnr, 
die  bei  Flntaroh  in  den  sehr  lehrreichen  Kapitsln  16  £  eingehend  ge> 
schildert  wird.  Er  hat  sidi  denn  auch  nachher  noch  dauernd  um  ditien 
Zweig  der  Verwaltung  gekümmert  (c.  18  fin.).  In  der  Regel  dagegen 
waren  die  Quaestoren  willenlose  Werkzeuge  in  den  Händen  der  Sub- 
alternen und  Bttrobeamten;  twv  un-rjpfTajv  xil  -i'pafinat/ujv,  oi  8ia 
ta  ifj^ooia  fpifiiAata  %aX  xob(;  vopiofj^  fjjovxsi,  v£Ou<;  up^ovr^z  KOtpaXajißAvov- 
tt;  8;*  äiti'.pi'xv  xal  Ä^vocav  ät»)^««;»^  ot^aaxaXtuv  etipwv  xal  ica'.8aY(UY**^ 
2«o}avoo<  o^x  'jf  tsvto  r?js  44oi>3toi^  ixsivov^,  aXXa  -rpav  OLftXovtt^  tfhtoi.  Unsere 
Bürokratie  bietet  ja  dazu  zahlreiche  Paralleleo,  vor  allem  im  Bereich 
der  Müitlrrerwalliing,  wo  dieie  GeTweehen  im  Kriege  gans  Terhftngnia» 
roM  gewirkt  habeui  aber  anch  aonat  oft  genug,  nnd  swar  nidit  nar 
bei  befristeten  Wählämtern,  bei  denen  sie  fut  nnfermeidlieh  sind. 
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nthmeo  und  etwa  gar,  wenn  ihn«n  nieht  wie  dm  beiden  LncoUm 
oder  OMear  eine  hemmgende  mifit&rieebe  Begabang  angeboten 

war,  eineu  schweren  Kj^^  erfolgreich  führen  konnten.  Eben 
daram  eröffnete  sich  den  Intriganten  achUmmster  Sorte  und  dem 
Ehrgeiz  der  Individuen  und  damit  einem  wüsten  Koterietreibeu, 
das  alle  gesunden  Beetrebnngen  überwucherte,  aub  neue  der 
weiteete  Spiebanm. 

Aber  wai  Bildung  einer  wirklichen  Opposition»  wax  Wieder- 
f:^ina|^tiftA  iie§  VffffBffhf  def  QwM^itfii^  4|bs  8imfrtiffWg*TiVftn1r  dufoli 
eine  Demolcntie  ^Aawiniiiww  Mniitflr  n  enetien«  liabm 
diese  Stimmungen  niolit  grfühit.  Dw  Flopakrpartei  war  dniok 
Snila  das  Rttckgrat  gebrochen ;  den  Kajntalieten  der  BtttenoSialt, 
die  damals  und  dann  nochmaia  unter  Üanua  und  Cinna  den  Ver- 
such gemacht  hatten,  unter  dem  Namen  der  Demokratie  die 
Regierung  zu  übernehmen,  waren  alle  politischen  Gelüste  gründ- 
lich auflgetiieben,  und  sie  beschrankten  sich  fortan  darauf,  ihren 
üialeriellen  Interessen  naclusugehn.  Dem  dritten  Stande  aber 
ttod  vor  alfem  dem  Proletariat,  das,  dnieh  Qaras  Gxaodnis  vor- 
ftbeigeheiid  mit  den  Kapitalisten  vericoppeit»  unter  Satnminua* 
Führung  m  erbittertem  Kampf  mit  diesen  nach  der  Henadhalt 
gestrebt  hatte,  feUte,  so  stark  es  daroih  Sullas  Maflregeln,  vor 
allem  in  Etrurien,  angewachsen  war,  alle  Ejraft  zu  einer  erfolg- 
reichen poUtischen  Aktion:  in  der  Erhebung  des  Lepidus  und 
Marcus  Brutus  im  Jahre  77  war  seine  Ohnmacht  deutlich  zutage 
^treten,  gegen  die  von  ihm  drohenden  Gefahren  scharten  sich 
alle  Besitzenden  um  den  Senat  und  die  bestehende  Be^ening. 
Der  Versuch  des  Sertonna  endlich,  von  Spanien  aus  in  oifenem 
Kriege  den  Senat  an  stfinen  und  die  Demokratie  wieder  aolni- 
richten,  war  v<m  Anfang  an  snm  Seheitem  verarteOt,  so  ernst* 
liehe  Sohwieiigkeiten  er  der  Begierung  bereitet  bat;  die  Basis, 
von  der  er  ausging,  war  viel  sa  Ideb,  um  den  Sieg  erringen  au 
kunnen. 

So  blieb  als  emsthafter  Gegner  des  Senats  nur  die  Eiuzel- 
persönHchkeit  und  das  Ringen  um  den  beherrschenden  Einfluß 
im  Staat.  Seit  Pompejus  und  Crassus  im  Jahre  70  das  demo- 
kratische Frognunm  aooeptiert  und  die  Grundlagen  der  snlla- 
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vollends  Tor  und  Tür  geöffnet  und  in  der  Hauptstadt  die 
Anarchie  in  Permanenz  erklärt.  Ahet  Mommsens  Formulierung, 
daß  damit  die  Demokratie  ans  Regiment  gekommen  sei,  ist 
eine  völlig  irreführende  Formulierung  der  fortan  b^tehenden 
Lage^).  Vielmehr  ist  der  Senat  nach  wie  vor  der  offiiielle  Regent 
des  r&miaolien  Staats;  aber  er  mufi  sich  jeden  von  den  mächtigea 
MSnnem  und  ihrem  Anhang  aiugehenden  Eingriff  gefallen  Immq, 
und  iit  viel  zu  eohwaoh,  tun  das  Treiben  der  von  ihnen  geforderten 
anaiüMutiaohftn  Stveber  niedenuhalten.  Nur  wenn  diese  Be* 
etiebnngen  ftb«r  die  Agitationen  und  Tumulte  in  der  Hauptstadt 
hinausgreifen  und  wirkiick  einen  Umsturz  durch  oiTene  ÖchiJd- 
erhebung  versuchen,  wie  unter  Catilina,  gelLn^2:t  es  ihm,  ihrer, 
sogar  ohne  große  Mühe,  Herr  zu  werden,  da  alsdann  die  be- 
sitiendea  Klassen  momentan  ihre  Opposition  aufgeben  und  sich 
ihm  zur  Verfügung  stellen;  sobald  aber  die  angenUiokliohe  Ge- 
fahr beseitigt  ist,  beginnt  das  wüste  Treiben  von  nenem. 

In  diesen  Yarhiltnissen  ist  Gsessr  emporgekommen.  Anoh 
er  lebte  von  Jugend  bboP)  in  den  Ansehaunngen  der  Demokiatis, 
mit  denen  er  duieh  seines  Vaters  Sehwester  Julia,  die  Gemahlin 
des  Maruiö,  imd  dann  durch  seine  eigene  Gemahlin  Cornelia,  die 
Tochter  Cinnas,  die  er  wahrscheinlich  im  Jahre  84,  kurz  vor 
dessen  Ermordung,  heimführte'),  aufs  engste  verbunden  war. 
Mit  Mühe  entging  er,  mehr  noch  dank  einflußreichen  Protektoren 
als  duzoh  seine  Jugend,  den  Proskriptionen  Sullas,  obwohl  er 
flidh  geweigert  hatte,  der  Cornelia  den  Scheidebrief  zu  achioken. 
Dem  demoJcratisohen  Programm  ist  er  auoh  in  der  Folgeaeit  treu 
geblieben,  und  wir  hsiben  keinen  Grund  au  der  Annahme,  dafl 
es  für  ihn  nichts  als  Phrase  gewesen  sei.  Aber  das  Bntseheidends 
war,  daß  er  nicht  nur  die  Henker  seiner  Verwandten  und  Ge- 


*)  Bei  MoMMSEN  spielt,  wie  oft  hervorgehoben  iit,  ,die  Demokratie' 
in  der  Darstellung  dieser  Zeit,  in  den  Jahren  70—60,  eine  große,  in  den 
Tatsachen  in  keiner  Weise  begründete  Rolle,  am  alsdann,  sobald  Caesar 
nr  Macht  gelangt,  in  der  VerMidrang  so  vanohirinden. 

*)  Über  Oaeas»  Gebert^ahr  s.  oben  8.  8. 
Zorn  Beftam  vgL  Gaosas  bei  Dnmuim  III  *  $84»  8. 
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und  dM  SentttaregunentB  ^fflnoimiwn  dunliieliMite  und  sie  da* 

her  gründlich  verachtete:  dieses  Gefühl  beherisoht  seine  ganxe 
Laufbahn  von  seinem  ersten  selbständigen  Auftreten  in  der 
Politik  bis  zum  Schluß,  und  hat  nicht  ¥renig  zur  Herbeiführung 
dn  £ndkatastrophe  beigetragen.  Die  Scheinlegitimität»  die  den 
Senat  umgab»  war  ihm  lediglich  ein  Trugbild,  das  seine  Au^^eD 
nielit  blendete;  und  die  Jahriumderte  alten  Xiaditioiwn  der 
Bepobük,  die  Bonqpejua  lo  gpt  ivie  naehher  Angnetaa  immer 
geachtet  hat»  weü  sie  ihre  ideeDe  Kzaft  emplmden,  konuleB 
CSMBer,  da  de  monoh  gewoideii  maen,  niofat  mibr  imponMren, 
wenn  er  sie  auch,  wo  es  ihkn  pafite,  wie  bei  dem  Bintreten  für 
die  Heiligkeit  der  tribumclächen  Grewalt,  als  Auahängeschild  für 
die  Glängeluug  der  Massen  benutzte. 

So  war  auch  für  ihn  die  Bahn  frei  für  die  rücksichtslose  Ent- 
faltung seines  penöiüiohen  ShigeiseB,  und  nur  um  so  freier» 
da  er  den  Dingen  offen  und  ohne  jedes  Vorurteil  ins  Gesiolit  seh; 
iigHid  ein  Qeeeto,  das  ihn  binden  imd  ihm  Sehranken  setMi 
ktente»  gab  es  fOr  ihn  niohft.  Eben  dämm  trst  er  als  Verkttnder 
dm  demotatatiedien  Grandaitfle  aal:  nw  fSr  sieh  Baum  ge« 
Winnen  wnDle»  maehte  natoigemäB  Oppositien.  In  diesor  Be- 
liehung  erinnert  er  an  die  englischen  Staatsmänner  des 
achtzehnten  und  auch  noch  des  neunzehnten  Jahrhunderts, 
denen  gleichfalls  der  Glaube  an  die  Qrundsätze,  die  sie  in 
tönenden  Worten  verkündigen,  nicht  ganz  abgestritten  werden 
kann,  bei  denen  aber  durchaus  die  Hauptsache  ist»  daft  sie 
dadurch  im  Bingen  der  Ewteifln  SQr  Macht  in  gelangen  nnd 
Mmmtk  dann  ffieikaiehtalaa  nnsinnnftnni  alieben.  nnb^finunsrt 
danun»  ob  oe  im  Benti  der  Hemchalfe  ihsam  Ftagmonn  ina 
Geaifilit  leUag»  IndemMi  Oaeaaa  Bhigeii  war  nidit,  wie  der 
so  Tieler  andefm,  damife  befriedigt,  daSer  «Ii  einen  geachteten 
Platz  in  deu  Reihen  der  Nobilitat  eroberte  und  dann  im  Genuß 
der  gewonnenen  Stellung  ausruhte;  für  ihn  war  Jeder  Erfolg  nur 
die  Vorstufe  zu  neuen  und  höheren  Zielen.  Wie  weit  ihn  das 
führen  könne,  vermochte  er  so  wenig  zu  sagen  wie  irgend  ein 
andrer»  auch  wenn  er  einmal  davon  trännun  mochte,  dafi  er 
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cm  neuer  AkoEuiider  weiden  kOnne^):  dae  mnllto  dem  Moment 

und  den  Fügungen  der  T3^he  überlassen  bloben. 

Aber  wenn  Caesar  das  demokratische  Programm  zu  benutzen 
imd  die  Menge  damit  zu  ködern  verstand,  so  war  er  in  Wirklich- 
keit nichts  weniger  als  ein  Bewunderer  der  Yolkaherrschaft,  die 
er  vielmehr  als  Monaroh  geringschätsig  beiseite  schob,  sondern 
ein  Aristokrat  durch  und  duroh.  So  wenig  seine  FamiUe,  troti 
des  P^itrieiats,  bidier  ifgendwebhe  Rolle  gespielt  hntto  —  keiner 
SMner  Yoilslizen  liatte  es  Iris  com  Oonsnktt  gebraolit')  — ,  so 
stob  wer  er  sni  seinen  Adelt  an!  die  Abstammung  von  Aeneas 
und  Venus:  „Meine  Tante  Julia",  sagte  er  im  Jslne  68  in  der 
Leichenrede,  die  er  auf  sie  hielt,  „stammt  von  Mutterseite  von 
den  Königen,  von  seiten  des  Vaters  von  den  unsterblichen  Göttern 
ab.  Denn  von  Ancus  Marcius  stammen  die  Marcier,  das  Geschlecht 
ihrer  Mutter;  von  Venus  die  Julier,  zu  denen  unsere  Familie 
gehört.  So  ist  in  uneeiem  Geschlecht  die  Unverletsliohkeit 
(sMddat)  der  KOnige»  die  anter  den  Menschen  das  grSfite  An- 
selm kaben»  verbnnden  mit  der  Shrfuxelit  (oseremoiiia)  tot  den 
QMteni,  in  deren  Gewalt  die  Kfinige  selbst  sind*^.  Das  ist  der 
edite  Caessr,  der  hier  an  Wort»  kommt.  In  dem  8trebflii  nadi 


Die  Tradition  versetzt  den  Seufzer,  daß  er  in  einem  Alter,  wo 
Alexander  bereits  die  Welt  erobert  hatte,  noch  nichts  geleistet  habe, 
in  seine  QuaestnrßS  oadh  Gades»  wo  er  im  Heieolertempel  eine  Statae 
Alemiden  sieht:  SneUm  7.  Bio  87,  52,  2;  bei  nntereb  Otet.  U  «ird 
die  Sie&e,  der  die  bekaante  Änfiemag  im  Alpeadorf  TOiangelit,  in  die 
SlatÜMltonehafl  61  verligt  und  duroh  die  Lektare  der  Gesohidite  Ales- 
aadert  hervoigerafiNi.  Ihre  AnthentiutSi  steht  dabin,  aher  die  Ge- 
danken Caesars  gibt  sie  richtig  wieder.  —  Angeechloesen  ist  mn  Traam, 
er  habe  seiner  Matter  beigewohnt  (Saeton  7.  Dio  41.  24,  2),  was.  wie  schon 
bei  Hippias  (Herod.  VI  107).  auf  die  Tiewinnung  der  Herrschaft  ge- 
deutet wird.  Bei  Platarch  Caes.  32  wird  dieser  Tranm  erst  in  den  Aoi- 
brach  des  Bürgerkriegs  versetzt. 

')  Die  Consaln  Seitus  Caesar  157,  sein  Enkel  Lncius  Caesar  90, 
Censor  89,  dessen  gleichnamiger  Sohn  Consnl  65  gehören  der  Uteren, 
keineswegs  demokratisch  gesinnten  Linie  der  Familie  an.  Genauer 
kemMB  wir  den  Stammbaam  akbt,  der  von  Jhamum  III  *  114  gegebeao 
itt  gans  piotleBiatiieb. 

")  Saeton  6. 
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domhumiidam  Binlkiß  Mit  er  flein  angeborenes  Recht,  in  dm 

Rivalen,  die  ihm  den  Weg  versperren,  in  eckt  aristokratisclier 
Auffassung  seine  persönlichen  Feinde  —  es  ist  keineswegs  nur 
stihstische,  auf  den  Effekt  berechnete  Phrase,  wenn  er  dieses 
Moment,  die  Intrigen  seiner  Feinde  (%nimic%),  die  seine  berech- 
tigten Ansprüche  nicht  gelten  lassen  wollen,  als  Ursache  des 
Böigerknegi  so  sohazl  betont^).  Wie  die  Adebgesohleohter  in 
Rom,  so  Mm  die  BAmer  in  der  Völkenreli;  ihr  Anspcueh  anf 
Hemoliaft  ut  selbstveistindiich,  jeder  Widerstand  Yersoliirilning 
und  Rebellion;  und  wenn  er  I8r  seine  Laodsleate  SympaHiie  hat 
und  sie  su  schonen  sucht,  auch  wenn  sie  gegen  ihn  die  Wafien 
getiagen  haben,  so  ist  gegen  die  Auslander  jedes  Mittel  erlaubt, 
wie  sein  Auftreten  in  Gallien  durchweg  und  in  ärgster  Weise 
sein  Verfahren  gegen  die  Usipeter  und  Tenkterer  beweist. 

Die  Rechtfertigung  seines  Auftretens,  vor  allem  geschichtlich, 
aber  auch  sittlich,  soweit  sokhen  Gestalten  gegenüber  überhaupt, 
anmal  inmitten  einer  permanenten  Revohitimi,  von  sittliobea 
Gesiohtspiinkteii  die  Rede  sein  kann,  liegt  in  dem  Bewofitsein 
seiner  Kraft,  in  dem  Gefühl,  Grofies  Idaten  und  aohafEen  su 
können,  weit  mehr  als  irgend  emer  der  andern,  welche  sieh  nur 
zu  oft  ohne  jeden  inneren  Beruf  an  die  Aufgaben  des  Staats 
herandrängen.  Caesar  dagegen  ist,  das  hat  Mohmsen  mit  vollem 
Recht  scharf  betont,  der  geborene  Staatemann,  und  staats- 
xnannische  Gesichtspimkte  beherrschen  all  sein  Tun,  wenn  er 
auch  daneben  noch  Zeit  behielt  für  zahllose  Liebesabenteuer 
und  für  manohe  ernste  und  heitere  litersrisdie  Arbeit,  Gedichte 
und  DkagOdisn  sowie  eine  fiammhmg  geistvoller  und  witnger 
AnssprSohe,  so  gut  wie  eine  Sohrift  über  Sternkunde  und  das 
Welk  i$  mabgia  über  den  konekton  latemsehen  Sprach- 


1)  I  8,  4.  4,  4  (oben  S.  806,  4).  9,  2.  82,  2  ff.  Kbenso  an  Oppins  and 
Balbos  bei  Cic.  ad  Att.  IX  7  c  (oben  S.  806,  4).  Hierher  gehOrt  auch,  daft 
er  bell.  Gall.  I  12,  7  bemerkt,  durch  die  sive  casu  sive  deorum  <m- 
mortalium  conaiUo  (!)  herbeigeführte  Bestrafung  der  Tigariner  far  die 
l^edsriafe  des  L.  Gsaini  im  Uie  107  Cmmt  mm  sota»  jMiftiieag^ 
aöä  eHam  prfoatos  Murku  «Mus  eei^  da  damals  aaoh  der  Gro&mter 
niass  Sohwiegerviteis  L  Piso  gelUlea  sei. 
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gebrauch.  Bine  YollktSItige,  kerngesunde  Natur  war  «r  keines- 
wegs, trotz  oder  vielleicht  infolge  seiner  überschäumenden  Lebens- 
lust. Er  litt,  wie  bekannt,  an  der  Epilepsie^),  und  Catull,  der 
ihn  im  Hause  seines  Vaters  in  Verona  verkehren  sah,  bezeichnet 
ihn  im  Jahre  54  als  Krankheitaanfällcn  auageaetxfc*).  Aber  mit 
gewaltiger  Wilieoseiiergie  warf  er,  der  Lebemann  aus  dem  Wösten 
IMbeii  der  Haoptrtadt,  dam  naoh  seiner  aufieren  BSnobeimmg 
und  seinem  stutaerhaften  Aniteeten  selbst  tan  so  soharfer  Beob- 
aehter  wie  Oioero  seine  verwegenen  Umstunplane  kaum  sutraoen 
moobte'),  dies  ganie  Treiben  weg,  sobald  emsthalfce  Angaben  an 
ihn  herantraten,  und  zwang  Körper  und  Geist  zu  angestrengtester 
unermüdlicher  Arbeit  und  nie  ermattender  Ertragimg  aller  Stra- 
pazen. Damit  verbindet  sich,  wie  bei  allen  derartigen  Naturen,  ein 
unbegrenztes  Vertrauen  auf  seinen  Genius  und  auf  seinen  Stein. 
Sr  ist  sicher,  dafi  er  auch  in  der  schwierigsten  Lage  immer  einen 
Anawisg  finden  wird»  der  warn  Ziel  führt,  daß  nichts  ihn  überraschen 
nnd  verwirren  ksjm,  und  so  weift  er  das  Geeohiok  in  seinen  Dienst 
so  xwingen  und  nicht  nur  das  bfise  Omen,  sondern  anleine  Lage, 
in  der  jeder  andre  Teciweüeb  wtiide,  m  seinen  Qimaten  an 
wenden.  Eben  dieser  tiefe  E&iblioie  in  die  das  menschliche  Leben 
beherrschenden  Kräfte,  das  intuitive  Erfassen  der  Situation  des 
Moments,  die  un verhüllt  in  völb'ger  Klarheit  vor  seinem  Auge 
steht,  gibt  ihm  die  Fähigkeit  des  raschen  und  sicheren  Ent- 
schlusses, der  die  Gefahren  überwindet  und  den  Sieg  an  seine 
Fahnen  heftet.  Wohl  sind  auch  ihm  maaolie  Untanefamnngen 


Naeb  Ralanli  Gesa.  17  bitte  die  Epilepne  Ommt  saMit  in 

Cordaba  beAiUeii,  nach  Dio  43,  32,  6  vor  der  ScUaoht  btt  Hnnda  bei 
der  Belagerang  von  Cordaba  Anfing  46.  Aber  dem  atebt,  anfier  dsr 

Äoßerang  Catalls  (Anm.  2)»  gegenfiber,  dafi  nach  einer  überlieferaag 
bei  Plutarch  53  er  schon  am  Taofp  der  Schlacht  hei  Thapsns  einen  An- 
fall gehabt  haben  soll,  der  ihn  hinderte,  am  Kampf  teilsunehmen. 
[Vielleicht  ist  daher  bei  Plut.  17  Caesars  Aafentbalt  in  Cordaba  im 
J.  49,  belL  civ.  II  21,  5,  gemeint] 

*)  Catall  57  über  Caesar  and  seinen  Günstling  Maoiarra:  morbosi 
pariter,  gemelU  utrique  uno  in  lectuLo,  emäituU  ambo,  non  hic  quam 
Wemagis  varaaßadiUter,  fjmüeBMHiSeipuaMtmm.  Vgl.SaaftoBOa«s,7S. 

^  Rat  Gisa  4»  vgl.  Snefcon  4ft. 
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mUgjlMrtij  die  NdsOge  iiaoli  Britamiieii,  die  Angriffe  auf 
Gttgom  und  auf  Byntiachfiini,  die  Yeraaehe,  mit  Pompejus 

nochmals  zu  einem  Abkonmien  zu  gelangen;  aber  von  den 
phantastischen  Planen  und  Entwürfen,  in  denen  Napoleon  sich 
zu  ergehn  liebte  und  die  ihn  schließlich  zu  einer  Überspannung 
seinei  Ziele  und  zum  Untergang  geführt  haben,  findet  aich  bei 
ihm  nichts.  Wohl  aber  weiß  er,  daß  über  aUem  menschlichen 
Tun  unbeieelienbar  die  Madit  des  Zufalle^  der  Tycke,  eohwebt» 
die  aller  menaohlioiien  Voiaiiuiiolit  ipottet^);  und  eben  darum 
aeti^t  er»  irann  die  Sitnalion  ea  eiloirdarl,  aich  adbafe  xüdanfliitiloay 
ja  tollkühn  anls  Spiel.  Daa  ist  mdkt  der  ana  Naivitftt  nnd 
Blasiertheit  seltaam  gemischte  Glaube  an  sein  Glück,  mit  dem 
Sulla  sich  zu  umgeben  liebte  —  obwohl  auch  seinen  Taten  und 
Erfolgen  in  Wirklichkeit  viel  mehr  verständige  Überlegung  und 
B^echnung  zugrunde  hegt,  als  er  in  seinen  Memoiren  zugab  — , 
Bondem  das  klare  Bewußtsein,  daß  daa  Geschick  jederzeit  auch 
die  aieherste  Berechnung  durchkreuzen  kann,  daß  aber  kühnea 
Wagen  und  tatkräftige  Bnteohloaaenliaü  ea  viel  eher  unter  den 
eigenen  Wilkn  swingt,  ab  ingstUohea  ZOgem  nnd  aoliivioh- 
möfcige  Halbheit. 

Moraliache  Bedenken  freüioh  kennt  CSaeaar  ao  wenig  wie  nnr 
die  skrupellosesten  der  politischen  Spieler  seiner  Zeit;  wer  solchen 
Anwandlungen  zugänglich  ist,  kann  in  revolutionären  2^iten 
niemals  etwas  erreichen,  sondern  ist  wie  Gate  —  Cicero  hatte 
ein  viel  weiteres  Gewissen  —  zu  ehrlicher,  aber  unfruchtbarer 
Negation  verurteilt.  Wo  die  Staatsräson  es  verlangte,  iat  annh 
CSaenr  vor  keinem  Verbrechen  zurückgescheut,  imd  gar  manche 
Bchmntaigen  Handlungen  beflecken  seine  Laufbahn;  am  haß- 
lifihaten  iat  wnhl  die  Verwendung  und  Beaeitigung  dea  Vettina 
in  aeinem  Oonaulat  (S.  Si  iL),  Koeh  draatiBoher  aeigt  aein  Ver« 
halten  gegen  Glodiua,  wie  voUatandig  die  politiaehe  Bereehnung 
jedeä  andre  Gefühl  beherrschte:  seiner  Frau  schickt  Caesar  den 

1)  belL  dT.  in  68:  aetf  farkma,  ^pu»  pktrtmmn  poUH  cum  in 
rOiquia  refrus  tum  pmedpite  in  htUo,  partU  mommtia  magna» 
remm  wmmmtaHomt  effitU;  vgl.  in  70.  TS;  4,  ferner  B.  e.  87. 
beU.  GalL  VI  4S. 
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Scheidebrief,  ab  ae  auf  dem  Ehebrueh  mit  Cbdius  ertappt  ist, 

aber  zugleich  verhüllt  er  das  mit  einer  gesdiiokten  Phrase,  um 
Clodius  selbst  zu  decken  und  als  politisches  Werkzeug  zu  ver- 
wenden. Mit  Recht  gefeiert  ist  die  Milde,  mit  der  er  im  Bürger- 
kiieg  seine  Gregner  behandelt  und  alle  Erwartungen,  es  stehe 
ein  blutiges  Strafgericht  bevor,  unbeirrt  durch  so  luanche 
Enttäuschungen,  die  ihm  die  Begnadigten  bereiteteD,  ToUkommen 
widerlegt  hat.  Aber  sentimeiitale  Smpfinduigeii  gegen  die  Be* 
siegten  lagen  ilmi  gsns  fem,  und  wo  es  sweekdienKch  sohlen» 
hat  er  gsns  nnbedenkfich  forohtbare  Sfera^;ericihte  veifaiagt» 
über  die  Femde  in  Gallien  nnd  Spanien  wie  über  meuternde 
Soldaten  (unten  S.  416);  auch  die  Hinrichtung  des  Vercingetonx 
ist  von  Hochherzigkeit  weit  entfernt.  So  ist  Curios  Äußerung, 
der  ihn  gut  kannte,  im  April  49  nicht  unrichtig,  nicht  aus  Nei- 
gung und  Naturanlage  sei  ex  nicht  grausam,  sondern  ifldigiioh 
aus  Politik^).  Indessen  gemeine  Rachsucht  war  ihm  völlig 
fremd,  und  sein  Vedialten  im  Bürgerkriege  sogt  in  der  Tat  eine 
gn)lfiaIt^se  AntfasBong.  »Wir  wollen  ▼ersuohen,'*  schreibt  er 
Anfang  Mars  49,  „ob  wir  auf  diese  Weise  (dureh  Müde)  die  all- 
gemeine Zuneigimg  wiedergewinnen  und  den  Sieg  dauernd  sichern 
können,  da  die  übrigen  durch  ihre  Grausamkeit  dem  Haß  nicht 
entgehu  und  den  Sieg  nicht  dauernd  behaupten  konnten,  aus> 
genommen  den  einzigen  Sulla,  den  ich  nicht  nachahmen  werde. 
Vielmehr  soll  dies  eine  neue  Methode  des  Sieges  sein,  uns  duzoh 
Barmherzigkeit  und  Großmut  su  befestigen.  Wie  das  geschehn 
kann,  darüber  kommt  mir  mancherlei  in  den  Simi,  und  vieles 
weitere  wird  sieh  noek  finden  lassen."  Aueh  dieses  Sohieiben 
an  seine  Agenten  Oppins  und  Balbus*)  ist  duiohaoa  bereohnei 
und  zur  Verbreitung  und  Propaganda  bestimmt;  aber  zugleich 


M  Cicero  ad  Att.  X  i,  S  ipsum  noti  volunlate  aut  natura  non 
essf:  rrudelem,  sed  quod  populärem  (putaret^  csae  dementiam;  guodsi 
populi  Studium  amisissei,  crudelem  fore. 

*)  Cic.  ad  Att.  IX  7  C.  V<,'I.  Caesars  Brief  an  Cicero  ib.  IX  16  A: 
nequß  UM  me  mavet,  quod  ii,  qtd  a  me  iNMsl  siml,  diaeegHs» 
OiemUur,  iU  tnihi  vunm  h^Onm  infeneni;  nikU  etdm  mäio,  quam 
et  me  mH  8imQ$m  esse  et  iUoB  suL 
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zeigt  €0,  in  bewrohnndem  Gegensatz  gegen  das  Toben  und  d» 
Blatgwr  des  Pompejus  und  dsr  Optimaten,  eine  Hoheil  und 

Freiheit  des  Greistes,  wie  sie  nur  ganz  wenigen  auch  unter  den 
großen  geschichtlichen  Persönlichkeiten  gegeben  ist.  Überhaupt 
ist  das  das  Große  an  Caesar,  daß  nichts  Kleinliches  ia  ihm  ist, 
daß  er  nichts  nachträgt  —  denn  der  erbitterte  Haß,  mit  dem 
er  Cato  im  Leben  und  nach  dem  Tode  verfolgt,  hat  sngleioli 
politische  Bedeatnng  — ,  daft  seine  Seele  eine  Schwung|aaft  be* 
sitit,  die  ihn  immer  hfther  trägt  und  die  Oebreohen  immer  mflhr 
sorUcktreten  laOt^  je  grOfier  die  An^gaben  weiden,  vor  die  er 
gestellt  ist.  Daher  besitit  er  denn  aueh  die  geinnnende  Leat- 
sehgkeit,  die  ohne  sa  sehmacheln  sieh  einsehmeichelt,  und  ein 
Gefühl  für  die  Bedürfnisse  und  Empfinduiigeii  der  Andern,  daa 
sich,  wo  nicht  die  Staatsräson  dazwischen  kam,  oft,  gerade  in 
den  kleinen  Zügen  des  Alltagslebens,  als  wahrhaftes  Wohlwollen 
äußerte.  Dieser  Zauber  seiner  Persönlichkeit  sicherte  ihm  bei 
allen  Verhandlungen  von  Anfang  an  die  Überlegenheit;  er  hat 
nicht  wenig  dasu  beigetnigen,  die  besiegten  Gallier  mit  ihrem 
Sohioksal  sa  versöhnen«  er  sohof  bei  seinen  Tn^^pen  die  vollste 
AnbiingjbKlwiit  nnd  Anlopfaning^rflbigbwt  und  bat  ihm  bei 
seinen  Gehüfen  tmd  Untergebenen  viele  Heuen  gewonnen,  die 
m  wshier  ffingebung  im  Leben  wie  naeh  dem  Tod»  ihm  die 
Treue  gewahrt  haben,  auch  wenn  sie  seine  Ziele  keineswegs 
biUigten^). 

Aus  den  Anfängen  seiner  Laufbahn,  der  ganzen  Entwicklungs- 
seit  und  dem  frühen  Mannesalter  bis  in  die  Dreißiger  hinein, 
sind  uns,  wie  durchweg  bei  den  großen  Gestalten  des  Altertums, 
nur  einige  wenige  Episoden  bekannt.  Er  hat  in  Asien  £rieg|i- 
dienste  gleistet  und  dabei  duioh  sein  keekes  Vorgebn  gegen 
die  Seeräuber,  in  deren  Hände  er  gefallen  war,  die  Aufmerksam» 
keit  auf  Ml  gelenkt;  er  bat»  wie  andre  Anfänger  aueb,  dordi 
Anklagen  gegen  angesehene  Aristokraten,  den  Cn.  Dolabella  und 
C.  Antonius,  sich  einen  Namen  gemacht,  auch  wenn  er  ihre 


')  YgL  den  sehOiieii  Brief  das  Matiaa  an  Geeio  vom  Angait  44 
fam.  XI 88  and  ebenso  den  voriwKgelieiidSB  Cicetoo  an  Ilm,  bcoondetsf  & 
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VerarteUnng  nicht  ecraeiite;  er  ist,  nun  Ifilitirtrilninen  ge- 
wählt, im  Jahre  70  für  die  Wiedeihentelhing  der  tribanknaehen 

Gewalt  eingetreten,  ebenso  füi  das  Gesetz  des  Tribunen  Plautius, 
welches  den  zu  Sertorius  geflüchteten  Teilnehmern  am  Aufstand 
des  Lepidus  die  Rückkehr  gestattete^);  er  hat  als  Quaeator  68 
bei  der  Leichenrede  auf  seine  Tante  gewagt,  die  verpönte  Wachs- 
maske des  Marius  m  aeigen-),  und  ein  paar  Jahre  später  als 
Aedil  66  die  Siegeaieichen  des  Marius  wiederhergestellt^),  außer- 
dem dnieh  gl&namde  Spiele  und  Bauten  die  Gunst  des  Stadt- 
volks  gemehrt  und  angldch  den  Grund  au  der  riesigen  Schuldeii* 
kat  gelegt,  die  ihn  in  den  niehafeen  Jahren  druckte.  Wb  er 
gleieha^tig  mit  Orassns  in  Verbindung  trat,  der  in  ihm  mn 
brauchbares  Werkzeug  für  seine  Pläne  erkannte,  und  beide  sich 
m  die  politische  Agitation  und  die  Verschwörungen  stürzten, 
um  ihre  Zukunft  gegen  die  von  Pompejus'  Übermacht  drohen- 
den Gefahren  zu  sichern,  wie  sie  aber  vor  dem  letzten  Schritt 
jedesmal  aurüokscheuten  und  daher  nichts  eireichen  konnten,  ist 
früher  sehon  etaihlt  worden.  Die  Wahl  sum  Pontifex  maziiuua 
hat  Caeaar  g^gen  die  Hftnplwr  der  Ariatokratie  duxehg^setat  und 
daduroh  seine  materielle  Kot  etwas  gelindert;  im  übrigen  aber 
war  er  politisoh  noch  immer  ein  Anfinger,  den  die  Woge  des 
Parteikampfs  jederzeit  hinwegspülen  konnte.  Aber  nach  dem 
Scheitern  der  catilinarischen  Verschwörung  trat  er  als  Praetor 
mit  geschickter  Wendung  auf  die  Seite  des  Pompejus,  und  in 
seinem  Consulat  erschien  er  als  dessen  befähigtster  Adjutant, 
der  ihm  verschaöte,  was  seine  bisherigen  Werkaeuge  vergebli«di 
für  ihn  begehrt  hatten. 

Zu^ch  aber  erwies  Gaesar  durch  seine  Gesetsgebung  die 
Be&higimg  au  um&ssender,  schöpferiadier  Wirkaamkeit  im  Staata- 
Mon;  und  daneben  verachafite  er  sieh  aul  Jahre  hinaus  eine 


')  Sueton  5.    Gellin«  XI II  3,  5. 

^)  Flut.  Goes.  5.  In  demselben  Jahre  starb  seine  Gemahlin  Cornelia, 
die  Mutter  der  Julia,  der  er  glsiohfaUB  die  Leichenrede  hielt;  darauf 
beiratete  er  Pompeja.  die  Tochtsr  des  Q.  Pompejus  Bafea^  Consul  88  n- 
flammen  mit  SoUa. 

Sueton  11.  Plnt  Goee. Co.». 
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gesiölMrte  Stolliiiig,  in  der  er  eine  Tlti^oeit  entidtote,  die  «eil 
über  das  hiiunisging,  wes  üun  bei  der  KoeKtion  ab  Angabe 
gewiesen  w&r.   Lmerlieli  Tmeliob  rieb  deduxcb  die  Orondlage 

des  Büjidüiases  mit  den  beiden  Rivalen;  er  war  ihre  Stütse, 
aus  der  zweiten  rückte  er,  der.  jüngste  der  drei,  tatsächlich  an 
die  erste  Stelle.  Indessen  die  Absicht,  es  von  hier  aus  zum 
Bntsoheidungakampi  um  die  Herrschaft  zu  treiben,  lag  ihm 
noch  völhg  fem,  wenn  auch  die  Möglichkeit,  daß  die  Dinge  ihn 
dahin  föhzen  konnten,  ihm  aohon  damals  neben  gar  manchen 
andern  gelegentlidh  au%etaaGht  aein  mag;  und  noch  imk  lemer 
lag  ihm  der  nngeheoie  Gedanke,  daB  er  rnnm  Kampf  ao^eioh 
gegen  Pompejua  und  gegen  die  legitime  Bepoblik  irade  ffihien 
müssen,  geschweige  denn,  daß  er  ihn  absichtlich  hätte  herbei- 
führen wollen  oder  gar  die  Gewinnung  der  Alleinherrschaft  iju 
Qestalt  der  absoluten  Monarchie  sich  als  Ziel  gesetzt  hätte. 
Wie  die  Zukunft  sich  gestalten  werde,  konnte  er  so  wenig  voraus- 
aehn,  wie  irgend  ein  andrer;  aber  das  waren  ZukunftsBorgeui, 
deren  Behandlung  sich  aus  den  Bedingungen  des  Moments  er- 
geben nmBto.  Für  die  Gegenwait  kam  ea  lediglieh  daiaul  an» 
Wik  auf  mfigliehat  lange  Zeit  eine  Madititelhuig  su  aiidiem  und 
aladann  in  gefesteter  Porition  neben  den  Rivalen  ebenbOxtig  su 
behaupten.  Dem  diente  die  Broberong  Cküliena,  die  Gewinnung 
eines  nur  von  ihm  abhängigen  Heeres  und  Reichs  im  Gegensatz 
zu  dem  Regiment  der  Republik.  Erwachsen  ist  diese  Eroberung 
aus  dem  Machtstreben,  und  diesem  hat  sie  und  haben  die  reichen 
Mittel,  die  er  hier  gewann  und  rücksichtslos  ausnutzte,  in  erster 
Linie  gedient.  Aber  allerdings  hat  Caesar  diese  wie  jede  andre 
Angabe,  die  er  erfaßte,  im  großen  Stile  ausgeführt;  und  so  hat 
er  hier  suglei«di  eine  große  hiatoriaehe  Mimion  eiittflt  und  ein  ge- 
müt^  Werk  geschaffen,  daa  die  weltgeiehichtliehe  Entfrick« 
hing  bia  auf  den  heutigen  Tag,  bia  auf  den  Kampf  sviiohen 
DeutsoUand  und  Keanlotebh,  in  dem  wir  gegmirtirtig  afeehn» 
beherrscht  hat. 

Um  sich  zu  behaupten,  mußte  Caesar  die  republikanische 
Opposition  daheim  terrorisieren  und  niederhalten,  und  daher  die 
Stellung  seiner  Verbündeten,  wo  sie  aus  eigener  Kraft  dam 
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nicht  Tm«t-^«MiA  wann,  nuik  HfigÜdklcsit  stirkeii;  es  ivSie  poli- 
tischer Selbstmord  gewesen,  hätte  er,  wie  Momnnr  fordert,  im 
Jahre  56  den  Porapejus  fallen  laasen.  Wie  dann  durch  den  Tod 
des  Craasus  und  vor  allem  durch  das  immer  starker  und  erfolg- 
reicher hervortretende  Streben  des  Pompejus  nach  dem  Principat 
die  Koalition  sich  lockerte,  wie  sie  bei  den  Händeln  des  Jahies  63 
unter  der  Einwirkung  des  großen  jpUlisohen  Aufetandes  nur  mit 
MfOie  iufleriibli  anfceoiht  erlialfeeii  wuide,  tatiicihlieh  aber  dunsk 
die  AUians  swiacben  Pompejus  und  dem  Senat  benits  gespnngt 
war  und  wie  der  Konflikt  von  da  an  bmgptam,  aber  stetig  lort- 
Bohreitend  sich  Ins  sur  ktsten  Knris  steigerte,  braucht  nkdit 
nochmals  erzählt  zu  werden.  Durch  die  gesetzgeberischen  Maß- 
nahmen des  Pompejus  war  Caesar  der  Rechtsboden,  auf  den  er 
seine  Ansprüche  stützte,  entzogen.  Der  Versuch  Curios,  durch 
den  Antrag,  beiden  Machthabem  die  Niederlegung  ihrer  Stellung 
lu  befehlen,  die  Koalition  zu  sprengen  und  Pompejus  aufs  neue 
som  Bunde  mit  Caesar  su  drangen,  fShrte  swar  sehließlich  snr 
Annahme  des  Antrags,  bewirkte  aber  das  Gegentdl:  die  H&upter 
der  republikanisehen  Piaztel  entschbssen  sksh,  unter  Ffihrung  des 
vonritaend^  Gonsnb  und  der  beiden  Consuln  des  n&ehsten  Jahres, 
trotzdem  einseitig  gegen  Caesar  mit  Zwangsmaßregeln  vorzu- 
gehn,  und  Pompejus  nahm  ihren  Auftrag  an:  er  war  durch  den 
immer  heftiger  und  persönlicher  werdenden  Streit  aufs  äußerst« 
gereizt,  imd  er  erkannte,  daß  er  einen  politischen  Selbstmord 
begehn  und  das  nach  jahrzehntelangen  Kämpfen  im  Jahre  53 
glüoklioh  erreichte  Zi^  als  Oberhaupt  und  Schirmherr  der 
BepubUk  und  des  Senats  anerkannt  au  sdn,  definitiv  und  tu 
alle  Zukunft  preisgeben  wfMe,  wenn  er  sieh  nooh  emmal  mit 
Oaesar  verbinde.  Darauf  fahrten  die  letsfcen  Veihandhingen 
und  Vermittlungsversuche  rasch  zur  definitiven  Entscheidung  in 
Rom;  und  Caesar  antwortete,  indem  er  sein  Heer  über  die  Grenze 
seiner  Provinz  führte  und  den  Bürgerkrieg  eröffnete^). 

*)  Seit  seinem  Consolat  hatte  Caesar,  da  er  selbst  keinen  Sohn 
hatte,  wie  Tubero  berichtet  (Sueton  Gaes.  8S),  den  Pompejus  tom  Srbsa 
fliogesetst  und  danui  bis  sam  Ansbrneh  des  Bttrgerkrieg»  festgeballan. 
Baaa  hat  er  sein  Testament  natOrlidi  kassieii,  es  aber  sngleieh  den 
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Die  Anneht,  daB  Oaeear  dm  finiolL  gewollt  liabe  und  die 
nm  ihm  ergnSmm  VonoUige  tmd  KaSnahmini  lediglich  dem 
Zweck  dienen  sollten,  den  Bfiigerkrieg  herbeizuführen,  wird  duioh 
sein  Verhalten  vollkommen  widerlegt.  Viel  klarer  als  seine 
modernen  Beurteiler  empfand  er,  trotz  alier  (Genialität  und  trotz 
der  Kriegserfahrung  seiner  Veteranen,  das  Ungeheure  der  Auf- 
gabe, gestützt  auf  die  Machtmittel  der  Cisalpina  und  des  neu- 
eroberten GallieoB  den  Kampf  gegen  die  Bepublik  auisunehmen» 
die  über  die  geaamte  äbiige  Ifittelmeerwelt  gebot.  Die  Eon- 
leanonen,  wo.  denen  er  in  den  Verhandhingen  beieit  war,  die  nodi 
water  nachgebenden  Bedingungen,  die  er  nadi  der  Beaetinng 
von  Ariminnm  anbot,  die  immer  wieder  emeaten  Veranehe,  ta 
Aiedensverhandlungen  zu  gelangen,  zeigen  deutlich,  daß  er 
jeden  andern  Ausweg  vorgezogen  hätte.  Daran  änderte  sich 
auch  dadurch  nichts,  daß  er  mit  seiner  schlagfertigen  Armee 
Italien  zu  überrennen  und  die  Sammlung  der  feindlichen  Heerea- 
rAacht  zu  zersprengen  imatande  war  und  diesen  momentanoi 
Vorteil  mit  der  vollen  Energie  seiner  Kriegführung  in  genialer 
Weiae  ananutste;  vielmehr  war  ihm  trotedem  weder  die  Sprengung 
der  ländlichen  Koalition  geiungfln,  nooh  war  ea  ihm  mfi^ioh» 
Pompejus  mit  dem  geretteten  Beat  aeiner  Armee  den  iJ>aug 
ans  Italioi  an  verwehren.  Damit  war  der  Rieeenkampf,  dem  er 
entgehn  zu  können  gehofft  hatte,  erst  recht  eröünet;  und  bis 
zuletzt  schwankte  trotz  all  seiner  Siege  das  Zünglein  an  der 
Wage,  bis  Pompejus  sich  verleiten  ließ,  ihm  die  Feldschlacht 
zu  bieten  und  ihn  dadurch  aus  einer  fast  schon  veraweilelt  ge- 
wordenen Lage  zu  befreien. 

Es  ist  nicht  andere:  der  Krieg  iat  Caesar  aii%aiWttngen  wozden, 
ihm  blieb  knn  andrer  Anaweg,  ab  ihn  an&undmien»  wenn  er 
nieht  «of  aetne  Znknnft  verachten  und  sieh  wiehrloa  den  Gegnern 
anaUeCem  wdite.  Br  wiiflto  und  hat  ea  oft  ansgeeproohen,  »daß 
ea  flohwerer  asin  werde,  ihn  ana  der  ersten  Stelle  im  Staat  in 


Soldaten  ia  einer  Tsraeaudvag  vergiltMii»  um  ihnen  laiBe  wohlwelleade 
Qeoinnung  gegen  Pompejus  so  leigen  and  dieeem  alleSa  die  Uisaehe 
dee  Brochs  suineohreibcn. 
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die  sweite^  als  aus  dus»  in  die  untosto  hinalMnistofieii'^),  daß 
er  daher  Mk  rar  Wehr  sefesen  mftne,  solange  er  nooh  die  Madit 

habe.  Den  Erwägungen,  die  ihn  vor  dem  Überschreiten  des 
Rubikon  einen  Augenblick  stocken  ließen,  entsprechen  die  Worte^ 
die  er  auf  dem  Schlachtfeld  von  Pharsalos  beiin  Anblick  der 
feindlichen  Leichenhauien  zu  Asinius  Poilio  gesprochen  hat: 
„Bas  haben  sie  gewoQt;  nach  so  gewaltigen  Taten  w&re  ich, 
Gaius  Omssi,  vom  Gerieht  vemrteilt  wunden,  wenn  iok  nioiht 
bei  der  Azmee  nwne  InttmM  geBnehft  hitte"^.  Das  ist  «b 
andrer  nnd  eohfteier  Oaeear,  all  der,  dessen  BÖd  die  Neneven 
gezeichnet  haben. 

Caesars  Machtmittel  und  Anhänger 

Für  den  Krieg  standen  Caesar  die  Kräfte  der  Cisalpina,  wie 
schon  bisher,  im  vollsten  Umfang  zur  Verfügung*).  Das  Po- 
laod  hatte  damals  bereits,  dank  der  römischen  Kolonisation, 
die  -von  der  Natur  VOIgezeichnete  beherrschende  Stellung  in 
Italien  gewonnen,  die  es  seitdem  bis  auf  den  heutigen  Tag  be- 
hauptet hat;  Born,  dar  offisielk  Mittelpankt  der  Halbinsal,  trat 
ihm  gegenüber  berats  in  den  Hintergrund,  wie  es  dnm  aneh 
im  geistigen  Leben  eben  in  dieser  Zdt  durch  das  Neuland  über* 

*)  SnekoB  Oiei.  S9  Mieaiis,  9111NI  «upe  ex  so  üudUum  ftnmi, 
dIfßeSHiiu  9e  prtncipem  eMaHt  aprlmo  ordiM  In  eecmdum  q^am 
€X  Mcundo  in  nooisaknum  MruSL 

*)  Smton  Cms.  80:  AmMum  PoUto  FhanaUea  ad»  eamo9  pro- 
lUffoiotiue  adoersarlos  prcspidentem  haec  eum  ad  verbum  äMuB 
r$ftrmi9:  Jnoc  voluerunt;  ianUs  rebus  gesHa  Gaius  Caesar  condem" 
natus  essem,  nisi  ab  exerciiu  auxüium  petissem".  Dagegen  behauptet 
Plutarch  Caes.  46,  Poilio  habe  die  von  CaeRar  lateinisch  gesprochenen 
Worte  griechisch  aufgezeichnet;  da  hat  er  wohl  die  ^griechische  Qaelle 
mifi?er8tanden,  die  er  benutzte  und  die  hier  den  Follio  zitierte. 

*)  Ein  berühmtes  Beispiel  ihrer  Hingebung  an  die  Sache  Caidäars 
bot  bekanntlich  eine  Schar  aus  Opitergium  in  Veuetien,  die  bei  den  un- 
glücklichen Kämpfen  an  der  iUyrischen  Küste  im  Sommer  49  sich  unter 
nbrong  d«  IVibwien  YeMiiji»  lieber  mIM  den  Tod  gab.  statt  sich  n 
«■gebe«  II?,  epit  llOsUcta  IV  462ir.  FloroB  U  18,  88  (Die  4L 
40.  2). 
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fingBlife  waide;  ja  man  kann  die  Untenfoi^g  Galliens  und  dati 
Bfiigflrkrieg  geradem  ab  die  Broberung  der  Mtfctoliiieerwelt 

duzch  die  Oisalpuia  beseiohnen.  Dazu  kamen  die  materiellen 
Mittel  der  Narbonensis  und  des  eben  unterworfenen  Galliens, 
auB  dem,  wie  schon  erwähnt,  Caesar  seit  dem  Jahre  52  auch 
Truppen  zur  Verstärkung  seiner  Armee  und  sogar  eine  eigene 
Legion  entnahmt  ebenso  wie  er  aus  den  Qerjnanen  Bester  und 
leichte  Truppen  anwarb.  Für  den  Bürgerkrieg  mußte  er  die 
Yeteranenl^ponen,  dis  bialier  dai  Lend  in  Unterwilzfigkeit  ge- 
haHen  battan»  «na  Gallien  forlisiehn;  es  ist  einer  der  eistaun- 
tiobsten  Beweise  f6r  Gbesszs  staatsm&nnisahe  IXhigkisten,  daß 
es  ihm  gelungen  war,  in  den  ktsten  beiden  Jahren  dnreh  eine 
kluge  Verbindung  von  Strenge  imd  Milde  die  Besiegten  imd  vor 
allem  den  gallischen  Adel  so  weit  mit  ihrem  Schicksal  zu  ver- 
söhnen, daß  es  in  den  Jahren,  wo  der  gefürchtete  Sieger  selbst 
nicht  eingreifen  konnte  und  die  Aussichten  auf  Wiedergewinnung 
der  Unabhängigkeit  größer  erscheinen  mußten  als  je  voriMr» 
zu  keinem  größeren  Aufstand  gekonmien  ist;  eine  Erhebung  der 
BeUimiken  im  Jahze  46  hat  der  fihige  Statliialter  Deoimus 
Bmtos,  dem  Osessr  nach  der  Broberung  von  Msssilia  die 
Ftovins  übertragen  batte^),  wie  es  scheint  ohne  grofie  Mohe» 
niedergeworfen*). 

Seine  Soldaten  hatte  Caesar  durch  seine  Erfolge  und  die 
großen  Versprechungen,  die  er  ihnen  machte,  vollständig  an 
sich  gefesselt.  Ebenso  hielten  die  Offiziere,  die  er  durchweg 
selbst  ausgebildet  und  reich  belohnt  hatte,  ihm  die  Treue  mit 
Ausnahme  des  bewährtesten  unter  allen,  des  Titus  Labienns, 
des  alten  Genossen  Gaeesxs  in  der  demokratischen  Agitation, 
der  als  Tribun  im  Jahre  68  den  Babirms  angeklagt  und  Osesar 
diuoh  sein  die  Yolkswahl  wieder  einfahrendes  Oesets  die  Wahl 
snm  Pontifex  maximns  ermöglicht  hatte.  Gerade  der  ümstsnd, 
daß  sein  alter  Genosse  ihm  so  gewaltig  über  den  Kopf  gewachsen 
war  und  daß  sich  ihm,  wenn  er  zur  Gegenpartei  übertrat,  bei 

Appiui  n4S,m,r^  in,  46& 
*j  Uy,  ep.  114  BruitiB  i^aku  Oftgaarta  in  Oäläa  BtUkwieog  rs» 
Mdfiles  proelfo  tidi,  gleichteitig  mit  4er  ScUacbt  bei  Thapm». 
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dieser  die  grOfiten  Anawcihtfln  eröfibetoa,  wird  ihn  wfilhrt  hftben, 
d»  Lookungen  der  Senatqpectoi^)  QMt  wa  geben.  Audi  die 
ftbrigen,  die  mm  Teil  aus  eehr  vomebiiMii  GeeeUeohtem  etemmtea, 

gehörten  keineswegs  alle  an  sich  zur  Partei;  numche  waren  ofien- 
bar  politisch  indifferent,  aber  sie  blieben  bei  der  Fahne,  zu  der 
ihr  Weg  sie  geführt  hatte*). 

Bei  der  römischen  Nation  dagegen,  in  dem  gründen  Teil  der 
Bevölkernng  iteliene,  konnte  Caesar  im  Kampf  gegen  die  Republik 
kram  irgendwo  auf  Sympathien  hofien,  nur  aal  etiliaehweigende 
Untennifiiiig  onter  den  Sieger.  Um  io  eifing^r  lUiid  daa  Ge- 
aindel  anf  aeiiur  Seite«  daa  Yoraehme  wie  daa  geringe.  ASL  die 
ruinkrtan  Bzirtenaeiit  dem  Zahl  die  politisohen  Vnmmb  der 
letzten  Jahre  und  die  Maßregeln  der  amtierenden  Oensoren 
(S.  239)  noch  wesentlich  vermehrt  hatten,  strömten  in  sein 
Lager,  mochten  sie  bisher  schon  unter  demokratischer  Flagge 
gekämpft  haben,  sei  es  aus  wirklicher  Überzeugung,  wie  Sallust, 
sei  es,  weil  sie  durch  die  Opposition  Karriere  zu  machen  suchten» 
wie  Titus  Munatina  Flancus*)  und  so  viele  andre  der  Qenoaieii 
dea  dodina,  oder  moohteii  aie  biaher  eifrige  Optimaten  gewaaea 
sein,  die  eioli  Hatten  erimnlan  laaaen,  wie  Oirio^  oder  bareehneten» 
daft  die  Anaaiehteii  auf  Oaeaaia  Seite  die  beneEen  seien,  wie 
M.  Caeliua  Bofaa  nnd  doeroe  Sehwiegeiaohn  Dolabeüa^)  oder 
der  junge  Hortensius  (S.  292);  auch  Ciceroa  junger  Nefie  Quintus, 

YgL  ffiitim  biO.  GaU.  YHI  58. 

')  Von  den  Legaten  aus  frflherer  Zeit  ist  Q.  Cicero,  der  im  Jahre  (1 
mit  seinem  Bruder  nach  Cilioieo  ging,  dieeeni  auch  im  Bfligerkrieg  ge- 
folgt (ad  AU.  IX  11,  4.  6,  4  n.  a.;  sein  Sohn  versachie  dagegen  mit  Caesar 
anzuknüpfen  X  4,  5  f.  7,  3),  was  er  nach  der  Niederlage  bitter  bereute 
und  dem  Bruder  vorwarf  (XI  5,  4);  er  eilte  dann,  mit  seinem  Sohn,  mit 
Caesar  seinen  Frieden  zu  machen,  und  dieser  gewährte  ihm  Pardon 
(XI  6,  7.  7,  7.  10.  1.  12,  1  ff.  URW.).  —  Lucius  Caesar  cos.  64,  der  52 
bis  Anfang  49  sein  Legat  war  (oben  S.  296),  ist  dann  zwar  in  Rom  ge- 
blieben, hielt  sich  aber  zu  den  Caesarianem  und  wurde  im  Jahre  47 
Ton  Antoniiis  som  praefettu»  wrhi  bestellt  (Dio  42,  30,  2),  wihread 
•ein  gMehnaBÜger  Sdha,  der  Unleililiidler  im  Janatr  49,  rar  Gegea- 
partei  tbetging  aad  in  Afirtoa  ein  Xommatido  ttbemahm. 

')  Sein  BMer  Lndus  war  schon  im  Mue  M  LsgaA  Ommh. 
Über  seine  Sohnlden  t.  Cicero  an  Oaelius  II  16,  6. 
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d«  Solln  des  nhninatigen  Legatoa  OaMiiiy  leigte  gfeidiartige 
Gelnsto  (8.347,2).  Unter  dieaen  Leoien  muran  mamelie  adur 
bnmdiibar,  and  Obmu  hift  ne  mit  Befolg  vwweodet;  aber  fast 
afle  erwarteten  eine  grflndliohe  UmnUaimg  nach  Art  dea  Hanna 

und  Cinna,  mit  Blutvergießen,  Schuldentilgung  und  umfassenden 
Konfiskationen,  die  ihnen  Reichtum  und  Ehrenstellen  bringen 
und  unter  ihren  persönlichen  Qegnem  von  Grund  aua  attfräameii 
aoUte^). 

Die  nächsten  Aufj^ben. 
SallnsU  erste  Sohzift  an  Caesar 

Da  alle  Versuche  gescheitert  waren,  mit  Pompejus  itrd  dem 
Senat  su  einem  Abkommen  zu  gelangen,  mußte  Caesar  die  Qrd* 
nung  ItaUena  und  die  Leitung  des  von  seiner  legitimen  Regiernng 
verinwopep  Staata  in  die  eigne  Hand  nehmen  und  aioh  fiber  den 
Weg  klar  werden,  den  er  beschreiten  wollte.  Vor  allem  gilt  ea,  eben 
die  komipten  Elemente,  die  er  benntien  maßte,  sagleich  energiach 
im  Zaom  an  halten  and  die  allgemdne  Erwartung  gründfioh  zn 
widerlegen,  daß  er  diese  vsxuCa,  wie  Cicero  sagt,  die  aus  der 
Unterwelt  des  Exils  wiedererstandenen  Abenteurer,  auf  Italien 
loslassen  und  die  Söhreckensszenen  des  vorigen  Bürgerkriegs  er- 
neuem werde.  Weder  den  Weg  des  Marius  durfte  er  gehn,  noch 
den  Sullas;  beide  waren  Parteihäupter,  die  einseitig  für  eine 
der  beiden  Interessengruppen  kämpften,  Oaeaar  dagegen  focht, 
trots  dea  demokratiaohen  Prognumna,  daa  er,  am  den  Schein 
sa  wahren,  anf  aeine  Mme  geschrieben  hatte,  nicht  für  dne 
Ftftei,  sondern  I8r  seine  peraSofiohe  Stellnng,  und  wdke  das 
Regiment  aoeh  ferner  eben  so  nnamaohiinkt  allein  in  Hftnden 
halten,  wie  er  es  in  Gallien  geübt  hatte. 

Die  nächste  und  dringendste  Aufgabe  war,  eine  Legitimierung 
für  seine  neue  Stellung  zu  gewinnen.  Der  Versuch,  den  Oonsul 
Lentulus  auf  seine  Seite  zu  ziehn,  war  mißlungen  (S.  267  ff.);  so 
wandte  er  sich  an  diejenigen  Senatoren,  welche  teils  aus  Angit- 
liehkeit,  teile  aaa  Mifltraaen  gegen  Pompejoa  and  Abacihett  tot 

>)  Vgl.  Sallnst  an  Cmmt  l  2,  b  (unten  8. 585). 
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dem  Büigeikrieg  in  Italien  geblieben  wam;  wenn  sie  eeine  An- 
hänger vetntäricten,  hoffte  er,  einen  Beeohluß  des  Rumpfsenats 

in  Rom  zu  seinen  Gunaten  herbeifüliren  zu  können.  Nach  dem 
Abzug  des  Poiapejus  und  der  Besetzung  von  Brundisium  ließ 
er  in  den  Städten  Italiens  bekannt  machen,  daß  er  die  Anwesen- 
heit der  Senatoren  zu  der  Sitzung  am  1.  April  verlange^).  Vor 
allem  setzte  er  die  Bemühungen  fort  (oben  S.  306),  Cicero  duzeh 
Oppiua  und  Balbus  zu  gewinnen,  und  schrieb  ihm  aelhat  mebzere 
■ehnHHchWiaehe  Briefe,  in  denan  er  ihn  ala  Imperator  beaeidmete, 
alao  Beinen  Anapmoh  auf  den  eraehnten  Uumph  anerkannte^. 
Aber  weder  dieee  Schmeiohelden,  noch  die  in  ihnen  yerateokten 
Drohungen  erreichten  ihr  Ziel:  bei  der  Zuaammenkonft  in  Formiae 
am  28.  März  kam  der  (Gegensatz  und  damit  der  imiere  Wider- 
spruch in  Caesars  Forderungen  deutlich  zum  Ausdruck.  Cicero 
erklärte,  wenn  er  in  den  Senat  kommen  solle,  werde  er  gegen 
den  geplanten  Feldzug  nach  Spanien  sprechen  und  Pompejua* 
Lage  beklagen.  Da  blieb  Caesar  nichts  übrig,  als  offen  auszu- 
sprechen, daß  er  das  nicht  wolle,  und  die  Unteiredung  nut  der 
"Bitte  abzubrechen,  CSoero  möge  aksh  die  Saehe  weiter  Überlegen: 
„wenn  er  eioh  ihm  versage,  mnaae  er  die  Leute  nehmen,  die  er  be- 
kommen könne,  und  werde  zu  jedem  Mittel  greifen  müsaen^*). 

>)  CSe.  ad  Att  IX 17  tmakm  enim  Kalendis  {Apr.)  vette  m  frt- 
qnmimn  adeue  ßtkm  Formtta  proaertH  teftt.  la  den  aaderaa 
fittdtea  ist  das  aatniUeb  ebeoio  gesohaluL 

ad  Att.  Vm  15A  ichnibt  BalbtiB  ihm  (Cleero  hat  den  Brief  am 

8.  Wkn  erhalten),  er  hoffe,  wenn  der  Consal  Leatalat  gewonnen  sei 
(oben  S.  268,  A.),  werde  der  Senat  audore  te,  iUo  referente  den  Frieden 
Termitteln;  ferner  IX  7  A  B.  Caesar  selbst  schreibt  IX  6  A  auf  dem 
Marsch  nach  Brundisiam  Anfang  Marz,  er  hoffe  Cicero  vor  Rom  su 
sehn,  ut  tuo  consilio,  gratia,  dignitaie,  ope  omnium  rerum  uti  pos- 
ftim;  Giceros  Antwort  ib.  11  A.  Nach  dem  Fall  yon  Brnndisinm  schreibt 
er  IX  16  A  Ende  März  tu  velim  mihi  ad  urbem  praesto  sia,  ut  iuis 
oonaüiis  cUque  opiöm,  ui  consuevi,  in  ornnüms  rebua  utar;  er  hoSt» 
dafl  Polabelladae  tewiiten  wiid.  Bara  kam  die  Elafrirknng  anderer  lOttelr 
minner(IX  U.  15. 17.  fem.  XI87, 8;  vgl  0.  B.  Bcbwbt»  (fioeioeBriefir.  leO  £). 
In  denelben  Weite  wird  Omer  nafcflriieh  nediaaf  andmeeiagewirUhabea. 

*}  ad  Att.  IX 18:  ai  <<M  aMMOMf  ncalrfe  ütf  wm  Uo9Nt,  rnmmm, 
(ttomm  ponet,  ad  omniaque  ecaa  desomnmim.   Dem  eateprichi 


Digiiized  by  Google 


850 


CSmmm  IfonaichM 


BrimilHesulaMen,  dafiCioero  fernblieb,  und  sieh  damit  begnügen, 
daß  von  Oonsokren,  abgesehen  von  seinem  Sehwiegervater  Fiao^ 
nur  der  alte,  gandioli  nnbedeatende  Voloaetoe  TnUne  (oos.  06) 

und  der  ängstliche  Servius  Sulpicius  Rufus  (cos.  51)  in  der  von 
den  Tribunen  Antonius  und  Q.  Cassius  Longinus  berufeneu 
Senatssitzung  erschienen*).  Aber  erreichen  konnte  er  nichts ;  selbst 
Servius  Sulpicius  redete  nur  vonx  Frieden  und  der  Vermeidung 
des  spanischen  Feldzugs^).  Es  wurde  zwar  beechlossen,  Gesandte 
an  Bompejtts  xn  sohioken,  aber  sie  gingen  nicht  ab,  weil  sie 
l9R9liten  mufiten,  von  diesem  als  Feinde  behandelt  m  weidan*). 
Die  dreitSgpgen  Verhandhingen  verliefen  lesoltatloB.  Oaesar 
näßte  weiter  ans  eigener,  usurpierter  Haobtbefugnis  bandeln; 
denn  mit  gefälschten  SenatsbesohHlssen  so  operieren,  vrie  Cnrto 
ihm  nahelegte,  verschmähte  er  mit  Recht*).     Er  gab  seinen 


Caa^iars  Äufierang  im  Senat  clv.  I  32,  7  sin  timore  defugiant,  üHs  9e 
oneri  non  futurum  et  per  se  rernpubiicam  cidministraturum. 

«)  TuIIub'  Kollegre  M.  Lepidus  (vgl.  ad  Att.  VII  12,  4.  23,  1),  den 
Cicero  VIII  1,  8.  9,  8.  15,  2,  vgl.  IX  10,  7  neben  ihm  nennt,  als  ent- 
scblossen,  nach  Rom  zurückzukehren,  scheint  trotz  IX  I,  2  un  der 
Sitzung  nicht  teilgenommen  su  haben.  Auch  C  HaioeUiui»  der  Consal 
dM  Jahns  50>  Uieb  in  Italien,  kam  abw  nklit  nach  Born  (vgl.  Gic. 
Att  IX  1 4.  X 19,  2.  15^  S).  ToU»  oad  Serviat  Solpidos  (vgl.  Att  VIII 
1, 9  beUagan  tieh  bei  Chmar,  daft  er  ihnen  oiofat  erhmbt  hat.  wie  Cicero 
abwamid  an atin:  ad  AtL  X  8a.  Piso:  Die41,  16»  4.  Andfe  Optimaien, 
wie  die  Fraeftoren  Sosias  und  Rutilius  Lupus,  kehrten  in  großer  Zahl 
nach  Rom  aorllok:  ad  Att  IX  1,  2.  IX  12,  3  (20.  M&rx):  w&hrend  Pom- 
pejus  fliehen  maß,  no8  vivimus,  et  stat  Urbs  isla,  praetores  im  dicunf, 
aidiües  ludos  parant,  viri  boni  usuraa  perscribunt,  ego  i|»ffe  aedeol 

•)  Siehe  Giceros  Briefwechsel  mit  ihm  fam.  IV  1.  2. 

')  Dios  Angabe  41,  15,  4,  daß,  als  Piso  auf  den  Antrag  zurückkam, 
der  Senat  das  mißbilligte,  gehört,  wie  Plut.  Caas.  37  zeigt,  in  den  An- 
fang  des  nächsten  Jahres,  wo  Isauricus.  der  College  Caesars  im  Consulat. 
den  Antrag  za  Fall  biachte  (8.  867). 

0  Cioaro  (ad  Att  X  4,  9)  fragt  den  Corio:  ^qidd  laH",  inqMun, 
ytm  M  pmouf  Bt  a  temOu,  cur  UmmaUf  ei  ab  ip90,  cm  wemf* 
»iaipM,'  In^iftt  »ea»  Hnutlm  eonmOUt  swreplo;  nam  äHler  <mM^ 
potent  Ol  lUe  impendio  nunc  magfU  odU  eenaium:  a  me,  inquU, 
amnia  proftciaouüurJ'  «cur  outem  sex?"*  „quia  XII  nolui,  nam 
äeäbaL*  Wann  er,  In  BriMlang  einer  alten  demokratisoban  Fordeniag, 


.  Kj      L  y  Google 


CtMKt  in  Rom.  Konflikt  mit  dem  Tribnnen  Melällas  851 

OffiMMD»  iowint  «6  mn  MllMtändiges  Komniaiido  über- 
nehmen sollten,  propraetariiolkfls  Imperium,  ebenso  dem  Tri- 
bunen M.  Antonius,  dem  er  die  Aufsicht  über  Italien  übertrugt), 
während  Lepidus  als  Praetor  die  städtischen  Geschäfte  leitete. 
Dazii  kam  dann  der  berühmte  Konflikt  mit  dem  Tribunen 
L.  MetelluB,  der  den  Staatsschatz,  dessen  Caesar  sich  bemächtigen 
wollte,  mit  eeinem  Leibe  deckte  und  gewaltsam  beiseite  ge- 
Bchoben  werden  mußte;  es  fehlte  wenig,  daß  Osesai  ihn  bitte 
dedeiiiaaen  tassen^.  Br  eikl&rte,  es  falle  ihm  sohweier»  diese 
Bfohnng  ansnufceohen  als  ausciiffihran.  Darauf  gab  Hetelhis 
naeh').  Im  übrigen  redete  er  mit  voller  ZQverriohtk  er  betiaehte 
den  Pompejus  und  seinen  ganzen  Anhang  als  benite  in  seinen 
Händen*). 

Aber  durch  dies  Auftreten  verlor  er  den  Schein  eines  Vor- 
kampfers für  die  VoUcsrechte  und  das  Thbunat,  in  dessen 

den  Söhnen  der  von  Soila  Proskribierten  die  Bewerbang  am  die  Ämter 
gestattete  (Dio  41,  18),  so  wird  er  das  als  ein  für  den  römischen  BQrger 
unverlierbares  Recht  betrachtet  haben,  desBen  Anerkennang  keinen  Oetstn- 
gebuDgsakt  erforderte. 

')  Antonias  bezeichnet  sich  in  dem  Brief  an  Cicero  ad  Att.  X  8  a 
als  trib.  pl  pro  pr.;  daher  die  lictores  laurecUi  Cic.  FhiL  II  58,  wie 
MoMMSKN  richtig  gesehn  hat. 

*)  So  hat  Cario  dem  Cicero  ersfthlt,  der  sogleich  eikeiuien  lllt» 
dsft  die  Enehlagung  des  IMbasen  and  ein  dsraof  ÜDlgendet  GesMM 
dem  revohition&iea  Anhang  Csecin  sehr  willkommen  gewesen  wlie 
(Gte.  ad  Att  X  4»  8:  fXiam  Iraeuiuifo  sIoIimi  «oiuisss  CamuNm  oe- 
ddf  MtMkM  frtbitmm  pL;  propiug  fadmm  esse  fdhü;  quod  H 
tuet  factum,  caedem  magnam  futuram  fuiUse;  permuUos  hortaiorM 
esse  caedUs),  Die  übrigen  Berichte  schw&chen  die  Seene  meist  ab,  mit 
Ausnahme  Lncans.  Sehr  mOglich  ist  MomisBNS  Annahme,  ROm.  Forsch, 
n  506,  daß  in  Lncans  Darstellung  III  141  ff.,  Cotta,  vielleicht  ein  anderer 
Tribun,  habe  dem  Metellas  vorgestellt,  durch  freiwilliges  Nachgeben 
kOnne  wenigstens  der  Schatten  der  Freiheit  gerettet  werden,  und  ihn 
60  sum  Zurückweichen  bestimmt,  dadurch  sei  seine  Erschlagung  ver- 
hindert worden,  ein  (auf  Livius  zurückgehender)  tatsächlicher  Kern  ent* 
halten  ist»  obwohl  alle  anderen  Beriete  davon  niehtc  enlblen. 

*)  Flttt.  Caee.  85  s  Pemp.  62. 

*)  Fiat  compw  Pomp,  et  Ages  8:  er  sagt  sn  MetSllai,  8«  «&M{vcy 
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NaoMD  «  dfltt  Kiieg  begoniMii  luiftto.  80  irt  w  b^gwiflloh,  daft 
er  in  mn»  iehr  gereiito  Sfeimmnng  gamt  —  de  littert  in  leuMr 
DanteDung  im  Bfirgerkri^  noch  naoli  —  und  ans  seinem  mit 

Verachtung  gepaarten  Haß  gegen  den  Senat  gar  kein  Hehl 
mehr  machte^);  er  mußte  sogar  die  Absicht  aufgeben,  eine  An- 
Sprache  an  das  Volk  z:u  halten,  sondern  ging  voll  Erbitterung 
IUI  Azmee  ab').  So  war  der  Glaube  weit  verbteitet,  daß  er, 
wenn  er  siegreich  zürückkehze^  Min  mdirai  Wesen  enthüllen 
und  dem  Morden  und  dem  flooEkn  Ümrtozs  seinen  Lauf  lassen 
wde*). 

Aber  Oaesar  hat  sidh  beiwongsn  und  gute  Ifisne  aam  btoti 
Spiel  gemaeht.    flehen  gleich  naoh  den  Senatsritnmgen,  noek 

von  Kom  aus,  schrieb  er  an  Cicero  einen  liebenswürdigen  Brief, 
daß  er  ihm  seine  Abwesenheit  nicht  nachtrage,  sondern  mm 
Besten  auslege^);  und  bald  darauf,  am  16.  April,  als  er  gehört 

')  Übereinstimmend  mit  Cnrios  Äußerungen  (rgl.  oben  8.  850,  4) 
schreibt  Caelius  Mitte  April  an  Cicero  (fam.  VIII  16  =  Att.  X  9  a):  9i 
existimas,  eandevi  rationem  fore  Caesaris  in  dimittendis  aäversariis 
et  condicionibus  ferendis,  erras;  nihil  nwi  atrox  et  saevum  cogiiat 
atque  eiiam  loquOur;  iroMia  senatui  eonit;  hia  intercessioniöua  plane 
incUaius  est;  non  meheradea  erü  deprecoHotU  locus.  Za  dieser  F&r- 
biiiig  bat  freUich  der  oibnbar  Ton  Caesar  gegebene  Auftrag  mitgewirkt, 
Cüeero  toib  Verln—on  BaUeas  absusdhreokeii»  s.  unten. 

*)  Corio  emUt  dem  Giceio  (Att.  X  4»  8):  emii  {OoMonm)  per- 
imbakim,  qmd  inidUfferet  ae  apud  Ipaam  fMbem  offendisae  de 
amtoHo;  itaqua  ei  eum  certiaakmm  fuiaeet,  amteqimm  proflciscereiur 
contionem  hcibere,  auaum  non  eaae  vehemmierque  animo  perturboio 

profectum.  Dies  Angabe  41,  16,  er  habe  zam  Volk  extra  pomerium 
in  derselben  Weise  gesprochen  wie  im  Senat,  und  ihm  große  Geschenke 
in  Aussicht  gestellt  [ebenso  Vellejus  II  50,  2],  ist  also  falsch;  Caesar 
civ.  I  33  berichtet  denn  auch  nichts  davon.  —  Cicero  ei-wartet  daher 
ad  Att  X  8,  6  (2.  Mai),  daß  er  sich  nicht  laago  werde  behaupten  können, 
da  er  in  6 — 7  Tagen  sogar  die  Zuneigung  des  PObels  yersohent  habe. 

*)  8o  s.  &  Cieen>  Att.  X  8,  8  «am  eaedem  Mao,  ai  eteerU,  ef 
impeitiminpHvaiommpecunicLa  et  axuimn  redUumettahulaenovae 
ei  tuepieeimorum  kemree  et  regnum.  Säe  letetagmi  Kiwarfauigen 
haben  sich  erfllUtf  aber  die  beiden  errten  vUkt 

*)  de.  Att.  X  t%Cae§ar  mOd  IffmoeeU  per  HUeraa  quod  nofi  ve^ 
nertm,  eeeegßie  in  epHmam  partem  id  aeelpere  die».  Als  FoUe^  am 
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liai,  Ckmo  plane  nun  doch  podi  Italiea  sa  wlnwap  und  sa 
Pompejus  zu  gehn,  malint  er  Uim  feenndediaftlich  ab>  mit  der 
inOenfe  eliaraktorialaBolien  Bemerkung:  „Was  semt  onem  tfieli- 

tigen  und  ruhigen  Mann  und  Bürger  melir,  als  sich  von  den 
bürgerlichen  Streitigkeiten  fernzuhalten  ?  Du  wirst . . .  nichts 
Sichereres  und  Ehrenhafteres  finden,  als  dem  ganzen  Zwist  fern 
zu  bleiben"^).  Darin  tritt,  in  sclirofEem  Gregensatz  zu  der  in  dem 
bekannten  (besetz  Solons  präzis  formulierten  Auffassung  republi- 
kajusdlMr  Büigerpflicht*),  in  beieiehnender  Weise  die  A««ftlimmg 
dar  nsoflii  abaolaten  Monarohie  hervor,  die  die  Bfizger  sa  passiTen 
XhitflKtan«  limbdriiekt»  weUe  die  Streiti^Deifceii  der  Maeht- 
Imber  mnd  Uizer  Anneen  niebts  angehn.  CHekdiseitig  frdlioli  lieB 
Caesar  ihn  dnreh  Antonius  und  in  sehr  nachdrücklicher  Weise 
durch  Caelius  mahnen'),  imd  als  er  doch  bei  seiner  Absicht 
bleibt,  muß  Antonius  ihm  mitteilen,  daß  Caesar  ihm  befohlen 
hat,  niemanden  ohne  seine  Erlaubnis  aus  Italien  fortgehn  zu 
lassen,  und  daß  er  den  speziellen  Befehl  hat,  Cicero  zu  bewachen*). 
Trotzdem  hat  Gioero  bekanntlioh  baJd  daisuf»  am  7.  Jonif  Italisn 
yerlaaaen*). 

Die  gewaltigen  Geldsummen,  die  Oaesar  dem  fltaatasobaU 
entnalim     16000  Gold-,  90000  flilbecbaiTen,  dasn  30  Mülioiien 


Mioe  Bttekriehi  auf  Gieero  in  aUlglidiit  ImU«  liqlifc  sa  mImb,  taiU  sr 
ihm  mt,  dafi  TUlos  and  Samos  Solpicins  (obaa  &  880|  ihm  bdM  nad, 
daft  er  ihaen  nichi  das  glaiehe  gewilirt  haiba 

<)  ad  Att.  X  8  b. 
In  dem  Brief  an  Aiticnt  X  1,  2  (8.  April),  wenige  Tage  nach  dem 
Gespräch  mit  Caesar,  ist  Cicero  gestimmt,  dies  solonische  Gesetz  nicht 
SU  befolgea  (ego  vero  iSotoms  Ifl^pem  neglegam  .».et  hime  abero  et 
mm). 

*)  Att.  X  8  a,  and  Caeliaa'  Brief  X  9  a  oben  S.  352,  1. 
*)  Att  X  10,  2.  12,  1,  vgl.  18,  2.  15,  3. 

^)  Auch  Oppins  hat  ihm  auf  seine  Anfrage,  ob  er  in  Italien  bleiben 
oder  zu  Pompejns  gehn  solle,  dnrch  die  Antwort  ui  constderem  dignUaH 
msoe  klar  la  TenleliB  gegeben,  daB  dar  AnaehlaB  aa  Pompigaa  ftr  iha 
iia  Oabot  der  politiaehea  Ehra  eei:  ev  quo  qM  miMw  jatotteri»  et 
mm  admkakm  fidem  fuom  et  la  conaWo  demdo  reUgitmewi,  quod 
cum  aUud  motte  amieieeinrnm  ümmputaree,  mnUtitfue  HU offlekm 
meum  guom  ÜMme  vohmta»  ptU  (liua.  XI  89,  1,  Jam  44). 
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Serteftien  gamitauten  Geldes^)  und  was  aksh  daaelbst  tu  Natur- 
prodnltei  mfasd«  di«  aeli  in  Odd-mMutowi  fitfian')  — ^  dmokbtn 
I8r  dn  AngenUide  wenigitais  du  BedMniaie  des  Feldjrogs. 

Schon  vorher  hatte  er  Sorge  getragen,  eine  der  dringendsten 
Aufgaben  zu  erledigen,  die  Regelung  der  Stelhing  der  Trans- 
padaner.  Durch  das  auf  uns  gekommene  Bruchstück  eines  daran 
anschließenden  Ausführungsgesetzes  wissen  wir,  daß  bereits  am 
11.  Mars  49  durch  ein  von  dem  Praetor  LaoiuB  Boflcius  Fabatos, 
dfin  wir  aolioii  ab  Anhänger  Caenzs  kennen  gelont  Ikabcn»  ein- 
gelnaohtai  GewU  ihnen  das  Büfi^eneoht  Teriiehen  raden  iafe*}. 
Wenn,  nie  nieht  wa  beiweileln»  bei  der  Binbringong  die  geeets- 
fieh  vorgeaehziebene  Riet  dee  Trinondiniun  eingehalten  wofden 
ist,  hat  Roscius  das  Gesetz  spätestens  am  23.  Februar  promulgiert, 
also  zu  der  Zeit  der  Kapitulation  von  Corfinium,  als  Pompe  jus 
sich  nach  Brundisium  zurückzog.  Deutüch  erkennt  man,  wie 
dringend  notwendig  es  Caesar  erachtete,  nicht  nur  sein  den 
Transpadanem  gegebenes  Versprechen  zu  erfüllen,  sondern  da- 
mit sugleiidi  den  Hader  ober  dieee  Frage  (3. 2i8  S.)  aus  der  Welt 
wa  aehafian  nnd  vor  allem  eine  unanfedhtbere  reohtüohe  Cbnnd- 
läge  Ifir  aeine  gmfienteila  ana  den  Trampedanem  «luigeiiobene 


«)  PUB.  81,  56  prim  IniroMi  tirMi  eMK  detta  m».  Um 
(Oies.  TI 15^  5)  gibt  4185  Ptod  Md,  fiist  900000  PAiad  Sflber;  U/täbum 
Wime  75600000  Sertartieii. 

*)  Daninter  1500  Pfaad  Sttphivm  au  Kjienaika.  Füb.  19,  40 
Camimm  dtetotorwn  InMo  MM  cMüt  Mär  amtm  arffmamnquB 
pnUdisse  ex  aerarip  laserpid  pomdo  MD. 

')  Die  lex  teive  illud  pL  WC  ml,  ^«od  L.  Roscius  a.  cLV  eid. 
Mari.  popiUum  plebemve  roganü  kennen  wir  seit  1880  darch  das 
Bruchstück  einer  Bronceiafel  aus  Ateste  CIL.  I '  600,  s.  Mommssn,  ein  «weites 
Bruchstück  des  rubrischen  Gesetzes,  Hermes  16,  24  fif.  =  Ges.  Sehr.  1 175  ff.; 
Brcis-Gradenwitz,  fontes  iuris  ant  Romani  ^  p.  101.  Roscius  war  im 
Jahre  49  praetor  (C^tesar  civ.  I  3,  6.  8,  4).  Da»  Ge^tz,  dem  das  Bruch- 
stück angehört,  stammt  oöenbar  aus  demselben  Jahr.  In  der  yiel- 
um^rittenen  Frage,  ob  dies  Ausführungsgeseti  mit  der  lex  Rubria 
GUi-1 115  (1*592).  Baiia»OeaKRwin,  fontes  p.  97  ltidinCi«diiafeieirtl^ 
ich  mich  jedes  Uiteils.  —  Dio  41,  86,  4  Mtitdie  Verleihnng  des  Blliger- 
reehts  an  die  TMuupedamr  «ni  in  CMnn  Diotetiir  im  Deasmber;  da- 
mals nnd  jedeafaUs  wsitara  AniiflÜirongibsiitimmnngsn  ef lauen  worden. 


uiyiiized  by  Google 


QflMil  ftbtf  die  Tmmiitdaiiir.  Gmw»  «sto  SSditiir  865 

Amwe  woL  gBnuuMn:  cnt  jetat  Jpwmten  die  Yefesianeii  seiiier 
Legionen  irirldieli  ab  itaisohe  Btrgor  gelten. 

Dem  AntoniiiB  frt  es  gelungen,  in  Itefieii,  deeeen  Stidte  er 
eorgsam  überwachte  und  mspUEierte^),  die  Ordnung  aufrecht  zu 
erhalten.  Als  dann  Caesar  den  spanifichen  E^eg  siegreich  beendet 
hatte,  wurde  er  durch  den  Praetor  Lepidus  auf  Grund  einer  ihm 
dazoh  ein  Gesetz  erteilten  Vollmacht  zum  Dictator  ernannt  — 
den  ursprünglichen  Plan,  dem  Ftaetor  das  ihm  yerfaasunge- 
mafiig  nicht  sostehende  Beoht  mr  Smemnmg  eines  Diotatoie 
oder  Leitong  der  Gonsahrahkii  dmeh  ein  Gataohten  der  Anguxn 
WOL  begründen,  bei  dem  Gbeco  nutinrken  aolile*),  Iiatto  man 
feilen  laeeen  mfieeen. 

Je  größer  die  EMolge  waren,  die  Caesar  mit  einer  auch  die 
kühnsten  Erwartungen  übertreffenden  Schnelligkeit  gewonnen 
hatte,  um  so  dringender  wurde  die  Aufgabe,  in  den  inneren 
VeiiialtiiiaBen  Ordnung  zu  schafEen  und  dadurch  das  Errungene 
eioher  in  afcelkn.  Die  Bürgerschaft  Italiens,  die  sich  gefügt  hatte, 
vornehm  und  gering,  war  voll  banger  Erwartung,  ob  sich  nicht 
jetet  der  «ehre  CSiazakter  aeiner  Herreohaft  entiiüUen,  ob  er 
niehft  die  bidier  g^ibte  Ifilde  beiedfte  mdBa  nnd  Behalten  weide 
wie  Marina  und  dnna.  Die  sahbeidien  Bzolanten,  die  in  ihm 
geströmt  waren,  verlangten  die  Aufhebung  ihrer  Verurteilung 
und  die  Wiedereinsetzung  in  ihre  Rechte.  Aber  damit  waren 

*)  GSc  FbiL  n  57.  Ober  feinen  dort  diasüich  geaohilderten  Anlkog 
vgl.  Alt  Z  10»  5.  16>  5.  An  einnlnfln  Unrohen  wird  ee  nieht  gefehlt 
haben;  ao  eihUt  CSoero  am  11.  Mai  von  den  Centarionen  dreier  in 
Pompeii  liegenden  Cohortea  das  Anerbieten,  sie  wollten  ihm  die  Stadt 
abergeben.  Daß  er  sich  dem  enteog,  war  aelbetventindUoh  nnd  nur  an 
billigen  (Att.  X  16,  4). 

')  ad  Att.  IX  9,  3.  15,  2.  Äppians  Bericht  über  Caesars  Ernennang 
sum  Dictator  II  48  «al  ahxbv  o  ^ft-o^  ics(ppixu>(  ^ptixo  Stxxdctopa,  oSt* 
«  r?)^  ßot>X^(  <|nfj<piCofi4vrq?  o5tt  icpoxtipoxovoöyfO(  äpxovxoc  ist  staatsrecht- 
lich inkorrekt,  und  vollends  die  Entstellung  bei  Plutarch  Caes.  87  alpt- 

2ixtdtu>p  uk6  tr^^i  ßouX-y}«.  Das  Richtige  gibt  Die  41i  36  iv  6^»  8k  fti 
Svfo^  ahnb  MepxcK  Al|uXtoc  AeictSoc  .  . .  tt  oovtßoilLMoe  otpnvtj^&v, 
Bmtdtopa  t&y  KaUoopa  icpoxttptoaodou,  «nl  AH^  tlmv  oftiöv  xk  «dttpts; 
vgL  Ommt  oiv.  II  81;  in  Munlia  Uffem  de  dMaiore  lotaHi  eeee^iie 
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ihre  Erwartungen  noch  in  keiner  Weia»  befiEiadigt;  oe  hofften 
mI  mh  grandlidiM  ttflmiitoolj,  Yiifrfnflgiwitlnwilklratwwuwi  mid 
niohe  Beate  imd  vor  allem  die  Tilgung  ihier  gewaltigeii  Sehnkbn- 
laat;  eben  der  Gkabe,  daß  er  das  gewlhfea  werde,  hatte  ao  viele 

nunierte,  atfctlioh  verkommene  Existensen  in  das  Lager  Oaeaare 

geführt*).  Im  Lager  des  Pompejus  sah  es  bekanntlich  nicht  viel 
anders  aus;  auch  hier  verband  sich  der  durch  die  Niederlagen 
nur  noch  gesteigerte  Rache-  und  Blutdurst  mit  dem  Begehren, 
die  Schulden  ka  au  werden 

Bie  gewaltige,  durch  Luxus  und  mafiloeen  Ehrgeiz  immer 
machtimr  anwaehenode  Bflhnidflniait  vor  allem  der  Aziafeokratie 
und  der  haaptatidtiaohen  BevflOamng  und  die  daduroh  herbei- 
geführte Unooheiheit  dea  Geldmaikta  war  swar  nidit  die  Ur- 
aeehe,  wohl  aber  em  bezeichnendes  Symptom  der  volleB  Zer- 
setzung der  Bürgerschaft  und  des  Staats.  Trotzdem  iuelt  sich 
der  Zinsfuß  in  Rom  bei  einigermaßen  genügender  Sicherheit  in 
auffallend  mäßigen  Grenzen;  der  normale  Satz  betrug  auch  in 
den  Zeiten  der  Anarchie  nicht  mehr  als  4%.  Das  erklärt  aich 
dadurch ,  daß  ihm  die  aohonungsloee  Anabeutung  der  Provinaen 
gegoiLöbentaiid;  hier  war  die  Erpreaaung  von  Wuoheraiiiaen  in 
den  abhangigen  Gemeinden  und  Staaten  —  heknnntfieh  bis  au 
48%,  wie  bei  der  Anleihe  von  Salamia  auf  Cypem  bei  H.  Bruftoa 
—  ganz  gewöhnlich.  Wiederholt  waren  ehrbare  Statthalter  da- 
gegen eingeschritten,  wie  Lucullus  in  Asien,  der  das  Zinsmaxi- 
mum auf  12%  herabsetzte  und  den  Zinseszins  einschränkte^); 
analoge  Bestinmiungen  erheß  Cicero  in  Cilicien*).  Durch  ein 
Qesetz  des  Consuls  Gabinius  waren  im  Jahr  58  die  von  den 
Gesandtschaften  der  untertänigen  Städte  in  Rom  angenommenen 
Anleihen  für  ungühdg  erklärt  und  unter  Strafe  geateUt  worden*); 
im  Jahre  61  war  ein  SenatabeaohluS  ergangen,  der,  wieeaadieint. 


')  Aafler  Oiotn»  BEiefeB  s.  ler  aileai  Sallast  ad  Cset.  I  2.  4  (Bei- 
bge  ü). 

•)  Oeaio  an  Marias  Vn  8  (a  SIS^  ^  rnul  iOBflt;  Sallint  ad  0ms.  1 8, 7. 

*)  Plut  Lac  90. 

*)  ad  Att.  V  21,  11. 

»)  ad  Att.  V  21,  12.  VI  2,  7. 
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den  ZiiMMSUii  odsr  den  ZiiiTffhlag  der  Zoum  waaa  Kapital  för 
die  Phwrinaen  mteraagte^).  Jetat  aber  eohuf  der  Auebraeli  dee 

Bürgerkriegs  and  der  AuBKUg  der  Aristokratie  in  Rom  und  Italien 
ganz  unhaltbare  Zustände;  alle  Zahlungen  stockten,  niemand 
konnte  zu  seinem  Gielde  gelangen  oder  eine  Anleihe  aufnehmen*), 
wer  Metall  besaß,  hielt  es  ängstlich  aus  dem  Umlauf  zarück  — 
und  dem  stand  die  Begehrlichkeit  der  Qefolgschaft  des  Si^g^ 
geg^über.  Hier  mi  ein  Eini^dfen  dimgend  geboten. 

Wählend  Gbeaar  Bgmim  nntammf  und  dann  die  Belagerung 
Yon  Maanlia  wa  Bnde  ffihito»  ridhteto  SaUnal»  cbn  er  mit  dem 
Kommando  einer  Legion  betraut  nnd  sur  Untentteung  dea 
Craius  Antonias,  des  Bruders  des  Tribunen,  nach  nijrien  entsandt 
hatte'),  ein  Sendschreiben  an  Caesar^),  in  dem  er  ihn  aufforderte, 

*)  ad  Att.  V  21,  18  (DttMmber  51):  semku  eonsuUum  modo  fae* 
(um  ...in  CftdUonm  eaumt,  ui  cmUeHmae  (dar  Zins  Toa  1  %  moaai- 
lieh)  porpeiuo  faenore  dttcereniur.  In  der  vielomstrittenen  Frage,  wie 
die  ftlr  ans  sehr  dunkle  Stelle  zu  deuten  ist  (vgl.  Billktkr,  Gesch.  des 
Zinsfußes  im  Altertum  169  S.  Mommsek,  Der  Zinswucher  des  M.  Brutna, 
Hermes  34.  145  =  Ges.  Sehr,  III  215  fF.  und  die  dort  angeführte  Literatur), 
wage  ich  keine  Entscheidung;  ganz  unsicher  ist  auch,  ob  das  Gresets 
allgemein  fflr  alle  Provinzen  erlassen  war. 

*)  Dio  41,  37,  ?:  die  Schuldner  konnten  nicht  zahlen,  auch  wenn 
•ie  wollten,  o>>ts  f^P  axo^<>o\>a(  ti  ojtt  Inioavttaos&aa  f>(^liov  ou>tot<  hfl- 

IV«  TO. 

>)  Oros.  VI  15^  8  (d.  i.  Livios)  Batlkta  et  SaUusHua  eum  sittgtOU 
Ugiimibus,  quibtu pramtmi,  tknUiUer  ei  JMUnäm . . .  onrneapartter 
adoermi9  Oetavkm  et  Mornm  profKH  et  tkU  smU;  ebenso  werden 
die  Flotten  des  BoUbeUe  und  Hortensius  besiegt»  Antonios  mnS  sehlieS- 
lieh  kapitulieren.  Die  Dantellung  dieser  Yoiginge  ist  bekanntlich  im 
«weiten  Buch  des  bellum  civile  ausgefallen.  Basilas  wird  auch  Ton 
Ltican  IV  426  und  Fioinis  U  IS,  32  erwähnt  (vgL  Uv.  ep.  110;  Dio  41, 
40  und  Appian  II  47,  191,  vgl.  41,  166  erwähnen  nur  ganz  kure  die 
Niederlagen  des  Dolabella  und  Antonius,  ebenso  Sueton  Caes.  36),  Sallust 
nur  von  Orosius;  es  liegt  aber  kein  Grund  vor,  die  Angabe  zu  bezwei- 
feln. Sallust  hatte  durch  die  Ausstoßung  aus  dem  Senat  sein  BQrger- 
recbt  natürlich  nicht  verloren,  konnte  daher  von  Caesar  ohne  weiteres 
als  Legat  verwendet  werden.  —  Dolabellas  Flottenkommando  im  Adria- 
mm  man  erw&hnt  auch  Cicevo  ad  Att  X  7,  2  im  April  49. 

0  Die  aweite  der  beiden  aal  uns  gekommenen  Braedhfiren.  Ober 
fiebtbeit,  Ghaiakf  er  nnd  AbÜMsongiaeit  denelben  ••  BeiInge  IL 
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„inmittaii  der  nilHiriiolMii  Opemtumen,  d«r  TraiaD  und  S^ge", 
■eine  AiifnwrfciamkMt  doch  amdi  den  Au^ben  des  fltoato  — 

oder,  wie  er  sagt,  den  negoUa  urbana  zuzuwenden.  „Wenn  Du 
weiter  nichts  im  Sinn  hast,  als  Dich  gegen  den  Angriff  Beiner 
(Gegner  zu  wehren  und  gegen  den  feindlichen  Consul  (Lentulus) 
die  Dir  vom  Volk  bewilligten  fhvil^en  aufrecht  zu  erhalten, 
io  denkst  Du,  was  Deiner  geistigen  und  sittlichen  Oberiegenheife 
nnwüid^p  ist^).  Lobt  aber  in  Dir  noch  der  Sinn»  mit  dem  Da 
Ton  AnluAg  an  dk  Koterie  der  Nobiliftit  bedrSngfc  nnd  dar 
rdmimben  Plebs  ans  eobwerar  Kneebtwbalt  die  Reihdt  wieder- 
gewonnen  hast,  ab  "Pmttot  die  Waffen  Deiner  Gegner  ohne 
Waffen  zersprengt  hast,  daheim  und  im  Felde  so  große  Taten 
vollbracht  hast,  daß  selbst  Deine  Feinde  äber  nichts  andres  zu 
klagen  wagen,  als  über  Deine  Größe,  so  nimm  auch  das  an,  was 
ich  Dir  über  die  Geeamtlage  des  Staats  (de  summa  republ/ica)  vor- 
tragen will/'  Immer  wieder  kommt  er  auf  diese  Mahnung  zuriksk: 
„Wieder  und  wieder  mnfit  Du  Deine  Gedanken  darauf  nebten, 
wie  Da  die  Verii&ltniew  leitigen  und  nohen  kennet"*).  „leli 
bitte  und  mabne  DIeh,  daß  Du,  der  rubmreichBte  Feldherr, 
nachdem  Do  die  galliaebe  Kation  unterworfen  hast,  nicht  zu- 
lassen darfst,  daß  des  römischen  Volkes  gewaltiges  und  un- 
besiegtes Reich  an  Altersschwäche  dahinsieche  und  durch  schwere 
Nachlässigkeit  auseinanderfalle.  Fürwahr,  wenn  das  geschehn 
eoUte^  kann  weder  Nacht  noch  Tag  Dir  die  Sorge  abnehmen» 
eondem  von  Schlaflosigkeit  heimgesucht,  von  den  Furien  ge- 
peinigt und  raeend  wtlrdeat  Du  mit  verstörten  Sinnen  umher* 
inen"').  Br  eohließt  mit  dem  Appell,  den  Vaterland  und  Vor* 
fidiren,  wenn  eie  reden  konnten,  an  ihn  richten  würden:  „Ab 
Lohn  für  aB  das,  was  wir  Dir  bei  der  Geburt  gegeben  haben, 
den  größten  Staat  der  Welt  als  Heimat,  in  dieser  Haus  und 
Familie  von  höchstem  Ansehn,  gute  Eirsiebung,  ehrbaren  Reich- 

')  indigna  virtuie  tua  cagUas  II  2,  8. 
•)  II  4,  4. 

')  II  12,  5  fi.  profedo,  ai  id  accidat,  neque  tibi  nox  neq^e  dies 
mnm  tmimi  tedmmU,  qaim  inaonmiig  exercitua  furUnmdus  aique 
anmg  oMmuUa  nmte  fercarte. 


L/iyiiiz:ecl  by 


tum,  alle  Auaieiohiiuiigen  dalMim  und  BelolmiiBgeii  im  Krieg, 

fordern  wir  von  Dir  nichts  Böses  oder  eine  Schandtat,  sondern 
dafi  Du  die  zerstörte  Freiheit  wiederherstellst.  Der  Ruhmy  den 
Du  bisher  gewonnen  hast,  hat  in  dem  vieler  andrer  tapferer 
Manner  seineBgiftioheii ;  wenn  Du  aber  die  Stadt  mit  ihran 
ruhmreichen  Naman  und  gewaltigen  Reich,  die  leafe  aohflii  «ai 
Bande  des  Untergangs  ateht,  wiederherateUat»  «ar  kann  mlim- 
voller,  nar  grtte  aeinl  SoOfce  ea  jeftit  dnvoli  KnnUiMl  oder 
«nie  Sdüdaabfüguiig  ftti  dieaea  Bdoh  andeia  kommen,  mr 
kann  sweifeln,  daß  daa  die  TorwOstung,  Kriege,  Bhiltaten 
über  den  ganzen  Erdkreis  bringen  würde"  —  eme  Prophezeiung, 
die  sich  buchstäblich  erfüllt  hat.  „Wenn  Du  aber  unaem  Bitten 
nachgibst,  wird  nach  Wiederherstellung  des  Staats  Dein  Ruhm 
alle  SterbUchen  weit  überragen  und  bei  Dir,  imd  bei  Dir  allein, 
der  Tod  nooh  ruhmvoller  sein  als  das  Leben.  Denn  die  Lebenden 
■nebt  mitonter  daa  Sohielcaal,  oft  der  K«d  heim;  iat  aber  daa 
Leben  edoaohen,  ao  &llen  die  Neider  weg,  nnd  der  walue  Wert 
(vkkti)  wSokat  immer  kOher  kinatni'*  Jak  habe,''  ao  aohliefil 
er,  „was  mir  als  daa  Nützliohate  und  Dir  Dienlichste  erschien, 
mit  so  wenig  Worten  wie  möglich  niedergeschrieben.  Im  übrigen 
flehe  ich  zu  den  unsterblichen  Göttern,  daß,  wie  Du  auch  ver- 
fahren mögest,  es  Dir  und  dem  Staate  günstig  ausfallen  möge.** 
Die  Bürgerschaft,  so  führt  er  aus,  zerfallt  seit  alters  in  iwei 
Teile,  Senat  und  Volk  (tu  patres  et  7)2e6em)  ;  jener  hatte  vormab 
daa  giöfite  Anaehn,  diesea  weitana  die  giöfite  Macht.  Jkber  ala  die 
Konuption  um  abh  griff  und  die  ärmere  Bevölkerung,  von  ihrem 
Grondbeaits  vertrieben,  beschäftigungsloe  und  ohne  festen  Wohn* 
Äts  leben  mußte,  begann  sie,  nach  fremder  Habe  zu  begehren 
und  ihre  Freiheit  und  damit  den  Staat  käuflich  zu  machen.  So 
ist  das  Volk,  das  offiziell  der  Herr  war  und  allen  Völkerschaften 
gebot,  allmählich  herabgesunken  und  hat  an  Stelle  der  Herr- 
schaft der  Gesamtheit  sich  die  persönliche  Knechtschaft  jedes 
einzelnen  beschert.  Diese  Menge,  die  einmal  insgesamt  schlechten 
Sitten  veflaUen  ist,  aodann  aber  aieh  in  venchisdiane  Lebena- 
lotmen  und  Besohaltigungen  au%eldst  hat**  ^  atatt  der  Bmheit 
der  alten  Battanaohaft  —  «und  jeder  innaieti  Obeieinstimmung 
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«nnaugeit,  mAukA  mir  imig^bftm  menig  geeigiMtk  di»  StMls» 
kitang  ftt  übifiMluiMii''^).  Br  lofdert  daher  die  AnfnahTne  ftm 

Neubürgem,  „wodurch,  wie  ich  hoffe,  alle  wieder  2ur  Freiheit 
werden  aufgerüttelt  werden,  da  die  Neubürger  sorgen  mäsaen» 
ihre  Freiheit  zu  behaupten,  die  andern,  aus  der  Knechtschaft 
heniuiakommen"  —  in  erster  Linie  ist  natürlich  an  die  Tcana- 
padaner  g^daoht,  aber  auch  an  die  sonstigen  Auriandcr,  vor  allem 
die  In  Oieeaai  Heer.   „Werden  dieae  Neabiiger  ▼enniioht  mit 
dm  Amritagam  in  Kdonien  angenedelfe»  ao  wird  eowohl  für  die 
Aaahebnng  «ne  gröfiere  YolkanieDge  sur  Verffigung  atehn,  ak 
aneh  die  Plebe,  die  jetit  wieder  iämh.  eine  heilmine  Tätigkeit 
geiesaelt  ist,  aufhören,  deu  Staat  zu  schädigen"*).    ,4ch  weiß 
sehr  wohl,"  fährt  er  dann  fort,  „wie  wild  die  Vornehmen  werden 
und  welchen  Sturm  sie  erregen  werden  mit  der  Behauptung, 
dadurch  werde  alles  von  Grund  auf  aufgerüttelt  und  die  Alt- 
iMDger  in  Knechtschaft  hinabgestoßen"  —  wie  das  bei  den  Ver- 
handlangen  über  daa  Btkrgeireoht  der  Italiker  seit  der  Qcaochen- 
aeit  geschehen  war  —  „es  werde  an  SteUe  des  Freiataate  eine 
KSnigplMnnchalfe  treten,  wenn  duieh  daa  Geaohenk  einea  Binielneii 
eine  ungeheure  Menge  zum  Bürgerreoht  gelange.  Aber  ich  denke 
bei  mir  so:  der  begeht  eine  schlechte  Handlung,  der  zum  Nach- 
teil des  Staats  sich  Gunst  zu  gewinnen  sucht;  aber  wo,  was  dem 
Staat  zum  Heil  gereicht,  auch  persönlichen  Vorteil  bringt,  da 
ist  es  ein  Beweis  von  Schlaffheit  und  Feigheit,  wenn  man  aich 
bedenkt,  das  in  Angriff  zu  nehmen."  An  dem  Beispiel  des  Marcus 
Drusna  fuhrt  er  aua,  wie  die  Kotarie  der  Optimaten  ihn*  der  im 
Inteiefloe  der  Nobilitat  voKjg^g,  au  Fall  gebnudit  habe,  ab  aie 
aahn,  dafi  ihm  durch  aeine  Antrage  über  daa  Bingerredit  der 

II  5,  6  haec  igUur  tnultitudo  primum  malis  moribus  inbuta, 
deinde  in  artis  mtasquß  varicu}  dispalata,  nullomodo  inter  se  con- 
gruens,  parum  mihi  idonea  videtur  ad  cnpesseiidam  rempublicam. 

•)  II  5,  6  ceierum  addxHa  novis  civibtts  magna  me  spes  tenei, 
fore  ut  omnes  expergiscantur  ad  libertatem :  quippe  cum  Ulis  libfn'- 
taiis  retinendae,  tum  his  servitutis  amUtendae  cura  orieiur.  hos  ego 
eenseo  permixtaa  cum  veUribus  novos  in  cidoniis  cwisiüuus;  ita  et 
rea  mflttarir  cpulenHor  erU  el  plebs  bmto  mgcHi»  in^teOtta  viaium 
pubUtum  faeere  deaimi. 
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ItalÜDHr  nm  gewaltige  Ifaiebt  wllleiBen  iraide:  JDa  jedor  von 
ihmn  Mt  mbutt  eolileohtfln  und  mmmrliMign  Oenmuiig  be- 
wußt war,  beurteilten  sie  den  DrasuB  nach  sich  eelbet  Um 

so  mehr  mußt  Du  Sorge  tragen,  daß  Du  über  treue  Freunde 
und  vielfache  Schutzmittel  verfügst." 

Man  sieht,  wie  die  aristokratische  Theorie  in  Ciceros  Schrift 
über  den  Staat  muß  auoh  die  der  Demokratie  große  Abstriche 
von  ihiem  idealen  Ptogiramm  Tomehmni  und  den  realen  Ver- 
hUtniwen  gewaltige  KonieiiMonen  maehen.  Bine  wirldiolie  YollBi- 
hfRsohait  iit  eben  so  immfiglich  gewocden  wie  ein  wahtluilt 
fcoHegjalea  B^gmMit  der  Kobilitat;  aber  beiden  eiliebl  aieli  über- 
fi^h%  trnd  für  die  DurehfOhrung  der  Angaben  des  Staate  un- 
entbehrlich die  Einzelperbönhchkwt,  so  verschieden  auch  die 
Auffassung  ist,  nach  der  ihre  Stellung  gestaltet  wird. 

Zugleich  erkennt  Sallust  die  völlige  Zersetzung  des  römischen 
d.  i.  dea  italischen  Volkes,  ganz  unumwunden  an.  Ke  ist  nicht 
mehr  imatande»  seine  Weltstellnng  an  behaupten:  wenn  ee  bleibt» 
wie  es  ist,  mnß  ea  sogmnde  gdin  und  Koam  Schicksalsrtande 
hat  gesolilagen^).  Kur  durch  nmiaesende  ZufBhrung  neuen, 
MAdgen  Bfaita  ana  den  Untertanen  kann  ea  innerlioh  regeneriert*) 
und  gerettet  und  damit  die  drohende  Katastn^e  abgewiandet 
werden. 

Auf  die  Einzelvorschläge,  die  Sallust  über  die  Gestaltung 
des  Senats,  der  Gerichte,  der  Wahlen  macht,  brauchen  wir  an 
dieser  Stelle  noch  nicht  einziigehn.  Im  Mittelpunkt  seiner  Qe- 
danken  und  Forderungen  steht  die  Wiederherstellung  der  alten 
Znöht  und  Sitte,  von  deren  Verfall,  gani  wie  in  aeinen  historischen 
Söhriften  oder  wie  bei  Polybios,  mit  dessen  Theorie  sich  die 
Ideen  Sallnsts  überhaupt  wah  engste  berühren,  der  Ifliedergang 
des  Staats  hergeleitet  wird;  und  dieser  Veriall  beruht  wieder  auf 
der  Macht,  die  das  Greld  gewonnen  hat.  „Denn  wo  die  Gier  nach 
Reichtum  Eingang  gefunden  hat,  ist  weder  die  Zucht  noch  die 

*)  Vgl.  1  5,  2  f..  8.  ontaii  S.  sei. 

^  II  7,  2  «M  eoe  (die  NtabOrger)  in  dpttaiem  aMuxerU.  Qtfo- 
nlOfn  qMem  rmowOa  pki^  erU,  cel.  Ii  10,  1  nime  qwmiam,  sIeuH 
mOd  vtdeor,  de  pl^  renoffonda  corrigenäaqiHe  mNa  disaerui. 
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enrarbene  Berufribüdimg  nodi  iigend  «in  Chankfter  turit  ge- 
nug^), SU  Tsdiuideni,  daB  aiolil  dir  Q«Mt  Mhor  od«  ipitery 
al»er  seMeiBiieh  denncMsh  dflr  YenuelniDg  crBegt".  Vi«fo  Staaten 

imd  Königreiche  Bind  bo  zugrunde  gegangen,  die  begründet 
wurden,  als  sie  arm,  aber  tüchtig  waren*).  ,  J>enn  wo  ein  ti&ohtiger 
Mann  sieht,  daß  ein  schlechterer  durch  seinen  Reichtum  mehr 
Buhm  und  Popularität  gewonnen  hat,  schwankt  er  xuent  und 
wälzt  die  Gedanken  in  seiner  Brust  hin  und  her;  allmählich  aber 
bMMgt  dar  Böhm  die  Bbca,  dar  Wohlstand  dia  Tikbtifßaii^ 
und  ao  fiUlt  Mina  GMumnng  von  dem  Wahno  mz  QmaßmaM 
ab;  dann  dn  Rohm  wird  durah  betriabaaimn  Vleiß  geoiliEt» 
ftflt  janer  weg  (führt  jene  TSti^oeit  nicht  la  AnMim),  eo  iit  dia 
Tugend  an  sich  bitter  und  rauh.  So  werden,  wo  der  Reichtum 
in  Ansehn  steht,  aUe  guten  Eigenschaften  gering  geschätzt, 
Treue,  Rechtschafienheit,  Scham,  Keuschheit;  denn  der  Weg  zur 
Tugend  ist  steil,  Qeld  aber  kann  man  erstreben  auf  welchem 
Wege  man  will,  man  gewinnt  ebeniogiit  durah  aohleohta  wia 
durch  gute  Mittel." 

Dia  Qnindfoiderung,  dia  SaUust  steUt,  iet  dalia»  dia  Maalit 
des  GaUee  an  breelLan :  ,  J>ahar  adiafie  tot  allam  daa  Anselm  daa 
Geldes  aua  der  Well"  3);  „bei  wintern  das  groflfea  Out  wn/b  Da 
dem  Vaterland  für  seine  Bürger,  Dir  für  Ddne  Kbder,  ja  über« 
haupt  dem  gesamten  Menschengeschlecht  schaffen,  wenn  Du  dia 
Gier  nach  Greld  überhaupt  aufhebst  oder  wenigstens  soweit  ein- 
schränkst, wie  die  Verhaltnisse  es  gestatten,  auf  andre  Weise 
laßt  sich  der  Staat  sowohl  wie  die  eigenen  Angelegenheiten  weder 
im  ftieden  noch  im  Kriege  regieren.'*  Durch  eine  andn  Qa- 
ft-«fe«iig  der  Wahlen  und  der  Besetinng  der  Genohta  —  wir 
kommen  daiaul  suruek  —  glaubt  er  daa  eRabfaen  an  kflonen. 
JEk>  tritt  neben  das  Geld  die  Würdigkeit,  und  jeder  inid  atraben» 
den  andern  durali  Tüchtigst  au  überiiolen.  Das  halte  loh  för 

*)  II  7,  4  neque  disciplina  ncque  arte»  bimae  neque  ingetdum 
ifÜHn»  woUa  polML  Bm  hat  ßallaft  bekanntUflh  an  noh  selbst  erfahmi. 

*)  Im^mHo  . . .  qmoB  per  vkkdem  inopn  eeptfonnt,  VgL  sohon 
den  Abflchlud  des  Werks  Herodoli  IX  122. 

')  II  7,  10  wfgQ  in  primiB  oncforlfafeaB  peemkte  demUo* 
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ma  grofi«  HeOiiuttel  g^gen  den  Rgkihtum;  denn  naeh  dem 
KttfeMD,  den  at  bringt,  wiid  aUes  gepEMBen  und  eistrebl.  Dmoli 

den  Lohn,  den  sie  einbringt,  wird  die  Schlechtigkeit  gefördert; 
nimmt  man  den  Lohn  weg,  so  ist  kein  Mensch  ohne  Elntgeh 
schlecht.  Die  Habgier  ist  ja  eine  wilde,  brutale,  unerträgliche 
Bestie;  wo  sie  hindringt,  verwüstet  sie  Stadt  imd  Land,  Heilig- 
tümer und  Wohnungen,  witft  gOitüolie  und  menechliche  Dinge 
durcheinander,  weder  Heer  pooh  MMum  kBnneii  hindern,  daft 
aie  mit  ihm  Ckwalfe  dniehdringt;  m  nsabt  allen  Sterbttohan 
Bnf,  ShrbaiUt»  Siiidar,  Hnma*  und  Bten.  Aber  mm  Da 
dia  BhiQiiig  dea  GeUaa  beaeitigst,  wlid  diaee  gewaltige  Maolil 
dar  Habgier  durch  gute  Sitten  leicht  beaiegt  werden.  Freilich, 
obwohl  alle  Welt,  gut  und  schlecht,  weiß,  daß  es  sich  so  ver- 
hiüt,  wirst  Du  mit  der  Koterie  der  Nobilität  einen  nicht  geringen 
Kampf  darüber  cu  bestehn  haben.  Kannst  Du  deren  Intrigen 
entgehn»  ao  wiid  alles  andre  glatt  verlaufen.  Diaae  Leute  aber 
würden,  wenn  ihn  mannbohen  Bigenaohaften  dazu  ausreichten^), 
liabar  mk  den  TOabtigen  iiattaifam,  atalt  aia  mx  banaidaii;  da 
abar  lüri^eit  und  Kniltioai|^Deit»  Stanipfram  und  Sablaffliaifc  ab 
bahanaeht»  toben  und  naidan  ria  imd  eracbtan  dan  gatan  Bitf 
andnr  one  Schande  für  nch  aelbat.^ 

Es  sind  unausführbare  Gedanken  und  utopiBche  Phantasien, 
die  Sallust  als  Mittel  für  eine  radikale  Reform  imd  Rückbildung 
zu  den  gesunden  Zustanden  der  Vorzeit  vorträgt;  auch  er  steht 
unter  der  Einwirkung  der  Gnindanachauung,  welche  die  gesamte 
politische  ThaoEia  des  Altertums  seit  Sokrates  beherrscht  und 
in  Plato  ihzan  ^oHandatatan  Aoadnidc  gefundan  bat,  daß  aina 
riohtiga  Gaaet^gebnng  dia  gaaamtim  Lebenaionnan  ran  Giund 
ana  nmgaatalten  und  die  gaaohiobtlioh  gegebenen  Bedingungen 
dea  Daaains  aowie  der  Gestaltung  der  Geaelbehall  aufheben 
könne  —  eine  Vorstellung,  die  ja  auch  in  der  Neuzeit  uiid  in 
der  Gegenwart  in  Theorie  und  Praxis  eine  gewaltige  Rolle  spielt. 
Aber  eben  darum  ist  aeine  Schrift  ein  nur  um  so  wertvoUecea 


')  U  7  ai  vMkOe  mOIb  veäermU,  —  «IrifKff  bildet  er,  um  dea 
eiganilidMii  Begriff  der  «irlifa  Utier  henTortreten  te  laaaen. 
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ZtogpM  für  die  iniiere  Zetaetnmg  d«r  Qtundligai»  aal  die  der 
Staat  der  Republik  aii%ebaut  war.  An  SteBe  der  CHeidüutt 
der  Lebenaformeii  und  Anwthammgen  und  der  dadunh  ge- 

eebalieneii  inneren  Homogenität  der  BBrgenohalt  war  die  indhri- 
dualistische  Auflösung  getreten,  welche  die  Republik  innerlich 
l&ngst  aufgehoben  hatte  und  jetzt  den  Zusammenbruch  des  aus- 
gehöhlten und  morsch  gewordenen  Gebäudes  herbeiführte.  Und 
doch  haftete  an  diesen  I^ämmem  eine  gewaltige  Tradition  von 
tiefem  aitilichem  Wert:  unmfiglioh  konnte  man  diee  Ideal  der 
VerguigBnlMit  einiMk  beiaeifea  atoBen»  immer  wieder  erwMiat 
ana  der  Tiefe  dea  Heraena  das  Streben,  ea  au  retten,  den  alten 
Baa  i*»*^iA^«naiiaH— i 

CSmm»  MiArogttla  im  Jabra  4B 

Auch  Caesar  hat  später  in  seiner  Sittengesetzgebuug  solchen 
Illusionen  nachgegeben ;  aber  in  den  eigentlich  politischen  Fragen 
lagen  aie  ihm  ganz  fem,  hier  war  er  der  praktische  Staatamann, 
der  mit  iiffiharf^!"^  Blick  die  realen  Kräfte  und  Bedingungen  er- 
kannte und  nur  mit  flknen  reeliiiete.  Sokwerliok  wird  üun  SaUnata 
Solirift  giofien  Bmdmek  gamaolit  haben,  moehte  er  aie  anoJi 
frewidliek  anfnehmen.  Aber  auok  wenn  er  ihxen  Gedanken 
innertidi  nSher  geetanden  bitte,  war  ea  doch  in  der  damaligen 
Lage  völlig  ausgeschlossen,  daß  er  sich,  wie  Sallust  forderte, 
jetzt  bereits  dem  Umbau  des  Staats  zugewendet  hätte.  Wie 
die  Dinge  sich  im  Innern  schließUch  gestalten  würden,  ließ 
sich  noch  in  keiner  Weise  abaehn,  ja  schwerlich  hat  ihm  damals 
schon  eine  bestimmte  Anschauung  über  die  Stellung  vorgeschwebt, 
die  er  aeibat  in  Zukunft  einnehmen  wollte;  dachte  er  doch  inmier 
noeh  aehr  ematlioh  daran,  den  Krieg  durok  ein  Abkinnmen  mit 
Pompejoa  au  beenden.  Dadurdi  wfire  die  abeohite  Ifonarchie» 
die  er  nach  dem  yoOen  Siege  begründete,  natOrlidi  ausgeschloeaen 
geweeen;  offenbar  aind  die  Gedanken,  die  er  dann  durchgeführt 
hat,  in  ihm  erst  allmählich  aus  der  Gestaltung  erwachsen,  zu 
der  die  Entwicklung  gefülirt  hat.  Zunächst  war  seine  Aufgabe, 
den  Krieg  möglichst  rasch  mit  deiaelben  Energie  wie  bisher 
weiter  au  führen  und  au  beenden. 
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Alwr  alMi^gi  lag  macä  im  IniMm  eine  Beihe  dziagendBr 
AflfgplMn  vüi,  die  nieht  länger  «iMriedigt  blnben  kMuiten.  Vor 

allem  galt  es,  dem  8taat  wieder  ordnungsm&fiige  Beamte  zu 
bestellen.  So  trat  er,  als  er  nach  Bändigung  und  Bestrafung 
eines  Aufruhrs  der  neunten  Legion  in  Placentia  zu  Anfang 
Dezember  (jul.  Oktober)  nach  Rom  zurückkehrte,  die  ihm  über- 
tngene  Diotator  an,  ohne  einen  Magpater  equitum  zu  ernennen, 
lud  laitoto  die  Wahlen,  bei  denen  er  selbst  mit  P.  Semlina 
laanzimia  mm  Conaol  gewihb  und  die  ftbrign  Mag^ilntain 
mit  aeinan  Aohingeni  baaeM  mudMi.  Die  Terteilnng  der 
Ämter  unter  die  Fiaaloren  beatimmto  er  aelbat»  itatt  aie»  wie 
herkdmmliflli,  dem  Los  zu  überlassen');  ebenso  bestellte  er  die 
Statthalter  für  die  in  seinem  Besitz  befindlichen  Provinzen^). 
Mehrere  gesetzgeberische  Biafiregeln  wurden  l>€reits  vor  seiner 
Ankunft  in  Rom  von  den  Tribunen  und  Praetoren  eingebracht 
und  unter  seiner  Leitung  angenommen,  ao  Ausfühningibeatiin- 
mnngen  für  die  Regelung  der  Reohtestellung  und  Reohtaaprechung 
in  dar  daalpinn*),  und  vor  aUam  die  Baatitotioo  dar  unter  dar 
Btoadiait  daa  Pompejua  Varuxtailten*),  darunter  aueh  dea 
Gabiniua,  den  Pompejua  nioht  hatte  sehütaen  k&nnen  und  der 
jetzt  in  Caesars  Dienate  trat;  dagegen  blieb  aein  alter  Gegner 

')  Dio  42,  22,  2. 

Appian  U  48»  199. 
n  VgL  oben  B.  SM. 

*)  Gieear  gIt.  m  1  Uemque  praetoribui  irünmia^  jiiaMt  roga- 
Hönes  adpopkhm  fnrmHbua,  mmmUlos  ambUua  Pon^peia  iege  dam- 
WOlM ...  In  Megnm  resHML  Dea  Antrag  maStsn  die  Praetoraa 

and  Tribunen  stellen,  weil  Caesar  selbst  keine  Zeit  hatte,  das  Trinun- 
dinum  einiahalten.  Die  Annahme  bewirkt  er  selbst,  and  tat  sich  nicht 
wenig  darauf  zugnte,  daß  er  vorher  von  ihren  Diensten  keinen  Gre- 
brauch  gemacht  habe,  also  völlig  korrekt  verfahren  sei.  Cicero  Phil, 
n  56.  98  sagt  von  Antonius:  restUuebat  mtdtos  calamiiosos  und  macht 
ihm  snm  Vorwarf,  daß  er  trotzdem  seinen  Oheim  Gaius  nicht  sarück- 
berufen  habe  (aus  Cicero  entlehnt  in  der  iiede  bei  Dio  45,  47.  46,  15). 
Mithin  fällt  das  Gesetz  noch  in  Antonios'  Tribunat,  vor  den  10.  De- 
tembar:  andeie  TeriMUuile  rnSgan  dana  dardi  pneloriMlie  Spezialgesetee 
nuackbemfen  Min.  —  Sie  Historiker  sohieibeB  diese  Oeiatae  aatOrliob 
Oaesar  salbst  in  (Dio  4U  86.  Appaan  n  48.  Plat  0ms.  87). 
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MUo  naHtrinh  un  Ebdl»  aber  anoh  BsKtm  CSodiuB»  rnnm  d«r 
ärgften  Unnihefläfter^),  und  ebenso 

zips  willen  Gaius  Antonius,  der  Besieger  CatUinas;  erat  ein  paar 
Jahre  spater  gewährte  Caesar  ihm  die  Rückkehr*). 

Weit  größere  Schwierigkeiten  machte  die  Regulierung  der 
Geldverhältniase  und  der  Schulden.  Die  Zustande  waren  ganz 
unhaltbar  geworden,  imd  die  Tribunen  hatten  bereits  ohne  viel 
Erfolg  durah  Herabsetzung  der  Zinsen  n  helfen  gesodit'), 
Hiflf  mifita  Ommmut  singvsüen.  Daß  dia  CManksn  flaHmta  nn* 
auafOhrbar  wasMi,  laoeliteto  ein;  aber  ebemao  Mmta  Oaeaar 
einen  SobnldeneilaB  und  sine  allgemeine  eoiiale  Umwilmng  ab, 
wie  sie  die  Radikalen  forderten.  Er  beschränkte  sich  darauf, 
kraft  seiner  magistratischen  Amtsgewalt  die  Bestellung  von 
Schiedsrichtern  zu  verordnen*),  welche  den  Wert  des  unbeweg- 
lichen und  beweglichen  Vermögens  nach  dem  Stande  vor  Aus- 
bruch des  Bärgerkriegs  abaohatzen  und  so  die  Gläubiger  in 
billiger  Weiae  befriedigen  sollten;  aoßeidein  bestimmte  er 
mit  Bemlang  auf  ältere  Geeetae,  dafi  niemand  mehr  ab  fftnf- 

')  Cic.  Att  XIV  13  6.   ISA  14,  2. 

»)  Cic.  Phil.  II  98.  Strabo  X  2,  13,  Bekanntlich  hatte  übrigen« 
Caesar  dief5en  C.  Antonias  im  Jahre  76  wegen  seiner  Erpressungen  in 
Griechenland  verklagt;  es  mag  also  eine  persönliche  Feindschaft  hinzu- 
gekommen sein. 

Die»  41,  37»  8:  infolge  dar  Mnldsii  aad  dsr  QsMiiot  wMA  pk» 

^  eomUtnU  ut  orMM  damünr;  per  eos  ßermt  omünuMimM 

patteBtionum  et  rerunty  quanti  qtiaeque  ea/rum  ante  beüum  fUissei, 
aique  hae  credüoribtu  traderentwr  Cem.  eiv.  III  1.  ,Die  BesteUmig 
der  CtrbUri  erfolgte*,  schreibt  E.  Skckkl  mir,  , durch  die  snstftndigeii 
Jurisdictionsbeamten,  den  praetor  urbanus  u.  s.  w.,  nicht  durch  Caesar 
selbst.  Zu  der  Verordnung  war  er  befugt,  sie  ist  ein  Dienst- 
befehl, den  er  kraft  seiner  maior  poiestas  den  magisirahis  minore 
potestate  erteilt.*  Über  den  Inhalt  der  Verordnung  stimmen  Dio  41,  37 
und  App.  II  48  mit  Caesar  überein  (Flut.  Caes.  37  begnügt  sich  mit 
der  allgemeinen  Wendung  osioax^C?  tuA  tiiusv  litooftCt  tou^  ^a»f ttXiTac), 
nur  daA  IMo  s.  88  nodi  dia  mitsre  Aaet daung  Aber  dis  RfiMigiaadiung 
des  Oelte  hiasnlBgt  Die  bei  Saetoa  mit  der  Xaflffsgsl  dis  Mnst  48 
f  erboadeaSB  Anordneagsn  gchSieii  in  sine  spUere  Zeit 
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iehiit«niiHiii  Denaie  m  Baxgdd  wSa^Mkun,  londm  das  Übrige 
in  Umlaiil  bringen  mtae^),  Ubnte  aber  die  Vofdenmg,  die  Duell- 
fÜhiung  dieier  Mafiregd  dadovoh  fa  enwingen,  dafi  die  81da;ven 

darüber  unter  Gewährimg  einer  Prämie  zur  Anzeige  zugelassen 
würden,  mit  Entrüstung  ab.  So  erwies  er,  daß  er  nicht  gesonnen 
war,  als  Parteimann  zu  herrschen,  sondern  über  den  Parteien 
stehend  ein  gerechtes,  die  Ansprüche  beider  Seiten  in  billiger 
Weise  ausgleiehendee  Regiment  begründen  wollte.  Der  in  Born 

lg  der  flbeweeiiehen  Zufuhr  duBob  die  pom» 
pejanieebe  FkMe  dnbenden  Tenemng  foobte  er  duiob  ebe 
Qetieidevecteibing  an  die  Plebs  abmhelfen');  den  Vemieb  leinea 
Schwiegervaters  Fiso  dagegen,  gestfttit  anf  die  Stimnnmg  dea 
Volks  im  Senat  noch  einmal  die  Entsendung  einer  Versöhnungs- 
gesandtachaft  an  Pompejus  anzuregen,  ließ  er  durch  den  de- 
signierten Consul  Isauricus  zu  Fall  bringen'). 

Alle  diese  Dinge,  und  ebenao  die  vorweggenommene  Feier 
dea  biüniioben  Festes,  hat  Caesar  in  elf  Tagen  etledigt.  Dann 
ging  er,  ohne  den  Antritt  eeinee  CSomukti  absnwarten,  etwa 
Mitte  Deiember  (Oktober)  aar  Armee;  die  letalen  Gelder  dea 
StaataMibataei  und  der  eingeedunolMiien  WeibegeiebeiilDe  auf 
dem  Kapitel  nabm  er  mit^),  um  wenigstens  die  dringendsten 
^anziellen  Bedürfnisse  decken  zu  könneu.  Auch  Antonius 
begleitete  ihn  als  Legat;  das  Regiment  in  Bom  und  Italien  über- 
nahm jetst  ordnungBgem&B  der  Consul  Servilius  Isauricus,  der 
Sohn  seines  Bi?alen  bei  der  Bewerbung  um  die  Stellung  dea 
Penüfex  maadmus,  der  sich  jedoch  gern  an  ibn  angosoMoiMii 
halte  und  anf  den  er  rieb  verisesoii  konnte. 


')  Bio  41,  88.  Tac.  ann.  VI  16:  Im  Jahre  88  werden  sahhneiche 
Anklagen  erhoben  in  eo8,  quipeeimUu  faenore  auetitabant  adver mta 
legem  diciaioris  Caesaris,  qua  dB  modo  credendi  possidendique 
inira  Jtaliam  cavetur.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  daß  Caesar  die 
im  Jahre  49  erlanene  Verordnang  sp&ter  in  seiner  Qetotigebang  ar- 
neuert  hi^. 

')  Nor  bei  Appian  II  4d  erwähnt :  tip  d-^iMf»  Xipvttevn  olt«v  MSinit. 
•)  Flut  Caet.  87  (s.  oben  S.  850  ,  8).  vgl.  Appiaa  II  48  i  II 
•tcm  (bri  Oaeian  Weggang)  napa*viA¥  oofiß^^vai  lIe|UB^t^ 
«)  Die  41,  89. 


868 


Gmnis  IfonueU» 


Wirren  in  Born  wahrend  Caeaars  Abwesenheit 

Die  ¥011  Ommt  ergrifleiMn  MafiNgoln  haben,  eben  weil  eie 

einen  verständigen  Mittelweg  innehielten,  keine  Partei  befriedigt. 
Die  Gläubiger  waren  allerdinge  froh,  daß  sie  ihr  Kapital  be- 
hielten; um  so  enttäuschter  war  die  Masse  der  Schuldner  und 
des  anarchischen  Pöbeb^).  So  konnte  M.  Oaelius,  jetxt  einer  der 
FiMtoien,  den  Gedanken  fassen,  in  Italien  eine  Qegenievolution 
sa  «Engen.  So  liederUch  und  gewiaeenloe  er  war,  ao  wenig  wohl 
fühlte  er  sieh  In  eeuier  jetaigin  Umgabong»  naeh  eeinem  Bn^« 
finden  stand  er  dniebaiia  aal  aeitan  der  Nolnfilit');  ttbeidiea 
emp&nd  er  es  bei  seinen  ungemesBsnen  Am^rOohen  sb  eme 
schwere  Kränkung,  daß  Caesar  die  städtische  Praetur  nicht 
ihm,  sondern  dem  Trebonius,  einem  seiner  tüchtigsten  Offiziere, 
verheben  hatte*).  Zunächst  versuchte  er,  die  auf  Caesars  An- 
ordnungen beruhende  Rechtsprechung  des  Trebonius  in  Schulden- 
Sachen  SU  hindern;  dann  brachte  er  ein  Gesetz  ein,  das  ein 
Morataciiun  auf  eeohe  Jahre  in  Ansaiohi  nehm  and  übeidies  die 
Wahnangmuete  edüefi^).  Aber  aebe  tot  keiner  GewaMUaglmt 
uttttdadifeeiBBpde  Agplatioa  woide  in  der  Haiqptatadl  dnidiL  den 
Oonsnl  Isanrieas  anlaidriiekfc,  der  Senat  erlieB  den  übliehen  Be- 
schluß, der  ihn  zum  Emschreiten  aufforderte,  und  suspendierte 

•)  CaeUnt  sohieiW  an  Oeaio  Anfiuig  48  in  dem  Brief  YIU  17»  in 
dem  er  teiiie  PUae  aadeafet:  Qtiod  si  Umor  «eafroe  enMUatia  nan 
m&et,  eiecH  km  prtdm  hinc  wumm,  nam  Me  nunc  praeter  famne* 
rahrea  paucoa  nec  hämo  nee  ordo  qtrisquam  est  nisi  JPompeiafOia, 
eqßMtm  iam  effed,  iU  maxime  pleba  ei,  fid  anlaa  «oaler  fuü,  po- 
ptOus  vesier  ejtset  cur  hoef  ingßiie,  imm  nüSqfta  eaBapeetaiei  voe 
ineUoe  vincere  coegero. 

S.  den  Brief  VIII  17,  wo  er  bedauert,  daß  er  sich  durch  den 
Hafi  gegen  Appios  Claadios  and  die  Freundschaft  mit  Gurio  zum  An- 
schluß in  haf%c  perditam  causam  habe  verleiten  lassen;  nam  mihi 
eerUio  boncmi  merUem  iracundia  et  amore  ablatam  . . .  neque  haec 
dicOf  quod  diffidam  htUc  cauaae,  8ed  crede  mihi,  perire  aaiius  est 
quam  ke$  «Mar«.  Der  Inhall  des  Briafii  ist  ton  Daaaasa  U*  SM  metk- 
iritardig  fobdh  wiedergegebee. 

<)Db4S,  SS. 

4)  OaeHT  eiT.  Ol  SO.  Bio  4S^  SS. 
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fjinBni  mm  mincin  Anty  mid  als  diooor  dum  in  ftniiciD  flinoii 
AwfiitWifl  sa  erregen  sachte  und  tiok  sn  dem  Zweck  mit  dem 
ans  seinem  Bzil  herbeigekommenen  Wh  yerbsnd,  fmdep  beiSa 
duich  Osessn  Truppen  den  Tod. 

Bald  darauf,  am  9.  August  (7.  Juni  48  julianisch),  fiel  bei 
Fharsalos  die  Entscheidung.  Daß  die  Bevölkerung  Italiens  sich, 
so  wenig  sie  auf  Caesars  Seite  stand,  auch  in  den  entsoheidungy- 
•aihwiven  Monaten,  als  seine  Sache  fast  versweifelt  sa  stehu 
ioliien,  seiner  Herrschaft  gelägt  hatte  and  der  Versuch  der  Gegen- 
imiliiftion  getohaitflit  wut,  bemhla  meaMtliBh  dann^  dafi  dia 
Ofitiiwatwi  w*^^  Ponq^ejanar  aoa  ihian  Raohi^lfliliin  kein  IfijfcP 
manhtwi  nnd  Ton  ihnen,  wenn  ne  siegten,  ein  fmehibarss  Bbt- 
gericht  und  ein  grfindfieher  Umstnrs  der  PesitsvarL&ltnisse  wie 
unter  Sulla  mit  Sicherheit  in  Aussicht  stand,  in  schärfstem 
Kontrast  zu  Caesars  wohlbereohneter  Milde.  Nach  dem  Siege 
schickte  Caesar  den  Antonius  mit  mehreren  Legionen  nach  Italien, 
um  es  gegen  einen  Angrifi  der  flüchtigen  Republikaner  su  sioheni. 
Antonios  iat  etwa  l^de  Oktober  (Angoat)  in  Brandiaiiim  ga» 
landet»  knn  nachdem  Cioeio  hier  eingetroÜBii  war«  Dieaer  war 
nach  dar  Sohlacht  nach  Kmfcyia  gefluohtet,  hatte  den  Obec- 
bafehl»  den  Dato  ihm  ak  dem  ihesten  der  Consulaie  anbot, 
entsetzt  abgelehnt  nnd  kein  damus  gemacht,  daß  er  jetst 
seinen  Frieden  mit  Caesar  machen  wolle.  Der  junge  Gnaeus 
Pompejus  und  andere  Heißsporne  der  Partei  wollten  ihn  daher 
als  Verräter  umbringen;  nur  mit  Mühe  rettete  ihm  Cato  das 
Leben  und  ermöglichte  ihm  die  Flucht  nach  Brundisipm*).  Hier 
hat  ihn  Antonina  yendumt^  obwohl  er  von  OMwr  nocih  nkdit 


')  Plut.  Cic.  39  —  Cato  54.  Eine  Andeatang  dieser  Vorg&oge  findet 
lieh  in  den  Briefen  an  Terentia  XIV  12  und  an  Aiticus  XIV  5,  sowie 
pro  Marc.  15.  Er  rechtfertigt  sein  Verhalten  mit  dem  Blntdurst  der 
Partei  und  der  Abneigung,  die  barbarae  getUes  in  den  römischen 
Kampf  hineinsnsiehn  (Att  IX  6i  2.  7,  3).  NaoUier  konmsB  ihm  dann 
die  Skmpel  aber  leiiiMi  Abfall  and  Übergang  sa  Oswar,  nicht  aas  Cle- 
wittensbedenken,  sondetn  weil  «r  den  Verloft  niaai  ResoiBiBeet  und 
des  Prekin  seiner  Lage  empfindet,  falb  die  BepaUikaaer  dach  noch  in 
AfHka  liegMi  (Att.  XI  7.  8,  10) 
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hfgnH^gfe  iftt').  In  Boiii  danerte  es  lange»  Im  man  aiolMiie 
Ejonde  TOD  Ombbzb  Sieg  erhielt  — aumal  da  Otmar  Alk  wohmU, 
einen  irffi^*— *  Beneht  fiber  die  Sdilaelit  an  aenden*)  —  nnd 

seine  Tragweite  völlig  übersah ;  erst  die  Nachricht  von  Pompejas' 
Tod  in  Aegypten  (28.  September  ^  25.  Juli)  machte  allen 
Zweifeln  ein  Ende*).  Darauf  wurde,  kaum  früher  als  gegen 
finde  November^),  Caesar  auf  Grund  eines  Gesetzes  vom  Conaul 
leamioiia  amn  Dictator  auf  unbestimmte  Zeit*)  ernannt  und 
•beaaob  ygpi  daa  Otaalafeeht,  nach  dem  der  IXotator  ihn  n 
urmnn*^  liat»  Antonina  aom  Mag^ator  eqaitom  beitolll;  dalwr 
maebla  die  Oppoiition,  die  auli  an  CUaeer  nieht  heianwagen 
konnle,  hier  dan  Tenoeh,  Binaproeh  an  eriiiiben,  die  Angnm 
erklärten ,  das  Reiterführeramt  dürfe  nicht  langer  als  sechs 
Monate  bekleidet  werden,  natürUch  ohne  Erfolg').  Die  Bestellung 
der  andern  Beamten,  mit  Ausnahme  der  Tribunen  und  plebe- 
jischen Aedilen»  wurde  auf  Caesars  Eückkehz  vertagt*).  Im 

')  (Sc.  Pbil.  II  59  (vgl.  5)  von  Antonio«:  Victor  e  Tfiessalia  Brun- 
diaUm  cum  legionUma  revertiati.  ibi  nie  non  occidisti:  magnum 
beneficium!  poiuisse  enim  fcUeor.  Zar  Chronologie  a.  0.  £.  Schmist, 
Briefwechsel  Ciceros  199  ff.  211. 

<)  Cic.  Phü.  XIV  28.  Dio  42,  18,  1. 

*)  Dio  42,  17  ff. 

0  Ckmo  sAieibi  ftber  Pomp^*  Tod  wa  Attieos  aa  S7.  Neveaiber» 
hal  eis»  die  Naolnkht  ken  voiher  eihaUen.  O.  S.  ScaiiniT  &  Sil  f. 
•stal  Chesait  Bneminag  fiel  ni  früh,  anf  Mitte  September,  -ea. 

■)  Dies  Aagabe  48,  fiOi  8,  er  sei  anf  ein  Jahr  i«m  IKotetor  «r« 
BMiiI  (ebenso  Fiat  Caes.  51),  ist  bekanntlich  falsch;  die  Mfinzen  mit 
der  Legende  cos.  tert.  <Uci.  üer.  bewiesen,  daß  Caesars  zweite  Dictator 
Yom  Ende  48  bis  in  sein  drittes  Consalat  Anfang  46  gedauert  hat.  In 
dem  Schreiben  an  die  Sidonier  (Juni  47)  Jos.  Ant.  XIV  190  nennt  aaoh 
Caesar  o&rcntpdxwp  «al  &px^*P*^<  iixtatatp  x6  Stuttpov,  vgl.  192.  202. 

*)  Dio  42,  21.  Daher  behaaptet  Cicero  Phil.  II  62,  er  sei  Caesare 
iffnaro,  cum  esset  iüe  Alexandreaef  bene/tdo  amicorum  eins  zum 
mag.  eq.  bestellt.  Offisiell  ist  das  richtig ;  tats&chlich  hat  Caesar  natür- 
lich die  Anordnaag  vorher  getroffen,  die  jetit  in  Born  nach  seinen 
WeiiaageB  aoigefBhrt  wiid.  SneUidi  iit  daher  Pliitiiehi  Angabe 
Anton.  7  niehl  nmiditig  y*xu  tv^v  vUr^v  (Knimp)  BncAMp  fcnty^odslc 

^  Bio  4S,  80,  4.      1;  vgL  die  Fbiten. 
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ülingaB  bemflihte  man  aioli,  alle  mflgGolieii  Shnn  und  Beöhte 
md  CSMsar  ta  hiufan»  in  dar  Absiolit,  wie  Db  sagt,  daduieh 
wemff^em  den  Schein  sa  weinen,  ak  ob  man  noch  aiia  eigenem 

Willen  als  Bürger  handeln  könne:  ihm  wurde  das  Consulat  auf 
fünf  Jahre  zuerkannt  —  das  hat  er  nicht  angenommen  — ,  ferner 
ein  Sitz  auf  der  Tribunenbank.  Das  gegen  Caesar  gerichtete 
Qeeetz  vom  Jahre  52,  das  ein  fünfjähriges  Intervall  zwischen 
dem  atadtiachen  Amt  und  der  Btatthalfcenchaft  eingeführt  liatie, 
wnide  angehoben,  die  Yeigebungder  ptaetoriechen  Fiovinien  wie 
im  vorigen  Jahr  Oaeaar  flbeglaBeen^y>  Weiter  wude  ihm  die 
BntBohflidung  über  Krieg  und  Frieden  ohne  Befragung  dee  Yolka 
übertragen,  und  vor  allem  das  Schioksal  seiner  Gegner,  über 
das  er  tatsächlich  bereits  nach  eigenem  Ermessen  entschied,  auch 
rechtlich  allein  in  seine  Hand  gelegt.  Die  Statuen  des  Sulla 
und  Pompejua  an  den  Roatren  waren  schon  vorher  umgestürit 
worden'). 

Vom  November  (=  September)  48  an  hat  Antonius  bia  wa 
Gaeaan  Bintrafiin  in  Born  Bnde  September  (=  Jnb)  47  nenn 
Monate  lang  mramachiankt  in  Itelien  geaohalteih.  Hit  dem 
Sehwerto  nmgMet»  im  Purpurgewand,  emhien  er  aneh  in  der 
Stadt  und  leitete  die  Siteungen  des  Senats  wie  die  Qötterfeete 
des  Volks  Mit  der  Einsetzung  der  Dictatur  herrschte  eben 
Krieg^echt  auch  in  der  Hauptstadt,  und  da  der  Dictator  ab- 


')  IXo  42,  SO,  4.  IXe  CSoBralarprerioieB  und  dagegen  oadi  leiaer 
Angabe  nntor  die  GomoIb,  d.  i.  Omar  and  Imwieui  verloit  weiden. 
8o  mag  diesem  daBBahi  die  IVoTins  Ana  nigewiesMi  weiden  sein,  die 

er  im  Jahre  46  verwaltet,  während  im  Jahre  47  hier  noch  Oaetars  Legat 
Cn.  Domitios  Calvinu»  Statthalter  ist  and  am  Kriege  gegen  Fhamakm 
ieihiimmt  Allerdings  sollten  ^efletzlich  die  Consalarprovitizen  schon 
vor  der  Consuiwahl  bezeichnet  werden;  das  wird  aber  49  kaimi  ^e- 
schehn  f»ein,  und  kam  für  die  eventuellen  Conraln  von  47  nicht  in  Be> 
tracht,  da  ja  keine  gewählt  wurden. 

*)  Genaue,  chronologisch  bestimmte  Angaben  über  die  Beschlüsse 
fQr  Caesar  verdanken  wir  hier  wie  später  fast  allein  Die.  dessen  An- 
gaben «eh  da»  wo  wir  «e  koatiellieren  kOaaen,  fast  inuaer  ab  liehÜg 
evweiWB. 

*)  Die  42.  27. 
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WiMpd  wai,  gbg  Mine  ToUe  Kaoht  anf  den  lUgister  eqaifeum 
iQier.  An  Stwfartwho  fahha  €■  aklit;  tot  alfam  moiito  Ant4>nn» 
Oaesan  Anoatdnung  tbtr  die  HenuBgabe  dei  bann  CMto 

energisch  durchjcufüliren,  und  die  dadarob  yeranlaOten  Kon- 
fiskationen, sowie  die  Einjsiehung  des  Vermögens  verurteilter 
Gegner  schafften  die  dringend  nötigen  Mittel  für  den  entleerten 
Staataschatz  und  die  Zahlungen  an  die  Soldaten').  Die  Städte 
Italiens  wurden  durch  Garaisonen  und  VetqrHn«n«niiiadhingen 
geeiohcrt  und  von  Antonias  inspiciert').  Dabei  tmgte  er  all- 
gameuMa  Ätgemia  dnsoli  daa  Galolga  von  Obnoi  und  Poami* 
zaifiam,  mit  dam  ar  iria  IrOliar  anihiraogi  mid  dnndi  aaina  wilafeaii 
Trinkgelage;  daß  «r  akdi  aalbafc  aneh  aonit  mäht  vergaß  und 
durch  Erpressungen  und  Mordtaten  seinem  yerachkaderten  Tar- 
mögen  aufhalf,  wird  kaum  zu  bezweifeln  sein'). 

Auf  die,  natürlich  irrtümUche,  Kunde,  daß  Cato  und  L.  Me- 
tellus,  der  Tribun  des  Jahres  49,  nach  Born  gekommen  seien» 
erhielt  er  Ende  November  von  Caesar  die  bestimmte  Weisung» 
daß  er  das  nicht  dulden  und  abaritanpl  niemanden  naoh  ftaüan 
laaaen  dfiilB,  dam  Oaasar  nioht  aalbat  die  Bilaabnia  gagaben 
habe^.  Selbatventindlioih  mußte  ar  diaaen  Beiahl  audi  dam 
CSoero  mitteilen;  ab  dieier  naohwiaa,  daß  Oaaaar  dam  DolabeUa, 
Ciceros  Schwiegersohn,  der  nach  der  Schlacht  von  Pharsalos 
nach  Rom  gegangen  war  und  sich  für  47  zum  Tribun  hatte  wählen 


<)  Qfl.  ML  II  tt  IR  «rto  QMrtp  wrgmM  fMUimaqßB  «M  fMda 

dbnplio.  Die  Konfiakation  des  Weins  ist  natQrlioh  eine  Boliiait  Giosvos; 
die  des  Oeldes  and  Silbeis  «tklirt  sieh  dorch  CaeMus  Verordnoag. 

*)  Cic.  l.  0.  licUiae  rursus  percunaHo  sadMi  oowile  ailaia;  i» 
ififfida  miUtum  crudelis  et  misera  dedudio. 

')  Cic.  1.  c.  quid  ego  istiua  decreia ,  quid  rapinaSf  quid  heredi- 
taium  possessiones  datas,  quid  ereptaa  proferamf  Daran  schließt 
sich  die  Scene,  daß  er  nach  einem  Gelage  bei  einer  Amtshandlang  aof 
dem  Tribunal  vor  allem  Volk  gebrochen  habe.  Danach  Plat  Anton.  9. 
Dio  41 .  27  xal  Y^p  6ifiuefaX  «al  &|^ps(c  sflil  ofcrfol  soXXou  k^kyovzo,  was 
vieUeiohl  ftberteiebfla  iil 

«)  Cie.  AIL  XI  7  a7.  Saaaaibei):  die  Aawaisaag  ted  oftnbar  ia 
Amm  Bnef .  daa  CSMms  IVelaalaMBar  Dieehaiae  aas  Aleiaadria  ttar> 
braelil^  der  am  daa  87.  Motaaibir  ia  Ren  eialmf  (Att.  ZI  1^  ^ 
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liMwn,  gMgfc  babe,  «r  aoUo  Cicero  anffoidem,  hilclinHj^hiifc 
naiob  HaEen  sa  gehn,  nalmi  er  in  dem  Bdikt»  duroih  das  er  die 
Anordiniiig  publizierte,  CSoero  und  ebenso  den  pompejaniecben 

Flottenführer  D.  Laelius,  der  nach  Pharsalos  den  Angriff  auf  den 
Hafen  von  Bnindisium  aufgegeben  hatte^)  und  sich  jetzt  wie 
80  viele  andere  unterwarf,  mit  Namensnennung  aus*).  Cicero 
iat  darüber  sehr  bfiee,  da  er  sieb  dadurch  bei  den  Pompejanem 
und  Republikanern  schwer  kompromittiert  fühlte**);  aber  wb 
bitte  Antonina  anders  handeln  k&nnen^  Auob  die  Hoffnung, 
daB  die  am  IOl  Deiember  antretenden  neuen  Tribunen  (d«  i.  Bola- 
beUa)  die  Saoiie  mildem  konnten,  erfiUlte  sieb  nicht;  yiehnehr 
scheinen  aie  das  Edikt  durch  ein  €^tz  bestätigt  su  haben*). 

In  Rom  ist  die  erste  Hälfte  des  Jahres  mit  den  Unruhen  er- 
füllt, welche  Dolabella  als  Tribun  erregte.  Dieser  hochadlige 
Lump  glaubte  die  Gelegenheit,  wo  die  Zukunft  noch  völlig  im 
Dunkel  lagt  benutzen  zu  können,  um  eine  selbständige  politisclie 
RoUe  an  spielen  und  dadurch  zugleich  seine  drückende  Schulden- 
last los  IQ  Herden.  Als  berulener  Vertreter  der  Plebs,  au  der  er 
nbecgetceten  war  und  die  ihn  gewählt  hatte,  erneuerte  er  die 
Agptatbn  ffir  die  Brlebhtemng  der  Schulden;  die  UnTerletsUch- 
keit  des  Tribunen  gab  ihm  eine  festere  Stellung  als  dem  Caelius 
die  Praetur.   Seine  Kollegen  C.  Asinius  PoUio'^)  imd  vor  allem 

^)  CSaeaar  dv.  IH  100. 

*)  €Se.  1.  c  Imii  Ule  edioBU  üa,  ut  me  exc^iteret  ei  LaeHum  «o- 
mkuMm,  qitod  sane  noUem;  potercU  enim  sine  nomine  res  ipm»  «r- 
cipL  Bis  dahin  hatte  CScero  gehofft,  diuroh  die  Vennittliuig  dm  Oppins 
und  Balhos  dme  Sdiwierigkttt  in  seine  im  nrfilgahr  49  einfrenomnieoe 
Btellnng  zarflckkehren  ond  auch  seine  Ansprüche  anf  den  Triamph  aul- 
recbt  erhalten  su  können  (Att  XI  6,  3.  7,  1.  9,  l)i  dnroh  Antonias' 
neue  Stellang  wurde  die  Sachlage  wesentlich  ▼enefaoben. 

')  Att.  XI  7,  2  f.  9,  1.  14.  1.  15.  1.  2. 

*)  Att.  XI  9,  1  (3.  Januar  47)  quid  autem  me  iuvat,  quod  ante 
in i tum  tribunatuui  veni,  si  ipsum  quod  veni  nihil  iuvat?  iam 
quid  sperem  ab  eo  (Antonio),  qui  mihi  amiciis  numquam  fuit,  cuvi 
iam  lege  sim  confectus  et  oppressua?  Ob  dies  Gesetz  mit  dem  von 
Dio  42,  20,  1  erwihnten  identisch  ist,  das  Caesar  das  Recht  gev^Uui» 
mit  den  Pompejanem  wknV  Sts  «o^  9»  idtX^  Sp&oai,  steht  dahin. 

*)  Nur  Flai  Anton.  9  genannt.  OhorTrebelliua  aoohCic.  PhiL  VI  1 1.  X  22. 
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L.  TrabeDiiis  tnten  ihm  entgegen,  und  nook  einnuil  wmde  Rom 
der  Seliftaplats  erbitterter  Kimpfe  swieokeii  den  Tribunen  und 
wfisten  anaiebiedin  IMbene.    Beide  Teile  bewsfiBelen  sieh, 

und  bald  kam  es  in  üblicher  Weise  zu  Blutvergießen.  Antoniiui 
versuchte,  gestützt  auf  den  Senat,  der  alle  gesetzgeberischen 
Maßregeln  vor  Caesars  Ankunft  untersagte,  die  Unruhen  zu 
unterdrücken;  er  verbot  das  Wafientragen  in  der  Stadt  und 
ließ  sich  und  den  übrigm  Tribunen  durch  ein  S.  C.  ultimum  dnn 
Reeht  geben,  Truppen  neoh  Born  sn  legen.  Zu  Anfang  hatte  er 
awiaeheii  beiden  Parteien  eine  MütelateUnng  einnehmen  woQen, 
und  gegen  Trebelliua  den  Vorwurf  erhoben,  er  siehe  die  Truj^en 
auf  seine  Seite,  greife  also  in  die  Militärgewalt  ein;  ein  Ver- 
hältnis, das  Dolabella  mit  Antonius*  Frau  —  der  Tochter  seines 
Oheims  C.  Antonius  —  anknüpfte,  trieb  ihn  dann  auf  die  Seite 
desTrebellius*).  Mihtärunruhen  zwangen  ihn,  Rom  zu  verlassen; 
er  bestellte  seinen  mütterlichen  Oheim  L.  Caesar  (cos.  64,  vgl. 
S.  295)  zum  Praefectusurbi.  Der  alte  Mann  besaß  keine  Autorität, 
und  die  Unruhen  ging^  iveiter*),  bis  etw»  Anftuig  Mai*)  dieNaeh» 
rieht  vom  Falle  Akocandrias  (27.  MSrs  Iß.  Januar)  und  der 
Beendigung  des  ägyptisehen  Kri^  naoh  Rom  kam  und  die  Tn- 
bunen  zur  Besinnung  braehte.  Ak  indessen  Caesar  noch  immer 
nicht  nach  Rom  kam  und  gar  in  den  Krieg  gegen  Pharnakes  zog, 
begannen  sie  von  neuem  die  heftigsten  Streitigkeiten,  bei  denen 


*)  In  der  streiten  Fhilippioa  99,  in  der  Oioefo  fijjnnpaihie  flir  0.  Ab- 
lonii»  und  Aehteng  vor  Dolabella  heoehelt,  «teilt  er  diese  Besdmldi- 

gung  natfirlich  als  anbegrflndet  hin:  frequenUssimo  settahi  Kaiendia 
Jmttiarii»  (des  Jahres  44) ,  aedenU  patruo,  käme  tibi  cum  Dolabella 

causam  odii  dicere  aueus  es,  quod  ab  eo  sorori  (d.  i.  Cousine)  et 
uxori  iuae  stupruni  esse  oblatum  comperisses.  Antonias  hat  seine 
Frau  deshalb  verstoßen  .  Phit.  Anton.  9.  Die  Schwenkung  in  Antonius* 
Verhalten  berichtet  auch  Dio  42,  29.  31 .  der  aber  diesen  Grand  nicht 
erwähnt,  sondern  den  Anlaß  in  der  wachsenden  Popularitftt  DolabeUaa 
findet. 

Vgl.  Cic  Att.  XI  12,  4  (8.  Mars):  cum  vObo»  oeOMStese  Od  sw- 

jieriofet  ai^0«'IMiiMS|Ni8eelams  gtmH  o/eUmiM,  ihnlieh  14»  8.  IS,  S 
(14.  Mai). 

Siehe  0.  E.  Sgbwbt  8.  2S8  f. 
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dM  Bkhrergiefien  nnd  die  Bnmdrtiftiiiigeii  sieli  wiedflriiolton» 
ja  der  Tempel  der  Vesta  dnvdi  die  Fenefsbrantl»  bedmlit  winde. 

Dolabella  promulgierte  jetzt  seine  Gesetze  über  die  Schulden- 
tilgung und  den  Erlaß  der  Miete,  die  ofienbar  die  Anträge  des 
Caelius  wiederholten,  und  verpflichtete  sich,  sie  bis  zu  einem 
bestimmten  Termin  duiohzubringen^);  da  Caesars  Ankunft  jetst 
bald  erwartet  werden  mußte,  hielt  er  »ich,  wie  Bio  sagt,  für 
verloraiy  imd  wollte  wenigstens  etwas  Großes  getan  haben  und 
nicht  mhmloi  sogrunde  gdm.  AntoniiM,  der  iniwiMhen  Ungpit 
nach  Born  mrfickgekehrt  war,  Heß  aioih  anfs  neue  dnroh  den 
Senat  abeohite  Volfanaeht  geben,  zog  noch  weitere  Truppen  nach 
Rom,  und  als  der  Pöbel  sich  auf  dem  Forum  versciiauzte  und 
cum  ELampf  rüstete,  brach  er  bei  Tagesanbruch  vom  Eapitol 
aus  ein.  Es  kam  zu  einem  großen  G^emetzel,  wie  in  der  Zeit  der 
Gracchen  und  des  Saturmnus;  achthundert  Bürger  sollen  er> 
aeUagen  sein.  Die  Tafeln  mit  den  Gesetiesantiagen  wurden  zer* 
trümmert,  mehrere  der  Unroheetifter  vom  tarpejiaohen  Feben 
bmbgeetunt*).  Dolabella  selbet  blieb  unangetastet  und  setste 
tnitidem  setne  Agitation  weiter  tet,  wShmd  Antonios  das 
9onun  besetst  hielt. 

Diese  Vorgänge  waren  nicht  geeignet,  Antonius'  Stellung  zu 
heben.  Es  kam  hinzu,  daß  sein  liederliches  Leben  und  seine 
Gewalttätigkeiten  die  Besorgnis  erregen  mußten,  Caesar  selbst 
werde  es  noch  ärger  treiben.  Gerade  in  den  Kreisen  der 
friedlichen  Büig^  und  besseren  Elemente,  die  sieh  Caesar  ge* 
lägt  hatten,  eraengten  sie  eine  gedrüolrte  Stimmung,  die  durch 

*)  Bio  48,  88  tthc  v^moc,  tww  tt  mpl  tAv  lytAv  wl  ttv  «tpl  «Av  im* 

idm»,  iv  pyftfi  tuA  '^iffttpf  IK)9iiv  uicsoxcto.  Cicero  spricht  am  9.  Juli  von 
den  labukM  novae  seines  Schwiegei-sohns  and  denkt  emstlich  an  die 
Scheidang  seiner  Tochter  (Att.  XI  28,  3).  Danach  scheint  es,  daß  Dola- 
bella seine  (lesptze  wirklich  erst  jetzt  eingebracht  ond  fOiher  ladigUoh 

iod  allgemeinen  für  die  Schuldner  agitiert  hat. 

»)  Dio  42.  32.  Plnt.  Anton.  1).  Liv.  epit.  118  indttcHs  a  M.  Antonio 
mag.  eq.  in  urbem  müitibris  oclingenti  e  plebe  caesi  sttnt.  Appian 
civ.  II  92  sagt  nur  {Kaiaap)  Kuö^öfitvo?  ev  'Piujx^ß  ordotv  elvai  xai  'Avttiviov 
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die  mmdbrnoAb  Maobt  der  RepabfikBiwr  in  AfnkB,  tawie  dmoh 
den  Antond  Q.  Cbemi  Loiigjiiiii  i&  Spaaiai  noch  gerteigert 
wofde;  man  imiBto  dusaf  gefaOt  mn,  daA  die  BepubfikuMr 

auB  Afrika  eher  nach  Italien  kommen  würden,  ab  Oaesar  ans 
dem  Orient^).  So  begreift  es  sich,  daß  den  in  Italien  liegenden 
Soldaten  der  Kamm  schwoll,  zumal  sie  für  die  reichen  ihnen 
versprochenen  Belohnungen  noch  immer  auf  die  Zukunft  yer- 
trtstot  wurden.  Schon  am  19.  Januar  achreibt  Cicero  yon  der 
uniQTiarliaBigeii  Stimmung  der  in  Campanien  liegenden  Legionen^ 
und  wir  aalm,  ins  Antonina  dadialb  miltan  in  dm  Wiixen  ana 
Bom  loitgakn  mute.  Als  lütte  Angnat  (Anfang  Jnni)  M.  Qallina 
«mtnl»  nm  die  Legionen  naeh  Sieüien  an  ftthien")  —  Oaeaar 
w<olIte  von  Griechenland  aus  unmittelbar  dorthin  und  weiter 
nach  Afrika  gehn  — ,  brach  der  Militärauf  stand  aus;  P.  SuUa 
und  Messalla,  die  ihnen  den  Befehl  überbrachten,  wurden  von 
der  awölften  Legion  mit  Stein  würfen  empfangen ;  sie  und  ebenso 
die  aefante  Legion  erklärten,  nicht  marschieren  zu  wollen,  ehe 
sie  ihre  Belohnung  erhalten  hätten.  Dem  Solln  und  Messalln 
Uieb  nioihta  übrig,  ab  eilenda  m  Caeaar  an  gahn  vnd  ihm  Idas 
au  machen,  daß  er  notwendig  lunSohst  nach  Italien  kommen 
mtoe«). 

*)  de.  Att  XIIS,  1  (14. Mai):  ferner  10b  S.  18.  8.  16,  1.  IS,  1. 

25,  8. 

^  Ze  dio  J/Wdonoe  ref  hiiutt  aceedU  Hi^patda  et  aUenata 
Hatto,  ttgtomm  nee  vi$  eadem  nee  vohtmUu,  urbamae  res  perdüae 

(Ali.  XI  10,  2). 

^)  Cic.  Att.  XI  20  erwähnt  sein  Kintrefien  am  15.  Aagost  (t,  Juii) 

M.  GaUius  Q.f.  ..  venit  ut  legumee  inSieüiam  Urodueeret;  eopro^ 
iiimts  üitrum  Caesarem  Pairis. 

*)  Cic.  Att.  XI  21,  2  (25.  August  -  13.  Juni):  legio  XII,  ad  ijnam 
primum  Sulla  venü,  lapidibus  egisse  hominem  dicitur;  nuüam  pu- 
iatU  86  commoturam.  illum  (Caesarein)  arbiirahaniur  protinus  Pa~ 
tri8  in  Siciliam  (ac,  iturumj;  seä  ai  hoc  üa  est,  htic  veniat  necesse 
eeL  Km  danach  28,  2:  SuUa,  ut  opinor,  cras  erit  hie  (in  Bnmdisiam) 
etm  MeeeaUa;  emtmU  ad  ülmn  pulet  a  mombae,  qui  ee  neffoiU 
uequam  (m.  ümoe),  ntei  aeoepeHmt  (die  Amnhlaag).  ergo  iOe  huc 
vmUet,  qued  non  pnOabatU,  forde  qmtdem ...  Bhomaeü  aedmm, 
qaoquomodo  aget,  adferet  moram. 
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GMflm  BUokkehr  im  Sommer  47 

lanMbm  hatte  Cbemr  gegen  alle  Bnrartung  den  Knig 
gegen  PhunakM  bernls  beendet,  dmek  den  8^g  bei  Zek  am 

2.  Augaet  (21.  Hai),  und  eilte,  naoh  raeoher  Ordnung  der  asia- 
tischen Yerhältuisse,  über  Griechenland  nach  Italien.  Den  Plan, 
geradeswegs  nach  Sicilien  m  gehn,  hatte  er  natürlich  au^ben 
müssen;  etwa  am  24.  September  (11.  Juli)  landete  er  in  Tarent^). 
Cicero  hatte  währenddessen  bange  Monate  in  BnindiBttni  ver- 
lebt, hin  und  her  eoihwankend  zwischen  der  Angst  vor  Caesar 
mid  der  vor  ebem  Siege  der  B«paUikaner,  yoM  Boise  1^ 
dnrdh  mm  Verhalten  schwer  ge&hzdeten  Ruf,  dasa  geplagt  dnrdh 
QddnOte  und  das  daraus  erwachsende  Zerwöifnis  mit  seiner 
Gattin,  das  skandalöse  Öffentliche  und  private  Treiben  seinee 
Schwiegersohns,  dem  den  Sckeidebrief  zu  schicken  er  doch  nicht 
wagte,  und  durch  den  ofienen  Zwist  mit  seinem  Bruder  und 
NefEen,  die  ihm  wegen  seines  Übertritts  zu  Pompejus  schwere 
Vorwürfe  machten  und  die  Gnade  des  Siegers  au^esooht  und 
gefanden  hatten.  Aach  er  selbst  hatte  Anfang  März  an  dieeen 
gesohzieben*)  und  durah  seinen  I^eund  0.  Oasstus,  als  dieser  m 
Oaesar  fß>ergetreten  var*),  und  ebenso  dnroh  andre  eine  Ver- 
mittlung herbdsulShren  versucht.  Aber  Oaesar  wuAte  viel  lu  gut. 
Welchen  Wert  es  für  ihn  haben  würde,  Cicero  auf  seine  Seite  zu 
ziehn:  er  wollte  ihn  mürbe  raachen,  aber  nicht  strafen.  Einen 
freundlichen  Brief  Caesars  vom  11.  Februar,  den  Atticus  ihm 
Ende  Mai  zuschickte,  hielt  er  allerdinga  für  gefälscht*);  aber 
am  12.  August  erhielt  er  endlich  ein  lange  erwartetes  Schreiben, 
das  die  Klärung  brachte.  Oaesar  gewährte  ihm  nicht  nur  volle 
Verleihung,  sondern  erkannte  ihn  als  Imperator  an*).  Bin  Brief 


')  Für  da.s  Datum  h.  0.  £.  Schmidt  S.  226. 

*)  Alt  XI  12,  2. 
fam.  XT  15;  vgl.  Att  XI  13,  1.  15,  2. 

«)  Att.  XI  M,  1.  17.  8,  vgl.  a  B.  Sanrnnr  S.  282  ff. 

^  An  Tnentia  fani.  XIV  22.  and  aber  den  Inhalt  pn»  tigar.  7 
(Camur)  ad  me  ex  Aegypio  NUeraa  nufgU,  tU  euem  (dem  gui  fuig» 
«em;  qid  cum  |pee  imperaUkr  In  Unlo  knpeHo  popUÜ  Bamatd  unm 
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des  Brutiifl  aus  Asien,  der  ihm  Mut  zuspnoh,  stärkte  aeiii  Ter- 
tiMMii  nodi  iraiter^).  Als  Oseaar  in  Tacant  gelandet  ivar«  gpng 

«ilun  antoMEBn:  fhoiwir  etaaif  soliirt  ab  ti«<i  nalun  ihn  eine  mite 
flInekB  mife  «oh*).   Br  moefate  hoSsn,  ihn  jetit  mUiidi  för 

haben:  OSeero  bitte  das  höchste  Zk\  seines 
Ekigüizes,  deu  Triumpk,  erreicken  kömien,  weua  er  sk^h  willenlos 
gefügt  hätte'). 

In  Rom  hörten  auf  die  Kunde,  daß  Caesar  komme,  die  Un- 
ruhen natörliioh  auf;  er  allein  hatte  jetst  lu  entscheiden.  Die 
Forderung  einer  Schuldantilgiuig  lehnte  er  auch  diesmal  naob- 
dittaküob  ab:  aueh  er  aelbet  mtea,  da  «r  sein  Yennfigeii  im 
Dienste  des  Staats  sogesetst  habe,  Gelder  aofnebmen').  Aber 
er  edosnute  an,  daO  ^  Kotlage  ein  weiteres  Entgegenkommen 
etbeisebe;  so  Tsroidnele  er,  über  die  Verfügungen  Ton  49  bmaus- 
gehend,  daß  von  dem  nach  dem  Stande  vor  dem  Kriege  ein- 
geschätzten Vermögen,  aus  dem  die  Schuldner  ihre  Verpflich- 
tungen decken  sollten,  die  seither  gezahlten  oder  angewiesenen 
Zinsen  abgesogen  werden  dürften ;  dadurch  verloren  die  Gläubiger 
etwa  ein  Viertel  der  anastehenden  Foxdemngen*).  Auflerdsm 


esfsii  SBSS  m$  aUenrnpOBrntB  sei  C  Fmus  hriagt  Ihn  die  Botodiaft 
dSs  foBm  laureaü  m  behalten,  qmad  tenmäoa  puktvL  Ferner  pro 
Deiot  88  iubea  eum  fDHoiarwn)  ftsas  aperare  sf  hono  ssss  mkno, 
qmtd  scio  te  non  fnuUra  seKbsrs  soiers;  mmM  mkn  Mm  fsrs 
serMs  ad  m»  te  scribere  meque  tuia  JUteris  bene  tperare  wm  fnuHm 
esse  iusmm;  vgl.  weiter  0.  £.  Schhdt  S.  228  ff> 
')  Cic.  Brat  11.  380. 
Plut.  Cic.  89. 

^)  Vgl.  S.  377,  5.  Cicero  hat  die  Licioren.  mit  denen  er  bis  dahin 
beramzog,  wohl  bei  der  RQckkehr  nach  Rom  entlasseti.  Sie  kosteten 
zaviel,  und  h&tten  ihm  auch  das  Betreten  der  Stadt  and  seines  Haoses 
unmöglich  gemacht. 

')  Dio  42,  50,  8  f. 

*)  Snston  Oase.  41L  Bio  42,  51  erwthat  die  SehnUsBordnaag  foa  47, 
die  von  der  des  JshrSB  49  so  teheidea  Iii»  giU  eher  das  fsa  Soslen 
bswahrts  Mail  nisht  V^m»  Cic  de  oft  II  84»  s.  &  m,  2.  Üaa 
Anspielong  «laraof  Ülidst  udt  in  dem  Briof  an  Attaeos  XII  2$,  8  rem 
Mtn  45:  8i  Ctuiricius  pro  manc^Hia  peetmiam  accipen  volet  eam- 
qm  Ua  [ao  Tybbli.  für  sQ  9oM,  ui  nune  solviiur,  certa  ntkU 
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woiden  die  WahnnngBPuetep  in  Born  bis  auf  9000»  in  ItiGen 
flogar  bis  auf  000  SesMäen  auf  sm  Jahr  crinswiti*).  Natiiriiob 

fühlten  flieh  die  Kapitalisteii  durch  diese  Maßregeln  geschädigt, 
wenn  sie  sich  auch  fügen  maßten:  „Ah  Sieger/'  schreibt  Cicero 
nach  Caesars  Ermordimg'),  ,,hat  et  die  Absichten,  die  er  als 
Genosse  Catilinaa  im  Jahre  63  gehegt  hatte,  durchgeführt,  ob- 
wohl er  selbst  kein  persönliches  Interesse  mehr  daran  hatte;  se 
glPoß  war  in  ihm  die  Lust  sa  sündigen,  da6  eben  dies  Sündigen 
ihn  eigOtite,  auch  mm  ein  AnlaA  daan  fehlte." 

Von  Stia%eriehten  über  die  BnheetOrer  sah  Caesar  auch  dies- 
mal ab,  ja  er  nahm  den  BdabeOa  gegen  dessen  eigene  Brwaitong 
nicht  nur  gnädig  auf,  sondern  hat  ihn  alsbald  wieder  zu  einem 
seiner  Vertrauten  gemacht  und  seine  Laufbahn  nach  ELraften 
gefördert.  Es  scheint,  daß  Dolabella,  trotz  all  semer  Verkommen- 
heit, doch  nicht  ohne  Begabung  war,  und  daß  Caesar  in  ihm 
einen  Ersatz  für  den  freilidi  imgleich  höher  stehenden  Curio  an 
finden  glaubte;  hatte  er  es  doch  in  seiner  Jugend  auch  katun 
anders  getrieben.  Dagegen  hat  er  den  Antonius  fallen  lassen; 
Zwar  sehemt  er  sein  Amt  noch  bis  ins  naofaste  Jahr  hinem  be- 
halten SU  haben,  obwohl  wir  von  iigendwefeher  Tätigkeit  in  den- 
selben nichts  mehr  erfahren.  Aber  er  wurde  völlig  kalt  gestellt, 
bei  der  weiteren  Ämterverteilimg  demonstrativ  übergangen,  und 
durfte,  anders  als  sein  begünstigter  Gegner,  Caesar  weder  nach 


est  eommodius.  Aach  (Soeroe  Infiemiig  an  FmIiis  im  Sommer  46 
fam.  IX  1$,  7  mme,  emm  iam  oegiio  onlmo  bona  p$rda»  wird  wohl 
mit  Reeht  auf  die  VerliHto  belogen,  die  Fseto»  dadnrcfa  erlittsn  hat 
Zahlimg  einer  Schuld  dundl  Abtretung  eines  nach  seinem  unprQng* 
liehen  Wert  abgeiehilsten  Grundstücks  Gic.  lani.  XIII  8,  2  Ya  JC  Xo- 
herio  C.  Albinius  praedia  in  aestimationem  accepif). 

')  Dio  42,  51  TO  tvoituov,  5oov  «tvtaxoowi^  8pax(*-&<;  (2000  sest.)  y;v 
ivtaoToö  ivb^,  acptt«.  Saeton  Gaes.  38  annuam  etiam  Mbitationem 
Rotrute  usque  ad  bina  miUia  nummum,  in  licUia  non  uUra  qmngenoa 
sestertios  retnisit. 

')  de  off.  II  84  vero  hic  nunc  vicior,  tum  quidem  vicius,  quae 
cogüarat  f  ea  perfecü,  cum  eius  iam  nihil  intereaaet;  tanta  in  eo 
peectmM  NMo  fuit,  ut  hoe  ^mims  eia»  cMecfor«!  peeoore,  eHam  H 
causa  nan  esset. 
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Altika  noQb  iMudi  Spaaiin  htffekbuu  Mit  tM  dan  MdiflMB  Hoff- 
nungen»  mit  denen  er  sieh  getragen  hatte  —  er  hatte  odh  ein- 
gebildet, Oaeiar  iracde  ihn  im  Tettament  adoptieren  und  smn 
Brben  einsetzen^)  — ,  war  es  vorbei,  und  ab  Antonioe  bei  der 

Auktion  das  Haus  des  Pompejus  erstand  und  mit  der  Zahlung 
des  Kaufpreises  zögerte,  ging  Caesar  gaaz  energisch  gegen  ihn 
vor;  so  kam  es  zu  vollem,  offenkundigem  Bruch*).  Das  Motiv 
wild  nicht  angegeben.  An  dem  wüsten  Tieiben  des  Antoniua 
hat  Oaeear  aohwerlich  viel  Anstoß  genommen;  wohl  aber  dürfen 
wir  vennoten,  daß  er  mit  der  Art»  wie  er  die  atidtiaehen  Un- 
ruhen behandelt  hatte,  niaht  xofrieden  war»  m  allem  aber  ihm 
anm  Vorwoff  machte,  daß  er  es  nidit  veiatanden  hatte»  die 
Soldaten  im  Zaam  an  halten. 

Weitere  gesetzgeberische  Maßregeln  von  Bedeutung  hat  Caesar 
in  den  zweieinhalb  Monaten,  die  er  in  Italien  geblieben  ist,  nicht 
eingeführt.  Wohl  aber  nahm  er,  vor  allem,  um  seinen  Anhängern 
eine  amtüohe  Stellung  zu  verachafien  und  sie  für  die  Statthalter* 
Schäften  verwenden  zu  können,  die  Wahlen  noch  für  den  Rest  dee 
laniendan  Jahrea  und  f&r  das  folgende  tot,  und  ließ  angleioh  die 
Zahl  der  Praetoren  vom  n&ohaten  Jahr  an  von  acht  auf  aehn 
eihOhen  und  den  Kollegien  der  Pontifioea,  Angnm  nnd  Quin- 
decamvirn  eine  weitere  SteHe  hinmffigen  —  damale  wird  anch 
er  zum  Augur  cooptiert  worden  seui,  wodurch  ihm  em  weiterer 
entscheidender  Einfluß  auf  die  staatsrechtlich  nicht  unwichtige 
Behandlung  der  sakralen  Vorschriften  ermöglicht  wurde.  Unter 


*)  Gic.  Phil.  II  11  Utiammto,  ut  dioelMis,  fUius.  Bei  Nikoloos 
Dam.  vit.  Caes.  21  fin.  wird  diese  Notiz  in  einer  Tradition  (twpo«  X6]foc) 
ins  Jahr  44  versetzt  nnd  als  Motiv  tQr  das  Angebot  des  Diadems  bei 
den  Luperealien  benatzt:  ixtlvu)  ^iv,  u>c      wtto,  j^opiCtodflK  ßooX6|UV«^ 

•)  Cic.  Phil.  II  64  flf.  Plut.  Anton.  10.  Bei  Plnt  Caes.  51  V  l\ 
eU)toö  dta^X'»}  xot  4)  doXaßlXXa  ^avia  xa'i  4]  *A}jla[vJtioo  fcXop^opia  xttl 
m>6wy  *Aiw»viO(  «al  [Kopf  ivio^]  t4]v  no|iiry)ioo  OWoa»po6|Atvoc  Mm  mu 
mwewttiiifl»  \mAp  ot«  oftoo»  itookt  in  Kopf  Ivm«  eine  BMiiiet  Wimm 
ooch  idoht  gdtobene  GonrapteL  Des  Anftnikaii  dee  Amalaiit  all  aa> 
geUkhüi  Maehkonmeat  des  Maiini  fUtt  ins  Jahr  45^  i.  GaAltZU4». 
Nie.  Bub.  lÜ  Oiia  14k 
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andern  irt  damab  der  tob  Betner  venmgläoktan  Expedition  nach 

myrien  (S.  367,  3)  surüokgekehrte  SalluBt  duich  die  Emezmung 
jEum  Praetor  wieder  in  den  Senat  aufgenommen  worden^).  Weiter 
wurde  der  Senat  durch  Anfnahme  von  Rittern  und  Centurionen 
ergänzt.  Zu  Consuin  ließ  Caeear  für  den  Best  des  Jahres  zwei 
setner  bewährtesten  Anhänger,  Fu&as  Calenus  und  Vatinius, 
iriUen'),  wihnnd  für  das  Jahr  46  er  selbst  das  Consulat  über- 
«Am,  tiitanimfln  vnjk  Lenidiia^L  der  letsfe  in  die  Butte  dsi 
AntonhMt  tnt»  ao  Miig  bfamolibai  er  aioii  raelt  gende  lukM 
ivieder  ab  SMÜhalter  in  Spanion  geieigt  liafete.  Sinfiirteile 
über  die  Besiegten  unterblieben  auch  diesmal,  vielmehr  hatten 
nicht  wenige  derer,  die  sich  ihm  im  Orient  unterworfen  hatten, 
jetzt  nach  Rom  zurückkehren  können,  so  auch  Bervius  Sulpicius 
Bolua  und  die  Sohar  Bepublikaner,  die  sioh  in  Qxieohenland 


*)  SSo  88;  2.  la  der  Antwort  anf  flsllnsli  Infeklife  gegen  Onsefo 
wild  §  17  f.  mit  Unrecht  behaaptet,  daft  er  a  HclOfV,  Qll<  SOBMiiat  ftf- 

duxU  [sQ  denen  Sallust  nicht  gehört],  in  senatum  per  quoetturam 

tedutdua  est;  nachher  sei  er  dann  Praetor  geworden. 

")  Grokbb  bei  Drumann  III  509,  9  führt  mit  Recht  die  Tessera  CIL 
I  735  (1  *  939),  nach  der  beide  schon  am  16.  November  im  Amt  waren,  gegen 
die  herrschende  Ansicht  an,  daß  sie  nur  wenige  Tage  im  Amt  gewesen 
seien,  die  sich  auf  Dio  42,  55,  4  (5naToi  W  s^o^qi  oi^toü  anoSstxdivtt^) 
and  Ciceros  Witz  bei  Macrob.  II  3,  5  stützt:  magnum  ostentum  anno 
VcUinii  factum  est,  quod  illo  corisule  nec  bruma  nec  ver  nec  aestcm 
nec  autumnus  fuU,  eine  Behauptung,  die  far  die  bruma  auch  dann 
tntietad  bleibt»  wenn  er  sohon  etwa  am  1.  November  (17.  August)  das 
Oonfolat  anlnt^  da  dsr  1.  Janoar  (14  Oktober)  lange  vor  die  Winter- 
sonnemreade  fiel:  eine  Übevtreibong  liegt  dagegen  in  auHmfim,  Obri- 
gem  folgt  ans  bell  Afr.  10,  1  keineswegi,  daß  Tatinins  CasMur  naek 
Afrika  begleitet  hat;  die  Consaln  blieben  vielmehr  swdfsUos  in  Rom 
und  gingen  dann  im  Frühjahr  in  ihre  Provinzen.  —  Wenn  am  13.  De- 
zember dieses  Jahres  nicht  die  Consaln,  sondern  der  Praetor  L.  Va- 
lerius L.  f.  die  Senatssitzung  im  templum  Goncordiae  h&lt,  in  der  ein 
Beschloß  fQr  die  Juden  gefaßt  wird  (Jos.  Ant.  XIV  8.  5,  145,  Ygi. 
MoHMSKif ,  Oes.  Sehr.  lY  146  ff.  und  jetzt  TXublbr  ,  Imperium  Romanum 
I  160.  163  ff.),  80  mfissen  die  Consuin  aus  irgendeinem  unbekannten 
Grunde  von  Rom  abwesend  gewesen  sein. 

*)  Teeeera  vom  1.  Febmar  C.  Caes,  U,  heg.  CIL.  1 7M  (I '  940);  vom 
18.  November  C.  JvL      Jmi.  ib.  7S7  a*  941). 
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geaamnwk  und  dort  (hmm  Bnteehieidttiig  abgewutek  hatte^). 
Wohl  aber  wuiden  die  Rechte  der  begnadigten  Qegner  dmdi 

ein  von  Hirtiu3,  einem  der  für  46  ernannten  Praetoren,  ein- 
gebrachtes Gesetz  beschränkt^).  Die  Besitzungen  der  Ge&llenen, 
so  das  Haus  des  Pompejus,  wurden  ößentlich  versteigert;  und 
diejenigen,  welche  wie  Antontue  glaubten,  der  Zahlung  des  Kauf- 
praiaeB  entgehn  wa  kdnnen,  wie  einst  unter  Sulla,  sahen  sich 
bitter  enttftwiwihti  CWffiir  faraudite  dziniEflnd  Qeld.  und  aah  liolL 
geneigt»  jrar  weiteren  FOIlung  seiner  Kasse  „freiwillige''  An- 
leihen ¥00  Stidten  und  leieben  Fmratlenten  in  grofiem  Urnfsag 
sa  eilieben'). 

Die  schwierigste  Aufgabe  war  die  Bändigung  der  Militär- 
revolte. Als  Caesar  den  Praetor  Sallust  mit  großen  Ver- 
sprechungen, tausend  Denare  für  den  Mann  —  Geld  konnte  er 
nicht  zahlen  — ,  zu  ihnen  uach  Campanien  schickte,  entging 
dieser  nur  mit  Mühe  dem  Tode;  andre  Abgesandte,  darunter 
zwei  gewesene  Praetoren,  wurden  erBohlagen*).  Wie  die  Legionen 
dann  nach  Rom  sogen  und  auf  dem  Marafelde  lagerten,  und  wie 
es  Oaesar  gelang,  dunh  ein  psychologisches  Bfeistentfick  die 
Meuterer  vöDig  umsustimmen  und  su  unbedingtem  Gehorsam 
xurückzuführen,  ist  allbekannt. 

Um  den  1.  Dezember  47  hat  Caesar  Rom  verlassen  ;  am 
17.  Dezember  (1.  Oktober)  traf  er  in  Lilybaeum  ein,  am  25. 
(9.  Oktober)  ging  er  nach  Afrika  in  See^).  Von  Vorgängen  iu 
Rom  in  der  Zeit  seiner  Abwesenheit  haxen  wir  nichts;  in  das 


*)  Oe.  Att.  XI  7»  4.  14,  1.  15,  1.  1«,  1  f.  25,  8.  hm.  XV  15,  2. 

Xni  29.  2. 

')  Cio.  Phil.  XIII  92  aus  einem  Brief  des  Antonios  an  seine  Gegner 
(M&rz  43):  neminem  Pompeianum,  qui  mvat,  teneri  lege  HtrHa  dicti- 
Ultis.  Genaueres  über  dies  Gesetz  wissen  wir  nicht,  ebensowenig,  ob 
die  rogatio  Hirtia  in  dem  Fragment  CIL  1  627  (I  -  604)  hierhergehört.  Daß 
Hirtias  im  Jahre  46  Praetor  war,  zeigt  eine  Goldmünze  mit  den  Legenden 
C.  Caesar  cos.  ter.  und  A.  Hirtius  pr,  (Cousn,  monnaiee  de  Tempire 
I  p.  7  no.  2). 

>)  Sio  42,  SO. 

<)  Die  48,  58.  Appian  U  92. 
*)  bell.  Afr.  I.  2. 
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Schwanken  der  Sfcimmtmg,  irie  m  die  weehMbden  Nadirklhieii 
Kriegsschauplatz  erzeugten,  gewährt  Ciceros  Korrespondenz  auB 
dieser  Zeit  einigen  Einblick.  Mit  Caesars  Vertretern  in  Rom, 
BalbuB,  Oppins,  Hirtius  u.  a.,  behielt  er  Fühlung,  letzterem  und 
dem  nach  der  Schlacht  beiThapsus  heimgekehrten  Dolabella  gab 
er  im  Juli  46  auf  dem  TuBoulamun  zhetoriaoheD  Unterricht,  und 
AfcticuB  diente  ihm  naoh  wie  vor  als  Mitftelimann;  im  übrigen 
sog  er  neh  gans  auf  die  fitemiadie  TSAä^aat  sorBck.  Bngs 
Fühlung  suchte  er  mit  Brotas,  der  ihn  dnieh  aeinen  Brief  anft 
Asien  aus  der  versweifelten  Sdmmung  in  Brandirinm  atof- 
gerüttek  hatte.  Mehr  und  mehr  klammerten  sich  seine  Hoffnungen 
für  die  Zukunft  an  diesen,  namentlich  seitdem  er  in  seiner  Cicero 
gewidmeten  Schrift  de  virtuUf  die  Anfang  des  Jahres  46  er- 
schienen sein  muß,  sich  trotz  des  Anschlusses  an  Caesar  zu  den 
römiaehen  Idealen  bekannt  und  den  M.  Marceilua  Terherrlicht 
hatte;  er  hatte  dieaen  im  fiadl  in  Mytilene  an^paneht,  ivahiend 
Oaeear,  wie  Bmtos  berichtete,  an  ihm  voibeig^lahren  war, 
weil  er  sieh  beaehimt  fühlte,  einen  aoUshm  Mann  im  l^* 
glück  zu  sehn^).  Seitdem  drängte  Cicero  sieh  ihm,  der  dann 
im  Juni  (April)  46  als  Statthalter  nach  der  Cisalpina  ging-), 
geradezu  auf,  und  schrieb  für  ihn  ein  Werk  nach  dem  andern, 
zunächst  die  (xeschichte  der  römischen  Beredsamkeit  (Bmku), 
dann  den  Oraktr,  Nameutlioh  im  BnUua  macht  er  aus  seiner 
Stimmung,  aua  aeiner  IVauer  über  den  Untergang  der  Republik 
und  der  Soige  um  die  Zokanft  kein  Hehl*);  aueh  Bratna'  Urteil 
über  Ifarcellaa  hat  er  in  aeme  Schrift  angenommen*).  An  ihn 
aehfieflt  aich,  noch  vor  dem  (halar,  die  Abfaaaang  dea  Oafo, 
der  in  ihrer  Tendenz  durchaus  gegen  Caesar  gerichteten  Lobaduift 


')  die.  de  fin.  l  &  Tote  V  1.  Seoeca  cons.  ad  Helviam  9,  4, 

9,  5—10. 

»)  Vgl.  Orator  34. 

•)  equidem  doleo  .  .  .  in  lianc  rei  publicae  nociem  incidisse, 
Brot.  880;  sileamus  de  istis,  tie  augeatnus  dolorem,  nam  eipraeteri' 
iorum  recordatio  est  acerbaet  acerbior  exspeciatio  reliquo» 
tum  266. 

*)  Brot  250. 
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aal  den  Bern  der  Repablik^).  Bin  apaohanlichgi  Bild  der  Lage 
km  vor  Oeeean  RiieldDehr,  etwa  Anlang  Jdi  46,  gewihrt  ein 

Brief  Cioeros  an  den  in  Neapel  lebenden  Paet*a8  (fam.  IX.  16). 
Mit  Caesars  Agenten  steht  er  gut,  von  Caeaar  selbst  hat  er  nichts 
zu  fürchten,  „außer  das,  wo  der  Rechtsbodeu  einmal  verlassen 
ist,  alles  unsicher  ist  und  man  für  die  Zukunft,  die  in  eines  Andern 
Willen,  um  nicht  zu  sagen  Willkür  liegt»  keine  Garantie  über- 
nelunen  kann".  Sr  aockt  allea  zu  vermeiden,  waa  bei  den  Macht- 
habem  AnatoB  enegen  kann;  bedepldieh  aind  nur  die  vidfln 
l^^tsw0rfee,  die  von  CSoero  kolportdert  werden»  und  über  die  an 
ÜMaar  mit  den  übrigen  Akten  auf  seinen  Befehl  genau  berichtet 
wird;  und  Caesar  ist  ein  Kenner'),  der  in  beorteilen  versteht, 
ob  ein  solches  Wort  wirklich  von  Cicero  stammt.  „So  bleibt 
nur  übrig,  daß  ich  nichts  leichtfertig  gegen  die  Machthaber  sage 
oder  tue,  was  denn  auch  dem  Verhalten  eines  wahren  Weisen 
entspricht/'  Im  übrigen  tröstet  er  sieh  mit  den  griechischen 
Weiaen»  die  in  Athen  oder  Syrakus  eine  Königsherrschaft  er- 
tragen und  sieh  dabei  ihre  Selbständigkeit  und  inneie  Ikeiheit 
gewabit  haben*). 

Beendigung  des  Bürgerkriegs.    Caesars  Triumphe 

Auf  die  Knnde  von  dem  Siege  bei  Thapsos  (6.  April  =>  7.  S^- 
bmar  46)  besohbß  der  Senat  «ne  lange  Reibe  weiterer  Bbrongen 

>)  Att  Xn  4»  Mitte  Jani  (0.  E.  Sgrhidt  ^  m  9.)  Md  de  Ca- 
Urne  cpAP^jMi  *ApxtF$^Mv  esl;  fion  adsequor,  guod  ImI  oonelnie 
(Belbns  wir.)  tum  modo  Ubmter,  Md  «tiam  aequo  animo  legere  poe- 
aint  etc. 

^)  Wie  Cicero  bemerkt,  hat  Caesar  selbst  Volumina  &icof^^«Ttt»v 
verfaßt;  es  sind  die  dicta  collecianea  bei  Sueton  Caes.'56,  die  später, 
wie  andere  Jugendarbeiten  Caesars  {Landes  Herculis  and  eine  Tra- 
gödie Oedipus),  von  Augustus  unterdrückt  worden  sind.  —  Eine  Samm- 
lung von  Ciceros  facetiae  hat  kurz  vorher  sein  Freund  Trebonius,  da- 
mals ein  eifriger  Caesarianer,  verfaßt  und  ihm  Ende  47  zugesandt,  fam 
XV  21;  sp&ter  sind  sie  bekanntlich  von  Tiro  gesammelt  worden  (Macrob 
II  1,  12),  aaf  den  ^  AnaiQgs  bei  Macrob.  II  8.  Tll  8  inrtokgebn. 

^  ftutt.  IX  16,  vgl  18  aad  aw  derselben  Zeit  VII  8  aa  llariai^ 
Vil  tt  an  TolammVi  n.  a. 
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inr  Ousar«  ein  vierngtagigw  Skgefifeat»  eiiMD  danefuden  Hmn- 
sits  auf  der  Bella  eurulie,  db  Sinaetsimg  ednee  Namens  atatl  d« 

Catulus  in  der  Weihinschrift  des  capitoUnischen  TempeLä  (vgl. 
S.  40),  einen  Siegeswagen  und  eine  eherne  Statue  im  Juppiter- 
tempel,  der  die  Weltkugel  zu  Füßen  lag,  wie  die  Athener  im 
Jahie  290  den  Crott  Demetrios  malten^);  die  Weihinschrift,  die 
Caesar  ipater  tüg^  üeß,  sollte  ihn  als  Halbgott  bezeichnen'). 
Bedeutsamer  war,  daß  ihm,  aufier  der  Beseteang  der  Ämter, 
von  neuem  die  Diotatni,  mid  swar  jetifc  ab  Jalii»mt  auf  lehn 
Jalne,  mit  72  liotoien,  je  34  fnr  die  beiden  früheren  und  die 
jetst  neu  übernommene,  und  daneben  die  Anirieht  über  die 
Sitten  (praefectwa  momm),  also  die  Kontrolle  des  Privatlebens 
der  gesamten  Bürgerschaft,  auf  drei  Jahre  übertragen  wurde. 
Seitdem  hat  Caesar  die  Dictatur  als  Jahramt,  neben  dem  Con- 
solat,  übernommen,  und  datiert  dies  Jahr  fortan  als  seine 
dritte  Dictatur  ;  zum  Magister  equitum  bestellte  er  an  Stelle  des 
Antonius  den  Lepidus'). 

Am  26.  Juh  (26.  Mai)  traf  Osesar  in  Rom  em^),  an  der  S^lie 
seiner  siegreiohen  Armee,  die  jetst  der  Belohnong  and  Bntlwiwning 
entgegensah,  mit  unennefilicfaen  Geldsummen,  wie  sie  die  Beute 
und  die  Ehrengeschenke  und  goldenen  Kr&nze  ergaben,  die  er 
von  allen  Seiten  empfangen  hatte*).  Mit  dem  Sieg  über  die 
Bepubükaner  in  Afrika  war  der  Bürgerkrieg  zu  Ende  —  daß 


>)  Doris  fr.  81.  ~  Flui  Dsinetr.  41. 
Bio  48,  14  6.  81,  2;  wie  laukat  ^ipUko«  lafteioiseh? 

*)  Bio  41^  14.  Ober  Omm»  dritte  Dietaftur,  die  Sio  48,  1  flUwh- 
licfa  sdion  am  1.  Januar  beginnen  läßt,  s.  Ganth^  Bio  BicAatnran  Cae- 
sars, Z.  f.  Numism.  XIX  1895,  188  ft,  der  die  Aagen  eadgflUig  gelSat 
bat,  vgl.  oben  S.  37Q,  S. 

♦)  bell.  Afr  98. 

')  Nach  Appian  betrugen  die  beim  Triumph  vorgeführten  Summen 
65000  Talente  =  890  Millionen  Drachmen  oder  Denare  (in  unserem 
Oelde  etwa  350  Millionen  Mark),  dazu  2822  goldene  Kränze  im  Gewicht 
von  20414  Pfund  (etwa  6800  kg),  nach  dem  damaligen  niedrigen  Gold- 
wert (Sneton  Caes.  54)  gleich  rund  15  %  Hill.  Denaren.  Velligos  II  58 
gibt  als  GotamtlMtng  der  Beategelder  eiudiliefllicli  der  qpaaiMliea  weit 
Aber  800  IGIL  Sgrterliea  (ISO  IIIU.  Deaaie). 
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Fonipejiw'  Söbne  den  Vemusli  maohtffl,  lioh  in  Spaaun  nodi 
wieder  eine  Maoht  lu  grandfln,  und  daß  seit  Anfang  daa  Jahna 
OMQQiiiaBaaBaa  m  Syrien  einen  Anirtand  eneg^  hatte,  konnte 

einstweilen  ab  irrelevant  gelten.  Oatoe  Selbstmord  erschien 
aller  Welt  als  ein  Symbol  für  den  Tod  der  Kepublik;  der  römische 
Staat  und  sein  gesamter  Machtbereich  lag  fortan  willenlos  dem 
Sieger  zu  Füßen.  So  kozmte  Caesar  jetzt,  als  Abschluß  der 
Kriege,  im  September  seine  Tier  Iciiimphe  feiern,  über  Galüent 
Aegypten,  Pontua  nnd  Numidien.  Daran  achloaaen  aioh  un- 
geheoie  Qeaohenke  aowohl  an  die  Soldaten  wie  an  das  Stadt* 
▼oDc,  die  die  frfiher  gemachten  Yenpredhnngen  noch  übertrafen, 
für  jeden  Soldaten  aoBer  den  Landanwosongen  für  die  Veteranen 
5000  Denaze,  für  die  Oentnrionen  das  Doppelte,  die  höheren 
Offiziere  das  Vierfache,  für  jeden  Bürger  der  Hauptstadt 
100  Denare,  dazu  Getreide  und  Ol;  weiter  eine  Bewirtung  des 
Volkes,  Wettreimen,  Schauspiele  u.  ä.,  und  gigantische  Gladia- 
torenspiele, bei  denen  ganse  Armeen  zu  Fuß  und  za  Boß  nebet 
vierzig  Elefanten  gegeneinander  kämpften,  Tierhetsen  und  eine 
Seeaohlaohtk  ala  naobtfädiohe  Tf^v^hfn^MfT  für  seine  im  Jahre  64 
gestorbene  Tochteir  JnÜa,  die  Gemaliltn  des  Pompejaa.  Die 
Kto|iftiir  waran  Verlneoher  nnd  Gefangene;  die  Beteiligung  iron 
Senatoren,  die  dabei  ihre  Fechtkonst  seigen  wollten,  untersagte 
er;  Rittern  wurde  es  gestattet^).  Das  Blutvergießen  und  die 
Verschwendung  waren  so  ungeheuer,  daß  es  selbst  den  Römern 
suTiel  wuzde^).  Auch  sonst  kam  mancherlei  dabei  vor,  was  Au- 


Dio  4S»  88»  5  W  Ttvt;  xal  tAv  bnciiwv  «by^  2n  twv  SXXtov,  &XXa  xai 
iotparqxtptotoc  tiv&c  ttvdpo^  olöc  k^vO]tAx'r\ooLv .  xal  ßooXturi]^  «tf  ^o- 
Xootoc  Xrttvo?  Y)WXf]a«  fi.lv  öffXofxax^oat ,  lntwXud^  H '  htälvo  piv  fäp  Ä7rr)6- 
^axo  b  Kataotp  fitj^iox«  ao(iß-^vat,  xob^  iRtcta?  nepttiSt  fiaxop-cvcui;.  Dieser 
Fulvius  Setinus  ist  wohl  identisch  mit  Farias  Leptinus  bei  Sueton 
Caes.  89,  den  er  zugleich  als  den  Sohn  eines  Praetoriers  bezeichnet  und 
von  dem  er  behauptet,  daß  er  ebenso  wie  ein  ehemaliger  Senator  Cal- 
penus  (der  also  wohl  von  den  Censoren  des  Jahres  50  au  dem  Senat 
getfeofien  war)  gekämpft  habe:  mumrß  In  furo  depufinmU  Fttrim  Le- 
pHmu  ttl^  praetoria  et  Q,  Oa^fmuap  atnaior  qmmdam  acforque 
eauaarum.  War  von  den  beiden  recht  hat»  ist  nicht  ra  sagen. 
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sto0  «ngte,  iD  da0,  warn  aiudi  QImc  di»  besiegten  Bürger  kern 
Tiimnph  geferart  mod,  dooh  die  SMnea  aneten  Kriege  in  AMa, 

der  Selbstmord  des  Cato  und  des  Metellus  Scipio  u.  ä.,  neben  den 
yorga0gen  in  Aegypten  im  Bilde  vorgeführt  wurden.  Beeonders 
schmerzlich  empfand  man,  daß  Caesar  ganx  gegen  die  römische 
Sitte  den  Wuneoh  aiueprach,  der  Mimendicihter  B.  Laberius  mögie 
bei  seinen  Spielen  auf  der  Bühne  auftreten,  mm  ihm  aeine  Ritter- 
WQide  niobt  arknbte,  imd  aksb  mit  dem  ¥on  OMear  pBoteg^erten 
Pdblilinui  Bym  meeeen,  ein  Wnneoli,  dem  Labednu  aiflli  moht 
entawlien  sa  kfionen  belunnte^).  CSMear  hat  dem  PtibUGna  den 
€H<^  laerkannt,  aber  dem  Labeiiiia  den  Ititterriug,  den  er  dnreh 
sein  Auftreten  auf  der  Bülme  verloren  hatte,  zurückgegeben,  so 
daß  er  wieder  auf  den  Ritterbänken  Platz  nehmen  konnte,  und 
ihn  mit  500000  Sestertien  belohnt').  So  unbedeutend  der  Vorgang 
an  sieh  war,  so  tiefen  Eindruck  hat  er  gemacht:  er  führte  den 
Römern  daa  Weaen  der  Monaichie  und  die  Notwendigkeit,  sieh 
den  Launen  dea  Einen  an  fügen,  draatiaeh  vor  Angen.  Daa  be- 
leugen  ebenaoiwohl  CSoeroa  loBerangen'),  wie  der  Naohhall  dea 
Vorgangs  in  der  literatur  der  Eaiaeneit. 

*)  In  seinem  Prolog  bei  Macrob.  II  7,  3  (aus  dem  verlorenen  Be- 
richt bei  Gellios  YIII  15  übernommen)  sagt  Laberius,  viri  exceüentis 
mente  demente  edita  summissa  pladde  blandüoquens  oratio  habe 
ihn  aaf  seine  alten  Tage  dazu  gezwungen;  et  enim  ipsi  di  negare  cui 
nihü  potuerutU,  hominem  me  denegare  quis  possei  pati?  £r  rächt 
sich  dvxch  die  bekaantea  Vene  pcmo  QuifIttB  UberUOmii  pBrdlmus 
und  fiaceMe  est  müttos  Mmeol  quem  mulH  Umeni  (ßUenh,  l  c 
Seneca  de  ii»  U  U,  8). 

*)  Hacroh.  1.  e.  (Vgl.  die  Nadiahmimg  daieh  den  jflngenii  Balbiie 
itt  Gadee  im  Jahre  48,  Aainins  PoUio  Cic  fam.  X  82,  8).  Dann  idhUefleA 
die  bekannten  Anekdoten  von  den  Bosheiten,  die  Cicero  nnd  Laberius 
miteinander  austauschen:  Seneca  oontrov.  VII  3,  9.  Macroh,  II  8,  10 
=  VII  8,  8.  Die  BegflnuKgnng  dei  Pablilini  durch  Caesar  emihat 
aaoh  Gellins  XVII  14. 

Cicero  schreibt  an  Comificios  fam.  XII  18,  2  equidem  sie  iatn 
obdurui,  tU  ludis  Caesaris  nostri  animo  aequissimo  videam  T.  Plan- 
cum  (seinen  alten,  von  Caesar  sarQckgefQhrten  Feind  aus  den  milonischen 
H&ndeln),  audirem  Laberü  et  PublUU^i  poemaUi.  Wie  tief  der  Vorfall 
aaf  ihn  gewirkt  hat,  geht  daraus  hervor,  da0  er,  wie  Bobbgk,  soen.  lat 
U  pii  860  erkannt  hat,  den  Eingang  des  Arologs  des  Laberius:  «eeewt- 
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Mit  den  Spiehn  wu  die  BunPBOmng  6m  Fonuii  Juliomniife 
seinen  Wandelhallen  verbunden,  sa  dem  OMear  aokon  nach  den 

oMiedien  ffindeln  den  Gmnd  gelegt  hatte^),  ab  et  gaft,  d«r 

Alleinherrschaft  dea  Pompe jufi  durch  populäre  Agitation  und 
reiche  Spenden  und  Versprechungen  entgegenzuwirken.  Die 
Ergänzung  dazu  bildete  auf  der  andern  Seite  des  alten  Markt- 
platzes die  für  die  GteriohtBvarhandlungen  beatimmte  Basilioa 
Julia.  Dazu  kam  dann  weiter  der  Bau  eines  großen  Theaters 
swiaohen  Oapifeol  und  Tiber,  das  ent  Angnstna  voUendei  und 
som  Andenken  an  MaroeUna  benannt  bat.  Den  Mitto^pnnkt  des 
Foram  Jnfiitm  bildete  d«  Tempel  der  Abnmutter  des  Hensoben, 
der  Venns  Qenetriz,  den  er  vor  der  Seblaebt  bei  Pharaalos  gelobt 
hatte;  er  mirde  inmitten  der  FeatHchkeiten  am  26.  September 
geweiht.  Auch  sonst  hat  es  Caesar  an  Rücksicht  auf  den  Kult 
nicht  fehlen  laÄ5€n,  wie  er  denn  auf  seine  sakrale  Stellung  einen 
besonderen  Nachdruck  legte:  auf  seinen  Münzen  eiaoheinen  die 
Abzeichen  des  Pontifez  maximns  und  des  Augurs  mindestens 
eben  so  hinfig,  itie  die  Angwehingen  anf  aeine  fliege.  Alaernaoli 
dem  gaIHsefaen  Trinmpli  dnieh  die  BeOien  der  ib  Lichthalter 
Yerwendeten  Mefanten  mm  CSapitol  blnanlrtieg,  nm  dem  Juppiter 
den  gelobten  Dank  absustatten,  hat  er  naoh  altem  Bnmoh  die 
Treppe  auf  den  Knien  liegend  erstiegen'). 

SalloMti  zweite  Schrift  an  Caeiar 

Die  Trinmphe  nnd  die  ansehHettenden  Feste  sind  ent  in  den 
lotsten  Septembertagen  gefeiert  worden,  wahrsoheinlieh  vom 

to  . . .  qtto  me  deiruaU  paene  eoDiremia  amuiOnu?  de  ofF.  I  lU  Ter- 
wendet  hat:  fnin  aliquando  necessHas  no8  ad  ea  detru' 
8er it,  quae  nosiri  ingenii  non  erunt.  —  Bei  Saeton  Caes.  39:  Ludis 
Decimus  Laberius  eques  Romanus  mimum  suum  egit,  dotuUusque 
quingerUis  sestertiis  et  anulo  aureo,  sessum  in  quaUuordecim  e 
scaena  per  orchestram  transiii  liegt  die  Spitze  in  der  FaaBnng  der 
Ersählang,  die  er  ab  allbekannt  (daher  mimum  auum)  ▼oraonetst. 
*)  Snslon  Gass.  9a. 
Die  48^  ai,  S;  ^beaao  spitor  Kaiser  daadias  Sie  60,  S«»  1.  Der 
Bmwh  n(  befauinttish  jekit  anf  die  Laienuitieppe  flbeitnifea.  Basten 
Oasi.  87  erwihat  aar  die  Kleftmten. 
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23.  September  bis  3.  Oktober  des  damaligen  Xalenders^),  swei 

Monate  nach  Caesars  Kückkehr;  die  Vorbereitiuigen  erforderten 
eben  geraume  Zeit.  Sie  bilden  den  AbscbhiB  der  Vergangenheit, 
werfen  auch  gelegentlich  auf  die  Persönlichkeit  des  Siegers  ein 
charaktehstischeB  lioiht;  aber  etwas  Neues  und  für  die  Dauer 
Bedeutsames  konnten  m$  awht  bringen. 

IiifwiMlieii  aber  mr»  eben  dnsoli  die  Beendigiuig  des  Knegh 
die  bufacr  vertagt  Ruge  umIi  der  Umgestatenng  des  Staats 
brennend  gewunden.  Der  Sieger  konnte  neii  ibrer  Beantwovtong 
gamioht  entsiehn;  aadi  irenn  er,  so  wenig  das  rm  ihm  an  er- 
warten war,  die  Dinge  hätte  gehn  lassen  wie  bisher  und  sich 
lediglicb  auf  gelegentliches  Eingreifen  beschränkt  hätte,  würde 
die  Verantwortung  für  diesen  Zustand  aussohliefilidli  auf  ihm 
gelastet  haben. 

Gleich  nach  dem  Siege,  wie  es  eoheint  noch  in  Afrika,  wo 
ihm  die  Statthalteradiaft  der  neuen»  ans  dem  KOnig^eioh  Nu- 
nudien  gebüdeten  !Pk<cyvins  libeEtngen  wuide^,  hat  oeh  Sattnet 
nodunab  an  Oaeear  gewandt.    Aub  neue  mahnt  er  au& 

dringendste,  sich  der  großen  Au%ibe  zu  widmen:  „dfther,  um 
Gottes  willen,  nimm  die  Staatsleitung  in  die  Hand  und  bahne 
Dir,  wie  Du  gewohnt  bist,  den  Weg  durch  alle  Schwierigkeiten; 
denn  so  liegen  die  Dinge,  daß  entweder  Du  heilen  kannst  oder 
aber  Alle  die  Bemühung  darum  aufgeben  miissen"').  JBMlioh 
ist  die  An%abe,  daa  dnreh  die  Wafien  Gewonnene  nun  einau- 


*)  Nsch  dem  Kalender  der  Augortoischen  Zeit  lUid  «e  iadi  Flc- 
fortae  Ca8$ari$  vfUu  wm  fiOi— 80.  Joli  gefeieit  werte;  da  das  fAr 
Osesar  eelbit  im  Jehre  46  enmOg^idi  iit  und  ftr  die  damit  mbnadene 
Weihong  des  Tlampels  der  VenoB  genetiiz  der  25.  oder  26.  September 

gleichfalls  insduriltUeh  IMteht»  iit  Momsitss  Annahme  (CIL.  I  *  322  f.» 
vgl.  0.  E.  Schmidt  8.  253  f.)  wohl  sweifellos  zutreffend,  daß  die  Daten 
nach  der  Kalenderr^^liening  oo^rechnet  »iad.  So  fiel  das  Fest  dann 
zugleich  in  den  Monat»  der  CMean  Gebart  leiaen  neoen  Namea  ver- 
dankte. 

»)  bell.  Afr.  97  1.  Dio  4a,  9.  App.  II  100,  415;  vgl.  Beilage  II. 

')  I  6,  8  qtiare  capease,  per  d€08,  rempublicam,  ei  omnia  cupera 
uii  soles  pervade;  namque  aui  iu  mederi  potea,  aut  (unÜteHda  ee< 
cura  otnnibua. 
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richten,  für  Dioih  schwerer  ab  ffir  alle  vor  Dir,  weil  Da  den  Krieg 

milder  geführt  hast  als  andre  den  Frieden;  und  dazu  fordern 
die  Sieger  ihre  Beute,  die  Besiegten  aber  sind  Bürger.  Zwischen 
diesen  Schwierigkeiten  mußt  Du  einen  Ausweg  finden  und  den 
Staat  für  die  Zukunft  festigen  nicht  nur  durch  Waffengewalt 
und  nicht  gegen  Feinde,  sondern,  was  unendlich  viel  loliwiflnger 
ist,  duroh  die  guten  Mittel  des  Friedens."  Da  mtaen  alle  naoii 
Kräften  mit  ihrem  Bat  au  helfen  snohen;  denn  »jaBth.  memer 
AnHamng  Iiingt  von  der  Axt»  wie  Da  den  ao^gettilteit, 
alles  andre  ab*^). 

Im  Gegensatz  zu  Sulla  und  Pompejus  und  den  Optimaten, 
welche  nach  seiner  Auffassung  in  den  Jahren  ihrer  Herrschaft 
seit  55  Rom  (in  Abwehr  der  Anarchisten  und  Clodianer)  mit  den 
brutalsten  Mordtaten  und  Massakres  angefüllt  haben,  soll  Caesar 
lortlahren,  Milde  und  Gnade  au  üben ;  dadurch  wird  er  die  Stirn- 
mang  für  sich  gewinnen  nnd  seiner  Maohtstellung  Dauer  verleüin. 
FreOieh  werden  manche  seiner  Anh&nger  behaupten,  daß  dieser 
Bat  von  au  giofier  Kaohndit  gegen  die  Besiegten  eingegeben  sei 
and  den  Sieg  sohinde^;  aber  diesen  Stimmen  soll  er  niobt  folgen. 
„Sie  kommen  von  eben  den  Leuten,  welche  durch  Luxus  und 
Verbrechen  befleckt  und  tief  verschuldet  sind,  und  durch  die 
falsche  Behauptung  der  Feinde,  es  liandle  sich  lediglich  darum, 
die  Republik  in  die  eigenen  Hände  zu  bringen,  in  Hoffnung  auf 
Kaub  and  Mord  in  Dein  Leger  gelockt  sind^) ;  als  sie  sahn,  daß 
Du  mder  die  Schulden  aofhobit»  no^  die  Büiger  wie  Feinde 
bebandeltest,  sind  ae  aa  Fbmpqna  gesIvSmt,  nur  die  sind  g^ 
büflben,  wekhe  sieli  vor  ihren  Glinbigern  in  Deinem  Legpr 
bergen  wollten,  wShrend  andre  aas  demselben  Grande  massen- 
haft  ZLL  Pompejus  gingen.  Und  dieser  korrupte  Anhang  mahnt 
Dich  jetzt,  es  ebenso  zu  machen,  wie  die  Gegner  beabiohtigten. 


»)  l  1,  7  ff. 

*)  [  8,  4  fuit^  acio,  an  qui  me  his  dictia  corrupiorem  vietariae 
iuae  nimiaque  in  victoa  bona  volunkUe  praedicent. 

*)  I  2,  5  maledicHs  ineiquorum  occupandae  reipubliccM  in  spem 
ndducH  hamines,  quibus  omnia  probro  ae  Puxuria  poUuta  erant, 
concurrere  in  casira  Uta. 
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als  habe  es  aksh  daram  gehandelt,  in  wessen  Namen  von  Euch 

beiden  das  Unrecht  begangen  werden  solle,  und  als  ob  der 
Staat  von  Dir  nicht  befreit  und  wiederhergestellt,  sondern  er- 
obert sei^)»  damit  dies  verächtliche  G^eaindel  seinen  Lüsten  Irflnen 
und  den  Sug  schänden  kdnne. 

,J)ie  msisteii  Machthaber  sind  der  irrigen  Meiming,  Oize 
Stelhiig  iraida  iim  so  gefestigter  asm,  Ja  mohAsmitiigir  ihn» 
l^tertansn  seisD.  Geiida  im  Gegenteil  aiemt  es  sieh»  wenn  man 
settüt  tfiehtig  imd  eneigiaQh  ist^  so  tüditige  Untertanen  m  haben 
wie  mOglieh;  denn  gerade  je  sohleohter  jemand  ist,  lun  so  weniger 
fügt  ei  sich  einem  überlegenen  Leiter"-).  Jetzt  aber  handelt  es 
sich  um  die  Zukunft,  ja  um  die  Existenz  des  römischen  Staats. 
,J)enn  wie  alles,  was  entstanden  ist,  auch  zugrunde  gehn  muß, 
80  droht  dies  Schicknl  auch  der  Stadt  Kom«  die  sich  durch  die 
Kampfe  der  Bürger  gegeneinander  aufreiben  wird,  so  daß  sie 
bhitleer  nnd  erschöpft  einem  fremden  König  oder  Volk  cur  Beute 
werden  wird,  während  aadsraislls  diese  ihre  weUbehensohende 
Stellung  nicht  eraohüttert  oder  gar  vernichtet  wnden  kann, 
auch  wenn  der  ganze  Erdkreis  und  alle  Völker  sich  zusammen- 
scharen. So  gilt  es,  das  Gut  der  Eintracht  zu  stärken  und  das 
Übel  der  Zwietracht  zu  vertreiben"*). 

Das  Mittel  dafür,  das  Sallust  empfiehlt,  ist  dasselbe,  das  er 
schon  in  der  voiigeu  Schrift  angeraten  hat.  , J)a8  wird  sich  er- 
leioheii  lassen»  mm  Du  die  Ungebundenheit  des  Aufwandes  und 
der  BmeaBunimn  aufhebst,  nicht  dedufoiiL  daß  Du  die  alten 
Ordnungen  wieder  ins  Leben  su  mien  suchst,  die  bei  der  ein- 
getretenen simiöhen  Koimption  schon  langst  lum  GeepOtt  ge- 
worden sind"  —  also  nicht  durch  Sitten-  und  iMXOSgesetse, 
wie  es  die  Nobihtät  und  zuletzt  noch  die  Censoren  Appius  und 
Piso  immer  von  neuem  ohne  jeden  Erfolg  versucht  hatten  — 
HSondem  wenn  Da  geeetsUch  bestimmst»  daß  für  einen  jeden 

>)  I  4 ,  3  od  qtiae  te  idem  Uli  hortantur ;  ei  sciliret  id  certatum 
esse,  utrius  vestrum  arbitrio  inkitiae  flerent,  neque  re^tam  sed 
captam  a  te  ren^pubUcam, 

■)  I  1,  5  f. 

*)  I  5,  2  f  . 
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■eiii  Vermögen  die  Onnie  eemer  Anegnboi  liildei'^y,  d.li.  daß 

niemand  mehr  ausgeben  darf,  als  er  als  Eigentum  beutst.  »»Da- 
her mufi  für  die  Zukunft  der  Geldverleiher  beseitigt  werden; 
dann  sind  wir  darauf  angewiesen,  uns  nach  unsem  Mitteln  aa 
richten"').  Was  er  yerlangt,  ist  nichts  Geringeres,  als  die  voll- 
standige  Aufhebung  des  Geldgeechifts;  alle  Derlehn  eoOen  ge- 
eetsUch  verboten  und  dadoroh  unmöglich  gemacht  weiden  — 
also,  düifen  wir  hiniufttgeny  eben  dor  Weg  Abgeeciinifeten  wecden, 
auf  dem  Caesar  selbst  sn  seiner  HachtiteDnng  gelangt  ist  und 
dann  sieh  den  gewaltigen  Anhang  gewonnen  hat.  ,JDis  iab  der 
wahre  und  einfache  Weg,  daß  man  das  Amt  für  das  Volk,  nicht 
für  den  Gläubiger  verwaltet  und  seine  geistige  Bedeutung  dem 
Staat  durch  Mehrung,  nicht  durch  Minderung  (der  Staatsein- 
künfte) erweist".  „Ich  weiß  wohl,  wie  hart  das  zu  Anfang 
erscheinen  wird,  zumal  für  die,  welche  dee  Glaubens  waren,  sie 
würden  als  Sieger  freier  und  nngebundener»  nicht  beengter  leben 
können.  Aber  wenn  Da  statt  für  ihre  Lust  Tiebnehr  für  ihr 
Heil  Sorge  tragen  wilkt^  wirst  Da  für  aie  und  für  uns  und  lilr 
die  Bnndeegenoesen  (Untertanen)  einen  dauerhaften  Bneden 
schaffen;  wenn  aber  die  jungen  Leute  es  weiter  treiben  können 
wie  bisher,  ist  zu  fürchten,  daß  der  herrliche  Ruf,  den  Du  ge- 
wonnen hast,  binnen  kurzem  zugleich  mit  dem  römischen  Staat" 
—  cum  ufbe  Roma,  wie  er  sagt  —  „zusammenbricht"*).  ,JDaher," 
so  schließt  dieser  Abschnitt  mit  dem  schon  angeführten  Sftti,  „bei 
den  Göttern,  nimm  Dich  des  Staats  an !" 

Von  seinem  Badikahnittel  erwartet  Sallnst  eine  Begenemtian 
des  römisaihen  VoOn  und  voi  allein  eine  gründliolie  Heewriing 
der  hflnnwaehaenden  Qenention.  , Jls  föntet  ja  niemand  Yoa 

I  5,  4  id  ito  eveniet,  si  aun^pimm  el  rapkumm  Ucentiam 
dempaeris,  tum  ad  vetera  instittUa  revocans,  quae  iam  pridem  cor- 
rttptis  moribus  ludibrio  suiU,  Md  ai  warn  quoique  rem  fam/O/Uunm 
finem  aumptttum  staiaeris. 

*)  I  6,  7.  quare  ioUendus  est  fenerator  in  posterutn,  uti  suas 
qttisque  res  curemua.  ea  vera  atque  simplex  via  est,  magiatratum 
poptUOf  tum  creditori  gerere,  et  nuignOudmam  atümi  tu  cuidetuio, 
tum  detnendo  reipubiicae  osUndere, 

")  I  6.  If. 
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Dir  gnanine  Stnfeii  oder  Imto  OEtoilMpriklie,  dwoh  die  die 
Bftrgefflolisft  mehr  verwQilei  eis  gebessert  wird,  sonden  dftß 

Du  schlechte  Sitten  imd  Lüste  von  der  Jugend  fernhältst"*). 
Gerade  die  Größe  der  Aufgabe  gibt  mir  das  Vertrauen,  daß  Du 
Dich  ihr  zuwenden  wirst.  „Also  Du  mußt  sorgen,  daß  die  Plebs, 
die  ja  nun  einmal  dnrch  die  Spenden  und  die  staatliche  (Getreide- 
Verteilung  korrumpiert  ist,  eine  Beschäftigung  hat,  der  sie  nach- 
gelin  kannt  imd  daduioh  abgdiAltan  wxd,  dem  Staat  m  seluideD; 
die  Jugend  aber  aoU  naoh  fieohleobalbnhcit  und  Uti^ceit»  niobt 
nach  kaaffhm  und  Beiohtam  atveben.  Das  wird  eintreten» 
wenn  Du  dem  Oelde,  der  Wunel  aller  ▼evderimis,  den  Wert  nnd 
das  Ansehn  nimmst  Aii  diese  nochmalige  Wiederholung  seines 
Hauptsatzes  schheßt  die  aus  der  Geschichte  entnonunene  Lehre, 
daß  aUe  Sieger  den  Reichtum  verachtet,  die  Besiegten  ihn  er- 
strebt haben.  Vollends  verächtlich  ist  der  Luxus,  der  sich  im 
Fkassen,  in  den  Genüssen  der  Tafel  und  der  Wollust,  in  Baaten 
nnd  ptnnkbaften  JBinriolitang^  sittigen  will  —  das  wird  gsns 
wie  in  seinen  GesofaiobtoweriEen  ansgeffibrt*).  »Aber  das  und 
alle  sonstigen  Obel  werden  lugleich  mit  der  Bbrong  des  OeUes 
verschwinden,  wenn  weder  die  Ämter,  noch  was  die  Menge  sonst 
begehrt,  käuflich  sein  wird"*).  Mit  einer  Rechtfertigung,  daß 
er  sich  mit  seinen  Gedanken  nicht  zurückgehalten,  sondern  her- 
vorgewagt habe,  und  dem  Wunsche,  „daß,  was  Du  auch  für 

»)  I  6,  4. 
«)  I  7,  1  f. 

^  Ln  der  Frasb  bat  Selliut  hekaaniUcli,  wie  tfliiie  TiUa  in  Rest 
Iflkrt,  auch  dissea  wbOnen  GnuMbata  Mtobt  wenig  befolgt  Sarin  wie 
in  mawtbtm  aadeiea  srinnert  er  lebbaft  an  tatasii  Aatipodea  CUmto, 

ihwinn  glricbaitige  ÄoAemngen  gegen  den  Bauloxas  de  off.  1 188  ff., 
aa  denen  sein  eigenes  Yerhalten  in  schroffem  Widersprach  steht  Nur 
in  wahr  ist  was  Nepos  an  Cicero  schreibt  (bei  Lactant.  inst.  III  15,  10): 
tanium  abest,  ui  ego  magistram  esse  putem  mtae  philosophiatn 
betUaeque  vüae  perfectriceyti,  ut  nuUis  magis  existimem  opus  esse 
magisiros  vivendi,  quam  plerisque,  qui  in  ea  disputanda  verseniur: 
fddeo  enim  magnam  partem  eorum,  qui  in  sc?U)la  de  pudore  et 
corUinentia  praecipitmt  orgutissime,  eosdem  in  omnium  libidinum 
atpiditatibus  vinere, 
I  8,  3. 


richtig  baHen  mflgeit,  die  CUttt«  büfigen  und  m  gufeem  Ani^gng 
gehngin  küen  mOgen",  mAiSMt  die  Sdirifk. 

Auf  die  EiiuEelvorschlage,  welche  er  in  der  ersten  Broechüre 
gemacht  hat,  kommt  er  höchstens  m  Andeutungen  zurück.  Dort 
war  er  auf  die  G^estaltung  des  Staats,  die  er  erstrebte»  naher 
eing^g^gen.  Von  der  Vermehrung  der  Bürgerschaft  doioh  Auf- 
nalüne  zahlreicher  Neubürger  und  Kolonialgründungen  war  oben 
•ohoD  die  Rede;  das  wird  in  der  jSngBfen  Schrift  erganrt  dofoli 
die  Sitae:  „¥mm  mnflt  Du  Vonoige  traffen»  wie  Italien  und 
die  Pravinm  b6flNr  gnnolkefi  neideii^s  deniit  wie  er  woAm 
bemokfe,  die  sohwelgerieclie  und  entnervte  Geeelhehelt  iit 
psychisch  so  degeneriert,  daß  sie  zu  nichts  mehr  zu  brauchen 
ist^);  und  „eben  diese  legen  alles  wüst,  indem  sie  ihren  eigenen 
Wohnsitz  verlassen  und  fremde  widerrechtlich  in  Beeita  nehmen"'), 
ferner  sorge  dafür,  daß  nicht  wie  bisher  der  Kriegsdienst  un- 
geieelit  und  nngleieh  griiandlmbt  wird,  indem  einige  dietflig  Jahre» 
endze  dagegen  überliaupt  nicht  dienen.  Femer  wird  es  billig 
iein»  dae  Qetadde^  dae  früher  eine  MftKmmg  ffif  ^  M|finl 
war"  —  indem  es  unter  die  nicht  nun  Kriegidienet  herangezogene 
banptatidtiaolie  BevQllGerang  yerteilt  wuxde  — ,  „unter  die  Ifaoi- 
cipien  und  Kolonien  an  diejenigen  zu  verteilen,  die  nach  Ab* 
legung  ihrer  Dienstzeit  in  ihre  Heimat  zurückkehren." 

Diese  Vorschlage  decken  sich  wenigstens  zum  Teil  mit  dem, 
was  Caesar  ausgeführt  hat.  Er  hat  der  Bürgerschaft  große 
Massen  von  NeubuKgem  logeführt,  Kolonien  gegründet  und  die 
kraftige  Bevölkerung  der  I^indgameinden  im  stärksten  Maße 
anm  HeereadMoat  henngeaogen.  FOt  adne  Yetecanen  bat  er 
nioht  duvob  Qetreideverteilung,  aondem  dnralL  leiobe  Geldmittel 
und  Landanweiaangen  gesorgt.  Die  banptalftdtiadlie  Getnide- 
verteilung  hat  er  eingeschränkt  imd  in  eine  Armenversorgung 
umgewandelt.  Einen  radikalen  £iugri£E  in  das  Geldgeschäft  und 

*)  I  8,  2  ubi  animum,  quem  dominari  decehai ,  aervUio  fdarch 
ihre  Lflsfce)  oppresaere,  nequiquam  eo  posUa  hebeU  atque  ciaudopro 
0sotfttio  tfN  eelealL 

I  9r  5  MM  IdMi  eamte  vatkmt,  mm  rfawrwitfo  tfOMo»  ^pmr 
InliifikNii  flüSMia  oeoigNMMia* 
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die  Veadnüdimg  dagegen  hat  er  wie  im  Jahze  49  ao  aooh  nach- 
Kmf  ihtfaUint.  jiiiiflhwmflia  denn,  dafi  ef  anf  >  ideafiiliioliai 
Gedanken  einnr  Anflielning  der  Darlehn  eingegangen  wfiie; 

sondern  er  hat  sioh  begnügt,  durch  vermittebde  MaßregeUi  den 
Notetand  zu  lindem  und  den  Gteldverkehr  zu  regulieren.  Eben 
darum  ist  er,  da  er  doch  den  Versuch  machen  wollte,  dem  Sitten- 
verfall entgegenaawirken,  ebenao  wie  Pompejus  zu  dem  alteOt 
nm  Sallust  mit  Recht  verwotfanen  WML  der  Luxnegeeetae 
sniftol^gBlnlii^  daa»  nie  fiallwrt  viomiMagti  natttriigh  anoli  jetafe 
wMmng^ns  bfiab.  Li  dieaan  Dmgen  lafc  ihm  dann  daa  Mneipat 
des  Angortoe  gefolgt,  aowohl  in  der  Sittengoaetagebong  und  der 
Annenvereorgung  wie  in  der  Tersorgung  der  Veteranen,  ao  andre 
Wege  Augustus  auch  in  der  Büigerrechtspolitik  und  der  dem 
römischen  Volk  zugewiesenen  Stellung  eingeschlagen  hat. 

Völlig  ablehnend  dagegen  hat  sich  Caesar  gegen  Sallusts 
Vorschlage  für  die  Neugeataltung  der  Verfassung  verhalten. 
Yon  der  Aufriohtong  einer  wirklichen  Demokratie  nach  atheni- 
aohem  Mnater»  einer  Lütang  dea  Staate  dnroh  die  Volksver- 
aammhmg^  wiU,  wie  wir  gaaehn  haben,  auoh  SaUuat  niehfta  wiaaen, 
da  daa  Volk  ml  la  degeneriert  mid  daher  nnfiUiig  ist,  dieae  Anl* 
gäbe  au  erfüllen:  ea  aoll  aeinen  privaten  Beaehftftigungen  im 
Erwerbsleben  nachgehn  und  dadurch  verhindert  werden,  Unfug 
zu  treiben^).  Aber  eben  so  entschieden  hält  er  an  dem  Grund- 
gedanken der  bisherigen  Verfassung  fest,  an  dem  freien  Seibet- 
regiment der  Republik;  nur  aoll  dessen  Entartung  beaetfeigl, 
die  B^gpemng  wieder  für  ihre  wahren  Aufgaben  fähig  gemacht 
weidan.  Anoh  daa  gianbt  er  dnioh  die  Aufiiebung  der  Maoht 
dea  QeUea  emiahan  sn  kOnnen.  „Weder  ein  Omral,  noeh  ein 
Praetor  aoU  auf  Grand  aeinea  Wohlstandes,  sondern  auf  Grand 
aemer  WÜidi^mt  gew&hlt  werden;  darüber  kann  das  Volk  leioht 
ein  Urteil  gewinnen^).    Für  die  Wahlen  gefallt  mir  ein  Gesetz 

*)  II  5,  6  ff.  I  7,  2  uH  plebs  largitiofiibus  et  publico  frumento 
corrupia  habeat  negotia  sua,  quibus  ab  malo  publico  detineatur. 

n  7,  10  Magna  praetor  neqäe  CMUid  m  opulanKa,  verum  em 
älgmikae  ereetur.  eed  de  magleirmtm  faette  popuU  hiMelum  (IL 
Vgi.I8,S. 
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niolift  whlMhi»  dM  Gaini  QnodlEiis  in  momiii  TkünmAt  beutnigl 
bat,  daß  die  RMlwnlolge  der  Oantori«  ans  allen  ffinf  Klanen 
dnichamandar  dnrah  daa  Loa  beBtimmt  werden  eofl**  —  daB  aho 

daa  Vorstimmrecht  der  Reichen  in  der  ersten  Klasse  und  den 
Rittercenturien,  das  das  Stimmrecht  der  übrigen  Bevölkerimg 
tatsächlich  ilhisorisch  machte,  aufgehoben  werden  soU.  „So 
wird  WördiglGeit  und  Geld  ausgeglichen,  und  jeder  wird  sieb 
beaUen,  dem  andern  durch  Tüchtigkeit  den  Rang  abzulaufen; 
daa  halte  ioh  fftr  «ine  kiülige  Madiam  gegen  den  Beiahtmn'**). 
In  IMdifllilDeit  ivttoe  ea  bOohatena  eine  kleine  bomflopathiacbe 
Dona  geweeen;  die  Frage,  ob  die  Volkamaaiien,  die  er  aelbat  ala 
v6llig  korrupt  geaehildert  bat,  die  genngste  Neigung  beben 
werden,  dem  richtigen  Urteil  zu  folgen,  selbst  angenonmien, 
dafi  sie  sich  das  bilden  können,  wird  beiseite  gelassen,  die  ge- 
heimen flinflüsse  der  Drahtzieher,  welche  überall  und  zu  allen 
Zeiten  die  Entscheidungen  der  Massen  beherrschen  und  im  da- 
maHgen  Bom  mindeetenw  eben  so  duiohgebildet  und  unangieif- 
bar  geimden  wtnn,  wie  jetit  m  Amerika,  iraiden  äbedianpt 
niobt  beriibit. 

Vttr  die  Beatoflnng  der  Richter  loidert  SaUuat  die  Heran- 
aiehung  der  ganaen  enten  Klane;  denn  ,4eB  die  Richter  von 

wenigen  bestellt  werden"  —  wie  unter  Pompejus  —  „ist  Königs- 
herrschaft (Tjxannis,  regnutn),  daB  sie  auf  Grund  ihres  Greldes 
ausgewählt  werden,  unsitthch.  Auch  die  Rhodier  und  ähnliche 
Staaten  haben  uiemak  Qrond  gehabt,  ihre  Einrichtung  der  Qe- 
richte  zu  bereuen,  wo  reich  und  arm  untereinander,  wie  der 
ZokU  ee  fögt,  über  die  griVfiten  wie  über  die  klonafcen  Phweme 
eutMsheidet***).  Ba  ist  für  die  rOmiioben  Yeibalfniwo  nngemein 


')  TT  8 ,  1  f.  ita  coaequatur  dignUate  pecunia ,  virtute  atUeire 
aiiua  cUiutn  properaMt,  haec  ego  magna  remedia  contra  dMHaa 
staluo. 

*)  II  7,  U  f.  Anch  Cicero  de  rep.  HI  48  zieht  Rhodos  (vgl.  S.  241,  2) 
als  Bdspiel  einer  gut  geordneten  Demokratie  heran:  .dort  nnd  dieNtbea 
iiale  alle  sowoU  Angehörige  der  Volkagemeiade  {de  plebej  wie  des  Bäks, 
and  ttban  abweebselad  ia  beiÜmBitea  Heoateii  die  eine  oder  die  aadeie 
FoakftioB;  in  beiden  erhatten  me  DÜten,  and  so  sitiea  dieselben  Leate 
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bezeichnend,  daß  Sallust  hier  gamicht  daran  denkt,  über  die 
erste  Klasse  in  die  Blasse  des  Volks  hinabzugreifen,  und  die 
Fsrallele  aiiB  Rhodos  ist  daher  so  unangebracht  wie  mög- 
lich; durch  die  Heranziehung  des  höheren  Mittelstandes,  der 
Vermögen  bis  zu  25000  Sestertien,  glaubt  er  die  Qeriohte  bereite 
domokzatifliflEt  ««'^  den  iKpflwft  ^i^g  QeldM  itnigiWBihaltfit  in 
hsben»  die  Untaten  Sehieliten  kommen  für  ihn,  wie  für  Born 
nbediaiapt»  im  Qeganaatt  m  den  grieehieoiien  Steaten,  poGtiioli 
ganueht  mehr  in  Betnwlit 

Am  eingehendsten  behandelt  er  den  Senat;  denn  in  einem  ge- 
sunden Staat  haben  die  Höhergestellten  auch  ein  tieferes  Interesse 
an  dem  Staat^),  und  es  muß,  wie  ehemals  in  Rom,  „das  niedere 
Volk  dem  Senat  wie  der  Körper  dem  G^ist  gehorchen  und  seine 
Beschlüsse  ausführen;  es  gehört  sich,  daß  die  Senatoien  durch 
ihre  Binsioht  die  Macht  haben»  das  Volk  a^e  Verschmitztheit 
nioht  n<Kig  hai"^  Daa  ist  nun  iraüioh  dnxoh  die  einreißende 
Kanaption  auMitt,  dnioh  die  Mrald  der  Nbbilitil,  und  ao  hal 
der  Senat  aeine  feato  Haltung  verloren:  «nntefdrlieikt  dordh  die 
Wülkör  eines  Andern  aohwanken  sie  hin  und  her,  beschließen 
bald  so  bald  so;  wie  Eifersucht  auf  die  Machthaber  oder  deren 
Einfluß  sie  treibt,  schätzen  sie  Vorteil  und  Nachteil  des  Staats 
ein.  Weil  es  nun  schwierig  ist,  daß  alle  in  demselben  Ansehn 
stehn,  da  jene  von  ihren  Vorfahren  Böhm,  Würde,  Klientelaofaaft 
eiwbt  haben,  die  übrige  Menge  aber  meist  ana  framden  Empor- 
kömmlingen beateht*),  ao  maohe  ihre  Afaatimmnng  fitei  von 
Fmdit;  aUann,  wenn  ea  TBrbcngen  bleibt,  Uegt  jeder  aieh  aelbat 


towelil  im  Tliaafter  (in  dar  Volksfenammlna^  wie  im  Batfaaas  aad 
•pwchen  Beoht  in  KapitalpnMMen  (als  Volksgemeinde?)  and  in 
aUsn  anjeien  Rechtdiandela  (ab  Bat)«  ...  Bar  Bert  irt  Uidm 
verloren. 

')  II  10,  4  eqtiiderti  ego  sie  apud  animum  meum  8i(Uuo:  cui- 
cumque  in  sua  civitatc  ampiior  inlustriorque  locus  quam  aUis  est, 
ei  magnam  curani  esse  reipubliccte. 

•)  II  10 ,  6  igitur  ubi  plebs  senaiui  sicuti  corpus  animo  oboedü 
ehuque  cotisutta  exsequüur,  patres  consüio  vaiere  decet,  popuio  super- 
tacanea  est  caüiditas. 

*)  II  11,  4  qwmUm  . . .  cetera  tiuatUudo  plera^  teMcta  aU 
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■Miir  ain  Henen  ak  das  Anaibi  «dm  Andm"*).  Zm  IGttel 

and  es,  die  er  Tofsohlägt:  gehome  Abetimmung  und  Vermehning 
der  Zalü  der  Senatoren*).  Durch  das  letztere  wird  zugleich  er« 
reicht,  daß  nicht,  wie  bisher  bei  der  Überlastung  der  Senatoren 
durch  ihre  riohterhche  Tätigkeit  und  die  privaten  Geschäfte, 
die  sie  fär  sich  selbst  und  für  ihre  Freunde  su  erledigen  haben, 
viele  bei  der  Bentnng  dar  ■taallichen  Angelegenheiten  In 
bleiben.  Das  war  nodh  gesteigert  dmli  die  Überiiebaiig  der 
MacihtiMber;  ^mm  einige  nenige  Tomeiime  Leute  mit  ein  paar 
Anhingn,  die  iliie  Soteiie  bildeten,  naeliBeliebeB  lulligten  oder 
fei  «mite,  ipaa  ihnen  gefiel,  das  taten  sie,  wie  es  ihnen  bdiebte. 
Dem  wird  ein  Ende  gemacht  werden,  wenn  die  Zahl  vermehrt 
und  geheim  abgestinmit  wird ;  dann  müssen  jene  ihre  Anmaßung 
aufgeben,  wo  sie  fortan  denen  zu  gehorchen  haben,  denen  sie 
vorher  schonungjdos  ihre  Befehle  erteilten"'). 

Man  sieht,  wie  völlig  fem  Sallust  eine  radikale  Demokratie 
liigt»  w  miehtig  aoeli  aal  diesor  Seite  die  Traditionen  and, 
ans  dmoi  der  rOnüsehe  Staat  mit  seinen  Rinrioktongen  eorwadiflen 
ist;  der  Gedanke  einer  tieler  einsohneidenden  Inderung  konmit 
Ükr  ilm  tbailiaupt  nielit  in  Betraoiit.  Hier  ist  daher  Osesar  gans 
andre  Wege  gegangen.  Die  einzige  seiner  Maßregeln,  die  zu 
Sallustfl  Vorschlägen  stimmt,  ist  die  Vermehrung  der  Zahl  der 
Senatoren ;  aber  zu  ihr  hat  Caesar  gegriffen  nicht  um  die  Stellung 
des  Senats  zu  heben,  wie  Sallust  verlangt,  sondfiEn  um  ihn 
vollends  herabzudrücken. 

Die  tiefste  Wniiei  des  Gegensataes»  der  liier  voiliegt,  ist, 
daß  aneh  SaOnst,  gans  wie  Cioeiro,  durchaus  auf  dem  Boden  des 

^  II  11,  8  senienHas  somm  a  mel»  Ubtru:  Ua  in  oeeMlIo  dSbi 

firitgKe  aUerius  potentia  carior  est. 

*)  II  11,  5  n  mtmero  auctm  (senatm)  per  UMkm  amtmiiiiam 
fem, 

*)  II  11,  6  f.  hominea  nobiles  cum  pauds  senatoriis,  quo8  addita- 
menta  fcuitionis  habent,  quaecumque  libuit  probare,  reprehendere, 
äecemere,  ea,  uH  Mfido  tulü,  fecere.  verum  ubi  mtmero  senatorum 
mtcto  per  tabettam  mäenHae  «Kcsnltfr,  na  ÜH  supertlam  emm  iN- 

perÜabanL 
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StadtBtesto  Btdit:  miwillk&ilMili  fohiebeii  lieli  ihm  fOr  den  Staat 

als  damit  identiflch  die  urbs  Roma  und  die  res  utbanae  unter, 
das  übrige  Italien  ist  nur  eme  Erweiterung  oder  ein  Anhang  der 
Hauptstadt.  Für  Caesar  dagegen  steht  das  weltumfassende  Reich 
im  Vordergrund:  dessen  zweckmäßige  Gestaltung  ist  ihm  das 
WoMiitliidio»  Bom  und  Itiiikm  and  mir  ein  Qlied  i«mw|>aH^ 


Caesar  und  die  Parteien.    Cioeros  Bankrede  fttr 
MaroeUns'  Besnadi^on^ 

Wie  Caesar  Sallusts  erneutes  Andrängen  aufgenommen  hat, 
wissen  wir  nicht^);  über  seine  Absichten  hat  er  sich  zunächst 
überhaupt  nioht  geäußert.  Aber  bald  darauf  traten  dieselben 
Probleme  aneh  Ton  der  entgegengefletiten  Seite  uxunitteibar  an 
ihn  heran. 

Die  weitverbreitete  Beeorgnii,  mit  der  man  in  Bislien  Ommos 
BUdoBlir  entgegensah,  jetati  naeh  dem  Siege  werde  er  sein 
wahres  Antfits  enthtlkn  nnd  seber  wie  seines  Gefolges  Blut- 
durst und  Habgier  freien  Lauf  lassen,  erwies  sich  ulabald  als 
grundlos.  Zwar  gingen  die  Auktionen  der  eingezogenen  Güter 
weiter  fort*),  fällten  seine  Kassen  und  kamen  zugleich  seinen  An- 
hängern zugute;  aber  statt  der  gefüiohteten  Stra%erichte  fuhr 
Osesar  fort,  den  Gegnern  Begnadigung  und  Bückkefar  nadh 
Bom  so  gewihren.  Bin  Gesets,  das  die  Bedite  gewSsser  Ejste- 
gorisn  der  Pompe}aner  einsbhiSnkte»  wuide  von  Oaesan  Qe> 


*)  Ober  das  Angriff  Yanoi  In  seiaer  Sohrilt  Fkt8  aui  de  pac$ 
aaf  Sallasfc  (oben  S.  216»  2)  s.  o.  8. 682,  S  die  Bemerkung  von  E.  Noann^ 

*)  Cic.  fam.  IV  18,  2  {Sommer  46)  an  Nigidias  Figolas  klagt  ttW 
die  naufragia  et  bonorum  direptiones  seiner  alten  Freunde;  femer 

ad  AU  XIT  2,  8.  Phil.  VITI  9.  Vgl.  de  off.  II  27  f.  83  nnd  I  48  Square 
L.  Stäiae ,  c  Caesaris  pecuniarum  translaiio  a  iustis  domims  ad 
alietios  non  debet  Hberalis  videri;  nihü  est  enim  liberfüe,  quod  tum 
idem  it^stumj,  ferner  seine  Bosheiten  beim  Tode  des  P.  Sulla  (des  alten 
Catilinariers  nnd  Klienten  Giceros),  eines  eifrigen  Aufk&ufers  bei  diesen 
Aaktionen,  Ende  Dexember  46:  fam.  IX  10,  8.  XV  17,  2  (Caesarem  puiani 

moteste  ktkmum,  Mrenfsm  n$  Aasfa  rtfirtei^J'  19,  8.  de  offl  II  29. 
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lullen  ffirtiitB»  der  jefeit  die  Pkiete  bekfaideto,  eingebnuht  (oben 
8.  382).  Aber  von  Pompejus  eelbet  redete  Gaerar  nie  anders 

als  mit  Achtung');  die  geheime  Korrespondenz,  die  im  Zelt  dee 
Pompejus  und  in  Afrika  in  dem  des  Scipio  in  seine  Hände  fiel, 
hat  er  ungeleaen  verbrannt,  und  in  Reden  an  Senat  und  Volk 
wiedediolte  er  die  Versicherung»  daß  er  seine  versöhnliche  Politik 
fortsetzen  wende*).  So  durfte  CSoero  hoffen,  daß  er  binnen  kniiem 
die  Begnadigung  noeb  fär  maaeiio  seiner  alten  Freunde  emifllien 
inefde»  sogHT  fiir  den  eifiageii  Pän^ejaner  T.  Ampiiu  Bulbus» 
den  die  Obewriuner  die  l^Nmipete  des  Biligerkneg^  naonten, 
undfib  A.  Cbeebm  aus  VohfeeRue,  den  Danl»iler  der  etruelcBohen 
Bfitadehie.  Caecma  hatte  Caesar  durch  eine  Schmähschrift 
schwer  beleidigt;  dos  suchte  er  jetzt  durch  ein  Buch  Querelae 
wieder  gut  zu  machen,  in  dem  er  seine  Lage  und  seine  Reue 
schilderte,  war  aber  voll  Sorge,  ob  ec  den  richtigen  Ton  getroffen 
habe^).  Gegen  deiartige  Beleidigungen  war  Caesar,  trotz  der 
Naoheudit,  die  er  unler  guis  andern  Umatanden  a.  B.  dem  CSatuU 
geMigfebtttto»  doob.  wiewir  geaebn baben  (B.  aS.  M.  175),naiit 
empBndlieb,  m  er  denn  aal  die  Spottgediobte,  «eklie  die 
Soidalen  bei  seinem  Wumpb  tber  sein  Verbiltais  in  Milmmedes 
gesungen  hatten,  in  einer  Rede  vor  dem  Volk  geantwortet  hat*), 
liaß  gehalten  hat  er  auch  hier;  aber  alles,  was  Cicero  mit  seinen  Be- 
mühungen um  Caeoina  erreichen  konnte,  war,  daß  ihm  Ende  46 

>)  Cieero  aa  CMeiaa  VI  6»  IOl 
*)  Die  4S»  15  ff.  Hin.  7.  94. 

*)  Verwendeog  Oiemet  Ar  Nigidies  Kgnlos  fbai.  IV  18  (derselbe 
tttiM  iMMb  HiaeiMi.  ehron.  im  Jabie  45  Im  Kill);  fttr  Trebtaans  VI  10  f. 

(die  Begnadigung  wird  durdi  Dolabella  erreicht);  Rflckbernfang  des 
T.  Ampias  Balbos,  für  den  vor  allem  Pansa  uid  Filius  Cimber,  der 
spfttere  Caesarm Order,  eintraten  VI  12;  AmpinR  war  damals  mit  der 
Abfassung  einer  Schrift  in  virorum  fortiutn  factia  memoriae  pro- 
dendis  beschäftigt,  aus  der  Sueton  Caes.  77  Äuflemngen  ans  Caesars 
letzter  2Seit  mit  feindlicher  Tendenz  anführt.  —  Briefwechsel  mit  Caecina 
fam.  VI  6.  8.  9.  7.  5,  dazu  Xdl  66;  der  erste  Brief  (6)  ist  nach  der  Be- 
gnadigung des  Marcellas  geschrieben. 

IMo  20,  4,  TgL  Soeton  Gms.  75  acerbe  loqiimUUma  saiis 
httibmU  pro  conffone  dBmmUon  m  p&rmfmonmi,  (Die  SpottUeier 
Seeion  OMi.49.) 
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4b— A  Btlboi  viid  OpfkoB  dtr  AnlBnliialfe  Mif  jjftwltm  geitalM 
irmde^). 

Auoh  Cicero  hatte,  flo  unaagenehm  es  ihm  war,  dem  Dniok 
der  Lage  nachgeben  und  von  seinen  Landsitzen  nach  Rom  jrorüok- 
kehren  müssen,  um  Caesar  zu  begrüßen  und  an  den  Senats- 
atsangen  teilzunehmen.  Aber  er  hielt  sich  vollständig  zurück; 
ftr  die  Betätigaiig  aeines  Talents  in  der  Debatte  und  vor  Qenoht 
mur  kam  Baum;  machten  ihm  doch  die  HeiBepome  seiner  Ftelei 
aohim  TonrttiiB,  dall  er,  in  aenMn  Bedeo  dar  eiirigrte  VcrfMite 
te  BepaUik»  aidh  viel  m  demlttig  vnftwwiotfm»  ddl  er  mA 
nidlit  wie  CSnto  freiwillig  den  Tod  gegeben  habe*).  Seine  Lage 
und  Aufiassimg  im  August  schildern  anschaulich  seine  Briefe  an 
Paetus:  ,J)e8  Morgens  begrüße  ich  in  meinem  Hause  viele  brave 
Männer  in  Trauer,  und  andrerseits  die  froh  gestimmten  Sieger, 
die  mir  übrigens  eifrig  alle  Bücksicht  und  Liebe  erweisen;  wenn 
das  vorbei  ist,  stürae  ieih  mich  in  die  Korrespondenji,  oder  adizeibe 
oder  leee;  die  Tnaer  um  das  Vateriand  hebe  ich  eohwuer  and 
linger  dmchgefcregen  ak  eine  Matter  vm  den  einaigen  flekn^. 
„Jefeab  Irt  ea  aduu  aeit  laat  vier  Jabien  em  Geaebank,  auf  daa 
wir  km  Anieokt  haben,  dafl  wir  leben  (1E0  kuro  «Mm»)^  idb 


*)  Gic.  fam.  VI  8;  bei  der  letzten  allgemeinen  Amnestie  Anfang  44 
wird  auch  ihm  die  Rückkabr  gewährt  worden  sein.  Saeton  sagt  Caas.  7ö 
ÄuH  CaecLnae  crimiatosisnimo  Ubro  etPUholai  carminilnu  maledicm' 
Uutmi$  laeeraiam  eaoitUmatUmem  tuam  cMH  tmkno  teNC  L.  Teile- 
«Uios  Rttolaos  ist  der  aas  Saeton  de  rhet  8  (s  de  giaami.  S7  Raviia- 
scni»  p,  lS4ft  mit  falselwr  Nameosform ;  Hieiott.  ohfoe.  valer  81  Clir^ 
bekaante  Lehier  des  Fempejos  und  ents  Fkeigelüwiie»  der  GeMfaioUe 
geschrieben  bat  Daß  er  aef  lebe  alten  Tage  noch  die  Feder  le 
Schmähgedichten  gegMi  CSaesar  ergriff,  ut  lehr  begreiflich.  BCacrobiat 
U  8,  13  zitiert  ihn  für  ein  Witzwort  aber  Caninins  Rebilos'  fiateat» 
COBsnlat,  das  er  VII  S,  10  dem  Cicero  anschreibt  (S.  460,  1). 

•)  An  M.  Marius  fam.  VII  3,  6:  ich  schreibe  Dir  so  aasfQhrlich,  ut 
hciöeres  quid  diceres,  si  quando  in  vUupercUores  meos  incidisaes;  sunt 
emm  qui,  cum  meus  interitua  nihü  fuerii  reipublicae  profuturw,  crU 
minia  locojmierU  esse,  quod  vivam;  quibus  ego  certo  scio  non  videri 
«Ott»  muUoa  periaae  ;  vgl  §  4  mortem  mihi  cur  conadacerem,  cauaa 
non  vtM  mi;  cur  cpknram,  muNat  emua§, 

>)  ftun.  IX  80,  8. 
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es  G«8diflDk  uad  Leben  keifien  kuui,  den  Stuft  sa  uberleben. 
Waa  geaehefan  wtd,  |^be  «maih  ibb  la  tmen,  iiäiiilifl]i  das, 
ifia  die  wdlen,  die  die  Madit  baben;  die  Maobt  baben  woden 
aber  immer  die  Wafien.  So  müssen  wir  mit  dem  zufrieden  sein, 
was  uns  gewäkrt  wiid,  wer  das  nicht  ertragen  kann,  hätte  sterben 
müssen. . . .  Ich  kann  nicht  den  nicht  lieben,  durch  dessen  Wohl- 
tat mir  mein  Besitz  erhalten  ist;  falls  der  wirkhch  wünscht,  daß 
eine  Staatsverfassung  bestehe  {esse  remfMioam),  wie  er  sie  viel- 
leicht will  und  wie  alle  sie  wüiMohiP  mtaen,  ao  gibt  ea  doch 
kein  Mittel»  das  ins  Werk  an  aatian;  daaa  bat  er  aioih  au  aehr 
not  ao  vielen  Tetatriokt.  Wmt»  dafi  niebt  nuz  iob,  dar  iflk  in 
aeinan  Baiatungen  keinen  Zutritt  bnbe,  aondam  anoh  der  Frinoepa 
selbst  nioiht  weiß,  was  werden  wird;  denn  wir  sind  seine  Sklaven, 
er  der  der  Umstände;  so  kann  weder  er  wissen,  was  die  Um- 
stände verlangen  werden,  noch  wir,  was  er  denkt "^).  Natürlich 
achwanken  seine  Stimmungen;  in  einem  andern  Brief  aus  dieser 
Zeit,  durch  den  er  einem  Verbannten  Hofinung  machen  will» 
aobieibt  er^):  JDer  Machthaber  aoheint  mir  taglich  mehr  an 
emam  billigen  und  der  Natur  entapraobanden  Vaibalten  binüber- 
anleiten;  und  Deine  Angelagenbait  nmß  ja  mit  dem  Staat,  der 
doeb  niobt  immer  an  Bodan  liegen  kann,  notwendig  wieder  anf- 
Uen,  auch  kommen  täglich  mildere  und  freisinnigere  Maßr^bi 
vor,  ak  wir  befürchten  mußten." 

Durch  sein  Verhalten  hat  Caesar  deutlich  gezeigt,  daß  eine 
Ausnutzung  des  Sieges  im  Parteiinteresse  keineswegs  sein  Zael 
war,  sondern  daß  er,  über  den  Parteien  stehend,  eine  Anaeöhnung 
der  Qegenaitae  und  die  wiridiohe  Beendigung  des  inneren  Biaden 
«aatrabCa;  arerklirta^  warniebt  wider  ihn  aei,  den  betnusbte  er  ab 
an  aidigebArig').  Durch  dieaea  VeAalten  wtetata  er  die  achkchten 


fam.  IX  17;  in  ep.  19  beseichnet  er  Balbns  und  seine  Genossen 
als  reges.   Ähnlich  VII  28  an  Corios:  doleo  iia  rem  communem  esae 
dUapsantf  ut  ne  apes  quidem  melius  aUguando  fort  relimqualm  . . . 
rüiquam  spem  mOkm  «Mao. 
*)  Ab  IVebiams  feie.  TI IQ^  ft. 

^  Twft  T.W  ftg  In  ffttitn  dtnirtt  mudititfUKstM  himi  ihimiüw  adnninmtiM 
jMifUMviilflfiiiiioMfeNMiaaiHi^laiMNiiifl^Qiileofiira  iHOfc 
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BkoMiite  mnm  Anhangs  anii  tieftitoi  voi  alkm  die  wüsten,  tief 
TOteehnUeton  OeeellMi,  die,  «nl  Beute  nad  Blatteten  eipiebt, 

Bich  an  ihn  gedrängt  hatten^),  und  die  er,  so  sehr  er  sie  durch- 
schaute und  im  Zaume  hielt,  doch  einstweilen  hatte  benutzen 
müssen.  So  begreift  es  sich,  daß  sich  in  diesen  Kreisen  Ver- 
Bohwörungen  bildeten  und  mau  damit  lunging,  den  Machthaber, 
der  als  Parteichef  eine  eo  ecikwm  Bntl&usohung  bereitete,  aus 
dem  Wege  xa  riomen.  Oaesar  hat  von  dieeen  Komplotten  Kunde 
eriudten  —  er  wurde  von 

dient  — ,  aber  es  aoeh  hier  TBieohniiht,  m  VoiaiehtimaAEegebi 
oder  Deelfainngen  so  sehreiten.    Br  begnügte  sich,  un  Senat 

Mitteilung  vou  dem  geplanten  Attentat  zu  maciien,  mit  deut- 
lichem Hinweis  darauf,  daß  es  ihm  aus  seiner  nächsten  Umgebung 
drohe*).  Wie  völlig  er  damals  mit  Antonius  zerfallen  war,  haben 
wir  geeehn;  so  ist  es  sehr  glaublich»  daß  man  schon  damals  an- 
genommen  hat,  daß  die  Angabe  in  erster  Linie  auf  diesen  ziele'), 
im  fibrigsn  aber  eridiito  tu,  wer  habe  lange  genug  gelebt  für  aeine 
Aneprttohe  an  daa  Leben  wie  iQr  den  Ruhm"*). 


>)  Cic.  pro  hig.  15  si  in  tanta  tua  fortuna  lenitas  ianta  non 
esset,  quam  tu  per  te,  per  te  inquam,  obfines  ~  inteUego  quid 
loquar  —,  acerbissimo  luctu  redundarei  isla  victoria.  quam  mulH 
enim  essent  de  vict<yrU>us  qui  te  crudelein  esse  vellent,  cum  etiam 
de  viciis  reperiantwr!  quam  muUi,  qui  cum  a  te  ignosd  nemini 
vdlmi,  ia^tdiknni  dsmeiiMam  iuam,  cum  hi,  quOma  ^peiB  ignotfUtt 
(wie  Ttibezü,  der  AnUlger  des  Ugaiies),  «eliiil  <»  eese  in  oHte 
Niiiefico/tffiiR  / 

pvo  Maroello  81  IL  mme  vmdo  ad  ormMmam  mmdkm 
«f  aUrodtaimam  mmpkkmm  fmm . . .  «ed  ^uleiiiMi  est  isie  tarn  de- 
mens?  de  tuisnef  . . .  an  ex  eo  numero,  qid  ma  Uam  fkmmif 
Vgl.  Saeton  Caee.  75  detectas  coniurationes  conventusque  noehtmof 
IMNI  ultra  arffuü,  quam  ut  edicto  ostenderet  esse  sibi  notas. 

')  Cic.  Phil.  II  74  his  ipsis  temporibus  (nach  dem  Konflikt  über 
den  Kaufpreis  für  das  Haus  des  Pompejus,  also  im  Jahre  46)  domi 
Caesar is  percussor  ab  isto  (Antonio)  missus  deprehensus  dicebatur 
esse  cum  sica:  de  quo  Caesar  w  aencUu  aperte  in  te  invehens 
quesius  est. 

de.  Kare.  25  Uaque  ülam  luam  proäeiarMmam  €t  saplm' 
ii89Unam  voeem  imviius  audM:  ,saU8  diu  vel  naturae  vkel  vA 
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Je  iranig»  Omw  aidi  aal  mumq  Anhaiig  yndutm  konnte, 
wn  80  y>*l>y  moiite  ev  FShlnng  den  ^rfft-ftnilfgep  und  koo" 
eemrima  Elementen  dee  Stiate,  den  biabeiigeii  BepoUOauicni, 
Im  neitoflten  Umfang  verwendete  er  die  bisherigen  Qegner,  die 

seit  der  Schiacht  von  Pharaalos  seme  Gnade  gesuclit  hatten, 
vor  allem  für  die  Provinzialverwaltung.  Nach  wie  vor  hatte  er 
den  Wunsch,  Cicero,  den  Wortführer  dieser  Partei,  für  sich  zu 
gewinnea  und  seinen  Namen  für  seine  ^iele  benutzen  zu  können ; 
und  wenn  er  ihm  «noh  dae  Becht  freien  Zutcitle  biaher  nicht 
gewihit  hatte^),  ao  aaöhte  er  dodh  sowohl  persfinlioli  wie  vor 
allem  duraih  seine  Yertiauten  auf  ihn  einsawixlBBn.  0afi  Gate, 
Atr  imlMM|MMMM>  YmiagAkkä»  At»  fftjmwMi wp WKfw  TiadHaflnen.  sieh 

der  Begnadigung  entzogen  und  dnzeh  seinen  Toä  die  UnrefsOhn- 

barkeit  der  (Gegensätze  aller  Welt  zum  Bemißtaem  gebracht 
hatte,  hat  er  aufs  bitterste  empfunden.  Um  so  mehr  lag  ihm 
daran,  den  nächst  Cato  weitaus  bedeutendsten  und  geachtetsten 
seiner  prinzipiellen  Gegner»  Maioue  Marcellus,  der  als  CSonsul  im 
Jahre  51  den  Kampf  g^gen  ihn  im  Nameii  der  BepaUik  hatte 
eröfben  wollen,  au  einem  Qnadengesooh  au  veranlassen;  und 
der  Fotdening,  dafSr  ab  Mittelsmann  au  dienen»  loonnte  CSoeio 
sieh  nieht  entsiehn.  So  sehrieb  er  ihm  aiinidist  eine  allgemeine 
Hahntmg,  „wenn  es  wieder  irgend  eme  stoatliolie  CMaknng 
geben  sollte"  {H  8Ü  aliqua  res  jn^lica),  dürfe  er  in  dieser  nicht 
fehlen,  andernfalls  sei  er  in  Rom  doch  am  besten  aufgehoben. 
„Aber  glaube  mir,  auch  er,  der  alle  Macht  in  Händen  hat,  ist  dem 
Talent  günstig  gesinnt;  des  Adels  aber  und  der  Würdenträger 
nimmt  er  sich  an  {amplectUur),  soweit  es  die  Sachlage  nnd  sein 
Interesse  irgend  aulafit"*).  Kune  Zeit  darauf  lolgte  ein  iwinter. 


g^oriae"  . . .  sciepe  enim  venit  ad  aures  meas,  te  idem  istud  nimis 
crehro  dicere,  tibi  saiis  te  vixisse.  Vgl.  Sueton  Caes.  86,  er  habe  oft 
gesagt  non  tarn  stta  quam  reipubUcae  itUeresae,  uti  salvus  esset .  se 
iam  pridem  potentlae  sßarkugßie  äbmide  adeptum;  rem  puhücam, 
si  quid  9ibi  eomdret,  neque  quietam  fore  et  aUqutmio  däerton  een» 
dicUme  cMUa  hetta  ndtUuram, 

<)  fam.  IT  7,  ft. 

•)  fam.  IV  8. 
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smftthilielier  mofeiviertar  Blief,  in  dem  er  das  deatiieh  wampntiitz 

,,Dir  fehlt  zur  völligen  Restitution  Deiner  Stellung  nichts  als 
der  eigene  Wille;  nur  darum  hat  der  Machthaber  Dir  seine  Wohl- 
tat noch  nicht  erwiesen."  Daran  schließt  sich  die  versteckte 
I>CQliaiig,  er  sei  in  Mytilene  oder  Ehodos  doch  ebensogut  in 
seiner  Gewalt,  wie  in  Rom,  laufe  dort  aber  eher  Gefahr  als  hier; 

seines  Vermögens  m 

erwutsn^).  Wenige  Tage  spiter  wiedeiiidt  Gioero  diese  Argu- 
mente nodhmab  anfi  dringendste.  Jkt  Notwendlgkirit,  wie  sie 
die  Lage  der  Zeit  bringt,  maß  man  gehorehen;  sagen,  was  Du 

denkst,  wirst  Du  freilich  vielleicht  nicht  dürfen,  wohl  aber 
schweigen.  Denn  alles  liegt  in  den  Händen  eines  Einzigen,  und 
dieser  folgt  auch  den  Ratschlägen  seiner  Vertrauten  nicht, 
sondern  nur  seinen  eigenen;  aber  das  würde  nicht  viel  anders 
sein,  wenn  der  den  Staat  beherrschte,  dem  wir  uns  angeschlossen 
hatten . . .  Wenn  es  eben  grofien  Sinn  seigt,  den  ffieger  nicht 
nm  Gnade  aniuflehn,  so  bedenke«  ob  es  nicht  Übermut  ist» 
sein  fimmdlidies  Entgegenkommen  (jUbenlüalm»)  sn  versohmSbn. 
Vor  aOem  aber,  wenn  Dir  das  Leben  dort  behaglicher  ist,  so 
mußt  Du  doch  daran  denken,  üb  es  nicht  weniger  sicher  ist: 
groß  ist  der  Spielraum  der  Schwerter  {magna  est  licentia  gladiorum), 
aber  im  Auslände  haben  sie  weniger  Scheu  vor  einem  Ver- 
brechen'^). 

Diese  Worte  waren  deutlich  genug.  Ob  Marcellus  ihnen  nadi- 
gegeben  haben  wüidcy  wissen  wir  nicht;  denn  die  Bemühungen 
seiner  Anhänger  und  vor  allem  seines  Vetters  Qaius  Ifaioettus» 
des  Oonsnls  vom  Jahre  50  und  Gemahb  der  Octevia,  einer  Qioß- 
nichte  Oaesars,  fahrten  rascher  zum  ISele.  Li  einer  Senats- 
sitzung gegen  die  Mitte  des  September^),  jedenfalls  noch  einige 
Zeit  vor  Caesars  Triumphen  und  Spielen,  brachte  L.  Piso,  Caesars 
Schwiegervater,  die  Sache  zur  Sprache;  Gaius  Marcellus  warf 
sich  Caesar  au  Füßen,  der  ganse  Senat  erhob  sich  und  unter- 

fam.  IV  7. 
»)  fam.  IV  9. 

•)  0.  E.  Schmidt  S.  251  f.  Zur  Zeit  der  htdi  Coesaris  war  Ciceros 
günstige  Aaffaseung  der  Lage  schon  wieder  güücii  wunden. 
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Mtabe  seine  Bitte.  D»  hftt  Ceeng  seine  Besoliiracden  Aber  die 
Srbifttenmg,  mit  der  Msioelhu  ilim  entgegengetreten  wer,  noeh 

einmal  ausgesprochen^),  dann  aber  erklart,  daß  er  den  Bitten 
des  Senats  nachgebe  und  ihn  in  seine  frühere  Stellung  wieder 
einsetjse.  Dies  großmütige  Verhalten  hat  einen  gewaltigen  Ein- 
druck gemacht;  man  betrachtete  es  als  die  Ankündigung  einer 
besseren  T^Nt.  Cicero  brach  sein  bisher  beachtetes  Schweigen 
und  hielt  eine  leuiige  Dsnkiede;  und  sn  seinen  alten  Fieimd 
Semns  fliilpiotiis,  jetit  Braconsol  ▼on  Aothsis,  sehiiab  er  eine 
enthnsiastisohe  Sdüldening  des  Hergangp^,  Maroelhts  dagegen 
hat  die  Begnadigung  sehr  ktßil  aufgenommen,  so  daß  es  eines 
neuen  Mahnbriefs  Ciceros  bedurfte^).  Erst  im  Frühjahr  45 
trat  er  die  Heimreise  an ;  auf  derselben  ist  er  dann  am  27.  Mai 
in  Athen  in  einem  hitzigen  Wortwechsel  von  einem  Mann,  der 
bei  ihm  Geld  borgen  wollte,  erschlagen  worden^). 

Die  Dankrede  für  die  Begnadigung  des  Mazoellus,  oder  viel- 
mehr die  BroBohüie»  die  Cicero  in  dieser  Form  unmittelbar  daianl 
veiöfientliekte,  ist  ein  sehr  interesnntes  Dobunent  ans  der 
Übergangeieit*).  Wir  sehn,  wie  in  Cieero  die  Hoffnung  aal- 
blitst,  der  Sieger  k5nne  wirldwh  der  berufene  Leiter  des  repabli- 
kanischen  Staats,  der  wahre  princeps  dvüatis  werden,  dessen 


'  ')  eommemoratü  prokeseriim  offensUmUma  Cic.  Marc  3.  Caeaair 
acemata  aeerhiiato  MofetHH,  ak  miim  appOUkU  hau  IV  4*  8. 
fem.  IV  4. 
*)  fam.  lY  IL  10. 

*}  Serrins  Salpidns.  der  ihn  bestattet  hat,  an  Gtoaro  fam.  IT  12; 
vgl.  ad  Att  Xin  10.  23,  2.  Brotos  vsniehert  hier,  daB  Caesar  auf  dea 
aatürlidi  ein  Verdacht  fallen  moBte,  unschaldig  sei,  und  Gioero  stimmt 
dem  m.  MarcelloA*  Tod  war  ja  auch  darehaos  gegen  Caesars  Inter- 
esse, dessen  Stellung  es  nur  gehoben  hätte,  wenn  er  sich  in  die  neue 
Ordnung  fügte;  auch  gab  der  Mörder  sich  sogleich  selbst  den  Tod 
Livius  per.  115  =  Val.  Max.  IX  11,  4  hat  den  Hergang  gant  wie  Seryios 
SnlfHcins  erz&hlt. 

*)  Bekanntlich  hat  F.  A.  Wolf  es  fertig  gebracht,  sie  für  unecht  zu 
erklären,  wie  ja  auch  noch  manche  andere  ciceronische  Reden;  über 
derartige  teaarige  Verirrangen  der  Philologie,  die  im  aemicItBton  Jahr- 
boadert  aatar  den  aatikea  Avtoten  aofii  ärgste  gewfitet  hat,  braaebt 
maa  jetet  keia  Wort  mehr  *a  fertieroB. 
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Bild  er  in  aemen  Bfichem  rwn.  Steat  geMbiMt  haMe.  Dmoh 

diesem  hochlierzigen  Akt  hat  Caesar  sich  seHMt  fibertroffen  und 
einen  noch  weit  unvergänglicheren  Ruhm  erworben,  als  durch 
all  seine  Siege:  er  hat  damit  die  Autorität  des  Senats  wieder- 
hergestellt^) und  alle  von  ihm  begnadigten  Gegner  von  dem  auf 
ibneii  lastenden  Bruck  befreit;  dadiuch  hat  er  auch  Cicero  die 
Zunge  geltet*).  Aber  damit  hat  CSaeaar  ngleieh  eine  Verpflich- 
tung ftbemommwi,  der  er  aioli  gamidit  entnehn  kann.  Wie 
bei  BaDiiat  aehlieftt  aksh  an  den  Bank  die  Mahnung,  nun»  naoh 
Beendigung  des  Bfirgvkriegs,  an  daa  iwdte,  noeh  giftfiefe  Weric 
zu  gehn,  an  den  Wiederaufbau  des  Staats.  ,J)as  ist  die  Tätig- 
keit, die  noch  aussteht,  und  dafür  hast  Du  Dich  zu  mühen'', 
sagt  er  ganz  wie  Sallust,  „daß  Du  die  Verfassung  des  Staats 
ordnest"^).  Auch  die  Aufgaben,  um  die  es  sich  handelt,  sind  bei 
beiden  die  gleichen :  „die  Ordnung  der  Gerichte,  die  Herstellung 
dea  Kzedita,  die  Unterdrikkung  der  Auaadiweiinngen,  die  Mehrung 
dea  Kaohwuehaes»  die  Feaaeinng  allea  deaaen,  waa  jeCst  aerfaUen 
iafc  und  bernta  TSlltg  nrflieOl,  duieh  atienge  Geaetagebung"*)  — 
kurz,  die  aittliche  Regeneration  dea  Sfcaata  und  dea  VoDca,  wie 
sie  Caesar  in  der  Tat  in  seiner  Gesetzgebung  unmittelbar  darauf 
in  Angriff  genommen  und  Augiistus  durchzuführen  versucht  hat. 

Mit  allem  Nachdruck  weist  Cicero  Caesars  Wort  zurück,  er 
I;  nbf  lange  genug  gelebt,  ao  viel  Ehre  es  ihm  auch  mache.  Aufs 

*)  §  3  inieUectum  est  . , ,  ie  auctaritatem  huiwt  ordinis  digni- 
taiemque  reipublicae  tote  vd  Moribm  eal  mapfetoni&iw  onfflferre. 
§  10  paHgief,  m$  dlus  fUHus,  ui  mSki  videktr,  hukia  euHae  NM 
gntUas  agere  getUmi,  quad  breoi  tempore  fiOwratÜUUiaueioritas 
in  kU  maiarum  miorum  et  suis  aedibua. 

*)  §  18  dareh  MaroeUns*  Begnadiguag  aaf  die  Bittoii  des  Besäte 
nu  et  mikl  et  itetn  n^^licae  nuUo  deprecanie,  raKgifO»  on^ptM- 
mos  viroa  et  eiöi  ipeo»  et  patriae  reddidit.  §  2  tum  iUit$s  solum, 
eed  etiam  meam  vocern  et  auetorUatem  et  ooftis  et  relpuUkae  oan» 
aervaiam  ac  restitutam  puto. 

')  §  27  hic  regtat  actus,  in  hoc  elaborandum  est,  ut  rett^pmbti- 
com  constituas. 

*)  §  28  constitiienda  iudicia,  revocandd  fldes,  comprimendae  tibi- 
dines,  Propaganda  suboles,  onmia,  quae  düapsa  iam  diffiuxeruntf 
eeverU  legilrus  vincienda  sunt. 
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dringindrte  mahnt  «r,  flolwitanatoegdp  gegen  die  AttoDtote,  von 
danen  er  geiedet  hatte,  sa  ergzeifBii:  die  fleaatoien  eelhet  mtei 

ihn  mit  ihren  Leibern  schützen,  denn  auf  ihm  allein  beruht  jetzt 
die  Zukunft  des  Staats  und  das  Heil  aller^).  Nicht  nur  dem 
Staat,  sondern  auch  dem  eigenen  Ruhm  ist  er  es  schuldig,  Hand 
an  das  Werk  zu  legeii.  „Wenn  das  der  Ausgang  Deiner  Taten 
aein  soll,  daß  Du  nach  Besiegung  Deiner  (Gegner  den  Staat  in 
dem  Zustand  snrnoklaOt,  in  dem  er  sieh  jetrt  befindet»  mat 
Da  mdtx  Bewonderang  ab  mhien  Rohm  hibAteriaaBen . . .  Wenn 
dieee  Stadt  nioht  dnxdi  Deine  MaBpahmen  nnd  Binziehtongen 
gefestigt  wird,  wild  Dein  Name  bei  der  Naehifelt  nnstet  hin 
und  her  schwanken.  Dann  wird  unter  den  Nachgeborenen  ein 
großer  Zwiespalt  der  Meinungen  sein,  ebenso  wie  er  bei  uns  be- 
standen hat;  die  einen  werden  Deine  Taten  in  den  Himmel  er- 
heben, die  andern  werden  etwas,  und  zwar  das  Grollte»  daran 
vermissen,  wenn  Du  nicht  den  Brand  des  Bürgerkriegs  durch 
die  Bettang  des  Vateilands  ansgelöscdit  hast.  Nimm  daher  auoh 
aal  die  Biditer  Boeksioht,  die  naoh  vielen  Jahrhandetten  übet 
Dich  urtdien  weiden,  and  swar  vielleiobt  unparteüaehev  ab  wir, 
da  sie  ohne  liebe  imd  Begehrliciikeit,  sowie  ohne  Haft  und  Ndd 
urteilen  werden"^)  —  Worte  von  hohem  Schwung  und  großer 
Auffassung,  die  sich  als  völlig  zutreffend  erwiesen  haben,  da 
Caesar  eben  die  hier  gestellte  Aufgabe  nicht  erfüllt  hat. 

Die  Überschwengliohkeit,  mit  der  Cicero  redet,  war  duroh 
die  Umstände  geboten;  aber  es  wiie  sehr  verkehrt,  in  ihr  ledig- 
lich beieehnete  Naohgbbigkeit  geg^  den  Machthaber  sa  seihn. 
Nicht  nor  an  den  Oaesarianer  Serviliaa  Isaaneas»  damals  Fh>- 
eonsal  von  Asien,  aoßert  er  in  dnem  Bmpfehlungsbrief:  JxHl 

*)  §  28.  War  irt  so  unerfahren,  qui  non  inteUegcU,  tua  saluie  eoM- 
Hneri  suam  et  ex  unius  tua  trita  pendere  omnia  ?  .  . .  doleoqtie,  cum 
respublica  immortalis  esse  debeai,  eam  in  unius  mortalis  aninia 
consistere.  si  vero  ad  humanos  casus  incertosque  motus  vaietudinis 
sceleris  etiam  accedU  insidiarumque  consensio,  quem  deum,  si  cu- 
piat.  posse  opiiulari  reipublicae  credamus?  Ganz  gleichartig  ändert 
sich  Sallast  II  13,  6.  I  6;  3  f.  (oben  S.  359.  889). 

')  §§  26.  29.  VgL  bei  Salloiit  den  Appell  der  Vorfahren  an  Caesar 
II  It  (&  858  f.) 
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gibnibe  hoßea  za  düiien,  daft  Oaemr  sieh  bemflhflii  viid  und 
aoluxD  bemfiht»  dafi  wir  «ine  Art  voo  YcifttHoiigBstaat  eduiltoii'^), 
sondern  aueh  an  Servhu  Solpicius,  damals  Statthalter  von 

Achaia,  dem  gegenüber  er  aus  seiner  wahren  Gesinnung  kein 
Hehl  macht,  schreibt  er  nach  Erzählung  des  Hergangs:  ,^age 
nicht  weiter!  Dieser  Tag  ist  mir  so  schön  erschienen,  daß  ich 
gewissermaßen  eine  Erschemung  der  wieder  erstehenden.  Republik 
wa  Mihn  glaubte"').  Meine  Abicht,  dauernd  zu  schweigen,  „hat 
Gaeoan  Seelengrttfia  und  da«  rühmliolie  Veihalten  dea  Senata 
gefafoolMii'*.  AÜftrdmgi  iat  er  von  tnrkliehem  Vertnuieii  noch 
««t  eatlanit:  er  fIMiM,  flidi  dmeb  aeme  Bridirung  fOr  dw 
Zakanft  die  Bewegungsfreikeit  {oHum)  geraubt  wa  liaben,  aber 
er  sei  „wenigstens  dem  Anstoß  entgangen,  daß  Caesar,  wenn 
ich  dauernd  schwieg,  hätte  glauben  können,  ich  halte  das  Be- 
stehende nicht  für  eine  Staatsverfassung",  und  hofit,  seine  öffent- 
liche Betätigung  in  engen  Grenzen  halten  zu  können').  Er  preist 
Serviaa  ^^ödclich,  daß  er  die  Dinge  in  Rom,  abgesehn  von  dieser 
einen  Szene,  nioht  zu  sehn  braucht  und  „daß  Du  wagen  kannst, 
zu  schreiben,  was  Dich  Bohment,  wo  wir  nicht  einmal  das  in 
Sicherheit  tun  können"  —  aber  er  setzt  hinsu,  ,^cht  durch 
Schuld  des  Siegers,  der  die  Mäßigung  selbst  ist,  sondern  durch 
die  des  Sieges  selbst,  der  in  Bürgerkriegen  immer  aussohweüend 
ist." 

Ciceros  Rede  pro  MarceUo  ist  das  Gegenstück  zu  Sallusts 
Sendschreiben.  Es  ist  sehr  lehrreich,  zu  sehn,  wie  nahe  sich 
beide,  yom  entgegengesetzten  Standpunkt  aus,  in  ihrer  Auf- 
fassung kommen,  so  daß  ihre  Ziele  so  gut  wie  idmtasch  sbd. 
JBme  wiiUiohe  Demokratie,  die  Herrschaft  des  souverftnen  Demos, 


*)  fam.  XIII  68  sperare  tarnen  videor,  Caesar i,  collegae  nostro 
(als  Augar),  fore  curae  et  esse,  ut  habeamtis  aliquarn  rempublicam» 

')  fam.  IV  4,  8  tioli  quaerere :  ita  mihi  ptdcher  hic  dies  visus  est, 
ut  speciem  aliquam  viderer  videre  quasi  revivisceiUis  reipuöiicae. 

*)  «ed  tarnen,  quoniam  effugi  eins  offenaUniem,  qui  forUme  air* 
Mtrwrelur,  me  haue  mi^pMiteaim  non  pukure,  H  perpetm  iaeenm, 
mMoB  hae  facfam  out  ettom  Mra  moihm,  ut  et  ttüiis  vokmiaH 
et  mete  eMUe  eerviam. 
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iit  filr  beide  viöllig  au^geeohJoiaeD;  die  dringendste  Au^pibe  ktt 
die  Begeneratioa  des  rtmiwhen  VoUb  duich  eine  liMiliolie  und 
eoiiale  GeeetBgebung;  aber  den  rftmieehen  Staat  kfinnm  aie  aioli 
nur  in  der  Form  der  Senatahenedialt  denken,  der  Senat  wt  IBr 

beide  so  gut  wie  für  Pompejus  und  nachher  für  das  Principat 
des  Augustus  der  allein  ernsthaft  in  Betracht  kommende  Re- 
präsentant des  papuku  Bomanut. 

OMsan  Oea^tigeliiiiig  im  Jahre  46 

Oaeaar  hat  die  Ton  ihm  gefofEderte  QeaeMgebnng  aogleicli  in 
Angriff  genommen«  Auoh  er  will  von  einer  Demokrat  niohta 
wisMo  und  ateht  ihr  innerlieh  nooh  ferner  ala  aeine  beiden  Bat- 
geber: über  die  geheiligten  Rechte  des  Volks  und  seiner  Re- 
präsentanten, der  Tribunen,  hat  er  sich,  obwohl  er  ihnen  den 
Vorwand  für  die  Eröffnung  des  Kriegs  entnommen  iiatte,  wie 
im  Jahre  49  gegen  Metellus,  so  nachher  bei  der  Gestaltung  der 
Wahlen  und  beim  Eiiiaohreiten  gegen  die  Opposition  mit 
aouw&ner  GeringiMhätaung  himreggeaetit;  weder  SaUuat  nooh 
Gueio  konnten  eui  aokhea  Yoigehn  billigen^).  Aber  ebenaowenig 
denkt  Caeeai  an  eme  WiederheiateDung  dea  SenatneginMnta  und 
an  ein  harmoniaches  Zuaammenwirken  ala  der  fShrende  Staata- 
mann,  der  Princeps,  noit  dem  souveränen  Senat;  vielmehr  ist 
sein  Ziel  die  volle  Erhaltung  der  durch  den  Krieg  gewonneneu 
Stellung,  die  Aufrichtung  der  absoluten  Monarchie  und  daher 
die  Herabdrückimg  dea  Senats  zu  einem  lediglioh  vou  ihm  ab- 
hängigen  Staatsrat,  zu  einem  willenlosen  Organ»  das  seine  Be- 
fehle auaführt.  Von  einer  WiederhecatoUung  der  Republik, 
wenn  auoh  nur  der  Form  nach,  wie  sie  Cicero  gehofft  halte  und 
Sattuat  ab  selbetveratöndlich  betrachtete,  iat  bei  ihm  keine  Bede» 


')  Uekanntlich  hält  Cicero  in  dem  Entwurf  der  Staatsverfassung  in 
den  Mahem  da  legibu»  aa  nllaii  lottiiotioMB  des  besMiaadea  Staat« 
fest  Qod  verteidigt  III  19  ff.  das  Tribnnat  nnd  seine  Wiederhentellong 
diinsh  Pomp^joii  gegen  die  Ai^^riffe  Meines  Bnidon  und  des  Altiouii^ 
wenn  er  aneh  sugibt»  dafl  die  Qebreehea  oflbnknndig  nnd  die  BniMshei* 
datig  nnticher  itei. 
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im  abhioAtoi  G«geiisali  m  d«r  Stoal^gagfaJtong,  die  aein  Bebe 
Angnurtiie  geeehafien  bet. 

So  isfe  denn  der  aufdämmernde  Hoffnungsschimmer  alsbald 
erlosclien.  Schon  die  ärgerlichen  Szenen  bei  den  Triumphen 
und  Spielen  brachten,  wenige  Tage  nach  der  Begnadigung  des 
Marcellus,  den  Gegensatz  lebendig  zum  Bewußtsein^).  Noch  deut- 
licher trat  die  rein  monaiehische  Tendenz  in  seiner  gesamten 
admiiuetiativai  und  gesetzgeberiaehen  Tälig^Geit  tmd  vor  allem 
in  der  garingadi&tiigen  Behandhmg  des  Senate  hervw,  die  Oaenr, 
anoh  nenn  er  ihn  lonnell  benutzte  und,  wie  Db  berichtet,  seine 
Geaetoe  radier  mit  angeaehenen  Senaitofen  nnd  gelegentBoIi  mit 
dem  ganzen  Senat  beriet*),  überall  mit  voller  Absicht  hervor- 
kehrte. „Glaubst  Du",  schreibt  Cicero  im  Spätherbst  46  an 
Paetus,  der  gefordert  hat,  er  solle  sich  am  poUtischen  Leben 
emsthaft  beteiligen,  „daß  es  eine  weniger  große  Menge  von 
Senatsbeschlüssen  geben  würde,  wenn  ich  in  Neapel  wäre  2 
Während  ich  in  Rom  bin  und  auf  dem  Forum  tatig  bin,  werden 
die  Senatebeaohluaae  bei  Caeaar  redigiert;  und  wenn  ea  ihm  in 
den  Sinn  kommt,  wird  mein  Name  ab  Zeuge  der  Ab&aanng 
darunter  gesetzt,  und  ioh  bdre  früher,  daß  ein  Senatebeaehlnfi 
nach  Armenien  und  Syrien  gelangt  ist,  der  auf  meinen  Antrag 
gefaßt  sein  soll,  als  ich  erfahre,  daß  von  dem  Gegenstand  über- 
haupt irgendwie  die  Rede  gewesen  ist.  Glaube  ja  nicht,  daß  ich 
scherze;  wisse  vielmehr,  daß  ich  schon  Dankbriefe  von  Königen 
am  Ende  der  Welt  erhalten  habe,  weil  ich  für  sie  den  Königs* 
titel  beantragt  hätte,  während  ioh  nicht  nur  nichts  davon  wuBte, 
daB  sie  dieasn  Titel  erhalten  haben,  sondern  daß  aie  übeiluuipt 
auf  der  Welt  wären*^.  So  ksehrt  er  denn  alsbald  wieder  lu  sdnem 
alten  Voraats  surück,  auf  alle  politiache  Tätigkrat  su  verziohten 
und  in  philosophischen  Studien  Zuflucht  zu  suchen.  Bb  Caesar 
nach  Spanien  abging,  mußte  er  allerdings  ux  Rom  bleiben  und 

»)  Vgl.  Ciceros  Brief  an  Cornificius  XII  18  oben  S.  387,  3. 

')  Dio  43,  27  oot*  iSio'^vwfuöv  0!>t*  i$'ö{io')XcI»v  firpatrsv  (die  Geasti- 
gaibang),  ulXk  wdm.  M|  wkmm^  «oc^  Kponoi^  tf^q  ßcoK-ij^,  Im  IT  8«  «al 
«dby  oftt)  ininotvoi». 

«)  ran.  IX  15. 
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hat  liier  untar  aadram  tm  26.  Novanber  (ßL  September) 
gansen  Demtltigmigen  und  Ifühaab  auf  Mk  genoniiiMii,  die  es 
kostet,  za  Osessr  la  gelangen",  mn  sieh  bei  ihm  für  ligarhis  au 

verwenden^),  und  kurz  darauf  auf  dem  Markt  vor  Caesars  Richter- 
Stuhl  die  Rede  für  diesen  gehalten,  die  seine  Begnadigung  er- 
wirkte*). Sobald  aber  Gaeaai  Rom  verlassen  hatte,  zog  er  sich 
auf  seine  Güter  zurück;  zum  Werkzeug  der  neuen  Monarchie, 
wie  Oaesar  gehofit  haben  mochte,  wollte  er  aoh  nicht  hergeben* 
Ihawisohen  ha»  Osesar  sioh  in  der  Tat»  wenn  anoh  in  gpuaa 
andrem  Sinne,  mit  der  vollen  Bnetgie  seiner  PtesBnHcMcsit  der 
von  CSoeio  beaeidmeten  Angabe  zugewandt.  In  den  nmd  fünf 
Monaten,  die  er  Im  Jahre  46  in  Rom  verwidlte  —  tob  Bnde 
Juli  (Ende  Mai)  bis  zum  Anfang  des  Intercalaris  posterior  (An- 
fang November)  — ,  hat  er  neben  den  zahlreichen  daneben  sich 
drängenden  Greschäften,  den  Festf eiern  und  Bauten  und  der  Vor- 
bereitung des  spanischen  Feldzug?,  «.Knlinh  wie  Napoleon  nach 
dem  Staatsstreich  des  18.  Brumaiie»  eine  ganz  intensive  Tätig- 
keit aoi  dem  Gebiet  der  Verwalfcong  und  vor  allem  der  Qesefea- 
gebtmg  entwiekete»  deien  Umlsng  gnadean  in  flksfcaunen  setit 
und  von  seiner  Arbeitskraft  wie  von  der  Basdihelt  nnd  £ßoiier- 
heit  semer  Entsehltoe  den  hOehsten  Begriff  gibt;  sie  steht  in 
dieser  Beziehung  seinen  Leistungen  als  Feldherr  völlig  ebenbürtig 
zur  Seite,  wie  man  auch  sonst  über  ihren  inneren  Wert  denken  mag. 


<)  flun.  VI  14. 

^  Ober  den  FroseO  des  Idgariiu  hat  Plntarch  de.  89  die  hflhtohe 

Obarlieferang  bewahrt,  Caesar  habe  gengt:  »Wm  itoht  im  Wege,  ein- 
mal naoh  langer  Zeit  wieder  Cicero  reden  zu  hOren,  da  ja  das  Qrteil 
ieit  langem  feststeht ,  daß  Ligarias  ein  Bösewicht  und  Feind  ist  ?* ; 
dann  aber  habe  die  Rede,  die  mit  großem  Geschick  die  Tatsachen  der 
Anklage  zugibt,  wenn  sie  auch  sie  abzuschwächen  sucht,  und  sich  ganz 
an  Caesars  Uberall  bezeigte  Milde  wendet  und  wie  bei  Marcellus  um 
Gnade  bittet,  ihn  aufs  tiefste  getroffen  und  die  Begnadigung  erzwungen. 
Über  die  große  Wirkung  der  dui'ch  Atticus  publizierten  Ligariana,  die 
Balbus  and  Oppins  an  Caetar  nach  Spanien  schicken,  weil  sie  ihnen 
nOrifice  gef&llt»  n.  Att  XUI  18,  2.  19,  2.  20«  2  (fenier  Ar  eine  Btcfa- 
tflgttcfae  Konektnr  sa  §  88,  die  in  die  heodiofariftliche  überiieDeniBg 
nlett  aafgenommeD  iat,  Att  XIII  44»  3). 
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Hierfa«  gebfirai  Mshon  die  Laiidanineisaiigfm  an  die  ent- 
lassenen Veteranen,  die  in  den  überraohen  ihnen  ausgejeahlten 

Geldsummen  hinzukamen;  entsprechend  dem  seit  Marius'  Heer- 
refonn  der  Republik  aufgezwungenen  und  auch  vom  Principat 
des  Augustus  festgehaltenen  Grundsatz,  der  dem  Staat  schon 
•o  'viele  aoliweie  Krisen  gebracht  hatte  und  noch  bringen  sollte, 
eoUten  die  ausgedienten  Soldaten  in  Bauern  umgewandelt  und 
80  iDgleioh  der  ireiiaUeiieQ  itelieolieii  LandtvirfeediAlfe  irieder  «nf • 
gduIfaiiraidQn.  Fonnen  halten  sieh  die  neoea  Iwidan 
im  Rahmen  der  von  Gfteear  als  Ooneol  erlowenen  Aokergesetse. 
Eingriffe  in  die  Besitzverhältnisse  wurden,  wie  bei  der  Schulden- 
regulierung, nach  Möglichkeit  vermieden;  statt  einzelne  Ge- 
meinden  herauszugreifen  und  die  bisherigen  Besitzer  mit  oder 
ohne  Entschädigung  aus  ihrem  Besitz  zu  vertreiben,  wie  es  Sulla 
g^an  hatte  und  nachher  in  noch  weit  brutalerer  Weise  die 
Triumvim  voigingen,  verteilte  er  die  Ansiedler  aber  ganz  Italien 
und  ließ  überall  aufier  dem  Staatsland^)  und  den  ihm  selbst 
gehörenden  Besitsangen  nur  Bokhe  Beiiike  der  Feldmark  für 
die  Aangnationen  einaiefan  und  anflmulBn,  die  entweder  brach 
lagen  oder  doch  von  den  Eigentümern  ohne  schwere  Schädigung 
hergegeben  werden  konnten.  Das  entspricht  Sallusts  Vor- 
schlägen; dadurch  wurde  zugleich  erreicht,  daß  die  Veteranen 
in  die  bestehenden  Gemeinden  eingegUedert  wurden  und  keine 
geschloeaenen  Ansiedhingen  bildeten,  die  dem  Staat  hätten  ge- 
iahrlich  weiden  kSnnen').  Die  beiden  Motive  sind  im  Grande 


*)  Auch  Tempelgat  weide  ra  dem  Zweeke  feikaeft.  Die  41^  47,  4. 
wgh  Brutus*  Rede  bei  Appian  II  140,  £66:  SaUa  ond  Ommut  dp»  Im- 
Xlav  . . .  «oXIfiM  y6mi  «al  X^jotiqpioo  vopicp  rSjjir  ti  f^v  &f ^p^vto  koI  olnut^ 
«ad  tdfM«  «Bt  Upd.  Bei  der  Ansiedlang  von  Kolonisten  in  Oapna 
werden  wenige  Monate  vor  Caesars  Ermordung  vetusHssima  eqittlera 
leratOrt:  Sueton  Caea.  82.  Die  lex  lulia  aber  die  Landanweisaegen 
an  die  Veteranen  erwähnt  anch  Cic.  Phil.  V  58. 

*)  Sueton  Caes.  38  adsigiiavit  (veieranisj  et  agros,  sed  non  con- 
iimtos,  ne  quis  possessorum  expeüeretur.  Appian  II  94.  in  der  Rede 
an  die  Soldaten  bei  detu  Milit&raufstand  im  Herbst  47:  Sutoui  w. 
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idantnoh^);  «  handdfc  nob  um  die  Überftthmng  In  die  ge* 
otdnetai  VeriüUtaxBfe  dm  neuen  Stoatsbaiu  unter  mOg^iohitor 

SoboDung  der  bestehenden  Rechtsordnung.  So  wurden  deoo 
auch  die  sullaniachen  Landanweisungen  und  Verkäufe  ausdrück- 
lich als  gültig  anerkannt,  um  nicht  durch  ihre  Einziehung  bei 
einer  zukünftigen  Umwälrang  auch  die  Caesars  zu  gefährden*). 
Die  Bestimmung  des  Qesetses  vom  Jahre  59,  daß  das  zuge- 
wiesene lAnd  zwansg  Jahre  lang  nioht  veräußert  werden 
dail  (8.  64),  gUt  aaek  lOr  die  neofli  Awignarinneti »).  Mit 
der  Ansföhning  beauftragte  Caesar  Kommissare,  die  wie  ehe* 
mab  die  Adjutanten  des  Pompejus  und  seine  mit  aelbstindigam 
Kommando  betrauten  Gener&le  den  Titel  legaU  pro  praäortl^) 
und  m  der  Entscheidung  der  Einzelfragen  innerhalb  der  ihnen 
von  Caesar  zugewiesenen  Kompetenz  recht  bedeutende  Macht- 
befugnisse erhielten,  wenn  auch  der  Herrscher  jederzeit  mit 
einem  entscheidenden  Wort  eingreifen  konnte*).    Die  gmnd- 

toö,  xal  xä  8*ovTa  Trpoou»vo6|uvo5.   Ebenso  Dio  42.  54,  der  die  Ausführung 
angenaa  gleich  an  den  Militaraufstand  anschließt:  x*^P<^^  ^4 
^oaia^  xal  h.  t-rj^  eautoü  S-r]  itäzl     loiv  Ivci^v^  £XXou(  Skhg  xal  icdtvo  icdpp<o 
ax'  &XXi^Xu>v  inaf^TTfOoi^ ,  waxt  }x-f]TC  tol(  b^UiX^^poi^  Of&C  ?oß*po6{  )i'i]T'  ao 
npöf  vtCBttpio}i6v  iToi}iou(,  xad-'  iv  noo  oovotxoOvtac,  ^tvio^au 

0  Baa  bat  %.  B.  Drumamn  III '  554  verkannt»  wenn  er  als  Motiv  der 
Maßregel  aafUnt:  »weniger,  wsil  man  MMt  Qmndbeiitssr  hüls  fer> 
driagsa  mteeii,  wie  Saelon  glaabt,  als  um  die  asnen  sa  bennsn  imd 
Msoleraisii  sv  fsrhflten.* 

«)  de.  Dun.  XUI  8,  2. 

*)  Appian  III  2,  5.  7.  24.  Naeh  Osetais  EnaeidaBg  ivird  ne  ton 

liea  Praetoren  Cassius  und  Bmtos  aufgehoben. 

*)  So  im  Jahre  45  Q.  Valerias  Orca  Cic.  fam.  XUI  4.  5. 

fsm.  XIII  7  schreibt  Cicero  an  den  Ackerkommiinsar  Clavias,  bei 
dem  er  sich  für  die  Erhaltung  der  einträglichen  Güter  verwendet  welche 
die  campanische  Gemeinde  Atella  in  Gallia  cisalpina  besafi:  non  sum 
nescius  et  quae  temporum  ratio  et  quae  tua  potesUu  sü,  Ubique 
n^otium  datum  esse  a  C.  Caesare,  non  iuäicium,  praeclare  inteUego ; 
aber  Cluvios  hat  ähnliche  Bitten  von  Regium  berücksichtigt,  and  im 
flbrigen  bofll  Cicero,  C.  Caesari  nos  causam  mimicipii  probcUuroa. 
In  Ihnliobsr  Woiis  verweadet  er  sieh  XIII  4  oad  $  bei  Orot  ftr  Yelsp 
tsms  und  tllr  den  dort  lisgeaden  Bssits  dss  (X  Oartia«,  den  Oaeiar  in 
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legenden  AjundnnngeD  h«t  Oaeear  wahisoheinlkdi  Mhon  im 

Herbst  47  erlassen^);  nach  semer  Rückkehr  aus  Afrika  finden 
wir  Ende  Augußt  46,  noch  vor  den  Triumphen,  die  Kommissare 
in  voller  Tätigkeit  und  unter  andrem  mit  der  Vermessung  der 
Feldmark  von  Veji*)  und  Capena  beschäftigt;  Cicero  ist  nickt 
ohne  Sorge»  daß  man  ihm  auch  sein  Landgut  bei  Tuscuhim 
nehmen  könnte*).  Diese  Täti^it  hat  sieh  in  den  beiden  folgen- 
den Jahren  nminterbroohen  weiter  fortgeeetit^)  und  war  auch 
bei  eeiner  Barnndiuig  noch  bei  weitem  nicht  abgeedJoBMn,  su* 
mal  natfirlidi  nach  dem  spanischen  Feldaug  noch  wieder  neue 
Veteranen  hinsokamen*).  So  worden  die  Manneehaften  der 
siebenten  und  achten  Legion  in  Campanien  angesiedelt,  speziell 
in  Casilinum  und  Calatia*).  Vielfache  Härten  waren  bei  der 
Ausführung  unvermeidlich ;  aber  im  allgemeinen  scheint  wirklich 
auBerordoitlicii  eohoneDd  verfahren  au  sein. 


den  Senat  anfgenommen  hat.  und  XIII  8  bei  M.  Rutilint  fBr  ein  Chlft 
dee  Senators  C.  Albinius  aoter  Hinweis  auf  die  Momente,  ana  deaen 
nch  eine  dem  Gesuche  gQnstige  Aaffaasang  Cassan  encblieta  IUI 
Vgl.  Bio  und  Appian  8.  413»  2. 

«)  Vgl.  S.  66,  2. 

•)  fam.  IX  17  an  Paetus. 

*)  Vgl.  Cic.  ad  fam.  XIII  4—8  (oben  S.  414,  5)  aus  dem  Jahre  45. 
Appian  civ.  II  119,  501:  Nach  Caesars  Ermordung  fürchten  die 
MOrder  die  sahireichen  Veteranen  in  Boro,  toi>{  |Uv  Stpxi  t^c  otpattiac 

1«  U  mtpMTO^iiryiv  ««6  Ktttoope«  l^iimc  i^fv^v^^wK-  '^1^  ^  180»  507»  wo- 
nadi  t&  «X<9)eoc  tAv  &iioofp««oe|iiiMM  vtnanunelt  ist  «etv)  H  ^ktffovjf^U^ 
«ÜMoc  ttJUnpCac  «t  ftXXMpfaw  phmv  Hf^i  femer  Antoaiaa*  Rede 

im  Senat  188,  557  and  Bratas*  Rede  aa  das  Volk  &  140  f. ,  woria  er 

den  Veteranen  die  Erhaltung  ihres  zugewiesenen  Benties  snsichert  und 
tngleich  den  früheren  Besitzern  eine  Entschildig^ng  aus  der  Staatekans 
verheißt  (vgl.  III  2,  5).  Am  17.  Marz  ist  derselbe  aucb  durch  einen  be- 
sonderen Senatsbeschlnß ,  neben  der  Bestätigung  der  Acta  COMOritp 
garantiert  worden,  c.  185,  565,  vgl.  Dio  44,  34.  Cic.  Phil.  I  6. 

•)  Nie.  Dam.  Caes.  31  und  dazu  Cic.  Att.  XVI  8.  Phil.  II  102. 
Appian  III  40.  Vellejus  II  61.  Ferner  gehört  hierher  die  Angabe  im 
LBmr  coloniarum  ROm.  Feldmesser  p.  289:  VoUumum,  muro  dudum, 
ectUmta  Umu  imp.  Ctoesorl»  äeämieta,  YgL  wnter  ebea  8. 64  eowie 
a418,  1. 
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Wann  Cumt  du  AoiprBclie  der  SoUiten  in  weitgeh  widifam 
Umfang,  nook  über  die  gegebenen  Tcnpmkimgtti  hinaiie,  be- 
friedigte, so  war  er  nklit  gewillt,  ihnen  irgendwelche  Unbot- 
mäßigkeit  nachzuaehn,  sondern  hielt  die  Disziplin  un^bittiich 
aufrecht^).  Auch  bei  dem  Bülitarau&tand  von  49  hat  er  die 
Rädelsführer  der  neunten  Legion  dezimieren  und  zwölf  von  ihnen 
hinrichten  lassen ;  und  bei  dem  Aufstand  von  47  sorgte  er,  tioti 
der  offiziellen  Begnadigung,  dafür,  daß  die  Sohuldigatan  naoh- 
MglifllL  den  Unteigaiig  fandan.  Ala  jatafc  tnlolga  dar  mumtw- 
bfoehMian  Featliofakeitan  und  dar  bai  ihnen  getriabanan  Yar- 
aahwandung,  die  dk  BegehiliolilDeil  xeiito,  in  dar  Hanplatedt 
Soldatenunruhen  anabraohen,  ist  Caesar  energisch  eingeaohritten : 
einen  der  Rädebführer  hat  er  mit  eigener  Hand  gepackt  und 
dem  Henker  übergeben,  zwei  andre  wurden  auf  dem  Bfarsfeld 
unter  Assistenz  der  Pontifices  und  des  Flamen  Martialia  m 
sakralen  Forman  nach  dem  widerhchen  Ritna  der  Opferung  daa 
Oktoberroaiaa  geaohlaohtat,  ihre  Häupter  an  dar  Begpn»  dem 
Hanaa  daa  PontifieoL  maximna,  in  dam  Oaaaar  WKdute,  aii%eafcaakfe*). 
Dia  Zaramonia  war  ala  SfUmaiitaB  gedadit;  ab  Wiadnbalabang 
und  Steigerung  alter  nbeEgliabiaeber  Br&nohe  iafc  aie  ein  Gegen- 
stück zu  der  ostentativen  Ersteigung  des  Capitols  auf  den  Knien 
(oben  S.  38S),  und  erscheint  um  so  häßlicher,  da  Caesar  in  Wirk- 
lichkeit aller  Religion  völlig  kühl  gegenüberstand  imd  sie  nur 
als  ein  Werkzeug  für  politische  Zwecke  betrachtete. 

Wie  Caesar  die  Soldaten  im  Zaum  hielt,  hat  er  auch  der 
hanptet&dtiaohen  Bevölkerung,  nachdem  sie  in  den  l^rtnm^- 
geaohenkan  und  den  anaabfiefiendan  Festen  ibvan  raieb  ba- 
maaaanan  Anteil  an  dar  Baute  arhaltan  batte,  die  ZSgal  angelegt. 
Er  ermittelte  aonächat  den  Bestand  der  Einwohnerschaft  Roma 
durob  Hauslisten,  welche  die  Eigentümer  der  Mietshäuser  aus- 
zufüllen hatten,  und  reduzierte  dann  die  Zahl  der  Getreide- 
empfänger, die  seit  den  Maßnahmen  des  Pompejus  für  die  Ge- 

')  delicia  (müUum)  neque  observabat  omnia  neque  pro  modo 
tamquebaiur;  s$d  dMertorum  ac  sediHosorum  et  inqwisUar  et  mir 
nUor  ßemtmm,  eoimMbai  in  cetertt,  Soatoa  Caes.  67. 
1X0  43, 
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tradevenorgung  Roms  gewaltig,  hm  auf  390000  Köpfe,  an* 
gewachsen  war,  auf  150  000  feste  Stellen,  weniger  ab  die  Hälfte ; 
die  durch  Todesfall  freigewordenen  Stellen  wurden  fortan  all- 
jährlich durch  einen  Praetor^)  unter  die  Aspiranten  verlost*). 
Seit  dem  Jahre  44  wurden  für  die  Gietreideverteilung  zwei  neue 
plebejische  Aedilen,  die  Aediles  Ceriales,  bestellt').  Daduzeh 
Woide  die  biaheiige  Yetpflegang  der  in  die  Hauptstadt  aioh  sa- 
BamnMudrfagenden  erwerbebeen  Bevölkenmg  anf  Staatekortesi 
in  eine  geregelte  AzmeaTeceoigiing  umgewandelt.  Fibr  die  Aos- 
aoheideiiden  war  eine  Venorgung  duroh  Land  in  den  Kobnien 
in  Aussicht  genommen  (unten  S.  495).  Zugleich  hob  Caesar  die 
von  Clodius  im  Jahre  58  geschafienen  Vereine  auf,  in  denen 
unter  der  Form  religiös-sozialer  Grenosst  nschaften  ganz  wie  in 
den  amerikanischen  Großstädten  die  gesamte  hauptstädtische 
Bevölkerung  organisittt  war  und  den  Drahtziehern  des  politischen 
Getriebes  för  ihn  penönlidhen  Zwecke  willenloe  und  dienetbeieife 
Sur  Yeifngiing  stand,  dort  in  Amerika  für  die  Behenaoliung  der 
Wahlen,  in  Rom  jEugleioh  für  die  Anfrediteibaltiing  der  perma- 
nenten Anaxehie  nnt  ihren  SteaBemwhlaohten  und  der  Temrisie- 
rung  des  Senats  und  der  Volksversammlungen.  Solange  Caesar  zur 
Macht  emporstrebte,  hatte  er  dieses  Treiben  eifrig  gefördert  — 
wahrlich  nicht,  weil  er  „sogar  jetzt  noch  den  großartigen  Traum 
eines  freien  Qemeinwesens  im  Sinne  tmg"^)  — ,  und  im  Jabxe  47 

*)  Wie  AsGoaias  in  Cornel.  p.  59  lehrt,  wurden  Praetoren  schon 
fMher  (im  Mf  86)  zar  pitblid  fnmmtt  tma  herengeiogeii. 

n  Bostoa  Omi.  41.  SSo  48,  21,  4.  Ygi  Mte  wmnIdpaUt 
op.  8.  Bei  Lifim  epit  115  r$ceiuim  BgU,  qm  e&naa  mniI  cMn» 
eiqyita  OL  «neheint  die  Mafoegel  dordi  kana  Jhmmg  der  Epttome 
in  schiefer  Beleachtnng,  und  die  Quelle  Appians  II  102,  425  und  Pia- 
tarchs  Caee.  55  hat  daraus  in  der  Tat  einen  Rflckgang  der  Betftlkening 
auf  die  H&lfte  durch  den  Bürgerkrieg  gemacht,  eine  Anffassungi  die 
auch  Dio  48,  25  vertritt:  iicttd')]  Stiv^  oXi^av^pmicia  t&  t(äv  ifceXcs- 
XoTUiv  icX-Tj^^oc,  tu^  ex  T8  töiv  dtKOYpacpuiv  fxotl  fotp  Ixetvn«;  T(Ä  xt  SXka  wamp 

id'Xa  iid^Mv,  im  Widerspruch  mit  seiner  eigenen  Angabe  43,  21|  die 
den  Vorgang  richtig  darstellt 

')  Dio  48,  51,  8.   Pomponins  Dig.  I  2,  2,  32. 
Momit»,  Rom.  GeMh.  DI '  888. 
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hMte  dia  Aaaidiie  nute  DolftbeDa  mo6k  «omial  ilm  Okgpan  Imoi 
klioiMn;  jrtit,  wo  er  Monardh  geivotte  wir,  maohta  er  den 
Unfag  cnergiBoh  «in  Inda.   AOe  teutigoi  Vmim,  mit  Ani» 

nähme  der  altüberlieferten  Zünfte,  worden  au^ehoben^),  Zu- 
gammenrottongen  des  Pöbels  nicht  mehr  geduldet,  religiöse  Kult- 
▼ereine  durch  ein  Edikt  verboten*). 

Aber  nicht  nur  mit  den  extremen  Tendenzen  der  Anaiohie 
hat  Gaeear  aui^eriomt,  aondeni  überhaupt  daa  demakzatisohe 
Programm,  in  deaaen  Namon  er  m  den  Bürgerkri^  gesogen  war^ 
ak  Hanoiler  voOatlndig  Tedeni^MA.  Oaeaaia  Monaidiia  ist 
ebenaoiranig  wie  daa  Mnoipat  dea  Angpata  eine  BifoUnng  der 
Ideale  der  GmoelMn,  wie  Momati  meint»  an  ea  aneh  nur  in 
abgeechwächter  Qestalt,  sondern  vielmehr  ihr  diametrales  Gegen- 
teil. Beide  Staatsmänner  betrachteten  die  Massen  als  vöUig 
unfähig  zur  Teilnahme  sowohl  am  Regiment  —  das  hat  auch 
Salluat  anerkannt  —  wie  an  der  Verwaltung  eines  lebena- 
kr&ftigan  Staate;  nur  die  oberen,  durch  ein  großes  Vermögen  von 
dar  Menge  abgesonderten  Stande  erschienen  ihnen  dazu  befähigt. 
Solion  in  der  B^gofiarang  der  Sehnldennot  tritt  die  Büekakdit 
harvor,  die  Caamr  anf  dieaa  genommen  liatb  Kiolit  eine  Anl- 
bdmng  dar  Maeht  dea  GeUea,  wie  SaDuat  foiderta,  aonten  eine 
Steigerung  seiner  Bedeutung,  eine  unveiliüDte  Plutokratie,  die 
den  Mantel  demokratischer  Phrasen,  mit  dem  sie  sich  bisher 
deckte,  abgeworfen  hat,  ist  das  Ergebnis  seiner  Staatsgestal- 
tung wie  der  des  Augustus.  Nichts  ist  dafür  bezeichnender, 
als  daU  er  bei  der  Besetzung  der  Richterstellen  nicht  etwa,  wia 
flaUnat  gefordert  hatte,  den  dritten  Stand  in  weiterem  Umfang 


>)  cuneta  eoUegia  firtutmr  anUiquUuB  canatUuia  dutrasBlt,  Snaton 
OMt.  42. 

*)  Erlaß  des  Proconsuli  Ton  Ana  (der  Eingang  der  Urkunde  ist  be- 
kanntlich oormpt  flberliefert)  an  die  Gemeinde  Parion  bei  Jos.  Ant. 
XIY  10,  8,  215.  der  den  Jaden  ihre  KnltTersanimlangen  and  Kaltmahle 
gestattet ;  ««l  r6io^  Katoop  b  i)|tlttpoc  otpavtj^h^  Simtoc  Iv  Imi* 
«dx|ia«t  ««iXieiv  ^tAeee«  eov^Y"^*^  «««A  «4Xiy  pAmn  weiset 
eta  hMnom*  sSft  xpV"^  owmsfipwv  etie  «Mmm  misi«.  t|iebK  tl 
M^b^^'j^  ^©fc^  ^^XÄäo^  ^^i^fccmj^  ihiäääsv  ^tivoc^  jfci^m^  ftw^p^fft^  n^^ka 
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heranzog,  sondern  im  Gegenteil  seinen  Vertretern,  den  Aerar* 
tribunen,  die  ihnen  seit  dem  Jahre  70  gewährte  Beteiligung 
durch  ein  Centuriatgesetz  nehmen  und  die  drei  Richterdecurien 
ledigUch  durch  Männer  vom  Senatoren-  und  Kittercensus  be- 
setzen lieO^).  Diese  Qrdniing  hat  bekanntlich  Augustus  bei- 
behalten, nur  daß  dieser,  weil  die  Senatoren  und  Bitter  für  die 
Bedtrfawee  nicht  suReiohten,  Inr  leicbtere  Zivilpfosease  nocb 
eine  viecte  Decnzie  bildete,  &ii  die  nur  der  halbe  Rittezoensus 
(200000  Seetertieii)  gefordert  wnxde^. 

Daß  die  Caesar  übertragene  Dictatur  ebenso  wie  die  Sullas 
imd  wie  später  die  Amtsgewalt  der  Triumvim  ausdrücklich  mit 
der  gesetzgebenden  Gewalt,  reifublicae  constUuendae,  ausgestattet 
war,  ist  zwar  nicht  ausdrücküch  überliefert,  aber  kaum  zu  be- 
sweifehi^);  trotzdem  hat  er,  wie  Sulla,  alle  gesetzUchen  Anord- 
nnngen  auf  legitimem  Wege,  unter  Beobaditong  des  TiUDim- 
dinuifiii,  durch  die  Oomitien  annehmen  lassen,  und  cwar  vom 
Populus  durch  die  Genturien,  nidit  von  der  Plebs  durch  die 
IVibtts,  um  ihnen  dauernde  und  unanfechtbare  Gföhigkdt  su 


')  Dio  43  ,  28  Stxaorv^ta  tolc  xt  ßooXtotoet;  xol  xol^  Imstdoc  fLovotc 
iKirpt^ltv,  8ic(a^  xb  xaOttpuixatov  8n  (xdIXtota  &«l  SixdCot'  npotvpov  ^^P 
ix  to5  6;iiXou  Tivi(  ouvStrfiYViuoKov  a&toic.  Sueton  Caes.  41  iudicia  ad 
duo  genera  iudicum  redegit,  eqtiestris  ordinis  cu:  sencUorii;  tribunos 
aerarios,  quod  erat  tertium,  sustidit.  Cic  Phil.  I  19  f.  24,  wonach 
Caesar  das  Gesetz  ad  populum  centuriatis  comUiia  tulü.  Antoniaa 
will  aaf  Qrand  einer  angebUchen  Verfügung  in  CSaeeart  Nachlaß  in  der 
dritten  Deonrie  aodi  Oeatnrioiieii  lebuna,  und  swsr  olrne  Genras;  da- 
gegen wendet  Gioero  ein,  dafi  der  Naohweia  des  Censns  aach  ?  om  Richter 
gefordert  war,  umgekehrt  aber  die  BickftentoUe  auch  den  GratniioiMii 
oibn  ifauid,  wenn  sie  das  eoteprecheBde  VennOgen  besallen;  jalifc  aber 
^laage  Antonias,  ut  H  rm  im  itrtia  dtmHa  Mfetnt,  qid  Üben 
iudicare  tum  audeant 

*)  Sueton  Ang.  32;  dafür  hat  er  im  Jahre  4  v.  Chr.  in  Italien  einen 
Censns  derer,  die  dies  Vermögen  besaßen,  aufgenommen  (Dio  55,  18,  4). 

•)  In  den  capitolinischen  Fasten  ist  die  rechte  Seite  der  Tafel, 
welche  den  betreÜ'enden  Zusatz  enthielt,  verloren;  aber  genauere  Be- 
stimmangen  über  die  Kompetenz  können  den  Gesetzen,  auf  die  Caesars 
Ernennung  begründet  war,  nicht  gefehlt  haben.  VgL  Momjisik,  Staats- 
recht U  684. 
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verbiheii^).  Wdte  war  ihm  mA  du  8ii^  von  lIiApaiii  (obeo 
8w  S85)  nebeo  te,  in  ihm  inJIeran  Bhm  110^ 

dritten  Dictatur  zwar  nicht  die  Oensur,  wohl  aber  die  Zusammen- 
fassung der  censoriachen  Machtbefugnisse  unter  dem  Titel  der 
Aufsicht  über  die  Sitten  (ctira  morum)  und  damit  die  Kontrolle 
über  die  Lebensführung  eines  jeden  Bürgen  und  das  Becht  des 
Bingrifla  in  son  Brivatleben  auf  drei  Jahre  zuerkannt  worden*); 
und  anoh  toh  diesem  Beoht  hat  er  sogleioh  nwfaewnden  Ge- 
faranch  gemacht.  Vor  aOem  woxde  der  hia  mm  ÜbennaB  ent- 
wickelte Taleihpcoa  der  ygmehmen  Heczn  stark  eingesohzinkt 
und  durch  ein  Anfwandgeeetz  genan  festgesetzt,  wieviel  fortan 
für  eine  Mahlzeit  ausgegeben  werden  dürfe;  Polizeibeamte  kon- 
trollierten die  Delikatessenläden,  von  Soldaten  begleitete  Lictoreu 
inspizierten  die  Küchen,  um  die  über  die  erlaubte  €^nze  hinaus- 
gehenden Gerichte  zu  kopfiaiieren').  Sin  andres  Gesets  «^Hr&«Ka> 


')  Cic.  Phil.  I  17  ff.  24.  26. 

'I  Dio  48,  14  T&v  «  TpoKov  tAv  ladbtoo  i«totdry)v  (o5f(D  ydp  kok 

a&t6v  frr]  xaX  Ätxtatujpa  l«p«^Y)c  ttXovto.  Sueton  c.  76  erwlhnt  in 

seiner  Liste  der  honores  Caesars  auch  praefeciuram  morum.  Mommskn, 
Staatsrecht  II  685  hat  die  ZoTerl&ssigkeit  der  Angabe  bestritten,  obwohl 
sie  darch  das  gleichzeitige  Zeugnis  Ciceros  fam.  IX  15,  5  nosier  hic 
praefectus  moribus  aufs  beste  best&iigt  wird;  das  Amt  des  kon- 
•titaieronden  Oiotaton  lasse  .fOr  eine  zweite  Aiiinahmestellang  neben 
ddi  kfliiMB  Baom*.  Darin  tritt»  wie  so  hlii$g  bei  Monsis,  der  Ook- 
triaariimiii  der  jvriilisoheB  BegriAbildaag  hertor»  te  den  in  eiaer 
iMlilatioB  liegenden  Oedaakan  bis  in  srine  laßefilen  EooteqaenMn 
Tirfblgl^  ein  Ysriidiien,  das  getade  anf  itaatsrechtHehe»  Oebieto  am 
weaigiten  tnliarig  ist  and  notwendig  ra  Miflgriffen  führen  mofl.  Daß 
dem  Angnstns  in  den  Jahren  19,  18  und  11  danelbe  Amt  angeboten 
wnrde,  erfordert  geradeso  das  Praecedens  ans  caesarischer  Zeit;  sofd 
ta  ic<&Tpia  war  es  natürlich  trotzdem,  80  gat  wie  die  suDaniRche  and 
caesarische  Dictatur.  und  worde  daher  ebenso  wie  diese  von  Augoftua 
abgelehnt. 

*)  IKo  48,  25  t&  &vaX(o(&at«  tdiv  n  ixovtcttv  tiü  tcXtiatov  6ic*  ttocntto^ 

iKOf^to.  Sneton  Oms.  48  legem  praecipue  nmpiueuriam  exercuU, 
dttpatUis  ekea  maMim  eusMibUM,  qui  obrnmia  esnlr»  veHhim 
nUmrmU  äeporUunniqw  ad  $e,  mtbmissit  nonmmquam  HOoribm 
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den  BauluxuB  ein  und  legte  one  Steuer  auf  die  Verwendung  von 
Säulen  und  auf  üppige  Grabmaler:  für  den  Betrag,  der  die  er- 
laubte Grenze  überschritt,  war  die  gleiche  Summe  an  die  Staats- 
kasse zu  zahlen^).  Weiter  wurde  der  Gebrauch  von  Sanften 
und  der  Kleiderhizufl,  der  Sohmuok  mit  Perlen  und  Muadieb 
stark  beschnitten  und  unveriieiioteton  und  kinderlosen  Frauen 
unter  46  Jahren  fibeihaapt  yerboten*). 

Mit  diesen  OesetM  liat  Ombu  den  Weg  eingesohlageD,  vor 
dem  Salbet  ihn  gewimt  hatte;  and  der  Brfolg  ist  denn  aiieh 
gewesen,  daß  sie  wirkungslos  blieben:  nachdem  der  erste  Eifer 
verrauscht  und  der  SittcnmeiBter  nach  Spanien  gegangen  war, 
schhefen  die  Zwangsmaßregeln  ein").  Dies  Ergebnis  war  unver- 
meidüch  und  von  SaUust  vorausgesehn ;  es  war  der  Grundirrtum 
der  antiken  Theorie»  der  in  weitem  Umfang  auch  die  Praxis  be- 
herrschte, man  könne  dniolL  dne  richtig  gedachte  und  konsequent 
durchgeführte  Gesetsgebung  «ne  radikale  Umwandlnng  der  ge- 
soihiolitlioh  entwiefeelten  Lebenafoimen  enwingen  und  so  den 

tOque  müüibus ,  qui,  si  qua  cusUtäM  ftfelHsaetU,  iam  adposUa  € 
iricliniia  auferrent.  Von  dieser  lex  sumptuaria  ist  in  Ciceros  Kor- 
respondenz geit  dem  Herbst  46  mehrfach  die  Rede:  fam.  IX  15,  5.  26,  4. 
Att.  XII  7,  I ;  Cicero  versichert,  dafi  er  für  seine  Mahlzeiten,  aach  wenn 
er  Gäste  habe,  weit  weniger  atugebe,  als  das  Gea^,  8i  uüa  nunc  lex 
est  (IX  26,  4),  gestatte. 

Cic.  Att.  XIII  6,  1  (bei  den  für  Tallia  im  Frülyahr  45  geplanten 
Bauten):  Columnarium  (die  S&ulensteaer)  vide  ne  nuüum  debeamus; 
quamquam  müd  Meor  amdktB  a  Camüto,  eommuiaUm  etss  leffmn, 
xn  8$;  2  tmUqimm  a  <s  pncokM  diteeati,  mtmqßutm  nM  eenü  1» 

qM,  ^ßoA  Ug€  ctmcBäHkur,  tamimmdm  pepiUo  dandum  $89»;  vgl. 
86,  1  sepuiari  timüUudinein  effmgere  non  tarn  pru/pUßt  pommm  legis 
MMeo  cet. 

*)  Sueton  Caes.  43  lecticarum  usum,  item  conchpliatae  veslif! 
et  margcbrüa/rum  f  nisi  ceriis  personis  et  aetaübus  perque  certos 
dies,  <idemit.  Hieron.  ehren,  ao  46:  prohibitae  lecHcis  tnargariHs- 
que  utif  quae  nec  viroa  nec  Uberos  haberent  ei  minores  esseni 
annis  XLV. 

Anfang  Juni  45  ichreibt  Cicero  an  Atticas  XIII  1,  er  erfikhri^ 
Caeaar  wolle  nach  der  Rückkehr  aus  Spanien  in  Born  bleiben,  ne  ä» 
absenie  leges  suets  neglsgereniwr,  siaU  esset  negleeta  sumptuaHeu 
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Ghmlefcflr  eines  Gemein weeens  von  Gnind  ans  nmwandeh. 

Dieee  Auffassung,  die  auch  Caesars  Gesetzgebung  beherrschte, 
ist,  das  muß  stark  betont  werden,  durchaus  aristokratisch:  das 
unerreichte  Muster,  dem  man  nacheiferte,  war  das  Sparta  der 
Lykurglegende,  und  in  Born  hat  die  Aristokratie  seit  des  alten 
CSatos  Zeiten  ein  Luxus-  und  SpeiiegMeti  nach  dem  andern  er- 
lassen. An  ae  leOit  Caesar  sieh  aa;  ao  vnaiigaiMlim  aeine  Geaeftia 
die  einaelnen  yomeihmen  Herrn  treffen  mochten,  die  Taodans 
ist  die  Halnmg  der  bAluieik  Stinda»  dar  ardww  daa  Sanato  und 
der  Bitfceraehalt 

Der  gleichen  Absicht  diente  der  Versuch,  den  seit  der  Mitte 
des  zweiten  Jahrhunderts  nicht  nur  zum  Stillstand  gekommenen, 
sondern  standig  zurückgehenden  Bestand  der  bürgerlichen  Be- 
völkerung durch  Prämien  für  Kinderreichtum  zu  heben^),  wie 
er  schon  als  Consul  die  Ackeranweisungen  in  Campanien  nur  fGr 
Bürger  beatumnt  hatte,  die  drei  Kinder  hatten  (S.  64).  Ober 
die  jetat  eriaBsenen  BeattminnngeD  arislunn  wir  niehta  Genanarea; 
aber  ea  ist  klar,  daß  dieae  Mafiregel  ebenao  wie  die  wiot  vm- 
fiiBMBderen  dea  Angaatiia  nur  auf  die  oberen  St&nde  berechnet 
sean  konnte.  Wirkungsvoller  war,  daß  kein  Bürger,  der  nicht  im 
Mihtärdienst  stand,  vom  20.  bis  zum  40.  Jahre  länger  als  drei 
Jahre  von  ItaÜen  abwesend  sein  dürfe,  und  daß  den  Senatoren- 
söhnen, wenn  sie  nicht  dem  Gefolge  eines  Beamten  angehörten, 
überhaupt  veiboten  wurde,  Italien  zu  verlassen^).  Davon,  daß 
Oseaar,  wie  später  Angnafeus,  auch  die  Rittersohait  weiter  hätte 
kiiftigen  oad  üfar  die  Zwecke  der  Beiehaverwaltung  über  äirai 
Dienat  ab  Biid&ter  hinana  orgaiiiaiaran  wdUan,  findet  sieh  in  dar 
Oberfiefarung  niohta;  denn  dafi  er  bei  aeinen  Featapielen  aneb 
die  ntterBehe  Jugend  im  Trojaspiel  paradieren  Heß,  wie  früher 
Sulla^),  besagt  dafür  nichts.  Wohl  aber  suchte  er  dem  weiteren 
Anwachsen  der  Sklavenschaft  entgegenzuwirken:  er  bestimmte, 
daß  von  den  in  der  Weidewirtschaft  des  Großgrundbesitzes  be- 
sohäfti  orten  Hirten  mindestens  ein  Drittel  I^reigeborene,  und  awar 

*)  Dio  48,  25,  8  koXomiiSuk  hMtpuv. 
>)  Soelon  Oses.  49. 
^ne4l»S|»8.  SoetoaS«. 
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erwachsene  Männer,  aem  miißten^).  Wie  weit  sich  diese  An- 
ordnung hat  wirklich  erzwingen  iasaeu,  vermögen  wir  nicht  ni 
erkennen. 

Daran  aohliefit  weiter  eine  Reihe  tief  einschneideudar  Eriminai- 
gesetze'),  i$  vi  und  d$  «MMMe,  welche  die  Strafen  verachärften 
und  unter  aadzvm,  um  den  Unfug  einiwwhTfinkwi,  daß  die 
flohuldig»  Miriliig  in«  bU  gahn  und  hier  ihr  Vermögen  un- 
gestört ganiefieD  bmnteot  bertinuntco,  da0  beim  Nlbhetenmoid 
(pamciiiim)  das  gesamte  Vermögen,  in  andern  FlUen  die  HUfte 
eingezogen  wurde*).  Die  Provocation  an  das  Volk  gegen  den 
Spruch  der  Greschworenen  blieb  auch  fernerhin  ausgeschloesen, 
wie  es  dem  Wesen  der  Quaest  ionenger  ich  te  entsprach,  in  denen 
die  Geschworenen  Vertreter  des  Volks,  nicht  etwa  Beamte  sind, 
und  wie  es  auch  Sulla  bestimmt  liatte. 

Auch  persönUoh  hat  CSaeaer,  ebenso  wie  i^iter  die  Kaiser, 
eifrig  an  der  Beehtapreehung  teilgenommen*),  aal  Grand  dar 


*>  8iiat(m48  iiaee  U,  quipecuariam  facerent,  mtat  tertia  parte 

puHberum  ingenuorum  inier  paatores  haberent. 

')  In  der  Polemik  gegen  Antonias,  der  durch  die  aas  Oaesars 
Nachlaß,  aas  seinen  chirographa,  vorgebrachten  Gesetze  die  wirk- 
lichen leges  Caesaria  aufhob.  Phil.  I  16  ff.,  erw^nt  Cicero  unter  den 
leges  muUae  et  prtieclarae  außer  dem  über  die  Proyinzialstatthalter 
auch  omnes  vudiciariae  leges  Caesaris,  darunter  das  über  die  Gericbts- 
Terfassung  (§§  19  und  24,  oben  S.  76)  und  §  22  die  leges  CaesariSt 
guae  iubent  ei,  qui  de  vi,  Uemque  ei,  qui  nutieeiaHa  damnatue  eU, 
OfiMi  ei  igni  itUerälci;  dadueh  daB  Äntonii»  jsAife  hiar  die  Ptovoeatioa 
an  das  Volk  Mgeban  will,  ad»  Cnasufif  reecMmUm  (vgl  §  n). 
Wie  wmi  im  aiasalnan  die  spitar  geltenden  RedhMtae  aaf  Quaar,  wto 
weit  anf  Aagaataa  aazaehgaha.  ist  bekanattiflli  gaai  undohar;  vgL 
llOMifSEN,  Strafreoht  128  f. 

*)  Sueton  Caei.  42  poenas  fdcinorum  auxit;  et  cum  locupleiee 
eo  facüius  scelere  se  obligarent,  quod  integris  patrimoniis  easula- 
bant,  parriridas,  ut  Cicero  scrünt  (die  Stelle  ist  nicht  erhalten),  bonis 
omnibua,  reliquos  dimidia  parte  muHntrit.  Mommsen,  Strafrecht  1009.  B 
besieht  darauf  wohl  mit  Recht  Ciceros  Bemerkung  ad  Brut.  I  15,  11. 
daß  die  gerichtliche  Verurteilung  die  Einziehung  des  Vermögens  aar 
Folge  habe  [das  Zitat  ist  bei  Mommskn  verschrieben]. 

*i  Soeton  48  iua  iaborioeieieme  ac  eeveriesime  dixit. 
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magistiatiaciMa  Allgewalt,  die  dem  Dietate  suBtand*),  und 
dm^  fem  Beispiel  eine  atrosge  DoielifiQinmg  der  Gesetee  fa 

fördern  gesucht.  Die  vollständige  oder  teilweise  Reetitation  der 
in  den  letzten  Jahren  unter  der  Herrschaft  des  Pompe  jus  wegen 
bürgerlicher  Unruhen  oder  Wahlbestechung  Verurteilten  oder 
von  den  Censoren  des  Jahree  50  aue  dem  Senat  Gestoßenen,  die 
er  aus  politischen  GründeD  nach  seinem  Siege  herbeiführte'), 
gehörte  jetst  der  Vergangenlieit  an  und  entsprach  seinem  Ver- 
halten ab  Hbnaioii  in  keiner  Weise.  Als  Beispiele  fährt  Sueton 
an,  daß  er  die  mgpa  Repetonden  VerarteOtn  auch  ans  dem 
Senat  entfanite,  nnd  daß  er  die  Bhe,  die  ein  Haan  pfaetcrisolien 
Ranges  mit  einer  zwei  Tage  vorher  geschiedenen  Frau  schloß, 
wieder  auflöste,  obwohl  gegen  sie  kein  weiterer  Vorwurf  vorlag'). 

Wie  man  sieht,  entspricht  die  Gesetzgebung  Caesars  vom 
Jahre  46  durchaus  dem  Programm,  welches  Cicero  in  der  Mar- 
cellttsrede  aufstellte:  oomtituenda  iudioia,  fwoomda  fides,  com- 
primmiiae  WMnes,  propagamda  wboki,  cnmia,  quae  düapia  tam 
d^lmmmt,  meria  hgüm  tmeimtda  muiL  Die  gleiche  Tendenz 
der  sittliolien  Nenkrifdgong  der  höheren  StSnde  und  der  Wieder- 
belebang  der  wirtsohaftlieh  nnd  social  verfettlenen  italischen 
Nationalität  hegt  der  gesamten  Gesetzgebung  des  Augustiis  zu- 
grunde, die  daher  in  weitem  Umfang  die  G^esetze  Caesars  wieder 
aufnimmt  und  weiter  ausbildet.    Nur  um  so  stärker  tritt  der 


0  llaaehSB  stand  ihm  die  ihm  sehoB  im  Jalue  48  segeete 
4aag  fiber  das  Sehicfcial  dsr  Bsnigtsn  m,  aof  der  dtr  RroseS  dis  Ligarivi 
bmht,  and  die  EntodMideag  Aber  die  aasUndisefaan  YisaUaa,  wie  Im 

Prozeß  des  Dejotarus. 

*)  Saeton  41  nudaiOB  op^e  censorio  aut  sententia  iudicum  de 
ambüu  condemnatas  restiiuü.  Dio  43,  27  6ti  8i  84)  x(bv  <p»oy6vtu»v  ix 
8(«aaT*qpiou  koXXou^  8idt  iY^dpx^v  8y]  tivinv  xarrj^aY*»  8txaa|io5 

Uito.    Vgl.  oben  S.  365. 

*)  Saeton  48.  Daß  bei  Caesars  Rechtaprechang  EntBcheidaogen  ?or- 
kamea,  die  ab  partaiiMfa  angefochteii  wufdiB,  war  eatitmsidlieh;  se 
JD&o  48»  47,  4  •ft^vo}üyooc  iiil  livpoig  nvic  «al  iCtXtTxojiiMec  T*  ^^dlkamh 
tei  ml  «Iftev  ^Mpotmitac  ^X^v-  Nachprtfen  kOBaea  wir  aatarficb  uidit 
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Untowliied  hervor  sofwohl  in  der  Behandhiig  der  VerlaaBungs- 

fragen,  der  Stellung  des  Herrsohers  wie  des  Senats,  wie  in  der 
später  zu  besprechenden  Stellung,  welche  dem  iGmisclxen  Volk 
innerhalb  des  Reichs  zugedacht  war. 

Zu  den  besprochenen  Gesetzen  kommt,  in  Ergänzung  des  großen 
Kepetundengesetne  aus  seinem  Consulat,  eine  Reihe  weiterer 
über  die  Reichsverwaltmig,  voi  allem  die  Ordnung  der  Statthalter* 
■ohaften.  Das  GeaeU  vom  Jalire  62,  welofaea  ein  fün^ihrigea 
Intervall  cwisohen  dem  sfeSdtiaohen  Amt  und  dar  Provinaver- 
waltong  vorachrieb,  konnte  Oaeaar  deht  anerkennen  (vgl.  8.  d71), 
so  verstandig  und  heilsam  es  war  —  Augustus  hat  es  bekannt- 
lich wieder  eingeführt  — ,  weil  es  gegen  ihn  gerichtet  war.  Vor 
allem  aber  war  es  notwendig,  zu  verhindern,  daß  jemand  nach 
dem  von  ihm  selbst  gegebenen  Beispiel  sich  eine  Provinx  auf 
längere  Zeit  verschafie  und  dadurch  eine  selbständige  Macht 
gründe.  So  bestimmte  das  neue  Gesetz,  daß  fortan  die  09»imilln 
awei  Jalire,  die  P!raetoiier  ein  Jahr  ihre  Frovina  verwalten  aollteii« 
eine  Verlangeniug  der  Amtadaner  aber  memak  bewilligt  woden 
dtrfe^)  —  eine  Beatlmmung,  die  natürlich  niohta  genützt  hat: 
bekanntlich  haben  nach  Caesars  Ermordung  Antonius  und 
Dolabella  sich  ihre  Provinzen  durch  Volksbeschluß  auf  fünf 
Jahre  übertragen  lassen.  Die  Vergebung  der  Statthalterposten 
behielt,  wie  schon  erwähnt,  Caesar  selbst  in  der  Hand»  atatt 
nach  republikanischer  Ordnung  das  Los  entscheiden  zu  lassen. 
Dea  «eiteren  gehM  hierher  die  Wiedereinföhnuig  der  im  Jahre  60 
aa^ehoboien  (S.  60)  ZöHe  für  die  Einfahr  überaeeiaoher  Waren 
in  ItaGen*),  die  bekannte  Neuiegulierung  dea  Kalendera,  für  die 
im  Herbat  46  swiachen  November  and  Deaember  awei  Schalt- 
monate eingelegt  wurden'),  und  vor  allem  der  Entwurf  eines 
umfassenden  Municipalgesetzes ,  das  die  Bestimmungen  über 
Verfassung  imd  Verwaltung  der  Bürgerstädte  Italiens  und  des 
Reicha  übersichtlich  ausammenfaßte  und  modifizierte»  aber  auch 


')  Dio  48,  25,  8.    Cic.  Phil.  I  19,  24.  lU  88.  V  7.  Vm  88. 
')  Sueton  Caes.  43  peregrinarutn  merdum  portoria  inatiiuU, 
«)  SmAob  Gitt.  40.  Dio  48,  26  a.  a. 
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dk  Regelung  der  kommuDalftn  und  Poliimnfaltaiig  von  Rom 
selbst  enthielt,  spesiell  die  Bentimimiiigeii  über  die  Geteeidever- 

teilung,  die  Instandhaltung  der  Straßen  und  den  Verkehr  in  der 
Stadt,  und  so  die  Reichshauptstadt  wenigstens  in  dieser  Be- 
ziehung mit  den  übrigen  Bürgerstadten  auf  gleiche  Linie  stellte^). 
Auch  hier  tritt  die  Tendenz  hervor,  die  Qualität  der  regierenden 
Kreise  zu  heben.  Die  Stellung  der  Stadträte  (deouriones)  ist 
iebendäDglieh,  wie  die  der  Senatoren  in  Rom;  aber  nicht  mir 
wer  wegen  Verbreohen  verurteilt  ist  oder  sei  es  wegen  Ver- 
armung oder  btawillig  seine  Sehnldai  nklit  lahlt,  wer  einen 
sehimpfliöhen  Lebenswandel  gefuhrt  hat,  wer  wegen  nufitSriseher 
Vergehn  aus  dem  Heere  ausgestoßen  ist  u.  darf  im  Stadtrat 
nicht  sitzen,  sondern  ebensowenig,  wer  das  einträgUche  Qe- 
werbe  eines  öffentüchen  Ausrufers  (Auktionators,  praeconium) 
oder  des  Leichenbestatters  betreibt,  so  lange  er  diesem  Beruf 
angehört.  Von  Bewerbern  über  dreißig  Jahren  wird  überdies 
▼eotlsngt,  daß  sie  naehweisen,  daß  sie  drei  Jahre  oder  als  solohe 
gerechnete  Jahrteile  lo  Pferde  oder  sechs  Jahre  su  Ftaß  in 
einer  Legion  gedient  haben,  wenn  sie  nicht  durch  ein  be- 
sonderes Privileg  davon  dispensiert  sind.  Hit  der  Ausarbätong 
dieses  Gesetzes  waren  Caesars  Vertrauensmänner  beschäftigt, 
während  er  in  Spanien  Krieg  führte');  eingeführt  ist  es  dann 

')  Von  der  kx  MUt  mmmMpaÜB  ist  bekanntlich  ein  gro0et  Bmoh- 
ftdck  erhalten;  in  Anfang  haben  ▼ennnttioh  noch  manche  weitere  Be- 
tkimmnagen  fther  die  Verwaltung  von  Rom  geeftanden.  Die  Kontroveme 
Uber  die  Datterong  des  Oeseties  hat  siüetefe  0.  If orauBip  ünten.  ftber 
die  kl  Inlia  nmiL,  Dias.  FTeiburg        veislftndig  besprochen. 

*)  Cicero  schreibt  an  Lepto  im  Januar  45  fam.  VI  18  tkmil  aiquB 
ttccepi  a  Seleuco  lue  Utteras,  statkn  quaesivi  a  Baiko  per  codieüloSf 
^id  esset  in  lege:  rescripsit,  eos  qni  facerent  praeconHim  vetaH 
esse  in  decurionibiis,  qui  fuissetii,  non  veiari.  Dazu  stimmt  das  Ge- 
■etz  §  28;  andrerseits  zeicht  die  Erwühnun«^'  des  Quinctilis  §  24,  daß  e« 
nicht  sp&ter  fallen  kann  als  ins  Jahr  40.  Cicero  fügt  die  sehr  bezeich- 
nende Bemerkung  hinzu,  daß  es  doch  ein  Skandal  gew€»en  wäre,  wenn 
man  die  qui  aliquando  praeconium  fecissent,  in  den  Municipien  nicht 
in  den  Hat  lassen  wollte,  wo  in  Rom  Leute,  die  noch  jetzt  die  Einge- 
weSdeechea  betreiben  {qui  hoOU  hanupleinam  faeerentj,  in  den  Senet 
anfgenommen  würden. 


uiyiii^uü  Oy  Google 


Mnaicipal^wwti.  Flui  dar  Stedtomwtwaag  427 

im  Somnwr  46.  Auch  die  Pläne  fOr  eine  rnnfa—eiide  Er- 
weiterung der  Stadt  Rom,  Verlegung  des  Tiberbette  an  die 

Hügel  im  Westen,  Bebauung  des  Marsfeldes  und  Ersetzung  des- 
selben durch  den  Campus  Vaticanus,  wurden  damals  bearbeitet, 
unter  Heranziehung  eines  athenischen  Architekten,  und  du 
befereSende  Gesetz  Anfang  Juli  45,  vor  Caesars  Rückkehry 
pEonmlgiert^).  An  eeuMr  Annahme  kann  kein  Zweifel  sein;  aber 
nr  Aiuftthning  ist  ee»  ivie  lo  viele  andie  Pläne,  nidit  gflkminiiwn. 

Som  wahrend  des  Bpaiiischen  Kriegs.   Caesar  und 
CSoero.   IMe  Bohriften  ttbor  Gato 

Neben  der  geeetzgeberisohen  Tätigkeit  geht  unnnterbEoohen 
die  Beiohsverwaltiing  eJuher,  die  ständig  ein  BingieilBn  des 
Henschors  erforderte,  so  für  das  Heerwesen  und  für  die  SteDung 
der  Tasallen  und  der  abhängigen  Gemeinden  in  Ott  und  West*). 

Aus  dieser  angespannten  Tätigkeit  wurde  Caesar  durch  die 
über  Erwarten  rasche  Entwicklung  herausgerissen,  welche  der 
Aufstand  in  Spanien  unter  Führung  der  Söhne  des  Pompejus 
nahm.  Die  Kräfte  der  dortigen  Statthalter  und  Heere  reichten 
für  seine  Bewältigong  nicht  aus');  so  mußte  Caesar  sich  ent- 


')  Cic.  Att.  Xni  20  de  urbe  augenda  quid  sü  promulgatum,  non 
mteUexi:  id  sane  scire  MÜm.  Das  weitere  Detail  88,  4,  wo  Oioeie 
vor  eiaeni  dadateh  betraffwea  Aakanf  gewarnt  wird,  nam  iste  Isvper- 
ftmkur,  «M  entm  Cjfmar;  n,  1.  Vgl.  Soetoa  Caea  4A, 

*)  Ganaeere  Konde  babea  wir  nur  Ton  den  Torfttgoageii  für  die 
Jeden  SiVnten  8.490,  die  sieh  darefa  saiae  gaase  Begieraag  himidm; 
hier  hat  Josephas  Ant.  XIV  10  die  Dokamente  bewahrt;  vgl  TlmuR, 
Imperiam  Roiaaiiam  I  160  flP.  Inschriftlich  erhalten  ist  ein  ErlaB  aa  die 
Mytilenaeer  ans  dem  Ende  des  Jahres  46:  JG.  XU  2,  85.  DirrEirBiRoni, 
Sylloge  •  11  no.  764.  Eine  Verfügung  über  den  Betrieb  der  Schleifgtein- 
graben  auf  Kreta  und  den  Export  der  Schleifsteine:  Big.  XXXTX  4,  15. 

^)  Die  Niederwerfung  des  nchon  seit  Anfang  des  Jahres,  vor  der 
Schlacht  bei  Thapsus  (Liv.  epit.  114;  nach  Rom  kam  genauere  Kunde 
davon  erst  im  September  =  Juli),  in  Syrien  ausgebrochenen  Aufstandes 
des  Caecilius  Bosaus  überließ  er  dagegen  den  asiatischen  Statthaltern, 
die  Mlidi  dsiait  hie  sa  Csswit  Iraierditkig  nicht  fertig  wardea. 
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BohBefien,  nachdem  er  etwu  dber  fünf  Monate  m  Born  verweilt 
hatte,  sa  Anfang  des  sweiton  Sohahmonats  fjnl.  November)^) 

selbst  nach  Spanien  zu  geiin,  um  cm  Ende  zu  machen. 

Vorher  war  es  nötig,  die  Staatsleitung  für  die  Zeit  seiner  Ab- 
wesenheit zu  ordnen;  und  dabei  trat  der  wahre  Charakter  der 
neuen  Monarchie  noch  unverhüllter  zutage.  Caesar  bekleidete 
damals  außer  der  dritten,  bis  in  den  Frühling  des  Jahres  46 
knienden  Jahzesdiotatur')  sein  diittoi  OonroJat;  Lepidna  atand 
ihm  als  Gonrnl  and  Magjiter  equitiim  mr  8ate.  Wahlen  für 
die  Ämter  des  niohaten  Jahres  ließ  er  flbefhanpt  nicht  yüt" 
nehmen,  abgesehn  yon  den  Tribunen  und  Aedilen  der  Plebs, 
deren  Stellen  nach  alter,  unverbrüchlicher  Satzung  rechtzeitig 
besetzt  werden  mußten;  erst  von  Spanien  aus^)  gab  er  dem 
LepiduB  die  Weisung,  Wahlcomitien  zu  berufen,  in  denen  Caesar 
für  45  zum  alleinigen  Consul  ernannt  wurde*)  —  für  diese  Stellung 
mochte  er  sich  auf  daa  Vorbild  des  Pompejua  im  Jahre  62  be* 

')  0.  £.  Schmidt,  S.  422,  wtet  teinen*  Abgang  ans  Born  etwa  auf  den 

5*  November  jalianisch. 

•)  Völlig  korrekt  bezeichnet  ihn  daher,  worauf  Mommski»  hingewiesen 
bat,  das  bellum  Hispanicum  als  dictatof  tertio .  designatus  dicUxtor 
quarto.  Ebenso  in  der  Inschrift  von  Mytilene  JG.  XII  2,  85  b  ZI.  7 
[Fätof  *Io6Xtoc  Ka£o«p  fliötoiip<ln]u»p  8ixtdtu>p  tö  ^pttov,  «ai^[9Td|Atve4;  tb 

*)  In  Rom  glaubte  man  zunächst .  Caesar  werde  nach  seinem  Ab- 
gang noch  Wahlen  yornehmen  lassen  oder  die  Beamten  selbst  ernennen. 
Sertbe  guaeao,  Mhieibt  Cicero  vom  Tteahuram  ans  aa  Atdeas  XU  8 
etwa  mn  die  Mitte  des  swnten  iBtereabrit  (0.  £.  Senoar  &  961  A), 
qM  r^fsral  CUsr  (dar  also  von  Chaiar  sniftekkomiBt)  9fft8m  CamoMm 
mm  eamMaUB,  lOnm  ipm  In  FmukUlaHim  (das  «Fenahelfeld*  ia 
Mordspanien)  an  In  MarHum  Can^^um  eogUd.  ei  akn  mtm  Mlin^ 
mmqM,  necesse  sU  coftiitiis  esse  Romae. 

*)  Dio  48t  88  IdtxtaTwptot  ftl  d4|  t6tt  (als  er  in  S^Minien  stand)  «oi 

sapxt?  tiv  8T)fi.ov  ig  ToöTO  oovaf «YÖvto^'  iicitipj[y\Gt  fip  xal  tot«  a^to;  ivi- 
uoxbv,  laot&v  sy  x-^  unatci<f  ticciicu>v  iktkx^x^^  Tiapä  xä  ndtpiou  Das  letztere 
soll  wohl  besagen,  dafi  er,  obwohl  er  Consul  war  und  als  solcher  die 
Comitien  hätte  berufen  müssen,  sich  bei  dem  Akt  als  mag.  eq.  bezeich- 
nete. Als  C08.  sine  coniega  für  45  erscheint  Caesar  auch  in  den  Fasti 
Oapitol.,  Amsriai  und  Oolotiaai. 
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rnfsn.  So  war  Born»  wie  im  Jahre  47,  aaoh  im  Jalire  45  ohne 

regelrechte  Beamte;  wie  damals  Antonius,  so  blieb  jetzt  der 
Magister  equitam  Lepidus  ab  alleiniger  Inhaber  der  höchsten 
Gewalt  in  Born  surtick.  Indessen  Caesar  hielt  ihn  ofEenbar  an 
eich  für  diese  Stellung  wenig  geeignet;  auch  mochten  die  Er- 
iahiungen,  die  er  im  Jahre  47  mit  Antonius  gemacht  hatte,  ab- 
sohxeokend  wirken.  So  bestellte  er  ab  seine  Stellvertietor  eine 
Ansahl  von  Vertranenmnaimem,  for  die  er  den  Titel  des  Frae« 
feotas  arhi,  des  vom  Oonanl  bei  dem  laftiniaohen  Fest  oder  sonsl 
bei  Abwesenhot  alkr  Oberbeamten^)  ernannten  Stellyerferetera 
für  die  hauptstädtische  Verwaltung,  hervorsuchte.  Gegen  alle 
bisherige  Ordnung  betraute  er  aber  damit  nicht  einen  einzelnen» 
sondern  ein  Collegium  von  sechs  oder  wahrscheinlich  acht  Per- 
sonen, die  die  Greschäfte  unter  sich  teilten.  Sie  hatten  vor  allem 
die  Rechtsprechung  an  Stelle  der  Praetoren  zu  leiten ;  zwei  andre 
ftbemahmen  an  Stelle  der  Qiiaestoren  die  Verwaltung  des  Arais^), 
einer  yon  diesen  besorgte  xagleieh  im  Joli  an  Stelle  des  sonst 
daffir  sustandigen  Praetor  urbanus  die  Abhaltnng  der  Apollinaris- 
spiele*).  Äußerlich  traten  diese  Prilecten  mit  den  Abseidien 
der  vollen  Amtsgewalt  auf,  Lietoren,  Purpurtracht  und  aella 
curulis;  ak  dagegen  Einsprache  erhoben  wurde,  beriefen  sie  sich 
auf  das  Gesetz,  das  Caesar  das  Recht  gewährte,  Beamte  mit  Amts- 
insignien  zu  ernennen  (wie  den  Gurio  schon  im  Jahre  49,  oben 
S.  350,  4)^).  Auch  trug  einer  yon  ihnen  kein  Bedenken,  wahrend 


0  8o  beitellte  Antonias  ab  mag,  sg.  im  Jahre  47,  ab  er  ni  des 
aafittndbehen  Legionen  ging,  einen  pnuf,  «rftf  (oben  8. 974),  was  aller» 
iiings  sonst  aoeh  nie  forgekommen  war. 

*)  Saeton  76  . . .  ito  ut  medio  tempore  comiHa  nuüa  kabuerit 
praeter  tribunorum  et  ctedüiutn  plebia,  praefectosque  pro  praetori- 
bus  constüuerU,  qui  absente  se  res  urbancis  administrarerU.  Dia 
48,  28  i4sotp(&T»o3«  r)jv  TtoXtv  tu»  xt  AsxiSu)  x-xl  KoXiavo(iOK  ^«J^^  oxxa»,  u»? 
Ttot  ioxtc,  ^  Ii,  <u<;  aiXXov  neiciatBotai,  sKitpitl*«?-  Die  DifiFerenz  wird  sich 
dadurch  erklären,  daß  die  beiden  Vertreter  der  Qaaeetorea  von  maachen 
nicht  mitgezählt  wurden. 

')  Dio  43,  48,  3;  die  Leitang  der  Megalesiea  im  April  übemahmea 
dagegen  an  Stelle  der  earaUsehen  die  plebcijiaohen  Aedilen. 
Dio  49,  48,  8. 
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seiner  Abwesenheit  beim  Utaninfthen  Pert  Min  Amt  weiter  auf 

eineu  andern  zu  delegieren,  was  dann  dieser  Stellvertreter  des 
Stellyercreters  am  nächsten  Tage  wiederholte,  Maßnahmen,  die 
allen  Grundsätzen  des  Staatsrechts  ins  Geeicht  schlugen*). 

Bedeutende  Persönlichkeiten  waren  auch  diese  Präieotoa 
nicht'),  und  die  yon  GaMar  ihnen  zugewiewne  Kompetens  gii|g 
niftht  Über  die  ISi^iMtimmg  dar  lanfandfm  flfianhiftn  biniM.  TAm 
wirkfioliflii  Begenton  dm  Staats  waisn  Gbenis  bewihrte  Ver* 
tcaaenimimMir  uid  KabiaeUMekrctifa  GL  Oppiusimd  L.  CSomaliiiB 
Balbns,  der  Bankier  ans  Gades;  sie  kannten  seinen  WUkn  und 
hatten  Vollmacht,  in  den  wichtigsten  Dingen  die  Entscheidung 
SU  geben').  „In  allen  Angelegenheiten  habe  ich  gesehn,"  schreibt 
Cicero  Ende  46  an  Caecina  (oben  S.  400)  —  und  sein  Briefwechsel 
bestätigt  das  duiohwcg  —  «/laß  das  von  Caesar  als  gültig  an- 
erkannt wird,  was  Balbns  und  Oppius  in  seiner  AbwesoAheit 
verfogt  haben"*).  SawardievoUaiitwiokelteKabmattaMgMrimg^ 

')  Dio  48.  48.  4  «eXfofx^c  tl  tic  ^  ttl^  &voX«Uc  «tttaodbe  Inpov  oM^ 
«ort  rfcvrco. 

')  Durch  die  Münzen  kennen  wir  zwei  von  ihnen,  L.  Plancas  und 
C.  Clovius.  die  beide  aoi'  dem  Avers  Caesar  als  did.  tert.  beseiobaen, 
also  Ende  46  oder  Anfang  45  geprägt  haben.  Unbegrfiodet  ist  die 
Annahme,  daß  auch  Sestius  zu  ihnen  gehört  habe,  den  Cicero  Att.  XIII  2,  2 
(?gl.  7,  1)  ironisch  als  nosier  parochus  publicus  bezeichnet  (.Lieferant* ; 
demnach  hat  er  wohl  irgendwelche  Lieferungen  übernommen;  im  Jahre  62 
boik  GiesKO  nadi  hau  ▼  6  «ffnAar,  bei  iban  eios  Aakiha  maoben  ni 
ktaasa)  und  der  ^tuBwl*  wit  AtiarattMii,  dsn  Sslui  des  k^ppadoUadiSB 
Königs  Ariobarsanss  veibaiideltek  der.  wis  Gieero  bflhsl»  ,fmi  Cbssar 
ufsodsia  KOiugmeh  kaafeii  will",  um  isiiieB  SebaUen  anfinihelfeB. 

*)  Neben  ihnen  itaodsn  Minner  wie  A.  Hirtios.  desNn  SMliing  als 
Leiter  der  Kanilei  M.  Siaacx  Banner  JahrbMsr  118^  1909,  189  ff.  dar- 
gelegt hat,  femer  Panaa  n.  a.  Hirtios  war  wfthrend  des  alirikaai* 
sehen  Kii^  in  ItaUea  (oben  &  888) ,  ging  aber  jetsfc  mifc  CSmsbt  aaeb 
Spanien. 

♦)  fam.  VI  8  Omnibus  rebus  perspexeram,  quae  Bulbus  et  Oppiua 
absente  Caesare  egiasent,  ea  solere  Uli  raia  esse.  Vgl.  s.  B.  Att. 
XII  29.  2. 

*)  Richtig  bezeichnet  Tkcitos  Ann.  XII  60  ihre  Stellung,  wo  er  ?on 
der  BntwSeUviig  dsr  GarishMiaiteit  der  npseaiatoisn  ladit:  C,  Oppkm 
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die  die  fiberfieferten  stoatnechtlielieD  Formen  kaum  noch  irgendwo 
beachtete. 

Dem  Fortgang  des  spanischen  Bo-iegs  stand  man  in  Rom 
ziemlich  indifierent  gegenüber.  Pompejus  hatte  niemals  große 
persönliche  Sympathien  erweckt;  durch  den  Anagjag  des  Bürger- 
kriegs und  den  innem  Zwist,  der  wüuend  seines  ganien  Yerkufs 
nrisolifln  den  KcialiartaD  bestand,  waiea  sie  yollends 
und  deatlioh  empfond  man,  daß  es  sich  bier  nicht  nm  Wieder- 
benfcellimg  der  Bepubük,  sondern  um  einen  dynastisohin  Kampf 
der  Prätendenten  gegen  den  Sieger  handelte.  Am  treffendsten 
bezeichnet  Cassius  in  einem  Brief  aus  dem  Januar  45  die  Stim- 
mung, ein  eifriger  Republikaner,  der  im  Frühjahr  47  seinen 
Frieden  mit  Caesar  gemacht  und  von  ihm  eine  Legatenstelle 
erhalten  hatte^):  „Schreib  mir,  was  in  den  beiden  Spanien  yoc- 
geht.  Ich  will  des  Todes  sein,  wenn  ich  nicht  in  Sorgen  bm,  und 
ich  will  lieber  den  alten  milden  Herrn  behalten  als  dnen  nsneu 
gransamen  erproben.  Da  weißt,  wie  albern  Gnaeua  ist,  und  wie 
er  Gfansarnksit  f9r  Tugend  h&lt,  und  Du  weißt  aueh,  wie  er 
glaubt,  daß  wir  uns  immer  über  ihn  lustig  gemacht  hätten;  so 
fürchte  ich,  er  wird  sich  für  unsem  Spott  nach  Bauemart  mit 
dem  Schwert  revanchieren  wollen"*). 

Cicero  hatte  in  Rom  bleiben  müssen,  so  lange  Caesar  dort 
war;  die  folgenden  Monate  hat  er  größtenteils  auf  seinen  Gütern 
angebracht.  AUe  Hoffnung  auf  eine  Besserung  der  Lage  hat  er 
vODig  ao%egeb«n*    „Wenn  die  Würde  darin  besteht,  daß  man 


€t  Cametiius  BaSbuBpHmi  CaetaHa  cpütUB  potuerB  e(mdieUme8  paeSt 
0i  mrbUHa  deüi  Iraefare.  Ober  die  GluftreMhrifl,  die  Gaenr  ia  der 
Koneipoiideiis  mit  ibimi  fenrendete,  a.  Gell.  JNH  9.  fioetott  6a. 

1)  fam.  VI  6, 10.  Nach  seinem  Übertritt  sa  CkMMUr  hatte  Cicero  ihm  im 
AnguBt  (Anfang  Juni)  47  von  Brandisiam  aas  geschrieben,  mit  der  Absicht. 
daA  auch  er  bei  Caesar  ein  gntes  Wort  fQr  ihn  einlegen  solle,  fam.  XV  16. 

*)  fam.  XV  19,  4.  Ähnlich  schreibt  Cicero  im  Jannar  45  an  Tor- 
quatus,  der  im  Exil  in  Athen  lebt,  fam.  VI  4,  1:  iUa  in  dies  singtUos 
magis  magiaque  opinio  hominum  conflrmatur,  etiatnsi  inier  causcu 
armorum  aliquantum  intersit,  tarnen  inter  victorias  non  multum 
ifUerfuturum.  alteroa  propemodum  iam  sumus  experti;  de  allero 
nemo  est  quincogUei,  quam  ait  meUtendua  iraiua  Victor  amicUus, 
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über  dm  Staat  die  nöbtige  Anseht  hat  and  die  Qutgeainnteii 
diese  billigen,  so  behaupte  ieh  meine  Wftrde/'  sehieibt  er  dem 

auf  Korkyra  im  Exil  lebenden  Cn.  Plancius^),  der  üim  gratulierte, 
weil  er  gehört  hatte,  Cicero  „habe  seine  frühere  Würde  wieder- 
erlangt"; ,,wenn  sie  aber  darin  besteht,  daß  man  seinen  An- 
siebten  praktische  Geltung  veraohafian  oder  sie  wenigstens  in 
freier  Rede  verteidigen  kann,  so  ist  mir  auch  nioht  eine  Spur 
von  Würde  üorig  geblieben.  Ea  kann  aieh  für  nna  nur  noeb  dämm 
bandafai»  daa  waa  aom  Teil  aoboa  vorhanden  lat»  «un  Teil  bevor- 
aiebt»  mit  Gelaiwenheit  sa  ertragen;  daa  iat  freifioh  in  einem 
Kriege  dieser  Art  nfoht  leieht,  dessen  Ausgang,  wenn  die  eine 
Partei  (Pompejus'  Söhne)  siegt,  ein  Blutbad,  im  andren  Fall  die 
Knechtschaft  sicher  in  Aussicht  stellt"-).  Aul^ier  politischen  be- 
schäftigen ihn  häusliche  Sorgen,  die  Auseinandersetzung  mit 
Terentia  nach  der  Scheidung,  die  unselige,  zur  Aufbesserung 
seiner  zerrütteten  Yermögenaverhältnisse  geaohlossene  Ehe  mit 
Pubfiba^),  dann  die  Trauar  um  den  Tod  der  TuUia  {fS&n  45), 
die  ihn  in  dieaer  Lage  völlig  niederwirft  und  an  den  auinloaeaten 


')  fam.  IV  14.  0.  E.  Schmidt  S.  238  setzt  den  Brief,  der  zugleich 
Plancins*  Glückwunsch  ru  der  Scheidung  von  Terentia  und  der  EIhe  mit 
Pnblilia  beantwortet,  in  den  Anfang  dea  Jahres  46.  Der  Krieg,  auf  den 
Cicero  anspielt,  ist  aber  offenbar  der  spanische  Krieg,  und  die  angeb- 
liche Restitution  Ciceros  die  Änderung  seiner  Lage  durch  die  Bede  (fkt 
ManelliM.  Mitlun  gehört  der  Brief  in  den  bitter  4^6.  So  anoh 
TnoLL  und  Puasia  IV  p.  421. 

^  Ähnlich  die  folgenden  Briefe  TI  3^4,  ftanmt  im  A'gni  45  an 
Toiaaias  fam.  VI  81,  an  Lnco^os  Y  18,  an  Serfint  ^pioias  IV  2. 
Vgl.  auch  das  Fragment  eines  Briefs  an  Arius  [codd.  ad  ÄcHum]  ans 
der  Zeit  der  spanischen  Kriege  (Seneoa  de  brev.  ?it»  5^  2):  quid  agam 
Me  quaeris.  moror  in  Tusculano  semüiber. 

•)  Die  Notlage ,  in  die  ihn  diese  junge  Frau  mit  ihren  Verwandten 
und  vor  allem  die  Schwiegermutter  brachte,  schildert  drastisch  ad 
Att.  XII  32  (vgl.  34,  1).  Bekanntlich  blieb  ihm  nichts  abrig,  als 
bald  darauf  die  skandalöse  Ehe  aufsulösen  und  die  schOne  Mitgifl 
wieder  herauszugeben.  Vgl.  Plut.  Cic  41 ;  die  dort  angeführte  bos- 
hafte, aber  dorchaas  satreffende  Änfierong  des  Antonios  darflber  ist 
bei  Die  46,  18»  8  ia  dsr  Bede  des  FaJIas  Oalsnns  gegen  Otoero  be- 
nntsta 
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Projekfeai  för  ihn  Vergöttemng  veilodkt  Aber  in  Miner  poli- 
tiflohen  HaMning  isfe  er  fest  und  elirenhaft  geblieben.  Emen 

Augenblick  faßt  er  den  Gedanken,  daß  sein  Sohn  zu  Caesars  Heer 
nach  Spanien  gehen  könne,  wie  es  sein  damals  mit  dem  Oheim 
völlig  zerfallener  Neffe  Quintus  getan  hatte;  aber  alsbald  ent- 
schied er  sich,  obwohl  der  Sohn  gern  nach  Spanien  gegaiigai 
tvix^  ihn  vielmehr  sum  Studium  nach  Athen  in  schicken:  mit 
Beoht  Mwurde  man  ihn  tadehi»  ob  es  nkht  genug  sei,  die  eine 
Seite  verlassen  m  haben,  daß  er  nun  sogar  fSr  die  entgegen* 
gesetste  kfimpien  wcSk^).  Aber  dem  immer  wiederholten 
Drängen  des  Oppiua  und  Balbns  und  andrer  Caesarianer,  das 
ihm  Attious  übermittelte,  er  solle  sich  in  Horn  zeigen  und  im 
Senat  und  vor  Grericht  an  den  Greschäften  teilnehmen*),  leistete 
er  keine  Folge^);  dagegen  veröfientlichte  er  gleich  nach  Caesars 
Fortgang  aus  Rom  seine  im  vorhergehenden  Sommer  vollendete 
Lobaohrift  auf  Cato.  Dafi  diese  Sehrift  nioht  auf  uns  gekommen 
vA,  ist  sehr  su  bedauern;  es  wäre  interessant  und  mik  ffir  die 
Zsitgeaohiehte  lehneieh  au  sdm,  wie  er  aieh  mit  dem  «aiohi- 
medisohen  Problem''  abgefunden  hat,  von  dem  er  im  Juni  46, 
kurz  nach  dem  Eintreffen  der  Kunde  von  Catos  Selbstmord, 
an  Atticus  schreibt*):  „Ich  kann  es  nicht  erreichen,  etwas  zu 
schreiben,  was  Deine  Tischgenossen  (Baibus,  Oppius  usw.)  nicht 
nur  gern»  sondern  auch  nur  mit  Gleichmut  lesen  können;  ja  so- 
gar, wollte  ioh  aeine  Antrage,  seine  genae  Tendenz  und  politische 
AnfEaammg  und  Tätigkut  ubeigslm  mul  lediglich  seine  Würde 
und  Festigkeit  bben,  so  wfirde  ihnen  das  ein  verhaßter  Ohren- 
sehmaua  aein.  Aber  in  Wahrheit  kann  dieaer  Hann  tiberhaupt 
nioht  gelobt  werden«  wenn  man  nidit  anaftthrt,  daB  er,  was  jetzt 


>)  Att.  XII  7,  vgl.  8.  24,  1.  82,  2. 

*)  Att  XII  21.  3.  28,  1,  27,  3.  28,  2.  In  gleichem  Siaae  tohieibt 

Lnccejus  fam.  V  14;  Ciceros  ablehnende  Antwort  V  15. 

^)  Zwei  aus  di^er  Zeit  stammende  Empfehlangsbriefe  Ciceros  an 
Caesar  sind  fam.  XIIF  15.  16  erhalten,  der  eine  in  charakteristischer 
Weise  yollgestopft  mit  Zitaten  aus  Homer  und  Earipide». 

*)  Att.  XU  4,  Ton  0.  £.  Scbmidt  8.  242  ö.  aat  den  13.  Juni  ge- 
setzt. 
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eingetnten  iifei  ▼grapageegihn  und  sa  bindflcn  gmobt  hat«  und 
dftB  er,  um  «8  nkiht  «ingeferatm  m  Mim,  das  LelMo  vwrlangen 

hat:  was  von  diesen  Dm  gen  kann  man  aber  einem  Aledius 
(einem  der  untergeordneten  Werkzeuge  Cae^s)  schinackliaft 
machen?"  Wir  wissen,  daß  Cicero  durchaus  in  dem  hier  an- 
gedeuteten Sinne  geechrieben  hat;  das  einaige  wörtUche  Zitat, 
das  auf  ana  gekommen  ist,  lautet:  Jhm  wai  beschieden,  wovon 
Bonat  meiit  daa  Q^genteil  euumtnten  pflegt,  daß  aUea  an  ihm 
in  "Wiridklikdt  ^Ofiar  erachiefn  ab  Im  G«rfioht^  nnd  dafi,  iraa 
aonat  nieibt  oft  irarloNnmt,  die  Srwavtong  dmh  die  Kenntnia- 
nahme,  die  Augen  durch  die  Ohren  besiegt  wurden"^).  Dafi 
er  mit  aeiner  Schrift  Anstoß  erregen  mußte,  wußte  er;  so  hat  er 
sich  in  dem  unnutteibar  nachher  veröfientUchten  Orator  dadurch 
au  decken  gesucht,  daß  er  die  Yeranlajasung  auf  die  Bitte  dea 
M.  Brutus  zurückführte,  den  Caesar  protegierte  und  dem  er  im 
Sommar  46  die  Verwaltung  der  wichtigen  Provinz  GaUia  cia- 
tiapauk  Qbertngen  liatte:  Mich  hätte  dan  Golo  niamala  geaohneban, 
ana  Furoiht  vor  dar  der  Tagend  feindBohen  Zeitlage,  katto  idh 
ea  nioht  für  Unxaoht  geihalten,  Dainan  Habnungen,  die  am  mir 
teures  G^ächtnis  wachrieleii,  nicht  zu  folgen.  Aber  ich  bezeuge, 
daß  ich  nur  auf  Deine  Bitte,  nach  anfänglicher  Weigerung,  ge- 
wagt habe,  das  zu  schreiben;  denn  ich  wünsche,  daß  die  Be- 
fmhu<^?'giiug  uns  gemeinsam  treffe,  damit,  falls  ich  eine  so  schwere 
Inquisition  nicht  tragen  kann.  Dir  die  Schuld  zufällt,  mir  die 
ongabührliohe  Last  (inkutum  ontu)  auferlegt,  mir,  sie  über- 
nommen in  haben;  dabei  wiid  Dieh  dann  för  den  Irrtom 
nnaaier  Baorteihmg  dar  Lage  daa  Lob  entmihädigen ,  daa  aua 
dem  Dir  zugewiesenen  Anteil  entspringt"*). 

Ciceros  Gaio  hat  Sensation  gemacht.  Rasch  hintereinander 
folgten  mehrere  Schriften  gleicher  Tendenz,  von  M.  Brutus  im 


»)  Macrob.  VI  2,  83. 

1  Cic.  Orator  35.  Vgl.  Caecina  an  Cicero  fam.  VI  7,  4  (vgl.  oben 
S.  400) :  auges  eüain  tu  mihi  iimorem,  qui  in  oratore  tuo  caves  tibi 
per  BrtUum  et  ad  excusationem  socium  quaeris:  ubi  hoc  omnium 
patronua  facU,  quid  me,  veierem  tuum,  nunc  omnium  clientem  sen- 
Hn  oparteif 
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Man  46^),  von  H.  Fadiiui  GalliiB  im  Wodiiwimimir*);  ob  aooh 
die  von  Flntaioli  stierte  Scbnft  dee  Hnnftttne,  emee  ▼ertfwiteD 

Grenossen  des  Cato*),  in  diese  Zeit  oder  erst  nach  Caesars  Er- 
mordung amsusetzen  ist,  wissen  wir  nicht.  Noch  stärker  war 
die  Wirkung  auf  der  Gregenseite.  Caesar  lag  es  allerdings  ganz 
fem,  gewaltsam  vorzugeiui  und  etwa  die  Schrift  zu  unterdrücken 
oder  ihren  Verfasser  zu  verfolgen;  wohl  aber  antwortete  er  ihm 
ak  SehiiftBteUer  mit  einer  Qegenaohxüt  in  iwei  Bnchesn,  den 
die  ev  um  die  Zeit  der  Sdüaebt  bei  Ifunda  (17.  Man) 
▼erfaßt  hat^  iUa  Vorliofer  derselben  diente  eine  Sdunft  des 
ffirttne,  der  in  Gaeeara  Gefolge  naob  Spanien  gegangen  war;  sie 
traf  schon  am  9.  Mai  bei  Cicero  em^),  mit  deai  Hirtius  ja  m  freund- 
schaftlichen Beziehungen  stand;  im  vorigen  Sommer  hatte  er 
bei  ihm  mit  Bolabella  zusammen  rhetorischen  Unterricht  ge- 
nommen. wWie  CSaesam  Angrifi  gegen  meine  Lobschrift  aus- 
fallen wild",  aehzelbt  Gieeto  an  Atticus,  ,^abe  ich  aua  dem  Buch 
eraehn,  daa  HbrtiiiB  mir  g^eohickt  hat,  in  dem  er  Gatoa  Laater 
Bammelt,  aber  mir  dabei  die  grOBten  Lobaproche  erteüt."  CSo6ko 
bittet  Atticna,  daa  Baeb  in  aelnem  Terlagsgescbfift  vervielfiUtig^ 
TO  laaMD ;  er  wQnaohe  ibm  winte  Verbreitung,  ,4emit  dureb  den 
Tadel  jener  Leute  Catos  Lob  nur  gemehrt  wird"*).  Von  Caesars 
Schrift  wissen  wir,  daß  er  die  zu  Catos  Lob  angeführten  Tat- 


*)  Gte.  Alt  Xn  91.  ISiie  {mOA  verOffuilliobte)  Gegeanhrill  hat 
Ocfcanaa  faifUI,  fmortpia  Bnäa  dB  OaUmBt  Soetoa  Aug.  8& 

^  Ihm.  Vn  84»  85>  TgL  0.  E.  Scmmidt  &  854  f. 

*)  nai  Güte  mia.  8S.  87  fgL  c.  0.  87.  81.  Plataroh  kaut  die 
Söhrift  daroh  die  Schrift  dee  Thrasea,  der  Munatiiis  vielfach  benntst 
hat ;  es  war  offenbar  eine  wirkhche  Biographie,  nicht  ein  lY^u>|itov.  Nach 
der  Erz&hlang  bei  Plat.  86  f.  ftbar  den  Konflikt  swischen  Cato  und 
MunatiuB  auf  Gj^txsl,  den  Caesar  ansgenatzt  hat,  während  Munatius 
eine  anpai-teiische  Darstellang  gab,  ist  es  wohl  am  wahrscbeinlichiten, 
daft  Manatins  nach  Caesar  geschrieben  nnd  ihn  berichtigt  hat. 

*)  Saeton  Caes.  56.  Bekannt  ist  Livins*  Urteil  fr.  45  Weissenborn: 
(CaUmia)  gloriae  neque  profuU  quisquam  laudando  nec  vüuperando 
nocuU,  cum  utirumque  nmmis  praediti  fecerirU  ingeniU. 

^  MLJU40,1.  Bm  Jkkam        0.  E.  Sowr  &  888. 

•)  Att.  ZU  40k  1.  41,  4.  44,  1.  45,  a  47,  8. 
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uoheia  teib  bestritt,  teils  erklirte,  ne  teien  «odm  m  bear- 
tei]«n  oder  überbrapt  niobt  rabmwiiidig,  eondem  unxeebtaiifii^ 

oder  moralisoh  anstößig^).  Schon  im  Jahre  66  hatte  Caesar  auf 
Gates  Angriffe  und  seine  Forderung,  ihn  den  Germanen  aus- 
soliefem,  mit  einer  erbitterten  Schmähschrift  geantwortet  (oben 
S.  173);  diese  Schrift  und  ebenso  die  dos  Pompejaners  Me- 
telhis  Soipio  gegen  Cato  hat  er  offenbar  jetzt  verwertet.  Die 
nicht  wenigeo  FaUst  in  denen  Catos  Yeibalten  durch  den  stauen 
Bigorimne  seines  Tagendbegxifb  oder  gur  dnieb  die  praktieolie 
Befolgung  der  stoiMben  Pandonn»  die  siob  bei  ihm  mift  der 
Veriierrliobnng  der  alten  Traditionen  Borns  veiband,  bei  den 
Zeitgenossen  Kopfechütteln  und  Anstoß  erregt  hatte,  wurden 
natürheh  weidlich  ausgenutzt:  in  diesen  Dingen  war  Caesars 
Naturell  und  Auffassung  in  der  Tat  der  diametrale  Gegensatz 
zu  Cato,  und  dieser  mußte  ihm  völlig  unverständlich  erscheinen. 
So  sählte  er  die  Fälle  auf,  wo  er  die  natürliche  Rücksicht  auf 
seine  AngehOcigAn  nnd  Vertranten  kühl  beiseite  geeet^  habe, 
die  Abweisung  aeinee  alten  Jugendfreondee  Munatins»  als  er  bei 
der  KinsiAnng  der  Soh&tae  des  KiQnigiB  Ptolemaeos  anf  Cypem 
wak  seinem  Ififitnoen  bis  sn  die  ftnfieisle  Otenie  ging^),  sein 


*)  Oie.  Top.  M;  atd  negari  potest,  id  factum  esse  quod  laudeiur, 
mU  tum  eo  nomine  adfldendum  quo  laudcUor  adfecerU,  aut  omnino  non 
mm  iaudabüe,  quod  non  rode,  non  ktire  factum  sü;  quibm  omaiüm» 
gonortbua  usus  ett  nknia  iii^pudentor  Oasaar  oonUra  Catonem  moum. 
Fiel  Oafeo  min,  M  Uk       tt  <Um«  fAsic     AmocAv  m^tThfoom, 

fßkfiff  h4^aS*t,  Aon  «dl  Ka(o«pi  ^p^^vtt  Mfoy  mkA  i«6  Ktovoc  sc«po«&n|y 
<o&to  xb  iftipoc  vt\i  xarrffop^o«  Statpiß-^  mpMXiiv*  Über  Hanatios'  eigene 
Dantellang  s.  8.  485  Anm.  8.  L.  Piotrowicz,  de  Q.  Caecilii  MetelU 
Pii  Scipionig  in  M.  Porciam  üticenRem  invectiva.  Eos  XVIII  2,  1912, 
129  ff.  hat  gezeigt,  daß  Caesar  hier  wie  offenbar  auch  sonst  eine  Bro- 
Bchftre  d^  Metellas  Scipio  (Plat  Cato  7.  57)  gegen  Cato  benutzt,  die 
wahrscheinlich  im  Jahre  56  oder  55  ina  Interesse  der  Machthaber  bei  dem 
Kampf  um  das  zweite  Coofiulat  des  Pompejns  und  Crassns  verfaßt  ist. 
Der  Zwist  war  dadnrch  entstanden,  daß  Scipio  seine  TerstoÜeae  Braut 
Lepids,  als  CSrto  iie  bsifafea  volllab  daaa  dosh  dIsMin  abspsoitig 
BBashto  und  heirnftthitoj  Cito  xiclifee  siob  mit  sebarÜHi  Jaaiibeii. 
la  Mim»  Sobrift  griff  Seipio  vor  sUem  die  Vsrkiofe  der  ojprisobsa 
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Yeriialten  gegen  seiiie  sehr  andennTtig«,  dem  Gennfibbeii  er- 
gebene Stie&cliwester  dervilia,  die  geschiedene  Güttin  des 
Lucullus^).  Ausnahme  dies^  einen,  den  die  Natur  anders 

gebfldet  hat,  als  alle  andern,  hält  ein  jeder  die  Seinen  teuer'', 
lautet  ein  erhaltener  Satz*).  Geldgier  war  seine  Haupttrieb- 
leder;  daduich  erklärt  sich  nach  Caesar  die  aUetdings  höchst 
wunderüelie,  auf  altrömischeD  Rechtsanschaaungen  beruhende 
ObariaMDiig  Miner  Fcaii  Maida  an  HaEfcennns  (S.  219)  und  die 
Wiedttanftialinie  der  Bhe  naoth  deeaen  Tode*).  Aneh  dem  Wm 
war  er  ergeben  —  wilnend  Oaeear  bekanntlwih  dann  sebi  m&Big 
war^)  — ;  aber  wenn  er  nachts  tranken  nach  Hatuse  kam,  schämten 
eioh  die,  welche  liim  begegneten,  als  hätten  nicht  sie  den  Cato, 

Koelbackeifteii  in  Cfentlidier  Avktion  für  Mihweres,  dnreh  Cato  warn 
Berten  des  StaalHcfaateM  naoh  MSglklikeit  in  die  HOlie  getriebenes 
QeM  aa,  %,  Flia.  8,  89,  M,  wo  aaofa  dem  AatoranTensiduiiB 
in  enton  Bach  Sdpio  die  QoaUe  ist:  die  fpanlsehsn  flisgaik,  die  v 
lerkavite,  seien  Gift  (daher  bei  Seneca  in  einer  kindisflhea  Con- 
trorerse  VI  4  venenum  Cato  vendidü);  aacb  daß  er  eine  Statue  des 
Zeno  nicht  verkaufte,  sondern  für  sich  behielt,  Plin.  84,  92,  führt  Pio- 
TROWicz  mit  Recht  auf  Scipios  Schrift  zurück;  ebendaher  wird  stammen, 
daß  er  unum  ex  tribtmatu  tniliium  phüosophum,  alterum  ex  Cypria 
legaiione  deportavü,  im  Gei^ensatz  so  dem  Verhalten  seines  Urahnen. 
Pün.  VIT  118. 

')  Plut.  &4t,  nachdem  ers&hlt  ist,  daß  Catu  im  Bürgerkrieg  für  sie 
und  ihxen  Sohn  gesorgt  hat:        2     Kaioap  oMI  «Ay  li^  hmrQ  f^laofr^- 

teft  KktmßOi  iysfame.  Er  «aif  ihm  aehwerlieh  oaerlaabten  Um- 
gang mit  ihr  for,  wie  man  meist  iaterpretieii,  soadera  fieimshr  ibie 
Yeraaddassigaag. 

*)  Caeaar  1»  JsMcaUme  prior»:  umo  «Kkn  exoepto,  quem  oHut 
MMN  atque  omnis  natura  finxU,  auo8  quisque  habet  coro»  (Priscian). 

*)  Plat.  Cato  52:  tl^  B  8-}]  }jui.XiaTa  XotSopoo^voc  ^  Kaioap  tq»  Kata»vt 
ftXovXootiav  icpofiptt  xal  (uoOtKpviav  cid  Ttj)  TafJkc|i.  Auch  die  Angabe  c.  11, 
jemand  habe  sich  nicht  entbl5det  zu  schreiben  (y]v  6  -^pi^^aq),  Cato  habe 
die  Asche  seines  Bruders  durchgesiebt,  um  aus  ihr  das  mitverbrannte 
Gold  herauszuholen,  bezieht  sich  ofifenbar  aaf  Caesar,  wie  die  weitere 
Bemerkung  oGtut^;  ob  xif  iiftt  jjiovov,  aXXa  xal  ttp  fpaftiy  xö  ayoxsodovov 
»od  tö  ayoxödcMv  tsioftootv  beweist. 

^Bm/Um0mt,U9(nipareitHmmtmiMfmiciq 
Vgl.  Catoe  bekanatei  Wort  mmiii  ev  ofimAiie  CoMorom  ad  mmtemkm 
fmipubileam  sobrkm  aeeetiftoe,  Saeton  Oue.  58.  Qaiatniaa  vm  29l 
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•ondfini  diastr  ae  abgefaßt^).  Aber  bei  Ckfeo  ffigto  mSk  mm  ein- 
mal  jeder         Anmaßung,  Freohbeit  tind  Hemohsadit  des 

Einen"''). 

Ober  Cicero  äußerte  sich  Caesar  mit  ausgesuchter  Höflich- 
keit: er  entschuldigte  sich,  daß  er,  ein  Soldat,  den  Wettkampf 
mit  dem  unvergleichlichen  Stilisten  wage*),  pries  sein  Yerdienafe 
um  die  Ausbreitung  des  römischen  Genius  als  alle  kiiflgerischea 
TEinmplie  übentrahkod*),  veiglioli  seine  Beredaemkeit  und  aeine 
poUtiaohe  Halfeiing  mit  der  des  PeriUee  und  Theraowiies').  Naeli 
ToUIm  Tode  bat  er  ibm  den  nbUoben  Kondolensbrief  geaobiekt*). 
Aber  er  begehrte  eine  Sühne,  ein  ^ikl^\ul,  für  den  Cato');  und  so 
wird  Cicero  zu  Anfang  Mai  von  Caesars  Vertrauensmännern  und 
von  Atticus,  der  hier  wie  immer  als  Vermittler  dient,  gedrängt,  eine 
Schrift  an  Caesar  über  die  Staatsgestaltung  zu  richten,  also  eine 
Ausführung  der  Andeutungen  in  der  Maroelluazede,  nach  dem 
Muster  der  Schriften  des  Aristoteles  and  Theopomp  an  Alsonnder. 

')  Plin.  ep.  III  12  (Caeaa/r)  deacribii  eos,  quibus  (Cato)  obviam 
fuerat,  cum  capui  ehrii  retexissent,  erubuisse;  deinde  adicit  „putareg 
non  ab  iUis  Catoiwm,  sed  iUos  a  Caione  depreftensos" .  Vgl.  S.  219,  3. 

•)  Gellius  TV  16.  8  als  Beispiel  des  Dativs  der  vierten  Deklinatioii 
aaf  a :  Caesar  in  AnücaUme  ^umus"  inquU  „arrogatUiCLe,  superbiae 
(Uminatuque* . 

')  Plat  Caes.  8  icofaittitai,       oipatuoctxoö  X^-foy  &v8pö(  hm^jut^w» 

^  FUnioi  Bst  bist  YII  117  in  der  Apootrophe  an  Oueio:  «1  4ie- 
tatof  CoMO/r  JtosMs  ifitomdom  fima  de  ie  aeriptU,  onrntim  Irtom- 
phorum  Uhitm  rnafar,  quando  pku  m$,  ingmiiH  Bomanl  fai'iniiiai 

in  Umkm  prapagoMe  qwm  imperiL 

Plnt  Oic  89:  Im  AntiaUo  hat  Caesar  tov  t»  X6yov  oAxoü  (Knl* 
piMOc)  xal  t6v  ßiov      }ju&Xi9ta      IltpixXiooc  iodtttT«  xotl  Onripapiivoo^  iicatvtt. 

•)  Att.  XllI  20,  1  (Tgl.  32»  5)  ans  Hispalia  am  80.  April,  bei  Oieato 
im  Juli  eingetroffen. 

^  Att.  XIII  27  schreibt  Cicero  nach  der  Ablehnung  seiner  Schrift  durch 
GaeiarB  Vertraute,  er  wolle  den  Plan  aufgeben,  praeserÜm  cum  iUud 
occurrat,  illum  (Caeaarem),  cum  antea  nihil  scripaerim,  exisHma- 
iurum,  me  nisi  toto  hello  confecto  nihil  scripturum  fuUse;  aique 
etiam  «ervor,  ne  putet  me  hoc  quasi  Oahnis  [uili-^y.a  sass  «oliiitafl: 
Natfiriioh  iit  dir  Gedanke,  den  Cicero  hier  abweiit,  eben  das  geraten, 
was  Omhut  nnd  aeioe  Agenten  wttnMhten. 
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Er  ist  denn  aack  am  9.  Mju?)  an  die  AnaarMtnng  gegangen :  ,,Deii 
oofißooXiotnt^  habe  ich  wiederholt  versucht,  aber  ich  kann 
nichts  finden ,  obwohl  ich  sowohl  'AptototdXooc  wie  06Offd|jLicoo 
«pöc  'AX^SavSpov  bei  mir  habe.  Aber  worin  besteht  die  Ähn- 
lichkeit? Jene  schrieben,  was  für  sie  ehrenvoll  und  einer  guten 
Aufnahme  bei  Alexander  gewiß  war.  Kannst  Du  etwas  der  Art 
finden?  Mir  wenigstens  konunt  niehta  in  den  Sinn."  Ein  paar 
Tage  daianf ,  am  14  Mai*),  ist  er  trotidem  mit  der  Aibeit  fertig 
—  AttioiiB  liat  inawiaolien  aofi  neue  gediingt  — :  Jhtltim  habe 
loh  außh  den  Brief  an  Caesar  iertig  gebiaoht:  dennDa  wfinaGhtest 
das.  Ihn  sa  schreiben,  war  wohl  nicht  so  schlimm,  wenn  man  es 
für  notwendig  hielt;  aber  so,  wie  er  jetzt  ist,  ist  es  wixkhch  nicht 
nötig,  ihn  zu  schicken.  Indessen  darüber  magst  Du  entscheiden ; 
ich  werde  Dir  aber  ein  Exemplar  schicken,  vielleicht  von 
Lanuvium  aus  (wohin  Cicero  an  den  nächsten  Tagen  gehn 
wollte),  falls  ich  nicht  etwa  nach  Born  gehe;  das  wirst  Du 
morgen  edUuen."  Man  sieht,  wie  wenig  wohl  sich  CSoero  bei 
der  erzwungenen  Ao^be  fShlte,  und  m  misiGher  er  wir,  ob 
er  den  richtigen  Ton  getrofinn  habe:  denn  snne  Oberseugujigen 
sa  irerleugnen  imd  ein&oh  ab  Oaesarianer  m  schreiben,  hatte 
er  sich  jetzt  so  wenig  wie  früher  überwinden  können.  An 
Schmeicheleien  fehlte  es  nicht,  aber  dabei  kamen  die  Phrasen, 
die  ihm  sonst  so  reichlich  Gebote  standen,  nicht  in  Flufi, 
und  so  empfand  er  selbst,  daß  die  ganze  Schrift  verfehlt  sei  mid 
bei  Caesar  nichts  erreichen  könne,  wohl  aber  bei  den  Männern, 
anf  deren  tfrteil  er  Gewicht  legte,  berechtigten  AnstoB  enegsn 

*)  Att  XII  40.  nach  0.  E.  Sfannrns Chronologie:  oo|ißooXtoTiK6v  aaepe 
eOMOr:  nihil  reperio,  et  quidem  mecum  hctbeo  et  *AfMwiiXoo<  et  9co- 
it6fiTroo  r.[M  'AX^^avSpov.  sed  quid  simile?  Uli  et  quae  ipsis  honestn 
essent  scribebant  et  grata  Alexandra,  ecgilM  lu  tku  modi  r^peria? 
mihi  quidem  nihil  in  meniem  venit. 

»)  Att.  XIII  26 .  von  Schichk  und  0.  E.  Schmidt  S.  282  f.  285  mit 
Recht  hierher  gesetzt:  heri  eiiam  effeci  epistolam  ad  Caesarem;  tibi 
enim  placebat.  quam  non  fuit  nicUum  acribi,  si  forte  opus  esse  pth- 
tares;  %U  quidem  nunc  egt,  nihil  aane  est  necesse  nUttere.  aed  id  qui» 
dun,  «t  UH  sMsNIür.  mUkm  tarnen  ad  fs  eoomnpktm  farkm$  La- 
tmvio,  iM  forte  Bomamf  eed  era$  «eis«. 
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ntee^).  Br  hatle  mck  bemüht»  in  der  Art,  ivie  es  Thflophniat 
m  dem  «oXitni^  icp6c  to6<;  xaipo&c  getan  liatte,  den  Dm- 

ständen  Rechnimg  za  tragen,  ohne  dabei  etwas  zu  sagen,  was 
ein  wahrhaft  guter  Bürger  nicht  sagen  darf'),  und  so  „aus  dem 
rohen  Eichenholz  etwas  herausgeschnitzt,  was  allenfalls  wie  ein 
Bildwerk  auasehn  konnte"').  Atticus  äußert  sich  natürlich  zu- 
stimmend; aber  Cicero  wünwdit,  was  wolil  «ach  Atticus  graten 
hat,  daß  er  die  Bcoeehüre  simiohet  Omh»  Vertretern,  d*  i. 
Opfim  und  Balbaiy  sor  Begntaehtimg  Totlege,  che  sie  jenem 
«geiwhkiVt  wiid^).  Bieee  aber  eridicten  offen,  ao  kOone  der 
Bliief  nMsht  ebgehn,  nnd  irariangten  die  Änderung  so  nhheioher 
Stellen,  daß  die  ganze  Schrift  dadurch  hinföUig  wurde*).  Nach 
ihrer  Absicht  sollte  Cicero  dem  Caesar  eben  das,  was  dieser 

*)  Att  Zm  87  (nach  dar  AVlehnniig  der  Schrift):  ^ßtod  enim  äUnd 
mgmnmtum  epfMküM  notiifae  nIH  Ml«n<a  fuU?  an  H  ea  quae 
optima  puiarem  suaden  vohiissem,  oratio  mUd  defuiueff  iaUa 
igüur  HUeris  nihU  opm  est:  übi  enim  csttsoY}ia  magnum  nuUum 
fleri  possüf  ixottoYiia  vel  tum  magnum  molesium  futurum  sü,  quid 
opus  napaxivSuvtottv  ?  Es  folgen  die  oben  S.  438  Anm.  7  angeführten 
Worte.  —  Aach  die  Parallele  des  Aristoteles ,  so  schreibt  er  am  nächsten 
Tage  (XIII  28),  war  nicht  zutreffend,  da  der  jonge  Alexander  in  der 
Tat  sich  den  Weg  weisen  lassen  wollte,  der  zu  ewigem  Rnhm  führte; 
and  doch  ist  auch  er  alsbald  als  König  entartet.  Das  ,icp6pXi)(ia  'Ap^t- 
|ii^dt«oir*  war  m  der  M  miUMwr. 

>)  Alt  Zn  51,  2  fiM  eil  In  4>p<liiil  cio^  Md 

ut  Umpora,  guUnm  parere  omnes  «oXttnol  pnue^piunL 

*)  Xn  51  epIaMam  ad  Caeaarem  mitH  video  tibi  placere . . .  sed 
scito,  ita  nobis  esse  visum,  ut  isti  ante  legermt:  tu  igtUur  id  cu- 
rabis.  sed  nisi  plane  iis  inieUeges  pUzcerCf  mUtenda  non  est.  id 
autem  utrum  Uli  sentiant  anne  svmulerU,  tu  inteüeges;  mihi  simu- 
kUio  pro  repudiatione  fuerii.  toöto  Ik  ^t^Morg  («sondiere*).  XII  52,  2 
and  XIII  1,  3  erwartet  er  die  Entscheidung. 

>)  Att.  XIII  27  (nach  0.  £.  Schmidt  am  25.  Mai):  epistolam  ad 
Caeaarem  nobis  vero  rectissime  placuiif  ut  isti  ante  legerent;  aliter 
enim  fuissemus  et  in  hos  inofflciosi  et  m  nosmei  ipsos,  si  iUum 
ofeiuuri  fuinamiM,  paene  periaUoA  Uff  autem  iagmmB;  mlhique 
gratum,  quod  quid  tmHrmU  nonreHeammi;  iüud  oero  Ml  optime, 

^^If^^d  itdt  ^IB9lI0d(  4VW4flM^{  ^fd^ttt^  0       flPt^l^k^       ^fl^tf^^^f^^^  4P69^^^^09ldj  ^SfltM^KflK 
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plante«  ab  BataeUigo  erteikii.  So  mißbilligten  aie  ea  «aoh,  daß 
CSoero  ee  dieeem  anlieimgeetelh  hatte,  ob  er  gegen  die  Barther 
ziehen  wolle,  aber  darauf  hingewiesen  hatte,  daß  die  Ordnung 

des  Staats  und  die  Durchführung  der  neuen  Gesetze  zunächst 
eine  längere  Anwesenheit  des  Regenten  in  Rom  fordere;  Caesar 
beabsichtigte  zwar  auch,  wie  ein  kurz  darauf  eingetrofEenes 
Schreiben  lehrte,  zunächst  die  Ordnung  in  Rom  durchzuführen, 
wollte  dann  aber  ao  bald  wie  mfiglieh  den  parthiachen  Feldaag 
b€giuiieii;  und  daa  hätte  Gioero  raten  aoDen,  „all  ob  Oaenr 
niohtetiin  wefde,  ab  naob  deeaen  Rat"^).  CSoero  fohlt  aioh  eilfiat; 
er  empfindet  deiiilioh,  wie  arg  er  doh  nach  allen  SMen  hin  kom- 
promittiert haben  würde*).  Als  Atticus  nochmals  drängt,  schreibt 
er  freihch,  die  Schmach,  die  er  damit  auf  sich  nähme,  würde  ihn 
doch  nicht  abhalten,  obwohl  sie  es  sollte;  aber  die  Gedanken 
kämen  ihm  nicht*).  Sein  besseres  Selbst  sträubte  sich  eben  nut 
Erlolg  gegen  die  sohimpfliche  Nachgiebigkeit,  und  ao  erklart  er 

')  XIII  27  (im  Anschluß  an  das  vonge):  quamquam  de  Parthico 
bello  quid  spectare  debui,  nisi  quod  illum  velle  arhiträbar?  XIII  3!,  3 
id  ipswn,  quod  isH  aiunt  illum  scribere,  se  nisi  conatitiUis  rebus 
non  iturum  in  Parihos,  idem  ego  suadebam  in  illa  epistola:  utrum 
Uberei,  facere  posse  auctore  me.  hoc  enim  ille  exspectat  videlicet 
neque  est  facturus  quicquam  nisi  de  meo  cojisUio.  Xlil  7  Sestius  . .  . 
venisse  a  Caesar e  narrabat  lüieras;  hoc  scribere,  aibi  certum  esse 
Bomae  maneref  cauaamque  eam  ascribere,  quas  enU  1»  epistola 
nostra,  ne  se  oteenle  legea  suae  neglegeretUur,  aicut  enet  negleeta 
mmpiwsHa. 

*)  XIII  87  quid  quaeritf  vaide  m»  paeniUM,  nee  miM  in  hoc 
qMem  re  quicquam  magia  «f  vellem  aecidere  potuU,  quam  quod 
oic«Dd4)  noatra  non  est  probata. 

*)  Xill  28:  de  epistola  ad  Caesarem,  iurato  mihi  crede,  non 
possum.  nec  me  turpitudo  deierret,  ets^i  maxitne  debebat:  quam  enim 
turpis  est  adsentatio,  cum  vivere  ipsum  iurpe  sit  nobis!  sed,  ut 
coepi,  non  me  ?wc  turpe  deierret ,  ac  vellem  quidem  —  easem  enim 
qui  esse  debebam  — ,  sed  in  mentem  nihil  venit  .  .  .  Caesar  würde 
sich  his  nostris  moderatis  epistolis  niemals  freuen  können;  iüe  vero 
poiius  non  scripta  desideret,  quam  scripta  non  probet,  postremo 
ttl  volat,  MÜ  mud,  quod  tum  me  stimtUabat,  cum  tibi  dabam  «pö- 
pXiruia  *Af xt|ii^^»ov.  ffiffHo  mOureute  magis  nunc  epto  eutum  Hkm 
quem  tum  Umebmn,  vel  quem  libebiL 
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die  Saehe  für  definitiv  erledigfc^).  In  den  niolirten  Tegen  luti  er 
dann  nooh  an  die  Ahfaaining  eines  pofitiaehen  Dialogs  gedacht, 
den  ein  in  Olympia  oder  aonat  irgendwo  aioli  nuammenfindender 

«oXiTtxöc  06XX070C  römischer  Gresandter  des  Jahres  146  halten 
sollte,  und  sich  dazu  die  Werke  Dikaearchs  kommen  lassen*). 
Doch  auch  diesen  Gedanken  hat  er  alsbald  fallea  lassen;  er  warf 
sich  wieder  ganz  in  die  philosophische  Schriftstellerei  und  voll- 
endete jetzt,  nach  dem  Horienmuu^  die  Bücher  de  fmbrn  nnd 
die  Ätxidemoa, 

Indeaaen  Caeear  war  mit  Gberoa  Vahalfeen  ketneewegs  be- 
friedigt; er  behttrrte  an!  aeinem  Anainneii.  Ala  Vorbefeiftang 
aoluieb  er  im  Juli  an  Ballnia  einen  inr  Ifittnhmg  an  CSoeio  be- 
stimmten Brief  mit  großen  Lobsprüchen  über  dessen  Gato\ 
durch  die  wiederholte  Lektüre  desselben  habe  er  einen  reicheren 
Wortschatz  gewonnen ,  während  er  sich  bei  der  Lesung  von 
Brutus'  Schrift  beredt  vorgekommen  sei^)  —  im  übrigen  trots 
aller  Berechnung  ein  gewiß  zutreffendes  Kompliment.  Oioero 
begnügte  sich,  Caesar  durch  Oppins  und  Balbna  wiaaen  an  laawn» 
er  habe  deaaen  Schrift  gegen  Oato  g^leaen  und  aie  habe  ihm  aehx 
gut  gefallen*).  Indeaaen  achon  vor  Eintreffen  jenee  Brieiea  hatte 
Bmtoa»  ehe  er  Oaeaar  entgegenreiate,  ihn  ermahnt,  etwaa  an 
diesen  zu  achreiben;  aber  er  hatte,  trotz  anfänglicher  Zusage, 
keine  Lust^).    Jetzt  aber  kam  Mitte  August  durch  Atticus  die 


>)  XIII  81,  8  de  epiatda  ad  Oäeeanm  whfam  . . .  ebeeere  ab^ 
ieUimus  isla  ei  eenUUbeH  eaUem  eknm:  qued  adeeqmmur  ei  In» 
cendo  et  latendo. 

•)  Att.  XIII  30,  3.  81,  2.  82,  2  f.  38,  2;  vgl.  0.  E.  Schmidt  8.  874  f. 

•)  Cicero  schreibt  an  Atticus  am  13.  August  (XIII  46) :  legi  epistolam 
(Caesars  an  Balbas):  miUta  de  meo  Catone,  quem  saepissime  legendo 
ee  dieit  copiosorem  factum,  Bruti  Catone  lecto  se  aibi  visum  diserium, 

*)  Att.  XIII  50  cum  mihi  Baibus  .  .  .  diaoisset,  se  et  Oppium  scrip- 
^se  ad  Cae^arem,  me  legisse  libros  contra  CaUmem  et  vehementer 
probaeee* 

•)  Att  IUI  44  (81.  Jali)  BnUite  Ojputd  me  fuü,  ctii  quidem  vaUe 
fOaeebtU  me  oHquid  ad  Oaeearem.  adnueram,  eed  pompa  (hm  dem 
IM  Vkiortae  Caeearte  am  90.  Jofi,  s.  imteB  &  448)  detenreL  Aas 
der  Antvort  daiaaf  ist  bei  Oniatiltaa  Hl  8>  48  ein  Bmebstltek  erhattan: 
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dringende  Mahnung,  er  müsse  an  Caesar  ein  ausführliches 
Schreiben  aufsetzen,  und  ihm  blieb  nichts  übrig,  als  zu  ge> 
horchen.  Der  Brief,  der  nicht  über  die  Staatsgestaltung, 
sondern  über  GaMars  Öato  handelte,  fand  Oppins'  und  Baibus' 
Billigung  und  wurde  von  ihnen  an  Dolabella  gesohiokt,  der 
üuwiadhen  verwandet  «is  Spanien  raröokgakehit  war  und  üm 
MOocdem  sottfee^);  deon  mit  aeinem  ehemaligen  Sehwiegpnolin 
•tend  Gioero  naeh  wie  vor  offisiell  m  intimem  Yerkelir,  eins  der 
dzaetiadurten  Büder  ans  der  Zeraetoung  und  inneren  Verlogenheit 
der  Beziehungen  innerhalb  der  sittlich  völlig  morschen  Aristo- 
kratie'). An  Atticus  hat  er  den  Brief  nicht  geschickt,  wie  er 
sagt,  infolge  eines  Versehens,  nicht  aus  Scham:  „denn  ich  habe 
wahilioh  nicht  anders  geschrieben,  als  ich  ä  mon  6gal  schreiben 
würde;  denn  ieh  denke  wirklich  gut  von  jenen  Büchern,  wie  ich 
Dir  mündlich  gesagt  habe.  So  habe  ich  ohne  fiatterie  und 
dodi  lugleioh  so  gasohzieben,  dafi  ioh  glaube,  er  wird  niobte 
lieber  lesen"*).  Trotidem  ist  es  wobl  onsweifelbaft,  daß  ihn,  wie 

Cicero  acriHt  ad  Bruium,  praeposiHs  plurimis,  quae  honeste  muh 
dmri  Cauori  poasirU:  simne  bonua  etr,  ai  haee  snaäeamf  minime: 
suaaoria  enim  flnia  est  utilitas  eiua,  cui  quiaque  attadet .  at  reda 
sunt  quis  negatf  aed  non  est  Semper  recHa  in  euadendo  loeu» 
(fr.  6  bei  Purser). 

*)  Att.  XIII  öO  admonitus  quibusdam  iuis  litteris,  ut  ad  Caesarem 
uberiores  lUteras  mittere  instituerem  . .  .,  conscripsi  de  iis  ipsia 
libris  epistoknn  Caesari,  quae  deferretur  ad  Dolabellam;  sed  eitia 
exemplum  nM  ad  Oppium  ei  BaXbvm  acripaique  ad  eoa,  ut  tum 
däferri  ad  DolabeUam  iubererU  meaa  MUeraa,  ai  ipH  eccemplum 
probaaaenL  Ua  mOd  reacrfpeeruta,  nfhü  umquam  ss  legiaae  tneUm 
episMamque  meam  iuaaerunt  dari  DolabeUae,  0.  &  Scmium  kllhne 
Kombiiialaeii  Aber  den  Brief  XIII  47a,  S.  846  den  er  fUwshlieh  auf 
diese  Vorg&nge  deutet^  halte  ich  für  yerf^lt. 

*)  Vgl.  Cicero«  Brief  fam.  IX  11,  in  dem  «r  ihm  Tiilüas  Tod  mii- 
teilt,  ungefähr  das  morahsch  Verwerflichste,  was  Cicero  geschrieben  halb 
Att.  XIII  51  ad  Cae-sarem  qnam  mi^  epistolam,  eins  exetn- 
plum  fugit  me  tum  tibi  mittere,  nec  id  fuit,  quod  stispicaris,  utme 
puderet  tui,  f  fie  ridicule  f  micyllus,  nec  mehercule  scripsi  aLiter  ac 
si  jspöi  loov  öfi.ot,ovque  scriberem;  bene  enim  exisiimo  de  Ulis  libris, 
ut  tibi  coram.  iiaque  scrips^i  ei  äxoXaMÜtu»«  et  tarnen  sie,  ut  niiiU 
eum  exiatimem  lecturum  libetUius. 
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ehvnab  Im  JalmlSBbeidfir  «aXivfte  deftwimiUconmdanbiui^), 

em  Gefühl  der  Soham  an  der  Zueendung  an  AttkniB  gehindert 
hat.  Wemgstens  der  Schmach  einer  Yerö£[enthchimg  des  Schrei» 
bens  scheint  ei  entgangen  zu  sein. 

Gleichzeitig  ist  ein  sehr  charakteristischer  Wamiingsbrief  an 
FadioB  Gallus,  den  Verfaaaor  einer  Lobschrift  auf  Cato  (S.  436), 
vor  verfänglichen  Äußerungen :  ,,I>u  scheinst  su  fürchten,  unser 
Leehm  kOiino  kbht  ein  wandaninohmi  Laehen  iraiden,  das  giinime 
Laohfln  dar  TodeKypfer  über  dan  eigenen  Unteigang*  Aber  hfira. 
Bind»  mgl  Dar  Meister  ist  sehnaPer  da»  ab  irir  daehten;  iah 
fürchte,  dia  Oito  ak  Haid  pieisan,  können  lekiit  in  die  Hölle 
fahren"«). 

Caesars  Bückkehr  aus  Spanien.   Ehrungen  und 
Attentatsplane.   Gieero  und  Bmtns 

Inzwischen  waren  in  schwer  umstrittenem  Kampf  die  Pom- 
pejaner  in  Spanien  vernichtet,  über  die  auf  ihrer  Seite  st^en- 

•)  Att  rV  5,  1,  oben  S.  147. 

•)  Der  Text  fam.  VII  25  gilt  für  corrapt;  quod  autem  me  moneSf 
vaide  gratum  est,  idque  ut  Semper  faciaa  rogo;  videris  enim  vereri, 
nisi  t  istum  f  habuerimus,  rideamus  fiXoita  oapSdtvtov,  sed  heus  tu, 
tnanum  de  tabula!  inagiater  adest  citius  quam  putaramus;  vereor 
ne  in  Catomum  (b.  Laberias  bei  Gell.  16,  7,  4)  Catoninos.  Aber  sind 
aiahfc  die  angefoohteiien  Worte,  denen  man  dnroh  die  fenehiedeasten 
Venohllge  la  heUSm  gesadit  bat^  einfkeh  sa  ttbeiMUea:  .Da  lebeiBst 
K  ffenhten,  neaa  jener,  m  dem  Da  redml*  almlioii  Ommus 
CHtaüliiag,  der  lUteaspieler  l^ielllat,  mit  dem  lidi  GSoero,  wie  der 
forbergehende  Brief  Vn  24  sowie  XIII  49fll  lehit^  flberworfto  batte  — 
.nicht  auf  vuerer  Seite  stehe,  konnte  es  ans  schlecht  bekommen* 
(n&mlich  wegen  der  Schriften  Aber  Cato).  Das  hat,  meint  Cicere, 
nicht«  zn  bedeuten,  aber  jetst  kommt  der  Meister,  d.  i.  Caesar,  und  wie  es 
ans  dn  gehn  wird,  l&ßt  sich  nicht  sagen.  Der  Schlufi  des  Briefs 
spricht  mit  höchster  Anerkennung  von  der  Fassung  eines  Abschnitts 
in  Gallas*  Brief,  der  mit  cetera  laburitur  beginnt,  und  sagt  ihm  als  tiefstes 
Geheimnis,  nur  sie  beide  könnten  so  schreiben :  praeter  duo  nos  loqui-' 
tmr  iato  modo  nemo;  hene  malene  videro,  sed  quicquid  est,  noetrum 
§8i:  er  tolla  abe  diema  Stil  weiter  pflegen.  Bolilisoha  Betalaag  hat 
dü  oiefaL 
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den  Städte  ein  hartes  und  blutiges  Strafgenoht  verhängt;  noch 
unersoliütterlicher  ah  vorher  war  Caesars  Allmacht  begründet. 
In  Rom  beeilte  man  sich,  auf  die  Kunde  von  dem  Siege  die  un- 
vermeidlichen Konsequenzen  zu  ziehn  und  weitere  Ehren  und 
Rechte  auf  den  Sieger  zu  häufen.  Der  Senat  bestinuntey  daß 
die  Palilien  (21.  April),  dar  Oebnrtitag  der  Stadt  Rom,  an  denen 
Vbnbend  die  Siegeebmde  vnrn  MandA  ebgelxoffen  wkt,  lortaii 
wa  seinen  Shxen  mit  Wettnnnen  im  CSioiis  gefeint  imden 
sollten^),  imd  ndnete  eb  iBn&igtägiges  Dankfeet  an*)  —  die 
vierzig  Tage,  mit  denen  der  Sieg  in  Afrika  verherrlicht  war, 
maßten  natürlich  noch  überboten  werden.  Ihm  selbst  wurde, 
ahi  dem  ewigen  und  unüberwindlichen  Sieger,  der  Ehrentitel 
dee  Siegers,  Imperator,  dauernd  als  Ei^^anname  {pramomen) 
zuerkannt,  der  sich  auf  seine  Nachkommen  "vererben  sollte*); 
als  äußeres  Abzeichen  erhielt  er  das  Recht,  immer  das  Triumphal- 
gewand  vnd  den  Lorbeedcrani  sa  tragen*).  Zn^eioh  wurde  snne 
IGlifeiiliolielt  in  Tollem  Um^g  festgestellt:  äDe  Heera  dn  Staats 
standen  unter  seinem  Obnbefehl,  Siege  konnten  nur  unter  seinen 

')  Dio  48,  42,  3.  45,  6,  4.   Vgl.  Gic.  Att.  XIY  14»  1.  19,  8. 

^  IKo  48,  42,  2  xal  «pcoirt  (aoter  den  IMomplieii)  «ol  bpofn|v(«k  licl 

*)  Dio  48,  44,  2  ti  tt  To5  ai6Toiipatopo{  SvofMt .  .  .  xad^ica^  toftw 
TO  %aX  v")v  Toii;  "zb  xpdlto<;  itl  l^oooi  5id6{itvov  sx«(v(p  tots  icpcutcp  tt  «al 
npütov  luOTcep  ti  xupiov  icpooid-taav.  xod  toooörg  ^ittpßoX^  xoikaxtiac  ^XP^ 
oarrzo,  &att  xal  to6i;  nalSo^  too^  tt  tff^^<^o^  aJiXob  oSra»  xaXtis&ai  tf'vifi- 
oaodat,  x4xvov  tt  a&xou  lyovxo?  xal  Y^povto^  •JjS'T)  Svto^.  Sneton  Caes.  76 
nennt  unter  den  von  ihm  angenommenen  Ehren  ifuuper  praenomen 
ImpertUoris.  Osenr  hat  te  Tomamen  Imperalor  bekanntlich  nicht 
gefUuri»  wohl  aber  hat  Angaskoi  Um  alt  ererbt  in  Anspruch  genommea 
(Sie  52,  4(K  9«  41»  4),  and  iwar  idioa  vom  Jahre  40  aa  (Mbnans, 
SteaftMeoht  TL  S,  744;  aal  seinea  Mamen  vom  Jahie  98  an).  Aa  te 
IMmebe  des  Benahibflechlawot  ist  daher  nteht  la  nveiüBln,  obwohl 
Ommt  foa  ihm  kaiaea  Gebraneh  gemacht  hat  (vgl.  Dio  48»  46:  von  doa 
ihm  zuerkannten  Ehren  h  Kolbap  tote       Xf^k^^  ^irf"**».      ^  ijaidJ^ 

*)  Bio  48,  48,  1.  Sueton  45,  wonach  dieser  wie  alle  EbrenbeschlOaM 
Tom  Volk  best&tigt  worden  ist  (ex  omnibus  decreÜs  sibi  a  senatu 
populoqxte  Jionoribus  non  cUiud  aut  recepü  aut  unurponfU  HbmHuM 
quam  im  laureoB  coronae  perpetuae  gestanäaej. 
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Anspmii  «ifoeliteii  weiden,  und  ihm  aUeoi  etand  daher  daa 

Siegesfest  und  der  Triumph  zu,  auch  wenn  er  am  Kampf  nicht 
teilgenommen  hatte^).  Auch  die  politische  Leitung  des  Staats 
sollte  fortan  dauernd  in  seinen  Händen  liegen:  zu  der  Diotatux 
auf  zehn  Jahre  wurde  ihm  ein  zehnjähriges  Consulat  und  daa 
Recht,  alle  Ämter»  auch  die  der  Pleba,  ohne  Befragang  dea 
VoUa  sa  beeetaen,  saerkamit  —  daa  hat  er  abgelehnt')  — ,  ferner 
dia  fraia  mid  allabiga  Yerfügiug  über  die  Staatdnaae^.  Damit 
hangt  anaamnun,  daß  fortan  Caesars  Kopf  mit  dem  Larbeer- 
kränz  auf  die  von  den  Münamaiatam  geprägten  Münzen  geietat 
wird,  ihrn  alao  das  Bildnisrecht  zuerkannt  sein  muß*);  bis  dahin 
hatte  er  sich  begnügt,  seine  Amtstitel  und  die  Abzeichen  seines 
Oberpriestertums  und  Augurats,  sowie  den  Kopf  der  Venus,  der 
Victoria  oder  der  Juno,  der  Fax  (dee  im  Jahre  46  errungenen 
Friedens)  und  bei  den  zur  Zeit  seiner  Triumphe  geprägten  Münaen 
Ito^iftan  und  gefesselte  Gallier  ala  Bepdaantantcn  dar  baalmlaii 
Nation  —  in  einem  der  Köpfe  hat  man  bekanatHah,  aohiradioh 
mit  Badht«  ain  Porträt  daa  Yaroingetorix  g^aoeht  —  aal  aräia 
Mibiaen  an  setzen;  jetzt  trat  auch  lüer  adn  tatakailioheB  Kflnig* 
tum')  unverhülit  hervor.     Aber  offiziell  wurde  die  absolute 


*)  Dio  48,  44,  6  UpofxY]viav  suppHcoHonemJ  t«  t^aipttov,  buixi^ 
Sv  vlxf)  ti  xiz  ODftß-g  xoil  ^üoiai  tn'  «'Vc^  -fifvmvxtxij  xÄv  (XYjti  oootpattooaytt 
^-^d'  hXoi^  (KtKotvtuoaytt  ttay  tuzxaüpaj^d-svtwv  Dooay.  c  45^  2:  axfommta^ 
et  )&6vov  'x*^^* 

*)  Bio  40t  45        «  T^P  ^PX^C  ^  icXi()aooc  iniHm», 

Mil  Ssflm  iMv  hA  Um  Ir^  Aomp  «aI  Bnediwip«  iip6ttpoy,  «potxttpio«m, 
47,  1      MtMlev  «Mv  (der  Msgisfarate)  h  Üoop  ftte  UÜMt» 

*)  Die  48;  44^  8  «aA     ^ffffAmm  xr^t**^  V^^m^  ImcwI»  Irfhisw. 

^)  Sie  Chronologie  der  Mflnxen  dieser  Zeit  hat  Oartir,  Z.  f.  Ntun. 
ZIX  1895»  188  ff«  ▼oitrefflich  klargelegt.  Die  Zahl  der  bisherigeti  Illviri 
asre  argmfo  auro  flando  ferimido  war  im  Jahre  46  auf  Tier  vermehrt 

worden:  seit  dem  Anfang  des  Sommers  45  prftgen  sie  mit  Caesars  Kopf 
und  lunächst  der  Legende  Caesar  dici.  quart. ,  dann  Caesar  imp^ 
worauf  im  Februar  44  dict.  perpetuo  und  parens  patriae  folgt 

*)  Als  rex  bezeichnet  Cicero  den  Caesar  am  2.  August  Att.  XIII  87, 
wo  er  aus  Anlaß  der  Beschuldigungen,  die  sein  Neffe  Quintus  bei  Caesar 
gegen  ihn  und  den  eigenen  Vater  vorgebracht  and  gegen  die  Hirtius 
ibn  verteidigt  hat  {aHmt§tim98  not  aias  a  Caman,  fäm  noMe  hor 
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Monarchie,  die  ni&a  so  auflichtete,  als  Begründung  der  wahren 
Freiheit,  der  Sieg  in  Spanien  als  ihre  Sicherung  proklamiert 
und  daher  der  Libertas  ein  Staatetempel  beschlossen  und  Caesar 
als  „Befraier"  beieiohiiiit  und  dieeec  Beaohkiß  in  die  Akten  ein- 
getragen*). 

Daneben  geht  die  ivettare  Annäherung  dee  Hsrxachen  an  die 
OMtflir  dee  Staaila  einher.  Im  Mai  «iid  beechloeeen,  daß  3un 
alt  dem  daui  imiokm  eine  Statae  im  Tempel  dee  Qnirinve,  dee 

vergötterten  Romnlns  —  diese  Auffassung  des  alten  Gottes  war 
damals  langst  allgemein  angenommen  —  imd  daher  zugleich  der 
eigentlichen  Verkörperung  des  römischen  Staats,  aufgestellt 
weiden  sollte*);  hier  auf  dem  Quirinal  sollte  zugleich,  so  scheint 
ee,  die  Amtswohnung  liegen,  die  ihm  zuerkannt  wurde').  Eine 
andre  Statue  wurde  denen  der  sieben  (oder  vielmehi  acht)  Könige 
—  und  dea  BeMeia  Ii.  Brntnal  —  md  dem  Oapitol  angereiht*). 


ftsmlflNii  MNi  esae,  m$  tmo  eMam  emmOurn/,  an  Attieiit  tdinibt: 
fsfhpAv  9»  4^  nM  9td§nm,  «eira  regem,  me  onM  iiIMI  hohen, 
*)  IXo  48f  44  lid  «9  vbg . . .  «pooki  «Mv  tt  IXtodtpaM4)v  «al  1$ 

^  Die  48t  45,  8  <XXi]v  ti  nva  ttx6va  1«  tiv  to5  Koplvoo  mbv,  ^t^  Amf^ittj» 
littf  p^4^mc,  ,  .  ,  ivi^tnav.  Cic.  Att.  XII  45,  8  (17.  Mai)  eum  aowaov  Qui» 
rifU  maio  quam  Salutis.  XIII  28 ,  S  (26.  liai)  Quirini  contubemciem. 

*)  Dio  48,  44,  6  toUitd  tt  o&v  (den  Imperatoraamen)  tote  Katoapt 
xou  »Ixlav,  &ot*  xif  Sir)^oa(<f>  olxilv  .  .  .  (dooav.  Diese  Wohnung  (die 
nach  einem  spftteren  Beschluß  mit  einem  Giebel  geschmückt  werden 
•oUte,  8.  518)  kann  nicht  uut  der  Regia  identisch  sein,  die  Caesar  als 
PonUfex  maximus  schon  seit  dem  Jahre  68  bewohnte  (Saeton  46  habi- 
kteU  primo  in  SMmra  modMe  aedüma;  post  onOem  ponHftcaUm 
mattikmm  In  Saara  efo  domo  piMHca)\  sie  wird  aielit  fettig  ge- 
«oidiB  Min  nad  daher  tomt  aieht  erwihai  Saft  lie  anf  dem  Quirinal, 
effarikar  ia  nichilir  mhe  dei  Tempeb,  liegen  ioltte,  etgibi  sieh  aas 
de.  AM.  Xn  47,  8  ^domwii  tewn  phnri»  Mm  fUiuram  Mm  Oae* 
eare,  vgl  45.  8  de  Oaeaare  vicino  scripseratn  ad  te^  gula  eognoram 
ex  tms  UUeria,  woran  noh  die  A.  2  angeführte  Bemerkung  anschließt), 
wo  Cicero  den  Atticas,  der  anf  dem  Qoirinal  wohnte  (Nepoa  Att.  18)» 
alt  mkünftigen  Nachbar  Caesars  bezeichnet. 

*)  Dio  93,  44,  S  xal  SXXiqv  i«;  tö  KanitioXtov  icap&  to&c  ßaotXttJoaytdci; 
«Ott  tv  rj^  'Pu»fL|7  ^ysd'toay ;  mit  Recht  weist  er  dabei  auf  die  Statue  des 
Brntot  hin.  Saeton  76:  tiatuam  inter  reges. 
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Bei  d«n  Festspieleii  flollfce  aeine  Statüie  ans  Eaimbain»  m  die 
Giytterbflder  des  Phidias,  nelwn  denen  der  übrigen  GMtar  in 

Prozession  aufziehn,  wie  man  alsbald  hinzufügte,  auf  dem  Siegea- 
wagen^).  Zum  ersten  Male  erschien  sie  bei  der  nach  dem  vor- 
jährigen Beschluß  ab  Jahresfest  eingeführten  Feier  der  hidi 
Vidoriae  Caesaria  vom  20.  bis  30.  Juli  (oben  ö.  389);  da  erregte 
diese  allem  römischen  Empfinden  ine  Qeeioht  schlagende  Ver- 
gptternng  doch  allgemeines  Sntsetaea,  und  bewirkte»  daB  watek 
die  Oaeear  bej^tende  Yietoda  mit  Sokragen  empfoogtn  niid*). 
Aber  aolohe  Stinummgen  hatten  keine  Bedeutung  mehr.  Man 
mnOte  neb  eben  fügen,  und  ab  Lepidna  an  CSoero  die  Anf- 
forderung  richtete,  am  1.  August  in  den  Senat  zu  kommen 
was  da  verhandelt  werden  sollte,  wissen  wir  aiciit  — ,  „das  werde 
ihm  und  Caesar  außerordentlich  willkommen  sein"^),  bUeb  ihm 
nichts  übrig,  als  zu  gehorchen.  Eifrig  erkundigt  er  sich  immer 
wieder,  wenn  Caesar  nach  Born  komxnen  wird,  um  nur  ja  reokt« 
leitig  zu  seiner  Begrüßung  eracheinen  zu  könnm. 

Bei  dieeer  Entwiokfamg  iat  ea  begr^fliok  g^ng,  daß  der 
Qedaake,  aiek  dea  Henaohen  gewalteam  m  entledigen,  ement 
anftanekte.  8o  kat  C.  Trebcmina,  einer  der  tuöbtigrten  Offifleve 
Oaeaan  und  wie  im  Jakre  55,  wo  er  als  Tribun  das  Geaeti  Qber 
die  Pompejus  und  Craasus  zuzuweisenden  Provinzen  einbrachte, 
so  im  Jahre  48  als  Praetor  im  Konflikt  mit  CaeUus  (S.  368)  und 
dann  als  Statthalter  des  jenseitigen  Spaniens  ein  eifriger  Ver- 
fechter seiner  Interessen,  erwogen,  ihn  auf  dem  Wege  durch  Süd- 
frankreich zu  ermorden;  offenbar  kam,  als  er  sah,  zu  welchem 
Ergebnis  die  von  ikm  gefftrderte  Politik  f  ükrte,  die  repuMikaniBoka 

*)  Dio  48,  45,  2  xal  tote  jtkv  &vSptdvta  abxob  iXi«p<ivTtvov ,  Sortpov 
xal  &p(ia  SXov  kv  tai^  lnicodpo)uat(  yjttä  xmv  dtitov  ocfaXpidtuiv  ici{xic«<3^'. 

r-pMusav.  Vgl.  Cic.  Att.  KUI  28,  3  (am  26.  Mai) :  hunc  de  pompa, 
Quirini  contubemalem. 

')  Cic  Att.  XIII  44  (TOn  0.  £.  Scbhu»  S.  829  richtig  datiert  und  ge- 
deatet)t  a  siweis  tuaa  m&nul  0M  aetrba pompa  . . .  popfOim  «sre 
prMÖanun,  quod  propter  matum  fMmm  (d.  i.  Ckenr)  m  FMorlae 
qiddmn  plodUnr.  Der  Eindraek  davon  hiilt  Gieero  ab,  aof  totes* 
Diiagsft  aa  Ommt  w  ukieiben  («stf  pompa  Mmmi^  eben  &  WS^ 

«)  Att  Zm  47b. 
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Gesinnung  bei  Sun  sum  Dmchbraoh.  Br  hat  in  Narbo  den 
Antonius,  der  Caesar  entgegengereiöt  war*),  daraufhin  sondiert. 
Nach  seinem  Bruch  mit  Caesar,  im  vorigen  Jahr,  hatte  man 
diesem  ja  bereits  derartige  Absichten  zugetraut  (S.  403).  Jetzt 
aber  verhielt  Antonius  sich  ablehnend,  und  so  ließ  Trebonius  den 
Gedanken  faXka^),  Andrerseits  hat  Antonius  ebensowenig  Oaaaar 
Bffii^Mulitng  davon  giemaoht  und  ihn  gewarnt.  Sein  Verhalten  war 
alao  daMdbe»  wie  das  dea  FUlofeaa,  ak  ihm  dia  YeraohwOning 
dea  Dimnoa  gegen  Alexander  niitgefceUt  wuda:  dia  Haild  woIHa 
er  aa  der  Tat  nicht  bieten,  aber  ea  wixe  ihm  gani  xeoht  gawaaan, 
wenn  sie  ohne  sein  Zutun  geschehn  wäre. 

Auch  Cicero  hat  damals  bereits  mit  diesem  Gredanken  gespielt : 
auf  die  Kunde  von  der  Aufstellung  der  Statue  Caesars  im 
Quirinustempel  schreibt  er  am  17.  Mai:  „Ich  sehe  ihn  lieber  ab 
Eultgenossen  des  Quirinus,  als  der  Sahis"'),  die  auf  dem  Quirinai 
gleioh&tUa  einen  Tempel  hatte,  d.  h.  ich  wünsche  ihm,  wie  daa 
dar  CSonaul  G.  Piao  im  Jahre  67  bei  dar  Lw  Qabinta  dam  Pom- 
pajna  gedroht  hatte*),  daa  Sehiokaal  dea  vergötterten  Romnlua» 
dar  nach  dar  allgemein  angenommenen  Anibaaung  dar  lationft- 
Uatieohen  Annaliatik  von  den  Senatoren  serruien  worden  war, 
weil  er  zum  Tyrannen  entartete  —  eine  Hüäiiung,  die  sich  in 
weniger  als  Jahresfrist  buchstäblich  erfüllt  hat^).   So  weit  war 


^)  In  den  apanisehei»  Feldsug  hat  Caetar  ihn  m  wenig  mitgenommen, 
wie  TOilier  nach  Afnke.  Anf  dnr  Reise  madite  er  einen  pUStdiehen 
Abetodier  nvttok  nach  Born,  dar  gidtaa  AoMien  en«gte  (Gm.  Att.  XII 
18  a,  1.  19,  2.  80.  Mitte  lOn  45);  der  Grund  aber  waiea  pri?ate  Ge- 
schäfte, die  er  sogleich  benatsto,  am  amner  Fraa  Fnlvia,  der  Witwe  dea 
Glodiua  and  Gnrio,  die  er  vor  knrsem  geheiratet  hatte,  eine  freudige 
Überrancbun^  zu  bereiten  (Glo.  FhiL  II  76  £  s  Fiat.  Anton.  10»  letetorar 
mit  falscher  Motivierung). 

*)  Cic.  Phil.  II  34.    Plut.  Anton.  18. 

')  Att.  XII  45,  3  eum  oöwaoy  QiUrini  malo  quam  SaluHs. 
*)  Plut.  Pomp.  25. 

*)  Nach  Appian  II  114,  476  war  diese  Erwägung  fOr  die  Verschwo* 
lenea  hei  der  Wahl  dar  Curie  mm  Sohanplati  ihrer  Tift  anaaehlaggebend, 
dk(  tOv  ßaoXaetfiv,  ^  nal  ^-i]  icpofidOonv,  icpodofui»^  8«  Qaitv  t6  i^pfav  oavaicf 
Vi|i^a|iliMni^  S  wl  mpl  TaifiUkAv  topommiAv  H  paaiXt»a6  Ytytfiavov  tUytm 
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«r  yon  der  Stimnumg  d«r  Mamlhiflrede  nirlickgekomiiiMi. 

Seine  HofinongeD  Idammerten  sioli  immer  mehr  an  Marcus 
BmtuB,  der  durch  seine  Abstammung  von  dem  Begründer  der 
Republik  und  von  Mutters  Seite  von  dem  Tyrannenmörder  Ser- 
viliuB  Ahala,  der  den  Sp.  Maelius,  als  er  sich  zum  König  machen 
wollte,  auf  offenem  Markt  niedergestoßen  haitte,  wenn  irgend 
einer  für  die  Tat  prädestiniert  erschien.  Brutus  war  ein  überzengfcer 
Bepablikaner  und  gehörte  schon  duroh  seine  Hecknnit  der  demo- 
kratiacheii  Partei,  d.  i.  der  Paztei  der  BifeterBoluift  an;  sein 
Vater  batee  im  Jahre  77  als  Genosse  des  Lepidna  den  Auf* 
stand  im  Polande  organisiert  nnd  Pompejus  hatte  ihn  nadi 
der  Gefangennahme  hinrichten  lassen.  Als  notorischer  Gegner 
des  Pompejus  war  er  im  Jahre  59  zuerst  unter  die  angeb- 
lichen Attentäter  auf  diesen  eingereiht  worden  (S.  85);  später 
hat  er  gegen  den  Plan  geschrieben,  Pompejus  zum  Dictator 
zu  machen,  und  ist  im  Jahre  52  eifrig  fäz  Milo  angetreten 
(8.  224,  4.  235).  Um  so  größeres  Aulsehn  machte  es,  daß  er 
beim  Anahraoh  des  BQrgerkriegp,  den  ererbten  H&ß  seiner 
BSig^ipflioht  opiemd,  ins  Lag^  dea  Pompejoa  gegangen  ma*). 
Nach  Pharaaloe  hat  er  dann  aUetdinga,  wie  so  viele  andre, 
seinen  Rcieden  mit  Caesar  gemacht,  der  diesem  infolge  dee 
Verhältnisses,  in  dem  er  seit  langen  Jahren  mit  Brutus' 
Mutter  Serviha  (die  dann  den  D.  Junius  Silanus,  Consul  62 
geheiratet  hatte)  stand,   besonders  willkommen  war*).  Aber 


oo{iß^yat,  864ttv  xt  ti  fpT««,  Aomp  Itttlw      f6lt  Iv  p«oXtMtip{y  fwtfßmm, 

>)  BIb  dahin  hatte  er  Pompejus  den  Graß  verweigert,  Plnt.  Brut.  4 
Pomp.  64.   Vgl.  Cic.  ad  Att  XI  4,  m  Pompcgut*  Lagar:  Snitua 
amicua;  in  cattsa  versatur  acriier. 

*)  Saeton  Caes.  50.  Flut.  Brut.  5.  Durch  den  von  Plntarch  Cato  34 
=  Brat.  5  berichteten  Vorgang  bei  der  Verhandlung  Qber  die  Catilinarier 
wurde  es  stadtbekannt.  Es  setzte  sioh,  wie  Saeton  berichtet,  in  Cae- 
•an  OoBBiilat  nnd  Motiamhie  fort»  wo  Omtmc  ihr,  die  damals  Uagit  ter- 
wllwat  war,  av  der  Btete  groflee  Laadbsute  gegen  geringe  7ehlnng  sa- 
waadfte;  vgLCie.adÄtt.  XDT 21, 8  (U.  Mai 44),  d«r  «  ak 6soe6XMmv be- 
wmAmk,  P&nm  KtapoHUmum  a  imrire  iiframoekmi  poiMmi,  JkSAt 
toll  oa  ihm  ihre  Toehtsr  Jaaia  Tvtis,  die  GemaUia  dm  OaMiin,  sage- 
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Brutus  folgte  darin  nur  den  Traditionen  seines  Zweiges  des 
junischen  Geschlechts,  dessen  Angehörige,  im  Gegensatz  zu  den 
Decimi  Bruti  (Albini),  den  Nachkommen  des  Callaicus,  alle  der 
demokratischen  Partei  angehört  und  für  sie  das  Leben  gelassen 
hatten*);  durch  seiBeii  Sohwager  Lepidus,  den  Gemahl  seiner  Stiei- 
■ohiroatar  Jimia,  war  er  noeh  weiter  mit  der  Partei  Terbiiiiden. 
Von  Oaeear  wurde  er  begflnsfeigl»  und  erliielb  für  das  Jalir  46^  ob* 
wohl  er  noeh  nicht  Praetor  geweBen  war»  die  Statthaltersohait  des 
eiaalpiniflelieo  Ch^Il^en8.  Aber  ans  8«ner  Gerimiang  machte  er 
kein  Hehl,  gab  ihr  vielmehr  sowohl  in  der  Schrift  de  virttUet 


fuhrt  haben,  worüber  Cicero  spottete :  qtw  melius  etnptum  sciatis,  tertia 
deducia  (.damit  alle  Welt  weiß,  daß  es  wirklich  gekauft  ist,  ist  ein 
Drittel  abgezogen",  oder  aber  .ist  Tertia  ihm  zugeführt" ;  Sueton  Caes. 
50  =  Macrob.  II  2,  5).  Daran  knapft  dann  die  nur  bei  Plnt.  Brut.  5 
and  Appian  II  112,  468  vorKegoiide  Fabel  an,  Bmtos  au  Casnn  Sohn 
gewesen,  ilie  weder  lo  den  Daten  von  Gaesan  Leben  (sein  Yeriiftltnis 
an  ServUia  AUt  in  weit  epltefe  Zrit,  als  aie  schon  nicht  mehr  jnng 
war],  nodi  an  denen  Aber  Brntni  sfcimml,  mag  dieier  nnn,  nach  CSe, 
Bmt.  824,  im  Jahre  85,  oder,  nach  Vellens  II  72,  im  Jahre  78  geboieo 
■ein  [bei  Liv.  epit.  124  ist  die  Zahl  nicht  erhalten];  Qber  diese  Frage  ver- 
mag ich  zu  einer  Entscheidung  nicht  su  gelangen  (s.  Bynum,  Das  Leben 
des  Brutus  bis  auf  Caesars  Ermordung,  Halle  1897 ;  Groebe,  Hermes  42, 
1907,  804  ff.  und  bei  Drumann  IV  «  21  f.  (für  85);  Seeck,  Rhein.  Mus.  56. 
1901,  631  ff.  und  Hermes  42,  1907,  506  ff.  (für  78).  Daß  er  um  58  Quaestor 
(de  vir.  ill.  52)  war,  beweist  nichts,  da  es  für  die  Quaestur  keine  feste  Alters- 
grenze gab  (vgl.  S.  577,  4);  daß  ihn  aber  Caesar  für  das  Jahr  44  :^am  Praetor 
ernannt  habe,  ehe  er  das  gesetzliche  Alter  erreicht  hatte,  ist  wenig  wahr* 
ecfaeittlich:  beiDolabeUa,  den  ernit  85  Jahren  (so  wird  die  Zahl  25  bei 
Appian  II  129  ,  588  (Tgl.  III  88»  861)  an  konigieren  sein]  snm  Ckmsal 
maehte,  tagen  die  Dinge  andei%  ab  bei  dem  begnadigten  Gegner  Bmtns. 
—  Den  Aosrnf  Oaesars  bei  der  Srmordong  «al  e&  tfixvpv  geben  fibrigens 
bekanntlieh  gerade  Plntarch  und  Appian  nicht;  er  findet  sich  nur.  als 
unverbargte  (und  gewiß  nicht  historische)  Srsfthlnng  Mnigw,  beiSneton 
Gees.  82  und  Dio  44,  19,  5. 

*)  Außer  dem  Vater  des  Caeearmörders ,  Volkstribun  88,  von  Pom- 
pejus  hingerichtet  77  (Liv.  epit.  90),  der  gleichnamige  Praetor  des 
Jahres  88,  der  sich  82,  von  Pompejus  eingeschlossen,  bei  Lilybaeum 
tötete  (Liv.  ep.  89),  und  L.  Brutus  Damasippus,  einer  der  fanatischsten 
Marianer,  Praetor  82,  nach  der  ächiacht  am  coUinischen  Tor  von  Sulla 
hingiirichtet 
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nut  dflr  enthiinasfeuolien  Soliilteang  dfls  IL  Manellns  (oben 

S.  383),  wie  in  semer  Lobschxift  auf  Cato,  den  Stiefbruder  seiner 
Mutter,  ofienen  Ausdruck.  Daß  er  Oatos  Selbstmord  mißbilligte, 
da  man  hinnehmen  müsse,  was  das  Schicksal  verhänge^),  konnte 
zugleich  als  eine  Kechtfettigang  seines  eigenen  Verhaltens  gelten. 
Nach  der  Btiokkflltf  aus  aainer  Provins  gMtaltaAe  «  dieie 
Bftiiflhnngcn  nooh  enger:  er  schied  sich  yon  eeiiMr  Gemehlio 
Gbradia»  der  Toohter  dae  Appm  CSbudins  (Oenaor  im  Jalne  OOy» 
und  bfloatoto  Getos  Toohtor  Pofei%  die  Witwe  dte  Büniliie*). 

CSoero  fühlte  noh  offenbar  aooh  peratelioh  m  Bratae  hinge- 
sogen: seine  in  sich  geschlossene  PenOnliohkmt,  sein  sieheree  Auf- 
treten, der  philosophische  Doktrinarismus,  mit  dem  er  alle  Fragen 
beurteilte  —  er  vertrat  bekannthch  in  der  Hauptsache  die  Lehren 
der  älteren  Akademie,  zu  denen  dann,  unter  der  Einwirkung 
Oatos,  eine  stoische  Beimischung  kam  — ,  die  Festigkeit  des 
Willens,  die  er  überall  benigte  und  ostentativ  rar  Sehen  trog*), 
das  alles  wirkte  auf  ihn  um  so  stirker,  da  es  so  gans  das  Gegen- 
teil seiner  eignen,  stetig  sbhwanksndeii  und  iDgptÜoli  slvwigeQ- 
den  PtoapBchlBBit  wir,  die  nur  sobirar  ra  einem  bestimmten 
ShitBclihiß  ra  gelangen,  mtk  sohweief  Um  festsuhslten  und 


Bei  Plat.  Bnit..  40  sagt  Brntus  bei  PhiUppi  za  Cassias :  '^ta- 
ad^tiv  Kdituiva  ^xp^^^f^*^^  iatix&v,  «uc  o6)r  5otov  o64*  fp^ov  uico- 

ietit  aber  habe  er  seine  Anrieht  geladert  Jene  Anffessang  het  er 
gewiB  in  teiiier  Sdiriffc  voigetiagiB. 

*)  Die  SdMidang  von  CSandia,  aüt  der  er  nooh  fenniUI  war,  ab 

Cicero  den  Brutus  schrieb  (267.  824),  fiuid  Mitte  Juni  45  ttett  (CSo.  Att. 
XIII  9,  2.  10,  8).  Die  Matter  8ervilia  war  aiit  der  neuen  Ehe  neoig 
•inverstanden  (Att  XIII  22,  4,  Tgl.  16,  2). 

')  Caeflar  9&giB  von  ihm:  .Es  kommt  viel  darauf  an,  was  er  will, 
aber  das  was  er  will,  will  er  mit  Energie*  (magni  refert,  hic  quid 
velit,  cU  quicquid  voU,  valde  voUJ;  das  habe  er  erkannt,  als  er  Ende 
Angust  (d.  i.  Mitte  Jani)  47  vor  ihm  in  Nicaea  für  Dejotaros  redete, 
da  habe  er  sehr  heftig  und  freimütig  gesprochen  (Cic.  Att  XIV  1,2; 
die  Bede  wird  im  Bratni  21  emlhnt  oad  ipar  TerOffentUcht»  diel.  21). 
Bei  Flnlarbh  Brot  6  (wo  an  Stelle  des  Dm'olanMi  Tenehentlieh  h  tAv 
Aip6«v  ^m&iU&q  genannt  wird)  ist  Oaeanw  Infiemag  entrtellt  in  e&wc 
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durchzuführen  vennochte.  So  hat  er  sich  ihm  geradezu  auf- 
gedrängt: er  widmet  ihm  eine  rhetorische  und  philosophische 
Schrift  nach  der  andern,  er  will  ihn  nach  seinen  in  einer  langen 
^azis  ausgebildeten  Anschauungen  zum  vollendeten  Bedner  und 
damit  warn  führenden  Staatsmann  der  nächsten  Generation  er- 
gMlm,  er  ninmii  es  hin,  wenn  BrotuB  das  sehr  kühl  und  über- 
lege safnimmt  und  ihm  cyfileik  aiiMpiioht,  daß  er  aeiiie  rhetori- 
schen Lehren  nioht  fOr  richtig  halte  mid  sie  nicht  befolgen 
kOime^)  —  in  der  Tat  war  ea  für  emen  Mann  Ton  Bratua'  Naturell 
ganz  unmöglich,  in  Cicerce  Stil  zu  reden  und  zu  schreiben,  und 
Cicero  hat  das  auch  anerkannt,  als  Brutus  ihn  nach  Caesars  Er- 
mordung aufforderte,  seine  am  15.  März  an  das  Volk  gehaltene 
Rede  für  die  VeröfEentlichung  zu  korrigieren')  — ,  ja  er  verzieh 

*)  Cic.  Att  XIV  20,  3  (11.  Hai  44)  quim  «MdMi  etm  Iptiua  (BruH) 
pneibm  paene  adducku  sortptUamn  ad  eum  de  optimo  genere  dU 
cmidi  (d.  i  deo  Oiator),  wm  modo  ndM,  Hd  aMom  Uhi  msripaU,  tüd 
mud,  qmd  mihi  plaßBref,  mm  probairL 

>)  Cie.  Att  XV  1 K  2  (18.  Mai):  Bndita  notier  mm  ad  ms  ara- 
Uomm  miam  JuxMiam  Im  comtUmB  CapUolina  pßtivitque  a  me,  ut 
eam  ne  ambitiöse  corrigerem  antequam  ederei.  est  autem  oratio 
scripta  elegantissime  sententiis,  verbis  ut  nihil  poseit  ultra:  ego 
tarnen,  si  iUam  causam  habuissem,  scripsissem  ardentius.  uko- 
4kci(  vides  quae  sit  et  persona  dicentis.  itaque  eam  corrigere  non 
potui.  quo  enim  in  genere  Brutus  noster  esse  volt  et  quod  iudicium 
habet  de  optimo  genere  dicendi,  id  ita  consecutus  est  in  ea  ora- 
tione,  ut  elegantius  esse  nihil  possü;  sed  ego  secutus  sum  aliud, 
af 00  Jbee  fwsto  tk»  mm  raeU,  Xr  Uttel  dam  Attieoi  um  sein  Urteil, 
Archtei  aber,  dieser  werde  hyperatUcm  in  iiadieaiado  sein;  Md  H 
reeofdabere  AtuMoMvwc  fulmimOf  tum  inieUeges  po$m  et  ixm&nm 
ei  grandeeime  dUsL  Atttcni  «timmt  la  (XV  8,  8),  wflntcht  aber  doch, 
Cicero  möge  etwas  sohreiben  quasi  a  Bruto  habHa  onUione,  obwohl 
dieser  aone  schon  herausgegeben  habe,  qui  landein  comienUf  an  sie, 
ut  in  tyrannum  iure  optimo  caesum?  muUa  diceatur,  müUa seribentur 
a  nobis,  sed  alio  modo  et  tempore.  Einige  Tage  vorher,  am  11.  Mai, 
hat  sich  Cicero  bereits  eingehend  ausgesprochen  (Att.  XIV  20,  3):  Es 
gibt  keinen  Dichter  und  keinen  Redner,  der  sich  nicht  selbst  für  den 
besten  hält,  und  das  gilt  auch  von  Brutus,  de  quo  etiam  experti  sumus 
nuper  in  edicto  [es  ist  das  Att.  XIV  20.  4.  fam.  XI  2,  1  erwähnte  Edikt, 
durch  das  Brutus  und  Cassius  ihre  Anhänger  in  den  Municipien  zu  pos- 
td?em  Verhalten  emahnten];  eeripeeram  rogalu  tuo:  meuiii  mUd  pta» 
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Uun  floliliefflioh  togar,  daB  er  aieli  in  seinem  Caiodtht  von  oben  herab , 

in  einer  Ciceros  Eitelkeit  aufs  tiefste  verletzenden  Weise,  bei  der  er 
überdies  die  Tatsachen  falsch  darstellte,  über  dessen  Tätigkeit  bei 
der  Unterdrückung  und  Bestrafung  der  Oatilinarier  geäußert  hatte^). 

Auf  die  politischen  Hintergedanken  Ciceros  eiuTnigehn  war 
fnüich  BmtnB  san&ehet  gamioht  geneigt').   Ofienbar  war  er 

eebiU,  iUisuum.  PlnUrch  Brut.  2  verirendet  zur  Charakteriaiik  Mines  Stils 
die  griechischen  Briefe  des  Brutus,  (Vie  nebst  den  von  einem  .KSiüg 
Mithridates*  (etwu  aus  der  koramagenischen  Dynastie?)  verfafifcen  Aat* 
werten  auf  uns  gekommen  sind  und  deren  Echtheit  Rühl,  Rhein.  Mas. 
70,  1915,  316  ff.  erwiesen  hat.  Sie  sind  in  der  Tat  äußerst  charakte- 
ristisch für  die  kühle  Art  de»  Brutus,  der  durchweg  in  echt  sophisti- 
scher Weise  mit  philosophischen  Aigumeoten  operiert  and  dabei  die 
Q«daiiken  in  mOi^ohii  knapper  Formalierang  susainiiMiif&gt;  sie  sr- 
innera  aa  die  Art»  wie  Agüilao«  aad  andere  Spartaaer  in  eigamea- 
tieiea  lieUea.  Siidi  logisch  sdiaif  antradrUokea  veistaad  Brntns;  aber 
ssinan  Werften  fehUei  wie  Cioero  mit  Reohfc  empAndal^  jede  Wihnne  aad 
daher  die  Oberzeognngiknill  ond  die  Wirkang.  Shakespeare  hat  in 
der  Rede  des  Brutus  vor  Oaesars  Leichenfeier  seine  Art  und  seinen  Stil, 
anf  Grand  der  Andeutungen  Platarchs,  ganz.  voraOglich  getroffen. 

')  Atticas  hatte  ihm  darüber  Vorstellunffen  gemacht;  aber  Brutus' 
Antwort  befriedigte  Cicero  garnicht :  legi  Bruti  episiolam  eamqtte  tibi 
remisi  ,  schreibt  er  am  17.  März  an  Atticus  (XII  21),  sane  non  pru- 
denter  rescriptam  ad  ea,  quae  requisieroii ;  sed  ipae  viderii.  quam- 
quam  iliud  turpiter  iynorat  —  es  folurt  die  Darlegung  der  Vorgänge 
bei  dir  entscheidenden  Senatsverfaandlang  am  6.  Desember  68.  me  autem 
Me  laudat,  quod  ntM&rim,  non  quod  pcUef$o$rim,  (qttod>  cohortaktM 
Mm,  qnoä  dMftie  anUqiuam  eansulermn  ip§9  imUeaverim  . . .  Aae 
autem  se  eUam  kibuere  muUum  mild  pukU,  quod  sertpaorU  ,CP' 
Ummhii  eoiMCftem*.  qui»  $tmn  iekmüu  dtott  imimiemf  ad  edora  eere 
tibi  quemadntodum  rescripsiH  taiUum  rogat,  de  senatus  coiuniUo 
ui  corrigas.  koc  qHidetn  fecisset,  etiam  ai  (a  libyrario  admonitm 
esset,  sed  haec  iterum  ipse  niderit.  'IVotzdein  widmet  er  ihm  kur^ 
darauf  sein  Werk  de  finihus  (dem  dann  die  Tusculanen  und  de  deorum 
WÜwa  folgen)  und  denkt  daran,  ihn  and  Cato  in  den  Acadeynica  auf- 
treten zu  lassen.  Anfanjj-  Auifust  verfaßt  er  «nne  laudatio  aut  die  da- 
mals gestorbene  Porcia,  .^iliwester  Catos  und  Witwe  des  L.  Domitius 
Ahenobarbos  (Att  XIII  87,  U.  48.  2).  ebenso  wie  Varro  und  tin  sonst 
aiefal  bekaanier  Ollias  (LoUins?). 

^  So  grofie  Verdienste  0.  K.  Sgbmidv  nm  die  Ohronologie  and  Inlar- 
ptetation  des  eiceronischen  Briefwechsels  dieser  Zsit  sieb  erworben  kskt 
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der  Ansicht,  daß  die  Zeit  des  absoluten  Regimentfl  nur  eine 
durch  den  Zwang  der  Lage  geschaffene  vorübergehende  Not- 
wendigkeit sei,  wie  ehemals  das  womöglich  noch  despotiaohttre 
und  zugteidi  weit  blutigere  Regiment  des  Cinna  und  Carbo,  and 
dftA  CSaesac  nach  voller  Beendignng  der  Bfizgerkriege  den  StMt 
in  fepublikaniiohe  Fosmen  BtuildrfQlivBD  weide«  Deß  Cmmt 
selbife  iSat  ihn  entMhiedene  Sympathie  «eigte  —  obwohl  das  Yer- 
hiltnis  beider  von  der  ep&teren  Tradition  stark  ftbertrieben  and 
romantisch  ausgestattet  ist  — ,  hat  diese  Stimmung  noch  ver- 
stärkt. So  hat  Brutus  in  einem  Brief  an  Cicero  Caesar  gegen  den 
Verdacht  verteidigt,  Blaioellus'  Ermordung  veranlaßt  za  haben^); 

•o  seltsam  ist  die  Ansicht,  die  er  sich,  um  Oiceros  Verhalten  durchweg 
verteidigen  zu  kOnnen,  von  Brutus  gebildet  hat,  wohl  da»  wunderlichste 
Zerrbild  unter  den  vielen,  die  von  diesem  entworfen  sind  (vgl.  außer 
»einer  Schrift  Ober  Ciceroe  Briefwechsel  seinen  Vortrag  über  ßrutos: 
YeriMBdl.  te  OariilMr  Fhilologenven.  1889).  Br  mdni,  Bmtas  tti 
«in  gebsimtr  Agni  Ounn  gewesen,  der  GIcero  in  die  Falle  loekee 
■oUte.  sein  dito  lei  in  erster  Unie  bestimmt  gewesen,  (Soero  herabrn* 
wflrdigen;  um  HSrder  Oaesars  sei  er  geworden,  weil  wmn»  Hoflhvng; 
fon  diesem  adoptiert  zu  werden,  ^ich  nicht  erfüllte!  Gegen  Schmidt 
ist  die  von  mir  veranlaßte  Schrift  von  Ernest  T.  Btnum,  Das  Leben 
des  M.  Juni  US  Bmtns  bis  auf  Caesars  Ermordung,  Halle  1897,  gerichtet. 
Brutns'  Zinswucher  auf  Cypern  ist  j^^ewiß  nicht  schön;  aber  er  ist  echt 
römisch-republikanisch,  ein  Recht,  das  dem  vornehmen  Römer  zustehL 
Um  ihn  moralisch  richtig  zu  beurteilen,  muß  man  die  Art  ?ergleichen. 
mit  der  viele  im  Privatleben  sehr  humiin  auftretende  Geschätlsm&nner 
in  allen  modernen  Nationen  ihre  (ieschilftsinteressen  rücksichtslos  ver- 
folgen und  ihre  aasstehenden  Kapitalien  oder  Zinsen  ansnnteen  nnd  b«i' 
treiben,  ohne  sieb  demm  sn  kAmmem.  was  das  auf  die  BetreffimeB  Ar 
WIfkong  hat  soma)  ent.  wenn  es  nch  nm  Anleihen  aostindiseher  nad 
vor  allem  oriaataUseher  Staaten  bandelt.  Im  flbrigen  steht  dieser  SSne- 
woeher  mit  Bmtns'  Verfahren  in  Asien  48,  das  seine  Briefe  (8. 454»  AJ^ 
wo  anschaulich  illustrieren,  in  vollem  Einklang. 

*)  Att.  Xlll  10.  3  (ca.  20.  Juni);  Cicero  UUt  das  für  völlig  aber- 
flfissig,  da  die  Schuldlosig^keit  Caesars  klar  »ei,  und  bef^reift  den  Brief 
nicht:  Brutus  .  ..  per  litter as  pnrr/at  Caesarem  de  inieritu  MarcelU, 
in  quem,  ne  fti  insidiis  quidem  iUe  interfecius  esset,  caderei  uüa 
9U8picio;  nunc  oero  cum  de  Mayio  (sein  Selbstmord)  conatet,  nonne 
furor  eius  camam  omnem  sustinet  t*  plafie  quül  sü  non  inteUego 
explanahia  igitnr.  quamifitam  whil  httöeo,  quoä  diiMtem  —  vnd 
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im  Juli  ermahnt  er  Cioefo,  an  Caesar  ni  wluelben^),  imd 

sucht  durch  Atticus  auf  ihn  einzuwirken,  daß  er  sich  nicht 
weiter  in  seine  philosophische  Schriftstellerei  vergrabe,  sondern 
nach  Rom  gehe*).  Er  selbst  reiste  Caesar  mit  (rohen  Hofiiiungen 
nach  Gallien  entgegen,  und  die  Aufnahme,  die  er  hier  fand, 
bekräftigte  seine  Auffassung:  er  meldete  nach  Rom,  daß  Caesar 
sich  fortan  den  bom  vm,  den  aristokratisohen  Repablikanem» 
ansohliefien  weide.  Den  Anlaß  dato  hat,  wie  man  mit  Beoht 
▼emmtet  hat,  gegeben,  daft  Oaeaar  erldarte,  er  weide  jetit  wieder 
Wahlen  Tomehmen  Im»,  aomit  das  abaolntaetiache  Regiment 
nioht  weiter  fortführen.  Cicero  iat  dnxeh  diese  Auffassung  tief 
enttäuscht:  „So  also  meldet  Brutus,"  schreibt  ei  an  Atticus, 
„jener  wolle  zu  den  boni  wnl  Das  wäre  eine  frohe  Botschaft  I 
Aber  wo  will  er  die  finden?  es  sei  denn,  daß  er  sich  aufhängt .  .  . 
Wo  bleibt  da  aber  Dem  Kunstwerk,  daa  ich  in  Brutus'  Parthenon 
gesehn  habe,  der  ani  Ahaia  und  Brutna  snruokgehende  Stamm- 
bamnl"«) 

Dieser  Iffinwoa  in  einem  gana  vertraulichen  Brief  nimmt  eine 
Äußerung  wieder  auf ,  die  CScero  nach  der  Anssage  des  Vettfaia 
schon  in  Caesars  erstem  Consulat  getan  haben  soll  (oben  S.  86). 

Sic  redet  deutlich  genug.  Wer  diese  Worte  und  die  über  Caesar  und 

dann  fttllt  ihm  ein,  daß  sich  das  Motiv  des  Magias  sehr  wohl  vermaten 
laae  (ebea  8.  406,  4). 

*)  Ad  XUl  44»  t.  oben  S.  442»  & 

*)  Att  xm  89,  8  (Anfuig  Augort):  Somam,  td  osnass,  vmkm, 
Md  woiiua;  valde  enim  in  acribendo  haereo.  Auto,  inquia,  eadmn, 

neOietk  9ed  nisi  hoe  eatet,  res  me  ista  mm  cofferet. 

*)  Att.  Xlll  40  (gegen  Mitte  August):  itane  fnmMal  BnUtta,  illum 

ad  bonos  viros?  tloL-^-iiXxa.  sedubieos?  nisi  forte  se  suspendit.  f  hie 
auiem  tU  fuUum  est  f.  ubi  igüur  ffikoxiyyt]V^  iuum,  quod  tndi  in 
Parthenone,  Ahalam  et  Brutum?  —  Atticus  hat  bekanntlich  auf  Brutus* 
Bitte  eine  besondere  Schrift  über  den  Stammbaum  seiner  Familie  ver- 
faßt (Nepos  Att.  18] ,  die  ihn  natürlich  auf  den  Begründer  der  Kepublik 
Kurückführte.  Die  Gegner  bestritten  das  mit  Recht  mit  dem  Hinweis 
daraaf,  dafi  disNr  aeine  Sflbne  hingerichtet  and  keine  Nachkommen 
hinterlaasen  habe  (Dion.  Hai.  V  18.  IMo  44.  18,  I);  Fteidoniot  bat  dann 
noch  einen  dritten,  nonst  nnbekannten  ikihn  de«  alten  L.  Brotnt  er- 
fanden  (Plnt  Brat  1),  und  ebenso  wird  iiich  Atlioot  bebolfen  haben. 
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Qairinus  in  ihrer  Tragweite  riciitig  würdigt  und  berücksichtigt, 
daß  Cicero  nach  seiner  ganzen  Art  sich  ini  Gespräch  noch  viel 
unzweideutiger  ausgesprochen  haben  wird^  zumal  als  während 
des  Winters  die  Aufrichtung  der  Monarchie  immer  weiter  vor- 
aehnfct,  und  daneben  in  Betracht  zieht,  daß  er,  nach  dem  Tode 
80  vieler  bedeotsanur  Minner,  bei  Fieond  und  Feind  and  darum 
aoeli  bei  OaaaaT  adbife^)  imiiMr  mehr  als  der  lefeite  hemiragende 
Repräsentant  der  alten  repnblikankiehen  Zeit  gab  und  daB  dea- 
halb  nicht  treidge  ehrenhafte  Minner  es  ihm  verargt  haben,  daß 
er  seinem  Schmerz,  bei  dem  der  Tod  der  Tochter  mit  dem  Falle 
der  Repubhk  zusammenwirkte,  so  völlig  nachgab  and  sich  ganz 
in  die  philosophische  Schriftstellerei  stürzte,  statt  sich  im  öfEent« 
lieben  Leben  zu  betätigen*),  der  wird  angaben  müssen,  daß  es 
nicht  unberechtigt  war,  wenn  Antonius  ihn  am  19.  September  44 
ab  den  inteUektueUen  Urheber  der  Bnnordung  Gaesaia  be- 
aeichnete,  ao  ifenig  er  jemala  an  der  Tat  teilgenommen  hnben 
wMe  nnd  ao  reoht  die  VenolnroMnflii  daher  taten,  ihn  niobt 
ins  Oeheimnis  sn  siehn. 

Bei  der  Rückkehr  nach  Rom  hat  Caesar  in  der  Narbo- 
nensis  einen  Teil  seiner  Veteranen  angesiedelt  (S.  487).  Unter- 
wegs schloß  sich  ihm  Decimus  Brutus  an,  der  bisher  das  jen- 
seitige Gallien  verwaltet  hatte,  im  cisalpinischen  Gallien  über- 
aeogte  er  sich  von  der  treffliohen  Verwaltung  des  M.  Brutus 


>)  Vgl.  Cic.  Att.  XIV  17,  6  (8.  Mai  44)  ego  auiem  —  credas  mihi 
tdkn  —  mtnan  perteiOo  taakUmo  contra  ÜUu  mfarta$  parUa  vivo 
tiframo  dkl  potuiue  quam  martuo;  iüe  mim  neado  gm  paeto 
fmibat  mo  gmldmn  miraMMIer.  VgL  XY  4,  S. 

>)  B.  &  ae.  Att.  Xn  il,  &  28,  1.  S8,  S.  88,  8.  40^  ft.  Mit  vollem 
Recht  Terteidigt  sich  Cicero  dagegen:  si  qtri  me  firadum  ssee  mUm 
et  debüüakm  puiant,  sciant,  qM  HUeraram  et  cuiua  goneHa  con- 
flciam,  credo  . . .  eaeistiment  ine  . . .  reprehendendum  non  esse,  daß 
ich  vielmehr,  weil  ich  den  Trost  gesucht  habe,  qu<ie  maxime  übe- 
ralis  Sit  doctogue  ?i07nine  dignissima,  Lob  verdiene  (XII  88,  3).  An 
seine  Freundin  Caerellia  schreibt  er  (Quintil.  VI  3,  112):  haec  aut 
animo  Catonis  ferenda  sunt  aut  Ciceronis  stonvacho.  Daß  ein  Urteil 
wie  das  Momiisbks  Uber  Ciceros  philosophische  Schriften  sachlich  und 
]ierj4iilicb  von  Omoil  am  vwkilurt  ist.  ist  jetzt  wohl  iltgeoi^ii  anerlianiit» 
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•  im  letzten  Jahr  —  sein  Nachfolger  war  jetzt  der  recht  tOohtige 
und  humane  C.  Vibius  Pansa.  Den  Antonius  nahm  er,  nach 
zweijähriger  Pause,  auis  neue  zu  Gnaden  an,  ja  er  gab  ihm  auf 
seinem  Wagen  den  Ehrenplatz  an  seiner  Seite,  während  Decimus 
Brutus  und  sein  junger  Großneffe  Octavius  im  nächsten  Wagen 
folgten^);  er  mochte  ihn  jetat  für  biniingUoh  gedemütigt  halten, 
um  8«n  Talent  wieder  verwenden  sa  kfinnen»  nnd  dachte  ihn 
sugtdoh  als  Gegengewicht  gegen  Ddabella  zu  benntien,  den  um 
aeinetwilleii  iaUeu  lu  lazum  ihm  gana  fem  lag.  Etwa  Anfang 
September  traf  er  in  Rom  ein');  kori  darauf  feierte  er  seinen 
Triumph,  an  den  sich  eine,  weil  sie  zuerst  ziemlich  dürftig  aua- 
gefallen war,  nochmab  wiederholte  Bewirtung  des  Volkes  an- 
schloß*). Den  republikanischen  Ordnungen  glaubte  er  dadurch 
Rechnung  zu  tragen,  daß  er  auch  den  Statthaltern  der  beiden 
Spanien,  Q.  Fabius  Mazim\is  und  Q.  Pedius,  in  deren  Provinzen 
dw  Krieg  g^lühit  war,  den  Triumph  gewährte,  obwohl  sie  nicht 
unter  eigenen,  sondern  unter  Caeears  Anapioien  gekämpft  und 
tataichlleh  rar  Rnfoheidung  nicht  viel  beigetragen  hatten^ 
Beim  Volk  MHch  erregte  sa  ichwecen  AnatoO,  dafi  er  jetafe 
offen  über  besiegte  Bürger  triumphierte*);  und  der  IVibun 
Püiitius  Aquila  gab  dem  allgemeinen  Gefühl  Ausdruck,  als  er, 
wie  Caesar  auf  dem  Triumphwagen  an  der  Tribunenbank  vorbei- 
fuhr, zu  seiner  Entrüstung  nicht  vor  ihm  aulstand'). 

*)  PInt  Antoo.  11,  ?gL  CSc.  Phil  U  7a  7ellc|jas  II  59.  3.  Ober 
IL  Brätes  Bmt  6;  Aber  CSasMin  Art  n  rasen  s.  aacfa  Flut  Gass.  17,  Soefeoii  57. 

*)  Velktias  II  56  ngt,  er  ssi  mmm  OektM  aaeh  Bon  inzaek- 
gsfcehrt;  aber  schon  am  IB.  September  bat  er  inlkttifeam  mio,  ainem 

Qnt  sfldOstlich  von  Rom.  sein  Testament  gemacht  (Sueton  Gaes.  83), 
nnd  am  13.  Oktober  trinmphiert  Fabius  Mazimos,  natürlich  tpitor  als 

Caesar.    Velleja«*  Angabe  ist  daher  uncrenan. 

")  Dio  48.  42.    Liv.  116.    Sueton  (Jues,  88.    Plin.  14,  97. 

*i  Dio  48,  42;  vgl.  Quintil.  VI  8.  öl.  Act.  triumph.  Q.  Fabius  Q. 
f.  Q.  n.  Maanmus  cos.  ex  Hi»pania  III  Idus  Octob.;  Q.  Pedius  M. 
f.  procos.  ex  Hwpania  Idib.  Dec.  Die  Daten  tür  Caesars  Triumphe 
sind  niobt  erhattsn. 

*)  Hut.  Gass.  .56. 

*)  Sneton  Oaes.  78:  Gnesan  fpftteroi  Vorhalten  gegen  den  ihn  dk 
KbrenbOMoblOise  aborbringendon  Sonal  (S.  517)  lofila  i$iioiembUius  «il 
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Die  TepublikaniBchen  Ämter  hi^  Caesar  m  der  Tat  wieder 
besetzen  lassen:  er  legte  sein  aUeinigea  CooBulat  nieder  und  ließ 
für  den  Rest  des  Jahres  zu  Consuin  den  Q.  Fabius  Maximus, 
noch  vor  deflsen  Trimn^li,  und  den  C.  Trebonius  wählen^),  von 
deam  wahrer  Gkwimmig  «r  ofienbar  keine  Ahnung  hatte.  Die 
•Ikm  Herkommen  widersprechende  Neiieniiig,  die  in  der  dnnh 
kein  bereoiitigteB  VioAxw  Ycraolafiten  Hiederiegpng  des  CSonsalato 
inmittni  des  Amtojahn  und  der  BestoOong  mm  Kaehfolgen 
für  den  Reet  des  Jahxee  lag,  empfand  nun  sehr  deutlich.  „Ab 
der  Dreimonatscoüsul  Fabius  Maxiuius  das  Theater  betrat  und 
der  Ldctor,  wie  es  Brauch  ist,  Achtung  proklamierte,  rief  alle 
Welt,  er  sei  kein  Consur**).  Noch  deutlicher  zeigte  sich,  daß  das 
Einlenken  in  die  yerfafisimgamäßigen  Bahnen  nur  ein  wesenloser 
Schein  war,  als  zu  Ende  des  Jahres  Fabius  Maximus  staib. 
mAuI  den  31.  Deaember  waren  an!  dem  Marafekle  Comitien  lär 
die  QaaestoieDwahlen  angosctit;  um  die  iweite  Morgenatande, 
ab  der  Amtsscsaol  des  Q.  Mariinns,  von  dem  jene  Leate  he- 

vitttm,  qmä  ipae  triumphanH  et  aubseläa  MbumMa  praelervehenU 
sibi  vnum  e  coUegio  PonUum  AquiUun  mm  tmtttrrexisse  odeo  in- 

dignatus  sii,  ui  procIamaverU:  ,repeie  ergo  a  me  AquUa  rempttbli- 
cam  fribunusf  et  nec  destüuii  per  continuos  dies  qiiicquam  mi- 
qtMtn  niai  sub  exceptione  poUiceri,  ,8i  tarnen  per  Pontium  Aquilam 
Hcuerü*.  Drumanhs  Bemerkutif?  III  '  638  .Kinei  solchen  Unbesonnen- 
heit, einer  so  schnöden  Verhöhnunjf  der  Römer  war  Caesar  nicht  l"ähig; 
die  bedenklichen  Heden  sind  ihm  von  einem  Feinde,  etwa  von  Tanusius 
Geminut  angediohtot»  oder  man  hUrte  ne  doch  nicht  bei  den  Triamphen, 
aiehl  Oflbiflich  von  ihm,*  iit  sehr  naiv.  Dagegen  nimmt  er  wohl  mit 
Recht  SB,  da»  sein  Qoi  bei  Neapel  (Oie.  ad  Att  XIY  91, 8»  oben  8. 450, 8) 
■ieht  wagen  disaae  Verhaltem.  aoadera  fHlher  konflMnerfc  ist.  weil  er 
aaf  aeileB  dea  Pompeine  gaatanden  hatten  —  tVmtina  Aqnila  gehdrle 
apitar  in  dea  Verschworenen  nnd  Kel  bei  Mutina. 

')  Die  48.  46.  Fast.  cons.  Bekanntlich  sind  Suetoas  Angaben 
Caes.  76  Ober  Caesars  drittes  und  viertes  Consuiat  nnp^enau :  der 
Sats  lUroqtie  anno  binos  cansu/es  si^atituit  »ibi  in  iernos  novia- 
simos  menses  gilt  nur  fOr  sein  ?iert»i  Coosalat  45.  nicht  für  sein 
drittes  46. 

')  Suetou  (.Jaes.  80.  Auch  Cicero  in  der  gleich  augeftthrteu  Steile 
fem.  VII  SSO  erkennt  FabioH  nicht  als  Consul  an  {seUa  Q.  Maximi, 
gnem  m  ctmsuiem  äste  dieebanij. 
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hanpteton,  er  lei  Gonsal,  au^eetellt  war,  kam  die  Kunde,  er 
sei  gestorben,  und  der  Stuhl  wurde  fortgenommeii.  Er  aber 
(Caesar),  der  für  Tributcomitien  Auspicien  eingeholt  hatte,  hielt 
jetzt  Oenturiatcomitien  ab ;  um  die  siebente  Stunde  proklamierte 
er  eisen  Consul,  der  bia  nun  1.  Janiiac  amtieren  sollte,  d.  h. 
bis  nun  nächsten  Morgen;  und  so  wisse,  daß  tint«  dem  Gon« 
snlal  dea  Caniniui  Bebttns  niemand  sa  Mittag  gegceien  bat. 
Aber  aaeli  kern  Veritteebcn  iit  unter  ibm  vofgAwmmwi;  denn 
er  war  ytm  so  wunderbarer  Waobaamkieit,  daß  er  in  aeinem 
gamea  Oonsnlat  keinen  MM  gctdien  bat^).  Be  war  niebt 
möglich,  das  höchste  Amt  des  Staats  ärger  zu  verhöhnen,  als 
es  durch  diese  Szene  geschah*);  und  wohl  begreifen  wir,  daß 
Cicero  seiner  Schilderung  und  seinen  Bos'  )iten  hinzufügt:  ,J)as 
erscheint  Dir  lacherlich,  denn  Du  bist  nicht  dabei  gewesen ;  würdest 
Du  das  sehn,  so  würdest  Du  die  Tränen  nicht  halten  können." 

Die  Verleihung  des  Consulats  auf  kurze  Frist  bat  Caesar  bei- 
behalten und  dann  bdcanntbeb  die  Thumvim  md  Angmtna 
^benommen.  FQr  daa  Jahr  4i  ließ  er  aiob  daa  fünfte  Cramlat 
übertragen,  msanunen  mit  AntonioB;  n  eememNadif olger,  wenn 
er  im  FMbjahr  in  den  Parlherkfieg  abgehu  wßrde,  beelanmite 
er  den  angeblich  erst  25  Jahre  alten')  Dolabella,  dem  er  auch 
sonst  die  höchsten  Ehren  erwies :  so  führte  er  am  19.  Dezember  46, 
als  er  in  Puteoli  war,  sein  militärisches  Gefolge  in  Parade  an 
Dolabellas  Villa  vorüber,  wie  sonst  bei  niemand  anders*).  Aber 


0  OSeero  an  Oorivi  fam.  VII  80.  Oioir«  Witi  benchtea  anflb 
Die  48,  46,  4  und  Macrob.  II  8,  6  oad  VII  3,  10  neben  anderen,  damator 
den,  dafi  Rom  jetzt  nicht  nur  flaminea  Dialea  sondern  auch  consule» 
Diales  habe,  der  II  2,  13  richtiger  dem  M.  Voltacilins  Pitholaos  (oben 
S.  401,  1)  zageschrieben  wird.  Ein  weiterer  Witz  Ciceros  Plat.  Caes.  58 
(variiert  Maorob.  VII  8. 10).  Den  Hergang  berichten  aaoh  Sneton  Caea.76. 
Plin.  VII  181. 

*)  Eine  ähnliche  Kom5die  hat  ViteUios  aofgefahit,  Tac.  Hiat.  Iii  87, 
während  Nero  ein  gleiches  abgelehnt  hat  (Saeton  Nero  15). 

*)  Appiaa  eiT.  II  12»,  588.  WalurwMnIicfa  irt  die  Zahl  ia  85  tu 
korrigierea,  •.  oben  8. 451,  A. 

«)  CSe.  Aü  XIII  52  DotoMtae  eiOam  eim  pnulmrM,  ofmiie 
armaiorum  copia  dextta  tinitira  ad  egiwm  nee  oNM  utquam. 
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daß  sem  Zank  mit  AutouiuLä  sich  fortsetzte,  war  ihm  nur  recht: 
er  duldete,  daB  Antonius  am  1.  Januar  im  Senat,  als  Caesar 
mitteilte,  DolabeUa  solle  sein  Nachfolger  werden,  erklärte,  er 
weide  das  als  Augur  verhindern,  und  sich  beide  die  ärg^iteo 
Tntmlt^  an  den  Kopf  warfen^).  Als  dann  die  Wahlversammluiig 
beraien  waida,  hat  Antonina  in  der  Tat  im  lelitan  Moment, 
naehdem  die  Wahlhandlang  aobon  fast  beendet  war,  auf  Grand 
einea  angeUiohen  Qfltteneidiena  Binapanioh  «liioben  and  die 
YollMidiing  der  WaU  unmöglich  gemaoht*).  Hier,  wo  ea  ilun 
vielleicht  im  Moment  lästig,  aber  im  Grunde  gans  willkommen 
war,  duldete  Caeear  die  Betätigung  der  »»Freiheiten"  des  römi- 
schen Volks. 

Auch  für  die  übrigen  Ämter  fanden  jetzt  die  Wahlen  statt. 
Die  Zahl  der  Quaeetoren  wurde  auf  4D,  die  der  plebejischen 
Aedilen  aeit  dem  Jabie  44  auf  4  (oben  S.  417),  die  der  im  Jahre  47 
auf  10  ▼ecmebiten  Ftaetoien  (S.  380)  aal  14^  nnd  vom  Jahie  44 
ab  noch  weiter  anf  16  ediOht*).  Daa  entapraoh  der  damaligen 
Zahl  der  PtoTinaen«).  IHe  Statäiabenohalten  vergab  Gaeaar 
nach  wie  vor  nach  eignem  Ermessen,  ohne  Heranziehung  des 
Loaes*);  die  ihm  übertragene  Ernennung  der  Beamten  dagegen 
hatte  er  abgelehnt  (S.  446).  Dafür  brachte  der  Tribun  L.  Antonius, 
der  jüngste  Bruder  dee  Marcus,  vermutlich  gleich  nach  seinem 

')  Cic.  Phil.  II  79  ff.  99. 

*)  Cic.  Phil.  II  82,  wo  man  sogleich  sieht,  daß  die  Wahl  eiae  i^  ornt 
war:  die  Auslosung  der praerogathHif  die  Abttinmang  der  enton  Klame, 
der  suffragia,  die  Berafmig  der  iweitoa  Klasse  omnto  tmU  eUius  facta 
fuam  dkBL  Ofimbar  Dahni  aufier  ein  paar  ofBsieUen  Veilreteni,  wie 
seil  langein  bei  den  Conatoomilient  niemand  daran  teil.  Der  Heigaag 
aaeh  Flut  Anton.  U.  Anoh  in  der  Senatssitsang  am  15.  Mfars  beab- 
siditigte  Antonius  nach  Cic.  Phil.  II  88  den  Einspruch  zu  wiederholen; 
vgl.  auch  Phil.  1  31.  Dolabellas  Übernahme  des  Consulats  nach  Oaesam 
Ermordung  beruhte  aUo  lediglioh  anf  dessen  WiUenserklftrnng  nnd  war 
gesetslich  unberechtigt. 

»)  Dio  48,  47.  2.  49,  1.  51,  3.    Sueton  Caes.  41. 

*)  MoMMSKN,  Ges.  Schriften  IV  171  (Hermes  28.  601):  die  Gesamt- 
zahl war  seit  dem  Hinzutreten  von  GaUia  comata,  Äfrica  nova,  lUy- 
ricum  und  Achaia  18,  2  consularische  und  16  praetorische. 

»)  Bio  48,  47,  1. 
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Cmmn  Monarohi« 


Amtflantritt  am  10. Desember  46  ein  Gesetz  ein,  daß  Caesar 
fortan  mit  Ausnahme  der  Consuln,  für  die  die  alte  Wahlfreiheit 
formell  beibehalten  wurde,  die  Hälfte  der  Beamten  ernennen 
soUe  —  er  verwendete  dazu  Empfehlungsschreiben  an  die  Tribos, 
welche  die  Namen  der  Kandidaten  entiuelten,  die  sa  befolgen 
die  Stimmkörper  gesetzlich  gebnnden  waren  ^)  —  ein  Becdit, 
das  das  Flrineq^  bekwmtlioh  ent  gans  aUmiUiQh,  vieUmbt  eial 
von  TibflriuB  an,  und  nur  in  sehr  viel  beaohrtnktoiiin  Umfang 
niadar  an^gpnomnwn  hat*).  Daft  anoh  die  dem  Volk  ireigelaMien 
fltoBn  im  woaentKeliep  naeh  seinen  Wttnsehen  besstat  wmden, 
bedarf  keiner  Bemerkung.  Die  Zahl  der  Priesterstellen  war  schon 
im  Jahre  47  vermehrt  worden^).  Die  so  neu  geschafEenen  und 
vom  Herracher  vergebenen  Amtsstellen  reichten  freilich  noch  bei 
weitem  nicht  aus,  die  Anspräche  und  die  noch  viel  größere  Be- 
gehrliobkeit  der  Anhänger  vor  allem  nmsh  oonsolarisoheQ  Ehren 


*)  Cic.  FhiL  VII  16  sagt  ironisch  Ton  den  dlB  L.  Antoniiu  ner- 
kannien  Ehningen  (vgl  VI  12):  est  enim  paironus  quinque  et  tri' 
ginta  tribuum,  quarum  sua  lege,  qua  cum  Caesare  magistratm 
partUua  est,  suffragium  sustiUü;  patronus  centuriarum  equüum 
Bomanorum ,  quas  item  sine  suffragio  esse  voluit.   Dio  48 ,  51 ,  3 

jlp9ito  f^p  ^(f*  "^loci^  (^(Lv  äpiov^uiv)   b  Kaioap  ty  y6|JU|)  Kiv\ 

TOÖto  novr^dyjKvwi,  Ip^V  lu&vxa^.  £utrop.  IV  25  cum  ergo  et  honores 
ex  sua  voluntate  praestaret,  gui  a  poptUo  atUea  deferebanUtr,  Sneton 
Omi.  41  eomtHa  cum  popuio  partum  ut,  u$  exoepHs  conmMm 
eampeHtorüma  de  celaro  mmmo  ctmdidatorum  pro  partt  äbidtUa 
qmo8  populus  esM  prammOiarmUur  ,  pro  parte  äUera  quo»  ^ms 
wdUHmeL  ei  Mbai  per  UbeUoe  ekeum  irünm  mieeoe  eerlptunt 
hreoi:  .CiasMir  dielator  Uli  tribui.  commendo  «odis  iOttm  H  ükm, 
«i  veatro  auffiragio  suam  dignitatem  tmuaL' 

*)  Tiherins  beschränkte  die  Zahl  der  vom  Kaiser  ernannten  Kandi- 
daten für  die  Fraetar  gleich  zu  Anfang  auf  vier,  and  lehnte  ein  weiter- 
ziehendes Recht  ab  (Tac.  ana.  I  15).  Von  den  Qoaestoren  ernannte  der 
l*rinceps  nach  Mommsins  Vermutong  nur  zwei.  Erst  seit  Nero  ist  das 
kaiserliche  Commendationsrecbt  weiter  ausgedehnt  and  auch  aaf  das 
Oonralaft  entreckt  worden. 

*)  B.9M>  Davon  handelte  die  ieat  Mla  de  taemrdme,  die  Giearo 
ad  Brat  I  5^  8  erwftlul;  ne  gortattele  enter  aaderm  aaeh  die  Wehl 
aifllil  Aaveiender. 
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zu  befriedigen*);  daher  hat  Caesar,  außer  der  zugleich  diesem 
Zweck  dienenden  tatsächlichen  Befristung  des  (Konsulats  auf 
wenige  Monate,  die  er  nach  der  Rückkehr  aus  Spanien  eingeführt 
hatte,  dazu  gegrifien,  gewesenen  Piaetoren,  im  ganzen  zehn, 
Rang  und  Abzeichen  der  Consulare  zu  verleihen*)  ;  auoh  diflB 
Ifittol  hat  dsB  PrinmpAl  ent  im  Lauf  aeiuer  Batwiokliiiig^  seife 
Übetnahma  der  Oenaar  dmoli  GUnicInia,  fttr  die  BrteUiiiig  daa 
eonaalariaehap  Banges  sogar  ecafe  aeit  Maeiiaiia  wieder  emgefOhrt. 

Nooli  adiSrfer  ab  in  diaaer  Bc3i«ndlung  der  repnbfikaniaolLen 
Ämter  tritt  der  Gegensatz  zwischen  der  caesarischen  Monarchie 
und  dem  augusteischen  Principat  in  der  Behandlung  des  Senats 
hervor.  Während  Augustus  (und  ebenso  Tiberius)  den  Senat 
dttxehaus  als  den  eig^tlichen  Souverän  und  Regenten  des 
römischen  Staats  anerkannte,  in  dem  er  nicht  mehr  sein  wollte, 
ala  daa  acate  und  einflußreiobate  aeiner  Mitglieder,  und  daher  die 
dringend  notwandige  Beinigimg  daa  Senate  voa  nnlautaian 
Elanienten  nur  mit  der  infieialan  Bahntaamlraife  und  mögliobataar 
Schonung  seiner  Tom  Prineepa  nnabhängigen  Stelhmg  ^malim>), 
hat  Caesar  auf  den  Reichsrat,  der  nun  einmal  als  überkommenes 
Organ  der  Verwaltung  unentbehrüch  war,  mit  gründlicher  Ver- 
achtung herabgesehn  und  ihn  dementsprechend  behandelt.  Trotz 
der  oben  erwähnten  gesetzlichen  Maßregeln,  welche  die  sittliche 
Haltung  der  höheren  Stände  heben  sollten,  hat  er  kein  Bedenken 
getragen,  große  Maasen  der  sweifelhaftesten  Elemente  in  den 
Senat  anfsonelimen,  t/fbn»  irgandwebshen  Unteraehiad,  aucii 
wenn  einer  Soldat  oder  Sohn  ainaa  Freigelassenen  war",  darunter 
saUreifllia  Anattnder,  namentBoh  Spanier  und  Qalfiar,  die  eben 
erst,  nach  der  Unterwerfung  durch  Caesar,  das  Bürgerrecht  er- 
halten hatten  und  daher  kaum  Lateinisch  konnten  und  von 


*)  Vgl.  1.  B.  Cic  Att.  XII  49  (Mai  45).  wo  er  entsetst  ist,  d&fi  d« 
eifrige  Ca«sarianer  M.  Cartine  (Posfcnmes,  i.  B.  Att  IX  2a,  8)  daiaa 
denken  kann,  Consul  tu  werden. 

')  Saeton  76  decem  praetorüs  viris  consuicuria  omamenta  tri- 
buit,  Bio  43,  47,  8  koXXoö^  Zh  xftl      to6(  •&itatpidac  toÖ(  t*  6xattuxotac 

*)  S.  meinen  Aafsatt  Ober  Aogastas,  Kleine  Sohriflen  8. 476» 
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Rom  nichts  wußten^).  Auch  wenig  ehrenhaft  geltende  Gewerbe, 
wie  die  Eingeweidesch  au,  standen  der  Aufnahme  nicht  im 
Wege*).  Die  Zahl  der  Senatoren  wurde  so  auf  neunhundert  ge- 
bracht'), und  die  Körperschaft  in  ein  geschmeidiges  Werkzeug 
umgewandelt,  in  dem  die  Träger  der  altrömischen  Traditionen  in 
der  Masse  verschwanden;  aber  dieSchmach  empfand  man  und  gab  der 
Empfindung  diuoh  Spattgediohite  und  Mauerauflchl&ge  Auadruck*). 

Sin  weitereg  Spesialgeaets,  von  dem  Tribunen  L.  Caasius, 
dem  Bruder  des  OMsannflsdera,  eingebraoht,  übertrug  Gaeear 
daa  alte  Kdnigsrecht  der  Patrieieremennung,  von  dem  er  eifrig 
Grebrauch  machte^);  unter  anderen  hat  er  seinem  Großneffen 
G.  Octavius  das  Patriciat  verliehen*).    Dies  Recht,  durch  das 

*)  Dio  48,  47,  3  npooice  ieap.>cXY)&ti(  itel  t^y  ytpouslav  {xv]div  StompCvoiv 

ivttNiMlao«  «tfdXttiAv  «Mv  x*v<Q0«tt.  Soeton  70  eMkOe  dimatoe,  e$ 
gmadam  e  mmibarbari»  OaUomm,  reetpU  im  emkm.  Bin  Bebpiel 

iit  Decidias  Saxa,  qitem  nobis  Caesar  ex  ultima  CelHberia  iribunum 
pMris  dedit,  Cic.  Phil.  XI  12.  XII [  27.  Aas  Italien  atammt  i.  B.  C.  Car- 

tius.  der  bei  Volaterrae  ein  Gut  hatte :  hoc  autem  tempore  eum  Caesar 
in  senatum  legit,  quem  ordinem  ille  ista  possessione  attiissa  vix  tueri 
potest,  weshalb  Cic.  fam.  XIII  5  sich  für  ihn  verwendet.  Dem  P.  Mallius. 
der  Cicero  bittet,  er  möge  sich  bei  Caesar  dafQr  verwenden,  daß  ^ein 
Stiefvater  in  den  Stadtrat  von  Pom^^i  aufgenommen  werde,  antwortet 
er:  Romae,  si  vis,  ?tabebit ;  Pompeis  difficile  est  (Macrob.  iL  ii,  11; 
vgl.  auch  die  BemerkoBg  m  Laberint  II  8,  10  =  VII  3,  8). 
*)  Cicero  fam.  VI  18^  1,  oben  &  426,  2. 

*)  Dio48,47,8;  ▼gl.Gtoerodiv.II28CllMsarifterniortl6tlfteoMiiiilM»^em 
malorB  ex  parte  ipee  oooptaaset,  toi  oeiUwionibus  suis  inapeetanübtts. 

*)  SofitoB  Caek  80  peregrinta  in  senatum  aOacHa  UbeOua  pro* 
patOua  est:  „bonum  factum:  ne  quis  eenatari  novo  ewiam  mon* 
HrtBre  velit*.  et  Uta  vulgo  canebaniur: 

OaUos  Caesar  in  triumphum  ducit,  idetn  in  curiam. 
Qalli  braccas  deposuenmt,  latum  clavum  sumpserunt. 

*)  Tac.  ann.  XI  25  patriciae  famüiae  . . .  quas  dictator  Caesar 
lege  Cassia  et  princeps  Augustus  legi  Saenia  sublegere.  Suetou 
Caes.  41  patricios  adlegit.  Dio  43,  47,  3  noXXoüc  .  .  .i<;  xou^  suicatpida^  . . . 
rptatiXti^.   L.  OMUas  war  im  Jahre  44  Tribun,  Cic.  Phil.  III  23. 

*)  Soeloa  Aug.  &  Die  46,  2,  7.  Nie.  Dan.  vit.  Caea  15  Inconeet: 
nach  der  Rfiokkehr  mit  Caesar  aus  Spanien  haxpi^m  hv  wSk»  M 
f4jC  ßooX'^  (!)  ^NBoStbuot«  iImu  vAv  ««Tpnuciiv. 
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für  die  Monarchie  ein  neuer  Hofadel  gebildet  wurde,  ist  bekannt- 
lich im  Jahre  29,  als  er  noch  absoluter  Herrscher  war,  auch  dem 
Octavian  übertragen  worden^)  und  dann  aeit  Claudius'  Censux 
mit  dem  Principat  verbunden. 

So  traten  die  Qmndlinien  dar  neoflii  Monarobie  immer  deufe« 
Iwher  herm. 

CSaeM»  ZielA.  Die  absolute  MonaTchie 

Nach  einer  weitverbreiteten  Ansicht  wäre  Caesar  in  seinen 
letzten  Jahren  entartet:  seine  Erfolge  hatten  ihn  schwindlig 
geinacht  und  ihm  den  Sinn  für  die  Wirklichkeit  getrübt,  die 
wüsten  äohmeioheleien,  die  er,  imter  dem  Scheine,  sie  abzu- 
lehnen»  dennoch  erst  recht  forderte,  hätten  ihn  vollends  ver- 
darben, 10  daß  er  glaubte,  wie  er  alle  Menecfaen  weitaus  über- 
rage, so  «ooh  jeder  Despotenlaone  nachgaben  und  sieh  alles  er- 
laidien  sa  dliilen.  IMe  Kxanidieiten  und  SohwindelanfiÜle,  an 
denen  er  litfe,  bitten  seine  Bebbarkeit  imd  daneben  asine  Un- 
bedachtsamkeit und  WiDensBchwäche  noch  gestmgert.  So  sei 
er  seiner  großen  Aufgabe  nicht  gewachsen  gewesen,  sondern  in 
immer  größere  Abhängigkeit  von  seiner  wüsten  Umgebung  ge- 
raten, er  habe  sich  planier  von  den  Dingen  treiben  lassen  und 
aei,  wählend  er  sich  mit  grandiosen,  aber  phantastischen  Ent» 
w&iCen  trug,  in  Wirklichkeit  nicht  fiUiig  geweeen,  noeb 
etwas  SU  leisten. 

Dieaer  Anifaasnng,  die  namentlich  H.  Mnsiif  nnd  O.E.  SoHiaiyT 
naehdrttoklieh  vertreten  haben  nnd  die  ja  Tiettach,  ao  bei 
Nnanr  aelbat,  aneh  das  Urteil  ftber  AJezand«  behersMiit'),  enft- 

')  Mon.  anc  2,  1.    Dio  88,  42,  5. 

«Sicher  ist,'  sagt  Nissin,  ,daß  kein  Mensch  die  Sittlichkeit  dar 
antiken  Welt  so  tief  and  so  nachhaltig  geschädigt  bat.  wie  der  Am- 
monssohn' ;  dem  entspricht  seine  Aatfassang  Caesars,  und  0.  E.  Schmidt. 
Giceros  Briefwechsel  66  f.  stimmt  dem  sa.  Aach  Über  Bismarck  kann 
man  ja  nicht  selten  dasselbe  Urteil  hQren  —  ich  erinnere  nar  an  das 
Zerrbild ,  das  Haus  DelbrOck  von  seiner  letzten  Zeit  entworfen  hat  und 
leidaiifohafUich  verficht  — and  Cromwell.  Napoleon  und  aadive  Qrofie 
laUea  tsia  Sohielrial.  Motnisni  spraoh  über  Knnarck  genaa  wie  Nihkh 
aber  Alesander. 
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sprioht  im  wesentliolieii  das  Bild,  das  Shakespeare  von  Caesar 
gezeichnet  hat,  eine  der  großartigsten  Schöpfimgen  seines  Genras 
—  und  hier,  bei  dem  psychologischen  Problem,  hat  der  Dichter, 
der  sich  ganz  in  die  Welt  der  Biographien  hin  ein  gelebt  hat,  vollen 
Anspniißht  gßhört  n  mDden.  En  zeichnet  Caesar  als  einen  innor- 
lich  mgafceaBenen,  an  maßloser  Uberhebung  rettangßlos  er- 
kraokften  QewftKhenaohec,  der  aioh  für  ein  ftbennjeiiflGlüicliea» 
gOtteijg^aolies  Wesen  hih,  wihiend  er  von  kOrpeiEchen  Ge> 
loMlien  alkr  Art  beimgeiiiebt  irt,  der  gUmbt,  über  alle 
Sebmeiebelei  ediaben  wa  sein,  und  dem  Mimeichler,  der  das 
ausnutzt,  erst  recht  anheimfallt,  der  prahlt,  unerschütterlich  und 
der  Furcht  unzugänglich  zu  sein,  und  sich  und  den  andern  vor- 
tauschen möchte,  daß  er  sich  durch  schlimme  Vorzeichen  nicht 
bestimmen  laßt,  sondern  nur  tut,  was  sie  fordern,  weil  er  es  so 
will,  der  nicht  wagt»  die  Hände  nach  dem  Diadem*  das  er  be* 
gebrt,  auszuatreoken,  sondern  in  klig^ieher  Weise  um  die  Volks- 
gnnst  bohh,  und  als  das  mißhingen  ist,  Tersöhüohtert  und 
mtfanisdi  suiSekkelirt  imd  bskannt,  daß  er  Laute  ivie  Caasiiis 
fSrobtea  wfifde,  wenn  er  tbarbanpt  Fmdit  kennte^). 


*)  Ein  genialer  Zog,  der  zeigt,  wie  bewußt  Shakespeare  sein  Bild 
gestaltet  hat,  ist,  daß  er  Caesars  körperliche  Gebrechen  nicht  nur  stark 
betont,  sondern  durch  HinzufOgang  der  Taubheit  auf  dem  linken  Ohr 
noeh  gwteigert  hat;  davoa  baridital  die  Obeilififeniiig  nicht»,  höchstens 
4aS  Fhit  Omi.  17  t4]v  aX-J^v  vood^  sinsii  Anhalt  bot  Bafl  Giesar  bei 
ihm  mit  Verliebe  von  ddi  in  dar  dritten  Fanon  redete  irt  wohl  ans  winer 
JCnmtnis  der  Sokriftaii  OMian  entnommen,  abw  gleiehfalls  sdir  efaar 
lakterialasQh  venrendet:  Osesar  sucbt  dadurcb  sich  selbst  gewiaennafien 
m  objektivieren,  er  staunt  sich  selbst  als  ein  höheres  Wesen  an.  Wie 
•ehr  sich  Shakespeare  in  diese  Zeit  eingelebt  hat,  erkennt  man  ent 
recht,  wenn  man  damit  Tergleicht,  wie  völlig  fremd  ihm  im  Timon  die 
griechische  Welt  geblieben  ist,  obwohl  er  hier  Plutarchs  Alkibiades  be- 
nutzt hat.  —  Caesars  körperliches  Leiden  ist  in  seinen  letzten  Jahren 
gewachsen,  Sneton  45:  tempore  exiremo  repente  animo  linqui  atque 
eUam  per  sonmtm  exterreri  solebat;  comüiaU  quoque  morbo  bis 
inkr  naa  ßgendm  eorrßptna  Nach  Mio.  Dam.  88  wollten  ihn  die 
Änte  am  15.  Ittvs  nioht  in  den  Senat  Innwn  h/k  vfao»  0Mtdb9i|  Mam» 
oo|i9«(weooaiv  e&c^  mI  t&»  cyoeittMSoay;  igL  Sneton  81  ob  infimom 
vaieMlnem  diu  euneiahu.  Appian  III  10^  459  slUt  oator  den  GrOnden, 
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Wir  besitzen  eine  Äußerung  Caesars,  die  für  diese  Auf- 
fassung spricht,  die  Rede,  die  er  nach  dem  Siege  von  Munda 
in  Hispaiifl  an  die  Spanier  gehalten  und  die  der  biedere  Ver- 
fasser des  beUum  HispanieMe  ofienbar  inhaltlich  getreu  auf- 
gezeichnet hat:  er  hält  den  Spaniern  seine  Verdieoste  um  sie 
und  ihre  immer  erneuten  Aufstande  und  Vefbreehen  tot.  M^iid 
in  diceom  Kriege  gUnbtet  ihx  den  Sieg  davontragen  an  kOnnent 
Wnfltet  ihr  denn  gpnüciht,  daß  «mdi  mm  ioh  unterging,  daa 
zQmiaehe  Volk  Legionen  hat,  die  nieht  nur  eadi  Wideratand 
leiiten,  sondern  eogar  das  Himmelsgewölbe  zertrümmern 
können?"^)  Daa  ist  in  der  Tat  dieselbe  Denkweise,  die  Shaiie- 
speare  in  den  letzten  Worten  Caesars  bei  Abweisung  des  Bitt- 
gesuchs der  Verschworenen  mit  gewaltigster  Wirkung  zum  Aus- 
druck kommen  laßt.  Und  wohl  kfinnen  wir  begreifen,  daß  Gaeear 
nach  aeinen  unerhörten  Erfolgen  von  eolohen  Stimmungen  er^ 
faßt  woide.  Hatte  er  doch  eneioht,  was  nie  weder  vor  ihm 
noch  nach  ihm  einem  Menaohen  beechieden  war:  nach  fflnf,  be- 
reite durch  einen  längeren  Friedenazustand  unterbrochenen 
Kriegs] ahren  lag  die  ganze  Welt  willenlos  zu  seinen  Füßen,  es 
gab  niemanden  mehr,  der  ihm  noch  hätte  Widerstand  leisten 
können').  Auch  Napoleon  hat  niemals  auch  nur  einen  Moment 
die  gesicherte  Maohtetellung  besessen,  die  Caesar  dauernd  ein* 

weshalb  er  gegen  die  Getan  und  Parther  ziehen  will,  auf  tttt  vooir^a 

>)  beU.  map.  48,  7: 1»  «ttotwa  eielore«  eseMmoMteP  fl» IM  dB" 
leio  mm  atdmadnerUMig  haben  iBgümespopuhtm  Bomammn,  quae 
«PH  aeium  «oMa  oftaMsra,  aatf  «Mom  eadum  Mru&r€  ptmmAf  «no- 
mm  laudOnu  ei  vkM$ . . .  Damit  bricht  das  Erhaltene  angldcklicher 
weise  ab.  —  Saeton  55  erw&hnt  swei  Reden,  die  Caesar  vor  der  Schlacht 
an  die  Soldaten  gehalten  haben  soll  (opud  mUUes  tfl  HißponiaJ,  die 
aber  Angnstas  kaam  fQr  echt  hielt. 

')  Der  flüchtig  im  Gebiet  der  Laeetaner  (Dio  45,  10,  mit  der  oft 
vorkommenden  Verschreibung  in  Aax-rjxavia;  Strabo  III  4,  10,  wo  sie 
weiter  in  'laxx-qtavoi  entstellt  sind;  Florus  II  13,  87  nennt  statt  dessen 
Celtiberia)  zwischen  Ebro  und  Pyrenaeen  umherirrende  Sextus  Pom- 
pejus  and  Caecilios  Bassns  in  Syrien  kamen  ernstlich  wirklich  nicht 
in  Batmehi 
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nalim;  und  «bensowenig  kann  ihm  Akxuite  yerglioboi  wotei, 

der  im  jugendlich  od  Alter,  im  Grunde  noch  am  Anfang  seiner 
Laufbahn,  hinweggerafit  wurde  mitten  aus  den  großartigsten, 
durchaus  ideal  gedachten  Aufgaben  einer  sich  in  der  Vollkraft 
der  Jugend  fühlenden  Welt.  An  Ideale  glaubte  auch  Octavian, 
ab  nach  der  Einnahme  Alezandrias  sein  Wille  die  Web  be» 
herrschte:  er  hat  ein  langes  Leben  hingebend  der  Angabe  ge- 
gewidmet, sie  sn  verwiikliGheii,  imd  eie  dudigdilhzt,  indem  er 
der  gealterten  Watt  die  Yarfanng  dea  Frinoipata  gab  nnd  dia 
iQmiaehe  Kation  in  der  Ifoße  dea  IMadeoa  m  neuem  Leben  «r- 
weekte  imd  mr  Bewahinng  der  hemehenden  flteihmg  fähig 
machte.  Aber  Caesar  glaubte  nicht  an  Ideale,  oder  wenn  er  ee 
einmal  getan  haben  sollte,  so  waren  sie  ihm  langst  vor  der  harten 
Wirklichkeit  in  nichts  zerstoben:  der  Kampf,  den  er  geführt  hatte, 
war  wie  der  Napoleons  ein  Kampf  um  die  persönliche  Macht- 
steUimg,  um  die  Qewinnimg  des  Raums  für  die  umfassende  Be- 
tätigung seiner  Herrschergaben.  Ein  höheres  Ziel,  bei  dem  dar 
handelnde  Mensch  alaWerkaeog  in  der  Idee  anseht  nnd  vor  äiryer- 
9oh  windet»  atand  nieht  dahinter,  mochte  ea  mm  in  myatiaohen  lefi- 
pöaen  Ideenhalb  nnbewaßt  wirken,  wie  bei  QN>mweIl,  oder  lebendig 
befrachtend  yor  der  Seele  steh  n ,  wie  bei  Alesander  nnd  bei  Biemaiok. 

In  der  Tat  gab  es  für  Caesar,  bei  seiner  Denkweise,  kerne 
andre  Wahl:  er  hatte  die  Macht  und  mußte  sie  festhalten.  Der 
Vollender  und  Typus  des  Römertums,  als  der  er  so  oft  aufgefaßt 
wird,  ist  er  keineswegs;  Tiehnehr  war  er  nach  allen  Richtungen 
darüber  hinanagewaohsen,  und  steht  Born  innerlich  jetzt  so 
fremd  gegenüber»  wie  nur  Napoleon  sowohl  seiner  heimieohen 
Nationalitit  wie  seinem  AdopttTvateriande.  Aber  er  woBte 
«neh»  dafi  er  damit  den  Boden  dea  Beohta  m  nooh  gans  andrer 
Wdae  verlieO,  als  bisher  sehon,  und  hat  das  offen  ansgesprodien. 
Cicero  bezeugt  uns,  daß  er  die  Worte  des  Eteokles  in  Euripides' 
Phoenisseii  ständig  im  Munde  fiilirte:  „Wenn  es  gilt,  Unrecht 
zu  tun,  so  ist  es  am  ruhmvollsten  um  des  Königtums  willen;  in 
allem  andern  muß  man  die  göttlichen  €lebote  aditen"^).  Zu- 

0  Oieero  da  off.  III  88  (denw  Bat/Um  Cm  80);  vgl.  I  88  iem^ 
rüOB  C.  CasBoria,  qiti  emnfo  iura  cMna  et  humana  pmmhU 
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gleioii  jedoch  wuBte  er,  was  dem  Staat  bevorstand,  wenn  er 
ihn  nicht  fest  in  der  Hand  behalten  würde:  „Nicht  sowohl  sein 
eigenes  Interesse  sei  es,**  sagte  er,  ,;3ondeni  das  des  Staats,  daß 
er  erhalten  bleibe;  er  habe  eobon  laog^  Macht  und  Ruhm  im 
Überfluß  gewonnen;  aber  wenn  ihm  etwas  zustoße,  wezde  der 
Made  im  StaiA  niobt  mehr  beetehn  mid  die  Büzgerimege  unter 
iwentlieh  aoUimnunn  Bedingnngni  frieder  anehreehen*^). 

Man  begpraift  wohl»  daß  er  iSbenittigb  war.  Aber  aar  Bnt- 
artong  imd  etwa  m  Uarierter  GenufiBiMiit  hafe  dieee  Sfchnmnng 
nicht  geführt,  sei  es  auch  nur  zu  dem  Streben,  die  unumsch rankte 
Hemchermacht  voll  auszukosten.  Vielmehr  hat  er  sich  die 
staunenswerte  Elastizität  seines  Geistes  erhalten,  und  auch  das 
lebendige  Interesse  für  allee,  was  an  ihn  herantrat.  £&  oftenbart 
toA.  ebensowohl  in  eeiner  allumfassenden  Tätigkeit  wie  in 
BOiMo  eehlagfartigen  und  geietroDen  Anßenmgen  und  hat  ohne 
Zwdlel  den  Sohiiftvi  gegfln  Cito  ao  wenig  gefohlt,  wie  dem, 
im  übrigen  mit  sehr  bewußter  politieoher  Berechnung  und  ganz 
unbedeiJdieher  BnteteUung  der  Tateadien  geeohriebenen  Werk 
über  den  Bürgerkrieg,  das  er  in  den  letzten  Monaten  seines 
Lebens  geschrieben  haben  wird^)  und  unvollendet  hinterließ. 


pr&pter  tmvi,  quem  sibi  opimonis  errore  finxerat,  principatum.  Den 
Versen  der  Fhoenissen  (524  f.)  tticcp  f ttiiMiv  XP^«  tupayvido^  itipi  xdX« 
Xiotov  dSiMslv,  T5).Xa  V  «6o»ßtlv  xP«»v  anniiitelbar  voran  geht  v.  520  £p- 
jtuy  «apöv  yjoL,  T(j)de  (dem  Bruder)  iouXtüou)  noti; 

Saeton  86.  oben  S.  404  A.  Livios  arteilte  Aber  tJaesar  in  incerto 
u»e,  uinm  Hkm  magis  natd  rMpuHMeae  profuerii  an  non  naaei 
(teeoa  Bat  qatart.  V  18).  Gau  hflbwh  wiid  OaeM»  TUigkeit  bei 
Qnmm  VI  17,  1,  aaMrlioh  oaeh  lifiiis.  in  den  Sils  «iniiuiMogeM^ 
ir  tei  «moidst  wotdin,  dttiii  ftfpiiNfeae etaHnn  contra  omempla 
maiorum  eUmenier  instatirai. 

*)  Eine  Angabe  über  die  Abfamngneit  des  bellum  cMle  benlwB 
wir  nicht;  aber  vor  dem  finde  des  spanischen  Feldzags  wird  Caesar 
schwerlich  die  7j^\t  dafür  gehabt  haben,  so  schnell  und  leicht  er  ar- 
beitete (Eirtias  bell.  Gall.  VIII  1,  6).  Die  Arbeit  ist  durch  den  Tod 
abgebrochen  worden,  der  unglückliche  Krieg  in  lUyrien  im  J.  49,  das 
SeiienstÜck  sa  Cnrios  Peldzufi^  in  Africa,  ist  im  zweiten  Buch,  in  das 
er  hfttte  eingefQgt  werden  müssen,  nicht  mehr  zur  Darstellnng  gelangt; 
tbx  die  Forteetsong  lagen  nur  die  Rohmatorialien  vor,  die  f&r  das 
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Aber  gerade  darin  leigfc  noh  am  dentfieheten  der  adlige  Ken,  der 

unverwüstlich  in  ihm  steckte,  daß  er  die  gesättigte  Stimmung 
lebendig  und  schwer  empfand  und  unverhüllt  aussprach.  Ihm 
hatte  das  L/eben  alles  gewährt,  was  es  von  Herrlichem  zu  bieten 
vermag;  aber  er  hatte  es  als  schal  erfunden»  der  Preis  lohnte  die 
Mühe  nicht,  die  es  gekostet  hatte,  ihn  zu  erringen.  Wie  er  schon 
im  Jahre  46  aoflgesproclien  hatte,  er  habe  genug  g^bt^  und  alle 
Mittel  aar  perBÖnHohen  Siohenmg  venohmShte,  so  lehnte  er 
Anfang  44  nicht  nur  das  Anerbietan  des  Senate  ab,  ihm  eina 
Leibwaohe  ana  Senatoren  nnd  BitteiB  an  bilden,  aondani  anoh 
das  seiner  Anhänger,  seinen  Sehnte  zu  übernehmen^);  vielmdir 
entließ  er  die  Garde  aus  spanischen  Gehörten,  die  bis  dahin  zu 
seiner  Bewachung  diente*):  er  wolle,  sagte  er,  nicht  in  ewiger 
Furcht  leben^).  Eben  so  ablehnend  verhielt  er  sich  bei  Anaeigen 


beltnm  Alenadrinom  in  Oberarbeiteiig,  fHr  die  beiden  andetea  Krieg« 
in  ihrer  nrsprllnglidien  Gestalt  in  das  Corpus  der  Geschichte  seiiiar 
feldstige  an f genommen  sind;  ygL  Sueton  Caes.  56. 

Dio  44,  6,  1  fpoopd  xt  ix  träv  imcicuv  xal  Ix  tüiv  ßooXtotttv  iSo^i). 
Plat.  Caes.  57  t<i>y  (p(Xu>v  3t^iouvt(uv  a&t&v  2opu(popt!ad«i  «al  koXXAv  M, 
toftto  napBx«'^vTtuv  iaotoöc  06^  6ici|i.sivtv.    Nie.  Dam.  22  fin. 

■)  Sueton  Caes,  86  sunt  qui  puient,  conflsum  eum  novissimo  iUo 
senaius  constUto  ac  iure  iurando  eüam  custodias  Hispanorum  cum 
yladns  adinspectatMum  8e  removiue  =  Bio  44.  7,  4  to5  Katoapoc  . . . 
^poY)aavtoc  o&K  «•«•  bm?  hmtmiß  [dam  Senat]  toiaüxd  -(t  t)rr)fi> 
Co|iiw»v        6ff*  AXoo  ttv^c  tt'  ofttoöc  liRßooXtoaiq96|uvoy  «A»  fo6«M  aiM 

lud  «p&€  cAv  linciny  ti)p«loe«t  wptipMO^  lüd  djv  i«  «06  «plv  fpoopAw  «p09> 
«otlXootv.  45,  15,  2,  hei  s.  Ermordung,  «obBp  ^tjkfii^  (xi  «ppoopf  XP<"* 
|ilyoo.  Appian  II  107»  444  omlpac.  ^*  ooai  axpavti^lZt^  abxby  ix  tdäv  «oXt- 
|M»v  ixi  c3(ufi.a'CO!poX(£xoov,  dtncoTY)  rijf  ^oXuii'fjc  xaX  |jL«Ta  ttc  S-r]pL00ta(  bin^ 
ptota?  «jitfoi'vrto  fiovo^.  Cic.  Phil.  V  17  wtus  M.  Antonius  in  hoc  urbe 
poat  condiiam  urbem  palam  secum  hahuit  armatoSf  was  weder  die 
Könige  noch  die  Usurpatoren  Cinna,  Sulla,  Caesar  getan  haben;  non 
posaum  adfirmare  nuUis  td.i8  eos  stipatos  fuiaae;  hoc  dioo:  nec 
muUis  et  occuUis. 

*)  Appian  II  109,  455  «o^|iIimiv  d*  hmfmv  (t<bv  ^ iXwv),  r.  ao-^x'^p^^ 
«dkcv  «Mv  att>|Mito<poXflnn!v  «de  *ipnqpaide  QtuipmQ,  '«ftttv  knx^o^po'**  Sf^ 
«tnpMa«  folkairt)^-  Ion  ^dp  dil  ^Mf»^  s  Plnt  Oms.  57  {ohpn  Ann.  1), 
•Inlnr  6«  ßiVndv  Im  dnnt  dnodmly  4[  drt  «pM^Md».   Soeton  0ms.  8$ 
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von  Verschwörungen  und  verdächtigen  Äußerungen^).  Den 
klugen  Rat  des  Pausa  und  Hirtius  zu  befolgen,  er  müsse  die 
Herrscherstellung,  die  er  durch  Waffengewalt  gewonnen  habe, 
durch  Wafiengewalt  behaupten'),  also  sich  mit  mihtarischen 
Schutzmaßregeb  umgeben,  widenpcaoh  seiiifiin  NatuzeU.  Be- 
kannt kt,  daß  er  sich  einan  raschen  und  unerwarteten  Tod 
wüDiolite^),  und  nieht  unbegründet  iafe  Snetoos  Angabe:  JCandie 
der  Seinen  kaben  naoh  aeineni  Tode  den  VeEdaekt  gotokOpft,  er 
kabe  nickt  linger  leben  wbUen  und  ea  aei  ikm  ^^eiehgültig  ge- 
wesen, daß  seine  Geaondkeit  nickt  mehr  fest  war,  und  daher 
habe  er  auch  die  warnenden  Vorzeichen  und  die  Meldungen  seiner 
Freunde  vernachlässigt"*). 

Aber  so  lange  er  lebte,  mußte  er  tätig  sein  und  schaffen.  So 
hat  er  sich  mit  rastloser  Energie  dem  weiteren  Ausbau  des  Staats 
angewandt.  Wie  in  der  Gesetsgebung  des  vorigen  Jakiea  imfukr 
er  «nek  kier,  im  Qegenaati  su  der  bediksktigen,  kinge  und  aotg- 
aam  abwigenden  Weiae  aebee  Oiofineffen')»  mit  dexaelben,  aal 


äUi  €  diverso  opinaniur,  insidU»  undique  imminentU  subire  semti 
quam  cavere  (maluisse).  Anders  und  noch  ruhmvoller  gefaßt  bei  Vel- 
lejns  II  57 :  iUe  dictüans  mori  se  quam  iimeri  malle,  dum  demen- 
tia/m quam  praestiterai  exspectat .  . . 

')  Sueton  Caes.  75,  s,  oben  S.  408,  2.  Dio  44,  15,  2,  die  Verschwö- 
rnng  w&re  beinahe  verraten  worden,  noito'.  to&  Kaioapo<i  ^ir^xi  Xofov  tcva 

tMMittffpoKov  «oXaCovro«.  Versoeh  siass  SkUtea.  Iba  in  vergiften,  den 
er  nnr  eimpttet  motU  bestnft:  Sueton  74. 

*)  Yell^Qs  n  57  tawiaiMiMii  ea^parisnMa  eotwUiiMi  «af  PamaoB 
atque  BtrtU,  qui  Semper  praedkoerant  Oamari,  ut  pHnOpahm 
armis  quaesitum  armia  ienereL 

>)  Soeton  87.  Plot  (W  eS  =  App.  II  115»  479,  bei  eiam  IXaer 
bei  Tjepidus  am  Abend  vor  seiner  Ermordung. 

*)  Sueton  86  suspicionem  Caesar  qtdbusdam  suorum  reliquU, 
neqae  voluisse  ae  diuHus  vioere  neque  curaese  quod  valeUuUne 
mitms  prospera  uteretur  cet. 

*)  £8  iüt  zu  beachten,  daB  die  Zeit,  in  der  Octavian  als  absoluter 
Herrscher  an  der  Spitze  des  Römerreich^  stand,  von  der  Einnahme  Ale- 
aaadriae  am  l.  AngOBt  SO  oder  yielmehr  fiohoa  vom  Sommer  32  an  bii 
nun  IS.  JuMiar  S7,  linger  ttt  ab  die  gesamte  Regierangtseit  Ommii; 
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dem  CMbiiI  te  mnmn  Bolitik  als  Übcratörzung  eachemenden 
Eile,  die  «r  im  Felde  bet&tigt  hatte  und  der  er  eebe  Siege  ver- 
dankte. Aber  der  oft  erhobene  Vorwurf,  er  habe  dui  nach  den 
Bedürfnissen  des  Moments  gehandelt  und  keinen  organischen  Bau 
aufgeführt,  und  darum  auch  nichts  Bleibendes  geschaffen,  trifft 
ihn  in  keiner  Weiae^);  vielmebi  stand  die  Gestaltung,  die  er  dem 
Staat  geben  wollte,  voHhominfin  klar  vor  seinen  Augen,  und  er 
hat  aia  voUatandig  konaequant  in  dam  Umlaog  diuofagefühit, 
in  dam  aa  in  dem  kmain  ihm  noah  baachicdcnwD  Zeitraum  über- 
haupt iigand  mlS|^Beh  war.  Der  Neabaa  war  in  aUam  Weaent- 
liehen  fertig,  ala  er  ennoidet  wmda;  ihn  danedialt  wa  maahen» 
so  daß  die  Menschen  ihn  als  gegeben  und  unabänderlich  hin- 
nahmen und  sich  in  ihn  einlebten,  fehlte  nur  die  Zeit,  und  die 
hat  ihm  der  Dolch  der  Republikaner  geraubt.  Jener  Vorwurf 
ist  denn  auch  im  Grunde  lediglich  ein  mißverständlicher  Aus- 
druck für  die  Tatsache,  daß  in  einer  abeoluten  Monarchie  wohl 
ausführende  Gesetze  and  Yerwattongnaaaßregehi  möglich  sind, 
daß  aber  eine  Yerfamnug  ihrem  Begriff  widerapneht  und  daher 
wohl  von  SnOa  nnd  Angnatoa»  aber  nicht  von  Caeaar  gegeben 
werden  konnte» 

Die  Welteroberang 

Die  Hfloarohie  Oaeaaia  iat  ihrer  Idee  naeh  die  Wiederanf- 

nahme  und  volle  Durchführung  der  Weltmonarchie  Alexanders: 
die  Welteroberung,  im  vollsten  Smne  des  Worts,  ist  ihre  Voraus- 
setzung und  ihre  Rechtfertigung.  Sie  ist  zugleich  das  Ziel,  auf 
das  nicht  sowohl  die  Entwicklung  der  römischen  Macht,  als  viel- 
mehr die  gesamte  Kulturentwicklung  der  antiken  Welt  seit  Jahr- 
himderten  hingedrängt  hatte  und  die  doch  nie  zur  Wirklichkeit 
geworden  war.  Wie  die  Bntwiekfaing  dea  Oriente  in  dem  g^niBen 


«ad  dabei  waren  diwe  Jahre  fllr  Octaviaa  mur  die  YorbereitangsMit 
far  die  Inaagrifltaahine  seines  eigentlieheB  Lebenswerks. 

&  oben  a  821  ff.  Naeb  dieeer  Seile  ist  Mmenn  Daittottnnff 
Tellig  im  lleohtn,  w  sehr  m%  noost  in  der  Geeaintanffaeeang  in  die 
Im  geht. 
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KnteozitMt  der  ABhbneniden,  dm  »JBLönigtuxn  der  Lander", 

ihren  Abschluß  gefunden  hatte,  so  erschien  die  Erhebung  der 
griechischen  Kultur  zur  Weltkultur  und  der  Zusammenschluß 
der  ganzen  Oikumene  unter  ihrer  Herrschaft  zur  Einheit  eines 
iniverseUen  Kulturstaats  als  der  natorgemäße  Abflohluß  dar 
griechischen  Entwicklung.  Rom  aber  und  Italien  war  jjoaib  vollem 
Bewußtsein  in  diese  Kultur  eingetreten  und  wäre  gans  in  sie 
aaiilfgegpUDgBii»  wenn  Angnstos  nioht  gerade  hier  entsoheideiid  ein* 
gegriffen  und  dem  zwar  hellenisierten,  aber  doch  seiner  selb- 
stfndigen  Eigenart  tkk  bewußten  Btaiertiim  nooh  einmal  B«un 
verschafft  hätte.  Inzwischen  aber  waren  weite  Gebiete,  die  im 
Jahre  168  tatsächlich  der  Suprematie  Borns  unterstellt  waren, 
durch  die  Schuld  des  republikanischen  Mißregiments  seiner  Ober- 
leitung entzogen  worden  und  damit  zugleich  der  hellenistisch - 
abendländischen  Kultur  verloren  gegangen;  die  orientalische  Be- 
aktion  hatte  eingeaetst  nnd  aUes  Land  Mlioh  vom  Enphrat  von 
dtt  Ifittelmflerwelt  losgeriasen,  ja  sie  hatte  maoht%  nadi  Syrien, 
Palfistina,  Aegypten,  sogar  weithin  in  Kleinaflien  um  sieh  ge- 
griffen.  Die  eiste  emstliohe  Gegenwirirang  hatte,  naeh  dem 
Scheitern  des  Lucullus,  Pompejus  durchgeführt,  und  wenigstens 
das  westUche  Asien  geordnet  und  der  römischen  Herrschaft 
unterstellt.  In  derselben  Weise  hatte  Caesar  im  Westen  GaUien 
bis  an  den  Rhein  dem  Kömertum  und  der  Kultur  gewonnen, 
während  andre  Unternehmungen,  wie  die  der  Statthalter  Make- 
doniens in  Thrakien,  nicht  zum  Ziele  geführt,  die  des  Orassus 
mit  einer  scihimpfUnhen  Niederlage  geendet  hatte.  Auch  im 
Westen  Mhoh  war  die  römische  Henschaft  überall  noch  nioht 
siim  Ahidduß  gekommen,  in  Spanien,  in  den  Alpenlindem  und 
Ulyrien  waren  noch  überall  weite  Gebiete  unbotmäßig,  Caesars 
Unternehmungen  gegen  Brituiiiiien  und  die  Germanen  waren 
resultatlos  ausgegangen;  aber  das  waren  Aufgaben,  deren  Lösung 
Caesar  imbedenküch  der  Zukunft  überlassen  konnte,  wo  sie  bei 
der  Organisation,  die  er  dem  Beicb  und  dem  Heerwesen  geben 
wollte,  ohne  große  Anstrengung  durchgeführt  werden  konnten  — 
nur  die  wvitere  Unterwerfung  Dlyriens,  das  Caesar  als  gesonderte 
Fhrfini  konstituierte,  hat  unter  seinem  Beg^nent  der  Statthalter 
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Vatinhis  (oob.  47)  seit  46  in  AngriÜ  genommen.  Wmb  wichtiger 
war  smiiohat  die  endliche  Ordnung  der  ganz  verfahrenen  Yer- 

haltniase  auf  dem  Rumpf  der  Balkanhalbinsel,  dem  Hinterland 
Makedoniens  bis  zur  Donau,  und  die  Zurückdrängung  der  Greten 
und  Dakar,  die  im  Norden  derselben  unter  König  Byrebistas  ein 
mächtige  naoh  allen  Seiten  um  sinh  greifendes  Reich  gebildet 
hatten;  sodann  aber  der  Racbekrieg  gegen  die  Parther  und  die 
Wiedergawinnimg  der  Oothilfte  des  Beiohs  Alexande»  mit  aeinen 
sahnoaeii,  unter  den  Seteoldden  mlohtig  anfblflhendni,  Jetit  aber 
dem  YedtSL  überantwocteteii  Grieohenatidten  fOr  die  Hittelmeer- 
weit  und  die  abendttndiache  Kultur.  Diese  grofien  Untemeh- 
mongen  durchzuführen  war  in  der  Tat  eine  Aufgabe,  die  eine 
zielbewußte  Verwendung  der  Gesamtkräfte  des  Reichs  unter 
genialer  Leitung  erforderte  und  Caesars  würdig  war.  So  hat  er 
schon  gleich  nach  dem  Siege  bei  Munda  zu  erkennen  gegeben, 
daß  er  nach  dem  Abschluß  der  Neuordnung  des  Staats  in  den 
Partherkrieg  siehen  woUe^).  Die  Yolkastünmung  kam  dem 
duiehaua  entgegen,  wie  aie  ja  später  das  g|«ohe  aneh  von 
OotAviaa  erwartete:  jetst  oder  nie  war  die  Gdegenheit,  die 
Schmach  von  Kairhae  an  lidien.  So  wurde  lu  Anlang  des 
Jahres  44  der  Partherkrieg  «nmtttig  hesehlossen  und  die  dalfir 
erforderlichen  Mittel  bewilligt^). 

Die  Vorbereitungen  traf  Caesar  mit  der  gewohnten  Umsicht 
und  Sorgfalt').  Von  dem  Kriegsschauplatz  verschafite  er  sich 


')  (Sc.  Att.  XIU  27.  81 »  8.  vgl.  oben  B.  440  f.  Nach  der  Leichwi- 

rede  des  Antonius  bei  Dio  45,  46»  3  wollte  Caesar  schon  naeh  dem  Sieg 
über  Pompejus  und  Pharnake«  gegen  die  Parther  sidiii,  wenn  der  afri- 
kanische Krieg  nicht  dazwischen  gekommen  wRre;  ebenso  Appian  III 
77,  812,  nach  dem  Caesar  deshalb  di>^  Legion,  die  sich  anter  GaecUins 
Has8us  empörte,  in  Syrien  gelassen  hatte. 

')  Dio  43,  51  npattovxo^  ?l  ahxoö  taöta  etcid-ojiC-x  x«  «doi  toT^  *P(u- 
|jittioi(  ö|i.o{(u(  io^X^  xtfuup^aac  tcp  tc  Kpiäaocp  val  toi(  aüv  oütijt  <p\)-apsiai. 
«od  iXul^  xixB,  cimp  xoti,  tob«  IIä^9t>0(  «ata9tpi<|>ao^.  z6v  tt  ouv  Kokt- 

■)  Vgl.  Saeton  58  m  obemUtta  exp&dükmibuB  äMmn  eauUar 
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ein  klares  Bild,  die  Grundziige  des  Feldzugsplans  wurden  genau 
festgelegt,  drei  Jahre  dafür  in  Aussicht  genommen^).  Zunächst 
sollten  die  Geten  und  Daker  besiegt  und  jedenfalls  über  die 
Donaa  mrückgeworfen  werden,  dann  wollte  er  von  Kleinarmenien 
am»  also  gedeckt  druroli  daa  Gebirge,  nicht  wie  Craasne  durch  die 
maaopotaimflfdie  Stoppe,  wo  die  Legbnen  dem  Angriff  der 
parthiacihen  berittenen  Sehntaen  anageaetst  waren,  in  das  Paarther- 
nidi  emfareolian,  und  bwr  eine  geldaehlacht  veimeiden,  bia  er 
fldbat  und  seine  Truppen  ibre  Kamirfweiae  kennen  gelernt  bitten'). 
Den  Abschluß  mochte  dann  ein  Zug  durch  die  Kaukasuspässe, 
bis  zu  denen  Pompejus  vorgedrungen  war,  längs  des  Kaapischen 
Meeres,  das  damals  bekanntlich  für  eine  Bucht  des  nordischen 
Ozeans  galt,  m  die  Steppen  Osteuropas  bilden,  der  ihn  in  den 
Bücken  der  Germanen  gefuhrt  und  auch  deren  Unterwerfung 
ermOglioht  hüte;  alsdann  „wftie  das  römische  Weltreich  rings 
vom  Osean"  —  und  im  Süden  von  der  afrikanisohen  Wüste  — 
„Tunaohlossen"*). 


»)  Dio  48,  51,  2. 

*)  Suefcon  44:  Caesar  plante,  Dacos,  qui  se  in  Ponium  et  Thra- 
ciam  effuderani,  coercere,  mox  Parthis  inferre  bellum  per  Arne- 
niam  minorem,  nec  nisi  ante  expertos  adgredi  proelio.  Vgl. 
Kromatbr.  Herraes  31,  81,  der  zeigt,  daß  Antonius  bei  seinem 
Partherkrieg  Caesars  Plan  befolgt  hat.  Über  den  Getenkrieg  a.  Strabo. 
VII  'd,  b  BoptßioTac  Tjpx^  twv  Trcdiv  (vgl.  Dittembkroer,  Sylloge  342. 
8.  Avil.   762),   if*  8v  Kapsenwodooto  Jhitamp  o  4N6(  oxpanww, 

vgl.  ^  11.  Appiaa  ä?.  III  25,  98.  KrwKhnt  wnden  die  geplanteo 
Kriflge  aneh  Appiaa  dv.  II  110,  459.   lUyr.  18.   Snefcon  Aug.  7. 

y«iii(iiis  n  59. 

')  Plnt  Omi,  58:  Nach  Bflnegaog  der  Pbrther  plante  Caesar  iwpä 
ti\v  Kounclav  ^dXaooav  xal  tiv  Kaoxaaov  rxicipuX^ovt'.  töv  riovtov  ti^  fijv 
£w>^«'})v  B}i.ßoJl«tv.,  xal  xa  nepixuipa  PspiLOvoCc  xal  Peppuxviav  a6tv]v  sm- 
Zpa)iJÖvxi  ota  KbXtüiv  ^avsXdviv  slf  *itaX^av,  xal  aovd('|ai  töv  xoxXov  toütov 
T?j5  ■}|^tjiovia?  Tü>  navrayoO^v  'Öxeoivu)  ittptoptaO*to-r]<;.  Ahn  lieh  Nie.  Dam.  26 
Äiovooofiivoü  eXaüvttv  npb^  iiu  tul  xa  lläp^üjv  ä^jsia  xal  'IvSüiv,  <o^  äv 
xäxtlvaiv  6R-vpt6a>v  ftvo^iMviov  tl?  [xiav  otpx'i'i''  xscpaXaiuiö-el-rj  f^j?  Ädoif)<;  xa: 
5«XdlTT«}c  f&  xpdttir].  Wie  weit  diese  Pläne  sich  hätten  ausführen  lassen, 
iflt  eine  andere  Frage,  wie  bei  Alexander;  aber  GMsars  Gedanken  gibt 
di«Mr  Bericht  gewiß  richtig  wieder. 
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Vir  diese  Kriege  hiMe  CSMsar  ein  Heer  yon  16  Legionen  mit 
10  000  Reitern  bestimmt^),  also  nmd  100000  Mann.  Sechs  dieser 
Legionen,  nebst  den  zugehörigen  leichten  Truppen  und  dem 
Troß,  schickte  er  noch  im  Winter  über  das  Adriatische  Meer  nach 
Apollonia');  die  Qelder  für  den  Partherkrieg  wurden  nach  Asien 
gesandt').  Andre  Legionen,  so  die  legio  V.  Alaudae,  wacen  auf 
dem  Marsch  in  Italien  begriffen  und  sollten  den  Feldhenn  selbst 
bei^ten^).  Für  den  GetenkEieg  enohian  offanbir  soihoii  ein« 
geringere  Tnippeoialil  aaareiohend');  die  YoUe  Stiike  von 
16  Le^onen  sollte  denn  dnxek  Henmiifllrang  der  6  Legjonen 
SOS  Syrien»  Oilieien  und  Btthynien  eneidit  werden,  die  zunächst 
zur  Niederwerfuiig  des  Aufstands  des  Caecüius  ßaasus  in  Syrien 
bestimmt  waren,  der  sich  mit  seinen  Trappen  in  die  Stadt 
Apamea  geworfen  hatte*). 

Diese  Feldarmee  umfaßte  zugleich  die  Beeatzongen  der 
aeiatisdhen  Provinzen  und  Makedoniens.  Der  Qesamtbestand 
der  unter  Caesam  Oberbefehl  stehenden  Trusen  war  natdrlioh 
viel  grOBer,  da  nur  die  vDlIig  befriedeten  Pkovinaen  Simlia, 
Adiaia,  Asia»  Africa,  Oyrene,  Grata  keine  stehende  Besafciung 

<)  Appianll  na  400.  Angaben  Hb»  die  Sfcirke  dmr  Lsgioaeii  fUilea 
leidar  gnnii 

«)  Appiaa  m  84,  98;  vgl  Dio  45.  9,  8.  Nie.  Dem.  Oms.  1«. 

^  Nie.  Dam.  20. 

*)  Cic.  Phil.  I  20.  ad  Att.  XVI  8,  2  u.  a.  Bine  andere  Lagioa  lag 
am  15.  März  aaf  der  Tiberinsel  anter  dem  Kommando  des  mag.  eq. 
Jjepidas  (Appian  II  118.  496,  vgl.  Die  44,  19,  2);  aach  diese  war  wohl 
f&r  Caesar»  Armee,  nicht  etwa  für  Lepidas'  Provinzen  bestimmt. 

*)  Daß  die  Truppenmacht  dm  Dakerreichs  anter  Byrebiatas  auf 
200000  Mann  geschätzt  wird,  steht  dem  nicht  im  Wege,  sondern  eut- 
tprioht  direbans  desa  von  Ciemr  gegebenen  Zahlenverhftltnis  in  den 
galliiehea  Kiiegen.  Ak  dann,  am  die  2eit 

l^frebiaiaa  geitant  wurde  und  lein  Beieh  sniammenbraeh,  tohnunpfte 
die  Zahl  deiAnfgebete  aof  40000  Mann  seiemmea  (aMo  VII 18, 1$). 

•)  Appiau  III  77  f.  =  IV  .58.  Cassini  an  OeeKO  Dun.  XH  11.  Baaras 
bette  Bo  der  Legion,  die  sieh  nift  ihm  empStl  hatte»  noeh  eine  sweite 
emgelioben. 
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orforderten,  wahrend  sie  in  den  übrigen  und  vor  allem  im  Westen 
überall  zur  Aufrechterhaltung  der  römischen  Herrschaft  unent- 
behrlich  wai.  Auch  hierin  ist  Caesar  weit  über  das  MaO  der 
BflpaUik  hinausgegangen  und  hat  an  Stelle  des  Zufalls  und 
Soihwaiikim^  die  damals  auch  in  dieeen  Dingen  herzsohten,  eine 
leite  Ordnung  geeetit,  die  sioh  aus  den  im  Bürgerkriege  ennAchst 
BOT  Siohemng  der  eroberten  Gebiete  ergrifienen  ICafiregeln  er- 
gab. Diesem  Zweck  dienten  in  enter  Linie  die  iaßecet  um- 
fangreichen Aushebungen,  welche  er  damals  ununterbrobhen  Tor^ 
nahm^),  wahrend  er  den  Krieg  gegen  Pompejus  bekanntlich  fast 
ausschUeßlich  mit  den  erprobten  Veteranenlegionen  geführt  hat; 
im  afrikanischen  Krieg  mußte  er  dann  zur  Hälfte,  im  spanischen 
in  noch  größerem  Umfang  neu  gebildete  Truppen  verwenden  — 
eben  darum  wäre  er  bei  Munda  beinahe  den  Feinden  erlegen. 
Im  Jahxe  44  etanden  in  den  beiden  Spanion  4  Legumen»  in  Qellin 
Narbonenaie  nnd  Gomata  6^  in  der  CSaalpina  2,  von  denen  eine 
im  Jabie  45  nea  anagehoben  war*),  in  Blyrieom  4,  in  Aiiiea  nova 
(Numidien)  3,  femer  nrsprüngUch  3,  später  4  in  Aegypten  als 
Besatzung  zur  Sicherung  der  Herrschaft  der  Kleopatra*),  und 
wahrscheinlich  eine  in  Sardinien^).    Das  ergibt  zusammen  mit 


')  So  ließ  er  in  Spanien  vier  Legionen  sarück,  swei  Ton  Varro  flber- 
nommene  pompejanische  und  zwei  kurz  vorher  in  Italien  neu  ausge* 
hobene  (bell.  civ.  II  21,  4.  Alex.  53,  5).  Nach  Massilia  legte  er  zwei 
Legionen  (civ.  II  22,  6).  Dazu  kam  dann  der  Ersatz  fOr  die  aas  QaUien 
foH^ezogenen  Veteranenlegioaen,  usw. 

")  Flaneoi  aa  CSoero  X  24,  & 

>)  Seeton  0ms.  76.  bell.  Ales.  38,  8.  Appian  Ul  78,  8»  =  IV 
68.  8S8.  Ombqs  an  Cloaio  HI  11.  12. 

^  Ommut  df .  I  80,  8.  Ifit  Beohi  folgert  Dqmasbwski  (a  8. 478;  1) 
8.  177  aas  den  Worten  des  D.  Brntos  (8.  Jaai  48)  ad  faai.  XI  88  de> 
Kberant  (im  Senat),  idrutn  traiciant  legiones  ex  Äfrica  necne  ei  ex 
SardiSniß,  daß  damals  auch  auf  Sardinien  mindestens  eine  Legion  itaaiL 
Sügegen  nimmt  er  mit  Unrecht  an,  daß  auch  in  Africa  vetus,  wo  im 
Jahre  44  Cornificius  Statthalter  war,  eine  Legion  gestanden  habe;  diese 
Provinz  hatte  offenbar  so  wenig  Besatzung  wie  Achaia  und  Asia,  son- 
dern ihren  Schatz  übernahmen  die  drei  Legionen  in  Numidien  (Appian 
III  85,  351).  In  Cicero6  Korrespondens  mit  Comificias  (fam.  XII  28.  2. 
30,  4.  6) .  dm  er  im  Jahre  48  anf  seiton  des  Senats  testhielt ,  ist  denn 
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den  16  Legumen  der  Feldannee  eben  Beetaad  von  88  oder 

39  Legionen^),  ako  einschließlich  der  Legionsreiterei  nahezu  eine 
Viertel niillion.  Dazu  kommen  dann  die  leichten,  aus  den  Unter- 
tanen genommenen  Truppen,  der  Troß,  und  die  Mannschaft 
der  Flotte.  Um  aber  die  militärischen  Leistungen  dieser  Zeit 
voll  zu  würdigen,  flittd,  aafler  den  sechs  in  Afrika  und  Illyzien 
im  Jahre  49  ngnmde  g^angenen  Legionen,  noch  die  nenn 
Vflteranenlegionen  anadem  gsUiaehen  Kriege  hinsiunizeohnen,  die 
nadi  Beendigung  des  BUigarkriegp  an^^Ost  und  mit  Landbesitz 
ausgestattet  wurden*),  und  die  Maasen  der  sonst  entlasseneu 
Veteranen.  Bei  Caesars  Tode  wimmelte  ganz  Italien  von  diesen 
Veteranen,  deren  Besorgnis  um  das  ihnen  zugewiesene  Land  ein 
Hauptferment  der  Gräning  der  folgenden  Monate  bildete;  aus 
ihnen  hat  dann  Octavian  im  Oktober  44  die  Truppen  ange- 
worben, mit  denen  er  die  Inaunektion  g^gen  den  Consnl 
Antonias  unternahm. 


auch  nie  von  nitter  ihm  stehenden  Legionea  die  Rede^  BOiidern  nar  von 
der  BeschaflFung  von  Geldmitteln,  die  er  zur  Bildung  von  Truppen, 
offenbar  aus  den  in  der  Provinz  ansässigen  Bürgern  (und  Nichtbürgern), 
verwendet  hatte  und  verwenden  wollte  (de  sumptu,  quem  te  in  rem 
miliiarem  facere  et  fecisse  dicis,  nihil  aane  possum  tibi  opiitUari 
80,  4.  Nach  einem  Senatsbesch lufi  vom  Juni  43  sollte  ihm  T.  Sextius. 
der  von  Caesar  eingesetzte  Statthalter  von  Africa  nova,  eine  Legion 
flbergebeo,  App.  III  85,  851,  vgl.  Qahtbr,  PkOTinnel Verwaltung  der 
'Mnmvirn  8. 15  f.) ;  mit  diesen  Trappen  hat  er  lieh  denn  gegen  T.  Seitivs 
snr  Wehr  geietit  (Appinn  IV  58 £  IMo  48,  81  f.,  vgl.  e.  17,  6  n.  n.). 

IKe  Bntwieklnng  der  Armee  Oeenzt  nnd  Ihien  Beetaad  bei  seinem 
Tode  haben  Mommsbr,  Das  Milit&rsystem  Caesars,  Eist.  Z.  38,  1877  =  Gee. 
Sehr.  IV  156  ff.  nnd,  im  einseinen  mehrfach  zutreffender,  v.  DoMAsziwexi. 
Die  Heere  der  BQrgerkriege  in  den  Jahren  49  bis  42,  Neue  Heidelberger 
Jahrb.  IV  1894,  157  ff.  ermitteln  g^ucht;  vgl.  auch  Grokbe  bei 
Drumann  III '  702  ff.  Für  die  25eit  von  Caesars  Tode  kommt  Mommsem 
auf  82,  Dom AüZEwsKi  auf  87  Legionen ;  volle  Sicherheit  ist  nicht  zu  erreichen. 

DoMASZEWsxi  S.  165  f.  175  f. .  sowie  Tierbilder  der  Signa,  Arch. 
epigr.  Mitt.  XV  184  ff.  —  Die  von  Pompejus  aoB  Italien  gezogenen  und 
weiter  in  den  Provinten  gebildeton  Leonen  kommen  dagegen  hier  im 
weeentliehen  nnr  dnrch  ihre  nllerdings  redit  betrichtlidien  Yedoste  in 
Betracht,  da  Oaeear  die  beeiegten  Manneefaaften  grSfltontoiU  in  lein 
Heer  eingeatoUt  hat 
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Die  müitariBoheD  Anforderungen,  welche  duroh  diese  Tnippen- 
zahl  dauernd  gestellt  waren,  gingen  weit  über  das  Maß  dessen 
hinanSy  was  die  Bevölkerung  Itali^DB  aufbringe  koDote.  Der 
Oenm  vm  69  hatte  910  000  erwadhiene  Bürger  ergeboD.  Seit- 
dem wmn  aUerdingfi  die  Traiupadaiier  hinsugekonuiMii;  aber 
dieae  waien  bereite  voo  Caeeaz  für  die  gaUisohea  Kiiege  und 
dann  for  die  Anehebungen  der  Jaliie  60  und  49  aufs  atärkrte  in 
Anepmeh  genommen^),  imd  ihnen  steht  gegenüber,  dafi  die  6e- 
völkerungsvermehrung  im  übrigen  Italien  Längst  zum  Stilist  and 
gekommen  und  rückläufig  geworden  war,  soweit  die  Bürgerrechts- 
verleihungen und  die  maasenhaften  Freilassungen  nicht  die 
Lücken  ausfüllten'),  und  daß  die  Massen  des  hauptstädtischen 
Ffoletariats  militänflcb  nicht  Terwendbai  wacen.  Aul  mehr  als 
rund  eine  liiUion  erwaehseoer  Minner»  vcm  yoUendefeen  sieb* 
sehnten  Jahr  an,  irerden  wir  daher  die  bttrgerliohe  BevOlkening 
Italiena  in  der  Zeit  Oaesais  kninesfalls  anaetsen  dürfen.  In  der 
Notlage  eines  Kampfes  nm  die  Bzistens,  wie  in  der  Zeit  Hannibals 
oder  wie  gegenwärtig  in  Deutschland,  mag  ein  Volk  wohl  ein 
Viertel  der  erwachsenen  Männer,  ja  noch  mehr,  zwei  Fünftel 
bis  zur  Hälfte,  jahrelang  ins  Feld  stellen');  aber  auf  die  Dauer, 
als  stehender  Einrichtuiig,  kann  kein  Volk  einer  derartigen  An- 
iordenmg  genügen,  wenn  es  nicht  physisoh  und  wirtsohaftUch 
sugmnde  gehn  soll^). 

Somit  ergibt  sieh,  daß  Caesar  für  seine  Armee  die  nntertinige, 
nidit  Tümiaohe  Bevölkermig  nksht  nur  in  beachrfinktem  Umfang 
für  die  leiobten  Truppen  (Sohleuderer  ond  Sohütaen)  und  vor 


Vgl.  Doiumwiii  8.  161  ff. 

')  QsM  gleiehartig  nnd  gegenwirtig  die  Zntt&ii4e  in  dem  Haupt» 
teil  der  aordanerikaiiischeB  Ünioii,  ?or  allem  in  Neuenglaad  oad  dem 
übrigen  Oiken,  in  oharaktarisfeiBchem  OegensatE  sa  den  franiOaschen 
Kanadiern,  die  sich  stark  Termehren;  aber  in  der  Union  bewirkt  nur  die 
JSinwaaderung  nnd  daneben  die  Vermehmng  der  Neger  ein  aMndiges 
Anwachsen  der  Bevölkerung. 

')  Vgl.  über  die  militärischen  Leistungen  Roms  im  hannit^liaftlifpi 
Kriege  meinen  Aufsatz  Bar.  Herl.  Ak.  1915,  948  ff. 

*)  Vgl.  Sueton  Caes.  79,  bei  dem  Plan,  die  Residenz  nach  Alexandria 
oder  Ilion  zu  verlegen:  exhausta  ItalUi  diiectibtts. 
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allem  füi  die  Reiterei^)  verwendet,  sondern  gegen  den  fonda- 
mentalen  Grundsatz  der  Kepublik,  daß  in  den  Legionen  nur 
römiBche  Bürger  dienen  können,  in  großer  2iahl  in  seine  Legionen 
eingestellt  haben  muß.  Das  hat  er  denn  auch  bereits  für  die 
gallischen  Kriege  getan.  Schon  daß  er,  gegen  das  Staatsrecht, 
die  Xcanspadaner  als  Bürger  behandelte  und  aushob,  gehört  hier- 
her. Im  Jalize  62  enohieiMii  d«iin  m  Deokong  der  NarboojeiMb 
32  CSohorton,  die  «  in  da  YnrnnM  aelbet  hat  aueheben  1— en*); 
ans  ihnen  iit  vmratiioh  die  gons  ans  Qalliem  begehende  1^  V. 
Alendae  henrorgegangen,  deren  Soldaten  er  dann  als  Qemolier 
das  Bürgerrecht  verlieh').  Mitte  Febrnar  49  trafen  außer 
der  achten  Legion  und  dreihundert  vom  König  von  Noricum  ge- 
stellten Reitern  auch  „22  Cohorten  aus  den  neuen  Aushebungen 
in  QaUien"  bei  ihm  ein*),  gewiß  nicht  nur  aus  der  Transpadana, 
sondern  auch  aus  dem  jensettigen  OaUien').  Auch  Pompejua 
nmßte  bei  der  Veratarkang  a^es  Heeia  nicht  nur  die  Bürger 
ana  den  (Mliohen  Ftovinaen,  aondem  aneh  die  Untertanen  in 
MaiMon  heranBehn*);  und  ebenao  beatand  Ton  den  beiden 
Legponen  dea  Yano  in  Hiapania  nlteriort  die  dann  Cbeaar  €iber- 


')  Caesars  Reiterei  bestand  bekanntUoh.  durchweg  aus  Aaxiliea. 
Galliern,  Germanen  und  Spaniern. 
«)  bell  GalL  VII  65,  1. 

*)  Saetoa  24,  vgl  Dotumwiiri  8. 168.  Oaons  bei  BainiAini  III  *  708. 
Der  Äibtttt  L.  Antonios  terlaogto  dann  in  dem  Bichtargseeti»  das  er  im 
Sommer  44  einbrachte,  nnter  Zoitimmmig  tttnet  Bniden  ÜMeni,  daft 
so  der  vor  ihm  ans  den  Centorionen  neu  gebildeten  dritten  BiQbter> 
doeorie  (oben  S.  418,  1)  aneh  diese  Legion  herangesogen  werde:  cutdo 
eHam,  lifit  Cicero  ihn  sagen,  iudicea  manipularis  ex  legione  Alan- 
dofttm;  alUer  enim  nosiri  negani,  posae  se  Mino»  mm  (Oie.  FhiL 
I  SO,  vgl.  V  12.  XIII  3.  87). 

*)  Caesar  civ.  I  18,  5;  mit  den  22  Cohorten  des  Jahres  52  liad  sie 
■diwerlich  identisch. 

*)  Allerdings  sagt  Labienus  civ.  III  87,  4  von  Caesars  Trappen 

Jahre  48:  hfu  copiae  ex  delecHbua  horum  amnoftm  In 
eOerior»  Oaüta  maU  refeetae,  et  pMqu»  mmI  acc  cofonite  Tränt' 
padania. 

•)  Tgl.  OaMar  civ.  III  4.  81. 
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nahm,  die  eine  aus  Nichtbürgero^).  Nach  der  Kapitulation  yon 
Ilerda  hat  Caesar  lu  Spanien  große  Aushebungen  vorgenommen, 
teils  für  die  Auffüllung  seiner  Legionen,  teils  für  ,,etwa  dreißig 
eokortM  alariae"^),  d.i.  Truppen  von  Nichtbürgern  (auxüia). 
Zur  Abwehr  des  Phacnakes  bildete  sein  Legat  Domitius  Gahrinus 
eine  legio  Pontica  ex  fumiittiiarM»  mtUlAw^),  Wena  wir  genanero 
Knude  besäfien  und  dieie  Dinge  nidit  mfigßcdiife  vennblaiert 
wucden,  wüide  die  Tatndhe  noeh  dentUeher  hervortreten,  deft 
ein  beferSohtlidier  Teil  der  Armee  Oeeeare  ene  Untertenen  be- 
atttiiden  hat,  die  beim  Eintritt  in  die  Legionen  zu  Bürgern  ge- 
macht wurden.  In  noch  weit  größerem  Umfang  haben  dann 
nach  Caesars  Ermordung  sowohl  die  Triumvirn  und  ihre  Generale 
wie  die  Bepublikaner  im  Osten  und  dann  Sextus  Pompejas  ihre 
Massenheere  in  dieser  Weise  gebildet;  und  Antonios  sali  nch, 
dft  ihm  Oetavian  den  Nadiachub  iteliaoher  Bekmten  spente*)» 
immer  mehr  aal  Anahelningen  in  den  oiientaliflchea  Pkovinaen 
aagewieeen,  aoa  denen  seine  Legionen  dnn  auch  grOfitenteÜs 
entnommen  waren*). 

Und  mm  zeigt  sich  auch,  daß  der  Unterschied  zwischen  der 
Armee  des  Principats  und  der  Caesars  lange  nicht  so  groß  ge- 
wesen ist,  wie  wir  bisher  geglaubt  haben.  Augustus  hat  nach 
der  Beendigung  der  Bürgerkriege  den  Bestand  des  Heeres  be- 
kanntlich auf  22,  ja  vielleicht  auf  18  Legionen  reduziert  und 
dann  beim  panuonischen  Auiatend  im  Jahre  6  n.  Chr.  auf  26  er- 
höht: damit  war  das  Maaimwn  dessen  erreioht.  was  das  Beii^ 
bei  der  bestehenden  miUtirisehen  und  finanseUen  Organisaftion 

>)  Ugio  vemaetUa  dv.  II  80.  4.  belL  AI«.  5;  die  tnd«e  itaiMl 
•ehon  so  laoge  doit^  daft  ae  gaas  aut  Spaaieii  vwwadHen  war. 

*)  civ.  II  18,  1,  Tgl.  20,  4.  duae  vemacukte  legiomm  gehn  spftter 
IS  Gn.  Pompejas  dem  Sohn  aber;  eine  andere  bildet  dieser  em eoloniU» 
weitere  aas  flachtigen  SkUvon,  belL  Uisp.  7,  6,  YgL  18,  1  f. 

•)  bell.  Alex.  34,  5. 

*)  S.  Kromatsr,  Hermes  33.  1898,  20  ff. 

*)  Vgl.  Skbck,  Die  Zosammensetzang  der  Kaiserlegionen,  Rhein.  Mus. 
48,  1898  8.  608  f.  Aber  die  aegyptischen  Legionen  des  Antonius  auf 
Orand  der  Inschrift  aus  Koptoe  Epheiu.  epigr.  7  5  =  Dbssau  248d, 
gegen  Komnaii.  Bmet  19,  4  ff,  s  Ose.  Sehr.  VI  28. 
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aufbringen  konnte,  und  ak  in  der  Varusschlaclit  drei  Legionen 
vernichtet  wurden,  konnten  unt  großer  Anstrengung  und  durch 
Zwangskonskription  auch  unter  dem  hauptstädtischen  Proletariat 
nur  zwei  von  ihnen  durch  Neubildungen  ersetzt  werden.  Diese 
25  Legionen  ergeben  eineZahl  von  iiuidl25000bisl50000ICaiiii 
bürgerlicher  Tmppen.  Dan  komiiieD  aber,  abgesehn  vaa  den 
Fraetonanem  und  den  oohortes  nrbaaae,  die  ans  den  Untertanen 
anagehobenen  AosUen»  deren  Mannanhaftebeetand  inigeeamt  der 
dar  Lagjonep  naiheni  fßMiktm^).  Somit  erhalten  mt  aneb  für 
die  geaamte  Militürmaflht  dea  Firineipats,  wie  fOr  die  Oaesara, 
einen  Bestand  von  rund  250  000  bis  300  000  Mann.  Das  bestätigt 
zugleich  das  oben  gewonnene  Ergebnis.  Der  Unterschied  besteht 
nicht  in  der  Stärke  der  Truppenmacht,  sondern  in  dem  funda- 
mentalen Gegensatz  der  Verfassung  des  Principats  und  der 
caesanaohen  Monarchie;  wahrend  die  letztere  Bürger  und  Nicht- 
buxgv  mögliohat  annäherte  und  gleichmäßig  behandelte,  hat 
AngaatDa  den  Unteraolued  awiaelien  beiden  atreng  leetgehalten 
und  ao  die  Henaohentelhmg  der  vSmiaoli-italiaQhen  Nation  ge- 
wählt oder  Yiehnelir  wiedadteniiatellen  ▼erenolit.  Daa  bedingte 
allerdings,  dafi  er  die  mifitiriaeben  Kritfte  der  Untertanen  mir  in 
beschränktem  Umfange  und  nur  zu  den  Truppen  zweiten  Ranges, 
den  Auxilien,  heranziehen  konnte.  Caesar  dagegen  würde  zweifel- 
loe  die  Niederlage  des  Varus  in  derselben  Weise,  wie  die  Ver- 
nichtung von  anderthalb  Legionen  durch  Ambiorix,  mit  einer 
umfassenden  Neubildung  von  Legionen  beantwortet  und  jetat 
die  Unterwerfung  Qermaniens  erst  reoht  dniohgefähit  haben. 

Die  Bntwioldang  dea  Pkinoqpata  hat  dann  alleidingp»  wie 
fiberaO,  so  anoh  auf  dieaem  Gebiet  allmfihlieh  und  von  den 
Ifitlebenden  kaum  bemerkt  an  demselben  Ergebnis  geföhrt,  das 
Caesar  vorwegnehmen  wollte.  Im  zweiten  Jahrhundert  ist  der 
rechtliche  Unterschied  zwischen  Legionen  und  Auxilien  tat- 
sachlich illusorisch  geworden :  auch  die  Legionen  werden  aus  den 
Untertanen  genommen  und  bei  Eintritt  in  den  Dienst  durch 
einen  fiktiven  Akt  an  römischen  Bürgern  gestempelty  wie  die 


*)  Tm).  Amt.  IV  & 
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Auxilien  beim  Austritt  aus  dem  Dienst.  Dieser  Gedanke,  Italien 
(und  die  Kulturländer  überhaupt)  vollständig  vom  Kriegsdienst 
zu  entlasten  und  damit  zu  entwaffnen,  lag  Caesar  natürlich  ganz 
fem  und  wäre  damals  überhaupt  noch  unfaßbar  gewesen.  Denn 
damals  «ac  die  Bevätkerung  Italieoa  noch  die  militärisch  braach- 
barste  und  angesehenste  der  gesamten  Welt,  wie  im  vierten 
JaluhimdeEt  und  mat  bia  ina  dritte  hinan  die  Beyldkerang 
Griechenlanda*);  auf  itaüaoihe  Beikraten  ab  Stamm  der  Armee 
koniite  datier  niemand  Teraoliten»  der  ein  Heer  Inlden  und  Krieg 
tfihxen  wollte. 

Bas  Beiek  Kolonien,  Latiner  und  Bürger 

Die  Tendenz,  Bürger  und  Niohtbürger  auf  gleiche  Linie  zu 
stellen  und  das  Beiob  xu  myeHieren,  beherrscht  die  geaamte 
Staatsgestaltung  Caesars.  Vor  dem  absoluten  Heccsoher  ver- 
sobwinden  die  redhtliohen  Unterschiede  der  Beherrschten  in  der 
homogenen  Untertänigkeit,  und  er  sucht  m  alle  in  gleicher 
Wette  aemen  Ziredoen  und  denen  dea  einheitliehen  Beioha  dienst- 
bar zu  machen.  Daher  hat  Caesar,  auch  hierin  in  scharfem  Gegen- 
satz gegen  Augustus,  das  Bürgerrecht  freigebig  verliehen,  sowohl 
an  einzelne')  wie  an  ganze  Kategorien  und  zahlreiche  Gemeinden. 
So  hat  er  alle  Ärzte  und  die  Vertreter  der  übrigen  wissen- 
schaftlichen Berufe  —  es  ist  vor  allem  an  die  Lehrer  der  Gram- 
matik und  Bhetorik  und  der  technischen  Disziplinen  sni  denken  — ^ 
die  in  Born  anaSsaig  wixen  oder  dorthin  uberaiedeb  iioUten,  mit 
dem  BfifgpMolit  beadienkt*).  Li  Spanien  hat  Gadea,  die  Hamat 
•einea  Kabinettaminiatera  Balbna  und  der  Sita  einer  sehr  betrieh- 

Im  dritten  Jahrhundert  treten  ihr  dann  die  Kelten  als  viel- 
begehrte Konkurrenten  tnr  Seite  —  ahnlich  wie  bei  Caesar  die  Gallier 
und  Germanen  — ;  im  Westen  waren  keltische  Söldner  schon  ?on  Dionys 
neben  den  Griechen  und  den  kräftigen  oskischen  Truppen  verwendet  worden. 

So  z.  B.  8axa  nescio  quis,  quem  nobis  Caesar  ex  tUiima  CelH- 
beria  tribunum  plebis  dedU,  Cic.  Phil.  XI  12  =  XIII  27;  Petraeum 
et  Uenedemum,  dvikUe  donatos  et  hospites  Caesaris  Fhil.  XIII  33. 

n  Seaien  ^  Dem  Fteipatotiker  Kratippos,  der  in  Atfaea  blieb, 
vmhaito  (Scevo  tob  GaMar  das  Bargerreehi  Flut  Ole.  M. 
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samen  und  wohlhabenden  KaufmannBchaft,  tohon  im  Jahre  49 
von  ihm  das  Bürgerrecht  erhalten,  was  er  später  durch  die  Co- 
mitien  bestätigen  ließ^).  Dem  folgten  zahlreiche  Verleihungen 
nach  der  Schlacht  bei  Munda  im  Jahre  45:  »»während  er  in  den 
Städten,  die  zum  Feinde  gehalten  hatten,  (Md  eintrieb  und 
den  euun  ihr  Gebiet  beschnitt,  den  andern  den  Tribut  erhöhte, 
gab  er  äm  wa  ihm  Neigenden  Landbeeits  nnd  Steneclraihei^  und 
einigen  das  Büig^neoht»  andern  die  SteUnng  einer  rttmiechen 
Kolonie,  jedoch  nie  nmeonit'^  —  er  h«fe  es  ehen  immer  vor- 
trefflich ventandw,  ohne  su  große  GewaHeamkeit  Geld  nt 
machen.  Zu  der  ersten  Kategorie  gehört  Hiepalie  (Sevilla), 
dessen  Bewohner  die  von  ihnen  selbst  nach  der  Bchlacht  bei  Munda 
erbetene  Besatzung  überfielen  und  niedermachten;  dafür  wurden 
sie  selbst  bei  einem  Ausfall  überfallen  und  in  Masse  zusamraen- 
gehanen').  Als  Strafe  nahm  Caesar  der  Stadt  das  Grebiet  am 
leohten  Ufer  dea  Baetis  und  besiedelte  es  unter  dem  Namen 
Oewfe  pui  eogß^mmeim  J^ika  Oamdemtiaf  anoh  daa  TwOdeto 
Hispalis  aelbefc  wird  eme  Verstiikong  der  BevQlkemng  erhalten 
haben  uid  wnrde  jeiife  Kolonie  mit  dem  Beinamen  BomnIenaiB 
oder  Bomnla^).  Anoh  Coidtiba,  Gründung  dea  Oonanfe  Manielina 


*)  Liy.  ep.  ILO  Qadiianis  civitatem  eMU.  Dio  41,  24.  Im  bellum 
eiTile  II  2,  1  erwilhnt  er  das  nicht,  sondern  nnr  die  Balohnongen,  welch« 
er  aaf  dem  IiMidftef  in  Cordaha  erteilt  habt,  sowie  die  RAckg&ngig- 
maehong  der  Geldeibebangen  mid  Strafen  Varrot  oad  die  B&ekgebe 
des  TampelfermOgeos  aa  den  Hsrooles  von  Gadis.  Ober  die  Krweite^ 
mag  der  Stadt  dnreh  den  jfingerea  Balbnii  (Strabo  III  5»  1^  a  Kamr- 
erssT.  Arch&ol.  Anzeiger  191S,  817  £ 

')  Dio  48,  89,  5. 

")  bell.  Higp.  35  f.    Dio  43,  S9. 

Strabo  III  2,  1  nennt  Hispalis  n&chst  Gades  und  Cord  ab  a  die  be- 
deutendste Stadt»  xol  ahvri  aicotxoc  *P(a\i.aitoV  vuvl  hk  cfiKopiov  ou^- 
ftivtt,  t^J  ttfi-jj  Zl  xal  t^»  iicotx<?]<iat  vtiuail  toö?  Kaioofoc  otpotiaiTa«;  -rj  BaUtt< 
[wobl  veracbrieben,  vielleicht  für  Oaset]  6ittpl}(ti,  «aiictp  oh  oovotxoofAlw) 
X«|McpAc*  Badnrch  erUlrt  lioh  Flin.  III  U  a  laeva  (des  Baetis)  Hispal 
eokmia  cognomine  SomMOmuia,  «9  adeer«o  opjMum  0$9et,  quod 
eoguMHilmam  lüHm  CoiukmUa,  F«aer  Idderos»  etynoL  JY  1,  71 
BitpäUm  Caetttf  hObm  eondUä,  quam  ex  tuo  «t  Bottum  «rMt 
«oeoMe  /«Mm  Bmulam  mmaipmrit  Owei  kommt  eoast  ueht 
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152  und  die  älteste  römische  Kolouie  im  Baetisgebiet^),  hatte 
an  den  Pompejaneni  noch  nach  der  Niederlage  festgehalten,  und 
als  die  eine  Partei  sich  ergeben  wollte,  steckte  die  andre  die 
Stadt  in  Brand;  da  drangen  Caesars  Soldaten  ein  und  richteten 
ein  gewaltiges  Blutbad  ao  —  das  bellum  Hispaniense  nennt 
22000  BiMdilAgBiie,  ungenchnet  die  außerhalb  der  Stadt  Um- 
gfikammmm^  Der  Beat  nnifite  aioh  duidi  große  Geklsahlungan 
Mknfen*);  die  Stadt  heifit  spater,  ob  adt  Oaeear,  iet  niolit 
aidMT,  ooknia  Patrkna*).  Za  den  Stidtea,  trekke  am  eiingsten 
auf  Seiten  der  Söhne  des  Pompe  jus  ausgehalten  hatten,  gehörte 
Urso*);  daher  hat  Caesar  auch  dieser  Stadt  einen  Teil  ihres  Ge- 
biets genommen  und  für  Kolonisten  bestimmt,  die  nach  dem 
Namen  der  neuen  Ansiedlung  Colonia  Genetiva  Julia  Urbanorum*) 
aus  der  stadtrömiaoheii  Bevölkerung  entnommen  waren.  Die 
Gründimg  war  nooh  nicht  perfekt,  als  Gaeaar  ennordet  wurde; 
daa  Statut,  das  eor  Ittr  lie  hatte  auaarbeiten  laasen,  ist  daim  von 
Antonina  ans  aemem  Kaohlafi  nut  maneheriei  Ändernngan  und 
TOahtii^pBifeen  pubUiiert  worden^  und  una  grofienteOa  inaohrift- 
lieh  erhalten. 

Zu  den  Städten,  die  Cacsai  treu  geblieben  waren,  gehörte 
Ulia');  wenn  es  daher  fortan  den  Namen  Fidentia*)  trägt,  ofienbar 

Tor;    Hispalis  heißt  inschriftlich  sowohl  Eotnula  wie  cimtas  Ro- 
rmderuium.  —  Ähnlich  mag  es  sich  erklären,  wenn  neben  Astigi  vetus, 
einer  freien  Stadu,  die  Kolonie  Astigi  eracheint  (Plin.  III  12). 
M  Sliabo  ÜI  %  1. 

*>  belL  Basg,  84.  IKo  48,  89.  App.  U  UM». 
*)  DIo  48,  89,  8  tiö«  81  Xeimtc  Hivipxoptettw;  ebenso  Hiipalis. 
Plia.  in  10  md  in  Imdiriflen  towie  anf  VOnsen. 

»)  bell.  Hisp.  22.  2«.  88.  41. 

*)  Plin.  III  12  Urao  quae  Omua  [verschrieben  fflr  OeneHta]  Or^ 
htmorum;  in  dem  Gesetz  immBrnvLTCol.Oen,IiU.  Neben  den  eoiontstehn  im 
Gesets  dieincokie,  d.  i.  die  Altbürger  von  ürso,  wwie  die  hospUesatventores- 
^pte,  die  dauernd  o<ler  TorQbergehend  dort  anwesenden  Fremden  (cap.  126). 

*)  Das  hat  Fabricius,  Zum  Stadtreoht  Ton  Urso,  Hermen  35, 1900  S.  205  C 
Msharfsinnig  erwiesen  und  damit  eine  vielfach  behandelte  Kontroverse  erledigt. 

")  bell.  Alex.  61.   Hisp.  3  f.   Dio  48,  31,  4. 

•)  Plin.  III  10  luUa  (Sohreibfelibr  Ar  ülia)  quae  Fidentta,  vgl. 
Hmuv  9061. 
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ab  Kolonie,  wixd  dis  als  «ine  Bebhimng  ta  deaten  sein.  Das 

gleiche  gilt  von  Ucubi,  das  Gnaeus  Pompejus  hatte  niederbrennen 
lassen^),  und  das  jetzt  den  Namen  Ciaritas  Julia  erhielt*).  Bei 
andern  Städten,  wie  Asido,  quae  Cciesarina  und  den  Kolonien 
Hasta,  ^1106  Begia,  sowie  Iptuci,  ^ttoe  Virtus  Jtdia,  vielleicht 
auch  Uliturgi,  quod  Forum  JvUwn  dMm*),  ist  nioht  an  ent- 
iQheiden,  welcher  der  beiden  Eaifeegorien  sie  angehiteen,  snm  Teil 
saeh,  ob  ilu  in  dem  Beinamen  nun  Anadniok  kommendea  BQiger* 
xeoht  an!  Caeaar  loiückgeht  and  ob  in  ikr  Koloniatgp  angeaieddt 
dnd^);  aber  iwdleQoa  atammen  von  ihm  weit  mehf  derartige 
Verleihungen  und  Ansiedhingen,  als  wir  nachweisen  können^). 
In  Lusitanien  stammt  von  ihm  die  colonia  Norbe-mu  Ctie.sarina 
cognominej  vielleicht  auch  die  Kolonie  SccdlabiSy  quae  Praesidium 
Jtdium  vocahtTy  sowie  das  Bürgerrecht  von  Olisipo  (Lissabon), 
mumoipium  dvium  Romanorum  Olisipo  FeUoiUu  JuUa  co^no- 
fiMMtum'^),  und  das  latinische  Recht  von  Ebora,  quod  üem  Libmh 
Uta§  Julia').  In  ffiapania  oiterior  geht  an!  Caeaar  wohl  eicber 
die  Eriiebnng  von  Tanaoo  snr  Kolonie  ntifiok');  lanier  daa 
ktmiaebe  Beeht  too  Caatiüo,  qm  C0eion(m)  /imwmiIm  appd- 
hniw*).  Anob  nadi  Empcoiae  bat  er  im  Jabie  45  eme  Bfirger- 


«)  bell,  ffisp.  27. 

')  Plin.  III  12 ;  ebenso  inschriftlich. 

*)  Plin.  III  10—12.  Sie  niiileci  dieser  Hünen  sind  aeoh  iaidirlfl- 
lieh  verfemen. 

«)  FBr  wtiteies  aber  die  hier  erwlbaleii  Mdte  Spaaient  and  der 
Murboneasli  Ist  ? or  allem  aof  die  Yerbemerkvngen  in  dm  einseinen 
SHUtten  im  OIL.  sn  verweisen;  von  Älteren  namenttiob  A.  W.  Zmrr,  Com- 
ment.  epigr.  I  1850,  p.  SlOff. 

So  z.  B.  ürgia  cognominata  Castrum  lulium  item  Caesari» 
Saiutariensis  Plin.  III  15,  and  andere  dort  genannte  Orte. 

«)  Plin.  IV  117,  ebenso  inschriftlich. 

^)  Plin.  IV 1 18,  inschriftlich  sp&ter  municipium  Eborum,  Dxssaü  6900. 

■)  Inschriftlich  and  aaf  Münsen  Colonia  IiUia  Victrix  Triump?ialis 
Tarraco;  ?gl.  bell.  civ.  II  21,  5,  wonach  Caesar  im  Sommer  49  hier 
die  Gesandten  der  Provins  empf&ngt  und  aMtt  priwsiUn  ae  pubHc« 
guAfiedom  duMtMm  habttU  homrUbm. 

*)  Plin.  in  25:  iiMcfatifIlioh  ipller  amiiic^M»  OatiuUmmms  CIL. 
n  817a  taMV  5518. 
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kolonie  geführt,  die  m  der  alten  Doppeletadt  der  Grieohen  und 
Indiket^u  hinzukam  und  alsbald  mit  ihr  verschmolz^). 

In  der  Narbonensis  hat  Caesar  nach  Beendigung  des  Bürger- 
kriegs bei  der  Rückkehr  aus  Spanien  im  Jahre  45  einen  Teil  seiner 
VeteEaneoQ  mit  Land  ausgestattet  und  die  Kolonien  nach  den  Le- 
gionen, denen  sie  angehörten,  benannt.  Zur  Verfügung  stand  daiür 
das  nmfangreieha  Gebiet  im  Beraioh  dar  Bhapemflndwngm  imd 
an  den  Seea^en,  daa  er  im  Jalue  49  den  Maaealioten  abgenommen 
hatte*).  Ser  iraxda  in  Axelato  die  aediate  Legion  angeaiedelt, 
aufierdem  wurde  die  alte,  schon  im  Jahre  118  gegrOndeto  Bttrger- 
kolonie  Narbo  Martius  durch  die  Mannschaften  der  zehnten 
Legion  yerstärkt^).  Beide  Legionen  waren  durch  die  Kriege 

Li?.  84,  9,  S.  Über  die  Topographie  s.  Frickinhaus,  Bonner  Jahrb. 
llfl^  17  ff. 

*)  Nach  OMBir  eiv.  I  85,  4  «gen  die  Manalioten,  daß  Pompeji» 
Ihnen  Offroa  Volcarum  Aneomtettrum  et  BtMofum  pubUce  eoneaa- 
mrU,  Oaeaar  beKo  vkku  Sofljyat  adkOmrtt  veMgaUague  mtmrü; 
TgL  Plin.  m,  88  Ägaika  quondam  Massüietukm  et  regio  Vckarum 
Teetoaagum  fl]  atque  vbi  Bhoda  Bkodiorum  fuit.  Caesar  nimmt 
ihnen  teils  im  Jahre  49  teils  ßottpov  ihr  ganzes  Gebiet  ab  (Dio  41,  25,  3. 
Oros.  VI  15,  7.  Flor.  II  18,  25  omnia  ctbUUa).  Im  Mftrz  48  macht  An- 
tonius der  Senatspartei  unter  anderem  zum  Vorwurf,  Massüiensibus 
iure  belli  adempia  reddUuros  vos  poUicemini  (Cic.  Phil.  18,  32), 
ebenso  daß  sie  veieranorum  colonias  deductas  lege  et  senaitisconsulto 
sustulistis,  W02U  MoMMSBif  Cic.  de  off.  II  27  f.  (unten  S.  500,  1}  vergleicht. 

*)  Diese  Vorgänge  hat  Kbohatir,  Die  IGliUrkolonien  Ootavians 
vad  Oaeian  ia  QaUia  ÜMtMoeoBis,  Henaei  81,  18M,  1  ff.  aafigeldlrt 
and  die  auf  Momwaiie  AnnahmeB  ftiSeade  DanteUaag  voa  HaaioQ, 
GaUiaa  Narboa.  pror.  liiitoria,  1864,  pb  79ff.  (daaaoh  HottearttD  im 
CIL.  XII)  beriflhtigt  Die  beiden  Kolonieii  eva^einea  bei  PUnios  III  88 
ab  Narbo  MarttuB  ]}$eumanorum  coUmia  und  86  cokmia  . .  •  Jbr^ 
täte  Sextanorum;  ebenso  Mek  II  5»  Die  Ansieht  HoMiniifs,  ROm. 
Gesch.  III '  558,  daß  diese  Kolonien  nur  zu  Ehren  der  betreffenden 
Legionen  benannt,  nicht  von  ihnen  besiedelt  seien  (ebenso  Hsrzoo),  ent- 
behrt jeder  Begründung.  Daß  die  zehnte  Legion  bei  Munda  mitkämpfte 
(bell.  Hisp.  31,  4),  beweist  gleichfalls  nichts  dag^en,  da  sie  nach 
dem  spanischen  Feldzug  zweifellos  aufgelöst  ist;  überdies  hatte  sie 
damals  nur  noch  einen  sehr  schwachen  Böbtand  {etsi  erant  paucij. 
Der  Ansiedi ung  in  Narbo  entspricht  es,  daß  nachher  im  Jabre  48  die 
Yetefanan  der  lehntaa  Legion,  ali  dieea  wieder  aafgeboieii  wird,  in  dar 
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fast  ganf  auf geriebeD ;  gegen  die  lehnte  Legion  hegte  CSaeaav 
überdies  seit  dem  Militäraiifstaiid  im  Jahre  47  (oben  S.  376) 
einen  unversöhnlichen  GroU^),  der  es  erklärt,  daß  diese  ehemals 
so  bevorzu^^  Tnippe  nicht  in  Italien,  sondern  in  der  Provinz 
angesiedelt  wurde.  JBinem  glückhchen  Zufall  verdanken  wir  die 
Nachricht,  daß  Tiberins  Nero,  im  Alexandriniadien  Krieg  Quae- 
ator  CaesaiB,  der  Vater  dea  apatecen  Kaisen»  mit  der  Qrgani- 
aafekui  dicaer  Kokmien  betraut  war").  Zwiaoheii  den  Bhoua- 
atadten  Aielate  und  Araneio  im  Oäten  uod  Baetarrae  weit  im 
Weaten,  nalie  bei  Narbo,  lag  das  große  Gebiet  der  arekomi- 
sehen  Volker  mit  dem  Vorort  Nemausus,  dem  24  Ortsohafteii 
unterstellt  waren;  dies  hat  von  Caesar  das  Recht  einer  latini* 
Hchen  Kolonie  erhalten^).  Ebenso  ist  den  übrigen  Städten  und 
Völkerschaften  der  Provinz,  darunter  Tolosa,  Ruscino,  den  Allo- 
brogem  mit  der  Hauptstadt  Vieima  (die  durch  Augustus  r5mi- 
aehea  Bürgerrecht  erhält),  Antipolis,  Avenio,  Cabellio  usw., 
von  Oaaaar  latiniachea  Recht  verliehen  worden*);  nur  die  Qe- 

Annee  des  Lepidus  Mtehn  (fain.  X  11,  2.  Appian  III  88.  842).  —  Die 
▼ollen  Namen  Colonia  Iftlia  Paterna  Arelate  und  Colonia  ItUia 
Faterna  Narbo  Martins  /eigen ,  daß  sie  von  Caesar  begründet  sind, 
im  (legensatz  zu  den  benachbarten  coloniae  Baeterrae  Septimanorumf 
Araitsio  Secundanorum ,  Forum  luli  Octavanonim  Plin.  III  55  f. 
Mela  Hb,  mit  vollem  Namen  Colonia  Firma  ItUia  Secundanorum 
Armiao  xaA  Cokmia  V(icUrix?)  luHa  S^ßUmanorum  Baelerrae; 
KaoMAViR  saigt.  daS  di6M  von  Octaviaa  nach  Beendigung  des  Kiiags 
gegen  &  Pbmpi(jnR  angelcfct  iiind«  vgl  IHo  48,  84.  4;  Fitnm  ÜMll  er» 
hält  durch  Angaitn«.  der  e«  xum  Keichiihafen  erhob,  den  BainameB 
Pactäa  oder  Pacansis  and  Ckustea  (Plin.  III  85).  wahrscheinlich  im 
Jahre  80.  Caesar  selbst  hat  seine  «iebente  nnd  achte  Tiegioa.  in  Oub« 
panien  angesiedelt  foben  S.  415). 

•)  Appian  II  H,  396.  vgl.  bell.  Air.  54. 

')  Sueton  Tib.  4  od  deducendas  in  GaUiani  coUmUut,  in  quis 
Narho  ef  Arelate  erant,  missus  est. 

')  Strabo  IV  J,  12  (auch  bei  FliniuK  latinlsch);  vgl.  IIekzoo  p.  85. 
Da  es  »chon  vor  Augaiita.s  Münxen  mit  der  Aiiischrift  Col.  Nem.  ge* 
pr&gt  hat,  maft  sein  latiniachee  Recht  auf  Caesar  Kurackgefan. 

«)  a  die  Ufte  der  lutiaiMsben  StUte  bei  Plin.  III  86 1.,  sowie  vorher 
HH»GfmIsUnömm,9hoßpiamnI»ttiimm  Haft  diese  Stellung 

Mlter  ist  als  Aegastm»  also  auf  Oaeaar  sarflckgehn  moB.  hat  Hniee  genigt. 
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birgsstäinine  blieben  uutertan,  die  Vooontier  in  beeonden  privi- 
legierter Stellung  als  Föderierte. 

So  rückte  durch  Caesar  die  NarbonenBis  in  die  Stellung  ein, 
die  bis  auf  ihn  die  Transpadana  eingenommen  hatte.  Überhaupt 
ist  die  Verleihung  des  latinischen  Rechts  an  romanisierte  Städte 
mid  Landflohaften  als  Vorstufe  für  die  Anfnahme  des  bishengen 
Untartinok  in  das  volle  BlirgeReolit  von  ihm  swar  nioht  ge- 
eehallBn  if0nlei&  —  das  hat  Pompejna  Sbraho  im  Jahxe  89  durah 
sein  Geasti  über  die  THnspadaiier  getan  wohl  aber  syste- 
matisidi  iraler  aosgebaut;  und  darin  sind  ihm  bekanntlich 
Augustus  und  die  spatern  Kaiser  gefolgt.  Auch  an  mehrere 
»panische  Gemeinden  hat  Caesar,  wie  wir  gesehu  haben,  latinisches 
Recht  verliehn.  Vor  allem  aber  hatte  Sicilieii,  die  älteste  der 
römischen  Frovinaen,  längst  völlig  befriedet  und  im  weitesten 
Umfang  romanisiert  —  zugleich  aber  auch  durch  das  Eindringen 
dea  itaüachen  Qfofignmdbesitaes  und  der  Weidewiitachalt  ver- 
ödet und  seiner  Bolle  als  Kornkammer  Roms  entklMdet^)  — , 
Anspruch  anf  Berficksiehtiguug.  Caesar  hat  den  Stidten 
Syrakus,  Kataua  und  Kentoripa  durch  neue  Ansiedler  auf- 
geholfen; ebenso  wurde  Panormos  römische  Kolonie'),  Dann 
hat  er  ein  Glesetz  abfassen  lassen,  welches  der  ganzen  Insel  das 
latinisohe  Recht  gewährte;  der  Entwurf  fand  sich  in  seinem 
Nachlaß  und  erhielt  wie  alle  seine  Verfügungen  Qesetseskraft, 


■)  Siebe  SInhe  VI  2,  7  und  aberiiaapt  ssiae  gSMinle  SoUMsniBg 
te  Insel.  Aas  dietem  Grande,  and  nioht  stwftt  wie  Mommuh,  RAm. 
UsmIi.  ni  *  507  Amn.  meint,  wegen  der  Verleihnng  der  Lstinifcii  und 
des  daiant  folgeoden  WegÜidlB  des  Zehntenir,  nennt  Vairo  de  re  mit.  II 
firaer.  3  flieilien  nicht  mehr  anter  den  Provinisen.  aus  denen  das  Broi> 
korn  bezogen  wird .  sondern  nnr  Africa  and  Sardinien.  In  der  Kaiaer- 
seit  kam  dann  Aegypten  hinsu. 

*)  Strabo  VI  2,  A  lin.  xaüvr\v  rrjv  tcoXiv  (Sjfniknii)  äviXaßev  6  Katoof 
xai  T-rjv  KatctvYjv  (vgl.  2,  8  mt»tl.  Katdvt]  ...  otx-f]top'X(j  äi^rxtat  'Pu>- 
fiaioo(),  <»<;  8*  a&ta>(  Kcvtöpina,  oo}JLßaXopLivr]v  RoXXü  Kpb^  T-rjv  [ToixiciqIou 
»«tdXooiv  —  die  Stadt  hat  ihm  utfenbar  reichliche  (jeldinittei  gegeben. 
§  5  n&vop|fco«  U  wA  *l*M)iaui*v  i^t'-  xatoixiav.  Vgl.  CIL.  X  7286  (Dessau 
2938)  coL  PmhormiL  Viellekht  geht  die  Siellang  von  Panenaoe  ab 
Kolonie  wie  die  ton  Symbns  aaf  Attgn«tas  sarflok  (Dio  M»  7.  l). 
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Antoiiiiia  aber  hat,  durch  große  Geidnumnen  iMatoclieD,  das 

Geschenk  in  die  Bewüügung  des  vollen  Bürgenechts  um- 
gewandelt^). 

Auch  die  alte  afrikanische  Provinz,  der  schmale  Küstenstreifen 
des  den  Karthagem  bia  luletat  verbliebenen  Grebiets,  war  bereita 
atork  romanisiert ,  vor  aUem  die  jetnge  Hauptatedt  Utioa. 
Caeaar  hatte  aioh  deraelben  adion  in  aeinem  Oonaalafc  anganonuiMo 
und,  via  ea  aeheint,  ihr  bereita  damala  dnidi  ein  Geaeti  die 
Latinitit  yerEehn,  weahalb  aie  im  Biligerkrieg  mit  ihren  Sym- 
pathien dorohaoa  auf  aeiner  Seite  atand*).  Ala  Monaieh  hat 
Gaeaar  dann  die  Absieht  des  Gaius  Gracchus,  die  ihm  den  Tod 
gebracht  hat,  wieder  aufgenommen,  Karthago  als  römische  Biirger- 
kolonie  wieder  herzustellen ;  außer  Veteranen  sollten  auch  Bürger 
angeaiedelt  werden').   Auch  diesmal  kam  der  Tod  daswiachen. 


^  Oie.  ad  Att.  XIV  12  acte  quam  dOigam  SkuOo*  . . .  muUa  UM» 
Ctmat,  MQue  ma  IswUo,  etsi  Laanüa»  mni  arol  ferenda,  verum 

tarnen  —  ecce  autem  Antonius  accepta  grandi  pecunia  flxU  legem 
a  diciatore  comiiiis  kUam,  qua  Siculi  cives  Romani:  cuius  rei  vivo 
iUo  nuUa  mentio.  Diodor  XIII  35,  3:  die  Gesetze  des  Diokles  von 
Syrakus  (d.  i.  Bein  Rechtabuch)  beitanden  ji^XP'  &cou  iu£ytt(  ScMtXitttoi 
*P(u}ia(ii>v  icoXiTtia(;  Yj^tiud-qoav. 

')  bell.  civ.  II  36  bei  Corios  i<  eidzag  49:  üHoenaes  pro  quibus- 
dmm  CaamrU  in  m  bene/Mk  m  amicMmi;  belL  Afr.  87,  8  Coto, 
quod  in  Ü9legn9lbu8  propier  beneficium  legis Iulia0pturmn 
Mäa  parUtme  praeskUi  mm  exieHmavertU,  plebem  tnmwum  oppido 

aaUIrliidi  in  CSaesars  Contolat  &Uea  oraA,  kann,  wie  aach  allgemem 
angenommen  wird,  kaum  etwas  anderes  enthalten  haben  als  die  Ver- 
leihung der  Latinitftt  Bür^rreolil  eibili  Utica  daaa  adhen  im  Jahie  86 
doroh  Angnstos  (Dio  49,  16). 

*)  Dio  48,  50,  8.  Appian  Lib.  186.  Solin  27.  11.  die  aUe  das 
Datum  44  v.  Chr.  geben.  Plut  Caes.  57.  Strabo  XVII  8,  15  Kabapo? 
toü  t>to6  Klfi(|>avxO(;  tnotuoo?  'Puijjwxtiov  To6<  itpootipoofiivoo«;  xat  xtLv  otpa- 

Tuwtüv  Ttvo^.  Der  Name  ist  Colonia  luHa  Concor dia  Carihago,  Dbs- 
aaii  9469.  Bie  Konatooktionen  KoRHUumn»  Die  caesariaohe  Xoleoie  Kar^ 
thage^  FhiloL  LS,  1901,  408  ft,  der  eine  groOaagige,  aof  demokratiachem 
Ubenlinnaa  banarte  Eolonialpolilik  Caeeait  nachweiMn  will  nad  aa- 
nimiatft  dafi  KavUiago  «in  gtoim  Tbnritorinm  mit  lalilieklMa  abhSagigan 
MMshaflan  ediatlan  habe,  ab  «wahiea  Abbild  heUeaiitiMlier  Stadt- 
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▼oOendet  wurde  die  Kobnie  erst  durch  Augustus  im  Jahre  29. 
Aach  mehrere  andere  Orte,  wie  Clupea  und  Curubis,  sind 
durch  Caesar,  der  nach  der  Schlacht  bei  Thapeus  einen  Teil 
der  Truppen ,  die  im  vorigen  Jahr  gemeutert  hatten,  in  Afcioa 
ansiedelte,  Bürgerkolonien  gewoiden^). 

In  Numidien  hatte  schon  im  zweiten  Jahrhundert  in  der 
Hanptstadt  Cäito  eino  bedeatande  Niedflrlanaqng  bertanden»), 
die  dmoh  Jngiirliha  vemkihtefc,  aller  nadi  deaaen  Benegang 
gewifi  wieder  «ii%ek!bt  ist.  Im  aibikailifloheii  Kriege  haitto  dann 
der  Aeibenter  P.  Sittrae,  der  alto  Oattfinaner  (8. 17),  TerbSndet 
mit  dem  Maurenkönig  Bocchus,  mit  semen  Scharen  energisch 
zugunsten  Caesars  eingegrifEen  und  ihm  durch  einen  Angrifi  auf 
Jubas  Reich  Luft  geschafft,  und  dabei  Cirta  und  zwei  gaetulische 
Ortschaften  eingenommen').  Zum  Lohn  überließ  ihm  Caesar 
Cirta  und  teilte  des  Qebiet  des  Numiderhäuptlings  Arabion» 
des  Sohne  ebes  Mamriniiiea,  awiadben  ilun  und  Booehne*).  Sifctiae 
eiedeite  seine  Freisohazen  hier  an,  und  dadurch  wird  (Sita  ab 
CSoloma  flittianofBm  eine  iQmisolie  Stadt*),  der  die  KMen« 
stSdte  CSraOn  und  Bnaoade  sowie  im  Binnenlande  Ifilen  ab 
Bürgerstadte  zngehören  und  von  der  zahlreiche  Binnenorte 
(cadeäa)  in  Abhängigkeit  stehn.    Unmittelbar  nach  Caesars 

Staaten*,  sind  von  W.  Barthkl  in  der  vortrefflichen  Diasertation  Zar 
Gesch.  der  rOm.  Städte  in  Africa,  Greifswald  1904,  widerlegt  worden. 
&  zeigt  S.  20,  daft  duMbee  eine  penisabe  8ladt  eetiteiid,  db  im 
Jebre  88  ▼oo  Angnstni  ofSdell  eb  Fraistadt  gegrOndat  wmde  niul 
spitir  rOniadbaa  BOigeRecbt  eibialt. 

n  BAaxnLa84f.  89.  Bio  49,14  L  Ober  Oarabb a. OL.  I*  780. 788 
(Dmau  5819.  5880). 

*)  SUloit  Jag.  21.  26.  Micipsa  beMe  aaeh  laUieMfae  Qfiechen 
hierher  gesogen  (Strabo  XVII  S,  13). 

»)  bell.  Afr.  25,  2.  Die  48.  3.  üngrenau  Appian  II  96,  402.  Über 
seine  weitere  BeteUigmig  am  Kriege  bell.  Air.  86.  48.  93.  95  t  Dio 
48,  12,  2. 

*)  Appian  IV  54. 

*)  Mela  I  6.  Plin.  V  22.  Zahlreiche  Bewohner  von  Cirta  tragen 
daher  den  Namen  Sittiaa  (CIL.  VIII  7737—7779).  Weiteres  aber  die 
Stelbuig  OlitM  und  der  nigehOrigen  Orte  a  bei  Hoioubi  »  Hermes  I 
46  £  s  Qea.  Sehr.  Y  470  ft  und  BaBtniL  8.  28  ff.  44. 
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firmordung  ist  dann  Arabion,  der  nach  Spanien  geflücht^ 
war,  zurückgekehrt,  hat  Sittius  umgebracht  und  die  Sittianer 
für  sich  gewonnen ,  und  eine  Zeitlang  in  dem  neuen  Bürger- 
krieg in  Afrika  als  Parteiganger  eine  Bolle  gespielt,  bis  er  im 
Kampfe  den  Tod  fand^).  In  der  Folgezeit  heißt  Oirta  Colonia 
Julia  Javenalis  Honoris  et  Virtutis  oder  kurz  Cirta  Julia*). 
Im  tfarigen  wurde  die  nene  Provins  dem  SaUust  mr  Ane- 
plünderang  ÜbeflaMen*)« 

In  der  griedkiaoiien  Oafchilffce  des  ReioiiB  felLlfeevi  die  Vor* 
bedingungen  för  die  BrteOnng  des  Istinisehen  Beohts;  imd  andh 
SQT  Gründung  von  Kolonien,  die  zugleich  als  Stützpunkte  des 
römischen  Westens  dienen  konnten,  bot  sich  nur  selten  die  Mög- 
lichkeit. In  Asien  sind  nur  drei  Kolonien  Caesars  bekannt,  drei 
Handelsstädte  an  der  Propoutis  und  dem  Schwarzen  Meer: 
Apamea,  Golonia  Julia  Concordia*),  Heraklea  am  Pontos,  und 
Sinope.  Die  Colonia  Julia  Felix  Sinope*)  wurde  im  Jahre  45 
gegründet  und  den  Ansiedleni  ein  Tflil  des  Qebieto  in  Stedft 
und  Lsnd  sngewiesen^.  HeisUea,  im  mithridslisolien  Kriege 
durch  Cotta  «ifB  «ohwente  heimgesucht,  hatte  sich  schon  nnter 
CscBaro  Oonsnlat  bemüht,  die  IMheb  wiedennerlangen,  und 


')  Appian  IV  54  (=  88);  55  f.  Das  Datum  ergibt  aich  aus  Cicero 
•d  Att  XV  17,  1  (14.  Jani  44):  Ärabimi  de  Sütio  nihU  irascor. 

^  CO*.  Vm  6897  (DsMAtr  7041).  Ftoten.  IV  3,  2&  Vm  14»  & 
Die  4«,  9.  [OSo.]  in  Seil.  19. 

«)  flftnbo  Xn  4»  8  •(  S*  *Aini|HiK  «raoitav  ittlavM  *tm^mm,  wih- 
reed  das  benachbarte  Fraua»  (Cot)  «okimoo^imt  «pH  *Pm|m{mk  a&vw- 
«&(  fkebladt  wurde  (etwa  auch  darch  Caesar?).  Plin.  V  149  coUmfa 
ApammM.  Der  Name  der  Kolonie  iiMChrifklich  (Dissau  314)  and  auf 
Manzen,  wo  in  der  Regel  noch  der  Beiname  Augusta  hinzatritt.  Wie 
MoMMSKN  bemerkt  {Res  gestae  Divi  Aag.  120),  lehrt  das  mon.  anc  oep.  28. 
daß  Augostus  in  der  Provinz  Bithynia  et  Pontus  keine  Kolonien  ge- 
grQndet  hat,  die  dortigeu  Kolonien  also  von  Caesar  stammen  mfissen. 
Aogustos  hat  aber  offenbar  die  Privilegien  von  Apamea  Termehrt, 
daher  der  Beiname. 

*)  So  in  (atobriftOB  and  aof  Münten,  deren  Aera  das  Datam  der 
GrSadang  ei-gibt  Alo  Kolonie  aadi  Plin.  TI  6. 

Strabo  XII  8,  11  mhA     mI  TsifiaiMv  kmnaSm  »km,  m1  {»Ipoc 
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sein  Gesandter  Brithag^ms  hatte  ihn  mit  seinem  Sohn  Propylos 
unabläasig  heimgesucht,  bis  er  im  Jahre  47  vor  Erfüllung  semea 
Wunsches  starb').  Dann  hat  Caesar,  wohl  gleichzeitig  mit  der 
Eolonisiening  Sinopes,  auch  hierher  Kolonisten  geschickt,  denen 
in  der  stark  entvölkerten  Stadt*)  ein  Quartier  nebst  einem  Teil 
deeLandgebieta  zugewiesen  wurde*).  Antonius  nnteratellte  dieses 
ebem  gslstisolien  Dynasten  Adisitoiix,  der  kucs  m  der  Schlaelife 
bei  Aotiiim  die  xftmisöhen  kimmiilnr  bei  Nadit  ftberfiel  nnd  nieder- 
metielfce.  Adiatoriz  wurde  dann  von  Angustoa  nach  seinem 
Triumph  hingeriobtet,  die  Kolonie  aber  niobt  wiederbergeetellt^). 

Li  Europa  hat  Ca,esar,  auch  hier  dein  Gaius  Gracchus  folgend, 
den  Wiederaufbau  Korinths  in  Angriff  genommen;  die  Ansiedler 
der  Kolonie  Laus  Julia  Corinthus  wurden  größtenteils  aus 
römischen  Freigelassenen  genommen,  meist  wohl  griechischen 
oder  orientsliaoben  Ursprungp^),  wie  denn  die  rasch  aufblühende 
SUidfc  trots  des  offisieUen  rOnuseben  OharakterB  niitwisis,  wie 
elwa  Kaartbago  in  Afrika»  wirkBob  eine  fömisobe  Stadt  weiden 
bMuite;  in  seber  neuen  Gesfealfe  wurde  Korintb  eine  internationale 


•)  Memnon  hist.  Her.  60.  Die  Pat^n  erjj^eben  sich  daraua,  daß  Britha- 
goras  den  Caesar,  auch  als  er  von  Rom  abwesend  ist.  Überallhin  be- 
gleitet and  dann  SuiSsxasTia^  vr\v  «aptiptav  8ta|jittpo63i)(  %cd  «tpl  tt( 
*P(o}i-r]i;  ixay6£ou  koö  Kaioapo^  Siavooofiivou  an  Altersschwäche  stirbt.  Auch 
Laodikea  (doch  wohl  L.  am  Lykos)  schickt  ^ieinea  Gesandten  Androa 
de  libertaie  patriw  za  Caesar,  dem  Cicero  sagt :  H»  imtuxvc»  «*pl 
<i^v  «piaßtoow  Ifoorob.  II  8,  18.  Ober  die  FMheit  fon  Koidos  1.  valea 
&  807. 

^  Mtmnoii  e.  60  gibt  an,  da8  bei  der  Wiedeibeniellaag  der  Sfaidl, 
aaeb  der  Amplll&deraag  doroh  Cotta,  dureh  Brithagoras  (an  05  Gbr.) 
mit  Muhe  8000  Einwohner  einschliefilich  der  Sklaven  Bosammeagebiadil 

worden ;  in  den  folgenden  Jahren  sei  dann  die  Stadt  wieder  gewachsen. 

*)  Strabo  XU  8»  6  ittiato  V  «tontUv  *?m^aim  M  pkpn  wSUmq 
ml  t^jc  X"»P*«- 

*)  Strabo  1.  c.  Memnon  wird  diese  Dinge  eingehend  im  17.  Book 
enfthlt  haben,  das  aber  dem  Photios  nicht  mehr  vorgelegen  hat. 

*)  Strabo  VIII  6,  23  4)  Köpcvdo^  &ytX*r)f  Onq  icdXiv  b%6  Kalaapo^  toö 
Ote5  t^v  t&foiav,  iiee{«ooc  icl(i((<avco(  to6  iicsXsoOtptxoÖ  ^^voo^  «Xsiovooc. 
XnrUwi  bei  Sie  48,  50,  i.  Flak  Gm  S7.  Mala  H  8.  PaoMa.  U  1, 
2.  81  1.  Appiaa  Lib.  188.  Dir  NaiM  aaf  MOmea. 
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CiMurt  llonarohi« 


indnstrie-  und  Handelartadt  mit  bemdiender  grieehnebcir  FIr* 

bung.  Ergänzt  werden  sollte  die  Gründung  durch  die  Durch- 
stechang  des  Isthmus^),  ein  Plan,  den  schon  Periander  gehegt 
und  Demetrios  Poliorketea  wieder  aufgenommen  hatte,  dessen 
Durchführung  aber  Caesar  so  wenig  beschieden  war  wie  allen 
rnoßD.  Vorg&Dgeni  und  Nachfolgern  im  Altertum.  —  Sonst 
kennen  wir  nur  noch  die  Koloniei  die  in  Buthrotnm  in  der  Mitte 
der  eipzotiaolien  KMe»  Korkyra  gegenittwr,  begründet  weiden 
sbDte;  der  Stadt»  die  mit  ihran  QetdsabhmgBn  im  BOotatande 
wer,  sollte  dafür  ihr  Qebiet  sbgenonmien  werden«  Ak  dann 
CScero  im  Ihterease  des  Attiona,  der  bier  große  Beeitaungen 
hatte,  Bicii  für  sie  verwendete,  zeigte  sich  Caeaar  zum  Entgegen- 
kommen bereit,  wenn  die  Buthrotier  zahlten;  Atticus  legte  die 
Summe  aus,  und  Caesar  gewährte  auf  den  von  andren  Senatoren 
unterstützten  Vortrag  Ciceros  den  Buthrotiem  ein  Dekret,  das 
sie  freigab.  Trotedem  aber  gingen  die  Yorbeceitongen  weiter, 
die  Kolonisten  sammelten  aiob  anm  Abgang;  einer  der  Ittr  daa 
Jabr  43  deaignierten  Ftaetuen,  Lnoina  Fknona  (Hotiiia)'),  wuide 
mit  der  Anafübmng  beauftragt  Auf  die  Remonstrationen  CSceroa 
eridiiteOaeaar»  er  und  Afttiona  mOditen  ganc  ruhig  sem;  er  wolle 
nur  einstweilen  daa  Anleebn  und  die  Beunruhigung  in  Rom  ver- 
meiden, wenn  die  ikisiedler  übers  Meer  gegangen  seien,  werde 
er  ihnen  schriftlich  ein  andres  Grebiet  zuweisen.  Ob  es  ihm  damit 
ernst  war,  läßt  sich  nicht  mehr  erkennen;  bei  seiner  Ermordung 
war  die  Sache  jedenfalls  noch  in  der  Schwebe.  Im  folg^den 
Jahre  ist  lange  darüber  verhandelt  worden;  die  Kolonie  aber 
woide  wirkiicb  begründet  und  b^  naob  ibm  CkJonia  Julia 


»)  Pün.  IV  10.    Sueton  44.    Dio  44,  5,  1.    Plut.  Caee.  58. 

*)  Bei  Cic.  ad  Att.  XVI  16  A  ist  L.  Planco  praei,  des,  [hei 
den  folgenden  Briefen  fehlt  der  Vorname]  nicht  L.  Planem,  der 
ftlteeie  der  Brüder,  Stadtpraefect  4ö,  Statthalter  von  GalUa  comata  44. 
mm  GoBnl  ftr  42  deiigiiiert,  aondem  sein  Bmder  QaiiM,  der  nach 
der  Adoption  L  Flotiiii  Plaoeot  bieA,  wie  Moionni  bei 
Oenmi  I  908»  8  erkannt  hat  Bei  Bamumi  IV*  888  irt  daa  ftbei^ 
Mhon,  nnd  der  Name  fiüacbliidi,  nacb  Manatiu'  Yorgangp  in  ffwumfi 
korrigierte 
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Biitillütain,  daneben  anoh  CSolonia  Angoata;  aie  wird  doxcih 

Octavian  bestätigt  und  verstärkt  worden  sein^). 

Es  ist  lediglich  Zufall»  daß  wir  von  einigen  dieser  Kolonien 
etwas  mehr  erfahren  und  so  ein  Bild  von  den  Hergängen  bei 
ihrer  Qzündung  gewinnen  können;  es  wird  noch  manche  gegeben 
haben,  von  denen  keine  Kunde  auf  uns  gekommen  ist*),  ebenso 
wie  bei  dei  Verleihung  des  latiniBehen  Beehte  und  andrer  FM- 
leg^ea.  Ante  den  Veteranen  bat  CSaeear,  wie  Soeton  beriehtet» 
in^geattmt  80000  Bliiger  in  die  fibecaeeiaoben  Kobnien  über* 
fOhrt^:  es  war  vor  aOem  daa  hanptotidtiaehe  Proletariat,  ein- 
schließlich zahlreicher  Freigelassenen  (so  in  Urso  S.  485  und  in 
Korinth  S.  493).  So  suchte  er  ihm,  während  er  die  Gretreide- 
Versorgung  einschränkte  (S.  416  f.)>  ^i^^  ausreichende  und  dem 
Staate  Nutzen  bringende  Existenz  zu  verschaffen,  während 
er  zugleich  die  Hauptatadt  von  den  turbulenten  Müßiggängern 
beireite*).  Außerdem  wurde  daduiob  die  Veraobinelaimgawiaohen 


')  Den  Hergang  berichten  die  Briefe  Cicero«  an  Plancas  und  Capito, 

ad  Att.  XVI  16  A.  C;  zahlreiche  Erwahnangen  in  den  sonstigen  Briefen 
an  Atticus  aus  dem  Jahre  44.  Buthrotum  Kolonie:  Plin.  IV  4.  Strabo 
VII  7,  5.  Der  Name  auf  Münzen.  —  Vielleicht  geht  auch  die  Kolonie 
Byllis  (CIL.  III  600.  Dissau  2724;  coUmia  BuUidensis  PUn.  IV  85) 
schon  aaf  Caesar  zurUck. 

'}  Vgl  im  allgemeinen  Dio  48,  50,  8  im  Anschlnß  an  Karthago  und 

V-tiPh  *^  ^  ^1  iuMv1|c  «atMTj|aato.  —  Wenn  Flimns  Y  128  die  Iniel 
Fharat  bei  Alenndria  ab  eotonia  CaetaH§  dlekUoria  beMiohnet,  lo 
iit  eokmia  hier  in  demselben  Sinne  so  ventohen,  wie  bei  den  nr- 
•pfttilglichen  rOmischen  BQrgerkolonien  (col.  mariUmae)  und  den  persi- 
schen und  lagidischen  Milit&rkolonien  in  Aegypten:  die  Legionen,  die 
Caesar  als  Oamison  hinlegte»  and  hier  danemd  ttationiert  oad  daher 
BQgleich  angesiedelt 

')  Saeton  42  octoginta  civium  müibtu  in  transmarinas  coloniM 
disiributis;  dadurch  ist  Rom  exhausta,  er  sorgt  für  die  frequenüa 
der  Stadt  durch  die  Anordnungen,  welche  die  besitzenden  Klassen  in 
ihr  festhalten  (oben  S.  422). 

^  Sie-  Lagende  bei  Appia&  libw  186  fahrt  die  Orttadung  Karthagos 
daaraaf  surflok,  da8  Oeesar  dort  im  Ttaam  otpsn^  imX6v  «XoCsm«  sisfal» 
und  dahsr  ans  Born  die  iaspsi  hiasohiekt»  die  Lud  begehren. 
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CaaiMi  Honarohi« 


Bttigem  und  UntectMien,  dsB  HbfibergreifeD  dw  iteliaolien 

Nation  in  das  Bdoli,  gewaltig  gefördert. 

Eine  heikle  Aufgabe  der  Politik  bildete,  wie  in  der  Neuseit 
so  auch  damals  schon,  die  Regelung  der  Stellung  der  Juden,  die 
sich  nicht  nur  in  Massen  über  die  ganze  hellenistische  Welt  ver- 
breitet hatten,  sondern  auch  in  Rom  im  GeBchäfteUben  sowohl 
wie  unter  dem  turbulenten  Gresindel  schon  seit  geraumer  Zeit 
eine  betziohtliohe  BoUe  ^ielten^).  Oaam  h«t  aiob,  im  Gegen- 
«stB  m  Pompepu  und  der  Senatapolitik,  ivie  dem  }fid]«dien 
KizobeDStast  von  Jeruselem,  so  anoh  den  Juden  der  Diaspora 
gegenüber  sebr  woblwoUend  erwiesen  und  sie  offenbar  als  betrieb« 
same  und  anstellige  Geschäftsleute  gewürdigt  und  zu  benutzen 
verstanden.  Er  hat  die  Absonderlichkeiten  ihrer  Religion  und 
ihrer  Sitten  unter  seinen  Schutz  gestellt  und  ihre  Kultvereine 
nebst  den  dafür  erhobenen  Beisteuern  als  rechtlich  anerkannt 
und  von  seinem  gegen  die  Bildung  von  Vereinen  erlassenen  Verbot 
eximiert  (S.  418, 2) ;  ebenso  blieben  sie  von  der  HeranziebfUig  som 
KriegedieDst  befreit,  and  die  Stattbalier  und  Gemeinden  wuidm 
angewiesen»  sie  am  Sabbait  nnbebdl^^t  m  lassen*).  Biese  Politik 
ist  bekaontUdi  Ton  Augustui  and  Agrippa  fortgeaefest  and  weite 
ansgestahet  worden.  So  begreift  es  sbb  sehr  gut,  daB  Oaesars 
Ermordung  ganz  besonders  von  den  Juden  beklagt  worden  ist 
und  sie  in  Rom  viele  Nächte  hindardi  eine  Trauerfeier  um  ihn 
begingen^). 

Bie  Haaptetadt  Kultiizaiiftabeii 

Über  dem  Reich  wurde  Italien  und  die  Hauptstadt  in 
keiner  Weise  vemaohlassigt.  Auch  hier  nahm  Caesar  Pläne  von 
gewaltigem  Umfang  in  Angrifi»  die  ebenso  wie  der  Isthmoskanal 
die  Nachwelt  bis  aar  Qegenwart  besehäftigt  haben  and  lam  TMl 


*)  fliehe  Cieero  pro  naeoo  6$      fhtto  leg.  ad  Galem  SSI 
*)  8.  die  Urkunden  bei  JoMphiu  Ant.  XtV  10  (vgl.  8. 487,  9|. 

mttlHhidü  eiyenhrfiiH  n§o  ^mmohs  eiofe  ieeisiilafo  0&tf  pfoso^ntmuß 
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noch  m  kriner  Weise  gelflefe  ebd.  So  den  Verraoh»  die  pomptini- 

sehen  Sümpfe  trocken  zu  legen^),  ferner  die  Trockenlegung  des 
Fuciner  Sees  durch  einen  Stollen  in  den  einschließenden  Bergen*), 
wodurch  das  Ackerland  seiner  Ufer  vor  den  verheerenden  Über- 
aohwemmungen  duioh  den  schwankenden  Wasserstand  geschötife 
und  iDglieioli  in  dem  Seebeokan  ein  neues  reiches  Kultoilaod  ge- 
mnuEien  weiden  sollte;  das  ist  bekanntlich,  nach  «nem  nuß» 
gLooktan  Vmiok  des  Ciandins»  im  Jahn  1875  ansgefnhit  iratden. 
Vom  Adxiatisoheii  Meer  sollte  über  den  Kamm  des  Apennin 
eine  gioße  Oeentrafie  snm  Tiber  angelegt  weiden*).  Diesen  FhiB 
selbst  sowie  den  Anio  wollte  er  reguUeren  und  von  Rom  aus 
durch  die  Ebene  von  Latiutn  und  das  pomptinische  Sumpfgebiet 
nach  Tarracina  einen  großen  Kanal  bauen,  zugleich  den  Unter- 
lauf des  Stroms  eindämmen  und  statt  der  schlechten  Rhede 
von  Ostia  einen  neuen  großen  Seebaien  anlagen;  die  Vorarbeiten 
dani  waren  bereits  in  Angrifi  genommen.  Wenigstens  der  neue 
beqneme  Haien  ist  dann  bekanntlieb  von  CSandins  doiob  die 
Anlage  des  Portas  Angusti  gesehafien  worden*). 

In  Born  selbst  gmg  die  BantUagkeit  (S.  43f!)  ummterbioolien 
weiter,  und  weitere  Entwürfe  sohkMen  sieh  an.  An  den  Faß  des 
Tarpejischen  Felsens  sollte,  wie  in  Athen  an  die  Akropolis,  em 
gewaltiges  Theater  anlehnen'),  an  die  Stelle  der  im  Jahre  52 
bei  Clodius*  Leichenfeier  niedergebrarmteu,  von  Faustus  Sulla 
wieder  au%ebauten  Curia  Hostilia  ein  Tempel  der  FeUcitas 
treten  —  den  NanMn  dieser  Gottheit,  die  ihn  so  sichtbar  be- 
günstigte, hatte  Caesar  in  der  Sohlaoht  bei  Ihapsiis  als  Paiols 


>)  Sueton  44.  Cic.  Phil.  V  7.  Dio  44,  ö,  1.  Nach  Caesart 
Ermordung  läßt  Antonius  bereits  da«  zu  gewinnende  Land  durch 
seinen  Bruder,  den  Thbonea  Laoios,  sur  Yerteilang  anweisen.  Die 
45,  9.  1. 

*)  Sueton  Caes.  44.  Claudius  hat  das  Werk  wieder  aufgenommen, 
aber  ohne  bedeutenden  Eriolg,  Tac.  aniu  XII  56  f.  Dio  60,  LI,  5.  Pün« 
36,  124.  Sueton  Glaad.  20. 

>)  Sueton  44 

«)  Flui  Ctm.  58.  Sneton  Clauii.  80  (vgL  IMo  60^  II), 
*)  Sueton  44.  Dio  43»  49,  8. 
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wngagebcn*)  — ,  wilraid  für  die  Benatarifemiigen  loortan»  noiii 
sie  mdit  anfiolialb  dei  BonMrhuni  un  Thaskw  dee  Fompejns 

stattfinden  mußten,  eine  neue  Curia  Julia  au  dem  von  Caesar 
erbauten  Forum  Julium  bestimmt  war^),  ein  Bau,  der  erst  von 
Augustus  vollendet  worden  ist.  Auf  dem  Marsfeld  sollte  dem 
Eriegsgotte,  dem  Stammvater  und  Schirmer  des  römiacben 
Volks,  ein  Tempel  ohnegleichen  errichtet  werden*).  Die  Stadt 

ganze  Marsfeld  bebaut  weidai  —  das  war 
vm  80  nflfeigary  d»  lehlnHlie  Quartiere  d«  iniMna  Stedt  den 
Neabantansiiiii  Opfer  fielen;  das  Tiberbett  adlte  eohoii  TomPooa 
Mulyius  an  an  die  jensotign  Höhen  des  Mona  Vatioanna  verlegt 
weiden,  die  dadurch  geaohaffme  weite  nSche  dea  CSampna  Yati- 
canua  die  Rolle  dea  bisherigen  Marsfeldes  übernehmen*).  Auch 
das  Pomerium,  die  geheiligte  Furche,  welche  die  Stadt  des  Staats- 
rechts aus  der  Feldmark  aushebt  und  die  Grenze  des  Stadt- 
iiiedens  und  der  Tribunengewalt  bildet,  hat  Caesar  verschoben*). 

Auch  sonst  unafaßten  Oaeeara  Gedanken  alle  Grebiete  der 
materiellen  wie  der  geietigen  Intereaaan.  Die  uniiberaehbare  FäUe 

terOlniaollen  Geaetie.  die  nihlreidhen  SnenalfleBetiB  eineneeiEti« 
webhe  jahz«»  jalizem  erlanen  worden,  andieneita  die  für  die 
Beeihtapteehnng  maßgebenden  Weiaimgen,  wekbe  die  Praetoien 
in  ihren  Edikten  gaben,  und  durch  die  das  formell  noch  immer 


^  belL  Afr.  88.  IXo  44»     8.  Der  Tempel  wurde  von  Lepidns  er* 
baali  demif  bestellt  doh  Cieeio  ad  Att.  Xni  42,  8  (Ende  Deiember  45) 
erat  Lepidus,  ui  imtam;  opinor  auffmm  veüe  habere  ad  templum 
effandum.  Ygl  Ciceros  ioAerang  Aber  Oeenuni  feUeUa»  in  dem  Brief 
an  Nepos  (fr.  4)  bei  Ammian  81»  16»  18* 

*)  Dio  4i,  5.  44,  49,  8. 

')  Saeton  44. 

*)  Cic.  ad  Att  XIU  83,  4  (JuU  45),  TgL  XIU  20.  85,  1  (oben 
8.  421,  1). 

>)  Dio  48,  50,  1.  44.  49,  2.  GeUiiu  XIU  14,  4:  den  Aventin  haben 
amh  Snlla  «id  dima  Jiiliiie^  am  panuHmn  proferret,  aoMnlb  dee- 
■elben  gelamen.  Schweilieh  iil  mit  Monai^  Slaateeelit  II '  717,  1,  dar- 
aai^  daß  Tbeitoe  Au.  18;  88  imd  Seneoa  de  biev.  filae  U  Chemr  aielit 
unter  denen  nennen,  die  das  Fomerinm  erweitert  haben,  sn  folgern,  daft 
er  es  nidit  getan  bat. 
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ab  gdteiid  betrachtete  Recht  der  zwölf  Tafeb  tatsächlich  fast 
durchweg  obsolet  geworden  war,  dazu  die  Konkurrenz  des  für 
die  Bürger  geltenden  formalen  Rechts  mit  dem  vom  Praetor 
inter  cives  et  peregnnos  entwickelten  Recht,  das  auf  dem  Grund- 
satz der  Billigkeit  und  von  Treu  und  Glauben  beruhte,  hatten 
im  Rechteleben  einen  Zustand  geschaffen,  wie  er  gegenwärtig  in 
England  und  in  nooih  hOheiwn  Mafie  in  den  Veieinigtap  Staaten 
bestellt.  Solum  Pompejoa  bafcte  geplant^  hier  Qidnung  und  Übec^ 
siehtKdJttit  ta  soihaifhn  (oben  &  $40);  Caesar  hat  den  Qedanken 
aufgenoomien,  er  wollte  ein  bandliehee  bürgerliches  Gesetsbueh 
schaffen,  „das  aus  der  unermeßlichen  und  wirren  Fülle  der  Ge- 
setze das  Beste  und  UnentbehrUche  in  einigen  wenigen  Büchern 
zusammenfaßte"^).  Als  Vorarbeiten  dazu  dienten  die  Arbeiten 
des  Aulus  Ofihus,  der  zahlreiche  Werke  über  alle  Teile  des  Zivil- 
rechts verfaßte  und  als  erster  das  praetorische  Edikt  sorgfältig 
bearbeitete');  neben  ihm  wai  in  f^eiidier  Biohtnng  Qaiua  IVebatiaa 
tätig,  der  anch  das  Sakrabseht  eingehend  behandelt  hat^.  Aber 
dem  Plan  ist  es  gegangen  wie  so  vielen  gleiohattagen  in  der  Neu« 
Bttt ;  ausgeführt  ist  er  eist  nach  Jahrhunderten  und  nach  mehreren 
vorläufigen  Ansätzen  von  der  absoluten  Monarchie  unter  Justinian. 

Dem  geistigen  Leben  sollte  eine  große  öSentliche  Bibliothek 
dienen,  mit  deren  Zusammenstellung  der  bedeutendste  Gelehrte 
Roms,  Marcus  Varro,  beauftragt  wurde*).  Der  Plan  knüpit  an 
an  das  Werk  des  ersten  Ptolemaeos  und  seines  Ministers  aus  der 
Schule  des  Pen^patos,  des  DemetiioB  von  Phaleron;  aber  m  der 
in  Akuandria  gesammelten  gneduschen  Literatur  —  die  dorijge 
Bibliothek  ist  übrigens  bekanntlifsh  in  den  Kfimpfen  desam  in 


')  Sueton  44. 

')  Pomponins  Dig.  I  2,  44,  als  Coesari  famüiarissimus  bezeichnet. 

')  ib.  45.  Trebatias  kennen  wir  genauer  aas  Cicero«  Briefen  an 
ihn  (er  hat  ihn  im  Jahre  54  an  Caesar  nach  Gallien  empfohlen)  sowie 
aufl  Horas  Sat.  II  1.  Sein  oft  citiertes  Werk  de  religionibus  (neun 
Bfioher)  war,  wie  die  Fragmente  zeigen,  sakralrechtlichen  Inhalts. 

*)  SneioB  44  bOlMhecaa  QraecoB  Laünaaque  qua»  masoknaa 
pomi  puMoare,  data  Marco  Varroni  cura  comparandanm  ae  <tt- 
gerendatum.  Ebenso  Isidor  e^m.  VI  5»  L 
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Alflzandria  in  Flammen  sufgegaugen  und  dadmoh  unennaSlidie 
Literaturschätze  unwiederbringlich  vernichtet^)  —  trat  jetet 
ebenbürtig  die  römische  hinzu.  In  diesem  Oedanken  gelangt 
zugleich  das  GJefühl  ium  Ausdruck,  daß  man  am  Ende  einer 
Entwicklung  stehe  und  die  neue  jetst  beginnende  fipodie  der 
Weltgeschichte  die  Vergangenheit  als  abgeachloesep  beferadit«! 
mid  m  ihrer  Totaliftib  fiteUMdm  lind  ata  Denelbe 
Gedanke  Hegt  der  KbBothekBgrQndimg  des  Pfedemaeoa  sugmnda 
und  tiitt  nodi  Idaxer  in  dem  enfeen  dfliaitigtti  ümtarnffhimwi  lier- 
¥or,  das  die  Weltgeediuhte  kiennt,  in  dar  giofiartigen  Bibliotliak 
des  Assyierkönigs  Amrbanipal. 

Die  Finanien 

Alle  diese  Maßnahmen  eiiocderten  gewaltige  Geldmittel.  Bs 
würde  sehr  lehrreich  sein,  wenn  wir  in  das  Finaniwesen  Caesars 
einen  Sinbliek  gewinnen  kfinnten;  aber  hier  vecsagea  die  QoeUen 
so  gut  wie  gMu;  denn  daß  er  die  gewaltigen  Goldmaisea,  die 
er  ans  der  Beute  und  ans  demSteateBohafes  (8. 3B8L)  in  denVer- 
kakr  brachte,  rar  BinfShrong  einer  Goldmünie,  des  Anieos» 
im  Wert  von  100  Sestertien,  benutzte,  hilft  wenig  weiter.  Daß 
er  auch  auf  diesem  Gebiet  die  Interessen  des  Gesamtreiclis  und 
daher  das  Wohl  der  Untertanen,  nicht,  wie  die  Republik,  ihre 
Aussaugung  durch  die  Aristokratie  und  die  Greldleute  des 
hemohenden  Volkes  im  Ange  hatte^),  geht  daraus  hervor,  daß  er 


')  Lirius  bei  Seneca  de  iranq.  an.  9.  5  und  Orosias  VI  15,  81.  Gel- 
lins  YII  17,  8.  Ammian  XXII  16,  18.  Als  Gesamtsahl  der  Bibliothek 
geben  Qellias,  Ammian  and  Isidor,  etym.  VI  3,  5  700000  volamina,  als 
▼erbrannt  Livias  400000.  Die  ap&tere  alexandrinische  Bibliothek,  ia  der 
Didjmos  Chalkenteros  und  seine  (Genossen  arbeiteten,  war  bekanntlich 
die  frühere  pergsmenische ,  die  Antonias  der  Xleopatra  sam  Gesoheok 
gemacht  hat  (Plnt  Anton.  58). 

*)  Cicero  de  off.  II  27  maß  anerkennen,  daß  die  Hemohaft  des 
Senali  and  der  NokiUttt  Aber  die  Uvtertaaea,  die  onprflnglich  palra- 
ekdum  orM»  imrae  v«Hu$  quam  1$i^^ertum  geweeen  Mi,  alhnihliiih 
inner  nahr  aad  nit  Sulla  folMaadig  ferloieii  gegaDgen  sei;  dmUum 
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in  der  Frovini  Ama,  alt  ar  auf  dem  Feldiuge  gegen  Phamakee 
im  Sommer  47  von  Taraoe  aus  die  VerhaltnifiBe  des  Orients 
ordnete^),  den  von  Gaius  Qracchns  eingeführten  und  an  die 
Kapitalisten  des  Ritterstandes  verpachteten  Zehnten ,  diese 
turohtbaie  Geißel  der  Frovinx,  aufhob  und  durch  feste  Steuer- 
aSifeie  ametzte,  deren  Erhebung  den  Gemeinden  selbst  über- 
lanen  woide');  in  damaeUwn  Sinne  hal^  er  schon  als  Gonsvl 
dxack  aein  Bepetundengeaeta  wie  dnxeh  die  Hmbaetning  der 
Flwilitaommen  (8.75)  gewiikl.  In  Sioifien  fiel  der  Zelmte» 
wenn  nidit  Toriier,  ao  dweih  die  Verieilinng  dea  latiniaeben 
Rechts  von  selbst  weg;  in  den  übrigen  Provinzen  war  er  über- 
haupt nicht  eingeführt.  Daß  er  die  Zölle  auf  die  in  ItaUen  (Rom) 
aus  den  Provinzen  eingeführten  Waren  wiederhergestellt  hat, 
ist  schon  erwähnt  (S.  425). 

Aber  aar  Bestreitung  der  Anagaben  reichten  die  regulären 
Bannahman  in  k^er  Weise  aus,  auch  ganz  abgeaehn  von  den 
BieaenanmmMi,  die  die  TrioD^algeaohenka  nebat  den  Spidan 
und  Bauten  und  daneben  die  Belohnung  aeiner  Anhänger  er- 
loiderten,  aumal  biaher  in  jedem  Jahre  ein  aehwmr  Krieg  zu 
führen  war  und  jetzt  erst  recht  ein  Feldzug  von  größten  Dimen- 
sionen bevorstand.  Caesar  wußte,  und  hat  es  ausgesprochen, 
daß  seine  wie  jede  kräftige  Herrschaft  auf  zwei  Stützen  ruhte. 


UuUa  erudeliUas.  Aber  seine  Behaaptung,  CasBar  habe  es  noch  Mfalimmer 
gemaohl,  indem  er  vMoria  etiam  foediore  tum  sktgtdonm  eMum 
bona  pubUcaret,  seä  tiniversas  prwinciaa  regUmegque  uno  eotomi- 
toÜB  Iura  eoNi|Miah«Md0re^  was  er  danh  die  Behaadlaag  MMuIias  illn- 
■trieitf  ist  iBr  das  iafieia  lUginiant  ebaa  so  ftberlrieben  wia  für  das 
innere,  trotz  der  Plünderang  Nttmidiens  dnrch  SaUnst 
')  bell.  Alex.  66,  2  f. 

*)  Dio  42 ,  6.3  über  Caesars  Auftreten  im  Osten  nach  Phanalos: 
anfier  der  Gelderhebung  £XXo  ^-r^Slv  p.ir)9iva  Xukwv,  iXXä  %a\  ebepys^&v 
xdvraz  5oa  cvtJ^x*^''-  fo5v  teXtuva^  nixpoTata  ofiai  ypuujjiivouc  ancLkkaiaL^ 

i(  «pöpou  ouvriXetav  tö  aojjißaiyoy  ix  tü»v  tcXujv  xaxcarY|aaTO.  Appian  V 
4,  19  in  der  Rede  des  Antonias  an  den  Landtag  von  Asia  41  v.  Chr.^ 
im  Anschlufi  an  Caesars  Maßregeln  als  Consal:  t&c  ^'  Cßp^C  (der  publi- 
Canij  lnoootv*  6|ity  lop  xoo«  f6poiK  i«ltp»^v  ärfttpttv  «apa  x6v  ftm^ 
«feovtMV. 
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CuuM  Monaidu« 


der  Armee  und  dem  Geld,  und  daß  beide  doh  gegenseitig  be* 
dingten  und  erhielten^).  Einen  beträchtlichen  Teil  der  Aus- 
gaben deckte,  wie  früher  in  Gallien,  die  Siegesbeate  sowie 
der  im  Jahre  49  gründlich  ausgeleerte  Staatsschatz,  einen 
weiteren  die  Konfiskation  und  die  fortgehenden  Auktionen  der 
Besitzungen  der  besiegten  Gkgner,  soweit  sie  nicht  begnadigt  wann 
(8.38113991.).  Aber  Oaesar  war  emTinanskönstler  erste  Baogea; 
wia  «r  aohoo  als  FiopEafltor  im  jeoseitigaa  Spaniiii  ^«itandan 
hat,  suh  grofie  Oeldsommen  ohne  schweren  Dmok  an  beaohafien 
(B.  56),  so  hat  er  naohher  ab  Froooosal  in  Gallien,  und  dann 
im  Bürgerkriege  und  als  Monarch  seine  Kunst  im  größten  8tile 
geübt.  Er  war,  wo  nicht  die  Politik  ein  Strafgericht  forderte, 
inmier  bereit,  Milde  zu  üben  und  Verzeihung  zu  gewähren,  wenn 
man  nur  zahlte;  darin  aber  stellte  er  um  so  höhere  Forderungen. 
So  hat  er  von  den  Besiegten  und  von  den  Qemeinden,  die  nach 
der  Snteoheidang  sieh  mdkt  so^ich  ergaben,  oder  die  sonst 
aioli  veigaiig^  hatte,  überall  gewaltige  Summen  erhoben,  in 
Spanien,  in  Asien  vnd  Aegypte,  in  Afrika*).  Hier  hat  er  in 
Zama  den  Beriti  des  Kdnigs  Jnba  Terksnit,  das  VermSgen  der 
B0mer,  die  in  dessen  IMensfee  getreten  waren,  eingezogen,  ebenso 
das  aller  Offiziere  und  Unteroffiziere  des  feindlichen  Heeres; 
Thapsus  mußte  eine  Kontribution  von  2  MiUionen  Sestertien, 
der  zugehörige  Gerichtsbezirk  {conventus)  3  Millionen,  Hadrumetum 
3  Millionen,  der  Bezirk  5  Millionen  zahlen,  zusammen  11  MiUionen 
(rund  2Yt  Millionen  Maik);  ,4^^  schützte  er  die  Städte  und  ihren 
Besitz  gegen  Plündening  und  jede  Qewalttat".  In  Utioa  gab  er 
den  Mit^^iedem  des  von  den  BepobUkanem  ans  den  rOmisohen 
Kaofleote  und  Bankiera  gebildete  Bats  der  Dreibnndert  ihr 

*)  Dio  42  ,  49  ,  4  t&  Sk  aofiicfiv  t^inlv,  ^pTjfLatoicoib^  I^Ivbto,  86o 
tt  tTvou  Xi^mv  rä  ti(  8ovaott(a^  napaaxto^Covta  xal  <poX<&aaovt(k  «al  licaö- 
(ovTfl^  orpatKuToic  xal  xp'hf^^"''  ta5ta  8i*  dXXi^XiDV  oovtotirpLlvai '  vf^ 
tt  ^P^?1}  otpandftaxa  oovix^o^i»  *<^^  iiit(vt)V  Ix  td>v  SkXmv  ooX* 
Xi^io^ai*  x&y  ddxtpov  inottpoSv  tudxütv  ivd«i<  ^,  «al  t6  Ittpov  oo^Mita' 

Die  41,  M  la  Jahre  40  fW  Speaiea  iUnjwv  o&Mvs  eUlv  «X4p 
ffijßätm  hikv^,  falks  «aiwlvieij  MsfuUi^t  ebsato  48  (49»  6»  t) 
aad  47  (48,  4»)  in  Aden,  46  In  Spanien  (44»  89,  4)  a.a. 
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Yerfattenw  Vmaögen  gegen  eine  anl  drei  Jahre  verteilte  Zahlung 

von  100  Millionen  Sestertien  (rund  22  Millionen  Mark)  zurück. 
Leptis  wurde  eine  jährliche  Abgabe  von  3  Millionen  Oel,  Thapsus 
wegen  der  Armut  der  Gremeinde  eine  Gretreidelieferung  auf- 
erlegt. Ebenso  maßte  Sulci  auf  Sardinien,  weil  es  die  feindliche 
Flotte  aufgenommen  und  untecBtiitit  hatte,  10  Millionen  zahkn 
und  der  Jahiesiehnte  woide  nm  den  achten  Teil  des  Ertngp 
(12Vt%)  «höht,  antedem  das  Yermfig^a  der  Hftnpter  der 
Qegenpartm  «ngezogen^).  Diese  uns  gltteldiohenme  erhaltenen 
Angaben  geben  einen  Begriff  von  der  Art,  wie  er  durchweg  Ter- 
fuhr.  Auch  Tempelvermögen  hat  er  mehrfach  eingezogen,  so  47 
in  Tyros,  45  in  Gades*).  Einen  extremen  Fall  bietet  Megara,  das 
nach  der  Schlacht  bei  Pharsalos  im  Widerstand  bis  aufs  äußerste 
ausharrte  und  von  Fufius  Caienus  erstürmt  weiden  mußte.  Die 
Büxger,  die  dem  Gremetzel  entronnen  waren,  wurden  als  Sklaven 
wkaufo;  aber  «damit  die  Stadt  nicht  gans  und  gar  Tesnichtet 
wwde",  yarkanfte  er  sie,  ofienbar  nach  Caesars  Weisung,  teils 
an  ihm  Angehörigen,  teils  um  ganz  geringe  Summen,  damit  sie 
freigegeben  weiden  kISonten  —  eine  andre  Art,  wo  sie  selbst 
nichts  mehr  besaßen,  doch  noch  Gleld  aufzubringen').  Wie  er 
in  Spanien  im  Jahre  45  freigebig  Privilegien  für  Greld  erteilte, 
haben  wir  schon  gesehn.  Außerdem  aber  hat  er  es  immer  ver- 
standen, für  sich  Stimmung  zu  machen  und  mit  mehr  oder  weniger 
Zwang  freiwillige  Beiträge  und  Vorschüsse  zu  erhalten,  sowohl 
Ton  Privaten  wie  toi  Qemeind«!  und  Dynasten,  und  daneben 
in  tthlichar  Weise  die  dem  Sieger  bewilligten  goldenen  Erinie 
von  betrSohtlichem  Wert.   Die  Vorteile,  die  der  Ansohlufi  an 

*)  bell.  Afr.  90.  97  f.  Appians  Angabe  II  100,  416  tAv  tputmodw 
8oeo{  cope  Si^'f^sipcv  ist  jedenfaUs  stark  fibertrieben. 

')  Dio  42,  49,  2.  Auf  den  angeführten  Tatsachen  beruht  das  Urteil 
bei  Sueton  54  postea  vero  evidentissimis  rapinis  ac  sacrilegis  et 
onera  beUortm  ckfiUum  et  iriumphorum  ac  munerum  matmuU  im- 
pendia. 

*)  Dio  42,  U,  4.  Über  das  Blutbad,  welches  ausbrechende  Löwen, 
die  C.  Casflius  hier  für  seine  Aedilität  verwahrte,  anrichteten,  s.  Plut. 
Brat.  8.  Athen  dagegen  wurde  »um  seiner  Toten  willen*  verschont, 
Dio  42,  14,  S.  Appian  II  88,  868. 
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iliB  ImA,  waran  eben  ao  groß,  daß  man  ihm  beraftwiUig  große 
Opfer  bnMfhte;  man  wußte,  daß  man  ihm  trauen  konnte. 

So  bat  Caesar  es  fertig  gebracht,  nicht  nur  seine  Ausgaben 
zu  decken,  sondern  im  Tempel  der  Ops  einen  Staatsschatz  von 
700  Millionen  Sestertien  (rund  155  Millionen  Mark)  zu  hinter- 
lassen^). Dazu  kam  sein  riesiges  Privatvermögen»  dessen  Be- 
stand allein  an  barem  Oelde  auf  25  Millionen  Denare  (100  Mil- 
lionen Seetertien  » nmd  22  IfiUionen  Eazk)  geeohaUt  müde*). 

Caeaars  Gehilfen 

Es  ist  in  der  Tat  eine  staunenswerte  T&tigkeit  und  Energie, 
die  Caesar  in  den  wenigen  Monaten  seiner  Herrschaft  entfaltet 
hat;  sie  widerlegt  so  gründlich  wie  möglich  den  Vorwurf,  daß 
seine  Kräfte  oder  die  Klarheit  seines  Geistes  getrübt  gewesen 
seien  oder  daß  er  ohne  bestimmtes  Ziel  in  den  Tag  hinein  g0lebt 
habe  nnd  in  trübselige  Abhängigkeit  von  seiner  Umgebung  g0« 
raten  mL  Br  wußte  sehr  genau,  was  er  tat  und  was  er  erstrebte, 
nnd  «r  war  nnd  blieb  der  Herr.  Don^fuhxen  freifioh  komito  es 
sein  Werk  nur  dnroh  Verwendnrg  lahbooher  Gehilien,  nnd  da 
mnfite  er  nehmen,  was  er  vorfand,  aneh  so  problematische  Leute 
wie  früher  Vatinius  und  Mamurra  aus  Formiae,  zeitweilig  Leiter 
seines  Geniekorps  {fraefeUuB  fdbnm,  wie  ehemals  Baibus,  S.  60), 
der  dann  zu  allgemeiner  Entrüstung  die  gewaltigen  Summen, 
die  ihm  aus  der  gallischen  Beute  augeflosaen  waren,  in  einem 
loxuriOsen»  mit  Marmorsaulen  gesohmockten  und  mit  Marmor- 
pbtten  ausgelegten  Stadthanse  and  m  ausgedehntem  Grund- 
besiti  anlegte  nnd  in  einem  wfisten  Lebenswandel  verpraßte. 
Obssar  ließ  sich  das  Gerede  nicht  anfechten;  er  trag  seine  Hin- 
neigung zu  dem  Uebling  ofien  sor  Behau,  nnd  Mamorra  wird 
in  der  Tat  bei  aller  Frivolität  keine  unbegabte  Fersönliohkeit 

n  Oloero  Fliil.  II  98.  V  11.  VIll  26.  XU  12.  XIII 12.  VeU^us  II  60,  4. 

«)  Fiat  Oio.  48;  Antoa.  15  avf  4000  lUmte  (84  MiU.  Denaie)  ab- 
gemadet  Auch  App.  III  17,  68,  wo  Oolaviaa  aiUatt,  dis  gemflnite 
CMd  wOfd»  nur  Ycrteiliuig  an  800000  fiOiger  raiehen  (76  Denan  auf 
den  Kopf),  ergibt  S8^  Hill. 
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gcwwen  mnß),  CHeiohartig  war  das  Verb&ltiiu  m  Gurio,  H.  An* 

toniiis  und  seinen  Brüdern,  Lepidus,  Bolabella,  den  Brüdern 
Lucius  und  Titus  Plancus  u.  a.  Aber  daneben  stehn  manche 
tüchtige  und  ihm  wirklich  ergebene  Persönlichkeiten,  deren  Ar- 
beitskraft und  Intelligenz  er  voll  auszunutzen  verstand,  und 
deren  im  stillen  aioh  abspielender  Tätigkeit  die  Einzelgestaltang 
und  der  Ausbau  seines  Werkes  zugewiesen  war.  Unter  ihiMii 
afcehii  Anhis  Hirthia  und  Gains  Oppiiia  in  eiafcer  Liikie»  deraD 
Vcrtranepwifcelhmg  zu  Caeaar  mglnob  den  Charakter  intuner 
gegenseitiger  Zuneigung  trug.  OppivB  htA  bekanntlidi  dne  Bio- 
graphie Oaeaan  geBehrieben,  die  auch  auf  die  Ttan  peraOoliolien 
Zuge  näher  einging')  und  o£Eenbar  in  der  auf  uns  gekommenen 
ÜberUeferung  mehrfach  zugrunde  liegt;  Hirtius  hat  die  Eir- 
gänzung  und  Fortführung  der  von  Caesar  begonnenen  Darstellung 
seiner  Taten  in  Angrifi  genommen.  Ferner  der  gewandte  Ge- 
achäftamaon  Balbua*)  nebst  adnem  gleiobnamigen  Neffan,  dar 

')  über  Mamorra  s.  außer  den  bekannten  Oedichten  Catalls  29.  41. 
43.  67.  94.  106.  114.  115  Cicero  ad  Att.  VII  7,  6  Labieni  divitiae  et 
Mamurrae  et  Balbi  fiorti  et  TusciOanum,  sowie  Nepos  bei  Plin.  86, 
48  mit  der  Angabe  über  sein  Haus. 

•)  Die  aus  seiner  Schrift  entnommenen  Züge  bei  Plut.  Caes.  17  und 
Saeton  5S.  72  (denn  auch  die  Angabe  über  die  Rücksichtnahme  Caesars 
auf  ihn  bei  einer  £rkrankang  im  Winter  auf  der  Reise  geht  offenbar 
anf  Oppins  selbat  sartl<&)  iftamuea  eniditlieh  aus  dsnslbea  Ififtlelqiidle; 
sdche  BerQhraagea  iwitehen  Flutareh  und  Sneton  finden  sich  gelegent- 
lieh aneh  wtmü  nnd  geben  einen  Binbliek  in  UmAuotg  nnd  Gertett  der 
an  OaeHur  aaknApfinden  Liteimtar.  Am  Op^us*  Sohrift  stemmt  anish 
die  Notiz  Ober  Marius*  Ertragen  von  Schmerzen  bei  einer  Operatien 
Plin.  11,  252,  ohne  Angabe  der  Qaelle  benatit  bei  Plut.  Mar.  6;  femer 
ein  scharfer  Ausfall  über  Pompejus'  Grausamko.t  im  Jahre  81  bei  Plut. 
Pomp.  10,  woran  die  (gleichfalls  der  Quelle  entnommene)  Bemerkung 
anknüpft  iXX*  *Oicicicp  }iiv,  Stuv  icspl  tJiv  Katoapo«;  KoXf^tuv  ^  f'ika^v  hia- 
Xi'prjTou,  afdüpa.  Sei  ittatc6tiv  }ict'  cüXaßsiof.  —  Für  Oppins'  und  Matius 
Persönlichkeit  i^.  ad  fam.  XI  27—29. 

*)  Anf  die  Angabe  des  Sidonius  Apollinuria  epirt.  IX  14,  7,  der 
nntar  den  WeAm  Uber  Ouiar,  die  er  wegen  ihies  Stils  bewandert, 
anflh  B«m  tphmMHdm  anlUhlt»  iat  gaikiin  Yerlafi  nnd  die  7er- 
mntang,  daft  er  Gacem  CommmUarU  flüiohlich  dem  Balbna  snsohmbe, 
wehl  satraffmd.  Dn»  von  Sneton  Oeet.  81  am  ComeNKa  MaBim,  fo- 
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Mlioh,  aber  in  den  Jaliien  44  und  43  ab  Qaaortoi  im  janfleifcigtti 
Spanien  unter  Aainina  Potfio  neh  aelbafe  ilberlaasen  war,  Tom 

Größenwaha  befallen  in  wüstem  Treiben  Caesar  nachäffte^);  so- 
dann der  treue  Gaios  Matius,  Gaius  Pansa,  die  Juristen  Aulos 
Ofilius  und  Gaius  Trebatius  (oben  S.  499)  u.  a.,  schließlich 
untergeordnete  Persönlichkeiten,  die  gelegentlich  in  Ciceros  Brief- 
Wechsel  auftancken,  wie  Aledius  und  CSaeaars  Geheimaekretär 
Faberina,  dei  es  verstand,  seine  Steilnng  so  einträglichen  Ge* 
achäften  wa  benuiaen*).  IHeae  VeEtranenaminner  nnd  Kabinela- 
lite  hatten  nksht  nur  die  potitiadhen  Eomapondmaen*)  und  par^ 
aOnUehen  Yediandhingen  mit  I^eond  und  Nnd  an  fShien,  die 
Geldgeaohifte  an  besorgen,  die  Verdiohtigen  mögfiohat  nnanfBIlig 
zu  überwachen  und  über  alles,  was  vorfiel,  an  Caesar  zu  be- 
richten (vgl.  oben  S.  384)  —  ein  ganzes  Heer  von  untergeordneten 
Organen  und  Agenten  muß  für  alle  diese  Aufgaben  verwandt 
worden  sein  — ,  sondern  zugleich  die  Gesetze  und  die  Vei- 
waltongamaßregdn  auszuarbeiten.  Für  die  Einbringong  der  Qe- 
aatae  an  die  Gomitien  bediente  aiob  Caesar  dann,  wenn  er  nidit 
selbst  hervortreten  wollte,  der  gerade  vorhandenen  Beamten: 
so  im  Jahre  46  dea  Hirtius  als  Praetor  (S.  382),  im  Jahre  44 
dea  Lucins  Cassina  (8. 464)  und  Lochia  Antonina  (8. 461  f.)  als 
IVibonen.  BesiBen  wir  ISr  Rom  anch  nnr  so  viel  nrkundüohes 
Material,  wie  uns  für  Athen  aus  der  zweiten  Hälfte  dea  füjiften 
Jahrhunderts  erhalten  ist,  oder  wäre  Caesars  Korrespondenz  mit 


ptüiarissimus  Caesofia  angeführte  Vorzeichen  der  Emiortlaiig  Oaewit 
biancht  nicht  aas  einem  Geschichtswerk  entnommen  lu  sein. 

')  Pollio  an  Cicero  X  82.  Unter  Aagastas  hat  es  dann  bekanntUch 
auch  der  jüngere  Balbos  noch  zum  Consolat  gebracht 

*)  Ober  seine  (Geldgeschäfte  mit  Cicero  s.  0.  E.  Schmidt,  Ciceros 
Briefw.  S.  289  ff.  =  Comment.  Flickkisen  228  ff.  Nach  Caesars  Ermor- 
dung wurde  er  das  willf&hrige  Werkzeug  des  Antomus  für  seine  Fäl- 
•chnngen,  Appiaa  m  5,  16,  vgl.  Gic  ad  Att  XIV  18.  ZV  IS,  8.  Aaf 
den  Aventin  bante  er  sich  ein  pilohtigeB  Hans:  VUniT  YII  9,  2. 

Bekanni  ist  die  aofteroideiitltdie  Raschheit  und  Sieherheit,  mit 
der  Oaenr  arbeitete,  so  da6  er  mehreie  Briefe,  bis  in  stehen,  i^teh« 
Mitig  diktieren  oder  daneben  sogleich  andere  Geschäfte  erledigen  konnte 
(Plitt.  YII  91.  Fink  Caes.  17;  TgL  Hiitios  beU.  Call.  VIII  pnef.). 
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Oppins  und  Balbas  und  andern  Vertraaten,  die  ebenso  wie  smq 

Briefwechsel  mit  (Scefo  erhalten  und  yeröffentlioht  war^),  auf 
uns  gekommen,  so  würden  wir  in  diese  Dinge  einen  viel  leben- 
digeren Einblick  erhalten. 

Neben  diesen  Bürgern  hat  Caesar,  wie  jeder  römische  Staats- 
msoDy  die  Angehörigen  seines  Haushalts,  Sklaven  und  Frei- 
gelsssene»  dneii  er  natürlich  gewaltige  Massen  besaß*),  in 
weitestem  Umbuig  andi  für  die  Stastsgpschfiite  verwendet,  so 
vor  allem  fnr  die  Htuiae  und  die  Stenererhebong  in  den  Frovinaen. 
Besondxe  Entrfistnng  enegtot  daß  er  den  Legionen  in  Aleaamdria, 
die  im  übrigen  offenbar  stark  orientslisiert  waren,  den  Sohn 
eines  seiner  Freigelassenen,  Rufinus,  zum  Kommandanten  gab*). 
Auch  angesehene  Griechen  hat  er  verwendet,  so  den  Theopompos 
von  Knidos,  einen  Sammler  der  Mythen,  dem  zuliebe  er  den 
Enidiem  die  Freiheit  schenkte*) ,  wie  früher  Pompejus  den 
Mjtilenaeem  um  des  Theophanes  willen.  In  diesen  Dingen  ist 
das  Prinoipat  dem  Vorbild  Caesars  gefolgt;  aber  in  Abhängig- 
keit von  diesen  Leateni  wie  Pompejus  und  so  manoher  der  Kaiser» 
ist  Caesar  nie  geraten,  und  wenn  er  es  gern  sah,  daß  seme  IM- 


')  Sueton  Caes.  56  extaiit  et  (epistulae)  ad  Ciceronem,  item  ad 
familiäres  domesiicis  de  rebus,  worauf  die  Mitteilung  Über  die  darin 
wnrendefca  Geheiiiiselirift  folgt  (D  Ar  A  usw.).  Oellios  XYII  9  UbH 
smU  tpUManm  C.  Cuesarit  ad  C.  Oppium  sf  SaXbum  CbmeltoiR, 
qui  r^m  0fu$  oftMÜs  curäbaiU,  glaicfafiüb  mit  Bemerknagen  Aber 
die  darin  Torkommenden  UUmt»  singulariae  sUie  ooagmmMi  syila» 
barum,  fnos  tu  puku  pasüas  incandiie-,  aber  ihre  Leeong  habe  der 
Grammatiker  Probos  in  einer  Schrift  gehandelt 

*)  Daß  er  für  brauchbwe  vnd  gebildete  Sklaven  (servüia  rectiora 
poliHoraque)  gelegentlich  so  große  Sammen  zahlte ,  daß  er  den  Freit 
nicht  in  seine  Rechnungen  eintragen  ließ,  erwRhnt  Sueton  47. 

•)  Sueton  76.  (Natürlich  wird  Rufinus,  wie  früher  Mamurra,  als 
sein  exsoletus  bezeichnet.)  Ein  Freigelassener  Caesars,  Demetrius,  iit 
unter  Antonius  Statthalter  von  Cypern  geworden  (Dio  48,  40,  6). 

*}  Plttt  Caes.  48.  Strabo  XIV  2,  15  fiyJpt«  i^dXofot  Kv^ioi  . .  . 

*Aptt|jiiSa>po«.  Erwihnfc  bei  Gioero  ad  Att  XIII  7.  1.  Ab  naeh  Caenn 
Brmovdang  IVebomot  Steftthalter  von  Ana  wurde ,  flflchteto  er  «iHiiis 
nach  AI«Ddiia:  Cic.  Fhil.  XUt  88. 
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CktMMi  Monarcliie 


gdMMnen  sn  Reiolitam  gelangten^),  so  hieb  er  nnter  eeinem 

Qesinde  strenge  Disziplin  und  duldete  bo  wenig  wie  Augustus 
aumaUende  Uberhebung*). 

Die  Bogrttndiuig  dei  GottkOnigtimis  Oaetan 

Es  blieb,  ehe  Oaesar  den  Feildzug  gegen  die  Qeten  und  Farther 

antreten  konnte,  die  Krönung  des  Gebäudes,  die  offizielle  Ein- 
führung der  tatsächlich  bereits  nach  allen  Richtungen  begründeten 
Monarchie  als  dauernder,  rechtlich  anerkannter  Verfassung  des 
römischen  Reichs.  Es  gehört  zu  den  kaum  begreiflichen  Dingen, 
denen  wir  in  geachichtlicben  Urteilen  nicht  selten  begegnen,  daß 
Napoleon,  der  doch  sehr  wohl  wußte,  weshalb  ihm  das  lebens- 
lingjiBhe  Copaolat  nicht  genfigea  konnte  und  weahalb  er 
mn  Kaiaer  kiOnen  ließ,  anagefohit  hat,  Oaesar  habe  niobt  naeh 
der  Kdnigswürde  gestrebt,  mSL  ihm  das  Wesen  der  Macht  genügt 
habe  nnd  aof  den  Titel  niehts  ankomme,  und  daß  HomiBnr 
derselben  Ansicht  zuneigt  und  behauptet,  die  Frage  sei  von 
untergeordneter  Bedeutung').  In  Wirklichkeit  gehört  gerade 
bei  der  Monarchie  der  Titel  ganz  untrennbar  zum  Wesen  der 
Macht,  weil  er  erst  dem  Ubergangsstadium  ein  Ende  macht 
nnd  die  neue  Staatsgestaltung  als  definitiv  hinstellt:  durch  die 
Zaerkennung  der  Königswürde  wird  der  ireilioh  im  letsten  Grande 
immar  hoffnnngsloBe,  aber  doch  gpns  imabweisbaie  Yemioh  ge- 
macht» die  Usnipation  sa  Icgjtimiflcen  nnd  geseUl^ 
Caeean  Absichten  nnd  die  flohntte,  die  er  an  dem  letzten  Sei 
getan  hat,  liegen  denn  auch  so  deatlich  vor  Augen,  wie  nor 
irgend  etwas  in  seiner  Geschichte. 

Das  Königtum,  das  er  erstrebte,  war  nicht,  wie  Mohmsen 
meint,  das  rönoiache  Wahlkönigtum,  wie  es  die  Stadtchronik  ge- 

*)  App.  HL  94,  391. 

^  Sueton  48  dmnesHettm  diacipiinam  in  parvis  ac  maioribus 
rstaw  diUgmtmr  adeo  ammeque  rexit,  ut  pistonm  tOkm  qumn 
tüd  ptmmn  eotnivia  mMaehHttm  eompedOnu  vkuDerU,  Hbertum 
gratitikmm  ob  aduUeritUmeqßHHt  Momatduxonm,  quamoigmUlo 

fU0refUe,  capikUi  poena  odfteeriL 
•)  R5ni.  Oewh.  III '  4M. 
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staltet  hatte,  wenn  er  auch  seine  Statue  neben  die  der  Könige 
stellen  ließ  (S.  447).  Schärfer  betonte  er,  mit  Berufung  auf  seine 
Abstammung  von  Julus,  dem  Sohne  des  Aeneas,  das  im  Nebel 
des  Mythus  schimmernde  erbliche  Königtum  von  Alba,  dessen 
sei  es  schon  von  der  Tradition  gestaltete,  sei  es  für  diesen  Zweok 
kioostniurte  Tracht  er  annahm,  ein  weites  Purpurgewand  und 
hohe  zote  Sohnhe^).  Aber  sein  BMk  mnfsite  nicht  einen  Idetnen 
Stsdtbegirk,  sondern  die  gessmfte  einhdtliohe  Knitanfelt»  und 
seb  Vorgänger  und  Vorbild  ist  das  Qottkßnigtom  der  heUe- 
nistiflchen  Wetemonarohie,  wie  es  Alexander  geschaffen  hatte 
und  wie  es  dann  in  dem  asiatischen  Großreich  des  Aiitigonos 
und  der  Seleukiden,  und  in  andrer,  noch  schärfer  ausgeprägter 
Gestalt  im  Lagidenreich  voll  ausgebildet  war. 

Wie  die  Idee  des  Qottkönigtoms  aus  den  politischen  Theorien 
d^  gnedüschen  Welt  erwachsen  ist  und  die  Aufgabe,  den  freien 
Beohtsstaat  der  Stadtropablik  in  den  von  dem  einheitliohen 
WiHeii  des  Harxsolien  geleiteten  Gesamtstaat  des  Weltreaohs 
einmiögen,  mit  iniwrer  Noiwendii^t  immer  wieder  snf  diese 
Losung  hinführte,  haben  wir  hier  nicht  zu  yerfolgen^).  Von  den 
helleiiistiBchen  Staaten  ist  sie  auf  die  neuen  Weltherrscher,  die 
Römer,  übertragen  worden;  der  Stadt  Rom  werden  in  den 
griechischen  Städten  Spiele  gestiftet  und  gelegenthch  Tempel 
erbaut,  und  mehrfach  haben  in  den  asiatischen  Provinzen  die 
Statthalter  göttliche  Ehren  erhalten.  So  ist  es  nnr  natürlich, 
daß  Caesar,  ^ec  Sproß  des  Mars  nnd  der  Venus'*,  i^eieh  nach 
seinem  Siege  im  Jahre  48  duxoh  einen  gemeinsamen  Besohlnß 
Stidte,  Gemeinden  und  VfiUceEsohaften  (d.  i.  Landbsairbs) 
▼on  Aflia"  als  „in  die  Bnoheinung  getretener  Gott  und  Heiland 
des  gesamten  Menschengeschlechts"  gefeiert  wird'),  ganz  wie 

')  Dio  48,  48,  2:  xt  f&p  lo^^  x*<^vo-cipf  tv  R&aiv  tvir)ßp6vtto  xod 
rjj  ÖKoSioit  %öl\  ^txdi  xabxa  hviox*  xal  64nrjX']}  xal  lpod^oxpi<|>  «atd  to&c  ßouKXe'')i(; 
to5^  iv  'AXßiy  noxh  f  tvofiivoo^,  «»^  xod  «poa-^xcuv  a<piot  StA  töv  looXov,  l^pYjto. 
Oalenos  in  der  Bede  bei  Bio  46,  17,  5.  Vgl-  Festus  p.  142  ».  v.  muüeus. 

*)  Eingehender  habe  ich  dieae  Entwicklung  in  dem  Aofsati  über 
Alexander  in  meinen  Kleinen  Schriften  S.  802  ff.  klargelegt. 

*)  CIG.  2957,  DirmiBiMiR.  Sylloge  '347.  '760  tftv  M  'Apto»«  *ak 
'AfpoMn^  Hk*  'Bstfay^  wA  «otvöv  toö  MpMctvoo  ßUo  oa»T^pa  —  man 
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nachher  Augnstns.  Aber  während  dieser  innerhalb  der  rdmisoh- 
italischen  Welt  die  göttlichen  Ehren  beharrlich  ablehnte  und  seine 
Nachfolger,  soweit  sie  die  Verfassung  des  Prinoipats  aufrecht 
erhielten,  ihm  darin  folgten,  hat  Caesar  diese  Stellung  gerade  in 
Rom  selbst  und  innerhalb  des  herrschenden  Volkes  begehzt,  wie 
Alexander  sie  von  den  griechischen  Republiken  ioKderte. 

Sehzifct  fik  Sohiüfe  hat  CSaenr  eeme  Ediebiing  fn  iroU«  QMt» 
Uehkeit  geKkidert.  Ben  gQtlÜbheii  Unprong  aeoMa  Qetdüedita, 
den  er  mit  manchen  andern  teike^),  hat  Cacaar  von  Jugend  anl 
betont');  jetat  sachte  er  daianl  dnen  Yomng  nnd  den  Anaproeli 
auf  die  Herrscherstellung  zu  begründen.  Den  Namen  seiner 
Ahnmutter  Venus  Victrü  gab  er  als  Parole  in  der  Entacheidnngs- 
Schlacht  von  Pharsalus  wie  später  bei  Munda*),  und  der  Tempel, 
den  er  ihr  damals  gelobt  und  im  Jahre  46  bei  seinen  Siegesfesten 
geweiht  hat*),  galt  der  Eraeugerin  seines  Geschlechts,  der  Venne 
Genetrix,  die  dadurch  in  die  Staatareligion  eingefügt  wurde« 
Erat  damala  ist  die  Geatalt  dea  Jnba,  dea  Sponyman  dea  Qe- 
aohleohta,  hervorgeholt  nnd  veranoht  worden»  «e  In  die  reapierte 
Geaduohte  emmeihn,  im  mir  dnieh  Gewalteamkeit  mAgÜeh 
war,  aei  ea,  daß  man  Ihn  nun  Brader  oder  Sohn  dea  Ailtaiiioa 


wQrde  vielleicht  noch  besser  «Heiland  der  gesamten  Eoltarwelt'  Ober- 
setzen.  Caesars  Titel  sind  hier  pont.  max.,  dict,  cos.  II.  — *•  £benso  in  Kaj" 
thaia  aaf  Keos  GIG.  2869.  10.  Zn  5,  557  (vgl  556)  5  5i)}fto«  6  KapWMv 

rebo  Katepoc  of&y  MhiMv.  In  BatgaaioB,  glsichfaHt  aas  dem  Jahie  48» 
hdflft  er  tfiv^BU'^v  Mvw  Mf4^  tud  tttpfit^»  lütt.  Alhstt.  ÜBsk 
1906»  410  DO.  44. 

*)  Auaylos,  der  Eponjm  der  Aemilier»  soll  entweder  eia  n^«*^ 
des  Mamercos,  Sohn  des  Pjthagoras,  oder  ein  8ohn  dee  Aeneaa  Min: 

Festus  p.  28  Äemüiam,  vgl.  Plut.  Aem  Paal.  2.  Der  Stammbaam  das 
Aatonins  wurde  auf  Anton,  Sohn  des  Hercules,  earückgef&hrt,  Plat.  Ant.  4. 

*)  Oben  8.  S81.   Dio  41 .  84,  2  l&ßt  ihn  sa  den  menterisohen  Sol- 
daten in  Placentia  sagen  ^  xi  fiiv  &«6  ts  toö  Alvtioo  «al  aicö  nö 
lijova;  so  hat  er  ohne  Zweifel  wirklich  geredet. 

*)  Appian  II  76,  819.  104,  4da 

*)  Appian  U  6«r  867.  16«,  4M.  Da  das  f«i  AiteOaes  geatbeüsls 
Kattti^  mcht  teelitssilig  fertig  waide^  werde  saalehil  dss  Modell  saf • 
gsitsltt»  FliB.  65»  156. 
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machte,  sei  es,  daß  man  ihn  einfach  mit  diesem  identifizierte^). 
Eine  weitere  Schwierigkeit  machte,  daß  nach  der  Uberlieferung 
das  albanische  Königshaas  und  Romulus  (wenn  er  nicht,  nach 
der  ilteitti  Fassung,  einfach  der  Enkel  des  Aeneas  war)  nicht 
von  Julns,  Bondcm  von  Silvius  abstammten;  man  half  sich  dft* 
dmohi  d«6  JuIub  mit  der  Uebertragong  des  Oberpriesteftiuui 
abgafmidm  aei,  dalurta  alao  die  von  Caesar  im  Jalize  63 
Wtide  in  die  Vxwmk  sarOek*).  Um  dea  Aeneaa  und 
JvhiB  iriDen  liait  Oaeaar  beim  Übergang  über  den  HeUeaponi 
im  Sommer  48  den  Iliem  ihre  Freiheit  imd  Bttvile^en  bestätigt 
und  ihr  Gebiet  erweitert*). 

Auf  seine  Stellung  als  Oberhaupt  der  römischen  Staatsreligion 
bat  Caesar  immer  besonderes  Gewicht  gelegt  und  sie  daher  auf 
Bpmm  Münzen  mit  Vorliebe  betont*)»  bis  er  nach  Verieibwig 

*)  Bas  soll  aaoh  Sarfias  ad  Aen.  I  287  CSaesar  salbst  getan  baben : 
an  sin  SSftai  ans  Oute  (der  natttrUdli  von  Inlns  nodi  nichts  woBte)  f  flgi 
er  die  BeoMikvng  oeet§o  MemUlo,  HeutJ,  Caesar  (die  plenions  eodd. 
Inben  £.  Oaasttr?  es  ist  aber  doeb  wohl  dar  Sftolaior  gemaint)  acHbU 

Xülufn  coeptum  vocari;  weiter  wird  der  Name  aach  mit  Dos  gleich- 
gaiuUt.  Ober  die  Schwierigkeiten,  die  die  Einreihnng  des  lalas  in  den 
Stammbaum  des  Aeneas  machte,  und  Wesen  und  Tendenz  der  verschie- 
denen Aaswege  s.  Nordkr,  Vergils  Aeneis  im  Lichte  ihrer  Zeit,  Neae 
Jahrbb.  IV  1901,  S.  257  ff.  276  ff.  Nach  Strabo  XIII  1,  27  ist  lolot 
ctttv  inoY^viov  ti;  tüv  itnb  Alvttoo. 

*)  Diodor  VII  5,  8  Vookl  (der  vielleicht  aaf  Kastor  sarfickgeht),  ans 
dem  armenischen  Eowbias  (S.  138  Karst):  Silvios  wird  zum  KOnig  ge* 
wlbtt^  «Inlios  aber,  ferleslig  gegangen  des  FBnlantams,  wurde  in  das 
BeiianpneBfeartani  siBgMelst  nnd  war  wie  ein  iwaitar  KBnig,*  von  wal- 
ahaai  bari  aegen  aie,  necb  bis  aaf  baofte  bestelle  sa  Bam  das  jalisehe 
GaaaUeahft*.  Nbah  diastisalMr  Dien.  HaL  I  90,  4  «MXy  Ik  M  tfc 
paeiXshic  ^  l^oooia  «poastlfrq  «al  nffk^  tt  &«iyB6v«|>  cpaSx®*en  «l|c 
IwvopxCac  %aX  j^cntcnyy  coö  ß(oo,  4|v  l«t  «äl  1«  ijil  «ft  H  «6«q6  ^plwc  Im^ 
«•He  (l  l),  *IooXioi  «Xt)MytK  ^k*  Hb(voo. 

*)  Strabo  XIII  1,  27;  TgL  Lncan  IX  959  ff. 

*)  Einmal  findet  sich  aaf  dem  Revers  die  Figar  des  Aeneas,  der 
sttnen  Vater  und  das  Palladium  rettet;  auf  der  Vorderseite  sehr  oft 
der  Venoskopf,  aber  auch  andere  Götter,  wie  Janas  ,  Ceres,  Victoria. 
Daneben  die  Trophäen  and  andere  Anspielungen  auf  seine  Siege.  — 
Vttr  die  Mflaxan  genügt  der  Verweis  auf  die  bekannten  Werke  von 
Conaa  and  BAanoir. 


Digitized  by  Google 


512 


des  Bildnuraobts  seinen  Kopf  im  Lorbeerkraoz  und  mitunter  in 
der  Tracht  des  Pontifex  maximus,  mit  hinaufgezogener,  das 
Hinterhaupt  verhüllender  Toga,  auf  die  Vorderseite,  die  Statue 
der  Venus  mit  der  Victoria  auf  der  Hand  auf  die  Rückseite 
Betete.  Wie  sehr  das  Ansehn  des  Hecracheis  bei  der  Menge  durch 
die  sakrale  Würde  gehoben  wurde,  hat  er  sehr  wohl  gewußt* 
Aber  nichts  weist  dsiaof  hin,  daß  er  in  der  feinen  Weise,  wie 
nachher  Angnstos,  die  nene  Staatsgestateung  mit  einer  Wieder- 
befebnng  und  klug  erwogenen  Anpassung  der  alttOmisdien  Reli- 
gion yerbunden  habe;  denn  daß  ihm,  als  dem  jxmtifex  maximus, 
Varro  seine  antiquarisch -theologischen  lAbri  rerum  divinarum 
widmete^),  eine  halb  rationalistische,  halb  von  einem  ver- 
schwommenen religiös-philosophischen  Mystizismus  beherrschten 
Systematik  der  römischen  StaatsreUgion,  und  ebenso  Graoins 
Flaccus  sein  Buch  de  indigitamtnHs*),  kann,  selbst  wenn  Caesar 
diese  Schriften  veranlaßt  haben  sollte,  höchstens  bewdsen,  daß 
er  daran  dachte,  anch  in  den  ginslich  verfallenen  Staatskidtas 
wiedflc  (Mnnng  sa  bringen.  Aber  gerade  das,  wofanf  es  ihm 
allein  snkam,  die  BinlQhning  des  Herrsdierkaltas,  kam  in  diesen 
Büchern  überhaupt  nic&t  vor. 

Die  Vorstufen,  die  Götteistatue  im  Tempel  des  Quirinus  und 
seine  Elfenbeinstatue  auf  dem  Siegeswagen  im  Festaufzug  der 
Qötterbilder*),  haben  wir  bereits  kennen  gelernt  (S.  447  f.).  Jetzt, 


^  Laete&t  inst  I  6^  7.  Angoatui  dw,  dei  VII  SS.  la  dem  von 
Aeguttia  Iii  4  bewahilea  Ikagmeot  Vom  ulü$  esse  cMfoKfriw  meU, 
vi  M  eirl  forlit,  eUam  fcOsum  sU,  diia  genMoa  esse  cndmUf    eo  modo 

animua  humanm  veiM  dMnae  stirpia  flduciam  germa  res  m<igmu 
adffrediendtu  praesumat  amdadw,  agai  vehementiua,  et  ob  hoc  impleai 
ipsa  securüate  felicius  vermag  ich  nicht  mit  Aoahd  (Jahrb.  cl.  Phit 
Snppl.  24,  154)  and  RxiTZKHrrsiN  (Zwei  religionsgesch.  Fragen  99)  eine 
Anspielang  auf  Caesar  und  sein  Gottkönitftum  zu  sehn.  Auch  galt 
Caesar  ja  keineswegs  als  äits  genitus  wie  Aieiander  und  Scipio;  nur 
sein  Geschlecht  ging,  wie  Kahlreiche  andere  auch,  auf  eine  Gottheit 
zurück. 

^  OBttieriB.  9i  8. 

*)  Qleidiarlig  irt,  daB  Philipp  tob  Makedonien  bei  der  Hoehnitefaiar 
in  Aegae  386  t^n  Bild  als  dreisehates  dem  der  ZwAlf  OOtter  anreihen 
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zu  Anfang  des  Jahres  44,  folgte  die  volle  Duiohföhning  in  emer 
langen  Serie  von  Senatsbeschlüssen.  In  allen  Tempeln  Roms  und 
der  Städte  des  Reichs  sollte  seine  Statue  aufgestellt  und  ihm  an 
seinem  Qeburtstag  von  Staats  wegen  geopfert  werden^).  Der 
Gooiol  Antonias  aelbtt  beantragte,  dem  Monat  Quintilis,  in 
dem  er  am  12.  geboren  war,  fortan  den  Kamen  Julius  zu  geben'); 
km«,  daB  dan  C&Eoaflspioliii  dor  hidi  Bomani  ein  ifinte  Tag 
(der  19.  September)  BSi  Oaeear  lunmanfagen^  und  die  fliege 
Caeeam  jiliÄli  dittdi  eu  Fest,  alle  irier  Jahie  d^ 
Itlbde  fOr  ihn  m  begehn  aeien*).  Ancih  eine  dnzoiia  Ijob  beebnunfte 
Tribuä  sollte  fortan  seinen  Namen  tragen*).  In  die  Eidesformel 
wird  der  Schwur  beim  Genius  Caesars  aufgenommen*).  Dann 
folgte  der  letzte  Schritt:  Caesar  wird  als  Juppiter  JuHus  geradezu 
unter  die  Staatsgötter  aufgenommen  und  ihm,  wie  den  großen 
Göttern  Juppiter,  Ifan  und  Quirinus,  ein  Flamen  JnliamiB  be- 
etellt  —  dieeea  Pneatertnm  hat  Antonina  übernommen^  — 


ließ,  Diod.  16,  92.  Vgl.  zu  dieaen  Voratellangen  WKiinunGB»  Ljknolie 
ZvAlfgOtterreUefs,  Ber.  fieidelb.  Ak.  IMS.  &  11t  WnwwA,  Hemwi 

58,  1917,  100  f. 

*)  Dio  45,  4,  2.   Flonis  TI  13,  91  circa  templa  imagines. 

*)  Censorin.  22,  16.  Macrob.  I  12,  34.  Hieron.  chron.  ao.  45;  ferner 
Dio  45.  5,  2.   Appian  II  106.  443.   Vgl  Cio.  ad  Att.  XYI  1,  1.  4.  1. 

»)  Cic.  Phil.  II  110.    Dio  45.  6,  2. 

*)  App.  II  106,  442  ri}v  soXiv  ävä  txo(  ixMtov,  atc  a6ti<  4})ilpatc 

•A«a  tÜMtau  Dio  45»  6,  1  tSxM^  hußMÜ^       in«  Hm»- 

ttv  . . .  §  8  «Aa  «oi«so  ml  amwviplftai  el  4bc  4)piie  • .  •  MfMKß,  Diete 
IMtage  siad  dann  avoii  in  dta  ianlinflliali  trihaltenni  g^fn^^H!iifti 
dorohwig  veneichnet  (17.  MIr  Miuida;  27.  Min  Akmadria;  6.  April 
"niapaoB;  12.  Joli  Gebartatag;  2.  Aogoit  Ilerda  and  Ztfa;  9.  Angont 
Pharaalos),  b.  die  Obersioht  b«  Wvmmk,  BeUgioB  nad  Knttoa  dir 
SOmer  *  8.  445  and  568  IL 
•)  Dio  45,  5,  2. 

•)  Dio  45,  6,  1  r»jv  To^irjv  oi&cefi  o^vovat. 

Dio  44,  6,  4  xal  tiiXot;  Ata  «  aütiv  ÄvTt»p6c  *Io6Xm>v  itpomy^SpiKtav 
xeü  vaöv  oöttp  *£ictci)k«i(ji  au^oü  «|Uvto&^v(u  {^^vtoaftv,  Itpia  Ofiot  föv 

'Avcdhaav  Aomp  Aui^iov  (Flamen  DicUis)  «poxttpcad|uve<.  Cic  FbiL 
U  na  aii  ^yo  tkrnien,  «1  IM  vi  JfM<»  ^utfrino,  «io  dfeo  Jiilie 
IC.  JMmkmf  ((tero  auMhl  ihm  «im  Yorinir^  daS  er  M  aeeli  aiofal 


Digitized  by  Google 


Cmmn  Möiwreliie 


lemtr  m  dm  Lapeiei  QoinotialM  und  Nbimi  ein  diütes  Kol- 
lepam  der  Impooi  Juln  biimigefügt^).  Ab  Qotfe  eiliSlt  OaaMur 

ferner  das  Polster  (jndvinar)  für  das  Gröttermabl,  und  auf  sein 
Haus  (vgl.  S.  447),  doch  wohl  die  Regia,  die  Amtswohnung  des 
Pontifex  maximus,  wird  ein  Giebel  gesetzt  wie  auf  die  Tempel,  als 
Abseichen,  daß  hier  ein  Grott  wohne^).  Im  übrigen  wurde,  wie  von 
Jnppiter  seine  Eigenschafteo,  wie  Fides  und  Victoria,  sich  als 
gesonderte  (jottheiten  ablösen  und  wie  überhaupt  die  Verehriing 
•bstarakfcer  Begrifie  dem  damaligm  Stande  der  Belig^m  und  Ethik 
entapiaiDh,  so  dem  Oaeaar  anne  Ctonentia,  die  göttliche  Ifilde, 
die  m  fottdanemd  bewiea,  als  ieine  rinnfelligste  und  hdl- 
bringendate  Eigenschaft  nur  Seite  getteUt  nnd  üir  ein  Tempel 
errichtet,  in  dem  Caesar  mit  ihr  zusammen  verehrt  werden 
sollte').  Diesen  Tempel,  der  indessen  wohl  niemals  fertig  ge- 
worden ist,  hat  Caesar  auf  Münaen  mit  der  Beischrüt  Clementiae 
CaeMfw  abbilden  lassen. 


hat  inaagarieren  lassen).  XIII  41.  47.  —  Als  Gott,  und  zwar  als  deus 
Caesar,  nicht  wie  später  als  Divus  lulius,  bezeichnet  ihn  in  dieser 
Zeit  ein  Ratsherr  von  Nola.  der  durch  ihn  zu  seinem  Amt  ernannt  war : 
CIL.  X  1271,  Dkssau  6348  (CIL.  I '  1611)  M.Salvio  Q.f.  Venusio  decurioni 
/bejneftcio  Dei  Caesaris. 

')  Dio  44,  6,  2.  45,  80,  2.  CSe.  Flui.  XOI  U. 

•)  (So.  FbiL  n  110  iUilt  als  OMiar  bewilligt  aaf  m  habent  jml- 
eiMor,  ilmiflaenKfli,  faälgimH,  fUminem,  Saetoa  79  tmuam  H  fenm- 
ktm  (FMsMuontwageii  and  Tiäghahre  fBi  das  Götterbild)  cküBttH 
pompa,  iempla,  ara$,  BtHMOaen  imUt  ämta,  puMmr,  fiambimn, 
Uiptreos,  appeüationem  mensis  a  auo  nomine.  Das  fastigium  in 
domo  erw&hnt  aach  Flonu  II  18,  91,  sowie  Platarch  Caas.  68  aoB  Livius 
(aXXä  riv  jip  «  rg  Kaioapo^  o'.xtqr  «pooxtCfitvov  otov  titl  xöofMp  xal  oejiv(5rif]ti 
r9)(  ßou)w-r](  (j'^cptoa^viri^  äxptonqpwv),  der  unter  den  Vorzeichen  der  Er- 
mordung berichtete,  dafi  Calpumia  es  im  Traam  einsiflrxen  sah  (=  Ob- 
seq.  67). 

*)  ]>io  44,  6,  4  (oben  S.  513.  7).  Appian  II  100,  448.  Plat  Caes.  57. 
Bai  Oioaro  ad  Ait.  ZIV  22,  1  (14.  Mai  44)  ragen  die  CaMarianer: 
dmmHam  mnuUofittate,  quasi  mna  nan  enet,  nihü  taU  af  ac- 
ddtn  paMBt$,  —  Nach  MÜMT  Brmoffdang  nad  dsn  aMoUiataidaa 
Winaa  tvfolgta  die  dsdaitiva  Anfiiahma  Caan»  aatsr  dia  StaatmOtter 
all  Divus  luUus  bekanntlioh  darab  dIa  IMnaivini  an  AnÜMg  dos 
JabfOi  42  (Dio  47,  IS,  4). 
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Vtm  dieser  Ifilde  gab  GiMar  jetefc  eben  neuen  Beweis,  indem 

er  eine  aligememe  Amnestie  erließ,  die  allen  noch  nicht  be- 
gnadigten politiBchen  Gegnern,  soweit  sie  nicht  wegen  eines 
Verbrechens  verurteilt  waren,  die  Rückkehr  nach  Rom  gewährte. 
Zugleich  ließ  er  die  umgestürzten  Statuen  des  Pompejus  und 
des  Sulla  wieder  aufrichten^)  —  so  die  des  Pompejus  in  der  von 
ilm  erbsüitfln  Oim*  bei  aeinem  Theaiter,  zu  deieii  Füßen  Caesar 
eomiQidefe  waids  — ,  eb  Akl,  yon  dem  Gioeco  sagte,  daB  er  da- 
dmch  su£^eiflii  sebe  eigenen  Sfeataeii  danemd  featigs*).  Damit 
ww  der  B&gerkrieg  definitir  abgesQUossai;  eben  deÄalb  ent- 
ließ Caesar  seine  bisherige  Leibwache  imd  lehnte  die  Bewaobnng 
ab,  welche  die  Senatoren  ihm  aus  ihrer  Mitte  anboten  (oben 
8.  470);  auf  eine  Münze  ließ  er  den  Kopf  der  Friedensgöttin 
setzen,  mit  der  Beischrift  Paxs^).  Der  Senat  beschloß  zum  Dank 
für  die  durchgefühlte  Versöhnung  der  Parteien  die  Errichtung 
«nea  Tempels  der  „neubegründeten  Eintracht",  der  Concordia 
novii  dar  jihdiob  em  Feat  gefisiart  werden  aoUto*). 

Ksben  der  laKgHhwn  Begribdimg  der  monaioliiaolien  SteOnng 
geht  ihr  politiaQher  Anaban  ebher.  Zu  dem  Büdoiareolit  b  dar 
Münzprägung  kam  jelst  ttn  eiböbter  goldner  Site  b  der  Ooiia 
und  wo  er  vor  der  Öffentlichkeit  erschien,  z.  B.  bei  der  Recht- 
sprechung; nur  bei  den  Festen  sollte  er,  wie  schon  im  Jahre  48 
beschlossen  war,  zwischen  den  Tribunen  auf  der  Tribunenbank 
aitaen*).  Zngleiob  wurde  er  für  onverletsUcb  wie  die  Tribunen, 

>)]Mo48^  49,  1.  60.  AppianniOT,  448.  Flut Om  57.  8imU«75 
4wi<giia  Umpan  eaanmoeUamguibuBnoHdum  ignoverai  omcMa  in 
MUam  redire  permUtt  magistratusqtte  et  imperia  eaptn;  m4  M 
tMmB  Lad  ShUm  aique  Pompei  a  plebe  disißetß»  repoauit;  ae  H 
qua  posthac  auf  eogiiarenhir  graoiut  adnmnm  m  ami  diemrmtur, 
ImkUfere  maluii  quam  vindicare. 

*)  Plnt.  Cic.  40  =  Caes.  57. 

')  Bei  Babkloh,  monnaiet  de  la  repabliqae  II  28  no.  89  a.  a. 

*)  Dio  44,  4,  5. 

»)  Dio  44,  4,  2.  6,  1.  17,  8.  57,  15.  6.  Florus  II  18,  91  suggestus 
in  curia;  Saefcon  76  auggestum  in  orchegtra,  sedem  €ttimam  in  curia 
al  jwo  IrMfMlN.  Appian  n  106,  4tt.  Oeeio  dir.  I  119  (=  Flb.  11, 
186;  eteDM»  YaL  Max.  I  6,  18),  vgL  n  87,  wonach  daa  OpMIer  ehne 
Hera,  das  in  der  Begel  aaf  die  Iden  des  Min  Mwetat  wird,  jKnito 
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jeder  Angriff  auf  Uin  in  Tat  oder  Wort  fttr  «ne  Majeetits- 

beleidigung  erklärt,  gana  wie  bei  diesen*)  —  et  ist  die  persön- 
liche Seite  der  tribunioischen  Qewalt  des  Frincipats,  welche  auch 
dem  Monarchen  zuerkannt  ist.  Dagegen  fehlt  bei  Caesar  die  Be- 
deutung, welche  diese  durch  Augustus  gewann,  dem  sie  in  ihnec 
allumfassenden,  sohiUemden  Unbestimmtheit  die  Mfi^^iohlBait  ga* 
währt,  die  Iieitung  dee  Staats  auch  im  Innern  ganz  in  aeiiie 
Hand  la  nehnm;  denn  Oaesar  besaft  diäte  Iiaitiing  bereite  im- 
veriiiillt  kraft  der  Qhrigen  ihm  übertragenen  Rechte  und  Ämter. 

ffinsa  kam  dne  Belke  weiterer  Bkrangen,  wie  tie  die  ge- 
tehäftige  SckmeiokelM  mir  enrinnen  konnte  —  manche  andre  Be- 
schlüsse der  Art,  die  ihm  aicht  paßten,  hat  Caesar  abgelehnt'')  — : 
lorbeerbekränzte  Faaces,  das  Recht,  in  den  Tempel  des  Juppiter 
Feretrius  sfolia  ofima  zu  weihen,  obwohl  er  keinen  feindlichen 
Feldherrn  eigenhändig  erlegt  hatte,  Statuen  an  den  Boetren» 
der  Bednerbühne,  mit  dem  Graskrans,  weil  er  den  Böigem  daa 
Leben  gerettet,  und  dem  Eichenkranz,  weil  er  Rom  von  der 
dnkenden  Belagemng  befreit  bebe»  tiinmphttnndtik  EiDsag  in 
Born  in  Fonn  dw  Ouofio  bei  der  BUokkehx  vom  latiniaoben  Fett» 
tokließliok  ein  Grab  innerkalb  det  Pomennmt*). 

Wieit  bedeottamer  war,  weil  von  ttaattreohtlioher  Wirkung, 
daß  alle  seine  Amtshandlungen  für  dauernd  gültig  erklart  wurden 
und  die  Beamten  sich  beim  Amtsantritt  zu  ihrer  Anerkennung 
und  Beobachtung  eidlich  verpflichten  mußten*).  Zugleich  wurde 
ihm  die  Dictatur  nebst  der  fraejecLwa  morum  jetst  auf  Lebens- 
zeit zuerkannt,  und  ihm  daneben  der  Xitel  einet  Vaters  dea 
Vaterianda  vediekn,  den  er  aol  die  Mnnaen  aetM  tolite*). 

ante  interitum  Caemris  (im  Febmar)  gefanden  wnrde,  mm  immolar€i 
iUo  die,  quo  primum  in  sella  aurea  aedit  et  cum  pmpwrea  veHe 
proceasU  (s.  unten  S.  526.  2).   Vgl.  aacb  Saeton  77. 

>)  LiY.  ep.  116.   Dio  44,  5,  8.   Appian  II  106,  442. 

*)  Dio  44,  8,  2.  4.  7,  2.    Sueton  76. 
Die  44,  5,  8.  5.  7,  1.  Der  Eichenkrani  auch  App.  II  106  ,  441. 
Miaim  Meaia  aof  Miaem  taam  Pfin.  U,  18. 

^  Bio  41»     8.  Appiaa  II  106;  418. 

•)  Liv.  lie.  Die  44,  4,  4.  Ploft.  (km.  87  lt«dke^  a&«lv  MImUv 
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Alle  diese  Beschlüsse  wurden  ixu  Senat  mit  überwältigender 
Majorität  angenommen;  nur  einige  wenige,  wie  der  Praetor 
Gaius  Cassius,  haben  dagegen  gestimmt  —  Caesar,  seinem 
ständigen  Verhalten  getreu,  hat  ihnen  das  nicht  nachgetragea^)» 
GioeEo  dagegen  wagU  nudit,  uch  dem  Zwange  an  entziehn,  und 
h«t  die  enten,  noob  gemäßigten  Antiige  aeEbst  emgebraoht'). 
Dann  aber  fiberboten  abh  die  Sehmeioliler;  und  die  Yertieter 
Caesan  taten  Datüxlioh  aBea,  um  zu  exreichen,  was  ihr  Herr 
begehrte,  wenn  auch  der  Gedanke,  für  ihn  die  Kiynigswihde  an 
beantragen,  den  Stimmungen  so  wenig  entsprach,  daß  Caesar 
selbst  einen  derartigen  Antrag  unter  Hinweis  auf  den  nach  der 
Verjagung  des  Tarquinius  darauf  gelegten  Fluch  untersagte*). 
Aber  Brutus  hatte  nicht  unrecht,  wenn  er  später  dem  Cicero  vor- 
hielt, die  nachgiebige  Sohwäohe  und  die  verzweifelte  Stimmung, 
die  er  wie  alle  Republikaner  g^migt  hätten,  habe  Gaeaar  geradem 
verlookt,  nach  dem  Kanigtnm  lo  atxeben^). 

hmitiwnww*  «pBaX«p«öm|c.  H  106,  44i.  Snttoii  7d.  jMMWia 
ptOrku  aach  Gic.  Phil  XIII  2S.  25.  Intohfift  von  Brnndinnm  CIL.  I  * 
789  DISSAU  71 :  C,  ItOio  Caemvri  ptmk  maflB.  paiH  paMae. 

»)  Dio  44,  8,  1. 

»)  Plut.  Caes.  57  =  Cio.  40,  bestätigt  durch  Cicero  Phil.  XIII  40  f., 
wo  Antonios  dem  Cicero  vorwirft,  er  betrüge  den  Hirtius  und  Octaviaii 
eisdem  omamentis,  quibus  deceptum  Caesar em  gloriatus  est.  Cicero 
kann  die  Tatsache  nicht  leugnen;  aber  er  behauptet,  die  Schuld  an 
Caesars  Ermordung  trage  Antonias  selbst  durch  sein  Auftreten  an  den 
LepMeaUan.  —  Bi  ist  tsfar  la  heJaaata,  daA  CSoiiee  Koneapondaiii  fir 
dm  Aafiuig  des  Jahiea  41  vlfllig  fenagt;  wir  wMen  andflnilUb  die 
Yeigtage  wmIi  geaaaer  veifolgeii  ktaen. 

*)  Appian  U  107,  444. 

4  Bmlw  an  Giocro  I  16,  8  ifto  vero  kKjbMMta»  el  ih^paraffa, 
CMtee  culpa  tum  magia  in  U  regidet,  quean  in  amnibua  aHta,  «I 

Caesarem  in  cupidUatem  regni  impulU  et  Antonio  po8t  interthm 
iWus  persuasU,  tU  kUerfecH  locum  occupare  conaretur;  jetzt  bezea^ 
Du  sie  gegen  Octavins.  —  Nach  Caeears  Ermordung  hat  die  offiziöse 
Geschichtschreibung  seiner  Anhänger  es  veniacht,  die  Schuld  auf  die 
Antragsteller  abzuwälzen,  teils  lediglich  aus  maßloser  Streberei  und 
Schmeichelei,  teils  in  böswilliger  Absicht »  um  ihn  verhaßt  sa  machen 
and  n  ferfetben;  ao  Nikolao«  Barn.  SO,  der  Cafltar  ab  ddM«  ^ 
mI  fotpoc  soXitix^t  ^x^c  ^  tAc  hMuf/ini  «tpacsiec  dantell^  der  aich 
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In  der  Tat  war  für  Caesar  alles,  was  ihm  bewilligt  wurde, 
anxureichend.  Wie  für  Napoleon  das  lebenslängliche  Consulat, 
so  war  für  ihn  die  lebenslängliche  Dictatnr  nur  die  Vorstufe  für 
die  ofien  anerkannte  Monarchie.  Wie  er  seine  Stellung  auf- 
faßte, wurde  aller  Welt  deutlich,  als  der  Senat  in  feierlioliein 
Zuge,  unter  Vortritt  dee  Consuls  Antonhia  und  der  übrigen  Be- 
amten mit  Uizen  Liotocen,  ihn  aniraehte,  um  ihm  die  neuen 
BhienbeachlüBae  in  überbringen^),  die  dann  auf  aÜbemen  Taleln 
mit  goldenen  BacSiataben  eingegraben  und  au  Fofien  dea  capito- 
Uniscben  Juppiter  aufgestellt  weiden  sollten*).  Er  selbet  safi  auf 
seinem  goldenen  Stuhl  beim  Tempel  der  Venus  Gknetrix;  und 
als  der  Senat  erschien,  stand  er  nicht  auf,  sondern  nahm  die 
Ehren,  darunter  die  lebenslängliche  Dictatur,  sitzend  in  Empfang. 
Das  machte  ungeheuree  Anfiiehn  und  schuf  eine  tie%reifende  Er- 
bittemng,  und  so  wurde  an  seiner  Entschuldigung  behauptet,  er 
aoi  unwohl  gewesen,  oder  er  habe,  mit  den  Bauten  beschäftigt» 
daa  Kahen  dea  Senate  nicbt  bemerkt").  Diese  Abauxdiliiten  be- 
dnrlen  keiner  Widerlegung ;  eben  ao  ▼erkehzt  aber  ist  es,  in  annem 
Veriialten  eine  Anwandhing  von  Snltanalaone  an  sehn.  Viel- 
mehr  hat  Caesar  den  Anlaß  benutzt,  um  seme  Sfedhing  aam 
Senat  ganz  deutlich  zu  manifestieren:  der  göttliche  Monaroh 
empfängt  in  der  öffentUchen  Staatsaktion  seinen  Staatsrat 
sitzend,  wenn  dieser  ihm  seine  Huldigung  darbringt.  Viel  eher 
glaublich  ist  die  Eraahhmg,  daß  er  habe  auistehn  wollen,  aber 


daher  liioht  bsASren  llBi  (I);  ebenso  Plnt.  Gast.  57,  oach  dem  die  iMMSvcic 
mit  den  SohmeiQhleni  mwunmenwirkao,  um  ihn  dann  angreifen  sa 
können,  ahnlich  Dio  44,  8,  1:  die  Senatoien  ftberbieten  sich  in  An- 
trigen,  l«Mta  kt*  a&tal^  Ixstvai;  xai  tfilfKpovto  «od  dußaXXov  4^  ^jjUmi  Vt 
9fäi  Xo|iß<fcvovta  *oi  h-f%'r\p6xtpov  än*  a&xcBv  C*»vta ;  7.  2.  9.  1. 

Die  Sune  wird  geschildert  von  Liv.  116.    Dio  44,  8.  Plnt 
OaM.  60.    Appian  II  107.  445  f.   Saeton  7&   Nie.  Dam.  22. 
*)  Dio  44,  7,  1. 

')  Letzteres  ersählt  Nie.  Dam.  22  gans  naiy ;  nach  Dio  44,  8,  3  wird 
BianfaAe,  naeh  Plnt  Oaas.  60  ein  drolMBdir  AmhSL  der  Epilepoe  als 
EaMieldignng  angegeben.  Flataidi  salbit  verlegt  daaa  die  Sieiie»  me 
Omh»  teinea  Bali  eom  Ataehaeideii  bietet^  vom  Lapewalieafait  tiboh- 
lieh  hieiher.  Fir  das  Detom  a  8. 596»  8. 
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Balbus,  der  Minister,  der  seine  Gredankeo  am  besten  kannte, 
ihn  zuiüokgehalten  habe^),  oder  daß  Trebatius,  dei  lentselige 
Jurist,  ibn  gemahnt  habe,  aufzustehn,  er  ab«c  diesen  nnfreund' 
lieh  angeblickt  habe*).  JedenlaUs  wußte  Caesar  anoh  hier  genau» 
was  er  tat.  Aber  es  ist  natüriioh,  daß  der  Senat  im  Verhalten 
nur  als  eine  schwere  Beieidignng  anadm  konnte. 

Im  petsOnEohen  Veckehr  hat  Öaceor  aioh,  soweit  ea  möglich 
wai,  wie  bisher  lentselig  tmd  unbefangen  gegeben;  aHerdings  war 
er  so  überlastet,  daß  auch  die  angesehensten  Männer  oft  stunden- 
lang warten  mußten,  wenn  sie  ihn  sprechen  wollten  —  er  selbst 
hat  einmal  bemerkt,  „er  könne  nicht  zweifeln,  daß  alle  Welt 
ihn  hassen  müsse;  wenn  Ciceco  im  Voiaimmer  sitzen  und  warten 
mtoe,  bis  es  ihm  genehm  sei,  ihn  yorznlaasen«  könne  er  ihm  mi- 
mfig^oh  wohlgeainnt  aein,  und  doch  sei  dieser»  w«nn  11^^ 
nodi  leicht  la  behandeb"*)  und  er  hat  es  m  Tiebn  Mlflii 
vorgezogen,  aooh  in  Bom  aailMit  dk  BeapreGhnngevi  sahrifilicli 
m  eiledigen,  so  daß  er  Herr  seiner  Zeit  blieb^).  Aber  daa  Geftthl 
des  Zwanges  ließ  sich  auch  dann  nicht  vermeiden,  wenn  er  zu 
Qast  war,  denn  er  war  der  Herr.  Sehr  anschaulich  schildert 
Cicero  den  Besuch,  den  er  ihm  auf  seiner  Villa  bei  Puteoli  am 
19. Dezember  45  machte:  sein  militärisches  und  ziviles  Gefolge 
einschließhch  der  Freigelassenen  und  Sklaven  belief  aioh  auf 
2000  Mann»  die  alle  bewirtet  werden  mußten.  Caesar  selbst 
verwailte  aunftahat  bei  Fhilippna»  dem  Gemahl  aeiner  Miohto 
Atia»  Uaß  niemand  vor»  und  erledigte  mit  Balboa  Bedunmgan 
und  Qesdiifte.  Dann  maohte  er  eine  Strandpromenade,  nahm 
ein  Bad,  entschied  eine  Angelegenheit,  die  Mamurra  betraf,  ließ 
sich  salben,  ruhte,  und  präparierte  sich  auf  das  Diner  durch  em 

*)  Soeton  78  =  Flui  Oms.  60. 
^  SneioB  78. 

*)  Cic.  ad  Ait  XIV  1»  8  S0O  dubUem,  gut»  siMMie  Ifi  ocUo  sAr» 
eiiffi  M.  Cicero  »edeat  nec  suo  commodo  nie  amoenire  po88Ü?  of- 
qui,  8i  quisquam  est  facüis,  hic  est;  tarnen  non  d^ibiio,  quin  me 
male  oderit;  oder  2,  2  in  anderer  Fassung  ego  nunc  tam  sim  stultus, 
ut  hunc  ipsum  facilem  hominem  putem  miH  aase  amicum,  cum 
tarn  diu  sedens  meum  mmmodum  exapectetf 

*)  Plat  Caes.  17,  offenbar  aas  Oppins. 
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Brechmittel).  Die  Mahlzeit,  trefflich  gekocht,  verlief  unter  an- 
geregtem G^präcb  ganz  angenehm.  „Aber  der  Gast  war  keiner, 
zu  dem  man  sagt:  bitte,  komm  doch  auf  dem  Rückweg  wieder 
zu  mir.  Emmsd  ist  es  genug.  In  der  Unteorkaltung  kam  niobte 
Wichtagee  (PolstiBolieB)  yor,  dagegen  viele  philologiMihe  Fragen. 
Indessen  er  war  vergnügt  und  wfrieden/'  Als  er  an  der  ViUa 
DolabeUas,  des  dmigpierteii  Coosiüb»  Torbeilauii,  EeB  «r  man» 
Trappe  in  Faiade  nuaadiurai,  eine  Ehie^  die  er  kemem  aadam 
erwies^ 

Wie  er  für  ein  Qesprioh  den  Gegenstand  bestimmte»  ver- 
langte er  auch  sonst  die  Rücksichtnahme,  die  dem  Herrscher 
gebührt.  Es  ist  durchaus  glaubUch,  daß  seine  Aeußerungen 
authentisch  sind,  die  Sueton  aus  einer  Schrift  des  Titus  AmpiiTS 
(oben  S.  400)  anführt :  „Die  Republik  ist  ein  Nichts,  nur  ein 
Name  ohne  Körper  und  Grestalt.  Sulla  war  ein  Eandskopl,  daß 
cor  die  IHctatai  niedergelegt  hst.  Die  Menselien  müfiten  Mk 
aHmihlkh  gswQikneD,  mit  groBer  Rtiolonolit  mit  ihm  sa  qpneihea» 
nnd  was  er  sage,  als  Geseks  hinsonehmen*^). 

Wenn  das  Weltreioh,  das  er  plante,  dnfoli  die  Besiegung  der 
Parther  und  der  Gkten  voll  aufgerichtet  war,  rückte  Rom  in  der- 
selben Weise  aus  der  zentralen  Stellung,  die  es  bisher  einnahm, 
wie  die  griechische  Welt  und  Athen  sie  durch  die  Eroberungen 
Alexanders  verlor.  Der  Schwerpunkt  verschob  sich  dann  in  das 
Ostbecken  des  Mittelmeers,  und  die  Notwendigkeit  wurde  un- 
umgänglich, die  Welthauptstadt  hierhin  zu  verlegen.  Auch  diese 
Kionseq[iiens  hat  Oaesar  siehn  woUen;  sie  bot  sngMieh  den  g^ 
wsitigen  Vortsil,  dal(  er  dadueh  von  dem  Dnudc  Ini  wmde, 
den  Rom  mit  seinen  »epnhlikanisehen  Binricibtimgen  nnd  Ülra- 


Diese  h&filiche  rOmische  Sitte  hat  Caesar  auch  sonst  befolgt  (pro 
Dejot  21,  cum  vomere  past  cenam  te  vMe  äixisses)»  obwohl  er  im 
allgemeinen  m&fiig  war. 
»)  Cic.  ad  Att.  XIU  52. 

')  Sueton  77.  —  Dafi  er  im  iibngen  sich  la  priTate  Beziehangen 
sieht  einaiichte  und  idehta  dagegen  hatte,  daß  man  den  Verkehr  mit 
Leoten  foiMetSb  9P08  ipse  «sfi  Mgebat,  beceogt  Matias  aa  GSoeio 
XI  Ü«,  7. 
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ditionen  trotz  allem  noch  immer  auf  ihn  ausübte.  Daa  weit- 
verbreitete Gerücht,  daß  er  seine  Residenz  nach  Alezandria  oder 
nion  verlegen  und  Rom  durch  Vertrauensmänner  regieren  lassen 
wolle,  ist  zweifellos  durchaus  zutrefEend^),  denn  es  liegt  in  der 
Ntttm  der  Dinge,  und  wir  müßten  diesen  Plan  vermuten,  auch 
wttin  er  nicht  bezeugt  wäre.  Auch  an  Augustus  ist  diese  Frage 
heraogetratan,  ab  die  Well  sn  leinen  Fäßen  lag;  daduxök,  daß 
er  noh  entedbied,  nleht  ein  Wettreidi  la  gründen  wie  Gaeear, 
iondeni  die  HeEtsohalt  BomB  und  danun  die  Republik  wieder 
hersnsfellen,  ist  auch  diese  Frage  zunächst  entaehieden  worden*). 
Aber  die  Entwicklung  hat  schUeßhch  bei  der  Begründung  der 
absoluten  Monarchie  durch  Diocletian  doch  zu  der  Verlegung 
der  Hauptstadt  in  den  Osten  geführt*),  obwohl  das  Reich  hier 
nicht  erweitert  weiden  war;  so  hat  Gaeear  auch  hier  das  Ergebnia 
vorwegnehmen  wollen,  za  dem  dann  die  Eintwieklnng  langpam 
in  drei  Jahilinndertoa  geffttirt  hat. 

Die  direkte  Ankniq^lang  an  Alezander  hatte  Gaeear  aeifc 
langem  ina  Ange  gefaßt.  Bs  ist  nicht  nnr  ein  Liebeeverhiltnia 
gewesen,  das  Caesar  im  Jahre  48  mit  Kleopatra  angeknüpft  hat 
—  das  hätte  schwerlich  jahrelang  vorgehalten  — :  sondern  die 
Königin  war  die  letzte  Erbin  Alexanders  und  das  ägyptische 
zugleich  das  letzte,  wenigstens  dem  Namen  nach  noch  selb- 
ständige Königreich  der  Kultnrwelt*).  So  hatte  die  Verbindung 


*)  Snsfeoa  79  ^iiiii  sMom  vaHa  fama  p$rüMbntU,  mlffrakmm 
Akxtmdnam  9d  Bkm,  franukMÜB  sim%U  opUma  iny^erU  mhauikh 
que  liaHa  dOectUm»,  et  proeuraUtme  urbia  imiei»  pemiua.  Nio, 
Dam.  80  ol  |iftv  lf«OMV,  pvoIXtnv  i«of^  1^^«»^  Mfwdoiqc  «• 
tttXAtri)«  AtfCHmv  ftiiefciKv6m . . .  «l  V  iv         «oft«»  Ifttoa»  «Mv 

*)  Horas  carm.  III  3.  Ygl.  Kleine  Schriften  8. 467  f.  472. 

')  Constantin  hat  bekanntlich  das  neos  Rom  saerst  in  der  Tat  ia 

Uion  Bchaffen  wollen. 

*}  Daß  Caesar  nach  der  Einnahme  Alexandrias  (27.  März  47  =  15.  Ja- 
naar jnl.)  noch  etwa  2  V«  Monate  in  Aegypten  blieb  (Judiich,  Caesar  im 
Orient  S.  112)  und  die  Zeit  zu  der  Fahrt  uilaufw&rid  zusammen  mit 
Kleopatra  benntste  (Saeton  52.  App.  II  90.  379),  erkl&rt  sich  wohl  dar- 
au,  daft  er  ffit  den  Faldsug  gegen  Fhaniakei  den  Bintritt  im  Sonnewi 
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mit  ihr  «ine  mSt  li51iere  Bedeutung;  und  eben  darum  liefi  Caesar 
sie  im  Jahre  46,  nachdem  sie  ihm  einen  Sohn  geboren  hatte, 
nach  Rom  kommen^),  wies  ihr  eine  Wohnung  in  seinen  Grarten 
jenseits  des  Tiber  an^),  und  stellte  ihre  Statue  im  Tempel  der 
Yenna  Oeaeths  neben  dem  Kultbild  dfir  Göttin  auf).  Seine 
ganze  Be^erung  hinduroh  ist  sie  in  Rom  geblieben;  erat  Mitte 
Apiü  44  ift  Bie  Bioh  A^gyptn  «iraokgekwlirt*). 

Zum  Weaan  der  McmMehk  gabdrt  die  ErUklünit;  und  bior 
■ehwebte  über  dem  xOmiBoheii  WeltNieh  dawelbe  YeAangnia, 
das  das  Bekih  Akvandeis  aentOtt  hat,  dafi  der  Hemoher  kemen 
Sohn  hatte.  Der  Gedanke  daran  hat  Caesar  sehr  emstlich  be- 
schäftigt. Daran,  seinen  Sohn  von  Kleopatra  zu  legitimieren, 
konnte  er  einstweilen  nicht  denken,  wenn  er  auch  aus  seiner 
Vaterschaft  kein  Hehl  machte^);  aber  Rom  hätte  ihn  unter 
den  g^eninlitigen  Verhältnissen  niemals  aaerkannt,  gaas  ab- 
gsscihn  davon,  daß  dos  römiaohe  Beolit  eine  Legitimierung 
eines  uneheJidieii  Kindes  nicht  knante  und  auoih  die  Ano- 

abwaitea  wollte.  Daß,  wie  Saeton  angibt,  die  ihn  begleitenden 
Truppen  «ich  weigerten,  ihm  dabei  zn  folgen  (cum  Cleopatra  .  .  .  paene 
Äethiopia  tenua  Aegyptum  penetravU,  nisi  exercitus  sequi  recusassetj, 
ist  sehr  glaublich;  sein  Verhftltius  la  der  Ktaigin  widenpraoh  allen 
römischen  Anschauungen. 

^)  Dio  43,  27,  8.  fiieron.  obren,  ao.  46:  Cleopatra  regio  comitat» 
mbem  ingreaaa.  Saeton  52. 

^  Ote.  ad  Att  XV  Ifi^  2  superkkm  auißm  ^peiMS  n^ftias,  am 
4mti  trwu  Tibtrim  In  korUt,  eommemiofam  tim  magno  Mommm 

^^^T^ppiaa  II  loa,  4H  vgl-      51,  C 

«)  Cic  ad  Att.  XIV  8  (14.  April  44)  rtgina»  fuga  mOd  non  mth 
IMta  est;  erwähnt  auch  20,  2.  XV  1  a,  5.  4,  4.  15,  2.  17,  2.  Saetons 
Angabe  Caes.  52 ,  Caesar  selbst  habe  sie  nonniai  MOteillNs  konoHbu» 
praemiisque  auctam  rethisit,  ist  abo  ungenau. 

')  Nie.  Dam.  20  bestreitet  diese  Behauptung  mit  Berufung  auf  Cae- 
sars Testament,  das  ihn  nicht  erwähnt.  Das  ist  Augustus*  Auffassung, 
und  offiziell  zutreffend;  sachlich  wird  wohl  Antonius'  Behauptung 
in  einem  Schreiben  an  den  Senat  (Sueton  Caes.  52)  hchüg  sein,  Caesar 
habe  ihn  aoiflcannt,  Matins  and  Oppins  kSaataa  dai  baievigen;  aber 
Oppiai  beifaritt  in  eiaar  Bohrift  deia  Oefcatian  nliebe^  daft  Oaamnoo 
OaaMit  SduLieL 
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gation  eines  Uamündigen  unzulässig  war^);  überdies  konnte 
er  unmöglich  ein  dreijähriges  Kind  beim  Abgang  in  den  Krieg 
als  Erben  zurücklassen.  So  hat  er,  als  er  nach  der  Rück- 
kehr aus  Spanien  am  13.  September  45  auf  seinem  Gut  bei  Labici 
aein  Testament  machte,  sich  schließlich  entschlossen,  den  nächsten 
Verwandten,  aonen  aohtsehnjälingen  Großnefien  Octavins  zum 
Erben  einiuaetien  und  sngleiob  wa  adoptieren  —  die  Adoption 
war  am  Sobfaifi  des  Testamenta  naobgetragen*).  Das  bedeutete 
tatsiehlieh,  wenn  anoh  nicht  ledithdi,  mgleioh  die  Bnennnng 
mm  Nachfolger  im  Reiohsregiment.  Caesar  hatte  den  Knaben 
allmählich  hervorgezugen  und  ihm  allerlei  Ehrenstellen  über- 
tragen; am  spanischen  Feldzug  hatte  er  wegen  ELrankheit  nicht 
teilnehmen  können,  sondern  war  erst  nach  dem  Siege  dort  ein- 
getroffen. Nach  der  Rückkehr  verlieh  Caesax  ihmden  patcioischen 
Adel*)  und  aohiokte  ihn  dann  nach  Apollonia  in  Illyrien,  um  dort 
aeine  Studien  au  vollenden.  Im  Frfihiahr  aoUte  er  ihn  dann  aal 
dem  Eriagumge  bereiten»  und  swav  mb  der  Wtiide  eines  llagisto 
eqnitnm;  denn  Lepidua  aoUte  diese  bei  CSaeaaca  Weggang  nieder- 
legen und  die  Yerwaltang  des  ^easeitigen  Spaniens  nebst  der 
Narbonensis  übernehmen*).  Alsdann  mochte  Octavius  sich  unter 

')  Darauf  hat  mich  Seckel  hingewiesen  (Gaius  1 102.  Q«lliua  V  19,  10). 
^  Seelon  83  {in  ima  ceraj;  vgl.  Nie.  Dam.  13. 
^  SnetoB  Aug.  8.  Die  45,  2,  e. 

*)  Sie  48i  51,  7  ff^  nach  dem  er  an  Lepidns*  Stelle  swei  mag.  eq. 
treten  Immb  will  (too  M  a&to5  [oodd.  ubtöfiß]  Mpoo«,  Itif  x*  ^><iK»p«Vt 
iiwapX^^  Iko(«)m,  und  voriier  «eic  u  \Matafjfymi%obi  OXw  %k  tarn  mA 

t6v  'Oxtdolov  . . .  iipotx>ipiaaTo).  Eine  solche  Neuerang  w&re  Caesar  sehr 
wohl  zuzutrauen:  Octavius  hfttte  dann  bei  der  Armee,  der  andre  in 
Rom  das  Amt  versehn.  Aber  in  den  Trümmern  der  capitolinischen 
Fasten  für  44  (CIL.  I  '  p-  28)  ist  erhalten  ut  qiim  M.  Lepidus  paXu- 
datus  fexissetj,  was  Mommsek  gewiß  richtig  dahin  ergHtizt,  daß  Octa- 
vius alsdann  zu  seinem  Nachfolger  designiert  war  und  nicht  antrat. 
Dann  folgt  Cn.  DomUius  M.  f.  M.  n.  Calvinus  (der  Consnl  von  öS.  als 
Tribun  59  Caesars  Gegner,  s^ter  Legat  Caesars  bei  Pharsaluü,  im 
Krieg  gegen  Ptiamakes  and  in  Africa)  /viag.  eq./  in  imsgueniem  an-- 
n/um  ämigmOm/  erat,  non  inUi.  Wenn  diese  Angabe  richtig  und 
nichi  in  Octavians  Inteveese  gefUidit  ist»  hat  Dio  ein  Venebn  begangen. 
—  Appjan  III  9,  90  *Oit«6oe«o$  •  •  •  tamipx^  1*^  a&fod  Kafo«^  ytyiirme 
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Caesars  Leitung  weiter  ausbilden  und  für  die  Übernahme  der 
Nachfolge  erzogen  werden.  Sollte  er  indessen  vor  seinem  Oheim 
hin  weggerafft  werden,  so  blieb  nichts  übrig,  als  dem  Zufall  freien 
Spielraum  zu  lassen:  für  diesen  Fall  hat  Caesar  sein  Vermögen 
unter  eine  Anzahl  Erben  verteilt,  darunter  Decimus  Brutua,  deo 
bewihrten  Statthalter  (Palliens  wahrend  des  Bürgerkriegs,  in  den 
ktifeem  MonaifeMi  djea  Jaluea  45  Ptaelor,  dem  «  iSr  daa  Jalir  44 
die  ciiaalplnianhe  Frcmns  und  für  daa  Jabf  43  daa  GonaDlat  an- 
gewieaeik  liatte^). 

die  AdofDlaim  war  immer  nur  ein  Kotbehelf;  nnd  die 
fundamentale  Verschiedenheit  der  Charaktere  läßt  es  fraglich  er- 
scheinen ,  ob  Caesar  für  Octavius  große  Zuneigung  empfunden 
und  ihn  innerlich  als  den  geeigneten  Nachfolger  betrachtet  hat. 
Die  Möglichkeit  war  immer  noch  vorhanden,  daß  Caesar,  wenn 
das  Qeaobick  günstig  blieb,  noch  einen  Sohn  zeugte  und  heran- 
aog.  Caesar  hat  dieaen  Gedanken  sehr  ernstlich  erwogen  und  in 
aeinem  Tsatament  die  Yormmider  für  diesen  eventuellen  Sohn 
beateDt,  nntef  ihnen  Antonina,  Deoimna  Bmtaa  und  mehxece 
andre  aelner  MQtder*);  aoch  die  Angabe  wird  riehtig  sdn,  daß 
in  den  Senatsbesohlttasen  an  aemen  Bhren  auch  bestimmt  war, 
die  Stellung  des  Pontifex  majdmus  solle  sich  auf  seinen  even- 

npo^  Iv  (to^  setzt  die  Fükruog  des  Amts  fftlschlich  an  Stelle  der  De- 
■ignatioii.  Wenn  die  ADgabe  Pfis.  VII  147  tber  Aogsstai  riehtig 
ist:  fwpuka  In  magMerto  equOum  apud  atmeukm  et  eonlrvi  jmM- 
MfMMNi  elMi  |M*iiwl0fiif  Lepidua,  so  Iii  teiae  I^neaamig  soheB  Ar  das 
Jahr  ilBHt  erwogen,  aber  tob  Oasior  abgsMinl  wordso. 

*)  Saeton  88.  Zur  Erbschaft  war  Osfearias  für  drei  Viertel,  ftlr 
den  Best  die  beiden  Söhne  seiner  Klieren  Schwester,  Lacios  Pinariot 
wd  Qnintas  Pedins  berufen  (vgl.  Plin.  35,  21.  Ebenso  Appian  III  22, 
82.  28,  89).  Aoflerdem  vermachte  er  bekanntlich  der  stadtrOmischen 
Plebs  viriiim  800  Sestertien  sowie  seinen  Garten  jenseits  des  Tiber. 
[Liy.  epit  116,  Octaviiui  sei  heres  ex  parte  dimidia  üuiUiUus,  iat 
falsch.] 

*)  Saeton  8;^.  Dio  44,  85  [wo  Antonius,  Decimus  Brutus  u.  a.  flüchtig 
ab  SB  Vormflndem  des  Octaviu  bestellt  hsesishmt  werden].  D.  Brntai 
aecli  Appian  n  148.  597  [der  Um  hiernad  IM»  611  SBgkkh  adoptiert 
«erdmt  lifliq.  Fiat.  Gees.  M;  ABtoniai  als  «MfMMf  Jleret  avoh  flor. 
II  45»  1. 
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tnellen  Sohn  oder  Adoptivsohn  vererben^);  so  war  die  sakrale 
Würde,  die  ihm  von  dem  Urahnen  Jnlus  her  zustand  (S.  511), 
•lao  aeiiMi  Yoiiahieii  mit  UDiaoht  vonntlialteii  war,  dMMmd 
mit  seuiiiii  Hause  verbanden. 

Ycm  Galpnnua  ireilioli  konnte  er  einen  Naidikoninien  niokt 
mehr  erwarten;  aber  den  Weg  wiesen  auch  hier  die  makadonisoli* 
lieDemetieolien  Monarohien,  in  denen  der  König  oft  genug  melizere 
Gemahlinnen  hatte  und  dann  aus  seinen  Söhnen  einen  als  Nadi- 
folger  bestimmt  hatte.  So  ließ  er  ein  Gesetz  entwerfen,  das  ihm 
gestattete,  beliebig  viele  Frauen  zum  Zw^k  der  Kinderzeugung 
heimzuführen;  der  Tribun  Helvius  Cinna  war  beauftragt,  den 
Antrag  einzubringen,  sobald  Caesar  Rom  verlassen  habe').  Wenn 
das  bewilligt  war,  stand  es  ihm  frei,  auch  Kleopatra  zu  seiner 
Gemahlin  an  edieben  nnd  seinen  Sohn  von  ihr  duvoh  ein  Ge- 
aets  legitimiBcen  au  lassen*).  Das  ist  der  Weg,  den  naoliher  in 


Xwpki  Amlttx^vat  l<^(oayfD.  Ein  denuügeK  BewddoB  liegt  so  in  der 
Biebtong  tob  Oaeian  Politik,  dat  kein  Omad  forliegt.  die  Angabe  ab 
F&l8chang  im  InteMMS  des  Aogustiis  zn  batnekkeii.  Dieser  hat  bekannt' 
lieh  Lepidns'  Poatiflcat  als  iUegitim  betrachtet,  wie  es  denn  aneh  er- 

schlichen  war. 

')  Saeton  52:  Helvius  Cinna  tr,  pl.  plerisque  confessus  est,  ha- 
buisse  86  scriptam  paratamque  legem,  quam  Caesar  ferre  iiMsisset, 
cum  ipse  abesset,  ut  uxores  liberorum  quaerendorum  causa  quas  et 
quot  veUet  ducere  liceret.  Saeton,  der  die  Angabe  unter  die  Geschichten 
von  Caesars  geschlechtlichen  Auaschweifungen  einreiht,  hat  den  Sinn 
des  Antrags  so  wenig  yerstanden,  wie  Dio  44,  7,  3  3i)iiXtt  «ol  fovai^v 

Iti,  iwtictp  Mvwpoweöffnc  fiv,  lxp4|aaNo.  Auf  den  Aatiag  lielen  die  bei 
Qellias  XVI  7,  12  erhaltenen  Teiie  des  Laberins: 

Buas  uxoresf  hoc  Aerele  plus  nsgoH  eat,  inquU  eoeio: 

sex  aedües  viderat. 
.Zwei  Frauen  willst  du  haben?  Da  gibt*s  wahrhaftig  mehr  zu  tun,  sagt 
der  Mittelsmann:  sechs  Aedilen  dagegen  [die  Caesar  eingeführt  hatte, 
oben  S.  461]  hatte  er  schon  gesehm*  —  Heinas  Cinna,  ein  Werkzeug 
Caesars,  ist  derselbe,  der  bei  Caesars  Leichenfeier  irrtftmlioh  als  MOrder 
serrissen  wurde. 

')  In  seinem  Testament  hatte  er  ihn  selbstverständlich  anter  dem 
bisherigen  Recht  nicht  berflcksichtigen  können. 
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Nachahmung  Caesars  Antonius  gegangen  ist,  der  EUeopatra  neben 
Octavia  zu  seiner  rechtmäßigen  Gattin  erhob^),  freilich  ohne  dazu 
durch  ein  Gesetz  die  rechtliche  Basis  zu  besitzen.  Antonius  hat 
denn  auch  den  CftCflftrion  als  Sohn  Caesars  anerkannt.  £ben  darum 
konnte  Octavian  ihn  nicht  dulden;  wahrend  er  die  Kinder 
der  Klaopatar»  yon  Antonipii  aniiog,  ja  halbwegi  als  Mitglied« 
leiiUK  Aoufie  behandelte,  hat  er  den  Knaben»  der  ihm  ab 
Bmle  und  beceohtigtecer  Brbe  Oaesan  entgegengestellt  wnide, 
umbringen  lassen,  ak  er  in  seine  HInde  fieL 

In  Ausführung  der  Senatsbeschltae  hat  Caesar,  wahrschein- 
lich am  14.  Februar*),  die  vierte  Jabresdictatur  niedergelegt  und 
die  lebenslänghche  angetreten').  Seitdem  erscheint  der  Titel 
dict.  perpetuo  meist,  und  gelegentlich  statt  dessen  poretw  ^patriae 
auf  seinen  Münaen.  Aber  schon  vorher  hatte  er  die  ersten 
Schritte  zur  Erlangung  der  KteigswOide  getan.  Mit  dem  Senat 
was  daför  soniidist  nichts  sn  maoben;  so  sollte  die  VoUssstimme 
die  Foiderang  «dieben.  Deim  wie  Pompejns  nnd  spSter  Angostna 
wottte  auch  Oaeaar  geiwongen  sem»  die  Last,  die  asiii  Hers  be- 
gehrte, auf  sieh  m  ndunen.  Als  er  am  S6.  Jannar  yom  latinisoben 
Vsst  im  feierhchen  Zuge  der  Ovation  in  Rom  einritt,  war  seine 
Statue  an  den  Rostren  mit  einem  lorbeerbekränzten  Diadem 
geschmückt,  und  aus  der  Menge  wurde  er  als  König  {Rex)  an- 
gerufen. Scheinbar  unwillig  und  die  Anrede  mißverstehend  ant- 
wortete er,  mit  mißglücktem  Witz,  wie  er  ihm  sonst  kaum  je 
entsoblüpfte:  Jßh  beiße  nicht  Begc,  sondern  Caesar/'  Das 


*)  8.  Minen  Brief  bei  SoeUm  Ang.  69.  YgL  EMHum,  Hemws  n, 

1888,  S.  85  ff. 

*)  Nach  Yal.  Max.  VIII 11,  2  (vgl.  I6|  18)  warnt  der  Häraspex  Sparinna 
infolge  einee  schlechten  Yorseichens  Caesar  vor  den  nftcbsten  dreißig  Tagen. 
Ton  denen  die  Iden  des  Mftrz  der  letzte  ist  Das  geschah  aber  nach 
Cicero  de  div.  I  119,  der  es  genau  wissen  konnte,  an  dem  Tage,  an 
dem  Caesar  zuerst  im  Purpnrgewand  auf  dem  goldenen  Stahle  satt  (vgL 
oben  S.  515,  5),  also  unmittelbar  nach  der  Ssene  mit  dem  Senat,  in  der 
ihm  anch  die  lebenslängliche  Bictator  abertragen  wurde.  —  Daß  er  am 
86.  Jsnvar  ovuns  ess  monls  ASbmo  noch  2HcL  im  war,  Muea  die 
IVimnphalfaifcen. 

>)  8o  in  den  Fasten  Gllh  I  >  ^  88.  81.  64. 
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Diadem  wurde  von  der  Statue  durch  die  Tribunen  C,  Epidius 
Marcellus  und  L.  Caesetius  Flavus  entfernt,  und  sie  schritten 
gegen  die  Urheber  des  Skandals  ein  und  setzten  sie  unter  aU- 
gemeiner  Zustimmung  gefangen.  Da  hielt  Caesar  mit  seiner 
wahren  Oesinnong  nudit  mehr  nizuok:  er  venoohte  mnaohafc, 
den  Tatar  des  Oaeaetins,  einen  rdmisoheii  Bitter,  m  besCunmsn, 
idnem  Sohn  die  Niederlegung  des  Ütibonata  m  befehlen^),  nnd 
als  der  sieh  weigerte,  verklagte  er  beide  Tribunen  in  einer  Senato- 
siLzung  im  Tempel  der  Concordia,  sie  suchten  durch  die  Be- 
aoholdigung,  er  strebe  nach  dem  Königtum,  beim  Volk  Haß 
gegen  ihn  zu  erregen,  sie  seien  des  Tolles  schuldig.  So  weit 
wollte  er  allerdings  nicht  gehn;  aber  er  veranlaßte  ihren  Kollegen 
Helvius  Cinna,  ihre  Absetzung  zu  beantragen  (vgl.  S.  530,  2)  — 
die  Comitien  mußten  natürUch  gehorchen  — ,  und  stieß  sie  dann 
kraft  seiner  ntfeenriiditerliohen  Gewalt  ans  dem  Senat*). 

Wenig  i^ftter,  am  15.  Febroar  bei  den  Lopercafien,  wieder- 
holte sioh  derselbe  Vorgangt  diesmal  in  formellem  Weise.  Der 
Gonsol  Antonius,  der  ah  Imperens  Julianus  den  altberkönmi- 
licheD  nackten  Wettlauf  hielt,  trat  an  Caesar,  der  in  seinem 
königüchen  Prunkgewand  auf  dem  tags  vorher  bewilligten 
goldenen  Thron  saß,  heran,  und  überreichte  ihm  in  feierhchex 

*)  Val.  Max.  V  7.  2. 

^)  Der  Hergang  (erwähnt  aach  Gic.  Phil.  XIII  81)  wird,  mit 
mancherlei  Variationen  in  Einzelheiten,  berichtet  Ton  Liv.  ep.  116.  Dio 
44,  10.  Appian  II  108.  Plat.  Caes.  61  (Anton.  12  hat  Platarch  den  Vorgang 
ftlsdilicli  an  die  LnpercalieMsene  angeschioBBen).  yelkaw  II  6Q,  4  f.  Nie. 
Dam.  SO;  bei  laMnem  wird  der  Zomf  des  Votts ,  der  Oseaar  als  Kflaig  be- 
grflft,  abdehttidi  bintor  die  Abaetsaag  der  beiden  TttbaneB  geitdlt  nad 
Oaemr  antwortet»  dieier  Fordemng  kOane  er  niolit  nachgeben,  ßo6XM*« 
Y^p  <|aAXXov>  r})v  SuMoy  ipx^v  i-gwoß  vofi^c  9|  ßaoiXtiav  itmfmifipm^.  Die  Ab* 
getznng  durch  Cinna  {vgl.  Dio  46, 49»  2)  and  die  Aosstoflang  ans  dem  Senat 
dorch  Caesar  (cenaoria  nota,  Vell.)  sdnd  swei  verMdiiedeiie  Akte.  Nach 
Nikolaoa  22  wÄren  sie  verbannt  nnd  dann  durch  ein  von  Caesar  ge- 
billigtes Gesetz  des  Praetors  Cornelias  Cinna  zurückberafen  worden;  das 
kann,  trotz  Appian  m  122,  514,  der  ihre  Rückberufong  aas  dem  frei* 
willigen  Exil  darch  Cassios  am  16.  März  gefordert  werden  läßt,  doch 
richtig  sein.  —  Nach  Vellejas  klagt  Caesar,  esse  8Ü)i  miserrimumf 
qtlod  €mU  natura  wa  ai  excedendum  foret  omU  minumda  dignUa», 
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Rede  ein  Diadem  mit  den  Worten:  »»Dies  sendet  dir  das  römische 
Volk  durch  mich."  Die  naive  Auffassung,  als  habe  Antonius 
auf  eigne  Faust  gehandelt,  bedarf  auch  hier  keiner  Widerlegung. 
Aber  die  erwartete  Zustimmung  der  Menge  blieb  aus:  so  lehnte 
Gaesar  das  mehrfach  wiederholte  Angebot  ab,  ja  er  riß  sich  das 
Gewand  vom  Hals  und  bot  jedem,  der  Lust  habe  zuzustoßen, 
aeinB  Kehle  dar^);  daa  Diadam  ließ  er  warn  Jnj^iter  auli  Oapitol 
bringen,  denn  dieser  allein  aei  der  SAnig  der  BOmer,  und  lu- 
gkidi  in  die  Akten  eintragen,  daß  er  die  ihm  tdoi  Volk  dnioh 
den  Oonaal  angebotene  Kftnigswfizde  nieht  angenommen  habe 
(vgl.  S.  517) «). 

Es  war  klar,  daß  auf  diesem  Wege  ohne  ofEene  Gewaltsam- 
keit  nicht  zum  Ziel  zu  gelangen  war.  Da  griff  er  zu  einem  andern 


Vimen  Zog  bietet  Plotefeh  Anton.  12;  im  Caes.  60  hat  er  ihn 
an  die  Sseae  mit  dem  Senat  venohoben  und  litt  ihn  Min  Verhalten 
«plter  mit  der  drohenden  Epilepsie  enttchnldigen.  Daa  hat  Shakespeare 
IHr  seine  grofiarüge  Aasgestaltnng  dar  Ssene  benutst. 

*)  Den  Hergang  erzählen  im  wesentlichen  identisch  Liv.  116.  Dio 
44.  11.  Appian  II  109.  Plat  Caes.  60  =  Anton.  12,  Vellejos  II  56,  4. 
Erwähnt  bei  Cic.  Phil.  U  84  ff.  HI  12.  V  38.  XHI  17.  81.  40.  Nie. 
Dam.  21  läßt  das  Diadem  zuerst  durch  einen  Licinius  auf  den  8Ug~ 
gesius  gelegt  werden;  das  Volk  fordert,  daß  Lepidus  es  Caesar  auf- 
setze, als  der  zögert,  legt  es  ihm  Cassios,  der  Caesarmörder,  begleitet 
vOB  OMea»  auf  die  Kiie  —  daa  Ist  handgreifliche  Vefieamdnng  — ,  daaii 
greift  Antonius  ein.  IKe  Yolkaatiaimwiig  ist  naeh  dieser  Pantnllimg 
natOilich  gani  flbenriegend  ÜKr  die  Annahme  des  KOnigtoms,  aber  An- 
tonius hat  ans  eigenem  Antrieb  gehandelt,  und  Oaesar  bleibt  fast  Naöh 
einem  STcpo^  Xj^nc  hofft  Antonius,  in  dem  Glauben,  Caesar  dadurch 
einen  Oefallen  sa  ton,  so  seine  Adoption  zu  erreichen  (vgl.  oben  S.  880). 
Nach  der  Rede  OctaTians  an  Antonius  bei  Appian  III  17,  60,  vgl.  19,  72 
hätte  Caesar  diese  Adoption  ernstlich  erwogen;  aber  er  habe  lE^fürchtet, 
Antonius,  der  Nachkomme  des  Herakles  (oben  S.  510,  1),  würde  es  als  eine 
Degradation  betrachten,  ein  Aeneade  zu  werden.  —  In  der  Rede  des 
i!  ufius  Galenus  bei  Dio  46,  17.  19,  4  hat  umgekehrt  Antonius  dem  Caesar 
das  Diadem  angeboten,  um  ihn  zur  Vernunft  zu  bringen  und  zu  zwingen, 
aeiae  menarnhiicliea  Aspirationen  aofragebea.  So  abrard  daa  is!»  so 
aaigt  SB  doch,  in  welohaaii  Lieht  die  Paitti  das  Antonios  nstor  dem 
])!raii&  der  MfimtUohea  Ifsiaa^  ihren  Ftthier  erseheinen  lasMa  mdehte; 
«a  eatq^eht  der  Anfhihvag  dir  IXolatar  dvreh  Antoniaa. 
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Mittel :  in  den  sibylliniflohen  Büchern  entdeckte  der  Quindecemvir 
Lucius  Cotta  (der  Consul  des  Jahres  65)  den  Spnich,  die  Parther 
könnten  nur  von  einem  König  besiegt  werden^).  Dieser  gött- 
lichen Weisung  mußte  der  fromme  Senat  sich  ebenso  fügen, 
wie  zwölf  Jahie  mvor  der  über  die  Intervention  in  Aegypten. 
Deliir  war  Caesar  bereit,  auch  seinerseits  einen  Schritt  eni- 
gegeniakommen  und  dadnioh  sngleioli  an  seinen  feteriksli  ge- 
gebenen Erklärungen  formell  feeteohalten:  Rom  und  ütafien 
aollton  von  dem  EjOnigieioli  eodmiert  bleiben,  der  Königstifeel  mir 
fär  die  üntertaneniftnder  gültig  sein*). 

Auch  diese  Angabe  iat  bestritten  worden.  Man  hat  nicht 
beachtet,  daß  sie  vollständig  der  Gestaltung  entspricht,  welche 
Alexander,  und  dann  Antigonoe  und  die  Seleukiden  seit 
Antiochos  II.  ihrem  Weltreich  g^ben  haben:  auch  hier 
blieben  die  Grieohenetadte  frei,  unter  eigener  Verwattnng  nnd 
eignem  Beoht;  ans  dem  Maehtbeieioh  des  Königs  waren  sie 
ansgeiohieden»  und  seine  Beamten  hatten  in  flmen  nichts  an 
befehlen.  Dafür  aber  erkannten  sie  ihn  als  Gott  an,  und  waren 

')  Soeton  79.  als  fama:  proximo  aenatu  Lucium  Cottam  quin- 
decimiHrum  sententiayn  dicturum,  ut,  quoniavi  libris  fatalibus  con- 
iineretur,  Parthos  nisi  a  rege  non  posse  vinci,  Caesar  rex  appella- 
retur.  Ebenso  Dio  44,  15,  3  (Xofoo  fap  xtvo^  sit'  ouv  ^Xiqdo&(  tvn  xax 
ij/tod-oö^,  old  Koo  (piXst  koYOicoitlo^ac ,  oteX&6vTo^).  Appian  110  =  Plut. 
Gaes.  60.  Bafl  das  Gerücht  durchaus  begründet  war,  besengt  so  deut- 
lieh wie  rar  möglich  Oioero  de  div.  IX  110  (geBohrieben  im  Sommer  44) : 
SüfyUae  versus,  quorum  itUerprea  nuper  falsa  quadam  homtnum 
fama  tf»  smuOu  diehmts  pulabatur  man,  quem  re  vera  regem  habe- 
bamm,  appettaadum  qßoqßie  eeee  fegfem,  ei  mM  eete  veUewuie.  Ua- 
begreiflicherweise  folgert  Hoianiif.  BOnuGMoh.  III '  485  aus  dieser  Stella^ 
das  Gerücht  sei  wirklich  falsch  gewesen;  ab  ob  Cicero  anders  hfttts 
reden  kOnnen!  Zar  AosflUimng  ist  der  Plan  ja  nicht  mehr  gekommen, 
also  Heß  er  sich  ableugnen.  Aber  Mommsen  hat  gans  übersehn,  daS 
Cicero  unmittelbar  darauf  den  Spruch  als  ocht  behandelt:  fwc  8i  est  in 
libris,  in  quem  hominem  et  in  quod  tempus  est?  und  den  Zweifel  ge- 
radezu zurücknimmt:  cum  antistUihus  agamus,  ut  quidi^is  poHus  ex 
Ulis  libris  quam  regem  proferant,  queni  Romae  poathac  nec  di  nec 
haminee  eeee  paHentm, 

")  Diflse  Aagabft  haben  nur  Appian  U  110»  461  and  Plvlueh 
Oms.  M  ans  dar  gernrnnsamen  Qoelle  bewahrt 
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daher  verpflichtet,  Mine  WinenflerUamngen  ab  Qottgebot  an- 
zunehmen und  zu  befolgen  wie  ein  Orakel.  Wie  auf  diese  Weise 
die  freien  Rechtsötaaten  der  Griecheuwelt  in  die  UniversaJ- 
monarchie  eingefügt  waren,  würde  fortan  Rom  und  Italien  inner- 
halb der  Monarchie  Caesars  als  Freistaat  gestanden  haben,  nur 
daß  Caesar  hier  noch  unmittelbarer  hätte  eingreito  können, 
da  er  nicht  nur  Gott,  sondern  auch  Magistrat  Roms  war.  So 
hatte  msk  alsdann  die  Oeataltiing  der  Welt  in  ihr  Gegenteil 
kehrt,  wie  im  Reich  Alexanders:  aus  dem  weltbehensohendeii 
Volk  wiien  die  Bfimer«  wihiend  ihxe  Hseie  die  Welt  eKobesten, 
ein  von  der  sllgemelnsp  Beidisoidnung  eximiertes  QEed  der 
WdtmonaxQhie  geworden« 

Dia  Oppofitioii  und  die  Venehwihmiig 

Durch  diese  Vorgänge,  die  sich  in  rascher  Folge  abspielten, 
wurde,  trotz  aller  feierhchen  Erklärungen,  die  Mißstimmung  über 
Caesars  Begiment  gewaltig  gesteigert.  JSk^t  nur  die  Anhänger 
des  Senats,  die  sich  ihm  gefügt  hatten,  sahen  alle  Hofimmgen 
sdiwindeni  sondern  ebenso  die  Detnokreten,  wdelie  die  Qe* 
danken  SalhiBts  geteilt  hatten;  gerade  die  ehilkihen  unter  ssinen 
Anhängern,  soweit  sie  nicht  überzeugte  Monarchisten  waren, 
mußten  sich  am  meisten  enttäuscht  fühlen.  Wo  sich  ein  Anlaß 
bietet,  kommt  diese  Stimmung  zum  Ausdruck.  Caesetius  und 
Mamllus  werden  bejubelt  und  als  neue  Brutus  gepriesen,  die 
wie  dieser  den  Tjrxannen  gestünt  haben^).  Sie  selbst  haben  ein 
Bdikt  angeschlagen»  in  dem  sie  über  die  Unterdrückung  der 
Redefreiheit  Klage  fühzten').  Als  knrs  darauf  die  Consnlwahlsn 


Plnt.  Caee.  61:  Caerar  habe  daher  in  seiner  Anklage  im  Senat 
beide  wiederholt  als  bruti  et  Cymciei,  d.  i.  als  Dummköpfe  und  Schild- 
bOrger  naehArt  der  Bewohner  von  l^iae  (Strabo  XUl  3,  6,  wegen  fty- 
mo^ipSm  fethObo^  beasielinst:  tiv  Sljpev    oßptCtnv  wMdmi  Bpootoec  wl 

^  Db  45,  10,  2.  aaeh  dem  ent  diw  Edikt  Cseiw  den  Anlal  sa 
ilusr  Abestamig  gibt,  wihread  er  foiher  aar  seiaea  foUen  Uowttlsn 
»mgepprodieB  habe. 
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stattfanden,  wurden  mehrfach  Stimmen  für  sie  abgegeben^).  An 
der  Statue  des  Lucius  Brutus  bei  den  Königen  auf  dem  Capitol 
fand  man  die  Inschrift:  ,J)eS  Du  doch  lebtest!"  und  an  der 
Caesars  die  Verse:  »»Bnitus  ist,  weil  er  die  Köuige  verjagt  hat, 
der  erste  Consul  geworden,  dieser  ist,  weil  er  die  Consuhi  ver- 
jagt hat,  mietet  König  geworden"^).  Auf  Marcus  Brutus,  den 
IMÜDonmiaii  des  Begründers  der  Republik  und  des  ServiUus 
Aliala  (vgl.  8. 4B6),  jetet  Fteetor  nrbaniu,  riditeton  sioih  nn- 
wilDdirlkii  die  Aagen;  Worte  tria  «pBrntos,  du  sohl&bt"  od« 
,J>u  bist  kein  Bratos"  fanden  sieli  wiedeiliolt  auf  seinem  Tri- 
buiiaP).  Wir  besitzen  Kunde  von  emer  intereöäanten  Broschüre, 
in  der  diese  Stimmung  Ausdruck  gefunden  hat*).  Ihr  Verfasser 
benutzt  die  Traditionen  von  dem  Prozeß  des  Lucius  Scipio 
Asiaticas:  er  ist  verhaftet  und  soll  ins  Gefängnis  abgeführt 
werden,  da  trifit  sein  Bruder,  Publius  Africanus,  aus  Etrurien 
ein,  sMflt  den  Büttel  weg,  nnd  entieiAt  ihn  den  Händen  der 
Tribunen.  Da  hilt  Tiberins  Gnodraa»  sslbit  Tribon»  eine  Bede, 
In  dir  er  klagt,  die  tribnnioiaehe  Gewalt  ssi  so  dnxoh  einen  Frivat- 
nann  an^geboben.  FVüber  sei  Scipio  gans  anden  angetreten, 
er  habe  dem  Volk  zum  Vorwurf  gemacht,  daß  es  ihn  zum  lebens- 
Iftnglichen  Consul  und  Dictator  machen  wolle,  er  habe  ver- 
hindert, daß  ihm  Statuen  auf  dem  Comitium,  den  Rostren,  der 
Curie,  dem  Capitol,  in  der  Cella  Juppiters  gesetzt  würden,  daß 
man  beschließe,  seine  Wabhsmadn  im  Triumph  algewand  im 
Juppitertempel  au  veiehren  nnd  von  dort  an  holen*).  Jetat  aber 


0  8astOB  8O1  IXo  45»  11,  4 

*)  Snston  80.  IMo  45»  12.  Flui  BrvL  9.  Die  Vects  Isnttn: 

Bruiua,  qmla  f9ges  eiecU,  eennU  pHmua  fadw  est; 
Hic,  quia  consulea  eiecU,  rex  postmmo  fadUB  est 

»)  Dio  45,  12.   Plut.  Brut.  9  =  Caes.  62. 

*)  Livius  88,  56,  5.  8—13;  Wesen  und  Tendenz  der  Broschüre  hat 
MoMKSKif,  R5m.  Forschungen  II  502  ff.  erkannt  Es  war  eine  selbst&ndige 
Schrift  in  Redeform,  nicht  etwa  eine  Einlage  in  Annalen. 

*)  Das  ist  der  einzige  Zug,  der  fOr  Scipio  wenigstens  insoweit  zu- 
trifft, daß  seine  Wachsmaake  wirkhch  in  späterer  Zeit  hier  verwahrt 
nad  flr  die  LeieheafNeni  von  hiar  geholt  werde  (Yal.  Kas.  Till  15^  9. 
Appian  Iber.  28;  ?gl.  Ber.  Berl.  Ak.  1917,  1076):  aber  Moinsai  ««iat 
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Mft  «r  dagsoflriert  vnd  habe  alle  Mäßigung  verge§Ben;  ihm  aelbife 
-  aber,  dem  Redner,  bleibe  nichts  übrig,  als  selbst  gegen  die  Ge- 
faugensetzuiig  des  Lucius  Soipio  zu  intercedieren,  denn  es  sei 
erträglicher,  daß  die  tribuniciflche  Gewalt  und  die  Staatsver- 
fassung von  einem  Tribunen  als  von  einem  amtlosen  Bianne  ge- 
brochen werde.  Daß  alle  diese  Dinge  in  der  Zeit  Scipios  gaoa 
anmöl^ich  sind,  isfc  Idar;  wohl  aber  trefien  sie  sämtlich  auf  Caeear 
sn.  Somit  ist  imter  der  ÜMlm  dea  Soipo  in  Wirklichheit  Oaeaar 
gamemt;  die  Schiift  afeamml  ana  den  EfeiBeii  aeinflr  Anhinger, 
von  eiiiam  Mamie,  der  saina  Lsiatangen  denen  So^ioa  gbioli- 
MUt,  aber  aein  spfttsiea  Anftfeton  nur  nm  ao  aahmerdioher 
empfindet  und  ihm  in  der  Rolle,  die  er  Scipio  spielen  läßt,  vor- 
hält, wie  er  sich  den  Anträgen  auf  seine  übermenschlichen  Ehren 
und  verfassungswidrigen  Ämter  gegenüber  hätte  verhalten  sollen. 
Dem  rechtlichen  Bürger  bleibt  nichts  übrig,  als  seine  Entartung 
zu  bedauern  uod  sich  der  Gewalt  in  iqgen,  ja  sie  unter  den  Fonnen 
des  Rechts  zu  verhüllen,  damit  wenigstens  der  Ansehen  gaivahrt 
weide»  als  beatohe  der  Staat  nodi^).  Die  Bcoaehm  rnnft  im 
Februar  naoh  der  Obertragong  der  lebanalSn^ciian  Die- 
tatuT  —  oder  vieOeieht  im  Jannar  wihiend  der  Vediandhrngen 
darüber,  um  womOgiieh  noch  Caeaaia  Ablehnung  zn  erwitkenl  — , 
gesohrieben  sein,  jedenfalls  kurz  vor  Caesars  Elrmordnng'). 

Andre  gingen  weiter.  Aus  den  geschilderten  Vorgängen  und 
Entwürfen  ist  mit  innerer  Notwendigkeit  die  Verschwörung  er- 
wachsen, der  Caesar  zum  Opfer  gefallen  ist. 

Dieser  einfache  Zusammenhang,  der  den  alten  Hintfifihfim, 
Idvius,  Dio,  Plutaroh,  Saeton,  vöUig  klar  ist,  ist  von  den  modernen 
deutschen  DaisteUem  meist  gSnilich  verdnnkelt  worden.  FürDso- 

mit  Recht  darauf  hin,  daß  aaoh  Caesan  Statue  ffir  die  Festaofiflge  aus 
dem  Jappitertempel  geholt  wurde. 

Vgl.  Dios  gleichartige  Äafierung  42,  20,  1  L,  oben  S.  871. 
")  Momniii  will  sie  schon  ins  Jahr  49  satsen,  weil  mdi  das  gewalt- 
same  AnftietMi  Seipios  gegen  die  TUbaaeB  deatlich  auf  den  w^iegfct 
OMiam  mit  L.  MeldlaB  im  AprU  4»  besiilift  (vgL  &  85iy.  Aber  damals 
kemile  wedsr  von  der  lebensUngMalMn  Diolatiir  Booh  gar  ▼oa  dsa  ioa* 
■ligsii  bier  aa^eiiMton  Oiea  die  Bede  isiB;  sie  matt  wtwaUiah  spiter 
lUlen. 
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MANN  steht  es  fest,  daß  die  Verschwörung  „nicht  dem  Könige 
gait,  sondern  Caesar",  niedrige  Motive  sind  der  wahre  Anlaß, 
die  Losung  Freiheit  und  Republik  nur  ein  Vorwand;  die  Tat  sei 
niolit  nui  politisch  ein  Unglück  von  den  verderbUchsten  Folgen« 
iOfladm  aittlioh  ein  Verbiwdieii«  Noch  weiter  geht  MoMMBW; 
nklit  nur»  daß  er  Ton  Caeaar  und  seiner  Stoatageataltimg  ein 
Idealbild  aekiinefe,  webhea  unter  den  damaligen  BOmem  kdn 
emaiger  als  autceffend  bitte  anericannen  kOnnen,  sondern  er  ver- 
langt auch,  dafi  man  die  dnioh  die  Bntwioldung  notwendig  ge- 
wordene Monarchie  als  legitim  habe  anerkennen  soUeu,  und 
kehrt  so  das  Verhältnis  zwischen  der  Republik  und  dem  Usur- 
pator geradezu  um;  die  »^genannten  Befreier",  wie  er  ständig 
sagt,  haben  unter  dem  Deckmantel  republikanischer  Phrasen  nur 
niedere  persönUche  Zieb  und  die  Aufrichtung  ihrer  eignen  Herr- 
sohaft  statt  der  Oaesara  erstrebt»  die  Person  des  Brotna  verfolgt 
er  geraden  mit  erbittertem  Haß.  Das  hat  dann  ganx  ver- 
bingniavdl  aal  die  l^paterai  gewirkt  und  die  aeltaamaten  Zetr- 
büder  von  Brntos  gesöhaftui,  von  denen  die  Dazstellong 
O.  B.  Schmidts^)  und  als  Gegenbild  dazu  die  von  Ed.  Sohwartz*) 
als  Probe  dienen  mögen,  der  zwar  Bnitus'  Persönlichkeit  und 
Motive  weit  richtiger  auffaßt,  als  Sohuidt,  aber  seine  Politik 
und  Strategie  und  darum  auch  sein  Verhältnis  zu  Cicero  eben  so 
falsch  beurteilt  hat. 

Und  doch  liegen  die  Dinge  einfach  genug.  Brutus'  Stellung 
und  Anffaaanng  haben  wir  bernta  Joannen  gelernt.  Seine  repabli- 
kuiiaohe  Überiengung  hatte  ihn,  im  Geg^afcs  au  den  Ttsr 
ditionen  aeiner  P^lie,  ma  Lager  dee  Pompejus  geführt;  aber 
dieae  Traditionen  ermöglichten  es  ihm,  mit  Caesar  sdnen  Frieden 
zu  machen  und  unter  ilira  höbe  Stellungen  einzunehmen,  ohne 
seine  (Besinnung  zu  verleugnen.  Zugleich  überbrückte  das  ge- 
meinsame republikanische  Grefühl  in  der  Opposition  gegen  die 
werdende  Monarchie  den  alten  Gegenaats  der  Parteien;  so  wurde 
Gato,  der  Stiefbruder  seiner  Mutter,  sein  Ideal,  er  schrieb  die 
Lobschrift  auf  ihn,  heiratete  aeine  Toditer,  und  wiea  GioeroB  nn* 

^)  Ob«n  S.  454.  2. 

*)  Hernes  83,  189^  m  tt. 
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unterbrochenes  Werben  wenigstens  nicht  zurück.  Aber  noch 
im  Bonuner  45  hoffte  er,  Caesars  monarchisches  Schalten  sei 
nur  ein  unvermeidhches  Übergangsatadium  gewesen,  er  werde 
jetzt  nach  dem  Siege  die  Verfassung  wieder  aufrichten  (S.  466); 
um  10  tiefer  war  die  Enttaueohnng,  ala  er  nun  so  gani  andre 
Wege  einaehlng. 

Damit  war  aber  fär  einen  Mann  von  Brntos'  Qeainnung  und 
Haltung  der  Weg  gewiesen,  und  daran  konnte  audi  das  Wohl- 
woDen  mchtB  indem,  das  Oaeaar  ihm  fortwfihrend  bewugte  — 
fttr  Oaesar  war  offenbar  weit  weniger  eine  aus  seinem  Veriiiltnia 
zu  Brutus'  Afutter  stammende  Zuneigung  wirksam,  als  das 
Streben,  gerade  einen  Mann  von  dieser  Haltung  in  seinen 
Diensten  zu  haben;  in  seinem  Testament  hat  er  ihn  nicht  be- 
rücksichtigt. Wenn  Caesar  nach  dem  Königtum  strebte,  stellte 
er  sich  außerhalb  des  Gesetaes;  und  damit  war  jeder  Römer 
nicht  nur  bereohtigt,  sondern  verpfficlitet,  an  ihm  das  Urteil  za 
volliiehn,  daa  er  sieh  selbst  g^ifinolien  hatte»  und  mit  jedem 
enraklibazen  Ifittel  die  üanipatiop  an  veiliindem.  Gerade 
Bmtoa  irar  durah  die  Tradition  aeiner  Ftomilie  in  doppelter  Weise, 
von  Vaters-  m&  von  Mutteraseite  her^),  dazu  prildes^fert.  Von 
allen  Seiten  wurde  ihm  dieae  Anschauung  entgegengetragen; 
wenn  sich  ihm  Genossen  für  die  Tat  anboten,  konnte  er  gamicht 
anders,  als  darauf  eingehn. 

Dieselben  Gedanken  traten  auch  bei  andern  hervor.  Sa  ist 
nur  naturlich,  daß  dabei  persönliche  Momente  mitwirkten:  so- 
lange man  die  Wirkung  der  Monarchie  nicht  am  eigenen  Leibe 
esfuhr  oder  gar  rom  Herrscher  Vorteile  erhielt,  moehte  man  aie 

Dabei  ist  gaai  gleichgültig,  wie  es  sich  mit  der  umstrittenen 
Abetammnng  von  dem  sagenhaften  Begründer  der  Repablik  tatsächlich 
▼erhielt  (oben  S.  456,  8);  für  Brutus  selbst  stand  die  Abstammnng 
zweifellos  fest,  und  für  die  Masse  der  R5mer  anch,  und  allein  auf  diesen 
Glauben  kommt  es  an.  Eben  um  dieser  Stellung  willen  wird  Brutus 
nicht  nur  in  Plntarchs  Biographie  in  den  Mittelpunkt  der  Verschwörung 
gestellt,  sondera  von  Dio  44,  14  geradesa  als  ihr  Anstifter  betrachtet; 
aoch  bei  Llfiai  stand  er  im  Vordergrand  (ep.  116  es  Alf  ooiiefe  eeiH 
wpMIoM  1»  mm  fada,  cuiua  capUa  fkmmi  M.  Bnäu»  «f  CL  Oeuh 
alm,  et  m  ComuriB  pofUbm  Hee.  Brnfne  al  C.  IVeftefitfiit). 
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ertragen,  sobald  er  die  eigenen  Interessen  verletzte,  trat  das 
Gefühl,  daß  man  wider  alles  Recht  einen  Herrn  habe,  nur  um 
so  starker  hervor,  und  der  Eidschwur  mahnte,  durch  den  die 
Vorfahren  alle  künftigen  Generationen  gebunden  hatten,  nU 
wieder  einen  König  in  Rom  zu  dulden.  Gerade  bei  Cmwim,  dem 
«gentlkdien  Anstifter  und  OigaiiiMitor  der  YenNliivlIinuig*),  wifd 
dm  Motiv  stark  hervoigehoben,  daß  er  sieh  dadnieh  geklinkt 
ffihlte,  daß  Caesar  seinem  Sdiwager  Brntna»  obwohl  er  der 
jüDgere  war,  die  Tomelimere  städtische  Praetor  veriiehn  und 
ihn  rnit  der  Fremdenpraetur  abgefunden  hatte*).  Aber,  wie 
schon  Plutarch  hervorhebt'),  es  ist  ganz  unberechtigt,  ihm  des- 
halb einen  Vorwurf  zu  machen.  Wir  kennen  ihn  und  seine  Ge- 
sinnung genügend  aus  seinen  Briefen  an  Cicero:  er  war  ein 
stolier  Republikaner^),  „der  letste  Römer",  trotz  seines  Bs* 
kfiontniases  nun  Epiknidsmos  woa  starker,  <jit  heftig  herror- 
bieGlkender  Leidenschaft;  sdion  als  Knabe  hatte  er  dem  Faostas 
Salla  eine  Ohrfeige  gegeben,  ab  dieser  die  Gewalthensdiaft  ssines 
Taten  pries,  und  Pompejns  hatte  damals  vermitteb  mtoen*). 
Im  Bürgerkrieg  hatte  er,  im  Jahre  49  Tribun,  mit  einer  Flotte 
gegen  Sicilien  operiert  und  sich  dann,  nach  Pompejus'  Tode, 

*)  Bei  Plutarch  RAramelt  er  die  Verschworenen  und  zieht  anf  ihren 
Wunach  auch  den  Bmtns  heran,  mit  dem  er  bis  dahin  um  der  Praetnr 
willen  und  schon  vorher  aus  privaten  Gründen  (t^  almöv  Kpotipcov  '}]3UX'9 
8ia(pipouivoo(,  Plut.  Brut.  7)  zerfallen  war;  das  Gespräch,  durch  das  er 
ihn  gewinnt,  wird  c.  10  =  App.  II  113  ausführlich  mitgeteilt.  Das  geht 
doch  wohl  auf  Brutus'  Freund,  den  Rbetor  Empylos  zarflck,  der  «axa- 

8  BpsSfoc  IwfiTpairatt.  Ihm  leUielt  natfirlieh  nicht  aos^  daB  Bnitns 
auch  aelbit  Mshon  dem  ihm  so  yielfkoh  entgegengetragemo  Gedanken 
Biher  getielen  mx.  Die  bekannte  Ssene  mit  Foieia  (Flut  Brat  18 
=  Dio  44,  18,  Yal.  Max.  m  2,  15.  Polyaen  Vm  50)  stammt  dagegen 
ans  dam  ßipJUdcov  }jitxp&v  &«ofivv]|xovto(iicaw  fipoowo  des  Bibolnii^  ihre* 
Sohns  aus  erster  Ehe  (Plut.  Brut  13.  23). 

')  Vellejus  II  56,  8.   Plnt.  Brat.  7  =  Caes.  62  s  App.  U  112»  446  f. 
Plut.  Brut.  9. 

*)  Vgl.  Cic.  Phil.  II  26  C.  Cassüts  in  ea  familia  tuUua,  quae  non 
modo  dominalum,  sed  ne  poientiam  quidem  cuiusdam  ferre  potuU. 
Auf  welche  Vorgänge  oder  Traditionen  sich  das  bezieht,  wissen  wir  niebt. 

•)  Plnt  Bnit  8.  Val.  BCaz.  III  1,  8. 
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im  Osten  dem  Oaesar  ergeben*);  ab  aber  Caesar  beim  Feldzag 
gegen  Phamakes  von  Aiitiocbia  iiach  Tarsus  fuhr*),  wollte  er 
die  Gelegenheit  benutzen,  ihn  bei  der  Landung  zu  beseitigen, 
konnte  indessen,  da  Caesar  am  entgegengesetzten  Ufer  landete, 
den  Plan  nicht  ausführen^).  Dann  bat  er  sieh  den  Verhältnissen 
gefügt  nnd  mit  philosophischen  Fragen  beschäftigt')  (vgl.  oben 
S.  481)^  bis  die  Knris  eintrat.  Dafi  er  lo  An&iig  des  Jshies  44 
im  Senat,  wo  er  sls  Ptoetor  geswongen  war,  sioih  au  iibflem, 
gegen  Oaesais  Bhziing^  gestmunt  bat,  woide  sebon  erwihnt 
(oben  8.617);  aas  semer  QeHinnnngliater  also  kein  Hebt  gemaoiht. 

Für  die  Verschwörung  bezeichnend  ist,  daß  ein  großer,  wenn 
nicht  der  größere  Teil  der  Teilnehmer  aus  alten  Anhängern 
Caesars  bestand*).  So  L.  Tillius  Cimber,  einer  der  Vertrauten 
Caesars  (S.  400, 3)*),  Servius  Qalba,  Caesars  Legat  im  Jahre  56 

>)  Dio  42,  18,  1.  6;  fgL  Oic  ad  Ait  XI  19,  1.  1$.  2.  DaB  die  An- 
gabe Aiipians  U  88  mid  III.  464,  Gaias  CaMns  habe  sUsh  Caewr  im 

Hallespont  ergeben,  aaf  einer  Verwechslung  mit  einem  sonst  nicbt  be- 
kaaatin  Lucios  Cassias  beraht,  den  Dio  42,  6,  2  und  Sneton  Cket.  68 
nennen,  hat  (iroebe  bei  Drumann  II  '  548  f.  erwiesen. 

*)  bell.  Alex.  66,  1 :  Von  Sjrien  ans  ipse  eadem  claaae,  qua  venerat, 
proflciscitur  in  Ciliciam. 

')  Cic.  Phil.  II  26  Casstus  . .  .  hanc  rem  in  Cüicia  ad  ostium 
fluminis  Cydni  confecissei,  si  iUe  ad  eam  ripam,  quam  consUtueratf 
non  ad  conirariam  novis  appuJLiaeet,  Mit  Unrecht  ist  die  Angabe 
ten  Wsuweii  baswiifsll  wevdsn;  ob  CSMias  die  Tat  aasgefübil  haben 
wOrde,  ist  allerdings  iwcifelhaft. 

^  S.  die  Briefe  &m.  XV  18.  17.  16.  18. 

*)  Dar  Gegenpartei  gshOrlen  aafier  Bnitne  and  OsMins  von  be- 
kannten Persönlichkeiten  noch  Cn.  Domitius,  der  Sohn  des  Consok  des 
Jahree  54  an,  den  Cicero  daher  in  der  Liste  der  HauptTerschworenea 
I^il.  n  26  ff.  aufführt.  £s  ist  seltsam,  aber  bezeichnend,  dafi  Drumaiiii 
in  *  85  seine  Teilnahme  diesem  authentischen  Zeugnis  gegenüber  leugnet, 
weil  er  später  von  den  Triumvirn  eu  Gnaden  aufgenommen  und  daher 
seine  Teilnahme  offiziell  bestritten  wurde  (Sueton  Nero  3.  Appian  V 
62,  261i  vgl.  59,  247).  Die  anderen  Pompejaner,  wie  Ligarius  und  Pon- 
iltts  Aqoila  (S.  458),  treten  den  CSaeMirianern  gegenüber  an  Bedeutung 
ganz  iBiiafc. 

^  Ystt  ihn  lagl  CSosro  Fhil.  n  87:  91MM  e§o  moffis  fedsae  Hkm 
rem  mm  ßdmMMs,  quam  fadmrum  pukwi,  admiraiue  auiem  ob 
eam  eameam,  quod  immemor  bemefieiomm,  memor  patriae  fedL 
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und  aeb  Kandidat  fSr  das  Oonsiilat  im  Jabr  40  (8.  MT), 

L.  Mintiohis  Basilus,  gleichfalls  Caesars  Legat  und  im  Jahre  46 
Praetor^);  die  beiden  Brüder  Publius  und  Gaiuß  Caaca*),  von 
denen  jener  für  das  Jahr  43  zum  Tribunen  gewählt  war.  Noch 
wichtiger  war  der  Beitritt  des  Trebonius,  der  schon  im  Sommer  45 
denselben  Gedanken  erwogt  hatte  (S.448L),  dann  aber  von  Caflsar 
iur  den  Rest  des  Jahna  warn  Oonsul  gemacht  war,  und  Tor  alkm 
dar  dea  Deeimiia  Bnitna,  dar  vor  aUan  Beteiligten  Oaaiar  mta» 
am  nädiatan  atand  (S.  524)  und  den  VenohirarQnen  durah  aeine 
nufitiriBQhe  Brfahning,  aowie  dnnii  die  CHadiaftomaohar,  die  er 
rar  Verfügung  hatte,  einen  beaonden  willkommenen  RBekhaKlMf). 

Bei  manchen  der  Verschworenen  mögen  rein  ßelbstsüchtige 
Motive  das  Maßgebende  gewesen  sein,  wie  von  Basilus  berichtet 
wird,  Cae.sar  habe  ihn  dadurch  in  der  Praetur  schwer  gekränkt, 
daß  er  ihm  statt  einer  Statthalterschaft  Geld  gab').  Galba  war 
mit  Caesar  in  Konflikt  getaten  infolge  einer  Bürgschaft,  die  er  für 
PompeJuB  geleiatet  hatte,  und  die  mm»  naeh  der  Konfiskation  von 
deaaen  VennOgent  ▼erlaUen  war,  vnd  hatte  Oaeaar  deahalb  in 
einer  Geriehtantsang  interpelliert,  wotanl  dieaer  dem  CHinbiger 


Dio  48,  AI,  5,  8.  8.  587.  4.  Cicero  hat  ihm  gleich  nach  der  Tat  das 
fam.  VI  15  erhaltene  Billet  geechrieben:  tibi  graiuior;  mihi  gaudeo; 
U  amo;  Ina  iueor;  a  te  cmaH  et  quid  ag(u  quidque  agatwr  ceiHor 
fleri  vdo. 

')  Cie.  FhiL  n  27  genannt. 

•)  Ydl^iit  U  8a  Fltti  BnL  12.  Nk.  Dan.  2«.  Ali  tAv  cAc^ 
K«ioap(fU«AMnr  beaeiobnet  ihn  Appiaa  U  III,  464  —  natUriieh  waren  die 

Gegner  daher  auf  ihn  gans  hesonders  erbittert,  fgL  Gie.  Ildl.  X  15  — , 
ebenso  NikoUos  Dam.  19 ,  der  ihn  dahor  vor  allen  andern  nennt  and 
daran  den  durch  und  durch  tandeniiflwn ,  ganz  falschen  Satz  knQpft, 
alle  seien  vorher  Gegner  Caeuars  gewesen  und  von  ihm  begnadigt  worden. 
—  Vgl.  aber  ihn  die  Dissertation  von  BoMKnuMT»  D.  Innios  Bratos 
Albinus.  Chicago  1907. 

*)  Dio  43,  47,  ').  dessen  Satz,  er  sei  berQhmt  geworden,  ixi  npornr)- 
Xamodvtc  iv  axftavTii'uf,  6i('  a&toö  axcxapxlpiQoc  aber  jedenfalls  nicht  richtig 
ist  Appian  HI  98»  409  berichtet,  daS  er  im  Jahre  48  von  seinin  Sklavea 
■mgebfaoht  wwde^  ab  er  einige  aar  Stralb  m  ImmehMi  naehea  woUle; 
eine  eiftenliehe  PenOnliehkeit  aebeint  er  alto  iddit  geweawi  an  taia. 
KbenM»  bat  Livini  enShlt.  wie  Oroiw  YI  la  7  wngL 
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dM  Gcli  aas  temer  PrivatkAMe  «oaiahleQ  liefi^).  Aber  mdia 
bei  Trebonius*)  nooli  ba  Deoinnis  Bnitas  liegt  m  mner  iololi«ii 

Annalime  irgend  ein  Anlaß  vor.  Sie  erhielten  von  Caesar  alles, 
was  sie  nur  begehren  konnten  —  Trebonius  jetzt  als  Proconsul 
die  ProvinjB  Asia,  Decimns  Bmtns  die  Oisalpina  und  dann  das 
Conflolat  — ,  die  Ermordung  besserte  in  keinem  Fall  ihre  Lauf- 
bahn, sondern  gefiUizdete  oe:  nur  ideale  Beweggründe  können 
äe  galflitot  haben,  wie  denn  enl  Deoimiie  Bnitiie  ohne  Zweifel 
ebeoso  wie  auf  aemen  Namenavetter  die  Abrtamiming  vom 
Tertniber  der  Ttequiniflr  eingewirkt  hat*). 

Oft  genug  and  den  Veraohwwam  dar  Ifangel  an  Blnaieht 
und  die  verderblichen  Folgen  zum  Vorwurf  gemacht  wenden  die 
ihre  Tat  über  Rom  und  die  ganze  Welt  gebracht  hat.  Das  ist 
auch  nicht  unbegründet.  Aber  nur  zu  leicht  vergißt  man  dabei, 
daß  oft  gerade  die  unheilvollsten  Taten  aus  den  reinsten  Motiven 
hervorgegangen  sind,  da  eine  idealistische  Gesinnung  das  Ver- 
ständnis der  realen  Mächte  und  der  Bedingnngsn  geaohiohtliehaa 
fleh  äffen»  eher  hemmt  als  fitodezt. 

Andre  allerdingi  dabhten  enden:  Fiavontna  lehnte  die  Teil- 
nahme ab,  denn  schlimmer  als  eine  migesetaliche  Mionaiofaie  aei 
em  BQfgetkrieg^).  Naehher  ab  die  Tat  gesohdm  war,  hat  er 
sich  natürlich  den  Republikanern  mit  Eifer  angeschlossen;  aber 
er  sah,  was  bevorstand :  wollte  man  das  Leben  unter  der  Dfonarchie 
nicht  ertragen,  so  mußte  man  wie  Cato  freiwillig  in  den  Tod 
gehn,  aber  nicht  den  vergeblichen  Versuoh  wagen,  die  gefallene 
Kntsfiheidnng  rückgängig  au  machen. 

»)  Val.  Max.  VI  2,  11.  vgl.  Cicero  an  Lepta  fam.  VI  18,  3  (Anfang  45). 

*)  Cicero  sagt  Phil.  II  27  an  C.  Treöonio  ego  persuasi  ?  cui  ne 
suader e  quidem  ausus  esaem;  qua  re  etiam  maiorem  ei  resptiblica 
gratiam  dehet,  qui  libertatem  popuU  Romani  unius  amiciiiae  prae- 
posuit  depulsorque  dominatua  quam  particeps  esse  maluU. 

*)  Cie.  PhiL  II  26.  Naoh  Ploi.  Brut  12  wird  er,  nach  einer  erfolg- 
loMB  SondisrangduehOMnot  ondLabee»  vonM.  Broftoi  aofoft  g&womxkiau 

^  Phit  Brat  12»  wo  ab  Gegeabild  la  ihm  der  Spikeieer  SMiUa« 
genaant  der  «rklirt,  eia  vevsliadiger  WeiMr  dflife  sieh  doieh 
schlechte  und  anventtadige  Leata  nicht  avi  der  Rohe  teiagmi  Ismin 
Beiden  tritt  Labeo  aaehdrScklich  entgegto. 
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Welche  ü^mxiung  die  Verschworenen  beherrschte,  zeigt  die 
Ablehnung  des  Eides^)  und  die  Tatsache,  daß  sich  unter  etwa 
sechzig  Teilnehmern')  kein  Verräter  fand,  und  klarer  noch  die 
Veiliaiidluiig  über  die  Frage,  ob  außer  Caesar  noch  andre  fallen 
aoDtoii,  TOT  allem  AntoniuB,  da  man  auf  Trebonins'  Bericht  übet 
dem  Ybrgaog  im  Sommer  45  den  Gedanlcen  ftolgsb,  anoii  ilm 
mr  Teilmihme  aniwloirdatn*).  Bs  ist  don  BnitiiB  wie  von  C&mco» 
■o  MÜdem  immer  wieder  Torgeworfan  worden,  defi  er  das  ver- 
hindert und  so  dam  Weck  nur  halb  yoUbraoht,  nah  selbst  den 
Untergang  bereitet  habe.  Aber  Caesar  war  surf  manifester  Tat 
ertappt  und  vogelfrei,  jeder  andre  dagegen  nicht;  mochte  er 
noch  so  viel  begangen  haben,  dagegen  gab  es  rechtlich  nur  die 
Klage  und  das  Urteil  der  (Berichte.  Gerade  daß  alle  politischen 
Erwägungen  und  Klugheitsrücksichten  zurückstehn  mußten,  hebt 
ihre  Tat:  die  Verschworenen  hätten  ihr  Werk  geschändet,  wenn 
sie  anoh  Antonios  nmgebiaoht  hätten. 

DaS  seinem  Leben  Glefahr  drohe,  wußte  Caesar  sehr  wohl, 
er  kannte  die  Römer  gut  genug,  um  zu  wissen,  wie  sie  über  sein 
Verhalten  denken  mußten.  Auch  daß  er  gegen  Cassius  imd 
Brutus  Verdacht  schifte,  ist  glaubwürdig  überliefert:  denen, 
die  ihn  vor  Antonius  und  Dolabella  warnten,  die  eben  damals 
wieder  in  erbittertem  Hader  lagen  (oben  8.  461),  antwortete 
eC|  diese  Leate,  die  dai  Leben  in  vollen  ^igen  genössen,  fttrohte 
er  niflht,  wdil  sber  die  blassen  nnd  mageren  Oestalten,  wie 
eiben  den  Oustas  nnd  Bratns^).  Vbisiehtsmafaegehi  versohmihte 

*)  Plnt  Brat  12.  App.  II  114,  475w 

«)  Sueton  Cae«.  80. 

*)  Pbt.  Anton.  18.  Brut  18.  20.  App.  II  114,  478.  Vell.  II  58. 
Daß  mau  auch  Lepidas*  Ermordung  erwogen  habe,  sagt  Die  44,  19; 
tY^voyto  iv  a&tot;  Xo^ot,  u>(  19"^  £XXoo(  avoupeio^i,  dem  Bratas  ent- 
gegentritt, Nie.  Dam.  25.  Über  Antonius  schreibt  Bratas  am  15.  Mai  48 
an  Cicero  (ep.  ad  Brut.  14,  2):  iüud  quictetn  non  muto,  quod  ei, 
quem  me  oocidere  res  non  coegit,  neque  crudelüer  quicquam  eripui 
aegiitf  ^ttB9oM$  quicquam  rmM, 

*)  Flut  <W  68  s  Brut  8.  Anton.  II. 
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«r  hier  wie  tbcfaO;  aber  ee  iit  tehr  gknibtioii,  daB  dae 

Zerwürfnis  zwiBohen  beiden  in  dem  Streit  um  die  Praetur  ab- 
gichtlioh  schürte^),  ebenso  wie  das  zwischen  Antonius  und  Dola- 
bella.  Als  er  vor  Brutus  gewarnt  vrurde ,  soll  er  geantwortet 
haben,  dieser  könne  doch  ruhig  seinen  Tod  abwarten;  alsdann, 
daa  ist  der  Sinn  dieser  Äiißenuig,  sei  ihm  eine  leitende  Steilong 
im  Staat  gewiß*).  Indessen  wies  er  alle  weiteren  Warnungen 
ab»  80  gut  wie  die  Sobutawaolieii,  die  man  ihm  bot  (obeo  8. 470): 
er  wolle  nioht  in  atiiidiger  Finoht  leben.  Inaeriioh  hatte  er  aieli 
l&ngst  gänilidi  voa  Rom  loigelM;  mir  nooh  wenige  Tage,  so 
konnte  er  die  Stadt  veriaasen,  und  sohweilioh  wiie  er,  wenn  er 
den  Osten  erobert  hatte,  je  wieder  in  sie  zurückgekehrt,  es  sei 
denn  auf  wenige  Tage,  um  noch  emmal  einen  Triumph  zu  feiern'). 

Alle  Vorbereitungen  waren  getroffen.  Etwa  Ende  Februar 
hielt  er  die  Wahlcomitien  ab,  in  denen  die  Consuin  gleich  für 
die  Jahre  43  und  42  nach  seinen  Wünschen  gewählt,  die  Praetoren 
and  aonstigen  Beamten  für  das  laufende  Jahr  bestellt  wurden; 
ebenao  hat  er  die  Frovinaen  ffir  das  Jahr  44  vergeben*).  Am 
lfi.lifabeabM6htigteer,  aor  Armee  nach  Maoedonien  ahaagehn*); 


*)  Plat.  Brat.  7  oi  Kaioapo^  Ip^ov  ^tvio^M  vi^v  ^iXovtixiav  toüxirjv, 
H«<clp<p  «f  6f  a  1^  IXisllanr  bM6vcoc  iaotÄv.  Dan  entipiofat  «0,  daA  er  iwar 
Gmbvs*  giÄAsie  Aaipradie  (infolge  Miaw  Leittangea  in  fllyneii  naeh 
Qnmmf  Tod)  aaerkaante^  aber  deonooh  dem  Brntu  den  Tonaag  gab. 

^  Flvt  Gesi.  58  »  Brut.  8.  0.  B.  Sgbhuvt  hat  die  ErdUang  toU- 
gtHB^  mifigedeutet,  wenn  er  meint,  Caesar  habe  dem  Brntas  dadnieh 
Hofiiang  auf  seine  Nachfolge  gemacht  (vgl.  oben  S.  454,  2). 

•)  Cicero  achreibt  am  28.  Mai  44  an  Atticus  fXV,  4,  8):  me  Idua 
Mariiae  non  delectani  (a.  S.  542.  5) :  tite  enim  numquam  reveriisset, 
was  doch  wohl  nicht  nur  die  Möglichkeit  einer  Katastrophe,  londem 
anch  die  seines  dauernden  Aufenthalts  im  Osten  andeutet. 

*)  über  die  Provinzen  und  ihre  Statthalter  unter  Caesar  s.  die  ein- 
gehende Untennchong  von  SnaiiKOPr,  Hermes  47,  1912,  321  flf.,  der 
■aehveitl»  dafi  Ommht  darflber  für  dm  Jahr  48  noeh  keine  Aaovdanngen 
ptocioB  hat  ha  ttbrigen  a  Dio  48»  51»  aaeh  dem  er  beabnehtigte,  die 
Intir  aaf  alle  drai  Jahre  dee  Faldsagt  im  voraat  sa  bewtiea,  dae  aber 
aach  bei  den  ConealB  nnd  Tribanen  nor  fHr  dae  sweite  Jehr  aaefUirte. 

*)  App.  II  III,  462  UUvw  8*«Mv  piU«mi  «p4  «ttd^  ^yOpiK  el 
•X^^fü  wnthmwif\  ebeneo  Iii,  476. 
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auf  den  vierten  Tag  vorher,  den  15.  März,  war  die  Senata- 
Sitzung  angesetzt,  in  der  der  Antrag  auf  die  Verleihung  des 
Königstitels  auf  Grund  des  Sibyllenorakels  gestellt  werden  soUte^). 

Eben  das  hat  die  Verschworenen  geswnngen  xa  handeln.  Sie 
hatten  zunaohflt  verschiedene  Pläne  enrogan:  CSaesar  bei  den 
VoKbenitungen  in  den  Wahlen  in  ennotden»  wenn  nodi  w 
TageBanbnioh  (wn  die  Aospkjien  riditig  einniliolen)  die  BrOoke 
über  den  Baoh  Fttranin  anl  dem  Manfold  fibecaohzitle;  od«  aal 
der  Via  eacra,  wo  er  sich  gleiobfaUe  im  Gediinge  der  engen  Sfeiaie 
leicht  von  seinem  Gefolge  übsch neiden  ließ ;  oder  beim  Eintritt  ins 
Theater').  Keiner  dieser  Pläne  kam  zur  Ausführung;  unent* 
schlössen  zögerte  man  so  lange,  daß  die  Gefahr  der  Entdeckung 
immer  dringender  wurde').  Da  ließ  die  Anaetzimg  der  Senats- 
sitzung auf  den  15.  Marz  keine  Wahl  mehr:  es  war  der  letzte 
Blomenl,  der  noch  mr  Verfügnng  stand,  and  mit  Beobt  bob 
Caflnue  hervor,  daß  er  und  Bratna  ak  Ftaetoiai  alsdann  ge- 
awongen  sein  wfiiden,  sidi  fiber  die  Bmennnng  mm  KOnig  zu 

')  Officiell  stand  nach  Cic.  PhiL  II  88  die  Furage  der  BeMtenag 

seines  Consalats  durch  Dolabella  and  der  von  Antonius  dag^en  er- 
hobene Einspruch  (oben  S.  461)  zur  Verhandlung:  OU^pieta,  d$  quif 
bw  Idibus  Mariiis  fuit  in  senatu  Caesar  actwms. 

')  Diese  Pläne  berichten  übereinstimmend  Sueton  80  qui  pritnum 
cunctatif  utrumne  in  Campo  per  comitia  tribus  ad  sufftagia  vocan- 
tem  parHbua  divisis  e  ponie  deicerent  atque  exceptum  truddarent, 
an  in  Sacra  via,  veL  in  adiiu  iheatri  adorirentur,  postquam  aenatua 
IdUnu  Marüia  in  Pum^  curiam  edietus  est,  facüe  tempua  ei  toeum 
prßehü&nmt;  und  Nie.  Dam.  S8  ttvl«  |iiv  oftv  Mfpaft  hJk  ^  *l«p&( 
M3^l&lrr]c  iieft       ixX'ip*^*  mXXdiiK  Miry  (da  lag  Miae 

Amftmrobnaag,  die  Begia)  *  AXm  V  iv  t«lc  4ipxaV*o^eKt  «eK- 

pMfUVM  t(  'RT^Vi  Inm^  ot  (i^v  uiotMV  oMv  fi^  Y*f ^P^'  ^  ^  Ui^pa- 
}Aovtt^  «ttEvftav*  £Ücoi  hi,  Stav  bktu  |j.ovo^x^^  Sr^omn»,  (die  an  Stelle  des 
Theaters  bei  Sueton  treten);  dann  entscheidet  man  sich  für  den  Senat. 
Den  Plan  auf  dem  Marsfeld  hat  M.  Deutsch,  The  plot  to  morder  Caesar 
on  the  bridge ,  üniy.  of  California  Publications  in  ciass.  PhiL  II  1916, 
267  ff.  sehr  hübsch  erkl&rt,  durch  Heranziehung  der  Petronia  amnis, 
quam  magistratus  auspicato  transeunt,  cum  in  Campo  quid  tigere 
volunt  (Festos  p.  250,  Tgl.  Mommsin,  Sta&tarecht  I '  98,  6). 
')  Dio  44.  15.  1. 
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äußern,  und  weder  schweigen  noch  dagegen  sprechen  könnten, 
also  ihre  Überzeugung  verleugnen  müßten,  wenn  sie  nicht  vor- 
her handelten^).  So  wurde  der  Entschluß  gefaßt;  man  konnte 
sich  dabei  zugleich  auf  das  von  der  jüngeren  Annalistik  geschaffene 
VorbUd  der  Urvater  berufeD,  die  in  der  Cnrie  6m  Bomufau  nr- 
zmm,  als  er  zum  TyroimeD  geworden  war*). 

Dm  YerUnil  der  Tat  an  den  läm  dea  Mlis  an  cnlliko»  iat 
nklit  erfowterlieh.  Die  YeridkworaDen  waxen  der  Übenengoiig» 
daß  mit  der  Beaeitigiing  dea  Uaafpaton  die  legitime  Bepubfik 
wieder  hergestellt  ad  und  von  fldbet  wieder  In  IS^inlctioii  tieteu 
werde Brutus  hat  dem  dadurch  einen  bezeichnenden  Aus- 
druck g^eben,  daß  er,  als  Caesar  am  Boden  lag  und  der  ver- 
störte Senat  auseinanderstob,  den  blutigen  Dolch  hoch  empor- 
hebend Cioeros  Namen  ausrief  und  ihm  gratulierte,  daß  die 
Freiheit  wiedergewonnen  aei^).  Zur  Mitwirkung  hatten  sie  Cicero 
nioht  aufgefordert,  sie  wußten,  daß  er  kain  Mann  der  Tat  war*). 
Aber  er  hatte  jetst  die  Stettimg  gewonnen,  daß  die  Bepnblik  in 
ihm  verkörpert  schien,  er  überragte  alle  andern  Senatoren  weit- 
aus an  Anäehn  und  goatlger  Bedentong;  nnd  niemand  konnte 
swwfehi,  daß  die  Tat  seiner  Gesinnung  entspradi.  Er  bat  sie 
denn  auch  sofort  verherrhcht*)  und  sich  eifrig  bemüht,  den 

0  Dio  44, 15, 4.  Id  der  Version  bei  Plat  Brat  10  =  Appian  II  1 18. 470  ff.  ist 
daraiiiiiii  llageriGeepriUdi  iwlichenGmiiMimd  Brata«  gemacht,  durch  daa 
diiiar  ftr  die  Beteiligung  an  der  TerMhwIJning  gewooMB  wir^ 

^  Appiaa  n  114»  470,  ote  &  44fl;  S. 

^  SahrdgotlichgebenBrtttiia  ondOMriiii  ihrer  Aiweto 
an  AatoBivfoiii  4.  Augast  44  (ad  fam.  XI  8)  Aoadmök:  negue  est  ÄnUmio 
postuhMnämR,  uteiaimperetf  quorumnpera  Uber  est,.,  noainfuicgm» 
terUiagtmus,  tU  tecupiamusin  liberarepuhliea  magnum  atquehoneshm 
esse  ...tu  etiam  atque  etiam  mde,  quid  swcipias,  quid  sustinere  posais, 
neque  quam  diu  vixerit  Caesar,  sed  quam  tum  diu  regnavit,  fac  cogites. 

*)  Gic.  Phil.  II  2ä,  aas  Antonias*  Anklagerede  gegen  Cicero:  Coe- 
saire  interfecto,  inquii,  statim  cruentum  aüe  extoUens  Brutus  pu- 
gionem  Ciceronem  notninatim  exclamavU  atque  ei  recuperatam 
HberlofSMi  ei<  yroltilafMi;  Dan  Ruf  enriUbai  aoeh  SSo  44,  20,  4. 

*)  Flut  Brot  12. 

^  GdegeDtiith  Mlieh  komniett,  in  der  ?ersweilUlin  Lege  der 
felgeadatt  Moaete,  aock  andera  Sümmoagen  som  Aaedroeki  So  eat* 
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Mördern  ihre  Stellung  im  Staate  zu  sichern  oder  wenigstens  zu 
erhalten;  und  so  töricht  es  ist,  wenn  er  später  sein  Bedauern 
aoasphcht,  daß  man  ihn  nicht  zugezogen  habe  —  er  würde,  be- 
hauptet er,  die  Verschonimg  des  Antonius  hintertiiebeii  haben  — , 
80  hat  doch  Antonius  nicht  unrecht  gehabt»  wenn  er  ihn  als 
den  inteUektaellen  Uiiieber  der  Tat  beieiohnete  (vgL  S.  467). 

Die  Erwartung  der  Befiraier  hst  suli  bekanntlicJi  nieht  er- 
ffiUt.  Die  realen  Udite,  die  sie  in  ihiem  IdeaUsmns  nidit  in 
Rechnung  gestellt  hatten,  machten  sich  sogleich  mit  ganzer  Wucht 
geltend;  auf  sie  gestützt,  erhob  ßicb  m  dem  Consul,  dessen  Ver- 
sohonung  Brutus  durchgesetzt  hatte,  ein  neuer  Usurpator,  und 
ihm  zur  Seite  trat  cds  sein  Rivale  der  Adoptivsohn  Caesars.  Im 
Kampf  gegen  beide  sollte  die  wiederhergestellte  Rcpubhk  sich 
durchsetzen.  Sie  hat  versagt.  Cicero  schloß  den  Bund  mit  dem 
isgitinMn  Brben  Caesars  g^gen  den  illegitiBisn,  in  der  Hoffnnng, 
ihn  in  der  Hsnd  behalten,  anantttsen,  nnd  dann  beissite  werfen 
wa  können:  aber  tatafahüch  setzte  er  sieh  und  der  Republik 
dadnreh  den  Herrn,  Oetavian  war  nicht  nnr  der  gewandtere^ 
sondern  vor  allem  der  stärkere,  und  durch  das  Bündnis  mit  ihm 
hatte  die  Republik  selbst  ihn,  der  in  offener  Rebellion  sich  sein 
Heer  geschaffen  hatte,  als  eine  selbständige  und  berechtigte 
Macht  anerkannt.  Das  hat  Brutus  dem  Gcero  wiederholt  vor- 
gehalten, als  dieser,  von  leidenschaftlichem  Hafi  gsgen  Antonhia 
und  seine  Brfider  verblendet,  im  Kampf  gegen  diese  jede  Yer- 
sOhnnng  nnmfl^h  msehte^)  und  daduidi  nur  in  immer  stiirkere 

MUflpfen  ihm  sai  98.  Msi  44  sa  leiiiem  eigenen  EnftaaneB  in  sinen 
Brisf  aaAttieiiB  die  Worts:  JM  snIhi  ds  ais  Übet  exitttKm  (MMm 
guldm  91MM11  cpUm9),  H  htm  4ia  mtmmU,  «1  vidimkir,  ^  ftn$ 
qmod  dieam  — ,  m»  Jäut  If oittas  mm  ätieckmL  Als  «nisi  num" 
qmm  nvertiaset;  na$  Umor  conflmm^  Hm  aäa  non  eoegiaset; 
aiü  . .  .Ua  gratiosi  eramus  apud  iUum,  quem  di  mortttum  perduinti, 
ttt  nostrae  aeUxH,  quoniam  interfecto  domino  liberi  non  8umua,  non 
fuerit  dominus  iüe  fugiendm.  rubeo,  mihi  ende;  9ed  iam  SCrip- 
Beram:  delere  nolui  (ad  Att.  XV  4,  8). 

')  Cicero  Terlangt  daher,  Brutns  solle  den  gefangenen  Gaiiu  An- 
tonias hinrichten  lassen  (ad  Brut.  II  5,  5.  I  2,  5.  3,  8.  4,  vgl.  Plut 
Brot. 26),  wftbrend  Brutus  ihn  Terscbonte,  in  der  Hoffnung,  noch  su 
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Äbhängigkett  yon  Oefeaviao  geriefc^).    Gani  unanaführbar  war 

dann  Ciceros  Forderang,  Brutus  solle  mit  seinem  Heer  naoh 
Italien  kommen;  Brutus  wäre  damit  lediglich  blindlings  ins 
Verderben  gerannt  und  hätte  die  letzte  Aussicht,  die  sich  der 
Republik  noch  bot,  leichtfertig  preisgegeben;  er  hatte  voU- 
komfiMffl  xeobt,  wenn  er  der  Anaioht  war,  daß  die  Bepablik  in 
MUiem  Lager  sei  und,  wo  die  Lage  in  Bom  hofinongslos  geworden 
wii,  jeder  Bepablikaner  Bom  veriaeaen  und  wie  im  Jahze  49 
wa  BoB^efjne,  eo  jetsfe  wa  der  Annee  kommen  mtae,  die  er  und 
Ombtob  nodi  einmal  im  Orient  eiifbiaektea*). 

Aber  dieemal  blieb  wie  CSoero  ao  such  die  große  Maeae  der 
Senatoren  und  ihres  Anhangs  in  Rom.  Als  dann  die  Katastrophe 
hereinbrach,  als  Octavians  Truppen  Anfang  August  43,  statt 
gegen  Antonius  und  Lepidus,  vielmehr  gegen  Rom  vorrückten, 
um  dem  Erben  Caesars  das  Gonsulat  zu  verschafien,  da  hat  der 
Senat  aohmählich  versagt.  Solange  sie  no<dt  keine  unmittelbare 
LebenageUr  bedrohte,  blieben  die  Senatoren  Utt  und  wiesen 
Oetomoa  Foidenrogen  snrnok  oder  gewShzten  wenigrtena  nur 
halbe  OonoeMionen;  sobald  es  bitterer  8mat  wurde,  veraagte 


einem  Aa^leioh  gelangen  zu  können  (14,  2 ;  nach  I  3,  5  hat  er  an  Cicero 
geschrieben  acrius  prohibenda  heüa  dnÜia  esse,  quam  in  superaios 
iraeimdkm  «peremAiin,  wogegen  CSoaio  neh  mit  aller  Loideasoliaft 
Wendel). 

0  la  dem  Brief  I  16»  in  dem  Braias  sich,  naoh  langear  ZOgeia» 
gegen  CSoiro  deellioh  aoHprioht  (noeli  offener  redet  er  in  dem  gleioh- 
antigen,  sur  Ifittmlang  an  Cicero  bestimmten  Brief  an  Atticos  I  17). 
■agt  er  mifc  ToUem  Recht:  ddnde  quod  pukherrime  fecisH  ac  fada 
in  Antonio  vide  ne  convertatur  a  laude  maximi  anitni  ad  opi- 
nionem  formidinis ;  nam  si  Ociavius  tün  placet,  a  quo  de  nostra 
salute  petendum  sit,  non  dominum  fugi»B0,  96d  amiciotem 
dominum  quaesiase  videberis. 

*)  Ed.  8CHWART2,  Hermes  88,  1898  S.  218  f.  240.  243  f.  hat  die  mili- 
tärische Lage  ToUkommen  verkannt  und  ist  daher  zu  einer  gans  schiefen 
Benriiilang  des  Brotos  gelangt,  wann  er  ihm  daraiü  eiaao  Torwaif  maeht 
and  malnl,  nioltt  ilaaftRnlaniiQhe  Srwftgung,  sondern  «die  Wv(  das 
aigennnnigwi  Ikaaliamns,  das  gekrinkton  Slolias*  habe  ihn  inraek- 
gahallan,  .fBr  die,  welohe  sidi  vor  dem  Sohne  Oaoiaw  se  sohmaohToll 
eraiedrigi  hatten,  aneh  aar  einen  Hann  an  opfern*. 
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Der  Untorgaiig  dar  Republik.   Gioeroe  Aiugang  (45 

ihr  Mnt  and  sie  unterwarfen  sich  allen  Geboten  der  Armee  und 
ihres  Führen.  Als  dann  das  Gerächt  sich  verbreitete,  zwei 
Legionen  Octavians  hätten  sich  für  den  Senat  erklart,  flackerte 
der  Mut  noch  einmal  auf:  noch  einmal  wurden,  trotz  des  schon 
geschloiwiiin  Abkommens,  Maflzegoln  «cgrifEen,  am  den  Wider- 
stand zu  organisieren,  die  Senatoren  versammelten  sich  bei  Nacht» 
Gioeso  begrüflt«  sie  iD  dar  Tür  dei  Cnne.  Dann  aber  erfuhr  man, 
daft  das  Geriloht  iabdi  iw»  und  da  alob  aUea  auarinaadct,  CSooro 
flfkditete  in  seiner  S&nfte^).  Tiellooht  wäre  Octaviaa  doch  noch 
vor  dem  Änfiersten  mfbkgesohieckt,  wenn  der  Senat  fest  ge- 
bUeben  wäxe  —  er  wußte  indessen,  so  gut  wie  Napoleon  am 
19.  Brumaire,  daß  er  das  nicht  zu  befürchten  brauchte.  Der 
Senat  aber  hat,  wo  alles  verloren  war,  die  Gelegenheit  nicht  er- 
grifieu,  wenigstens  lu  Ehren  unterzugehn,  wie  ehemals  die  Väter, 
welche,  wie  die  Chronik  berichtet,  die  hereinbrechenden  Gallier 
aal  ihren  Sitsen  fnsohtloa  erwarteten*).  Anoh  Gioero  hat  ver- 
sacht,  asinen  IMeden  mit  Ootavian  an  machen,  ond  ihm  einen 
UagUohen  Briet  gesehiieben,  in  dem  er  sieh  bedankt,  daB 
er,  jetit  ab  Oonaal  der  Yonitaende  des  Senata,  ihm  daa  Ge 
sohehene  ver&nhe  and,  wie  seinem  Stiefvater  Fhiüppus,  die  Br 
laubnis  gewahre,  den  Verhandlungen  fernzubleiben');  und  er  hat 

*)  Apftian  III  93. 

^  Die  Worte,  die  Cicero  Phil.  III  35  aasspricht:  quod  si  i€un, 
quod  <ft  omsn  OMrUmt!,  fakm  eeekmum  tvIpMkae  vmU,  quod 
gkMiiofm  mibUu  fadMmi,  ut  JlofMfto  aeeumbwU,  faetamm  no8, 
prindpea  orhia  ienarum  gmUmnqim  mmdim,  emm  dignUaie 
fMÜHs  eadamua  quam  mm  igmmMa  tmviamm,  nd  ebenso  X  19: 
po$kmno  —  mnm^^  mdm  aUqvando  vera  et  me  digna  voai  — > 
V0i4ranoruin  nuiu  menteM  huius  ordinis  gubernaniur 
omniaque  ad  eortim  voluntaiem  nostra  dicta  facta  referuntur,  op- 
tanda  mors  est,  quae  civibus  Romanis  Semper  fuit  Servitute  potior, 
haboD  Cicero  and  der  Senat,  ah»  die  befürchtete  Lage  eingetroffen  war, 
nicht  wahr  gemacht. 

•)  Appian  UI  92,  382  Ktxsptuv  -cb  tJiv  otcovÄäv  icoM|mvo^  txpa^*  itA  t&v 
Koüaapo(  <ptXu>v  ivtox'^v  aüx(|>,  xal  ftvTO'xüv  äictXoYilte ...  6  Tooo5tov 
iacnplvem  IstoMviRaiv,  Stt  «Av  fiXivv  oAt^  ttXtotoilo«  ino^dvot.  Von  dem 
BrtsrhtbaiNeaiwm  17  ein  Safts erbalten  (fr.  15  PSima;  daiZiteftatf 
Qgfliflrtw  imiormnHb.Iiat  fabeh,  es  mnBKft.  Jlheifien,  daeindiifttes 
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CS  Hb«  flieh  gBbfaakt»  noeb  &Ht  ym  Moiiato  lang  m  Bom  od« 

auf  seinen  Gütern  zu  bleiben,  ein  trauriges  Bild  gefallener  Größe, 
bis  das  Geschick  ihn  ereilte.  Mit  vollem  Recht  konnte  Brutus 
sagen,  daß  er  über  Ciceros  Ausgang  mehr  Scham  als  Mitleid 
empfinde:  er  und  seine  Freunde  in  Rom  seien  in  Knechtschaft 
geraten  mehr  durch  eigene  Schuld  ala  duidi  die  der  Gewalt* 
habet,  sie  brachten  es  fertig,  Dinge  zu  sehn  und  wa  «rieben» 
die  ne  nioht  einmal  sa  btan  ertiag^  dUiften^). 

Bach,  das  in  ein  paar  Zitaten  vorkommt,  wahrscheinlich  auch  Schreibfehler 
iflt,  H.  die  sehr  aafklärende  Abhandlang  von  L.  Gürlitt,  Nonios  Mar- 
cellus und  Cicero«  Briefe,  Programm  Steglitz  1889):  quod  mihi  et  Phi- 
lippo  vacaHonem  tkm,  Mf  ^WMfeo;  fUMi  et  praeteriUa  ignoscia  et 
eoneedis  futwra.  Ober  die  letaton  dreieinhalb  Kocate  (Sotrot  beatiea 
wir  garkeine  Maehriöhten,  getdiweige  denn  eigene  Anfterangea.  Ariniiis 
FoUio  hat  in  einer  Bede  pro  Lamia  ans  dar  Zeit  des  Triuntirate  be- 
banptet»  Cloero  sei  bereit  gewesen,  seine  Beden  gegen  Antonius  sa 
nidÄm:  »ÜBglM  wmquam  per  Ciceronem  mora  fuü,  quin  ekiraret 
mias  esse,  qwu  cupidissime  efFuderat,  orationes  in  Antonium,  muUi- 
plicesque  numero  et  accuraiius  scriptas  Ulis  contrarias  edere  ac  vel 
ipse  palam  pro  contione  recitare  poUicebatur" .  adieceratque  (Pollio) 
his  alia  sordidiora  mulio,  ut  ibi  facüe  liqueret,  hoc  totum  adeo 
falsum  esse,  ut  ne  ipse  quidem  Poüio  in  historiis  suis  ponere  ausus 
sü  (Seneca  suas.  6,  15).  Das  ist  dann  ein  beliebtes  Thema  füx  alberne 
Deklamationen  geworden:  deUberat  Okeiro,  m  Äü^iUmktm  deprecetur, 
und  dMenU  Oieero,  an  ecripta  eua  conburat  promUtente  Antonio 
Imeelumlkiiem,  et  feeteet/t,  ans  denen  Seneea  sme.  6  and  7  ■ddreiehe 
Pkoben  aafUut  DMOegenstttokirt  die«pMitoodOetet^^  Naeb 
Flni  OSe.  47  h&tte  sieh  Cicero  noch  anf  der  Flacht  mit  der  Hoffnung 
getragen,  Octavian  werde  ihn  retton,  oder  er  habe  sich  an  dessen  Herd 
Mhleichen  and  dort  töten  wollen,  um  den  Rachedämon  anf  ihn  herbei- 
zarafen.  Ob  an  diesen  £rz&hlungen  irgend  etwas  historisch  ist  and  aos 
wsm  sie  stammen,  l&ßt  sich  nicht  entscheiden. 

*)  Flut.  Brat  28  Bpoow?  8i  rf)?  Kixipiovo^  ttXtoTvjc  aiTta  9y]<jIv 
odoxivso^t  (jlAXXov  ^  x(f>  ndO-si  auvaXfB^v,  I^mXbIv  tol^  ixl  *Pu>{jL-r|(;  cpi>voi(  * 
SooXtosiv  f  ^  a6cu>v  altiqt  ftäXXov  ^  ttöv  «opawoovTtsv,  «al  xopttpsiv  6p<övtoi( 
«ol  «opivca^,  &  ^ifi  &Me6«iv  o&wls  &yt»c6y  ^jp^  Bi  ist  begrsiflleh,  daft 
CSeero  neh  nielit  entsohlieBen  konnts^  ta  Brotas  la  geha,  nachdem  seine 
Politik  so  YOUig  gesoheitsrt  war  nad  Bntos'  Wamnngen  sieb  ab  doroh- 
aas  solrelbiid  ei'wkssn,  hatten.  Jkt  es  dann  fttr  ibn,  dir  sieb  ver> 
neBsen  hatto,  als  leitender  Staatsmaan  {princepe,  fgL  eben  8.  191 ,  1) 
die  Qesehiek  der  Welt  lu  lenken,  nur  noch  den  Ausweg  Catos  gab,  hat 


Digiii^eu  by  Google 


QetehScMüifc»  Bedeatoog  der  Ebmoidiiiig  Gmmis  547 

Das  Geschick  konnte  die  Unterwürfigkdt  nicht  wenden:  es 
war  ein  Kampf  auf  Leben  und  Tod  gewesen,  den  man  geführt 
hatte,  und  wie  Cicero  und  der  Senat  den  Tod  des  Antonius  und 
seiner  Grenossen  gefordert  hatten  und  ebensogut  den  Octavian 
beiseite  geschoben  haben  würdea»  wenn  sie  gesi^  hätten,  so 
konnten  die  Sieger  die  von  Caesar  geübte  Schonung,  die  so  azgs 
Früoihte  getragen  hatte,  nicht  lUMdmuils  wiederhoisn.  Dazu  kam 
aber  die  BegehzEcthkeit  ihiea  Anhugpi  und  der  gewaltig  an- 
geschwollenen Soldateska,  von  der  sie  selbst  aUi&Dgjig  waren 
und  die  sie  nicht,  wie  Caesar,  bitten  im  Zanm  halten  bOnnen, 
auch  wenn  sie  gewoUt  hätten;  das  hat  dem  Strafgericht  sein« 
entsetzliche  Gestalt  gegeben. 

Mit  der  Erhebung  Octavians  zum  Consul  und  den  Pro- 
skriptionen ist  die  Republik  in  Bom  erlegen,  auf  dem  Schlacht- 
leide  von  Fhilippi  der  Versuch,  sie  mit  den  Kräften  des  Reichs 
wieder  herzustellen,  definitiv  begraben.  Das,  und  nicht  etwa 
Osama  Monaichie,  ist  daa  Ende  der  Bepubbk.  Es  blieb  aber 
noch  dar  Ean^f  um  dis  neae  Qestaltang  des  Bakshs;  and  mdiz 
ab  ein  Jahneimt  hat  es  gedauert,  bb  auch  dieaer  inm  Aoatrag 
gelangt  war. 

ünermeßliches  Elend  hat  Caesars  Ermordung  über  die  Welt 
gebracht.  Und  doch  ist  sie  nicht  ohne  gewaltige  und  segensreiche 
Folgen  gebUeben.  So  unfähig  zur  Erfüllung  ihrer  Aufgabe  die 
Republik,  so  zersetzt  und  kraftlos  das  Senatsregiment  geworden 
war,  die  Idee,  die  in  ihren  Traditionen  lebte,  hatte  sich  als  eine 
gewaltige  Madit  erwiesen,  die  man  nicht  ungestraft,  wie  Caesar 
sich  vermoopon  hatte,  widitboh  beiseite  schieben  konnte.  Sdn 
Erbe  hat  dem  Beohnmig  getragen;  es  entspraoh  seinem  Ghsrakter 
und  aemer  gesamten  Benkwdae»  daß  «r  den  Weg  Cassan  nidit 
gehn  konnte^).  So  hat  er  die  Honarehie  und  die  Weherobemng 
abgel^nt  und  statt  dessen  die  Republik  wieder  hergestellt  und 
damit  das  schon  in  voller  Zersetzung  begriffene  Römertum  noch 
einmal  gekräftigt. 

er  sehr  wohl  empfanden  (•.  8. 646,  2),  aber  er  war  moraliidi  sa  tchwaeb, 
nm  ihn  sn  betreten« 

>)  6.  meiDeB  AatMte  aber  Aagwitas  in  meinen  Kleinen  Schriften. 
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Den  Idm  dfls  Wn     m  wa  danken,  daB  die  Bntwiekliuig, 

die  Caesar  mit  kübuem  GhfE  hatte  Torwegnehmen  wollen,  lang- 
sam und  segensreich  in  Jahrhunderten  sich  vollzogen  hat,  daß 
Rom  und  dsB  Römeitum  nicht  nur  ein  Name  geblieben  ist» 
sondern  sich  jetzt  erst,  im  Anschluß  an  den  Staatsbau  des 
Aagutos,  voU  entfalten  und  ausleben  konnte.  Dieter  Staats- 
bau  war  lettlich  nicht  mehr  die  alte  Republik,  die  in  der  Welt- 
erobenuig  ihr  OrOfitea  geUistet,  fftr  die  Cato  sowie  Bmtaa  und 
OaMia«  und  ibm  QenoiBen  in  dsn  Tod  g^gittigan  wann,  abar 
noch  waniger  dia  Monaiofaia  Oaeaaia,  an  dia  ab  nur  dam  Namen 
naeh  anknüpft,  und  diia  daher  mir  aina  Bpiaoda,  nidit,  wia  Caaaag 
gewollt  hatte,  ein  Abschluß  gewesen  ist :  sondern  dar  wahre  Vor- 
gänger des  Principats  des  AugustuB  ist  Pompejus,  es  ist  die 
Staategestaltung,  deren  Bild  Cicero  in  der  Schrift  vom  Staat 
entworfen  und  deren  Durohföbnmg  ar  ¥on  Caesar  in  der  Mar- 
oellusrede  gefordert  hatta. 

So  konnte  livius,  der,  wie  alle  seine  Genossen,  ganz  anf  dam 
Boden  dar  Ideen  des  Aagostas  steht,  die  Qeaohiohta  des  Bürger- 
kriegs, wie  Angpatoa  sagte,  ab  Pompaijanar  adiiaiban  —  waa 
dnrohana  nicht  ab  Tadel  gemaint  war*).  Ea  hat,  goEada  weil  er 
ab  TOllig  tmbedeatender,  weder  im  Guten  noch  im  BSaon  irgend- 
wie hervortretender  Mensch  war,  nur  eine  um  so  tiefere  Bym- 
bolische  Bedeutung,  daß  Octavian  nach  der  Einnahme  von 
Alezandria,  die  den  Bürgerkrieg  beendete,  den  Sohn  Ciceros  zum 
Gonsal  für  dia  nainhsten  beiden  Monate  amaont  hat 


Tacitus  ann.  IV  84  (Bede  des  Crematiai  Cordas) :  Tüm  Livius  . . . 
Cn.  Pompeium  tantis  laudtbus  ttUit,  ut  Pompeianum  eum  Äuguatm 
appeüarei;  neqtie  id  amicitiae  eorum  offecU.  Scipionem,  Afranium, 
hunc  ipaum  Cas^iumf  hunc  BrtUum  nusquam  UUronea  et  parrü- 
ekku,  quoBume  «oeoMo  Unpommhtr,  aaepe  tä  kuigmlB  oire»  no- 
mtnoL  Bskaaafc  ist  db  SnaUaog  Flataiehs  (CSe.  49),  Aqgoitas  habe 
eiiiaii  seuer  Etakal  bei  der  Iisktfire  eiaer  Bohrift  Gioeroe  geMbn,  lange 
in  dsnslbeii  gebssa  und  de  dann  nit  dsa  Worten  sarttckgegeben: 
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Der  Ferduellionsproseß  des  Sabirius  im  Jahre  68 

Über  den  Prozeß  des  Rabirius  im  Jahre  63  sind  so  viele 
verschiedene  Ansichten  aufgestellt  nnd  von  hervorragenden 
Autoritäten  vertreten,  daß  ich  den  Anlaß  nicht  Vorübergehn 
lassen  will,  ihn  noch  einmal  zu  behandeln,  zumal  ich  giaabe» 
daß  sich  ein  völlig  gesichertes  Ergebnis  gewiimen  läßt. 

Die  Berichte  der  Historiker  finden  sich  bei  Sueton  und  Dio. 
Naeh  Smloin  Omb.  12  (Caesar)  «ubomank  «tiom  fui  Qaio  BMrio 
p$timBimii$  iiem  Oceni, ...  oo  sarte  iudex  m  mm  duetm  iam 

oomhdas  frofuent.  Eingehender  erzählt  Dio  37,  26—28.  LaibieniiB 
unternimmt,  unterstützt  von  den  andern  Tribunen,  den  Per- 
duellionsprozeß  gegen  Rabirius  wegen  der  vor  36  Jahren  er- 
folgten Tötung  des  Satuminus,  die  ihm  trotz  seines  Leugnens 
zugeschrieben  wird,  um  die  vom  Senat  den  Consuln  gegebene 
Vollmacht  für  rechtsungültig  erklären  zu  lassen  and  so  die  Macht 
des  Senats  vollends  au  hreohan  und  für  die  tribunicischen  Um- 
triebe und  die  alsdann  legjHamierte  Bevofaition  yöUig  freie  Hand 
zu  gewinnen.  Der  Senat  setst  sieh  aar  Wehr,  es  wbd  annäoihst 
um  die  BinBetanng  des  Geriehtshofii,  dann,  als  diese  dnreh  die 
Bemühungen  Caesars  und  andrer  durchgesetzt  ist,  über  das  Ur- 
teil gestritten.  C.  und  L.  Caesar  (der  Consul  des  Jahres  64)  sind 
zu  duumviri  perduellionis  ernannt,  und  zwar  von  einem  Praetor, 
nicht,  wie  es  rechtens  war,  durch  das  Volk.  Rabirius  provociert 
an  das  Volk,  wäre  aber  zweifellos  von  diesem  verurteilt  worden, 
wenn  nicht  der  Praetor  und  Augnr  Metellus  Celer,  nachdem  alle 
andern  Bemnhimgen  gesobeitert  vaxen,  die  Fahne,  die  naeh  alter 
Ycnohrift  iviluend  der  Gentorienvenammliing  anl  dem  Jani- 
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Guluin  wehen  mußte,  eingezogen  und  dadurch  ihre  Anflösang 
erzwungen  hätte.  Darauf  laßt  Labienus,  der  den  Proseß  hätte 
erneuern  können,  die  Sache  fallen. 

Aus  diesem  Prozeß  besitzen  wir  eine  authentische  Urkunde 
imd  zugleich  ein  staatsrechtliches  Dokument  ersten  Ranges  in 
der  allerdings  nicht  voUftindig  erhaltenen  Rede  Cioeros  pro 
Babirio.  Aber  eben  an  diese  ImHpft  die  vieliradiandelte  Stnit* 
frag»  an,  wi«  sie  an&ofaHen  wt  und  wie  na 
Berichten  vahilt  CSoero  erwShnt  m»  km  in  der  Anfi&hhing 
■riner  Obnsalaifiedfln  ad  Att.  II  1,  3  {qttarta  pro  BMHo)  und 
im  Orator  102  {iu8  omne  retinendae  mcnestatis  Rabirii  causa  ctm- 
tinebatur;  ergo  in  omni  genere  amfUficationis  exarnmut).  Wichtiger 
ist  die  Angabe  in  der  Rede  gegen  Piso  4:  ego  in  C.  Rabirio  per- 
dmOdonis  reo  XL  cmnis  ante  me  consuiem  inierpositam  iemUm 
auctoritaiem  mttümd  oanira  ifwidiam  atque  defendL 

Seit  NiEBüHB  zuerst  behauptet  hat^  die  aaf  nna  gekommtene 
Beda  ad  nicht  in  einem  PerdneDiofDipioieft.  eoodem  in  einem 
MnU^EOiefi  gehalten  und  die  Obenchiiftt  die  sie  in  den  anf 
«ne  Abeohzüt  Poggios  snrOokgehendeo  Handschriften  trägt,  pro 
C.  RMrio  perdudUoms  reo  ad  QuirUm  sei  Irisch^),  irt  diese 
Ansicht,  wenn  auch  mit  mancherlei  Modifikationen,  die  herr- 
schende geworden*).  Auch  Mommsen  hat  sie  angenommen;  er 
formuliert  sie  dahin*),  daß  der  Perduellionsprozeß  vor  den  Cen- 
tnrien  nicht  aar  Bntecheidung  gekommen  sei.  ,J)er  Prozeß,  in 
dem  Gksero  sprach,  ist  vielmehr  ein  tribunloisches  Maitverfabren, 
das  dem  gescheitelten  PeidiieUionspioieß  svbstitaiert  ward" ; 
Wocte  in  der  Obenehrift  perdudUomB  reo  sind  rai  den  Hemis- 
gibem  ans  der  Bede  in  Pison.  2,  4  iirig  eingesetit  «wden'**). 


')  Ciceronis  orationam  pro  M,  Fonteio  el  pro  C  Babirio  fragmenla 
ed.  a  B.  G.  Niebuhrio,  1820,  p.  69  f. 

*)  So  bezeichnet  sie  mit  Recht  Plaumann,  Das  sogen,  senatascon- 
suitum  altimam,  Klio  XIII  1913,  377,  der  sich  ihr  gleichfalls  anschließt. 

•)  Staatsrecht  II  598,  2  =  II '  628.  3  und  II »  287.  1  =  ü  «  398,  S. 
Ebenso  in  Slraftecht  588,  1. 

^  Ebenso  wie  MonnBir  steUt  Laimi,  BOou  Alt  III  841  f.  den  Her> 
gang  dar;  datgleioiien  Hkitlaitd  in  seiner  formell  nnd  mehlieh  nnbe* 
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Aber  trotz  dieser  in  soichen  Dingen  seltenen  Übereinötunmimg 
der  modernen  Forscher  kann  diese  Auffassung  nicht  richtig  sein. 
Schon  das  ist  sehr  bedenklich,  daß  sie  die  Darstellung  Dios,  der 
sich  sonst  überall  in  der  gesamten  Geschichte  dieser  Zeit  als  gsos 
TortnfDioh  anteiriohtet  cnrasfc,  entweder  schlechthin  vemwieu 
oder  zum  "i«i^«f^  in  wesentlichen  Punkten  koaigieren  und 
\or  «Uem  «miflimen  mnfi,  seiiie  Behsupliii^,  naAh  der  VeveitsliiQg 
des  PhrneaUoDsproMses  anf  dem  Maiaield  habe  Labiemis  die 
Sache  fallen  lassen  {Üfpf  ^kv  fäp  Aaßii^(^  %ai  Mf/Q 
dvKÖLoaQ^ai,  ou  jjl^vcoi  xal  iicobjosv  aikö),  sei  falsch,  es  sei  viel- 
mehr jetzt  noch  ein  Multprozeß  gefolgt,  in  dem  Rabirius  frei- 
gesprochen seL  in  noch  größere  Schwierigkeiten  aber  kommt 
man  gegenüber  Ciceroe  Angaben;  man  muß  alsdann  annehmen, 
er  habe,  obwohl  er  das  nirgends  erwihnt,  in  der  Sache  zweimal 
getprochoi»  aaerat  im  FetdneUicnsTeilahreQ,  sodami  im  Mult* 
pfoflsB,  und  nur  diese  iwwte  Bede  habe  er  herausgegeben;  in 
der  Bede  gegen  Piso  aber  erwähne  er  wokt  diese  lom  Ziele 
fahvende  und  dem  Publikum  bekamite  Bede,  sondern  sein  Aul* 
treten  in  dem  Perduellionsprozeß,  obwohl  dieser  nach  der  herr- 
schenden Auffassung  keine  Erledigung  der  Frage  gebracht  hatte. 
Indessen  die  Angabe  dieser  Rede,  daß  er  in  dem  Perduellions- 
prosefi  a^ie  Autorität  dea  Senats  g^^  die  gehässigan  Angriffe 

deutenden  Aasgabe  Ciceronis  pro  C.  Rabirio  [perduellioois  reo]  oratio 
ad  Qairites,  with  notes,  introdaction  and  appendices,  Cambridge  1882. 
Abweichend  und  im  wesentlichen  richtig  dagegen  Ihne,  R$m.  Gesch.  VI 
282  ff.  Von  älteren  hat  sich  Drumahn  UI  163  =  III '  153,  4  gegen  Nit- 
•UHR  eiUirt,  denen  Bemerkong  nsdi  ihm  ,keiaer  Wideriegung  bedarT. 
RnMiio  (Unten,  tnr  rOoL  Veif.  18S9,  818  f.)  hat  Nnsunw  Aanoht  dahin 
modifiiierl»  daA  CSoeto  dorofa  den  Senat  die  Aafhebnng  des  JPtodneUions* 
Verfahrens  doich  die  DaamTim  erreicht  und  an  dessen  Stelle  der  tri- 
haaioieche  Perdaellionsproiefi  tritt;  Huscbke  (Holte  und  Saeramentam, 
1889,  512  ff.)  hat  dann  Nimmnt  Ansicht  wieder  anfgenommen  und  ein- 
gehend begründet  An  Rublxo  achliefifc  sich  im  wesentlichen  Wir2  an 
(Der  Perduellionsproieß  des  Rabirius.  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  119, 1879,  177  ff.), 
mit  manchen  richtigen  Bemerkuncren .  aber  ganz  unhaltbarem  Gesamt- 
ergebnis. Eingehend  kritisiert  werden  die  angeführten  und  einige  andere 
Arbeiten  von  0.  Scholthess,  Der  Prozeß  des  Kabirius.  Programm  Thur- 
gau  18dl,  der  sich  in  der  Hauptsache  wieder  an  Uuschke  anschlieBti 
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aufrecht  eriiatteo  und  verteidigt  habe",  gibt  genaa  den  Inhalt 
der  erhaltenen  Rede  wieder,  und  nicht  minder  die  Angabe  des 
OrcUoTy  daß  die  Rede  ius  onme  reUnendae  maiesUUia  in  schwung- 
voller Ausführung  behandelte.  Mit  diesen  Worten  ist  in  der 
Tat  ihr  Inhalt  so  gut  wia  aiachöpfend  wiedergegeben;  denn  über 
ailfls  andre  geht  er  gans  kors  und  geringschätzig  hinweg  (§§  6—9), 
er  aprioht»  w»  er  aetbBt  aagte,  nicht  sowohl  ak  Anwalt,  wie  als 
OonäoL  Anoh  die  Aneföhning  über  die  Yqfg&nge  des  Jahres  100 
tmd  die  Brsohlagung  des  Satnnunns  (f)  18—31),  fast  die  HUfte 
des  Erhaltenen,  dient  dem  Naohweia  der  ReehtebeettodiiJrait  und 
bindenden  Verpflichtung  des  Senatsbeflohlnssee,  auf  Gnmd  dessen 
damals  die  CodsuId  und  in  ihrem  Gefolge  Rabirius  den  Kaxiipf 
eröffnet  haben,  in  dem  Saturninus  umgekommen  iat.  Durch  die 
ganze  Rede  geht  die  Verherrlichung  des  Senatsbesch lussea  oder 
vielmehr  der  vox  lüa  consuUs  ,,qu%  remjmbUcam  sakxim  ene 
vdknt*  als  des  Bollwerks  der  Staatsoxdnnng');  sie  mündet 
ans  in  die  Erklämng,  daß  er,  wenn  Labienua  die  revolutionären 
Handhmgen  des  Sataminns  wiederiiolen  wfirde,  als  Oonaol  in 
der  glhidien  Wdse  gegen  ilm  yorgehn  wftide*).  So  dient  die 
Bede  in  der  Tat  der  Festigung  und  Vedieiilidrang  der 
«SMtfti»  awsloniaa,  der  ntkiimia  mmesku.  Cicero  nimmt  diese 
maieatas,  als  deren  Vertreter  der  Tribun  und  die  Popularpartei 
sich  und  die  Plebs  betrachtet,  für  den  Senat  und  den  durch 
ihn  bevollmächtigten  Consul  in  Anspruch').  Das  Auftreten  des 
Labienus  ist  contra  rempubUoam  (§  35),  es  ist  die  Pflicht  des 
Conauls,  seinem  Untemelinien  mit  allem  Nacihdniok  entgegen- 

*)  So  gleich  SU  Anfang  §  2 :  Der  Proseß  dreht  sich  in  Wirklichkeit 
nicht  am  die  Person  d^s  Rabiriag,  sed  ut  iUud  summum  auxiliutn 
maiesiatis  atque  impern ,  quod  nobis  a  maioribtis  est  traditum ,  de 
re  publica  toüeretur  usw.  Das  stimmt  völlig  zu  der  Angabe  im  Oraior. 

*)  Wie  wenig  ahnte  Cicero  damals,  daß  er  in  der  Tat  ein  halbes 
Jahr  später  in  die  gleiche  Lage  kommen  and  gezwangen  sein  werde^ 
Min  Wort  wahr  in  maehea! 

^  §  88  itfsm  ego  quod  ia,  qui  audor  IMua  MkU  ssf,  domo, 
praedieo,  dmnmOo,  §  85  non  eoe  od  oma  voam(d09  esse,  verum 
ad  ntffiragia  cohcrkmdoa  eotUra  opgmgnatUmem  «Miras  maMtOie 
pukttfi. 
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zutreten,  und  aller  guten  Bürger,  mit  ihm  gememtam  seine  Ab- 
sicht zu  vereiteln  und  jrraesidia  reipublicae,  summum  in  (xm- 
»ulibu8  imperium,  summum  in  senaiu  consüium  zu  erhalten  (§3). 
Ernsthaft  kann,  so  oft  das  bestritten  ist,  garkein  Zweilei  sein, 
daß  die  Rede,  die  wir  besitzen,  dieselbe  ist,  die  er  an  den  an- 
gefühlten Stetteo,  Mob  in  der  Rede  gegen  Piso,  erw&hnt,  daß  er 
in  der  Saehe  nni  dleie  eme  Bede  gehalten  hat,  und  daA  aia  da- 
her den  Titel  pro  C,  BMHo  p&rMlumu  no  mit  Beoht  führt. 

Wir  mtaen  abo  yermohen,  die  Bede  mit  der  aonatigen  Ober- 
fieferong  in  Obereinatiiniimng  zu  bringen  und  ein  Bild  des 
Hergangs  zu  gewinnen.  Den  Anstoß,  von  dem  Niebuhr  und  seine 
Nachfolger  ausgegangen  sind,  bietet  die  Angabe,  daß  Labienus 
behauptet  und  beklagt,  Cicero  bestätigend  sich  rühmt,  daß  er 
das  perdueUionii  iudioium  auigehoben  habe  (nam  de  perduMonis 
ndicio,  quod  a  me  sMatum  esse  crimnari  soles,  meum  erimen  est, 
iMNi  EMn),  daß  daher  die  Strafe  der  Hinriohtang,  die  (Soero 
({§  11 H)  mit  sohaaediehen  larben  anamalt»  am  naohaaweiflen, 
daB  niGht  Labienua»  sondern  viefanAhr  er  die  wahrhaft  populäre 
Aaffaanmg  vertrete,  den  Babiritia  in  l¥irkfiohkeit  deht  mehr 
bedroht,  sondern  nur  das  Exil  (§§  36  f.),  und  zwar,  wie  es  scheint, 
als  Folge  einer  Verurteilung  in  eine  Greldstrafe,  die  er  nicht 
würde  zahlen  können*);  denn  §  8  bezeichnet  Cicero  die  Anklage, 
in  der  neben  der  Tötung  des  Satuminus  alle  möghchen  andern 
Verbrechen  des  Rabirius  aulgezählt  waren,  als  mukös  inroqotiio» 

IndcMWon  Cicero  hat  das  iudicium  perdueüionis  nicht  etwa  in 
einem  yodieKgehenden  BroaedverUren,  lei  ea  dmch  seine  Bede, 
aet  es  etwn  mittels  der  Binsiehung  der  Mme  dnroh  ÜBtdfaiai 
in  Fafl  gebracht  —  das  mfifite  notwendig  hi  der  Bede  erwihnt 
werden,  und  in  letzterem  Falle  würde  Labienus  gern  andeta 
reden,  denn  dadurch  ist  das  Verfahren  und  die  drohende  Hin- 
richtung ja  keineswegs  zeobtlich  „aufgehoben",  sondern  nur  die 

♦)  Daß  der  Proiefl  §§  1  und  2  als  defensio  capitis  und  discrimen 
capitis  bezeichnet  wird  (ebenso  §  31)  und  es  dch  naoh  §  5  um  die  viia 
C.  Rabirii  handelt,  vgl.  vorher  in  iania  dimicati<me  capüis  famae 
fortunarumgue  onrnktm,  spricht  natflrlich  nicht  dagegen ;  s.  aber  nuten 
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Verliaiidhing  vertagt  — ,  sondern  dnroh  eine  woa  ihm  vmnlaSto 

Aktion  des  Senats.  Davon  hut  er  am  Schluß  seiner  sachlichen 
Ausführungen  geredet;  der  Schlußsatz  dieses  Abschnittes  ist  im 
vatikanischen  Palimpsest  §  32  erhalten:  itaque  non  senatus  in 
ta  oauM  oo(pio$oenda  me  agente  düigetUior  out  inclemerUtor  fuü, 
fmm  V09  imtoerif,  oiwi  cfbü  terrae  MßnbittiUmm  alque  ülum 
iptimi^prvmCampaiimm  ontmi«,  manibus,  vocibus  (repudiavistisy 
Dadnnth  wiid  Bios  Angabe  37,  27  volUuif  bestitigfe»  daß  su- 
nioihst  Uber  dwBinfletiiingdesOenohtebdii  («tpt  teft  ftxoongpioo, 
fAy  |iiv,  8x«»c  oovax^,  tAv  9k  ha  w^-fyr^,  dntaioftvfttv), 
dann,  ab  das  durchgesetzt  war,  öber  das  Geriehtsver&bieu 
gestritten  wurde  (TCtpl  T8  r?)c  xpiaeax;  aud-i^;  ouveßijoav).  Unter 
Berufung  auf  die  lex  Porcia  und  das  Gesetz  des  C.  Gracchus, 
ne  de  cajnte  civium  Bomanonim  iniussu  vestro  iudic<irelur^) 
({  12),  und  weiter  darauf,  daß  C.  Gracchus  bei  seinem  Gesets 
gegen  Popillius  Laenas,  der  als  Coosui  132  die  Mitschuldigen 
des  TibehuB  hatte  hinrichten  lassen,  nicht  etwa  einen  Per» 
dneUioDSpioaeß  eröfbet  und  seine  BQuunohtnng  geioidert  hat^  son- 
dem  ledi^^iofa  den  btigerUohen  Tod,  die  Yerbaoming  (ff  14  £.)> 
hat  abo  der  Senat  durchgesetzt,  daß  ab  Strafe  nicht  der  Kxenies- 
tod  ifiore  matofum,  sondern  nur  euie  Geldalmis  bestinunt  wurde. 
MögUch  scheint  auch,  daü  diese  mit  Verbannung  verbunden  war; 
denn  Cicero  erwähnt  die  mtdtae  inrogcUio  in  §  8  nur  deshalb, 
weil  Labienus  in  der  Motivierung  derselben  alle  möglichen 
anderen  angebUchen  oder  wirklichen  Verbrechen  des  Rabihua 
herangeiogen  hatte,  um  dadurch  in  üblicher  Weise  Stinuniuig 
an  machen»  obwohl  sie  mit  der  Hauptsache  nichts  an  tun 
hatten  und  daher  von  Cicero  ganx  geringschfttiig  bdaeite  ge- 
schoben weiden^.  Es  ist  also  nicht  gpna  ansg^schlossen,  dafi 


')  Dieses  GeKetz  kam  allerdings  in  Betracht,  da  die  Duumvirn  daji 
Urteil  za  fallen  hatten,  nicht  etwa  das  Volk,  vor  Ueiu  nur  das  ProTO- 
caliootferfahien  stattfand. 

*)  Maoh  Anltthlung  dar  Übrigen  BaMshaldigangen  sagt  Cicero  an 
dsr  belnffendeii  StsIlSb  der  einsigea,  wo  von  der  nuUta  die  Bede  ist» 
sam  Sdilafi:  nam  quid  tgo  ad  id  Umffom  oraUomm  eangßamm,  quod 
eti  in  tadm  muitoe  inrogatUme  (in  der  also  auch  die  ? otheigehsnden 
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lübienus  die  VerhängUDg  einer  Geldstrafe  um  dieser  Vergehn 
willw  neben  der  Verurteilung  wegen  perduellio  beantragt  hat*). 
Allerdings  steht  eine  solche  Kumulierung  von  zwei  Klagen  im 
Widerspruch  mit  dem  anerkannten  Grundsatz  der  iudtcia  fo-pidi, 
fie  poena  cajnHs  cum  pectmia  comtmgaUir  (Oic.  de  dorn.  45),  und 
erscheint,  wie  HüBOHU  sagt,  ab  eine  »^pcoMOBualistiaolie  Uiimfig* 
liebkeit'';  sber  das  guue  Yeifahm  war  iÜMdiaapt  so  «z- 
wplaoiMll»  daß  diese  Annahme  dodi  vielleioiit  nilteig  ist^. 
Wahnolieblkdicr  Uubfe  bdeaeen  doch  wdü,  daß  der  Stral- 
antrag  auf  oine  hohe,  die  biirgerliohe  Bziatens  des  Beldagfeeo 
vernichtende  Geldstrafe  lautete,  die  dami  das  Ebdl  zur  unver- 
meidlichen Folge  hatte,  und  Cicero  deshalb  an  dieser  Stelle  von 
einer  muUa  spricht.  Jedenfalls  lautete  trotzdem  die  Anklage 
doch  auf  perdueUio,  und  der  Prozeß  blieb  ein  Perduellionsproseß 
und  war  nicht  etwa  in  einen  tribunicischen  Multprozeß  ver- 
wandelt. Cicero  apEibht  denn  andi  nicht  etwa  auf  dem  Forum 
vor  den  ^bibna*),  «mdem,  obwohl  das  niigenda  awadrttcldioh 
gesagt  ist  und  die  Anrede  QuMet  nattriioh  nichts  beweist» 
auf  dem  Manfeld  vor  den  Oenturien:  er  redet  so  den  kam  ef 
fortei  oives,  quakt  vo9  ommbw  reipMioae  tenvporibus  exMUa» 
(§  3,  vgl.  6),  zu  eben  denen,  die  ihn  zum  Consul  gewählt  haben 
(§  18,  vgl.  2).  Die  Centurien  sind  mithin,  da  der  Tribun  selbst 
nur  die  fiUbit  nicht  den  fofvim  beruto  kann,  für  Labienus  von 


Klagpunkte  au^etlhlt  waren),  hmc  nec  auae  nee  aUma«  pudidHae 
p€pireti§$f 

')  Dm  id  die  Aandit  von  Dnnumr  nnd  Wns.  VgL  Memniii, 
Stnfrecht  72,  2,  .dafi  wenn  der  Angeklagt  bei  einem  MnltapfOMA 
sam  EiUiam  geht,  die  Interdiction  [tod  aqua  H  iffWiB]  gefolgt  sei, 

iit  nnerweislich  and  nicht  wahrscheinlich*. 

*)  Verbunden  findet  sich  miUta  und  perduellio  ftuch  Cic.  pro  Mil.  36, 
wo  Cicero  ironisch  fingiert,  daß  Clodius  dieui  mihi.  cr€do,  lüxeral, 
muUam  inrogarai,  actiofiem  perduellionis  intenderat. 

')  Ich  bemerke,  weil  das  mehrfach  mißverstanden  ist,  so  von  Drü- 
MJMH,  HuscHKB,  WiRz.  daß  Labienus  das  Bild  des  Sutarninus  nicht  etwa 
in  der  VenHunmlang  aufgeteilt  hat,  vor  der  Cicero  spricht,  sondern  in 
roffra  atque  in  comüomm  otMU  (§  24).  alio  bei  den  Beden,  die  La- 
bienoi  Ar  sein  Geieti  auf  dem  Forma  gehalten  hatte. 
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Beilage  I 


einem  Fraete  bmlm  und  ihm  vmk  diM»m  die  Leitmig  tbeiv 

tragen  worden,  wie  es  im  tribnnicieohen  Perduellioneprozeß  Her- 
kommen war^),  wenn  es  auch  im  Fall  des  Babiriue  nicht  be- 
•onders  bemerkt  wird. 

Tribunioiflche  Perduellionsprozesse  hat  es  in  Rom  auch  in 
ip&terer  Zeit  oft  genug  gegeben ;  im  Jahre  107  war  für  dieMlbea 
durch  eine  lex  tabellaria  des  0.  Gaelius  die  geheime  Abstimmung 
durah  ftlammtofahi  eingeföhrt  (Gio.  de  leg.  III  96).  Aber  daa 
▼on  LtbuniiB  baantragto  Yecfohrai  dunh  warn.  Ftoiad  vor 
dniimvm  pefdiMDkmia  waz  i&ngst  TeiMhollen  nnd  wuzde  von 
ihm  und  CSmmt  mm  e»  memoria  «esiro  oo  fotnm  veännm  «ed 
€9  ofmalram  mmumenÜB  atque  ex  regfm  ümmmlonM  anagegraben 
(§  15).  Benutzt  haben  sie  dabei  offenbar  die  Aimaleu  dea  eifrigen 
Demokraten  licinius  Macer,  der  die  von  seinen  der  Aristokratie 
angebörigen  Vorgängern  in  deren  Interesse  reich  ausgestaltete 
annaliatiaohe  Darstellung  ia  abdgens  recht  wenig  geaohickter 
Weiae  ins  Demokratiaohe  umgesetzt  hatte  und  der  sich  bei 
BaOiiat  in  aeiner  Bade  ala  Ibnbinn  im  Jahie  73  anf  daa  Vorbild 
der  alten  Habejer  beruft. 

So  hnfc  Lahiem»  denn  anch  die  Baaehnldigung  de  looU  nU- 
fißtu  00  di$  kidjff,  die  Babiriiia  verladt  haben  aollto,  ana  emer 
Klage  wieder  hervorgeholt,  die  licinius  Macer  (der  bekanntlich 
67  gestorben  war)  mehrere  Jahre  vorher,  vielleicht  eben  in  seinem 
Tribunat,  erfolglos  gegen  Rabirius  erhoben  hatte  (§  7). 

Die  schematische  Darstellung  des  Perduellionsprozesses  stand 
bakanntlioh  in  den  Annalen  in  der  Geschichte  des  Königs  Tullus, 
abandinreiae  angiknüplfc  an  den  SohweatemuHcd  dea  Horatiua*), 

')  Li?.  26,  3,  9.  48,  16,  10.  Valerius  Antias  bei  Gell.  VI  9,  9.  Vgl. 
unten  S.  559.  —  Gans  anmöglich  ist  die  Ansicht  von  Wirz,  die  Rede 
Qiceros  sei  ebenso  wie  die  des  Hortensias  .in  einer  coniio  an  einem 
der  vorlftufigen  Anqaiiitionstermine*  gehalten  —  von  diesen  Terminen 
ist  bei  dieeem  gaosen  Vorgang  nirgends  mit  einem  Wort  die  Rede  — , 
also  anf  dam  forem,  tnl  spliar  iti  der  BehleHeradn  vor  dea  Oan* 
tvriiii  aaf  dam  Manfeld  gefoigi,  der  dann  se  fwlaafeii  sei,  wie  Die 
ihm  iohilderL 

*)  Diese  wideniaBige  AakaApIwig  ist  einer  der  vlelaB  Belege  dafür, 
wie  varkehrk  die  voe  dee  JeviilMi,  tpenell  m  RuMao  fertretene  Be- 
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imd  ist  VHS  M  laviiis  I  96  «dialten^).  Die  Fornmlienmg  der 

lex  horrendi  (xmninü  lautet:  Duumviri  perdtteUumem  iudicent; 
8%  a  duumvirit  prowxxjrü,  provocatione  certcUo  ;  si  vincent,  caput 
obnubüo;  infeUci  arbori  reste  suspendüo;  verber cUo  vd  intra  po- 
merium  vd  extra  pomenum.  Dem  entspnobt  die  Auaführuiig: 
der  JELftnig  bestellt*)  vor  einem  ctmeiUum  popuU  die  Duumvim; 
diese  veraitoilan  den  Aagddagton,  und  daijenige,  der  das  Wort 
fahrt  (aUerexm),  tprioht:  PMiHonU,  MptrMMimtwdieo; 
Iwfor,  eoidiga  moniif ,  wioTMif  Horaftiim  mit  pmmw  antwortet. 
WOrtlieh  dieeelben  Fonneln^  %  Uetor  eonU^  mamm;  wpuA  o6- 
mibito,  arbori  infeUci  stupendito  führt  Cicero  §  13  an.  Ebenso 
berührt  sich  mit  Livius*  Angabe,  daß  die  Duumvim  glaubten, 
den  Angeklagten  überhaupt  nicht  freisprechen  zu  dürfen,  Aach 
wenn  er  schuidloe  war  (qui  te  absolvere  non  rebantur  ea  lege  ne 


haapduig  wsr,  ?ob  der  anoh  MoMimii  so^gegeiigeB  iifc  nnd  die  Mm 
BUatnecht  ttork  beeinflnfit  helk  die  A"«i*««ftT»  Uttften  eine  tiefeie  jnri- 
•tiffche  and  staatirechUiehe  Anediaauig  Immmm.  Nur  in  oft  irt  geaaa 

das  Gegenteil  der  Fall. 

*)  Bei  Festna  p.  297  s.  v.  sororium  tigiUum  wird  die  perdueUio 
sachlich  korrekt  durch  parricidium  er«et«t:  Horatius  wird  rneret 
im  Haaggericht  von  seinem  Vater  freigesprochen,  accusaius  tarnen 
parricidi  apud  duumviros  damnatusque  provoeavit  ad  populum. 
Dionys  III  22  bat  den  Duumviralprozefi  gestrichen  und  lediglich  den 
Proteß  Tor  dem  Volk  gegeben  ,  an  das  der  König  die  £ntscheidung 
ferweiit  I>adiinli  hat  er  den  Sinn  der  ÜbetUefemiig  ?OUig  senUtrt; 
denn  damit  iii  «uoh  die  I¥efoeafeioB  woggefaUea.  —  Auch  bei  Cicero 
itammt  daa  Verfahiea  mit  seiaea  et  mippUeliOfum  «i  verborum  acar» 
Mlole»  aos  der  KltaSgwdt  (delier  §  17  no»  trUtmUda  aeUam  sed 
r$ffkii  und  ist  nach  Bflgrftndmig  der  Republik  aUbald,  wenn  auch  nicht 
sofort,  als  vestigium  crtideUlaUB  regiae  beseitigt  worden  ($9  10.  13). 
Daß  §  18  ista  cruciatua  earmina  auf  Tarquisia«  Saperbas  mraok- 
Iflhrt,  ist  natürlich  lediglich  rhetorische  Phrase. 

•)  duumviros,  inquit,  qui  Horatio  perdudlionem  iudiceiii,  secun- 
dum  legem  facio.  Aber  nachher  heiUt  es  hoc  lege  duumviri  creati^ 
was,  wenn  der  Zusammenhang  nicht  beachtet  wird,  auf  eine  Wahl  durch 
das  Volk  führen  würde ;  s.  unten  S.  560. 

^  Sie  kehren  nachher  bei  Livius  §  11  in  der  Schilderung  wieder, 
die  der  Ar  Niaea  Soha  eiatrateude  Yaler  foa  dor  Hjariehteng  gibt 
dort  iteht  aaeh  i  Uelor,  wie  h«i  Oioera. 
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Beilag«  I 


ftmarium  qmdem  po9$e\  dieBehaaptimg  Cioeroe  f  12  O.  Oraotikm 

Itqem  tulü,  ne  de  caj>Ue  civium  Homanorum  mttiMU  vestro  tudi- 
careiur,  hie  poptUaris  a  II  viris  iniussu  vettro  non  iudicari  de 
cive  Romano,  sed  indicta  causa  civem  Homanum  capitis  condemnari 
eoegit;  das  Verfahren  vor  den  Duamvim  war  eben,  da  die  Ent- 
scheidung bei  dem  papnlut  der  Geuturien  li^,  tatsachlioh  lu  einer 
bloßen  Formalität  herabgesoDken,  die  die  ProTooation  und  das 
VoDoigBfifllit  «nlflitoto.  Dem  entepiifliit  Snatons  Angp^be«  daß 
Cbenr  90rt$  üite  m  ivimi  tofiif  tarn  entpiä^  etmdmmoüit,  itf  «I 
popidum  pnvacmUi  nihü  Mffu«  00  iudMi  ooapMto«  ftrofumü.  Ob 
er  dem  Rabiriüs  eine  kurze  Verteidigung  gestattet  bat,  wiasen  wir 
nicht;  jedenfalls  hat  ein  regelrechtes  Prozeßverfahren  mit  Zuhilfe- 
nahme ein^  An  walts  nicht  stattgefunden  und  ist  Caesar  als  Duu  mvir 
auf  diese  Verteidigung  nicht  eingegangen,  sondern  hat  das  Todes- 
urteil in  der  vorgeschriebenen  Formuherung  gesprochen.  Mansieht» 
daß  MoMMSENS  Äußerung  (Strafrecht  155,  1):  ,,daß  den  Dnovim 
das  Recht  der  Freisprechung  fehlt  (CicpKO&ab.  12),  ist  eine  advo* 
katkobe  Flsaae*',  die  SaohlAge  kemesweg^  mtfefieiid  wiadsigibt. 

Im  ftbrigen  gaben  die  Annalen,  aoweit  ivic  aebn  kfinnen,  kaum 
einen  Anbalt;  def  onsige  Fall,  der  auf  uns  gekommeo  iafe,  iat  die 
iltere  Yeraion  der  Hinrichtung  des  M.  Manlins  wegen  seines  Ver- 
suchs, sich  zum  Köllig  zu  inachen,  Liv.  VI  20,  12:  Sunt  qm  per 
duwnviros,  qui  de  perdtieüione  anquirerenty  creatos  auctores  sini 
damnatum^);  in  der  entstellten  Version,  die  Livius  ausführlich 
wiedergibt  und  die  schon  Varro  befolgte^),  ist  das  durch  eine 
Anklage  der  Tribunen  vor  den  Oenturien  ersetzt,  und  diese 
atünen  ibn  musb  seiner  Vemrteifaing  vom  Tarpejiaoben  Febbcrab. 
Sooat  kommt  etwa  noeb.  der  Broieß  dea  8p.  Oasiiiia  wegen  dea 
g^eiehen  Verbrediena  in  Betracbt,  nur  daß  bier  an  Stelle  der 
dnnm^  perdaeUionis  ftlaehlioh  die  qnaeetorai  (pacrieidii)  ge- 
seilt sind')  —  das  Gegenstück  zu  der  DarateUnng  des  Prozesses 

Daher  ist  er  nach  Nepos  bei  Qellias  XVII  21,  24  verber ando 
necalUB.  Vgl  Momm»,  Bob.  ForMh.  n  198. 
«)  Bfli  GeUiiit  l  e. 

*)  Iav.  II  41,  11  IfMenfo  t^intd  qiMdam,  klque  pnprtim  fU§  mt 
(die  anilere  VsnioB  $  10  lifit  ibn  doreh  da»  Haaigeriebt  des  Veten 
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de»  Horattas  und  wieder  ein  Beleg,  wie  wenig  die  Annalisten 
sich  um  die  juristischen  Fragen  gekümmert  haben,  welche  die 
alte  Überlieferung,  die  nur  die  nackte  Tatsache  der  Verurteilung 
kannte^),  ausmalten.  Doch  mag  es  in  der  uns  nicht  erhaltenen 
Überlieferung  ans  dem  dritten  Jahrhundert  nooh  Fälle  gegeben 
haben,  in  denen  nicht  ein  Tribun,  eondem  Dnomvim  das  Per» 
dneUmsverlaliien  kifeeten;  der  Antrag,  ae  m  beatellen,  mn6 
fnilwli  unmer  von  einem  Magpatiat,  nnd  nvar  in  der  B^gel  von 
einem  lirilmnen  ausgegangen  sein,  nnd  eben  deahalb  hat  der 
tribunicische  Perdnellionsprozeß  sie  verdrSngt.  Von  diesen  Pro- 
zessen kommt  für  uns  noch  der  des  P.  Claudius  Pulcher  wegen 
seiner  Niederlage  bei  Drepana  (249  v.  Chr.)  in  Betracht:  er  wurde 
deshalb  von  den  Tribunen  Pulliua  und  Fundanius  wegen  per- 
duellio  angeklagt,  aber  als  die  Centuiieu  zusanmientraten,  brach 
ein  Gewitter  aas,  das  als  «ttHim  die  Yerhandlnng  nnmöglioh 
machte.  Ala  dann  die  Ttibnnen  die  Klage  neuem  erheben 
wdlten,  interaedierten  ihie  Kollegen:  ea  ael  nicht  mläaaig,  daß 
aie  wihiend  ihrer  Amtafiihznng  denselben  Mann  iweimal  w^gen 
PerdneDion  verUagten.  Baianf  eihoben  sie  eine  MnKklage,  nnd 
Claudius  wurde  vom  jx/pvlus  zu  einer  schweren  Qeldstrafe  ver- 
urteilt*). Dieser  Vorgang  kann  als  Praecedens  gelten  dafür,  daß 
Labienus  die  Perduellionaklage  nach  Metellus'  Eingrifi  iallen 

verurteilt  werden),  a  quaestoribus  Kaesone  FcU)io  et  L.  Valerio  diem 
dickm  peräu^iUmia  damruUumque  populi  iudicio,  diruUu  puWe$ 
a9dM,  Ebenso  IKoa.  BaL  VUl  77  (bei  dem  die  Quaettoren  ihn  78,  S 
vom  Twpqjitdiiii  Fsls  ■tflnsn*  was  natArlieh  fUscblidi  tob  den  IVi- 
bDimi  auf  sie  Utetiagen  ist);  bei  Gioero  de  rep.  II  60  wiid  nur  ein 
fiMMilor  genaBut:  8p,  CasHum  . . .  qitoMtor  aeeuBonU  mmqut,  ul 
ondMi,  am  paler  in  ea  cuipa  ute  eomperiaee  ae  dixleeei,  eedetde 
pepulo  morte  mactavit. 

')  Diod.  XI  $7  Snipio«  Kdooto«  . . .         imMdhH  vopctvytti  mI  «mb- 

')  Bchol.  Bob.  EU  Cic.  in  Clod.  et  Cur.  p.  S37  Orxlli,  90  Stanql; 
ebenso  Yal.  Max.  VIII  1,  4.  Vergleiche  damit  Cicero  pro  domo  45,  wo 
in  der  Aufs&hlung  der  dem  Angeklagten  günstigen  Beetimmungen  über 
die  iudicia  populi  am  Schluß  erw&hnt  wird ,  dafi  denique  eUam  si 
qita  res  iUum  diem  aut  auspiciis  aut  excueaUone  suetuUt,  iota 
ffffiffl  facftoiaiiifliis  mWflfiiin  tit 
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ließ;  ebanao  aber  haben  aioh  oatlirlioh  die  VerMer  der  Annolity 
daß  er  dann  eine  Miiltklage  erhob,  auf  ne  berafn. 

Im  einzelnen  LeUtin  dieae  Angaben,  alB  Labieaua  auf  sie 
zurückgrijS,  inauches  unklar,  und  konnten  verschieden  ausgel^ 
werden.  So  hat  Labienua,  ofienbar  nachdem  sein  Ajotrag  auf 
E^iÖfEnung  des  Yeriahrens  durch  die  Plebs  genehmigt  war,  die 
Puumvim  durch  einen  Praetor  besteUea  Iniwen,  als  den  Beohta- 
nachfolger  des  Königs  TaUua;  dagegen  aber  wurde  eingewandt, 
daß  sie  dem  Harkomman  gemäß  von  der  Gemeinde  gewählt 
werden  müßten,  offenbar  mit  Berufung  darauf,  daß  in  den 
Annalen  dafür  das  auch  bei  lavhu  I  26,  7  (oben  8. 557,2)  and 
VI  20,  12  stehende  doppeldeutige  er«ars  varwendet  war;  und 
dieser  Einwand  wird  voü  Dio  als  berechtigt  bezeichnet^).  Somit 
wird  dies  eines  der  Argumente  gewesen  sein,  auf  Grund  deren 
der  Senat  unter  Ciceros  Führung  die  Kassation  des  Verfahrens 
durohsetzte;  denn  Cioeroa  Ausdruck  de  perduellionis  iuakoio,  guod 
a  tue  mbHahm  esse  criminairi  soles  ( §  10),  erklart  sich  nur,  wenn 
daa  uzsprfinglioh  beabaiohtigte  Variahien  wirklich  aufgehoben 
wurde.  Baia  kam  dann  die  Behauptung,  daß  daa  Verfahren 
langst  antiquert  sn,  wasCSioero  im  folgenden  kon  weiter  anafahrt 
(quoi  uUnam,  Quirües,  ega  id  mä  primm  aut  mthu  es  hao  ta- 
fntUica  su^uUttmn/),  und  weiter  die  Angrifie  gegen  die  Grau- 
samkeit des  Urteils,  das  den  Zeiten  des  Königtums  entsprochen 
haben  möge,  aber  für  den  freien  Staat  längst  nicht  mehr  passe 
und  mit  seinen  Gesetzen,  der  lex  Porcia  und  der  lex  Sempronia 
und  dam  Verfahren  dea  G.  Graoohua  in  Wideiapruch  atehe.  Da- 

')  Dio  37,  27:  Die  DuamTirn  xatt^rqtpiaavTO  a&toö  «aUoi  {it]  xp&c 
fOft  S'Tiiioo  itatä  ta  ndtpia,  aXX<k  Tcp&^  a6foü  xoö  OTpatirffoö  oh%  sihv  ai(w< 
divtt(.  Praetor  urbanus  war  wahrscheinlich  L.  Valerius  Flaccus  (Cic. 
pro  Flacco  6.  100),  and  er  wird  die  Ernennung  vollzogen  haben;  jeden« 
falls  nicht,  wie  mau  gewöhnlich  annimmt,  Metel  las  Celer,  buetons  An* 
gäbe,  Caesar  sei  aorte  iudex  in  reum  dudiis ,  beziaht  tioh  wohl  dar^ 
auf,  daS  er  nnter  dea  beiden  Dmunfim  derjenige  ist,  der  das  Urteil 
sprichi,  wie  Lit.  1  20,  8  oller  esc  üb.  Sonst  maflto  man  aanehineii,  daft 
ofiaiell  Iioeiinff  votgeeohrieben  war,  der  Praetor  aber  oben  dio  fttr 
•rlest  aaegab,  die  Labienos  gewflnidit  hatte,  wie  das  ja  bei  Itoenagea 
in  Bob  and  aadeiewo  oll  genng  geeohehn  ist  and  geechieluL 
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dwoh  wuide  emwht,  daB  dM  lUfauig  «iiiet  Todenrtdb  mit 

Geißelung  und  Kreuzigung  für  unzulässig  erklärt  wurde.  So  kann 
Cicero  sich  rühmen,  daß  er  das  von  Labienus  geplante  Verfahren 
unmöglich  gemacht  und  ihn  gezwungen  habe,  seine  grausame, 
den  Vorgang  der  Könige  nachahmende  Aktion  aufzugeben^). 

Aber  damit  war  die  Sache  nodi  nicht  erledigt.  KabiriuB  hatte 
natürlich  nadi  dem  Spruch  Caeracs  aofort  an  das  Volk  provociert, 
und  80  mnfito  diea  als  der  Souwin  die  Bntnoheidnng  geben*). 
Die  Daumvim  ireiliolL  konnten  hier  ihre  Sache  nkht  mehr  ▼er- 
traten, wie  ee  dae  Sohema  dee  Ptoaeeece  dee  Hocatbs  gebot*)  — 
ob  sie  in  eokhem  Falle  auch  die  Leitung  der  Verhandhrng  hatten, 
wie  MoMMSEN  ünnimmt,  analog  den  quaestores  parricidü,  oder 
ob  sie  nur  als  Partei  auftraten,  unter  dem  Vorsitz  eines  andern 
Beamten,  wissen  wir  nicht.  Jedenfalls  wurde  jetzt  die  Leitung 
dem  Labienus  übertragen  und  ihm  zu  dem  Zweck  die  Centurien 
sor  Verfügung  geeteUt.  Ob  dabei  alle  sonst  vofgeechriebenen 
Termine  dee  Anqniaitionaverfahrena  innegehalten  worden  odar 
ob,  dn  js  der  ganie  Bargang  irregalar  war*)  mid  ana  den  Annalen 
konsteniert  worde,  g^eibh  die  Sehlnßwhandlung  stattfand,  ist 
•niflht  fiberüelwt.  Die  KUtge  lautete  niebt  mehr  aol  den  Tod, 
sondern  auf  eine  Greldsuinme,  vielleicht  verbunden  mit  gleich- 
zeitiger, oder,  da  Rabirius  die  Summe  jedenfalls  nicht  zahlen 

*)  §  17  quam  ob  rem  faieor,  Labiene,  profUeor  eiprae  me  fero,  t$ 
ßOD  itta  cmdeH,  imporhma»  tum  irtbutrida  aeUane  aed  ngia  mm  con- 
Mo,  fAHmie,  ttutioHMe  ewe  4tpiammL  Wenn  ei-  «reiter  fortfihrt 
qua  tu  in  acHon«  quamquam  onmia  amn^pla  maionim,  onmU  i$ge», 
omnem  audoriUUmn  §muUu$,  omniB  rtttgUmm  tUque  auapidorum 
puhUea  iura  ngglexisti,  Umm  a  me  lum  in  hoc  tarn  exiguo  meo 
tempore  non  audies;  Uberum  iempus  nobis  dabitur  ad  istam  <tt9- 
ceptaiionem,  so  scheint  er  damit  auf  eine  weitere  Diskassion  im  Senat 
nach  dem  AwgaDg  das  ProsesM  und  aiiie  afentueUe  Anklage  so  fer- 
weiaen. 

Vgl.  im  Prozeß  des  Paulos  die  Äußerung  des  Königs  Agrippa 
zu  Festas  act.  apost.  26«  32  OKoXtXuo^ai  sdovato  6  &v^pmnoi  oLto^  «i  ia*}} 
ti»iuiiXi}(0  Kaiaatpou 

*)  Li?.  I  26,  6,  8.  oben  8.  557. 

*)  Vgl.  Dio  S7»  87*  S  M  Stc  tdt  mefu^iuva     «piat«  hff^m 


Digitized  by  Google 


562 


Beili««I 


konnte  und  bm  BbI  gelm  nmflte,  pachiolgpndtt'  o^uoe  igm§ 
itOefHäh,  Die  Verteidigung  übernahm  Hoileiiflras,  der  den 

Nachweis  fahrte,  daß  nicht  Kabiiius  deja  Satiimmus  erschlagen 
hatte^),  und  Cicero;  diesem  gewährte  Labienus  für  seine  Rede 
bei  der  abaohliefienden  Yeiliaadhmg  nur  eine  halbe  Stande 
(1  6)«). 

Cicero  sagt,  daß,  ais  er,  den  Vorwoxf  g^giBii  Babirius  in  eine 
VerheErlidiiing  nmirendend,  das  Bedaaem  aoaspricht,  daß  Ba- 
Wiiii«  die  Hiftj  iviegen  dflrai  er  angaklagl  iil,  nioiht  begpuigtn 
habe  und  ihm  daher  der  Buhm  danalben  nicht  ntkomme,  äoh 
«in  Qeeohiei  ediobsn  habe;  aber  die  Gegner,  die  neh  hmt  maohten, 
Mien  nicht  viele,  das  eigentliche  Volk,  das  ihn  zum  Consul  ge- 
wihlt  habe,  lasse  sich  dadurch  nicht  beeinflussen  —  und  bei 
diesen  Worten  sei  auch  der  Lärm  schon  viel  schwacher  geworden'). 
Das  mag  übertrieben  sein,  ist  aber  schwerlich  rein  erfunden; 
denn  er  redet  vor  den  Centurien,  und  hier,  wo  die  Besitienden 
den  Ausschlag  geben,  iit  die  Stimmung  natürlich  eine  andre, 
all  in  den  Itibotoomitien  der  Plebe.  Dem  itinimt  Soetona  An- 
gabe, daß  dem  Babinns  bei  dem  FtomationsveEfBhnn  niflhtB 
ao  iQgate  gekommen  aei  ab  die  Geh&ssigkeit  {aeahUas]^  mit  der 


>)  pro  Rab.  IB  at  id  C,  BäMrius  miOtorum  teHUnoniis,  Q.  Eor» 
ISMio  eopkoMm  d&fmidmiie,  tmiea  pOmm  eaas  ddetfil.  Dm  konnte 
eftoMl  aaoh  in  den  voilieigihfladaa  AnquiitiensleramMa  gMekahan 
Min.  Ans  HbrtaasiQi^  Bede  pio  0.  Rabiiie»  die  also  veieffeattiflfal  war, 
litieri  Chaiinns  71  die  Werte  deaMemn  mdonm  (&  Mbtbb,  erat 
XOBI.  fragmenta  871). 

*)  Die  erhaltene  Rede,  von  der  aUsnfial  nicht  Terloren  sein  kann, 
ist  in  der  Tat  recht  kurz ,  aber  doch ,  wenn  wir  die  fehlenden  Stocke 
mOglicbst  kurz  ansetzen,  länger  als  die  Catilinarien  und  die  Philippiken 
(mit  Au&schlufl  von  II  und  etwa  noch  V),  und  würde  jedenfalls  beträcht- 
lich mehr  Zeit  in  Ansprach  nehmen  als  eine  halbe  Stande;  Cicero  hat 
sie  also  bei  der  Pablikation  wesentlich  erweitert. 

')  §  18  niihü  me  clamor  iste  commovei,  sed  cansokUur,  cum*in- 
dical  asae  ^tioidafli  eM»  imperUos,  aed  mm  mtiiloa  mmisuam,  nM 
CMdUe,  populm  BoaMHiMa  Ale  qid  aiM  eoMalaMi  me  faefaaal,  H 
v&itfo  ctawcna  ptiiurbotum  iri  oiffiUnmtwt*  ^himmUo  laut  Iseiof  stt 

^l^^dflMPI^IK^f^^  ^  ^K^Pft  ^90fl^tfpi^pfftf  ^flf^^Af^d^  ^i^004p^dB0^  lfi04lfi0flK 

ftttufiiiiiiftf 
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CseBftr  du  Urteil  gesprochen  hatte^).  Indessen  sicher  war  man 
des  AusgaDgs  doch  nicht,  zumal  die  Abstimmung  ja  nicht  öffent- 
lich, sondern  durch  Stimmtafehi  stattfand;  und  so  hat  Metellus 
Geier  zu  dem  Mittel  gegrifien,  duioh  das  er  die  Auflösung  der 
Vecaammlung  erzwang. 

Darauf,  daß  Labienus  die  Sache  dann  fallen  Heß,  brauchen 
im  nieht  nodimals  inrookiukominea ;  anoh  er  und  Gmmut  haMen 
aieli  fiiNraeiiglr,  daB  sie  bei  dnem  noduDAfigen  Veifaliieii  jedem* 
feUs  Dicht  mm  kommeii  worden.  So  haben  sie  ibxe  Abaioht 
aufgeben  mfiisen,  das  Senatuieonsultom  ultimum  l8r  unge- 
setzlich erklaren  zu  lassen  und  ein  Vorgehn  auf  Gnmd  des- 
selben in  Zukunft  unmi^hch  zu  machen. 


Beilage  II 

SaUiuto  poUtlsohe  Brosolillraii  «a  OaaMr 

Die  beiden  Schriften  ad  Coeiorem  lenem  de  repMioa  ebd 
mMmmen  mit  dem  Bedem  und  Briefen  aus  SaUnsts  Geschichts- 
werken  im  der  bekannten  Handschrift  des  Vatikans  überliefeft"). 
Lange  Zeit  haben  sie  ganz  allgemein  flir  ein  späteres  Machwerk 

gegolten;  Jordan,  dessen  Ausführungen') für  die  Neueren  umso 
mehr  maßgebend  geworden  sind,  da  er  ihr  Ergebnis  in  seiner 
Ausgabe  —  einer  der  wenigen  Sallustausgaben,  die  diese  Schriften 
au^enommen  haben  —  wiederholt,  laßt  sie  von  einem  Rhetor 
der  flavisdien  oder  trajanischen  Zeit  verfaßt  sein,  andre  denken 

')  Dios  Behauptung  bei  der  Motivierung  der  Maßregel  des  Metellus 
KdtvTcuc  8*  £v  xaU  saf4r  (*Poßtpioc)  ist  also  wahrscheinlich 

fibertrieben. 

Es  iBt  ratsam,  darauf  hinzuweisen,  daß  die  Überlieferung  der 
invectiva  äallosts  gegen  Cicero  und  der  Antwort  Ciceros  eine  gans 
andre  ist. 

*)  H.  taaui,  de  maorUi  qnae  ad  Cmmmbi  teiieia  de  repvhlica 
insetibiintQr.  1868. 
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gar  an  die  Zeit  nontos.  NeoeEdings  hat  eine  ReaktioD  emg^aelst ; 

nebe«  andern  ist  vor  allem  Pöhlmann^)  uachdrücklich  für  die 
Echtheit  eingetreten  und  hat  sie  eingehend  zu  erweisen  und 
ihren  Inhalt  politisch  m  würdigen  versucht.  Doch  dürfte  dir 
gegenteilige  Ansicht  auch  jetzt  noch  die  herrschende  sein  und 
vielfach,  wie  es  zu  gehu  pflegt,  ohne  Prüfung  nachgesptoohen 
weiden;  wie  fest  solche  abapiechenden  Urteile  zu  sitieeii  pflegen, 
wenn  sie  einmal  Eingang  gelanden  habeiit  ist  ja  eine  mir  in 
hinfige  Bifahnmg.  So  wird  eine  neue  BrQliing  um  lo  mebr  ge- 
boten aem,  da  aioh,  wie  ioh  glaube,  in  der  Frage  in  mancher 
Richtung  noch  wesentiich  weiterkommen  l&fit,  ab  eePöRLKAKN 
gelungen  ist. 

Ganz  zweifellos  ist  zunächst,  daß  die  beiden  Aufsätze  ent- 
weder von  Salluat  selbst  verfaßt  sind  oder  aber  von  einem  Schrift- 
steller, der  die  Maske  Sallusts  angenommen  hat;  es  ist  völlig 
ausgeschlossen,  daß  hier  etwa  der  Zufall  eine  Rolle  gespielt  hat 
und  sie  wider  die  Absieht  des  VerfaBsers  unter  die  Sehiiften 
SaUnsts  gekommen  wären,  etwa  wie  so  viele  Beden  in  die  Sammel- 
anagaben  der  attischen  Redner  oder  die  nneehten  Sohiiften  in 
die  Werke  des  Flato  nnd  Aristoteles.  Yiehnehr  wenn  sie  nicht 
von  Salhist  heiTflhren,  so  hat  der  Verfasser  es  vorzüglich  ver- 
standen, sich  in  Sprache  und  Geist  Sallusts  einzulebeii,  und  ebenso 
in  die  Verhältnisse  seiner  2^it.  Dadurch  unterscheiden  sie  sich 
auf  das  stärkste  von  Machwerken  wie  der  von  Didius  (S.  164,  1) 
verfaßten  Antwort  Ciceros  auf  Sallusts  Invektive  oder  seinem  Brief 
an  Octavian ;  das  Problem  liegt  vielmehr  ebenso  wie  bei  der  jetzt 
glücklich  überwundenen  Anzweiflung  des  Briefwechsels  awisdien 
CSoero  nnd  Bmtas  oder  bei  den  Briefen  Piatos,  und  nichts  ist  ver- 
kehrter nnd  oberflSohlioher,  als  dieBehanptang,  daß  die  beiden 
Anfratie  ein  armseliges,  von  Fehlem,  Anaohioniamen,  mifigfikskten 
Nachahmnngen  wimmelndes  Machwerk  wftren.  Genau  das  Gegen- 

*)  »An  OmmtI*  .Über  den  Staat!«  Zur  Geeehiohte  der  aotikea 
Pabliiiitik,  in  seineD  Gei.  Abk.  Aus  Attertam  and  Oegeamurt,  Neoe 
folge  1911,  184  ff.  (vocher  Ber.  der  Mflnoh.  Ak.  1904).  Aneh  fiauai, 
B0iii.Idtaralai8eedb.  12,9,  AnO.  &  lat  tprieht  sich  enCeehieilea  Ar  die 
Mlheit  eoa. 
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teilist riehtig,  und  ein  sehr  interessantes,  gründliches  Stndiiun  ver« 
dieuendes  Erzeugnis  der  Literatur  sind  sie  daher  auf  jeden  Fall. 
Stammen  sie  aber  von  Sallust,  so  sind  sie  die  ältesten  Erzeug- 
nisse seiner  Feder,  und  gewinnen  alsdann  durch  den  Einblick, 
den  sie  in  die  geistige  und  literarische  Entwickbmg  dieses  Schrift» 
steUers  gewähren,  trotz  oder  viebnehr  gerade  infolge  der  Imitation 
des  Thnkydides  einer  der  selbetandigiten  und  eigenartigrten  Ge- 
stalten der  lOnuflohen  literatar,  nur  noeh  erhöhte  Bedeatiing. 

Vielbeh  hat  man  aeh  bemüht,  das  Problem  dnioh  emgehende 
sprachliche  Üntersncbungen  su  lösen,  so  vor  allem  JosDAir  im 
negativen,  Pöhlmann  im  positiven  Sinne.  Zu  einem  sicheren 
Resultat  ist  man  dadurch  aber  bisher  nicht  gelangt,  zum  Teil, 
weil  diese  Untersuchungen  mit  Beobachtungen  und  Behaup- 
tungen überladen  sind ,  denen  geringe  oder  garkeine  Uber- 
aeogungakraft  innewohnt,  und  weil  die  Berührungen  mit  Stellen 
der  übngen  Schriften  SaUusto  meist  nidit  schacf  gm^ng  angefaßt 
aind^).  loh  sollte  allerdingpi  denken,  daß  es  möglich  sem  muB, 
bei  diesen  SteDen  au  entscheiden,  wo  die  Priorität  liegt,  ob  wir 
es  mit  einer  mehr  oder  weniger  geschickten  Nadiahmung  au  ton 
haben,  oder  ob  vielmehr  Sallust  einen  Gedanken,  den  er  hier 
zuerst  ausgesprochen  hat,  später  in  seinen  historischen  Schriften 
in  derselben  Fassung  oder  mit  formellen  und  inhaltlichen  Modi- 
iikationen verwertet  hat;  und  ebenso,  ob  in  dem  Hyperarchais- 
mus,  der  in  den  beiden  Schriften  herrscht,  eine  über  das  Ziel 
hinausschießende,  für  Sallust  unmögliidie  Imitation  steckt,  oder  ob 
Sattnst  in  der  weiteren  Entwicklung  seines  Stils  seuie  Neigung^ 
gedampft  und  die  Extreme  seiner  Aafiuige  gemildert  hat.  In- 
dessen eine  derartige  Untersuchung  kami,  wenn  sie  zum  Zkl 
führen  soll,  nur  von  einem  Pliilologen  geleistet  werden,  der  diese 
Dinge  vollkommen  beherrscht  und  mit  gründlicher  Sachkenntnis 
ein  feines  stilistiaches  Gefühl  und  dasjenige,  nicht  allzuhäufige 

M  S<»hr  mit  Recht  hat  Pöhlmanh  die  Berührungen  mit  Thukydides 
hervorgehoben,  die  sich  hier  wie  in  den  anderen  Schriften  Sallosts 
hnden;  freilich  geht  er  meines  Erachtens  aach  dabei  mehrfach  über  die 
Grente  hiiuuis.  wenn  er  aos  einxelnen  Ankl&ngen  eine  direkte  Bennteang 
der  balieffnideii  Stelle  dec  Thiik|didei  folgert 
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Mafi  irtlietisohen  Urteib  und  gesunden  Mensolienvwfltandet  vor- 
bindet, ohne  das  die  Analyse  notwendig  auf  Irrwege  geraten 
muß.  Nach  dieser  Richtung  hin  werden  also  die  hier  voigelegten 
Untersuchungen  einer  weiteren  Ergänzung  bedürfen^). 

Um  so  sicherer  läßt  sich  der  Inhalt  der  Schriften  prüfen; 
und  er  führt,  glaube  ich,  zu  einem  yiSUig  gesicherten  Ergebnifl. 

Die  Vonchligß»  welche  der  Veifaner  macht,  sind  früher  schon 
be^Krochen  worden.  Am  meisten  am  Heraen  l^gt  ihm  die  Auf- 
hebung dea  imheilvoUeii  BinfluaMa  dea  Geldea»  der  Habgier  and 
YeiBohiildung,  worin  er,  gans  wie  Salhiat^,  die  Gnmduiaaohe 
dea  Yerfafla  der  alten  Zucht,  der  Eorniption  nnd  der  heUloaen 
Zersetzung  dea  Staats  sieht.  Aber  daneben  macht  er  eme  Reihe 
einzelner  Vorschläge:  die  Bürgerschaft  in  ihrer  jetzigen  Gestalt 
ist  unfähig,  das  Regiment  zu  führen;  sie  soll  durch  Neubürger 
und  Gründung  von  Kolonien  gestärkt  und  gehoben,  danach  der 
Kriegsdienst  gleichmäßig  gestaltet,  die  Getreideverteilung  für  die 
ausgedienten  Soldaten  bestimmt  werden.  Der  Senat  soll  dnrch 
Vermelmmg  der  Hitgliedef  —  eine  beattmmte  Zahl  will  er  nibht 
geben  —  und  dnzoh  BinfSbmng  dar  geheunan  Abetimmnng  ge- 
hoben vnd  für  adoe  Aufgaben  brauohbar  gemacht  weiden.  Zu 
den  RichterBtellen  aollen  alle  Bürger  der  ersten  Klasse  heran- 
gezogen werden.  Bei  den  Wahlen  dagegen  soll  der  Vorrang  der 
Reichen  beseitigt  und,  nach  C.  Grsicchus*  Vorschlag,  die  Folge 
der  Centurien  aus  allen  fünf  Klassen  durch  das  Loa  beatimmt 
werden. 

Das  sind  Vorschläge,  die  Caesar  größtenteila  nicht  befolgt 
hat.  Zwar  hat  er  zahbreiche  Nenbürger  aufgenommen,  Kolonien 
gegründet,  die  Zahl  der  Senatoren  bedeutend  yermahzt;  aber 
eine  Hebung  der  Stellung  und  dea  Anaehna  dea  Senate  lag  ihm 
gpns  fem,  die  Getreidevertmhing  hat  er  andeca  geordnet,  den 
Zutritt  au  den  BichtenteDen  gans  im  Gegensats  au  dem  Wunsch 

*)  Za  meiiier  ftende  UStt  mir  E.  Hoaaaa  nit,  daB  er  diesen  Nach- 
weis der  lefatheit  sowohl  bei  den  Schriften  an  Oaesar  wie  bei  der  In- 
fektive  gagsn  <Scero  eriiriageB  kasB. 

*)  OUal.  lOft  86£  (fgL  8S).  Jag.  41.  bist.  I  fr.  13ff.  MAuaaaw 
aaacns. 
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des  Verfääöers  auf  Senat  und  Ritter  beschränkt,  die  Wahlordnung 
nicht  geändert.  Ebensowenig  entspricht  die  vorgeschlagene 
Staatsgestaltung  den  Ordnungen  des  Principats,  so  daß  etwa, 
was  ja  an  sioh  denkbar  wäre»  der  Veriaaser  das  Endergebnis  der 
Sntwiddimg  schon  dem  Caesar  ab  wa  entoebendes  Ziel  vor- 
getragen bitte,  wie  bei  Die  Maeoeiiae  dem  Angnatue  die  Staate- 
geataltong  der  SeTOMtaeit  ab  Frogranmi  entwickelt.  Vielmehr 
iit  ea  daa  'Btogaaam  einfir  gemäßigten,  ebrlkii  genuinteD  Demo* 
kratie,  daa  aieli  moht  realinsrt  hat,  sondern  ein  frommer  Wmiaoh 
geblieben  ist.  Aber  andrerseits  sind  die  Schriften  nichts  weniger 
als  Rhetorenarbeit,  vielmehr  sehr  ernst  gemeinte  und  mehrfach 
ins  einzelne  gehende  Reformvorschläge^),  deren  Ajonahme  der 
Verfasser  erhofit.  Das  ist  ein  ganz  starkes  Argument  für  die 
Bohtheit:  für  die  vollentwickelte  Kaiseneit  hatte  dieses  Pro- 
gramm garkeine  Bedeutung  mehr,  weder  praktieoh  noch  theo- 
retiaoli;  ea  iat  gpnuolit  «inaaaehn,  wie  in  der  Zeit  der  Fhmer 
oder  etwa  der  des  daadina  oder  Kero  ein  demokratiacher  Theo- 
retiker —  falle  ea  damala  überbanpt  einen  aolcben  gab  —  dasn 
hätte  kommen  können,  derartige,  seiner  Zeit  ganz  femliegende, 
völlig  utopische  Reform  vorschlage  vorzutragen.  Wir  könnten 
uns  vorstellen,  daß  bei  einer  den  Traditionen  des  Altertums  ent> 
sprechenden  Grestaltung  der  Schriftstellerei  jemand  ein  halbes 
oder  ganzes  Jahrhundert  spater  etwa  Niebahr  im  Jahre  1815 
eine  Rede  in  den  Mund  legte,  in  der  er  aei  ea  die  Gmndzüge  der 
Stdn-Hardenbecgiaoiheo  Geeetagehung  mnd  der  damala  geplanten 


*)  Baft  er  dabei  sonlehit  mir  die  Gnmdliiiieii  sttchaet  nnd  dia 
weitere  Aoaarbeitniig  rarOckitollt»  bis  ttber  die  pcinsipieUe  Aiiaahnie 
ülaer  Qedaaheii  enlsöhjaden  ist,  ist  darehans  sacfageai&ft;  aber  er  hat 
aiioh  diese  Dinge  schon  durchdacht  und  ist  sar  wttfteren  Aasfühnuig 
bereit:  .vielleicht,*  sagt  er,  II  12,  ,yermiBt  du  genauere  Angaben  über 
die  Zahl  der  Senatoren,  die  Zahl  und  Verteilung  der  Richter.  Das  alle« 
konnte  ich  leicht  geben;  aber  zunächst  meinte  ich  nur  die  Gmndzöge 
Dir  vorigen  und  empfehlen  zu  sollen,  wenn  du  auf  diesen  Weg  ein- 
gehn  willst,  ist  das  Qbrige  parat*  (ea  mihi  omnia  generatim  di- 
scribere  haud  difflcile  factu  fuit;  sed  prius  laborandum  Visum  est 
de  summa  consüii,  idque  tibi  probandum  verum  esse,  si  Jioc  itinere 
uH  deermria,  eelmt  in  promptu  mnmt). 
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pfenffifloihen  VeibMng,  oder  aber  die  der  Reicbsverfassung  von 

1867,  oder  etwa  auch  die  ständischen  Ideale  Friedrich  Wilhelms  IV. 
entwickelte;  aber  ganz  unbegreiflich  würde  es  sein,  wenn  man 
ihn  Vorschläge  machen  ließe,  die  weder  für  die  Gregenwart  noch 
für  den  Verlaul  der  geschichtlichen  Entwicklung  irgeiidwelobe 
Bedeutung  hätten  und  daher  völlig  in  der  Luft  schweben  würden. 
Wer  ein  aoldies  Schriftstück  abfaßt,  will  doch  damit  irgend 
eine  Widcnng  eriielfin»  ad  ea  ledigUoih  belahrend,  aei  ea  praktiaoii 
in  der  «genen  Geganfraii.  Yfi»  aolohe  EraeugpiSBe  aoaeahn,  btt 
dnen  die  Maake  einar  geaohidliilibheii  BeraOnlkihlDeit  angenominen 
md,  seigt  die  oben  beapfoobene  Bede  des  Tiberina  Graoohus 
gegen  Africanus,  d.  i.  gegen  Caesar  (oben  S.  531  f.),  in  der  die  Ent- 
täuschung seiner  demokratischen  Anhänger  über  die  von  ihm 
eingeschlagene  Bahn  zum  Ausdruck  gelangt,  oder  etwa  die 
drakontische  Verfassung  bei  Aristoteles. 

Auch  der  Ausweg  ist  nicht  gangbar,  daß  die  beiden  Sohxift« 
stücke  etwa  aus  einem  Qeschichtewerk  entnommen  aeien,  deaaen 
Veilaaaer  die  Geatob  dea  Salhut  benntafe  bitte,  nm  Gaaaar  daa 
demoütEatiaQha»  von  ihm  nicht  befolgt  Fhigramm  vonratragen, 
ao  wie  Agrippa  bei  Dio  dem  Angnatoa  daa  Ideal  der  Bepablik 
entwickelt,  nnd  daß  aie  dann  in  eine  Qeaamtausgabe  der  Sehriften 
SaUusts  gekommen  wären,  wie  die  Rede,  die  xiiiawKimenes  dem 
Demoethenes  als  Antwort  auf  PhiUpps  Manifest  vom  Jahre  341 
halten  ließ,  in  die  Sammlung  der  Reden  des  Demosthenes.  Dieser 
Deutung  steht  nicht  nur  der  Inhalt  entgegen,  sondern  vor  allem 
die  Form;  es  scheint  völlig  unmögUch,  einen  Anlaß  zu  ersinnen, 
bei  dem  ein  Historiker  die  beiden  Sohriitatuoke  in  dieaer  Qeatalt 
hätte  einlegen  kflnnen,  aie  müßten  dann  gana  anders  anaaehn.  Sie 
können  gpmiohta  andiea  aein  ab  Broeohiizen  ana  der  Zeit  Gaeaaia 
aelbat:  nnd  abdann  mteen  aie,  wie  aohon  bemerkt,  in  der  Tat 
von  SaBaat  selbst  verfaßt  sein. 

Äußerlich  tragen  beide  Schriften  diejenige  Gestalt,  die  durch 
Isokrates  für  die  politische  Broschüre  maßgebend  geworden  ist; 
dabei  ist  es  irrelevant,  ob  sie  in  der  Form  von  Reden  oder,  wie 
Isokrates'  Philippos  und  manche  andre,  in  der  von  Sendschieibeu 
auüieton.  £b  iat  Pedanterie  und  Terkehzte  Spaaialaaiaranga  wenn 
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JoBDAH  der  swtabea,  da  sie  iioh  aelbst  ak  Sendflolii«ib«ii  gibt^), 
den  Titel  epistola,  der  ersten,  die  auch  als  Rede  in  Caesars  Kabinet 
gesprochen  sein  könnte*),  den  Titel  oratio  vorgesetzt  hat;  in  Wirk- 
lichkeit sind  eben  beides  Broschüren. 

Sehr  verschieden  ist  dagegen  die  Situation,  welche  jede  der 
beiden  Sohxiften  voraussetzt ;  sie  Btehn  zeitlich  ziemhoh  weit  von- 
einander ab,  und  zwar  ist  die  an  zweiter  Stelle  überlieferte  die 
ahare*).  Hier  steht  Oaeear  im  Felde,  mitten  im  Bfligetkri^g; 
trotadem  lahh  noh  der  VerfaoBor  veipflielitet,  neh  aohon  jetit 
über  die  Rag^  der  imieren  Fditik  und  der  Neaoidniiog  dee 
Staate  mit  Batachlagen  und  Mahnungen  an  ihn  zu  inreiiden*). 
Aber  er  ist  nicht  bei  ihm,  und  eben  darum  erhält  diese  Broschüre 
den  ausgesprochenen  Charakter  des  Sendschreibens.  Offiziell  ist 
Caesars  Gegner  „der  feindliche  Consul**,  d.  i.  Lentulas,  er  ist 
damit  beschäftigt,  „sich  gegen  den  AngrifE  der  Feinde  zu  wehren 
und  die  ihm  voni  Volk  gewährte  Vergünstigung'*  (d.  i.  die  Bei- 
behaltüDg  der  Flrovini  und  die  abwesende  Bewerbung  um  das 
Oonsidat)  ««g^en  den  fsindlieihen  Gonsnl  wa  behanpten";  aber  es 
wiie  seiner  unwürdig,  sieh  darani  au  beaehiftnken*).  Von  An- 
fang aeiner  Lanfbabn  an  bat  er  erfolgreioh  für  die  Rraikeit  der 


')  II  12,  1  bezeichnet  er  die  Schrift  als  lUterae  (perleciis  lüteria); 
▼gl.  2,  1  quae  visa  sunt  de  republica,  tibi  scripsi  ;  13,  8  quam  pau- 
cissimis  potui  perscripsi. 

")  Die  allgemeineB  AudrOeke  I  5.  1  <ie  beüo  iaUa  tHdumi  9,  8 
disasrere;  8,  10  a  me  quidem  pro  eMU  parte  dictum  ei  «tdluium 
füerU,  Tgl.  aach  1 ,  9  jeder  maft  jeist  Min  beftes  sagen  (utei  (UeatJ, 
beweiMn  wenig;  ebenso  findet  sich  in  II  dicere  und  dieeerere  neben 
MCribere  gebraucht  (2,  4.  10,  1).  Von  einer  bestimmten  Rncksichtnahme 
auf  fein  mündliche  Verhandlang  in  Gegenwart  Caesars  in  seinem  Hanse, 
etwa  wie  in  Cicero«?  Rede  pro  Deiotaro,  findet  sich  keine  Spur. 

Das  hat  bereits  Joh.  Clericus  in  der  seiner  Ausgabe  1710  voraus- 
geschickten Vita  Sallustii  ganz  richtig  erkannt,  die  ich  darch  den  Ah- 
druck  in  der  Ausgabe  Frotsciiers  kenne,  s.  p.  XIX. 

*)  IX  2.  2  inter  lahores  militiae  inierque  proelia.  üiciorias,  tm- 
perium  siatui  admonendum  te  de  negoiiis  urbanis. 

>)  II  2.  8  namque  tibi  et  id  modo  in  peelore  coneOU  est,  tU  ie 
ab  fnMeonfffi  impetu  vindiees  quoque  modo  contra  eutvereum  cofi- 
eulem  beneftefa  popuH  reUneae,  tndigna  vkrtwte  tua  cogUae, 
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jiMm  gegen  die  Kotorie  der  Kobiltt&t  gekämpft^);  jetrt  duf  er 
sich  der  Aufgabe  nicht  entciehn,  ,idie  gestürzte  Freiheit  wieder« 
herzustellen"*). 

Von  den  Gegnern,  der  f actio  nobiUtcUis,  die  auf  alle  Weise 
versuchen  wird,  die  Macht  des  Oeldes  aufrecht  zu  erhalten^), 
wird  eine  scharf  pointierte  Schilderung  entworfen.  ,JDa  aie  der 
Trägheit  und  kraftloser  Schwäche  {inertia)f  dem  Stumpfsinn  und 
dem  BtuAxuajd  y^tUiim  sind,  lo  toben  und  neideii  aie»  und 
betraehten  den  guten  Buf  andrer  als  eine  Schande  für  sieh  selbst. 
Aber  was  aoQ  ioh  weiter  fiber  sie  reden,  ab  aiiid  Ja  beieannt  genug. 
Was  MaieoB  Hbahis  an  Tapferkeit  nnd  Geistedcraft  besitzt,  hat 
sieh  in  seinem  Consulat  Luft  gemacht;  seine  Zunge  (Redegabe, 
Ungua)  ist  schwach,  nach  seiner  Begabung  ist  er  eher  schlecht 
als  verschlagen;  was  kann  er  noch  zu  unternehmen  wagen,  dem 
das  Consulat,  das  höchste  Kommando,  zur  größten  Schande  ge- 
reicht hat?  Oder  hat  Lucius  Domitius  die  Kraft,  etwas  zu  leisten  ? 
em  Mann,  bei  dem  jedes  Glied  mit  Verbrechen  befleckt  ist*), 
die  Zunge  eitel,  die  Hinde  binttriefand,  die  Föfie  fluchtig;  waa 
man  anstandshalber  nidit  nennen  kann,  eiBt  redit  nnanatSndig'). 
Der  «inBge,  dessen  Begabung  ieh  nibht  Tsraehte,  iat  Oato;  er 
ist  gewandt,  mit  reiehem  Redefluß,  vecsehlagen.  Baa  sind 
Künste,  die  man  durch  die  Schule  der  Griechen  erwirbt*).  Aber 
männliche  Tugend  {virtw),  Wachsamkeit,  Arbeitsamkeit  sind  bei 

^)  II  S,  4  sin  l»i  le  <Be  imimits  ni,  qmi  lom  a  prindpio  moMK» 
taUa  fadikmmn  dMmbmU,  pkbmn  Bomanam  ex  gravi  MrvUute  in 
Ubertaiem  resHtuit,  in  praehtra  Mnioomm  ama  kmmU  diaUeU  eet 

')  II  18,  s  iiM  UberkAem  eeerwmi  resMIiMM. 

')  II  8,  6. 

*)  Bieseiben  Worte  cuius  nulla  pars  corporis  a  turpitudine 
mcat,  lingua  vana,  manus  rapacisstmae ,  gula  immensa,  pedes 
fugfoces,  quae  honeste  nominari  non  possunt,  itihoneatissima  ver- 
wendet die  Invectire  gegen  Cicero  3,  5.  Die  Grundlage  bilden  die  be- 
kannten Schmähreden  und  Verleumdungen  der  attischen  Redner. 

Vgl.  daia  (Mios*  Sdhildemiigen  des  Donitias  ad  fkoi.  Vin  1,  4 
(oben  S.  947,  2).  19^  l  ff.  H  1*  15*  2. 

*)  tNiikis  iamm  M,  Catonia  ingmiiim  verwtum,  loquaas,  caUldmn 
haud  contemno.  patranhir  haec  diacipUna  Qraecorum.  ged  viriuM, 
vigüanUa,  Mar  apud  Oraecos  mMa  sual. 
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d0D  Onbokin  nicht  la  finden;  dann  wo  m  ihze  «ign«  BlEMliiit 
blolgtt  ihier  kzaUJoian  Sehivlobe  {mmPia)  ynAsna  haben,  wie 
kairn  man  gUnben,  daß  nach  ihren  Vonohiiffcen  die  Hemohaft 
geführt  werden  kann?  Die  übrigen  Mitglieder  der  Koterie 
sind  die  kraftlosesten  (zur  Leistung  unfähigsten,  inertissimi)  des 
Adels,  in  denen  wie  in  einer  Inschrift^)  außer  dem  guten 
Namen  niohts  la  finden  ist,  MeoaQhen  wie  Lucius  Postumiiis 
und  lAaicus  Favonius  kommen  mic  yw,  wie  die  überschüssige 
Lednng  einee  gfofien  Sohifii;  wenn  min  heil  ankonunt»  lind  m 
▼cm  Kotflen;  $bM  man  in  Bediingnis,  lo  wirft  man  sie  aoeisfe 
Uber  Bondf  weil  sie  am  wenigsten  Wert  haben*^). 

Diese  efben  so  lebensyoUe  wie  hoshaft  geaeiehneto  Gskrie  yoa 
Porträts  atmet  so  umnit^^elbar  die  lebendige  Gegenwart  des 
Paiteikamp&,  daß  es  völlig  unmöglich  ist,  daß  sie  von  einem 
spateren  Schriftsteller,  und  nun  gar  von  einem  Bhetor  stammen 
könnte.  Dabei  ist  sie  sallustisch  durch  und  durch.  Um  so  mehr 
ist  zu  beachten»  daß  sie  sich  mit  der  berühmten  Schilderung 
Gates  im  Catalina  iwar  berührt,  aber  keineswi^  deckt  Anoh 
dort  ist  Oato  der  diametrale  Qegensats  sa  Oaessr,  was  in  der 
CSisnkterisiening  headsr  ia  sUen  BinaeliQgen  dniohgelBhrt  wird« 
nnd  aoeh  dort  besitit  Caesar  die  Eigenschaften,  die  hier  Cato 
abgesprochen  werden,  Arbeitsamkeit,  Wachsamkeit,  mannUche 
Tugend*).  Aber  im  Catilina  erkennt  er  Cato  als  ebenbürtigen 
Rivalen  seines  Gbgenbildes  an,  dem  er  an  Geistesgröße  und  an 
Ruhm  gleichsteht;  er  hat  das  in  der  Leidenschaft  des  Partei- 
kamp&  geschriebene  UrteU  seiner  Jugendachrift  ebenso  korri- 
giert, wie  er  daa  gehissige  Bild,  das  Caesar  von  Cato  geaewhnet 

So  nach  Joroa.ns  Ko^jektnr  sicut  in  titulo;  die  Handschrift 
bietet  sicut  instUuto;  Justus  Lipsids,  dem  die  &lteren  Herausgeber 
folgen,  korrigierte  aiciU  in  siatua, 
*)  II  8.  7-9,  4. 

')  Gat.  54,  4  postremo  Caesar  in  animuvi  induxerat  lab o  rare 
viffilare,  negoUia  amioimm  interUus  8ua  neglegere  . . .;  säd  mo" 
gmm  In^^ertum,  saBsraifam,  dsHvm  fiovosi  mpMat,  mrM  vtriuß 
mH$§etn  potBtk  Gates  SMien  dagegen  geht  auf  mod^Ma,  deeua, 
mmUat:  am  skenm  virMe,  cum  modßsto  pudon,  cum  Itmoeeni» 
oMHimila  eertabat,  mm  quam  videri  baniu  maUboL 


hat,  und  das  er  nafeililioh  genau  kannt,  mü  voUar  Abaudit  diuoh 
laiiia  Soihildaniiig  nffiolnraiat. 

Zugleich  gibt  diaae  StoUa  «inan  aioibacan  Anhalt  für  die 
Datianmg  dar  Schrift.  Sia  iat  gaBohziabeD»  ala  alla  Oanaonteii 

noch  am  Leben  sind,  also  zwar  nach  der  Fhioht  des  Domitius 
aus  Cbr&nium  Ende  Februar  49,  aber  vor  dem  Tod  des  Bibulus 
im  Frühjahr  48,  mithin  im  Spätsommer  oder  Herbst  49,  nach 
der  Kapitulation  von  Lerda,  etwa  als  Caesar  vor  Maasilia  stand 
nnd  man  seine  Rückkehr  nach  Kom  und  die  Maikegeln,  die  er 
als  Dictator  ergraifeii  mußte,  arwartete. 

Ein  einige  Jahia  später  geoohriebenes  Gregenbild  au  der 
Sehildamng  SaUnata  findet  aioh  hei  Cicero  im  firntna  2lNfL, 
wo  im  Anaohhiß  an  L.  Torq[nataa  und  C.  I^iaiina  die  Opfer  dea 
Bfiigerkriegp  aii%aiihlt  nnd  ab  Redner  ehaiakteriaiert  werden, 
damnter^)  M.  Bibulus,  dessen  Sohriftst^ke  korrekt  abgefaßt 
sind,  zumal  wenn  man  m  Betracht  zieht,  daß  er  kein  Redner 
war,  und  der  in  vielen  Fällen  sich  standhaft  verhalten  hat; 
L.  Domitius,  der  ohne  jegliche  Kunst,  aber  doch  echt  lateinisch 
und  mit  großem  Freimut  redete;  und  auch  T.  Postumius  iat  als 
Radner  nicht  zu  verachten,  in  Staatsangal^nheiten  aber  war 
er  als  Redner  eben  ao  heftig  wie  als  Krieger;  er  ließ  aioh  sa  aehr 
die  ZQgal  aohiefien  and  war  m  leidenaehaftlich,  aber  ein  guter 
Kenner  der  Qeaetae  nnd  Ordnungen  dea  Staataredita.  Dieaer 
Titoa  Foatnmhu  ist  ofienhar  derselbe,  der  Anfang  49  vom  Senat 
als  Nachfolger  des  Furfanius,  der  Sicilien  als  quaestor  pro 
praetore  verwaltete,  nach  Sicilien  geschickt  wurde,  aber  bei 
den  Verhandlungen  mit  Caesar  Ende  Januar  erklärte,  er  werde 
nur  zusammen  mit  Cato,  zu  dessen  Legaten  er  vermutüch  be- 
stimmt war,  hingehn,  da  er  glaubte,  bei  den  erwarteten  Verband- 
hmgen  im  Senat  in  Rom  wrade  aeine  Stimme  von  BinfloB  sein*). 

*)  Neben  Appiu  CUradiat  (f  Anfang  48),  R  Leatvlat  Spiather 

(Todesdatum  unbekannt,  jedenfalls  nach  dem  Ml^Jihr  47,  ad  Att.  XI 
18,  1),  L.  Lentnlas  Gnu  (Ende  48  in  Aegypten  nmgebraoht).  FaTomos 

wird  im  Bmtns  nicht  erw&hnt.  er  war  ja  noch  am  Leben. 

')  ad  Att.  VII  15,  2  negat  se  sine  Catone  üurum,  et  suam  in  aenatu 
<^peram  auctoriiiUemque  quam  magni  aeMimaU  An  aeiner  Stelle 
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Sopat  kommt  er  maiim  WiwoM  nicht  vor^);  ioh  mfiohte  ▼enanton, 
daß  er  mit  dem  ebensowenig  bekannten  Laenn  Poitiimiiui  bei 

SaUust  identiBch  und  der  Vorname  verschrieben  ist. 

Zur  Macht  gelangt  sind  diese  Leute  durch  Pompejus,  der, 
sei  es  aus  angeborener  Schlechtigkeit,  sei  es,  weil  er  Caesar  auf 
alle  Weise  in  den  Weg  treten  wollte,  dessen  Feinden  —  die  hier 
direkt  Aotte»,  nioht  wie  sonst  inimioi  genannt  werden  —  die 
Wafien  in  die  Hand  gegeben  hat*).  Er  hat  die  Plebs,  die  Mher 
die  h(ioliite  Gewalt,  die  Sonwinitit»  beeafi*),  in  dieKneohtaGhaft 
geetofion^),  mid  daa  Begiment  einigen  wenigen  Senatoren  äber- 
geben,  die  über  die  Stenern,  Ansgaben,  Gerichte  verfOgen.  Be- 
sonders erbittert  ist  der  Verfasser  über  das  letztere ;  die  gewaltige 
Elrregung  über  die  pohtischen  Prozesse,  in  denen  Sallusts  Genossen 
verurteilt  wurden,  während  er  selbst  zwar  der  Verurteilung  ent- 
ging, aber  durch  die  Censoren  aus  dem  Senat  gestoßen  wurde, 
sittert  hier  nach,  ebenso  wie  sie  bei  Caesar  zum  Ausdruck 
kommt*).  »Zwar  aind  die  Qerichte,  wie  früher,  den  drei  Ständen 

wird  daher  FannioB  cum  imperio  in  Siciliam  praemittitur.  Dann 
übernahm  bekanntlich  Cato  selbst  das  Kommando  auf  der  InAel»  wäh- 
rend C.  Fannius  die  Provinz,  Asia  erhielt. 

Schwerlich  identiRch  iat  Posfcumias,  Sohn  der  Posturoia,  der  Ge- 
mi^lin  des  Servius  Sulpicius,  bei  Cic.  ad  Att.  V  21,  9.  14,  und  sicher 
ein  anderer  der  pro  Seat.  III  erwlhafte  Postnaiios ,  adolescens  gravis, 
8ohw6itonoh&  des  verkornnMaea  Olodiane»  Qellias,  dar  disian  nioht 
warn  Yonnimd  Miner  Kinder  bertellt  hat,  aJao  im  Jahr  56  sohcn  ge- 
storben war.  Euk  sonit  gletohfslb  nicht  bekannter  GttaiUiag  Oaenn 
tatamins  wird  fam.  VI  18,  8  im  Jahr  46  enriUini 

*)  II  8,  1  Md  quoniam  On.  Pompeii*s  aut  mdmi  pravitaie  aal 
quia  nihil  eo  maluit,  quod  KM  obegni,  ita  loptttt  §ti,  tU  liotiamM 
isla  in  mnnus  iaceret 

')  plebeni  Eomanam,  qitoius  antea  summa  potestas  erat  —  eben 
dorch  die  lex  Hortensia  über  die  bindende  Kraft  der  Plebiscite  und 
die  daraaf  beruhende  herrschende  Stellang  der  Tribunen,  die  Anfang  49 
Tergewaltigt  wird. 

fiebern  ne  ctequis  qtUdem  legibus  in  sertfUute  reUquil, 
Tgl.  n  4,  8.  16,  8w  18,  8  ftber  die  GeOhrdnng  der  JAerfOf ,  die  doieh 
das  Voigehn  gegen  Oseaar  untetdrOekt  ist 

*)  df.  in  1,  4:  durch  Qaactee  der  l^aeloren  nnd  IMbnnen  nofH 
fwlloe  omMtm  Fompeia  lege  damnaUis  ÜUs  temporibus,  qfiribua  In 
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IUMmmd»  abv  die  lCt|^Bidflr  joMr  Kotiiis  xtgjaveni  gelMii  und 
nduBMi  mieh  BeUibai,  ningpniwi  die  UjudiiildigeB*  «dielm  Um 
GeDOMk  itt  RhMniinteRi.  Krin  Yeilimh«!!,  kdme  SoiiaiidM 

steht  der  Erwerbimg  der  Magistratur  im  Wege.  Nach  ihrer  Be- 
quemlichkeit schleppen  und  plündern  sie  die  Leute,  als  hätten 
sie  die  Stadt  erobert,  setzen  sie  Willkür  und  Belieben  an  Stelle 
der  Gesetze.  Hätten  sie  den  Sieg  durch  ihre  Tüchtigkeit  er- 
rungen und  nuteten  sie  ihn  dann  nach  ihrer  Art  dadurch  aus, 
dad  sie  di«  «ndflan  in  EiiMditschaft  hielten,  so  würde  mich  das 
mir  miflig  wnnneD;  aber  es  amd  kniftloae  Muiiokaii  {kmnmm 
tnerlMmi)»  daran  gpaae  ÜMdit  und  Xüoihtigjkieit  m  dar  Zunge 
aitak,  die  die  Henaoibaft»  die  Sumd  danih  ZufaU  imd  die  Sorg- 
losigkeit ainea  aiidani  sngefailkii  ist,  fraoh  anantfea«.**  JJbA  wm 
folgt  die  Behauptung,  daß  kein  früherer  Bürgerxwist  so  viele 
ang^ehene  Familien  von  der  Wurzel  aus  vertilgt  habe,  selbst 
Sulla  sei  nicht  so  heftig  und  maßlos  austreten:  „obwohl  er, 
dem  nach  Kriegsrecht  im  Siege  alles  gestattet  war,  einsah,  daß 
durch  Hinriohtimg  der  Feinde  seine  Partei  ge^igt  werde,  zog 
er  es  doch  vor,  nach  Tötung  einiger  weniger  die  übrigen  lieber 
dnieib  Wobltaten  ala  dmob  ITitrobt  an  aiob  an  feeeeto^).  Dagegen 
aind  dnidi  M.  CXato«  Ii.I>oaiilihia  nnd  ibie  Plisie^^ 

ürb0  proMidto  Itglomm  Jpiempttut  JuAu§rmt,  qutm  Mida  äUU 
OMdimHbuB  iMeüniu,  aliU  aenimtiam  ferenübtu  [dem  liegt  sa* 
gründe,  daß  die  Aotlovaiig  der  Richter  and  die  den  Parteien  freiiteliMuUl 
Ablehnang  einzelner  mit  nach  dem  2^agenyerhOr ,  aber  vor  den  P1&- 
doyers  erfolgte]  singulis  diebus  erant  perfecta,  in  integrum  reatUuU. 

>)  L.  StUla,  citi  omnia  in  victoria  lege  belU  licuerunt,  tametsi 
supplicio  hosHum  partia  suas  muntri  inteüegebat,  tarnen  pauds 
interfecUa  eeteros  benefldo  quam  metu  retiner«  maiuii. 

*)  Die  handschriftliche  Oberliefemng  cU  herculem  Catonem  L.  Do- 
müh  eeleriaquB  tkttdmn  factUmii  quadragkUa  mnatares.  mttlH 
praet&rea  emn  ape  hma  oMmctnln  sienlel  AosMos  maeUsU  tmt 
ist  m  Monna  in  Ol  Aaretils  a  Jt  OMoim  L,  IHmUHo  est  keni- 
giaii  SiSNlbe  tasegt  Ouuis  VoisoUag  itf  Asneiito  Jt  Oaimt,  fiült 
te  DatiT  die  Bedeoteng  foo  a  mit  dem  AUtliv  haben  soU;  gans  an- 
flillgliidi  wire  dagegen  die  ?on  PöHuumi  dieser  Lmang  gegebene  Ober- 
•etznng:  .dem  Cato  and  dem  Domitius  nsw.  sind  sie  geopfert  worden*. 
Aber  in  jener  Aoffassong  itt,  wie  mir  £.  Hobobh  bemerkter  disM  Le» 
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tawtonn,  taur  mle  hdbmffifdk  junge  Lonfte  m  Opl»- 
tim  ftbgetehlMlitet,  und  der  Bhitdimfe  dieser  miYcnohlinteo 

Mensoll enkmder  war  durch  das  Blut  so  vieler  armer  Bürger  noch 
nicht  gestillt^):  weder  die  verwaisten  Eander,  noch  die  hoch- 
betagten Eltern,  noch  die  Klagen  und  Seufzer  von  Männern  und 
Frauen  haben  ihren  grausamen  Sinn  gebeugt,  sondern  tagtäglich 
imiMr  heftiger  gmgen  sie  daran,  duioh  «ige  Taten  und  Reden 
die  einen  au  ihrer  BangrteUnng''  —  ao  den  SaUnat  selbst  and 
die  übrigen  durah  die  Oensoren  aus  dem  Senat  Anagestofienen  — , 
«die  andern  ans  der  Bfiigsraohaft  anamatofien*).  Dam  was  aoU 
ich  noch  von  Dir  adbat  reden?  wollen  dooh  die  feigen  Leute 
ihr  Leben  hingeben,  um  Dir  Schmach  anzutun,  wenn  ea  ihnen 
nur  möglich  wäre"*). 

Diese  Stelle  hat  von  jeher  ein  Hauptargument  für  die  Un- 
echtheit  der  Schrift  gebildet;  denn  es  ist  zweifellos,  daß,  selbst 
wenn  in  den  Wirren  der  letzten  Zeit  vor  dem  Anahmch  des 
Bürgerkriegs  einzelne  politisohe  Morde  vorgekommen  aain  aoUten, 
ein  damtiger  Masasrnnori»  wie  «r  hi«r  geachildarfe  sn  wiidin 
aoheint^  Tollkmnmwi  aqageaohloasen  iat  Wb  knmoi  die  Zeit 
in  allen  Binaelhalwi  ao  genaia,  um  daa  mit  Siehedieit  sagen  an 
kSimen,  gana  abgeaehn  davon,  daß  Oatoa  Yeiiialten  ein  total 
andres  war,  und  daß  Caesar,  wenn  auch  nur  Ansätze  dazu  vor- 
gekommen wären,  sich  das  in  seiner  Darstellung  im  Bürgerkriege 
gewiß  nicht  hätte  entgehn  lassen.  Von  der  Blutgier  der  Qegner, 
von  der  Absohlaohtung  der  Gefangenen  durch  Bibulus  und 
Labienus  redet  er;  nnd  ebenao  kennen  wir  die  blutigsn  Qeläate 
der  Bepublikaner  nnd  des  Pon^jna  ana  OSoeEoe  Korrespondenz 
nndaooat.  Aber  daa  aind  Dinge,  die  hier  nioht  in  faiga  kommen. 

Bung  noch  beeser  als  die  Momicskiis;  der  DatiT  verschleiert  die  unmittel- 
bare Beteiligung,  etwa:  lim  Namen  des  Cato  usw.  aind  sie  som  Opfer 
hingeschlachtet*. 

quom  interea  inportunissima  genera  hominum  tot  miserorum 
cMum  sanguine  saiiari  nequierutU» 

*)  9tieia  oeirMa  In  diM  mala  foetanda  oe  dfamOo  dignüat» 
oUo^f  oifaa  cMUUs  ettnutn  Irwif. 

^  mm  §go  dB  U  dieamf  eiitef  eoiilMiMliaiii  Aoaiima 
ignasi8$imi  vOa  na  eonmvtan  wamU,  H  HeeaL 
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Ballige  II 


Der  Aasweg  freilich,  daß  ein  unwiMender  Bhetor  diese  Bohaop- 
tongep  ans  den  Fingeni  gMogen  habe  und  eibh  dadoxeh  wnte, 
iahrt  hier  ao  wenig  sain  Sei,  wie  in  wo 
man  aieh  damit  bemhigt  imd  ein  aehwieriges  Ihoblem  dadnreh 

zu  lösen  versucht  hat,  daß  man  der  Unwissenheit  und  dem 
Stumpfsinn  einea  Fälschers  die  Schuld  zuschreibt;  denn  der 
Verfasser  der  Schrift,  selbst  wenn  es  nicht  Sallust  wäre,  ist  sonst 
überall  über  die  Vorgänge  so  genau  orientiert  und  schreibt  so 
vollständig  aus  der  Situation  zu  Anfang  des  Bürgerkriegs  heraus, 
daß  diese  Beschuldigung  völlig  unzulässig  ist:  im  Gegenteil,  ein 
schwerer  Irrtum  oder  eine  krasse  Übertreibung,  falls  etwas  Der- 
artiges vorliegt ,  wiie  viel  eher  bei  einem  ZeiftgoioBBen  in  der 
Leidenschaft  des  Parteikamples  au  begreifen,  ab  bei  einem 
spätem  Schriftsteller,  der  die  geschichtlich  featateheoden  T^- 
sacheu  genau  kannte. 

Aber  eben  so  unhaltbar  sind  die  Deutungen,  welche  die  Ver- 
teidiger der  Echtheit  versucht  haben.  Seit  der  Aldina  las  man 
at  hercule  nunc  cum  Catone,  L.  Damüio  ceterisque,  und  das  wird» 
im  Anschluß  an  Spandau,  von  Pöhlmann  in  der  ersten  Fassung 
seiner  Schrift  in  cum  Cofbone,  DomiUo,  cäer%$  korrigiert :  es  seien 
die  Opfer  des  snllanisehen  BürgerkriegB  und  spesiell  dea  Pom* 
pejua  Cn.  Garbo  und  On.  Domitins»  die  Pompejus  im  Jahre  81 
in  Sicifien  und  Afrika  hinrichten  ließ.  PdEUiAMN  beruft  aioh 
damuf,  dafi  Appian  als  Opfer  der  snllanisehen  Pkcsicripdonen 
„gegen  vierzig  Senatoren"  angibt^).  Daran  knüpft  eine  Deu- 
tung Bardts*)  an,  der  Pöhlmann  sich  in  dem  Wiederabdruck 
seiner  Schrift  zuneigt:  nicht  Sulla  ist  der  Massenmörder  ge- 
wesen, sondern  die  noch  heute  bestehende  Adelskoterie ,  als 
deren  Bepraaentanten  CSato    (geb.  d5)')   und   L.  Domitiua 


*)  In  seiner  Elesensioa  der  POiiuusiBohea  Ahhaadlaog  in  der  BerL 
Fhilol.  WooheBMhr.  1904,  940  ff. 

')  Liv.  per.  114.  Plat.  Cato  3.  78.  Da  das  Datum  von  OiUMTO, 
Hermes  42,  1907,  310  ff.  =  Drumann  V  *  169,  6  aaf  Gmnd  der  Tatsache, 
dafi  Cato  im  Jahr  65  Qaaastor  war.  beswaifelt  ist,  weil  die  Qaaestur 
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(geb.  98)^)  genannt  irarden,  obwohl  eie  sur  Zeit  der  mllankohen 
Froakriptumen  noch  nicht  dem  Enabenalter  entwaohaen  waren. 
Aber  diese  Deatung  isfc  nicht  nur  eo  geswnngen  und  mmatfiorUeh» 

daß  ihr  wohl  niemand  zustimmen  wird,  sondern  sie  widerspricht 
geradezu  dem  Text:  denn  der  Verfasser  stellt  ja  die  Bluttaten, 
welche  die  Optimaten  gegenwärtig,  vor  Ausbruch  des  Bürger - 
kriegBy  begangen  haben,  in  scharfen  Gegensatz  zu  denen  der 
suUaniflchen  Zeit,  die  eben  dämm  nach  MögUchkeit,  weit  über 
die  realen  Tatoachen  hinaiia,  abgeaohwioht  und  entadMik'^gt 
weiden  (paum  tnler/ecfit). 

Es  kmnmt  hinau»  daß  der  Yerfasfleir  in  der  sweiten  Broaflhtre 
I  4  aweieinhalb  Jahre  später  seine  Behanptong  wiedeiiiolt,  mir 
daß  er  hier  Sullas  blutiges  Vorgehn  sachgemäß  schildert:  „lat 
schon  in  Vergessenheit  versunken,  was  kurz  vor  dem  gegen- 
wärtigen Blriege  dem  Pompejus  und  dem  Siege  Sullas  zum  Vor- 
wurf gemacht  wurde^),  daß  Domitius,  Garbo,  Brutus  und  andre 
nicht  mit  den  Wafien  in  der  Hand,  noch  in  der  Schlacht  nach 
Kriegsrecht,  sondern  naciUier  aJa  Sohnteflehende  durch  ein  ver< 
bteGtherisohes  Verfahren  g^tMet,  die  rOmiaohe  Fleba  in  dem 
städtischen  Sdilachtiiof  wie  l^h  mammeng^anen  istt  0  weh» 
wie  waren  jene  geheimen  Begrabnisse  von  Bürgern  and  piMs- 
üchen  Mordtaten,  die  Flmdit  von  Frauen  und  Knaben  in  den 

nacb  Ifommir,  Slastnreoht  I  *  MS  C  enk  im  XmaS  dm  81.  Lebea^jehn 
liabe  bekleidel  werden  dttrfen.  to  bemerke  ich»  da5  diese  BAaaplaag 
Momiim  fidseh  ist:  es  gab  für  die  Qaaestar  flberhaapfc  keine  Alters- 
grenze, sondern  es  war  nur  die  YoUendang  einer  lAiyaiirigen  militlri- 
sohen  Dienstzeit  gefordert  (Tgl.  8.  451  A.) 

Bomitias  bewarb  sich  um  das  Consalat  fOr  55,  nafcOrlieh  8U0 
anno,  vgl.  Cic.  ad  Att.  IV  8  b. 

*)  an  iUa,  guae  paulo  ante  hoc  bellum  in  Cn.  Pompeium  vie- 
toriamque  Sullanam  increpabantur,  oblivio  interfecii,  Domitium  . . . 
inierfedos  cet?  Biese  Dinge,  die  Hinrichtung  der  demokratischen 
FObrer  dnrch  Pompejus,  aiod  diesem  wirUieh  eben  damals  wiedetlielt 
vofgefflickfc  worden,  sowohl  fon  Bratas  (Seaeoa  eoatrov.  Z 1, 8  Jf.  BruUiB . . . 
«jus  {PwnpeS^  eMH  sanguine  non  InquinaiiM»  eolum  mamu,  «etf 
in/betas  vgl.  a  &  211  A.)  wie  von  HelTios  Manoia  aas  Formiae  in 
einem  ProseS  gegen  L.  Libo  vor  den  GeoRoren  (im  J.  95f)»  als  Femp^jes 
Ar  diesen  aaftrat  (Val.  Max.  VI  8,  8,  oben  &  IM^  !>. 
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SohoB  dar  Eltani  oder  Kinder,  die  VerwMnig  der  Eftuser,  ehe 
Do  den  Sieg  erioohtoel,  edhxeoUioli  und  gransamP)  Und  jetit 
}ene  Leate  (die  sa  Caesar  Idbergetretenen  Optimaten) 
INeh  ttuf,  das  gleiche  za  tan!"  Biese  ParaOebteDe  schUefit  auch 

von  vornherein  den  Versuch  aus,  die  Worte  vduti  hosiiae  maUcUi 
sunt  and  civium  somguine  in  II  4  als  rhetorische  Übertreibung 
für  die  Yerarteilung  in  Capitalprozessen  zu  fassen,  bei  denen 
es  flioh  in  Wirklichkeit  nur  um  das  Exil  and  den  bürgerlichen  Tod 
gshandelt  hatte:  beide  Stellen  reden  von  wirklichen  Bluttaten» 
von  einem  oder  mehreren  Massakies,  die  die  Optimaten  unter 
Ffihnmg  des  Oato  md  Domifeina  Teranataltet  haben. 

Die  LOenng  dea  Bfttseb  bietet  «ne  genaae  Inafyae  der 
SteDe  n  4  Das  yergoesene  Bürgerbfait  war  ihnen  nodi  nieht 
genug,  80  dafi  sie  üoerhim  tu  dies  maHe  faowmdo  ae  diieundo 
dignüate  alios,  alios  dvitate  eversum  irerU.  Das  bezieht  sich,  wie 
schon  bemerkt,  auf  die  gerichtlichen  Verurteilungen  der  Jahre  52 
bis  50  und  das  Vorgehn  der  Censoren  im  Jahre  50;  die  Bluttaten 
hegen  also  vorher.  Das  führt  zunächst  auf  die  Elrmordung  dea 
Glodius  und  die  anaehheßenden  Handel,  bei  denen  am  Morgen 
des  19.  Jannar  eomphm  noH  homines  eUti  tunU,  inter  quoi 
0.  VHrimm  lenator  (Aaoon.  p.a3)»  die  Kämpie  nm  das  Hm  des 
Mib  und  dea  Inteneo.  Lepidas,  die  t&gÜohen  SohlSgereien  swiaohen 
den  Sdiaieo  der  Bewerber  um  das  Consnlat,  bei  denen  {td^^ou. 
«oXXal  %a\  o^atfld  ^Tivevte  (Db  40,  50,  1),  das  Bm- 

schreiten  der  Soldaten  des  Pompejus  gegen  den  clodiBnischen 
Pöbel  beim  Prozeß  des  Milo,  wo  gleichfalls  itpa)d'7]adv  xivec 
aöri^v  xai  as^davov  (Dio  40,  53,  3).  Aber  auch  die  an  der- 
artigen Scenea  zeichen  Jahre  der  vorhergehenden  Anarchie  ge* 
hAren  hierher  mindestens  bis  hinauf  zu  dem  Consulat  des  Pom- 
pejoa  und  Grassna;  und  hier  waren  ja  Cato  imd  Domitius  die 
Hanptgegper,  die  im  Widerstand  gegen  ihre  Wahl  bis  warn  Bhit- 
▼ergießen  beharrten;  und  daran  schlössen  aeh  weitere  Uassakres 
bei  den  Aedilenwablen  und  bei  der  Dnrehbringang  des  tiebo* 

>)  eheu,  quam  üla  oeeutta  civium  funera  ei  repentinae  caedes, 
in  parentum  aut  liberorum  sinum  fuga  mulierum  et  puerorum,  vasiatio 
domuum  anie  partam  a  te  pieiariam  saeva  cUque  crudeUa  erani. 
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umIi«!  OeietM  (oben  S.  164i.  167  f.).  JM  dv  dwnotralMehe 
SdirifteteDer  alle  Sdmld  anf  die  Optiiiiaten  aohlelit  nod  die 

turbulenten  Massen,  Clodius  und  seine  (Gefolgschaft  und  die 
Anhänger  der  Machthaber  als  unschuldige  Opferlammer  be- 
trachtet, ist  selbst  verständlich  und  kehrt  in  Vergangenheit  und 
Gegenwart  bei  allen  Revolutionen  und  Parteikampfen  und  ebenso 
bei  den  Straßenkämpfen  ausnahmsloe  wieder  —  wir  erlebeQ 
das  JA  jetsfc  tagtäglich  — ;  der  Yorwuif,  daß  die  Regierung 
ihn  Madit  iravelhalt  mißhEaneht  und  ohne  jedea  Beoht  «nf 
daa  hannloae  Volk  aohießt,  wisd  aOeMit  edkoben  und  verfehlt 
niemalB  adne  Wiikung,  aneh  Min  der  Konifikfe  v60ag  bewoßt 
von  den  Maasen  und  ihren  Leitern  herbeigeführt  iai  und  aie  daa 
Blutvergießen  direkt  provozieren  wollten. 

In  demselben  Sinne  äußert  sich  an  beiden  Stellen  Sallust; 
daß  er  als  Opfer  aus  dem  Senat  dieselbe  Zahl  nennt,  die  für 
Ballas  Proskriptionen  gegeben  wird  —  hier  ausdrücklich  als 
runde  Zahl  — ,  ist  entweder  eine  zufällige  Koinzidenz  oder 
der  Sehriftatoikr  hat  abaiohtlich  die  Zahl  der  Opfer  SoUaa  auf 
Fompejna  and  aeine  Genoaaan  ilbertiagen.  Über  daa  Bin- 
aabrdtai  dea  FoKopejus  gegen  die  Unrnheatüter  hat  aioh  Oaeaar 
im  hellnm  Galfionm  billigend  geäußert,  da  er  damala  offiaidl 
noch  mit  seinem  Rivalen  im  Einvernehmen  stand;  die  wahre 
Gesinnung  seiner  Partei  kommt  bei  Sallust  zu  Wort. 

Auf  die  Einzelvorschläge,  die  Sallust  im  Jahre  49  macht, 
und  ani  den  Appell  im  Namen  des  Vaterlandes  und  der  Vor- 
fahren am  Schluß  brauchen  wir  hier  nioht  weiter  einzugehn. 
Die  Diatans  iwiaohen  dem  aiah  hervor  wagenden  Ratgeber  und 
dam  Fddhenn  nnd  Heiiadiery  dun  anßer  aeinen  gewalftigeii 
Machtmitteln  die  Obetaicht  der  geaamten  liage  und  die  MOg- 
liehheit,  aioh  von  allen  Seiten  Rata  an  erholen,  snr  Verfügung 
steht,  und  auch  die  geistige  Überlegenheit  Caesars  erkennt  er 
unumwunden  an;  Caesar  wird  entscheiden,  ob  er  die  Ratschläge 
für  brauchbar  halt  und  befolgeu  will^).  Von  sich  selbst  sagt  er, 

*)  II  4^  5 ,111011  gwUm  fuae  ment  suppeUt  elo^irf  mm  dMtaboi 
etlmrum  imH  trU  ingmtti,  pnbturB  ^lae  vera  ai^ite  uHHa  faeii$pyie8. 
Ahali€fa  an  flehleft  und  ebemo  I  8,  7  ff. 


Digitizüu  by  C(.)0^1e 


580 


BiiligsII 


daO  er  ab  jnngsr  Mann  in  die  politiaohe  Laufbahn  aingetoalen 
eei  und  sali  bamiOit  babet  daa  dffentliciie  Iiaben  genan  kannon 
SU  laniaii,  nialit  nur,  nm  in  dia  Amtor  zu  gelangen,  waa  vialan 
dnrob  schlechte  Mittel  gelungen  ist,  sondern  um  auch  in  Wesen 

und  Machtmittel  des  Staats  den  richtigen  Einblick  zu  gewinnen^) ; 
daher  habe  er  auch  nicht  körperliche,  militärische,  sondern 
geistige  Ausbildung  erstrebt  und  sich  mit  der  Literatur  be- 
schäftigt*). Das  ffht  ihm  die  Berechtigung,  sich  mit  seinen 
Ratschlagen  henronmivagan;  und  wiederholt  beruft  er  sich  in 
beiden  Broschüren,  gana  in  der  Art,  wie  nat^er  im  ffatilinft 
und  Jngnrtba,  auf  die  Labien  ond  ailgemainan  Sitae,  m  denen 
ihn  daa  €kao]iioiit8stiidnun  gaföhrt  bat*),  gelegentÜflli  in  engem 
Anacblufi  an  Sätie  dea  Tbnkydidea*).  Ba.  iafe  der  saldlnftige 
Hietoriker,  der  su  Caesar  spricht,  der  aber  den  Wunsch,  eine 
Rolle  im  Staat  zu  spielen,  damals  noch  nicht  aufgegeben  hat. 

Auf  seine  gegenwärtige  Lage  deutet  Sallust  nur  einmal  hin, 
gegen  Ende  der  altern  Schrift,  mit  den  Worten:  „Wo  immer 
Du  glückliche  Fortschritte  machst,  da  wird  man  auch  von  mir 
gut  ^reoben.  Aber  mir  liegt  noch  mehr  der  dringende  Wnnaob 
am  Hieraen,  daß  aobald  ala  mOgMob,  aal  irslobe  Weiae  immer. 


*)  II  1. 1  setf  mihi  ahtdium  füU  adiU0$omUulo  mmpuibMetm  eth 
pemn,  afgiw  In  ea  eognotomdu  muUom  moffnamqm  enrom  JboM: 
flOfs  üa,  ut  magisirattm  modo  eosparsm,  quem  muUi  malis  arU- 
hus  adepti  erant,  sed  eiiam  ui  rempublicam  domi  miliUaeiue, 
fuantumqtte  armis  viris  opulentia  posaet,  cognüum  habuerim. 

*)  II  10,  2  poatquam  mihi  aeUu  ingeniumque  adolevit,  haud 
ferme  armis  atque  equis  corpus  exercui,  ged  animum  in  litieris 
agitavi;  quod  natura  flrmiua  erat,  id  in  laboribus  habui.  atque  ego 
in  ea  vita  muUa  legende  atque  audiendo  ita  comperi  oet  Vgl.  dazu 
die  bekannten  Stellen  Cat  8  f.  log.  3  f. 

*)  II  5,  1.  10,  8.  10,  7 f.  I  8,  8f.  7.  4. 

4  I  8b  8  ^  eiß  wBUtbm:  qmomkm  arta  omnfa  jafarsiinl^  wiid 
Möh  Rott  eiaauU  den  üatoisaiig  anbaittfalleni  ond  iwar  dadufeb,  da8 
die  Bftiger  nitsimuidir  Umpfea  und  dane  andiSpll  «insn  X8ng  oder 

Volk  zur  Beute  werden;  lonsk  konnten  alle  Yfflker  sosammen  das 
rOmiache  Keioh  nicht  erschfitteni.  Das  entspriidit  ganz  der  AoffasBang 
des  Thukydides  Tom  Schicksal  Athen«;  ?gl.  fpetiell  Perikkt'  Ittitt  Btdt. 
mit  den  Worten  «avcoi       xtkfw»  wl  ikaooe&aOat  II  Oii 
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dim  Statt  gfliiolfoD  w«gde;  d«nii  di«  Braiheifc  atolit  mir  hoher 
lalt  d«r  Rolim"*)  —  dmn  edifiefit  die  psthetiaoile  MahDung  am 

Schhiß.  Li  dieöeü  Worten  bekennt  er  zugleich,  daß  er  bisher 
keineswegs  in  gutem  Renommee  steht;  durch  Caesars  Siege  wird 
das  auageglichen  und  innerhalb  der  aiegreioheii  Partei  sein  Ruf 
wiederhergestellt  werden. 

Am  Schhß  der  ahccen  Schrift  gibt  er  semer  Überzeugung 
Anadradk,  daß  allea  nwiniichKiihe  Leben  unter  der  Aufndit  einer 
gpttfiahen  Maoht  efedit  «nd  daß  es  daher  nieht  g^iehg&hig  iat» 
ob  man  gpit  oder  sohleelit  handeltt  sondeni  nach  der  (hdnimg 
der  Natur  (die  mit  der  (3ottheit  identisoh  vä)  der  Lohn  für  die 
Guten  und  für  die  Bösen  ein  verschiedener  ist  —  damit  ist  nicht 
die  sittUche  Vergeltung  gemeint,  sondern  der  Ausgang,  zu  dem 
ihre  Handlungen  führen,  der  Elrfolg,  der  ihnen  schheßlich  zuteil 
wird.  Daher  darf  man  sich  im  Bewxißtsein  seiner  Handlungen 
mit  der  HofEnung  trösten,  wenn  dieser  Erfolg  durch  die  Ein- 
iriiknng  zufälliger  Umstände  langer  auf  mdk  warten  laßt*); 
Jmm  allerdings'',  so  sagt  er  an  einer  andern  Stelle,  „waltet 
ftber  den  Bingen  der  ZufsU»  die  Tfohe  (Fortnna),  nnd  gestaltet 
sie  naoh  Laune,  imd  so  fähren  sohleohte  flane  oft  eher  sa  einem 
glüokiiohen  Ausgang  ab  gute"'). 

■)  n  12.  S  f.  nam  ubieumgue  tÜH  res  proapen  ced$$,  üd  nM 
teaa  fama  smuM  smI  ins  flia  magis  cupido  soBsreef,  ia  quoam- 
que  modo  quam  prümm  teUfmbUea  adiuietm;  Ubertatem  gloria 
eav^iofiSM  hoboo* 

*)  II  12,  7  fMHR^ii«  mOd  pro  ssro  eontkii,  omnkm  mmlaHum 
väam  dMm  numine  invisier,  neque  bonum  neqve  maUtm  facinua 
quoiusqam  pro  nihüo  haheri,  sed  ex  ncüura  divorsa  pruemia  honoo 
malosque  sequi,  ini^ea  si  forte  ea  tardim  proeoduni,  smtB  quoi" 
que  €mimus  ex  conscientia  apem  praebet. 

')  II  1.  2  quin  etiam  saepe  prava  magis  quam  bona  consüia 
prospere  eveniunt,  quia  plerasque  res  Fortuna  ex  libidine  sua  agitat. 
Dazu  vgl.  Cat.  8,  1,  wo  Sallust  wieder  za  seinem  alteu  Satz  zurück- 
kehrt:  sed  profedo  Fortuna  in  omni  re  dominaiur:  ea  res  cuncfas 
S0  Mfidine  magis  quam  ex  vero  celebrat  obscuratquo.  Den  Anlaß 
dam  gibt  Hui  die  Benerknng,  da0  Atlieas  Titen  flbicaU  gepriesaa 
werden,  weil  es  jpeSe  ßebrillMler  herfotgebiadht  hat»  wUuend  Bom 
diese  aad  daher  der  Bnbm  vatiagt  geUiehea  aiad. 
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DiMen  8«te,  d«r  mifc  dem  aodnn  logpaoh,  tber  nioht  psyoho- 
logisoii  im  Widenpnioli  steht  —  «r  mD  Um  eatMshnldigeii,  wenn 
seine  Vbmohläge  niebt  sn  dem  geholten  Ausgang  führen  sollten  — , 
nimmt  er  im  Emgang  seiner  zweiten  Schrift  zurück:  „Bisher", 
80  sagt  er  hier,  «herrschte  allgemein  die  Ansicht,  daß  die  Tyche 
(Fortuna)  Königreiche  und  Herrschaft  und  alles  andre,  was  die 
Sterblichen  gieiig  begehren,  als  Geschenk  vergebe,  weil  sie  binfig 
Unwürdigen,  wie  nach  Laune  gegeben,  in  die  Hände  fielen  und 
keinem  dauernd  und  onvenehrt  yeiMieben.  Aber  die  Srfabning 
hat  gelahrt,  daß  der  Spnioh  des  Appm  wahr  ist,  dafi  ein  jeder 
aeines  Olftbkes  Schmied  ist;  vor  allwn  Do  beweist  das,  der  Du 
aOe  andern  so  sehr  fiberferolien  hast,  dafi  die  HeDsohen  eher  müde 
geworden  sind.  Deine  Taten  zu  loben,  als  Do,  Lobeswttrdiges  zu 
tun"*).  Das  bildet  den  Eingang  zu  der  Aufforderung,  nunmehr 
dafür  zu  sorgen,  das  was  er  durch  seine  Leistungen  errangen  hat, 
auch  zu  erhalten. 

Diese  Broschüre  ist  geschrieben,  als  der  Krieg  beendet  ist: 
Caesar  ist  der  Sieger,  er  hat  jetit  die  Aufgabe,  den  Kriegszustand 
in  den  I^ieden  hinübersulühren  und  dauernd  su  siohem').  Wie 
er  sich  den  Besiegtan  g^gmüber  verhalten  wird,  ist  noch  nioht 
entschieden,  seine  Anhänger  erwarten  Beute*)  und  die  Optimaten 
unter  ihnen  loxdem  ein  bhtig^  Sfera|gerieht  naeh  Art  des  SuUa*}. 

*)  1 1»  1  pro  Mfo  onlss  opihuMt  f^ma  ofgue  1mp«rta  For~ 
tmam  dono  dare,  Um  äUa  guoe  per  mortaüa  avide  eupiuniur, 
ffvifi  ei  apud  indigno»  mep$  mrmä  quasi  per  libidinem  daia  mqßß 
cuiquam  incorrupta  permanserant.  sed  res  docuU,  id  verum  esse 
quod  in  carminibiis  Appius  ait,  fabrum  esse  sitae  quemque  For- 
iunae,  atque  in  te  maxiive  cet.  Das  berührt  sich  eng  mit  Cicero 
pro  Marcello  7:  im  Kriege  hat  der  Feldherr  den  Ruhm  mit  andern 
Bu  teilen,  maximam  vero  partem  quasi  suo  iure  Fortuna  sibi 
vindicai  .  .  .  Aber  den  durch  die  Begnadigung  des  Marcellus  gewon« 
nenen  Bahm  teilt  Osewr  mit  niemand,  quin  eUam  Uta  ipaa  rerum 
htmonanimdominaFortmMinieihfssoeieiaiemgio^^ 

■)  I  8»  1  fgUrnr  qmidam  Ubi  vieiori  äs  beUo  aiqm  paee  agi- 
kmdum  eat,  hoe  uH  cMHter  depanaa,  Itta  ut  quam  iueUeeima  ei 
diuktma  Ht  Vgl.  I  i,  8. 

*)  l  l,  S  ad  hoe  vieione  pfoedam  peimU,  oteH  dvee  emU, 
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Aber,  so  aigonMiitiezt  der  VerfMaer  gans  wie  Gaaiar  in  dem  Brief 
au  Oppins  and  Ballme  (oben  S.  339),  grausame  Gewaltherreobaften 

haben  keinen  langen  Bestand  und  ihr  Träger  lebt  in  fortdauernder 
Qefahr;  ,/l&gegen  wer  durch  Wohlwollen  und  Gnade  seine  Herr- 
schaft mildert,  dem  erscheint  alles  froh  und  glänzend,  auch  die 
Feinde  sind  ihm  gewogener  als  dem  andern  die  Mitbürger.  Ich 
weiß  nicht,  ob  nicht  numche  behaupten  werden,  durch  dieee 
Worte  TerfiUaohe  ioh  Deinen  Sieg  und  aei  g^gen  die  Beeiegfeen 
viel  n  wohlwollend;  aber  bh  meine,  wir  aollen,  waa  wir  nnd 
ttnare  Vorfahren  nnaeren  analnndiaehen  Feinden  ao  oft  gewährt 
haben,  erat  reoiit  den  Bfilrgem  gewihren  nnd  nicht  nach  Bwbaren- 
art  Mord  mit  Mord  uud  Blut  init  Blut  sühnen.  Oder  hat  riiaa 
schon  die  Vorwürfe  vergessen,  mit  denen  kurz  vor  diesem  Kriege 
Pompejus  und  Sulla  überschüttet  wurden?"') 

Man  sieht,  (Ue  Besorgnis  besteht  noch,  die  bei  Cicero  immer 
wieder  nun  Änadrook  gelangt,  daß  Caesar  dieses  Beispiel  nach- 
ahmen, daß  jetit  daa  ao  lange  befürohtete  Blutbad  wirldioh 
kwnmfn  würde,  aioher  iat  man  nooh  nieht,  ob  aeine  Inaherige 
Milde*)  nioiht  nvr  eine  Uaake  war,  die  er  nach  dem  vollen  Siege 
abwerfen  weide.  Daa  iat  die  Sitoation  nach  der  Schlacht  bei 
Thapsus,  wo  die  ELrschlaguug  so  zahlreicher  Bürger  und  der  an- 
gesehensten Häupter  der  Gregner,  und  speziell  die  Tötung  des 
Lucius  Caesar  durch  die  Soldaten  trotz  der  ihm  gewährten  Be- 
gnadigung die  Befürchtungen  von  neuem  steigerte*).  Damab 
also  ist  die  Broschüre  geschrieben. 

Von  dem  Krieg  aagt  der  Verfaaaer:  JDu  haet  ihn  zu  führen 
gehabt  gegen  einen  berühmten  Maim,  der  über  große  Mittel  ver- 
fügte und  nach  Macht  gierig  war,  deaaen  Glück  aber  größer  war 
ala  aeine  Binaioht;  angeaehloaaen  haben  eich  ihm  einige  wenige, 
die  durch  eignes  Unrecht*)  Deine  Gegner  waren,  femer  solche, 
die  die  Verwandtschaft  oder  andere  Beziehungen  dahin  zogen. 

»)  I  8,  2  ff. 

*)  Vgl.  I  1.  8  bellum  aliorum  pace  moUius  gessisH. 
*)  TgL  Oioeio  en  Tarn  IX  7. 

^)  I  2  per  mmm  iniurtam,  doch  wohl  das  Uarechft,  itm  aesillat 
hegaogea  haben,  aiebt  dm,  was  Omsst  ihtten  aagetaa  hat 


Denn  «inen  Anteil  an  «einer  Hemohaffc  hatte  niemand"  —  die 
Optimaten  afaid  also  nur  aeine  Qeliilien  geweaen,  und  irarden  ab 
adbatftndige  kriegführende  Maeht  niciit  anerkannt;  die  Anf- 

fasBung  deckt  sich  ganc  mit  der  Caesars  im  bellum  civile  — 
,^odi  wäre,  wenn  er  einen  Genossen  hätte  dulden  wollen,  der 
Rrdkreis  durch  den  Krieg  erschüttert  worden.  Die  übrige  Volks- 
masse  Üeß  sich  mehr  durch  das  Herkommen  als  durch  eignes 
Urteil  leiten,  dann  folgte  einer  jenem,  ein  anderer  Dir  als  dem 
Einsichtigeren"^).  Dann  folgt  ein  äußerst  charakteristischer  Sata 
aber  die  Ankingnaohaft  Caeaaxa:  JLu  deraeiben  Zeit  eir^gten 
die  gehieaigen  SohmMumyp  gegen  Dich,  Da  woUeat  Dich  nun 
Herrn  des  Staafta  maeben,  Ho£hmngen  bei  denen,  deren  ganiea 
Leben  dnioh  Sdunaoh  vndLuniB  befledctwar")"  —  das  amd  alao 
Leute  wie  Caelius,  Dolabella  nnd  die  ganae  vtxoCa  — ,  ,ßo  daß 
sie  in  Dein  Lager  strömten  und  ofien  den  friedlichen  Bürgeni 
Tod  und  Plünderung  und  was  immer  ihrer  verderbten  GesiniiUng 
gefiel,  androhten.  Von  diesen  Leuten  hat  ein  großer  Teil,  als  sie 
aahen,  daß  ihnen  weder  ihre  Schulden  erlaaeen  wurden,  noch  Du 
mit  den  Büi|peEn  wie  mit  Feinden  umgingst,  aidb  verianfen 
{itßwme)"  —  oaa  aind  alao  Leate  wie  Gaelius  -  „müge  aind 
mrfilokgeblieben,  die  ^on  ihren  Qliobig^  ao  bedringt  waren» 
daB  m  im  Lager  aiok  «sherar  iSklten  ala  in  Born"*)  Leute 
wie  Dolabella  nnd  sein  Anbang.  Jüter  ea  iat  ungebeuerlidi  an 
sagen,  wie  vieb  nnd  zahlreiche  SterbGebe  ana  demaelben  Grunde 
später"  —  so  wie  Cicero  -  jPouipejus  gegangen  sind;  er  war 
für  die  Schuldner  die  ganze  Kriegszeit  hindurch  gewissermaßen 
ein  Heiligtum,  in  dem  aie  for  die  Gläubiger  unantastbar  waren*'*). 

*)  I  2,  4  cetera  muüüudo  volgi  more  magia  quam  iudido,  post 
aUu8  alium  quasi  prudeniiorem  sectUL 

■)  I  2,  6  per  idmn  iempus  maiedielU  iitHqyamm  occupandae 
fajpwMfcoe  In  tpmn  addueü  komints,  quibua  oamto  prottro  ac 

*)  I  2,  6  poHd  roiMfers,  quüma  maim  oUum  in  catHriB  quam 
Romae  futurum  erat:  tanta  ete  endUonun  impendebcU, 

*)  l  2,  7  ged  ob  easdem  causas  (mmtme  dictust ,  quanti  et 
quam  multi  moftcUes  posiea  ad  PompHum  disceeaerint,  eoque  per 
emne  tempm  beUi  quasi  aocre  atque  inepoUato  fano  deidtores  U9i> 
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Das  athmiife  vclhtfindig  abeidii  mit  te  Sehildmng»  die  Oioao 
im  Hoduommer  46  lemem  Fniiiide  H.  Mariiii  phb:  er  mi  ani 
Böham  und  um  Beines  Rufes  willen  zu  Pompe  jus  gegangen.  ,XhB 

habe  ich  bereut  nicht  so  sehr  um  der  Gefahr  willen,  der  ich  mich 
aussetzte,  als  wegen  der  vielen  Gebrechen,  die  ich  dort  antraf: 
erstlieh  weder  große  noch  kriegsbereite  Truppenmacht;  sodann, 
mit  Ausnahme  des  Feldherm  und  außerdem  einiger  weniger  — 
ieh  rede  von  den  ersten  Männern  (principes)  —  die  übrigeo  In 
Krieg  selbst  raubgierig,  sodann  aber  in  ihrem  Beden  so  grausam, 
daß  mir  vor  dem  Siege  selbsfe  sohanderte;  dam  aber  eine  ge* 
waltige  Schuldenlast  gerade  der  hoohgesteUteeten  Mumer^).  Wt 
einem  Wort:  gut  war  niehts  mit  Ananahme  der  Sache." 

Diese  korrupten,  mehr  als  problematischen  Elemente,  die  sich 
an  Caesar  herandrängen,  schüttelt  Sallust  von  diesem  und  von 
sich  ab  —  eie  haben  ihm,  als  sie  nach  Caesars  Ermordung  zur 
Macht  kamen,  die  weitere  Beteiligung  am  pohtischen  Leben  ver- 
ekelt und  ihn,  nicht  ohne  innere  Künpfe  und  äußere  Gefahren, 
lü  dem  Bntsohhid  gebracht,  definifciy  auf  die  weitere  politiaehe 
Iianfbahn  au  veraioliten  und  sic^,  ihnlich  wk  wenige  Jahre 
spiter  aem  Nadifolger  und  Rivale  Aanina  PoUio,  ganx  der  Ge- 
soUehtssehreibung  zu  widmen*).  Eben  dieae  Leute  sind  es,  die 
jetst  von  Caesar  fordern,  er  solle  verfahren  wie  seinerzeit  Sulla 
und  Pompejus*) ;  sie  haben  vergessen,  wie  deren  Bluttaten  in  den 
Jahren  vor  dem  Krieg  angegriffen  wurden  und  wie  wüst  und 
grausam  damals  die  herrschende  Partei  mit  Morden  gewütet  hat, 
mAIs  ob  darum  gekämpft  worden  wäre,  naoh  wessen  von  euch 
beiden  Willkür  daa  Unrecht  begangen  werden  soUte,  und  als 


*)  f am.VII  8, 2  maximu  m  autem  obs  aiienum  ampUasimorum  virorum. 

•)  Jng.  8,  1  magiatratus  et  imperia,  posiremo  omnis  eura  rerum 
pubUcarum  minume  mihi  hac  tempestate  cupiunda  videtUur,  quo- 
niam  neque  virtuH  honos  datur,  nequc  Mi,  quibus  per  fraudem  ia 
fuU,  iuU  aut  eo  magis  honesti  eutU.  Cat  4,  1  iffUwr  ubi  animu$ 
est  muttte  mieertf»  n^pi/eTpmlßmtrmgid^ 
a  upiMca  proaU  habendaim  decreoi. 

>)  I  4,  8  fltf  «KOS  U  M§m  m  hürtmUnr.  Vgl.  T^tao  im  Pkeaeft 
des  Ligaries  oben  8. 408»  1. 
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Beilegt  n 


ob  dir  Staat  von  IKr  nkdit  beficeit,  aondem  «obflrt  wiio>) 
und  deshalb  die  ilteatan  und  besten  un^ex  allen  Tbippen  nadi 
Ablanf  thier  Dienstaeit  geger  ihre  Bxiider  und  Bltem  die  Wafien 

eigrifien  hätten  —  nämlich  damit  die  Verworfensten  der  Sterb- 
liehen  durch  das  Unglück  andrer  die  Mittel  erhielten,  dem  Bauch 
und  bodenlosen  Lüsten  zu  frönen  und  den  Sieg  zu  schänden,  so 
daß  durch  ihre  Schandtaten  das  Lob,  das  die  Tüchtigen  sich  er- 
worben hätten,  befleckt  würde^).  Denn  auch  Dir,  denke  ich, 
entgeht  es  nicht,  wie  es  um  die  Lebensführung  und  die  Ansprüdio 
dieeer  Lento  bestellt  war,  als  d«  Bieg  noch  iweifelbalt  mx,  und 
wia  naDohe  yon  Omen  in  den  militiriseben  OperationeD  Dirnen 
mit  aiob  geführt  und  Gelage  gehalten  haben,  die  ihiem  Altec 
naeli  nicht  einmal  in  Medlidien  Znstinden  neb  solohen  Aus- 
schweifungen ohne  Entehrung  hätten  hingeben  dürfen').** 

I)ieaeiii  Gesindel  soll  Caesar  lucht  folgen,  sondern  fortfahren, 
Bfilde  zu  üben  und  sich  der  großen  Aufgabe  zuwenden,  den  Stai^ 
und  die  alte  Zucht  wiederherzustellen.  „Daher,  bei  den  Göttern,*' 
beschwört  er  ihn,  wie  wenige  Monate  später  Cicero  in  der 
MaioeUiurede,  „nimm  Dich  des  Staats  an  und  bahne  Dir,  wie 
Dn  ea  gewohnt  bist,  den  Weg,  der  dnroh  alle  SobwienglRBiten 
hindorohfahrt;  denn  entweder  kannst  Da  helfen,  oder  alle  mtaen 
den  Gedanken  daran  anheben*).  Niemand  fordert  Ton  Dir  grau* 
same  Strafen  oder  harte  Urtsüssprucbe,  dnroli  die  die  Büq^- 


neque  receptam  sed  capiam  a  te  rempublicam. 

^  ut  ex  alienis  media  deterrumi  mortales  ventri  atque  pro- 
fundae  liüddini  sun^tua  quaererent  atque  easent  obprobria  victoriae, 
quorum  flagüiia  commacularetur  bonorum  laus. 

*)  neque  te  praeterire  puio,  qucUi  quisque  eorutn  more  aut 
modeaUa  etiam  tum  dubia  vidoria  sese  gesserit  quoque  modo  in 
belli  admMatraüonB  soorto  aut  convivia  emraurM  wmmtUi,  quo- 
fum  ostas  ne  per  oUwn  quiäem  foHa  voimpktU»  «tfae  dedeoore  at- 

^  I  8,  8  qputm  esgMsas,  dmm,  tmtipMkam,  sl  owmto  utptm, 
mU  soisi^  iMTPOcto;  mamqß»e  aut  tu  mederi  potea,  atU  amiUenda  est 
tum  omfdbue.  Ebenso  Cicero  pro  Marc.  27  haec  igUur  ÜH  ftUqua 
pars  est,  hic  rettat  odiw,  in  Aoc  etaftoraiMfiiNi  esi;  nm^Mkom 
eomUkms;  ttenao  8S. 
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«ohaft  mehr  TerwoBtei  als  gebeasert  wind»  aondam  daft  Da  die 
aoliMitaii  SitlaD  und  Gdfiafce  von  der  Jagend  ferahittac." 

Immer  von  neuem  wird,  wer  auch  nur  einiges  politiache  Ver- 
ständniB  besitzt,  staunen  über  die  Naivität,  mit  der  derartige, 
unmittelbar  aus  der  Situation  heraus  geschriebene  und  sie  ganz 
lebendig  vor  Augen  führende  Äußerungen  dem  Zeitgenossen  ab- 
gesprochen and  einem  atümperhafton  Bhetor  spaterer  Jahr- 
honderfe  zugewiesen  weiden. 

Vecfafit  iafe  die  Sduifl»  wie  sdiom  gesagt,  kon  naeh  der 
Sfllilaoht  bei  TbiqpaaSy  im  Frühjahr  46.  Man  konnte  sich  sehr 
wohl  dsnknit  daß  Caesar  in  seiner  tiefen  Menschenkfinntnis  dem 
idealiatiadien  Mahner  die  neue  afrikanische  Ftovins  irailiehen 
hat,  damit  er  hier  seuie  Grundsätze  selbst  bewähren  köime. 
Salhist  hat  bekanntlich  die  Probe  nicht  bestanden^).  Er  wird 
sich,  wie  für  seine  Jugendsünden,  darunter  den  Ehebruch  mit 
Mik)a  Fraa*),  damit  vor  andern  und  vor  sich  selbst  ent- 

')  Dio  48,  9,  2  f.  Caesar  übergibt  dem  Sallust  Namidien  Xoifqi  }a^v 

xal  fljpicaotv,  &<jtt  xfv.  xariffOpTj^vat  xal  alo^ovirjv  aloxCoT»]v  ©«pX-fjoot;  Caesar 
spricht  ihn  frei.  Diese  Überlieferung  ist  von  Didias,  dem  Verfasser  der  Ant- 
wort auf  die  unter  Saliusts  Namen  Qberlieterte  Invective.  benutst:  Aas 
Africa  inteior  kmium  hie  exkauaU,  quarUum  poiuü  aui  fide  na- 
mknm  irttici  aiU  In mross conimdi ..,  ne caugam dSeenl,  teHmrtlo 
dModedmu  (1200000)  am  Cauan  padtdUmr* 

*)  IL  Noams,  der  Teile  vorliegenden  Werkes  in  der  Konrektnr  la» 
oefarsiht  mir:  .Darob  die  oMgen  Darlegongea  Mheinl  mir  nenei  Lieht 
auf  das  einzige  Fragment  m  fallen,  das  Gellini  XVII  18  aas  deoa  8.  S16i  3 
sitierten  Logistoricos  Qberhefert:  M,  Varro  . . .  if»  übro  quem  maer^^aU 
Pills  aut  de  pace  C.  Sallustium  srriptorem  seriae  ilUtts  et  severae 
arationis  .  . .  in  adüUerio  deprehensum  ab  Aunio  Milone  loris  bene 
caeaum  dicü  et,  cum  dedisset  pecuniam,  dimissum.  Daß  unter  Pius 
Q.  Caecilias  Metellus  Pias  Scipio,  der  Schwiegeryater  des  Ponipejoa,  der 
sich  nach  der  Schlacht  bei  Thapsas  den  Tod  gab,  verstanden  ist,  anter- 
liegt  wohl  keinem  Zweifel ;  er  war  mit  Varro  befreundet  (r.  r.  III  10,  1). 
Ihm  sa  Ebsen  also  Varro  eine  Gegenschrift  .Ober  den  Frieden, 

gegen  die  nllvsftioohe  BronehOre;  der  Hieb  traf  niebt  nnr  den  Sallost,  deeien 
WidenCieit  swieofaen  Worten  und  LebeoalBbning  auch  sonst  der  pom» 
p^jnniseben  Fbvtei  «illkommenen  Anlaft  an  Pamphleten  bot»  sondern 
aaeb  dan  Gedichinie  des  Milo,  eines  erbitterten  Gegneis  des  Pins 
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admUigk  liaben,  d«fi  «bfln  die  Zflit«i  lo  konapi  nitn,  daß 
Bolohe  Ifitiel  und  Wege  mnmaiäiaA  waren  und  auioib  er  der 
YcmMiiiiiig  nkht  gut  habe  entgdm  kteiiai'). 


Beilage  lU 

Cioeroa  Bhefvreehael 

Ober  Entstehung  und  Charakter  der  Samnihingen  der  Briefe 
Oioerofi  haben  die  Untersuchungen  der  letzten  Jahrzehnte,  vor 
allem  die  Arbeiten  von  L.  Gurlitt^),  die  bis  dahin  sehr  ver- 
Bchwommenen  und  phantastischen  Anschauungen  wesentlich  ge- 
klärt und  einer  aachgemaßen  Auffassung  den  Weg  geebnet.  Li- 
deaeen  herrschen  über  manche  Dinge  noch  immer,  auch  bei 
ihm,  unbegründete,  aue  Vorurteilen  erwaohsene  VonrteUangen. 
Daher  enoheint  ea  zatsamp  auf  diese  ^tMm»  knra  einangehn; 
m  WirUiohkeit  liegen  die  Dinge  anoh  hier  viel  ein^Mher,  ab  man 
meist  annimmt. 


(eben  S.  217»  i.  ÜU),  wurde  nach  Miaeu  wenige  Jahie  saYor  erfolgten 
Tode  verangliBipA.* 

<)  TgL  II  7»  4  ff.  (oben  S.  M).  Vteaer  Oal  8,  4:  m  bamobea 
audaeta,  largIHo,  ovariHa:  qiuie  tametsl  atämuB  cupemcUfotur,  in- 
solent  ffMriamm  orHum,  tamm  üUer  tania  vitia  imbeeiUa'iuku  am- 
bitione  corrupta  tenebatur ;  ac  me  cum  ab  reliquorum  malis  moribua 
äiaaentirem  (l)f  nihilo  minus  honoris  cupido  eadem  qua  ceieros 
fama  aique  invidia  vexabat.  Der  geschraubte  Stil  seigt  deutlich,  wie 
wenig  rein  sein  Gewissen  war.    Vgl.  Cat.  12. 

')  Vor  allem  in  dem  Programm:  Nonius  Marcellus  und  die  Cicero- 
Briefe,  StegUts  1888,  und  in  dem  zusammenfassenden  Aufsatz :  Die  £nt- 
■tehuog  der  deamiidien  Briefttmmlangen»  Neoe  Irinb.  VII 1901,  532  ff., 
fanar  in  aaUraiefaaii  ffiaaalarbaiteB  tob  faiaar  DiMrCalioa  de  de.  epi* 
ifailia,  GOttuBgaa  1879,  an.  Neben  ihm  iat  H.  Pma,  Bar  Brief  in  dar 
LÜafaftnr,  Abb.  iSaba.  Qaa.  d.  W.  U  1901  an  nennao,  «Knar  die  kuie 
treBlidie  Einleitung  0.  Barotr  zu  seinen  AuagewlhltaB  Briefen  aiia 
cieavonischer  Zeit,  Kommentar,  1898.  Auf  die  einzelnen,  von  ibnan  aahr 
▼erschieden  aufgefaßten  Streitfragen  gehe  ich  nicht  weiter  aia,  londem 
bagnOge  mieli,  aieine  AnfCaainng  knra  darsnkgaa. 
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Bin«  GeBumtmiminhing  der  Briefe  OkMm  liafe  6i  nieaialB  ge> 
geben,  und  ebensowmg  eine  nm&asende  Auslese  sei  es  inhall- 

lioh,  sei  es  formell  interessanter  Briefe,  abgesehn  von  der  Samm- 
lung der  Empfehlungsbriefe,  die  jetzt  das  13.  Buch  ad  fam. 
bildet,  mit  dem  Titel  ad  C.  Memmium  et  ceteros.  Von  diesen 
79  Briefen  stammen  nahezu  zwei  Drittel,  etwa  48,  aus  caosarischer 
Zeit  (Jahr  46  imd  46)»  etwa  17  aus  dem  Proconsulat  in  Cilicien 
(51/50),  der  Rest,  etwa  ein  Dutiend,  aus  älterer  Zeit.  Somit  ist 
gans  idsr»  daß  diese  Sammlung  gegen  Ende  seines  Lebens  angelegt 
ist,  und  sirar  nach  stüistehen  CMöhtspnnkten,  ob  Fkobe  einer 
gewandten,  aber  sachlich  inhaltlosen  Briefkonst,  and  daß  dafür 
snsammengestellt  wnxde,  was  von  solohen  Briefen  snr  Hand  lag 
oder  sich  ohne  Mühe  erreichen  ließ.  So  ist  Gürlitts  Vermutung 
zweifellos  zutrefiend,  daß  Cicero  in  dem  Brief  an  Atticus  XVI  6,  5 
vom  9.  Juh  44  eben  diese  damals  von  Tiro  vorbereitete  Sammlung 
im  Sinn  hat,  wenn  er  schreibt:  mearum  episttUarum  nuüa  est 
vmHPimf^;  tei  haUt  Tin  inttar  §$fiuaginia,  tt  qM&m  timA  a  U 
fuaedam  mmmdm,  ea$  990  opartd  penpieiamt  eorrigtm;  $mn 
dttniituit  täMitUf. 

iÜs  aadann  Briefs  sind  isolisite  Binaslpublikstionen,  Briof- 
Wechsel  mit  einaelnen  Pen5nlidilcaiten,  die  teils  mir  die  Briefs 
Oiceroe  an  diese,  teils  die  beiderseitige  Oorreepondens  bsld  voll- 
standig,  bald  mit  kleineren  oder  größeren  Lücken  enthalten. 
Unter  ihnen  treten  zunächst  die  großen,  mehrere  Bücher  um- 
fassenden Sammlungen  hervor*):  die  16  Bücher  ad  ÄUicuTn,  die 
9  Af.  Brutum,  9  ad  A.  Hiirtwm,  3  ad  C.  Pansam,  2  ad  Cae- 
aorsm  (Ootavian)'),  2  ad  Manum  ßfnm,  2  ad  Q.  Amumt  2  ad 

Bei  den  Briefen  an  Hirtiaa,  Pansa,  Axios,  den  Sohn  beruht  die 
Briefzahl  auf  Zitaten  bei  Nonias,  bei  denen  an  Nepos  auf  Maorob.  II 
1,  14  Natürlich  kann  es  in  diesen  Fällen  noch  mehr  Bücher  g^eben 
haben,  es  kann  aber  auch  umgekehrt  die  hohe  Bachzahl  fehlerhaft  sein. 

*)  Daß  die  Zitate  ad  Caeaarem  and  ad  Caesarem  iuniorem  die- 
selbe fiaauslvag  bssiicliBea  «nd  datt  ris  wahvselieiiilieh  aar  swei  Bttoher 
ttsifafils^  aidit  disi.  wie  siaislne  Ziftate  bri  Noniof  sagebsa,  list  Qoi- 
um  uk  dm  Slsgütosr  ftogramm  enriswa.  Bigegen  wiien  Gsanis 
BrisÜi  SB  Giosro  wg»agiwh  (Sneton  CaM.  56.  fgL  nnten  8. 616»  6),  oad 
in  diasir  fisnnlttBg  mSgea  woA  Briefe  Oiesiet  snthaltsa  gewesea  seia; 


Digitized  by  Google 


590 


Bnlagein 


Comdimn  N0polem,  3  ai  Qmiiium  fmlnm,  und  die  Briefe  ad 
C,  Liemium  Chimtm,  die,  da  bei  Friaoian  dae  eiete  Book  nUert 

wild,  anch  mindestens  cwei  Bücher  üinfaßt  haben  müssen.  Von 
diesen  größeren  Sammlungen  sind  bekaiüiilich  später  die  Briefe 
an  Atticus,  Qu  intus  und  Brutus  nebst  dem  gefälschten  Brief  an 
Octavian  zu  einem  Sammelband  zusammengefaßt  und  so  auf 
uns  gekommen,  von  den  2u  Anfang  atehendeii  Brutiubriefeii 
allerdings  nur  dae  letzte,  neunte  Buch. 

Neben  diesen  nmfangreicheren  Sammhingen  stehen  diejenigen, 
nekhe  nur  m  Bnoh  füllen,  nnd  weiter  diejenigen  Kooespon* 
denien,  wdehe  nur  am  wenigen  Briefen  bestehen.  WA  dksen 
ist  man  vei&hren  wie  mit  den  isdierten  Gedichten  in  den  Qe- 
diehtsenunlnngen,  z.  B.  bei  Pindan  Isthmioniken:  es  wurden 
mehrere  Korrespoiideuzen  zu  einem  Buch  zusammengefaßt  und 
dies  dann  nach  den  zu  Anfang  stehenden  Stücken  benannt.  Fünf- 
zehn dieser  isolierten  Bücher  sind  dann  später  mit  den  Emp- 
fehlungsbriefen au  der  Sanmüung  zusammengefaßt,  die  wir  ad 
an  nennen  pflegen.  Dafür,  daß  diese  Sanmilung  von 
Tiro  zusammengestellt  ist,  scheint  zu  sprechen,  daft  die  Briefe 
an  diesen  am  Schluß  stehn;  und  kaum  lu  bezweifeln  ist,  daß 
er,  wie  diese  leteteien  nnd  die  Bmpfehfamgibriefe  m  lib.  Xm,  so 
aneli  die  Briefe  an  Terentia  lib.  XIV  zusammengestellt  bafe  nnd 
an  der  Pnblikation  betoihgt  gewesen  ist.  Aber  im  ftbrigen  laßt 
die  Anordnung  der  Bücher  jede  ordnende  Hand  und  überhaupt 
jeden  leitenden  (bedanken  vollkommen  vermissen,  sondern  ist  so 
willkürlich  wie  möglich.  Bekanntlich  wird  denn  auch  die^  Sanmi- 
lung im  Altertum  nie  erwähnt.  Durchweg  werden  die  einzelnen 

aber  eine  be&ondere  Aasgabe  Briefwechsels  Ciceros  mit  Caesar  hat 
wahrscheinlich  nicht  existiert.  —  Ferner  bestreitet  GüRLmr  mit  Recht 
die  Eiziateiix  einer  BHebammlung  an  Pompejos;  die  beiden  Zitate  aus 
jr.3VillfMsa(IJnNM!|isiitm  Hb,  im  (Nbaias  p.  898  a  v.  eoMSpil)  stammen 
am  dem  von  CSsero  ad  Att  Till  11  d  mitgeteilten  Brief  aa  Fempejns. 
Bbeaae  stammen  die  State  BL  TuUim  ad  M.  Oakmem  Ifoa.  M4 
a.  V.  eogen  nnd  878  s.  eoii<lnetM  in  WiiUidikifit  am  Hm,  XV 
4,  2  and  8*  2  (Ouaurr  S.  2).  Danach  wird  es  sehr  fraglich,  ob  dm 
eincige  sonatige  Zitat  M.  TuUius  epistola  ad  Cakmeni  Non.  p.  488 
s.  V.  plus  anTerlftsug  ist  and  diese  Briefsammlnng  mditiert  bat» 
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Büditt  unter  ihiem  Sondertitel  xitiert^)»  und  auch  im  lledicei» 
endhienen  sie  durchaus  als  solche,  ab  (lovoßtßXot,  uicht  etwa 
durohgesahlt:  M.  Tuüi  Cvceronis  epistolaruin  ad  P.  LerUidum, 
ad  Curionem  [cormdem]  et  oderos^  ad  Ajyp.  Claudium,  ad.  Q.  Me- 
leUum  ei  ceteros  usw.  Gleichartig  werden  die  vereinzelt  zitierten 
Briefe  ad  Af.  Titmium  (Sueton  de  ihet.  2)  und  ad  Hostüium 
(Oiaris.  I  p.  110)  gewesen  sein,  ferner  die  von  QaintUian  und 
Anaonins  aitierten  Briefe  ad  Ooenlliam,  Dam  kommen  die  von 
Flntavdi  Oic.  24  angeführten  grieohiaoh  geechriehenen  Briefe  an 
die  Bhetoren  Gorgias,  Pelops  nnd  Herodee,  von  denen  die  lefes- 
teran  vidlddbt  in  der  Sammhmg  der  Briefe  an  seinen  Sohn 
standen*). 

Von  den  erhaltenen  Sammlungen  ist  die  Entstehung  und 
Überlieferung  bei  den  Briefen  an  Atiicus  völlig  klar.  Atticus 
hat  die  Briefe,  wie  sie  eiiikamen,  zu  Rollen  aneiuandergeklebt 
und  in  elf  volumina  bewahrt,  die  wie  Nepos')  so  zweifellos  auch 
andre  schon  bei  seinen  Lebzeiten  eingesehn  haben  (b.  S.  83, 1.  610). 
I>ie  Abgmiong  dieser  BoUen  wird  von  einem  seiner  Ubfom  oder 
amignotUu^)  besorgt  nnd  teilweise  dem  ZufeU  überlassen  WKoden 


M  Wer  genau  zitiert,  sagt  wie  Gelliiis  I  22,  19  in  libro  epistularum 
M.  Ciceronis  ad  L.  PUmcum  et  in  epistula  Asini  PoUionis  ad  Cice- 
nmm  ^  fem.  X  83,  5  oder  Nonias  p.  83  >.  ▼.  opmedim;  deero  ßd 
Vammm  ^pitMa  PtuH  s  fun.  IX  90,  8.  Daneben  sitieit  Nonim 
not  fem.  XV  fad  smiakim  et  eetero»)  264  s.  oo^ere  und  878  s. 
canHnens  alt  «kf  If.  Catonem  s  XY  4,  2  und  8,  2,  ebenso  p.  878  t, 
4fel0fiKif>  und  291  i.  wfffere  ab  ad  Casstum  a  X7 16,  8  und  1  (an 
der  ersten  Stelle  mit  dem  irrtamlichen  Znsati  Ub.  I);  femer  p.  274  e. 
eontinens:  ad  senatum  =  XY  2,  2. 

*)  tmoToXal  icapa  Kixlpaivo^  tlol  «p&c  *Hp(o8ir)y,  mpac  it  itpbt;  xbv  oi6v, 
il%tKtoo\Uvoo  oufiftXoooftiv  EpattiMcip.  —  Das  Zitat  bei  Charisius  p.  108 
Cicero  ad  Marcellum  aimiolum  deminutive  dixU  ist  bekanntlich  ein 
Öchreibfehler  für  ad  Marium  (fam.  VII  2,  8). 

*)  Nepos  Att.  16  ei  rei  (der  vertrauten  Freundschaft  mit  .Cicero) 
nmi  imlicio  praeter  eos  libroSf  in  quibus  de  eo  facü  mentianem, 
qu^  in  vulffus  MUHt  §dfH,  undeckn  volumina  epistdanm  ab  eofuii- 
lata  ates  ueque  ad  exiremum  iempus  ad  Attkum  migaamm;  quae 
qiaUgat,nmmunamditldenihUk>Hamtankxk^ 
Nepet  Att  18,  8. 
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wem;  doeh  iit  ■nimiiliBMD,  daB  anoh  bei  dimn  unpiünglichen 

Euiteiluiig  der  Einschnitt  da  lag,  wo  eine  Unterbrechung  der 
Korrespondenz  eingetreten  ist.  Als  sie  dann  später  publiziert 
wurden,  hat  man  sie  der  Bequemlichkeit  wegen  auf  16  Volumina 
(Bücher)  verteilt.  Wann  diese  Publikation  stattgefunden  hat, 
läßt  sich  nicht  ermitteku  Daß  das  Schweigen  des  Aacooius  über 
die  Absicht,  Catilina  la  verteidigen,  nichts  beweisen  ksnn,  kfr 
8. 23  A.  bamerkt,  ebenso»  daß  bis  in  der  bistoKisolieiiilÄtefatiir  von 
Anlang  an  benntit  aind  (bntan  8. 615i);  aitiert  wvdm  m»  wäk 
flenaaa.  Aber  gjhialicli  unhaltbar  kfe  dia  waitvoibteitota  Jaiadit, 
bei  der  Harausgabe  sei  an  ibnen  inhaililwii  afewaa  geinderk  oder 
ein  Teil  der  Briefe  unterdrückt  worden^).  Man  beruft  sich  dar- 
auf, daß  nach  Nepos  die  Briefe  „bis  in  die  letzte  Zeit  des  Lebens 
C&ceros"  reichten,  während  sie  Mitte  November  44)  abbrechen; 
die  späteren  Briefe  seien  wegen  absprechender  Urteile  über  Octa- 
vian  antardriiokt  worden.  Aber  bei  dieaar  iiir  antike  Anschan- 
nngen  gans  nnwahnoheinlioben  Annahme  einer  Oenanr*)  —  denn 
dar  Varfaiier  war  ja  tot  —  bat  man  nkbt  nnr  Qbenebn,  daß 
nhOoaa  Bnei»  mit  sehr  bedenkfichen  Xnfianingen  in  den  andern 
Samndnngßn  mhig  verOfientfioht  waren,  aondem  vor  allem,  daß 
vom  da  an  Ommto  nnd  Attieua  beide  snaammen  in  Rom  lebten, 
daß  also  Cicero  im  letzten  Jahre  seines  Lebens  garkeine  Ver- 
anlassung hatte,  an  Atticjs  zu  schreiben.  Wie  Nepos  sich  hier 
ungenau  ausgedrückt  hat,  so  auch  bei  der  Angabe,  die  Briefe  be- 
gannen mit  Cioeros  Consulat.  Bekanntlich  liegen  vielmehr  aus 
Gkiecos  Conanlat  keine  Briefe  vor  —  damals  war  Atticus  in  Rom  — , 
wohl  aber  einige  aus  den  Jahren  67  (I  3.  5  —11),  66  (I  4)  und  66 
(1 1. 3).  Aber  an  An&ng  atelin  eben  dieae  Briefe  ana  dem  Jahre 


*)  Die  beiden  in  den  Sammlangen  BAims  und  Puiueiif  für  die 
Worte  vectigaliorum  und  propritu  fframmaHco  accesai  angefahrten 
angeblichen  Zitate  aus  den  Briefen  an  Atiicos  bei  Chariaiot  and  Die« 
■edss  berahea  aatariieb  aal  MeUigkait  oder  KeafonoB. 

^  Aaf  diese  AaaahaM  hat  riao,  Sie  Pablikattoa  vea  Oeane 
Briefen  an  Allieas,  CKttt.  Naohi;  18W,  4lßft,  seiae  Behaaptng  be- 
grfindet,  weder  die  Briete  an  Attloae  aocli  die  ad  Üwiliaias  hltlen  f«r 
T&berim*  Tede  pabUeiert  wecdea  kfloaea. 


OioarM  BntH  ta  Aükm 


65,  in  dMMD  Gono  von  den  AnniehteD  aeiim  Bewesbang  nM» 
und  w  iit  Nepos'  Anasage  arkl&riioh  genug. 

OS,  wenn  man  sich  darüber  wun- 
dert, daß  in  der  Samiiiiung  keine  Briefe  des  Atticus  stehn,  und 
darin  einen  Beweis  änij^st lieber  Vorsicht  sieht,  mit  der  er  sie  unter- 
drückt habe  —  man  hat  an  die  Briefe  der  Frau  von  Stein  er- 
innert. Attkma  bat  die  Briefe  Ciceros  aneinandergeklebt  und 
Turwahrt,  seine  eigenen  Briefe  in  die  Rollen  aufzunehmen  hatte 
er  garkeinen  Anlaß.  Die  bewabrte  yiebnebr  Gumko  in  dar 
gjttdb«!  Weiie:  in  dan  Ndton  dea  BttzgeilategB  aobxeibl  er 
ibm  am  18.  Uta  49  (IX 10, 4):  imm»  cum  ai  hme  foemm  vmimm^ 
0OM  whmim  0pUttdainm  Imnm,  quod  ego  (sub}  ngno  luAiO 
mvoque  diiigeniimme ,  und  führt  daraus  der  Reihe  naob 
Atticus  Äußerungen  aus  den  letzten  Monaten  an.  Diese  Briefe 
des  Atticus  später  zu  publizieren  lag  garkein  Anlaß  vor:  das 
Interesse  richtet«  sich  auaaobließlicb  auf  Cicero,  nicht  aui  seinen 
Korrespondenten. 

Ala  Cicero  ein  berühmter  Mann  geworden  mc,  hat  AMma 
begonnen,  aeine  Briefe  aoigfaltig  anlsiibeben,  von  der  «ten 
Üremnmg  der  beiden  Anfang  61  (1 12)  an.  An  den  Aniang  der 
Bolle  liefi  er  atelleu,  waa  nooh  von  frfiheren  Briefen  bia  mm 
Jähre  67  hinanf  vorbanden  war;  dabei  bat  man  siob  um  die 
chronolügiöciie  Ordnung  nicht  weiter  gekümmert,  und  so  gerieten 
die  beiden  jüngsten  Briefe,  aus  dem  Jahre  65,  an  den  Anfang. 
Fortan  aber  wurden  die  Briefe  regelmäßig  so  anemandergeklebt, 
wie  aie  eingingen;  nur  gan2  selten  ist  dabei  einmal  eine  Ver- 
tanschung  des  Plataea  vorgekommen,  abgeaebn  von  den  Briefen 
in  XU  und  XIII. 

Im  tlbi%en  gliedem  aieh  die  Briefe  folgandermaAen: 

1.  Ateeato  Briefe  (67--66)  I  1--11. 

2.  Briefe  an  Altiona  nach  Bpima  Janvar  61  bia  Deoember  60 
I  12—11  3. 

3.  Cicero  geht  im  Aprü  59  aufs  Land  II  4 — 17;  hier  besucht 
ihn  Atticus  am  10.  Mai  auf  der  Beiße  nach  Epirus  (II  15,  2.  16,  4. 
17, 1).  Die  Briefe  dorthüi  II  18—26  (Juni  bia  October  59)  aobließen 
unmittelbar  an. 
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4.  Badt  CSecnt  mi  dem  Bzil  April  bis  DbomoImv  67  IH 
1—97.  loi  DwemlMr  Niit  Attienf  naoh  Bpinu  (III  25—27)» 

damit  hört  die  Korrespondenz  auf. 

5.  Briefe  Ciceroe  ans  Rom  nach  seiner  Rückkehr  bis  zu  Atticus' 
Heimreise  September  57  bis  Januar  56  IV  1 — 4.  Cicero  geht  am 
8.  April  56  aufe  Land  (ad  Qu.  fr.  II  5),  kehrt  aber  alsbald  wieder 
nach  Rom  zurück  (S.  139  Anm.);  in  diesen  knrieu  Aufenthak 
fittt  vielleicht  das  Billett  IV  4  b.  Dann  geht  er  im  Juni  l&ng^ 
Zuit §nh lMi^;hML€K gehCrt  IV 5—8 (8. 139 Amn.)  Imniolurtea 
Jaliie,  66,  geht  er  wieder  Aide  äjttH  anfii  Land:  IV  9—12;  und 
dimi  im  Novomber  IV  18*  Im  Mai  64  geht  Attioim  nadi  Asien 
od  Uirt  im  Kovember  soriidc.  ffieilisr  gehteen  IV  14—19. 

Diese  kleinen  Gruppen  schUeßen  sich  gans  natürlich  zu  emer 
BoUe  zusammen,  die  in  Buch  IV  vorUegt. 

6.  Jetzt  folgt  eine  große  Lücke  in  der  Korrespondenz,  da  beide 
Freunde  vom  December  54  bis  April  61  zusammen  in  Rom  leben. 
Wenn  Cicero  aooh  in  diesen  Jahren,  woran  nicht  au  aweifeln  ist, 
snls  Land  gegyuigen  ist  mid  von  da  aus  an  Atticus  geschrieben 
]is4^  ao  hat  dieser  die  yeramtUeh  sehr  knzaen  BiUetta  nieht  anf* 
gehoben. 

Die  Korrespondena  aetat  wieder  ein  mit  CSoeroa  Abgang  in 
die  Fkovina  Anisng  Mai  61  nnd  leieht  Ina  an  seiner  RSeldcehr 

nach  Rom  (oder  vielmehr  Formiae)  Bnde  December  50:  V  1 
bis  VII  9. 

7.  Daran  schließen,  mit  kurzer  Unterbrechung,  die  Briefe 
aus  dem  Bürgerkrieg  vom  Weggang  aus  Rom  am  Morgen  des 
18.  Januar  49  bis  zur  Rückkehr  aus  Brundisium  Anfang  Sep- 
tember 47:  VII  10— XI  25.  Hier  sind  die  letzten  Briefe  nn* 
gSQtdnet  ebigereiht,  die  riditige  Qrdnnng  ist:  XI  18.  36.  23.  19. 
24.  20.  21.  22. 

8.  Im  Gegenseta  an  allen  flbrigen  Briefen  liegen  die  ana  der 
eaeaarisehen  Zeit  (April  46  bis  Deoember  45)  nicht  nur  in  Ttfllig 

ungeordnetem  Zustande  vor,  sondern  sind  in  den  Handschriften 
überhaupt  nicht  voneinander  geschieden  oder  durch  die  Adresse 
getrennt,  sondern  fortlaufend  geschrieben.  Um  die  25erlegung  in 
die  einaelnen  Briefe  and  die  chronologische  Anordnung  hat  sioh» 
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Mcii  dam  Vorgang  vonTh.  Sohiohb»  O.S.8oHiimr  die  gröflien 
YndMoato  envwbcn^);  Ittwr  manciie  Bmielhciteu  iriid  naMriioli 

niemals  volle  Sicherheit  erlangt  werden  können. 

Die  Konfusion  mag  bei  der  Publikation  und  in  den  Abschriften 
gesteigert  sein,  namentlich  durch  Weglaasung  der  Uberschriften, 
die  ja  auch  sonst  nicht  selten  vorkommt  und  dazu  geführt  hat, 
dafi  gelegentlich  mehrere  Briefe  in  den  Handschriften  als  Emheit 
eacheinen;  aber  in  der  Hauptsache  muß  sie  adion  im  Original 
vodianden  gsweaen  sein.  Man  wird  annehmen  müssen,  dafi 
Attieas  die  aahMdien,  viel&eh  wdtt  knnen  Bneie  ans  dieser 
Zeit  nmachflfc  nioht  aoKgi&ltig  aa^eboben  bat,  und  sie  dann 
später,  zum  Teil  vielleicht  schon  zu  kleinen  Konvoluten  an« 
sammengefaßt,  zu  Rollen  zusammenstellen  ließ,  wobei  die  zeit- 
hcbe  Folge  noch  weniger  berücksichtigt  wurde,  als  bei  den  elf 
ältesten  Briefen. 

9.  Den  Abschluß  bilden  die  Briefe  aus  dem  Jahre  44  (7.  April 
bis  Snde  November),  Buch  XIV— XVI.  Während  sonst  die 
cbnmdoipBohe  QEdnnng  leatgebalten  iat,  ist  ein  koraeB  KUe^ 
mit  dem  CSoeio  ihm  Anfang  Jnli  sechs  Briefe  sosendet,  in  denen 
er  sieb  für  Attacns'  Besüinngen  in  Batbrotom  verwendet  (vgl. 
8.  494),  an  den  Schhiß  gestellt,  also  naebtr&glicb  binaugefügt. 

Wenn  wir  von  diesen  neun  Gruppen  die  beiden  ersten  zu- 
sammenfassen und  annehmen,  daß  die  großen  Gruppen  6.  7.  9 
je  zwei  Volumina  bildeten,  ergeben  sich  die  elf  volumina,  von 
denen  Nepos  redet,  ohne  Schwierigkeit.  Bei  der  Publikation 
sind  sie  dann  noch  weiter  zerlegt  worden. 

Abnticb  wie  mit  den  Briefen  an  Atfcioiia  lieg^  ea  mit  denen 
an  den  Bmder;  sie  mflasen  ans  dessen  NaehlaB  stammen.  Qnmtaa 
bat  von  den  Brielen,  die  w  wSbiend  seiner  StatllialteEsobaft  m 
Asien  und  dann  ans  dem  Exil  vcm  snnem  Bruder  erhielt,  nur 
die  wichtigsten  aufgehoben,  je  zwei  (I  1 — i),  alle  sehr  umfang- 

')  (Seen»  Biiefwecbiel  8.  4S7  ff;  mit  eimr  NeoaiMcabe  der  beidea 

BAchw.  Er  weist  auch  nach,  wie  die  herkömmliche  Einteilung  and  Zäh- 
lung der  Briefe  im  sechaehilten  Jahrhundert  schrittweise  eingeführt  und 
1580  durch  Suno  Boann  sam  Abscblnfi  gebiaoht  iii»  aber  garkeine  Qe« 
wihr  bedUt. 
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xnoli.  SoggflÜtigBr  hat  er  dum  die  Briete  bewahrt,  die  er  von 
nun  «hielft,  ab  er  Legat  dea  Pompejua  (II  1—6^  Deoember  67 
Ina  Mai  66,  ygl.  8. 139  Anm.)  und  dann  Tom  Jahre  65  aa  L^gat 
Oaesan  war  (II  7—111  9).  Wenn  aie  heraila  nut  dem  Oeoember 

54  abbrechen,  obwohl  er  bis  zu  Cioeroe  Procoasulat  m  Caesars 
Diensten  blieb  (bell.  Gall.  VII  90)»  und  von  späteren  Briefen  keine 
Spur  erhalten  ist,  so  werden  diese  bei  der  Katastrophe  des 
Quintus  und  seiner  Familie  bei  den  Proskriptionen  zugrunde 
gegangen  sein.  Wae  aidi  erhalten  hat,  ist  dann  publiiiert  wmden, 
ob  von  Tiro  oder  von  wem  sonst,  laßt  sich  nioht  Bagen. 

In  derselben  Weiae  sind  die  Briefe  an  Xiro  yon  dieoem  ge- 
sammelt mid  TerafientKeht;  an  An&ng  atehn  die  vom  November 
60biaFebniar  49,alsTirokrankln  Giiaehedand  surliofcgebiieben 
war  (XVI  dann  folgen  ein  paar  ittere  (18—16),  mm 

Schluß  die  aus  der  letzten  Zeit  (17 — 27);  auch  ein  paar  Briefe 
des  Quintus  und  des  Sohns  hat  er  aufgenonmien  (8. 16. 21. 25 — ^27). 
Bbenso  stammen  die  Briefe  au  Terentia  aus  dem  Exil  (XTV  1 — 4) 
und  aus  dem  Bürgerkrieg  (5 — ^24,  schlecht  geordnet)  aus  deren 
Besitz  und  sind  vielleicht  von  Tiro  gesammelt  und  publiziert. 

Die  Briefe  an  den  Redner  und  Dichter  Licinius  Calvus,  ofEen- 
bar  im  wesentlichen  literarischen  Inhaits,  sind,  wie  CSceroa  Brief 
an  Trabonina  XVSl,  4aiia  dem  Herbst  47  lehrt,  naeh  Oalma' 
Tode,  alao  sohon  bei  Labieiten  CSoeroa,  veröffentlicht  worden, 
woran  dieser,  wenn  er  anoh  seine  Bmwilligung  dasn  nidit  ge- 
geben hatte,  doch,  wie  seine  Äußerung  zeigt,  emstlichen  Anstoß 
nicht  genommen  hat^). 

Ganz  anders  hegt  es  bei  den  übrigen  auf  uns  gekommenen 
Brieisanmilungen :  sie  stammen  aus  Ciceros  Nachlaß,  imd  ebenso 
offenbar  die  Briefwechsel  mit  Ootavian,  Hirtina  nnd  Panaa*). 


*)  ego  Uku  Caiho  UUmu  miH,  mn  pkis  quam  hat,  qiuu  mmc 

fuibtu  mittimus,  äHkr  quod  miiUo$  MMros  pulamus. 

')  Die  Briefe  an  Nepoe  und  Azias  mSgen  aus  deren  Bants  fsrOffBot- 
licht  sein,  ebenso  die  an  Caerellia  und  gewiß  die  an  seinen  Sohn  nach 
Athen.  Ober  die  Briefe  an  Titanivs  und  Hoetiiius  Iftftt  sich  gamicbU 
•igen. 
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Wie  die  Briefe  dee  ANäens  bat  Gioeio  anoh  eadece  mlitige  Eone- 
■jpondenien  m  BoQen  gesammelt  und  bewalut,  w&hieoid  ancien 

Briefe  vereincelt  oder  etwa  in  kleinen  Convolnten  atifbewalirt 
worden.  Im  Jahre  45  hat  Tiro  ihm  den  Wunsch  angedeutet,  er 
möge  auch  seine  Briefe  in  Saimnelrollen  aufheben*).  Natürlich 
bewahrte  er  in  derselben  Art  auch  die  wichtigeren  eigenen  Briefe 
im  Konzept*)  oder  in  einer,  meiat  wohl  von  Tiro  gefertigten, 
Kopie'),  ganz  wie  es  in  der  Gegenwart  und  überhaupt  zu  allen 
Zeiten  geaehieht  —  in  der  SoEgblt*  mit  der  man  dabei  an  Werke 
geht,  imteiaolieideii  aieh  natürfidi  wie  Jetst  ao  aucii  damab  die 
euuelnai  BsnllnliolÜBaten.  NioihtB  war  natnifidier,  ab  daß  dieae 
eigenen  Briefe  dann  mit  denen  der  Koneepcmdenten  zusammen- 
gelegt  und  zu  einem  vohtmen  verbunden  wurden.  In  dieser  Grestalt 
liegt  uns  der  Briefwechsel  mit  Brutus  vor :  die  Briefe  von  Brutus 
stehn  zwischen  denen  Ciceros  meist  eben  an  der  Stelle,  wo  sie 
eingetroffen  sind,  und  daher  vor  ihrer  Beantwortung,  aber  oft 
naoh  einem  «nt  apater,  aber  vor  ihrer  Ankonit  geacdunebenen 


*)  XVI  17  Video  quid  agas:  tuaa  quoque  epistolas  vis  referri  in 
vokmina.  Die  Stelle  ist  oft  falsch  verstanden ;  offenbar  hat  Tiro  in  einer 
philologisch-stiliaiischen  Frage  auf  eine  frohere  lofierang  verwiesen 
nnd  Cicero  nahegelegt,  diese  Briefe  wieder  naehnsclm.  Ifit  der  Samm- 
lang der  Bdefe  (Sofltot  hat  diese  XnAerang  garaiehts  m  tan.  —  Für 
die,  ftteigens  keineswegt  sichere,  Daüerang  des  Briefs  s.  O.  B.  SemuM 
&  868. 

8ok  wie  Baiidt  «ikannt  heft,  den  Brief  an  Gram»  T  8  in  doppelter 
Vtmnng,  8.  S.  169,  1. 

')  ad  Qu.  fr.  II  10,  5 :  als  ein  Brief  an  Caesar  nach  Balbas*  Mitteilung 
durch  Feuchtigkeit  verwischt  angekommen  ist,  itaque  posiea  misi  ad 
Caesarem  eodem  illo  exemplo  litteras.  Ebenso  im  Jahre  45  an  Fadius 
Gallus  VII  25  quod  epistulam  conscissam  dolea,  noli  laborare,  salva 
est;  domo  peies,  cum  libebit  (das  ist  wahrscheinUch  der  Brief  VIT  24). 
Ferner  ad  Att.  XIII  6,  8  quod  epistulam  meam  ad  Brutum  posda 
non  habeo  eiua  exempium;  sed  famen  sakmm  €8^  0t  aU  Tkro  fe  Ha- 
bere opartere,  et,  ut  reoordar,  una  cum  üla  Murgahrta  Ubimeam 
qmgue,  quam  ad  eum  reecripeermn,  mlei  Bekanntlich  hat  Cicero 
rietfach  eigene  and  fremde  Briefe  an  Attieos  geeofaickt,  die  nns  so  er- 
halten lind,  gelegentlich  togar  doppelt,  wenn  rie  BQgleioh  in  ad  flun« 
■lehn. 
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BM;  YtxMIk  irt  I  4,  und  Diditräglioh  eiug^fttg^  die  hmSm 
nBammengehArigeii  Briefe  un  (Souo  und  an  Attiene  1  16^  17. 

Eine  Sondeistellung  nimmt  das  Buch  der  Briefe  dee  CSaeliue 
an  Cicero  ein  (!am.  VTII),  das  in  den  Handschriften  fälschlich 
als  M.  TuUi  Cic.  epistularum  ad  M.  Caelium  bezeichnet  wird. 
Ba  enthält  ledighch  Briefe  des  Caelius.  Es  ist  begreiflich,  daß 
Gneio  die  für  ihn  äußerst  wertvollen  Berichte,  die  dieaer  ihm 
fvihzeDd  aaiiua  Fzoeonaolata  aobickte,  sorgfältig  bewahrte^), 
geferennt  toh  aemen  Antworten,  und  dann  die  drei  Briele,  die 
CSaelnia  ihm  im  Bfirgerkiieg  geaohrieben  hat,  daran  anfügte. 
Seine  eigenen  Antworten  atehn  in  lib.  II.  Daß  CMhia'  Briefe 
ana  CSoeioa  NaeUaß  Yeröientlicht  aind  und  aiöh  in  der  Sammhing 
aeiner  Korrespondenz  erhalten  haben,  erklärt  aieh  nnr  ans  dem 
hiätoiiächen  Interesse,  das  sie  beanspruclieu  konnten.  Das  gleiche 
Interesse  betont  übrigens  auch  Nepos  bei  den  Briefen  an  Atticus, 
und  es  ist  ohne  Zweifel,  neben  dem  rein  persönhchen  bei  den 
Briefen  an  Terentia  und  Tiio,  bei  der  Veröffentliohung  aeiner 
geeamten  Korrespondens  daa  maßgebende  gewesen;  ein  rein 
literarisch -stilistisches,  wie  z.  6.  bei  Plinius*  Briefen,  üagt  nur 
bei  den  Srnpfebhingabriefen  lib.  XUI  vor,  hat  alao  aonat  glQok- 
fioberweiae  niebt  «ngewirkt.  Im  übrigen  iat  ea  beaeichnend,  daß 
an  eine  cbionologiadhe  oder  aadiUehe  Oidnnng  der  Briefe  niemand 
gedaeht  hat;  sie  sind  genau  so  ywflfflintlieht)  wie  man  aie  un 
Nachlaß  vorfand*). 

Dabei  sind  ep.  8—10  an  falscher  Stelle  eingefflgt;  die  richtige 
Ordnang  ist  5.  9.  8.  10.  6.  7.  11.  Solohe  Venehn  kommen  beim  Ordaea 
Ton  Briefschaften  aar  zn  leicht  vor. 

*)  Parallelen  aus  den  modernen  Pablikationen  von  Briefwechseln 
bieten  sich  in  Fülle,  namentlich  bei  Goethe  and  Bismarck.  Besonders 
instruktiv  sind  die  beiden  Bände  , Kaiser  Wilhelm  1.  und  Bismarck* 
ond  aAos  Bismarcks  Briefwechsel",  die  1901  als  «Anhang  sn  den  Ge* 
4aakfa  and  IriBBeningeii*  von  seiaem  liteiacisalieii  Oabilfea  Boatr 
Kml  auf  Grmid  MiBor  «igoiian  Weimngen  verUtetiielit  sind.  Der 
enis  Baad  eaAUUfc  teftne  gesamte  Komspoadsi»  mit  Kamer  WUheba  I., 
der  smite  eine  FBllo  der  Tsrachiedenston  Briefe  na  Biimarck,  Hoch- 
intovessantos  neben  siemlich  ünbedentendem,  nebst  einigeii  Briafen  Bio- 
marcks.  Nnr  sind  die  Briefe  hier,  anders  ab  bei  Cicero,  streng  chrone* 
logiieh  geordnet,  ohne  Bflckiloht  auf  die  einielnen  Konreepondentea. 


Oioeiwi  Briif«  «d  fkoulkiw 


Ledi|^li  Briefe  CSoeroe  au  ebeo  einidnen  AdMMftan  ent- 
halten die  Bücher  ai  P.  Lenivilium,  den  Statthalter  Ton  OUicieD, 

(lam.  I)  über  die  ägyptischen  Händel  der  Jahre  66 — imfc 
Hinzufügung  eines  Briefe  an  den  Juristen  L.  Valerius,  den  er 
dem  Lentnlus  empfiehlt  —  es  ist  klar,  daß  dieser  Brief  nur  von 
Cicero  selbst  hierhergestellt  sein  kann  — ,  und  die  ad  Appium 
Claudiuin,  seinen  Vorgänger  in  Cilicien  und  Cenaof  im  Jahre  60 
(lam.  ni),  ans  den  Jahxen  51  und  60.  In  beiden  Bücheni  ist 
die  ohronoloipuHhe  Folg^  gewahrt,  nor  daB  IIIS  vor  7  etehn 
mtlfite.  Bewielmend  ist,  dafi  in  III  10, 11  auf  die  Ankündigung 
fMNie  ea,  qtuie  a  ms  profeda  quaeque  twitflUite  tmU,  cognoa»  die 
Ausführung  fehlt,  sondern  der  Text  fortfährt  atque  haec  agimtu 
€l  agemiu  magis  pro  dignüaU  quam  pro  pericido  tuo,  Cicero  hat 
also  in  der  Abschrift  (oder  dem  Entwurf),  die  er  bei  seinen  Akten 
behielt,  dies  Detail  als  irrelevant  weggelassen. 

Die  übrigen  11  Bücher  enthalten  alle  Briefe  an  mehien 
Konespondenten^).  Sachlich  zerfallen  sie  in  folgende  Grappen: 

1.  Jhei  BOdier  Brieie  ans  der  Zeit  naeb  Gseaan  Himocdiuig 
(X— Xn)^.  Idb.  Xn,  ai  0.  OoisiifiiieC  eelSTPf ,  enthilt  CSoeraiBrieis 
an  Cassms  vom  Mai  44  bis  Bnde  Ilai  43  (I'-IO)  und  anf»hliefiend 
die  Briefe,  die  dieser  ihm  im  Jahre  43  geschrieben  hat  (11 — 13), 
sowie  ein  Schreiben  des  Proquaestors  von  Asien  Lentulus  an  Cicero 
und  einen  offiziellen  Bericht  desselben  an  den  Senat  aus  der 
gleichen  Zeit  (14.  15).  Es  folgt  ein  Brief  des  Trebonius  an  Cicero 
Yom  25.  Mai  44  (16),  und  dann  Ciceros  Briefe  an  Comificius, 
den  Statthalter  von  Africa,  ans  den  Jahren  44  und  48  (21 — 30), 
denen  Tier  ftltere  Briefs  ans  dein  Jabie  46  ▼orangeaetst  sind 
(17—80).  Die  frttheien  Briefs  an  CSsasina  und  Trebonk»  stehn 
dag^;en  in  lib.  XV,  eui  weitater  an  Trebouina  in  üb.  X.  So  nigl 
öch  dentUeh,  daß  die  Absieht  war,  in  Boeh  XII  nur  Briefe 


')  Es  ist  denkbar,  daß  die  BQcher  ad  TiHtuum,  ad  Hosiüium,  ad 
Caerelliani  ebenso  au^ahn. 

*)  In  dieielbe  Zeit  gehören  die  Briefe  an  Hirtios  (die  wohl  47/8 
begaanen),  Harn,  Ootarian  fad  Oaetarm  imUimm)  uiul  die  an 
ssiaen  Sohn,  ioraor  nalQrliöh  dar  Haapfctott  das  BriofWooMi  nÜ 
Bratna. 
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ans  der  Zeit  «iwuninwmnitelleDj  wo  Gioero  der  Vertratar  der 
Mafder  Otmtm  und  eeiiliftBiMh  der  Begent  der  Bepublik  iror; 
nur  dM  CScnmliit  der  Briefe  an  Corauiloiite  ist  ungetiennt  gebüeben. 
Dm  fjlMie  gilt  von  fib.  XI,  ad  M,^)  BrutmnHcelerm,  Den  Anfang 

bildet  ein  Schreiben  des  Decimus  Brutus  an  Brutua  und  Casaius 
vom  16.  März  44,  gleich  nach  der  Mordtat,  und  zwei  offizielle 
Schreiben  dieser  beiden  an  Antonius.  Dann  folgt  Ciceros  Brief- 
wechsel mit  D.  Bmtus  November  44  bis  Juli  43  (4 — ^26).  Ais 
Appendix  sind,  um  sie  irgendwo  unterzubringen,  Ciceros  Brief 
tu  Matins  und  deeeen  Antwort  (27.  28)  aus  dem  Spätsommer  44 
imd  ein  ibnlicher  Brief  an  Oppins  (29)  angefügt.  Bndi  X,  ad 
L,  Fhamm  €t  eei»o§,  enthllfe  den  Brielwedisel  mit  Fbrnons,  dem 
Statthalter  der  Gaflis  n<m,  ans  dstselben  Zeit  (1-^  danmter 
wieder  ein  offiBeHes  Sehr«ben  an  den  Senat  S),  an  den  sieh  swei 
Briefe  an  seinen  Legaten  Furnius  (26.  26)  und  einer  an  Lepidus  (27) 
naturgemäß  anschließen.  Den  Schluß  des  Buchs  bilden  drei  Briefe 
des  Asinius  PoUio,  Statthalters  der  Hispania  Ulterior  (31 — 33), 
und  drei  des  Lepidus  (34. 34a.  35),  die  seinen  Übertritt  zu  Antonius 
vorbereiten  und  entschuldigen.  Dazwischen  sind  versprengt  ein 
Brief  Ciceros  an  Trebonius  Anfang  43  (28)  und  der  Bericht  des 
Qalbs  über  die  Sohlaoht  bei  Forum  Chülorum  am  14.  April  43  (80) 
e^l^|;ef8gtk  feiner  sdtnmefweise  ein  loiisesTi^^  «n  Appius 
ClandiBS»  einen  Anhinger  des  Antonius,  das  riohtiger  bei  dem  Brief 
an  D.  Bmtos  XI S9  stebn  sollte,  wo  Oieero  ibn  diesem  empfiehlt. 

Man  wundert  sich  allgemein,  daß  diese  Briefcorpora  und  ebenso 
die  Brotusbriefe  mit  dem  Ende  Juh  43  abbrechen  und  aus  den 
letzten  Monaten  von  Ciceros  Leben  überhaupt  keine  Briefe  vor- 
liegen'), und  auch  hier  wieder  hat  man  vermutet,  sie  seien  aus 
Rücksicht  auf  Octavian  unterdrückt  worden.  Aber  man  sieht 
den  Wald  vor  Baumen  nioiht«  Die  Briefe  ans  CSeeros  letstem 
Lebensjabr  stammen  ans  der  Zeit,  wo  er  das  anerkannte  Oberhaupt 
der  BepoUik  war,  und  smd  daher  gittOtentdb  halb,  manohiual 
sogar  gans  offisielle  Sehreiben,  wekhe  den  Regenten  des  Staats 

')  So  im  MediceuB,  aber  wohl  Flttohtigkeit  für  D, 
^  Nor  die  Biiefe  an  Ootofiaa  leiohken  weiter,  •>  das  FngiiieBt 
8.  540^  «. 
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fiber  die  BwIgpiMe  imteiriciktai  und  in  denen  er  sa  ihnen  Stellang 
nimmt  und  seine  Weisnngen  gibt.  Aber  im  Juli  43  briolit  aeine 
Maobt  jib  msammen,  mit  Ootavians  Hanob  gegen  Rom,  der 
kläglichen  Unterwerfung  des  Senatb,  und  seiner  Wahl  zum  Consul 
am  19.  August  sinkt  Cicero  in  volle  Unbedeutendheit  hinab  und 
fristet  kümmerlich  und  entschlußlos  sein  Leben  bis  zur 
KataiitTophe  am  7.  Dezember.  Da  ist  es  nur  natürlich,  daß  seine 
Korrespondenz  mit  dem  Ende  Juli  abbricht;  von  da  an  hatten 
veder  Flaneos  und  Asinins  PoUio,  noch  Brutus  und  Cassius  und 
Que  QenoBsen  ihm  noch  etwas  su  schreiben,  und  er  ihnen  anch 
nicht. 

2.  Ans  der  Zeit  der  Monarchie  CSaesars  stammen  fam.  IV. 

VI.  VII.  IXi).  Buch  IV,  ad  Servi[li]um  Sulfioium  et  cderos, 
enthält  die  Briefe  an  diesen  aus  den  Jahren  49 — 46  nebst  zwei 
seiner  Schreiben  (5.  12)  und  den  eng  damit  verbundeneu  Brief- 
wechsel mit  M.  Marcellus  aus  dem  Jahre  46  (7 — 11).  Angeschlossen 
ist  ein  gleichzeitiger  Brief  an  Figulus  und  awei  an  Plancius  (13 — 15). 
Buch  VI,  ad  A.  Torquaium  (fit  ceteros),  sanmielt  zahlreiohe  g}moh- 
aitige  Bride  ans  dem  Jahze  46  und  46:  an  Torquatns  (1—4), 
an  Caeoina  (5—8),  mit  «nem  Sduceiben  von  diesem  und  dem 
SQgehdrigen  Bn^fehlungsbrief  an  Forlaaiua  (9),  den  Statthalter 
Siciliens,  an  Trebianus  (10. 11),  an  Ainpius  (12),  an  Ligarius 
(13.  14),  an  Lepta  (18.  19),  an  Toranius  (20.  21),  an  Domitius  (22)*). 
Dazwischen  steht  ein  kurzes,  wahrscheinlich  unmittelbar  nach 
Caesars  £riuordung  geschriebenes  Billett  an  Basilus  (15,  oben 


')  In  diese  Zeit  gehOri  aaob  der  Brief  an  Caerelha  S.  457 ,  2.  In  den 
Briefen  an  Atticus  wird  sie  in  dieser  Zeit  wiederholt  erw&hnt  (XU  51,  8. 
Xni  21,  5  u.  s,  w.;  ebenso  an  Serviiius  Isauricus  fam.  XIII  72  im  J.  46), 
in  der  Rede  des  Fufius  Calenus  bei  Dio  46,  18  Ciceros  Verhalten  zu  ihr 
als  unsitthch  geschildert.  Dieser  ganze  Pasaus  geht  auf  Antonius'  Ant- 
wort aaf  die  philippischen  Reden  bei  Plut  Cic.  41  zurück.  —  Der  ßrief- 
wechael  mit  Nepos,  der  sich  offenbar  dorch  fiele  Jahre  hingezogen  hat, 
Nichte,  wie  die  eriuiltoiieB  Fragmente  Mma,  liit  ttbw  GaeMn  Tod 
liiiiab^  ebenso  der  mit  Aztiit;  denn  Tbro  hat»  offsnber  hetrftohtlieh  naeh 
Gioeroe  Tode»  ein  Sendechreihea  an  dieien  pablinert.  in  dem  er  Cetoe 
Rede  für  die  Rhodier  kritinerto  (GeUint  71  8.  8ff.). 

*)  Vgl.  0.  E.  8CHM10T  8.  288.  275. 
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8. 687, 1),  und  ein  knner  BnAhreohaelmilBifthyiiknis»  dtm  Statt* 
halte  SbOiaiui,  aiia  dmi  naohatfolgenden  Wodian  (10. 17).  Glaioh- 
artig  ist  Bveh  IX,  ad  M.  Ywfmum  d  4Wtariot:  wamlL  mjbX  Briefe 
an  VaiTO»  fiteariflehen  Inlialta,  dann  der  Briefweehiel  mit  dem 

Schwiegersohn  Dolabella  aus  den  Jahren  48 — 44  (9 — 14),  dann 
Briefe  an  Paetus  (15 — ^26)  aus  dem  Jahre  46,  nebst  einem  älteren 
aus  dem  Jahre  50  (25)  und  einem  aus  dem  Jahre  43.  Noch  weiter 
zurück  greift  Buch  YII,  ad  M,  Marium  et  celeroa.  Zunächst  vier 
Briefe  an  Marius  aus  den  Jahren  56 — 46,  dann  die  Briefe  an 
Trebatius  nach  GaUien  im  Jahre  64  und  63  (6—18),  denen  der 
Rmpleblnngihrief  an  Caeaar  (6)  voiangaht,  und  angeaohlowon 
vier  ana  der  Zeit  nach  Gaeaara  Bnnoidang  (19—22).  Sodann 
Biiele  an  IMh»  Gallna  aua  den  Jaluen  46  und  45  (24—27)  nebafe 
einem  Siteren  (23),  drei  Briefe  an  Oorina  und  einer  yon  dieeom 
aus  der  caesarischen  Zeit  (28 — 31),  zwei  Briefe  an  Voiunmius 
aus  den  Jahren  50  und  46.  In  diesen  vier  Büchern  sind  also 
Ciceros  von  ihm  bewahrte  Briefe  oder  Briefkonzepte  aus  der 
caesarischen  Zeit  gesammelt,  einige  ältere  und  jüngere,  sowia 
die  wichtigsten  Schreiben  der  Adressaten  hinzugefügt;  dagQgan 
liegt  hier  niokt,  wie  in  der  eiaten  Qiuppe,  die  voUatandige  gogvi- 
aeitige  KoiTe^ondena  ym. 

3.  Ana  (Soeiee  Ptoeonaulat  stammt  Bnoh  XV,  od  tmaimm 
et  eäeroB,  An  «wei  offiaielle  Schreiben  an  den  Senat  aohließen 
sieh  völlig  sachgemftB  die  Schreiben  an  Osto,  in  denen  er  dieaen 
über  seine  Lage  genauer  unterrichtet  und  ihn  für  den  Triumph 
zu  gewinnen  sucht,  nebst  dem  Antwortachreibcji  Catos  (3 — 6); 
sodann  die  Gratulationsschreiben  an  die  neugewählten  Consaln 
L.  Paullus  und  Gaius  Marcellus  nebst  seinem  Vater  und  seinem 
Vetter  Marcus^)  (7 — 13).  Dann  iolgt,  ebenfalls  hierher  gehörige 
ein  Brief  an  Gassius  nach  Syrien;  an  dieaen  sind  dann  die  ihm 
uk  oaeaariaeber  Zeb  geaebriebenen  Briefe  nebat  emer  aeber  Ant- 
worten angafügt  (15^19)*),  ond  daran  reiben  aiob  iwei  Briefe 

■)  Die  Briefe  an  diewn  an«  dem  Jahre  4ft  atebn  damiea  in  lib.  IV, 

s.  oben  S.  üOl. 

Die  16 ,  4  erwUmton  Briefe  des  OaMint  dagegen  sind  nicht  er- 
halten. 
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aii  Trebonins  aus  derselbeu  Zeit  (20.  21)^).  Deutlich  erkennt  man, 
von  welchen  Gresichtspunkten  der  Sammler  sich  leiten  ließ:  die 
Briefe  aus  dem  ftocooralat  bilden  den  Grundstock,  an  den  letzten 
Adressaten  sind  einige  andre  interaesante  Briefe  angefügt,  die 
für  ein  lelbelandigea  Baah  wa  «mg  waran  und  aioh  anderswo 
niclit  gnt  unterbringen  ßefien.  Denn  der  Briefwechsel  mit  CSawiia 
und  lAceboniea  ans  der  Zeit  nach  Caeeaia  Bnnoidang  war  in  die 
f&r  diese  Zeit  bestimmte  Sammlung  aufgenommen  (oben  8. 099). 

Die  Ergänzung  zu  diesem  Buch  bildet  Buch  II,  ad  Cwiomm 
[oonsidem]  et  ceteros.  Zunächst  Briefe  an  Oiirio  während  seiner 
Quaestur  in  Asien  im  Jahre  53  (I — 6)  und  em  Gratulationsbrief 
ans  Cilicien  nach  seiner  Wahl  zum  Tribunen  (7,  Ende  51),  der  ihn 
zu  richtigem  Verhalten  mahnt:  er  solle  nur  sich  selbst  iolgen. 
Dann  folgen  die  Antworten  auf  die  Berichte,  die  Caelius  ihm  nach 
GUioien  sdhiokt  (7—16),  nebst  einem  späteren  Brief  An&mg  Mai  4B 
(16,  Antwort  anf  YIII 16).  Den  Schhiß  bilden  die  Schreiben  an 
die  Qoaestoien  Ca.  SaUnstins  (oben  S.  164, 1)  und  Ooelins  Osldns 
und  an  den  Proiiraetor  Ton  Asien  Minneias  Thetmns  aus  dem 
Jahre  50  (17—19). 

Aus  dem  Proconsulat  stammen  ferner  die  schon  besprochenen 
Briefe  an  Appius  Claudius  (III)  und  die  Briefe  des  CaeUuB  (VIII). 

4.  Eine  Sonderstellung  nimmt  endUch  Buch  Y  ein,  cuL  Q. 
Meteüum  et  ceteros.  Die  Sammlung  erstreckt  sich  vom  Jahre  62 
bis  au  Gaesais  Ermordung,  abo  über  18  Jahre,  und  die  2^1  Briefe 
verteilen  sich  anf  nicht  weniger  ak  13  verschiedene  Korrespon* 
deuten.  Zum  Teil  sind  es  auserlesene  Stfioke  von  höchstem  In- 
teresse, wie  der  Brief  an  Pompejus  vom  Jahre  62  (7),  der  an  Craasus 
vom  Jahre  54  (8),  an  C.  Antonius  vom  Jahre  62  (5),  der  Brief- 
wechsel mit  Metellus  Celer  vom  Jahre  62  (1.  2),  mit  MeteUus 
Nepos  vom  Jahre  57/6  (3.  4),  der  Brief  an  Luccejus  vom  Jahre  56, 
in  dem  er  ihn  bittet,  eine  Schrift  über  sein  Consulat  zu  schreiben 
(12),  an  den  dann  ein  Briefwechsel  swisohen  beiden  aus  dem 
Jahre  45  anschlieflt  (13—15),  femer  so  rare  Stucke  wie  der  Brief 

*)  Daß  Brief  20  Ende  46  geschrieben  ist,  nicht  im  April  44,  wie  die  Heraus- 
geber angenommen  haben,  hat  Mommsen,  Hermes 28,  604  =  Ges. Sehr.  IV 174 ff. 
gezeigt.  Dftö  hat  Porser  auch  noch  in  der  Oxiorder  Ausgabe  übersehn. 
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an  SestiuB  über  Caesars  Hauskauf  im  Jahre  62  (6),  and  der  Brief 
an  Sittius  (17,  vgl.  oben  S.  17,  1).  Dazu  kommen  dann  einige 
recht  unbedeutende  Briefe,  die  offenbar  aus  stilistiflchen  Gründen 
aufgenommenen  Trostsch reiben  an  Titius  (16)  und  Fadius  (18), 
der  Briefwechsel  mit  Vatinius  aas  dem  Jahre  45  (9 — 11),  die 
Briefe  an  Mescinius  RufuB  aus  den  Jahren  49  und  46  (19 — ^21). 
So  kann  dies  Bnoh  als  eine  Auswahl  interessanter  Briefe  aus 
GioeniB  Naehlafi  beieiohnet  iserden,  in  die,  ine  anoh  m  moderner 
Zeüi  so  oit,  aoeh  eine  NabUese  einiger  unbedeuteudef  Btudce 
an^^enommen  kt. 

Wenn  somit  das  Verfahren  des  oder  der  Herausgeber  der 
einzelnen  Sammlungen  klar  genug  ist,  so  ist  es  müBig,  weiter 
nach  dem  Namen  desselben  zu  fragen,  so  nahe  es  liegt,  an  Tiro 
zu  denken.  Nur  das  sei  noch  einmal  betont,  daß  von  einer  Aus- 
wahl ans  einer  größeren  Publikation,  sei  es  nach  stilistischen, 
mA  es  nach  historischen  Qeeichtspunkten,  bei  den  auf  uns  ge- 
kommenen  Sammlungen  niobt  die  Rede  sein  kann.  Soweit  sie 
ncih  lÜNrlianpt  edialtan  haben,  besüien  wir  sie  ▼oUstindig  so, 
wie  sie  die  Originalansgabe  vecdfoiilicht  hat. 

ÜberUioken  wir  schliefiliöh  den  Qesamtbesfcand  der  Brieie, 
so  zeigt  sich,  daß,  wie  zu  erwarten  vrar,  ganz  wie  in  den  modernen 
Parallelen,  vor  allem  bei  Goethe^),  die  große  Masse  den  letzten 
Lebensjahren  entstammt.  Sie  setzt  mit  dem  Proconsulat  ein; 
vorher  liegt,  da  hier  auch  der  Briefwechsel  mit  Atticus  und  mit 
dem  Bruder  versagt,  sogar  eine  fast  vollständige  Lücke  von  awei* 
einhalb  Jahren  (Januar  53  bis  HCai  51,  oben  S.  207).  Aus  seiner 
BntwiokhmgpHeit  und  den  Anfängen  seiner  Laufbahn  bis  anm 
Jahze  ^  ist  kein  einsiger  Brief  erhalten.  Wenn  wir  yon  den 
BrisisQ  an  Attiens  nnd  an  den  Bruder  absehn,  leidien  über  das 
Ptooonsiilat  hinaus  die  Brieie  an  Onrio  ans  dem  Jahre  63  (hb.  II), 
die  in  den  Jahren  56  und  54  beginnenden  Briefe  an  Marius  und 
an  Trebatius  in  lib.  VII  (sowie  vielleicht  der  Brief  an  Fadius  Gallus 
VII  23),  das  Briefbuch  an  Lentulus  (I),  die  Briefe  an  Terentia 
aus  dem  Exil  XIV  I — 4,  und  einige  Empfehlungsbriefö  in  lib.  XIII. 

')  Eine  Aosnahne  bildet  BimiandE,  der,  seitdeni  er  ICaistor  ge- 
wetden  war,  iamer  weniger  sam  Briefochreiben  gilcomiiiiii  iit. 
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In  noch  frühere  Zeit,  bis  zum  Jahre  62,  geht  nur  eme  Anzahl  der 
auserlesenen  Briefe  in  lib.  V  zurück,  dessen  Sonderstellung  auch 
darin  ganz  augenfällig  hervortritt.  An  dieser  Sachlage  würde 
mck  auch  nioht  viel  ändern,  wenn  die  verlorenen  Bücher  auf  uns 
gdammMn  w&ren.  Denn  bis  über  die  Mitte  der  fünfziger  Jahre 
kttm  aaoh  der  Bnelweohsel  mit  OaivuB,  und  yioUeioht  der 
mit  Aztas  imd  mit  Kepos,  nioht  hi]iai]%enig^  habea^).  Der  Brief« 
weciheel  mit  Brutns  wird  ent  in  C&oera  Frooonsakt  eingesetrt 
haben,  ab  Attums,  der  Iftttekmann  iwisoben  beiden,  (Scero 
drängte,  sich  der  Schuldforderungen  des  Brutus  anzunehmen. 
In  diese  Zeit  gehören  die  Brieffragmente,  in  denen  Cicero  von 
seinem  Verhältnis  zu  Appius  Claudius,  dem  damaUgen  Schwieger- 
vater  des  Brutus,  an  diesen  schreibt  (oben  S.  162,  5).  — 

Was  die  Humanisten,  vor  allem  Paulus  Makutius,  und  ihre 
Nachfolger  duzoh  liebevoUe  Versenkung  in  den  SchrüteteUer  cur 
AnfheUnng  des  Tentes  imd  lui  Srschliefiung  des  YerstandnisBes 
geleistet  haben  —  und  das  ist  trots  gar  mancher  Vertmmgen 
und  flber£elner  Kombinationen  nicht  wenig  — ,  findet  sich  bequem 
in  WiSLAifOB  yorzüglicher  Übersetzung  (18085.)  verwertet. 
Das  neunzehnte  Jahrhundert  ist  dann  über  sie  vielfach  hinaus- 
gekommen, sowohl  in  der  Konstituierung  des  Textes  —  bei  der 
bekanntlich  wie  so  vielfach  in  der  Philologie  des  letzten  Jahr- 
hunderts die  Einqueilenhypothese  in  der  Handschriftenfrage 
lange  Zeit  verhängnisvoll  gewirkt  hat  — ,  wie  in  der  Interpretation. 
Bahnbrediend  war  vor  allem  Möioissiis  Aufdeckung  der  Blatt- 
versetsnngsn  im  sweiten  Buch  der  Briefe  an  den  Bruder  und  im 
vierten  der  Briefe  an  Attious^).  Von  den  Neueren  haben  in  erster 
Ikm  die  Arbeiten  0.  E.  Sohxidts  und  SrBBHKom  reiche 
Förderung  gebracht.  Die  große  kommentierte  Ausgabe  sämtlicher 
Briefe  in  chronologischer  Ordnung  von  TYBRii;LL  und  PuaSEB^) 


')  Auch  die  Briefe  an  Caerellia  gehören  erat  in  die  leiste  Zeit 
(vgl.  8.  601,  1).  Die  Briefe  an  den  Bankier  Axius  mögen  früher  begonnen 
haben;  in  der  Korrespondenz  mit  Atticus  erscheint  er  schon  I  12,  1. 

•)  Ztechr.  f.  Altertumsw.  1844  und  1845  =  Ges.  Sehr.  VII. 

*)  The  correspondenoe  of  M.  MUui  Gicero,  hy  Tiaiau.  and  PMoit 
7  ToL,  1884  ff,  2.  AttiL  1904  ff. 


nMtxA  dagegen»  bo  wenig  m»  imtMcMBMlitigt  bkÜMii  kiDii, 
das  Loib  faftüin,  nut  dim  ne  tfberaeh littet  wird.  Bs  IMt  an 

eoergischem  Zugreifen;  nur  zu  oft  versagt  sie  bei  Einzelhetten 
ganz,  und  vor  allem  vermißt  man  eine  wirklich  in  die  Tiefe 
dringende,  umfassende  geschieh tlicbe  Auffaffiung;  mit  den  Ein- 
leitungen und  Anmerkungen  Wiblandb  hält  ihr  Werk  den  Ver- 
f^eich  nicht  aus.  In  der  Ozforder  Auagabe  der  BrielB  yon  Pdb8IE 
änd  manche  Mißgriffe  verbeaaeit,  aber  wirklieb  ananichend  ist 
äa  ancib  niobt^).  0.  B.  ScmiiDT  and  Smnoiv  aind  weit 
tieitr  ebgednuigaii  und  vid  weiter  gekommen.  Bme  wiridioli 
den  idealen  Anforderungen  entsprechende  kmnmentierte  Anagabe 
konnte  nnr  dn  philologisch  gründlieb  geeohnlter  ffiateriker 
schaffen,  der  dies  geschichtliche  Material  ersten  Ranges  auf  Grund 
voller  Versenkung  in  die  Zeit  und  ihre  Bedingungen  und  mit 
lebendigstem  Einblick  in  alle  in  der  geschichtlichen  Entwicklung 
wirkaamen  Kiafte  bis  ins  einselnste  erlautem  würde- 


Beflage  IV 

Bia  ftuellnn 

Wie  für  die  ersten  beiden  Qeneratiouen  der  RevohitioDsseit 
und  überhaupt  die  ganze  Epoche  vom  Ende  des  Polybios  bis  auf 
Taeitos,  iafe  aueh  für  die  cieeroniaobe  Zeit  vcn  den  {^nndl^goi* 
den  QeMshiditswerkai  fast  nkshts  auf  uns  gekommen.  Bibaben 
sind  una,  mit  Ausnabme  von  Oaesar  und  SaOnat»  nnr  Sofariftafeeller» 
die  das  Material  ans  dritter  oder  yierter  Hand  haben;  und  dabei 
sind  natürlich  Entstellungen  und  Irrtümer  unvermeidlich.  Ab- 
gesehn  von  einfachen  Flüchtigkeiten,  sind  sie  vielfach  durch  das 
Streben  veranlaßt,  die  Vorlage  kurz  zusammenzufassen.  Der- 
artiges ist  namentlioh  bei  Appian  ganz  gewöhnlich,  wenn  auch 


')  So  lind  nicht  einmal  die  State  aas  den  Ariefea  ia  der  aoftakea 
litorater  foUst&ndig  anfgeoomnen« 
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m  dieser  Zeit,  eben  weil  er  hier  viel  ausführlicher  wird,  nicht 
Bo  häufig  wie  in  den  anderen  Absohnitten  seines  Werkes^).  Dazu 
kommt  dann  seine  alles  Maß  übersteigende  Unwissenheit,  die  ihn 
mitiuter  zu  den  naivsten  Kombinationen  veranlaßt*).  Nur  um 
80  deatlioher  tritt  demgegendber  die  VortrefiOichkeit  des  Matehals 
hervor,  das  die  Vozlage,  die  er  ausschreibt,  in  selbetendiger  Auf- 
teraog  g^rtaltei  hat;  und  im  aUgemdnen  mufi  man  anerkennen» 
da8  er  hier  wie  aoiial  iiioht  nngeeohiokt  eooecpierfe  hat. 

Asch  bei  flntaieh  fehlt  es  dnrohana  nicht  an  eokhan  Ver- 
sehen, entstellenden  Kürzungen  und  AuslassuDgen').  Als  Schrift- 
steller steht  er  natürlich  auf  einem  gauz  anderen  Niveau  als 
Appian,  und  wenn  er  auch  der  Aufgabe  nicht  gewachsen  ist,  die 
gewaltigen  Staatsmänner  und  Feldherrn,  deren  Leben  er  erzahlt, 
in  den  großen  Weltvechältnissen,  in  denen  sie  sich  bewegen,  richtig 
lu  erfassen,  sondern  aie  kleinbiizgerlich  anschaut  und  danach 
aein  etbiachee  Urteil  flUlt*),  so  hat  er  dooh  dnioh  die  geechiokte 
Anawahl  ond  Qxnppiwnng  der  Tataadien  und  dnxoh  die  Form 
aainer  DanfeeOnng  lenelnde  Lebensbilder  gesohaiien,  die  ihre  Wir* 
knng  ifniner  ge&bt  heben  nnd  weiter  ttbni  werden» 

Wie  überall,  hat  Plutarch  auch  in  den  zahlreichen  Biographien 
aus  der  hier  behandelten  Zeit  neben  den  umfassenden  Qeschichte- 
werken  anderweitige  Literatur  herangezogen,  vor  allem  bio- 
graphische Schriften.   So  ist  für  sein  lieben  dee  jüngeren  Cato 

>)  80  S.  67,  ft.  69,  4.  72,  8.  87.  1.  117,  1.  154»  S.  906,  5.  StQ»  1. 
26B^2.274  8.296,6.589,4.666»& 

")  80  iB  dsm  hier  behendelteii  Zutnurn  &  148»  1.  Um  ma  rioh- 
ÜgSi  üftaQ  flter  Appian  und  Mine  Qailleii  wa  gsinauNii ,  iii  et  m 
aUsm  notwtndig,  alle  die  Stellen  im  Auge  sa  behalten,  an  denen  er 
eigene  Yennatangen  Torbringt  und  seine  Unwissenheit»  im  Gegensate  la 
te  eil  vortiefflidien  Angaben  seiner  Quelle,  klar  lotage  tntt.  Eine 
Zasammenstellnng  derselben  wäre  sehr  willkommen. 

•)  80  S.  27,  1.  88,  1.  €8.  1.  69,  8.  7&.  2.  98, 1.  18%*  L  170,  2.  226^  3. 
288»  1.  272,  1.  280.  1.  262.  8.  284.  1. 

•)  Vgl.  S.  127,  2  und  dem  gegenüber  das  verslÄndige  Urteil  Ober 
Crassus'  Feldsag  gegen  die  Parther  S.  174,  1.  Die  Entstellung  der 
Nachrichten  sugonsten  Caesars  S.  22  A.  (unter  Einwirkung  Saliuste), 
86  A»  mid  CSoerot  8.  98,  1  geht  dagegen  vohl  schon  anf  die  fon  ihm 
heaeiite  Qeelle  s«r8^ 
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die  Biographie  Tbraeeae  die  HauptqueUe,  die  wieder  die  Üfeeve 

Biographie  des  Mnnatiue  benutzt^);  für  das  Oiceros  eine  Bio- 
graphie, in  der  neben  Ciceros  Schriften  vor  allem  auch  die  Tiroa 
verwendet  ist;  die  große  Einlage  der  dicta  Ciceronis  c.  24 — 27 
geht  direkt  oder  indirekt  auf  diesen  zurück^).  Für  die  sich  überall 
ecgänaenden  Biographien  des  Pompe  jus,  Crassus  und  Caesar  und 
für  große  Abschnitte  der  übrigen  hat  Phitaioh  dagegen  ein 
umfniinepdc«  Qeschichtswerk  ausgesogen,  und  iwar  bekanntUoh 
daaaelbe,  das  anok  Appiaa  eaneipiert;  im  weitesten  Umfang 
stimmt  «r  mit  diesem  inhaltlioli  und  oft  aiuih  wdrdioh  tibmb*). 
Diese  Übereinstimmimg  reicht  in  einxelnen  j|])SQhnitten  weit  über 
die  oaesarisehe  Zeit  hinaus;  sie  findet  sieb  ebenso,  neben  andern 
stark  abweichenden  Stücken,  in  der  Gracchenzeit*),  im  mithri- 
datiflchen  Krieg,  in  der  Erzählung  von  Hannibals  Unterredung 
mit  Scipio  und  seinen  letzten  Schicksalen^).  Schon  dadurch  ist 
auflgeechlossen,  daß,  wie  man  eine  Zeitlang  geglaubt  hat,  Strabo 
oder  gar  Asinius  PoUio  diese  Quelle  wäre^).  Diese  immer  wieder 
auftauchende  Meinmig  wird  weiter  daduroh  widerlegt,  daß  die 
Quelle  mehrfach  arge  Fehler  begangen  hat,  so  daB  Pompejns  im 


')  s.  m,  s. 

^  Zitaett  wird  Türe  c  41  «nd  4»;  aber  die  Art  dar  Aaühriing 
Migl,  wie  Uo,  GrieoL-rdn.  Biographie  168  mit  Beoht  betool^  daS  er 
nklit  etwa  die  Torlige  Flntoroht  ist  (wenn  aooh  auf  ihn  gewiß  noch 
viel  oielir  nrftekgehf).  Ein  Name  flir  die  biographische  Hanptqnelle 
ULfit  neh  nicht  ermitteln;  man  konnte  an  Nepos  denken. 

*)  So  I.  B.  &  88.  1.  68,  1.  78,  2.  113,  7.  144,  1.  172.  2.  881,  1. 
846k  1*  250,  3.  450,  2.  529,  2  and  an  sahireichen  anderen  Stellen. 

*)  Siehe  meine  UntexBaohongon  sor  Qesch.  der  Graochea  (Kleine 
Schriften  S.  897  ff.}. 

*)  Appian  Syr.  10  f.  =  Plut.  Tit.  21  und  Pjrrh.  8,  wonach  er  das 
gleiche  auch  im  Lehen  Scipios  erz&hlte.  Die  Ansicht  Nisskns,  das  Ge- 
spr&ch  zwischen  Scipio  und  Hannibal  (das  bekanntlich  auch  Livius 
85.  14  ans  CUttdins  eatiehat  hat)  gehe  auf  Polljrliiee  sarftek,  iit  oahati- 
har  und  jetat  tob  Emjuumi,  E&mm  48,  1918»  75  ff.  endgültig  wider- 
ligt;  doMtt  ABBioht  freilich,  Soipio  «i  im  Sommer  188  dooh  in  Amen 
gewesen,  vermeg  inh  nioht  «unitimmen. 

')  Daß  Platarch  die  Angahe  PoUloe  nar  durch  Vermittlung  eine» 
griachiMsheB  SchriftitoUem  kennt,  lehrt  deotlich  C&m.  46,  t.  S.  846».  8. 
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Jahre  55  nicht  nur  beide  Spanien,  sondern  auch  Africa  als  Pro- 
vinzen erhalten  habe  (S.  158,  1),  femer  die  Übertragung  des  Auf- 
tzetens  eines  Centurionen  bei  Octavians  Forderung  des  Consulats 
im  Jahre  43  auf  Caesar  und  die  Verhandlungen  im  Jahre  60 
(8. 26d,  2),  sowie  die  schiefe  Auffassung  der  Volkszählung  CSaeears 
in  Bom  (S.  il7,  %  die  siob  aUeidingB  anoik  bei  Dio  findel  und 
vieUeifllit  bei  IMiis  ▼orkem.  In  derEbnUihng^cmGBeBaniÜber^ 
gang  über  den  Balnoo  kfc  dw  Beriobt  dee  Aamins  PolUo  mit» 
Caesars  ver&lscbter  Darstellung  kontaminiert  (S.  293, 1).  Weit« 
wird  Pollios  Angabe  über  die  Zahl  der  bei  Fiiarsalos  gefalleneu 
Pompejaner  bei  Plutarch  und  Appian  gegeben,  bei  Appian  neben 
den  Zahlen  Caesars  und  anderer').  Auch  Pollios  Beurteilung 
Gioeroe  klingt  bei  Appian  und  Plutarch  durch  (S.  9d  A).  Daneben 
irt  Idvius  gelegentlich  bei  Plutarch  benutzt  und  zitiert').  Somit 
liegt  bei  Appian  nnd  Phttorab  nioht  eine  Fzimirquelle  mgnmde, 
■oodem  eine  abgeleitete  Dentdiwig,  webhe  dee  in  den  grand^ 
legenden  Werieen  entiieltene  vortreffliobe  Material  meist  nmeiohtig 
Tenurbeitet,  aber  dabei  emiebe  JfMar  begebt*).  Die  QaeUe  ist, 
wie  ja  auch  Appian  ausdrücklich  sagt,  ein  Werk,  das  die  gesamte 
römische  Greschichte  behandelt  hat^).    Einen  Namen  dafiir  zu 


')  Es  seien  nar  6000  Soldaten  gefallen ,  die  übrig^en  mien  der  aas 
Sklaven  bestehende  Trofi  im  Lager  (Fiat.  Caes.  46  =  Pomp.  72.  App. 
II  82).  Caesar  civ.  III  99  gibt  angeAhr  15000  gefallene  Pompejaner, 
was  bei  Appian  in  25000  entstellt  ist.  Kbenso  stammen  bei  Appian 
80  Centurionen  und  200  Soldaten,  die  aui  Caesars  Seite  gefallen  sind 
(4},  &i  Mpoi^  Bo»f{,  xOjhh  ««l  (umAotoi),  ans  Caesar,  den  er  aber  nicht 

^  AefierdüB  litaert  er  bekaaaUMh  den  Nepot  nnd  MeveelL  80l 
Brak  68  sogar  eintn  lo  Mknndiran  SehriltateUer  wie  Talerine  Meiimnt. 

')  Ans  derselben  Quelle  stammen  aach  die  Beden,  «ekiie  bei  Ap- 
pian II  50  ff.  Pompejus  and  Caesar  im  Winter  49/8 ,  vor  Oaesars  Über> 
gang  nach  lUyrien,  halten;  für  die  Rede  des  Pompejus  sind  wertvolle 

tatsachliche  Notizen  richtig  verwertet  (S.  291,  4.  300,  1.  301  A.)  Khenso 
in  Caesars  Rede  an  die  Meuterer  II  94  {S.  413,  2)  und  sonst  (S.  415,  5). 
Ferner  die  Reden  des  Octavianus  and  Antonias  III  17.  19  (S.  528,  2). 

*)  VgL  Unters,  zur  (jesch.  der  Gracchen,  Kleine  Schriften  397  ff., 
wo  ich  es  indessen  noch  mit  Unrecht  fOr  denkbar  hielt,  daß  Asinius 
PoUio  die  Quelle  Appians  und  Plutarchs  fttr  die  BOrgerkriege  sei.  Aber 
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finden,  halte  ich  bei  der  Dürftigkeit  unserer  Überlieferung  über 
die  späteren  Historiker  für  aussichtslos;  auch  Juba,  an  den  zu 
denken  nahe  liegt  und  den  Plutarch  in  den  römischen  Bio- 
graphien so¥rie  in  den  quaest.  Rom.  sehr  oft  zitiert,  ist  doch 
dafür  zu  wenig  greifbar,  vor  allem  für  die  spatere  Zeit^). 

Sehr  selbstiiidig  steht  Dio  Cassius  dem  von  ihm  verarbeiteten 
Matenal  gegenüber.  Er  ist  ein  wirJdioher  Historiker,  der  inmitten 
des  politiadieii  Lebens  seiner  Zeit  steht,  und  daher  andi  von  der 
Vergangenheit  eui  lebendiges,  der  m^rkhohkeit  und  den  in  ihr 
wirksamen  Er&ften  «ntspreohendes  Bild  zn  gewinnen  strebt.  Eine 
fundamentale  Neugestaltung  des  Stoffs  auf  Grund  selbständiger 
Durcharbeitung  des  ursprünglichen  QueUenmaterials  ist  ihm  so 
wenig  möglich  wie  irgendeinem  andern  der  antiken  Historiker 
(und  auch  dem  größten  Teil  der  modernen  Historiker  vor  der  Ent- 
stehung der  kritischen  Geschichtsforschung  des  neonxehnten  Jahr- 
hnnderts),  wenn  sie  nicht  die  eigene  Gegenwart  darstellen.  Aber 
ebenso  wie  Polybios  besohi&nkt  er  sich  keineswegfs  auf  ein  ein- 
faches Naeherxihlen,  sondern  snoht  die  Überliefenmg  auf  Grand 
der  dmch  etgenes  Nachdenken  gewonnenen  Ansohaanng  kritisch 
zu  gestalten ;  und  wo  er  einen  Anstoß  findet,  wo  ihm  das  Berichtete 
unwahrscheinlich  oder  unmöglich  vorkommt,  scheut  er  vor  ener- 
gischem Eingreifen  und  selbständigen  Kombinationen  so  wenig 
zurück,  wie  iigendein  modemer  Historiker^).  Daß  er  dabei  Irr- 


er iit»  wie  arwihat,  von  der  benotiten  Quelle  herangezogen  worden, 
vielleicht  sogar  lehr  ttaik. 

Dm  gleiche  gilt  s.  B.  von  IßkoUos  von  Bamaskcc*  Geichiehtcwerk 

nnd  Ton  Timagenes  (TgL  8. 127, 2).  die  im  übrigen  ftir  diese  Qaelle  natQrlich 
nicht  in  Betracht  kommen.  Aach  Fenestellss  Annalen,  die  bei  Asconiiis 
wiederholt  für  Einzelheiten  aus  Ciceros  Leben  und  ebenso  bei  Platarch 
Sulla  28.  Crass.  4  herangezogen  werden ,  bleiben  für  uns  unfaßbar. 
Das  einzige  größere  Bruchstück  Fenestellas  aus  dieser  Zeit  s.  S.  129,  2. 

»)  So  S.  78,  3.  87,  1.  88,  1.  125,  3.  158,  1.  242,  2.  370,  5.  Ganz 
selbständig  nnd  das  überlieferte  Material  umgestaltend  und  neu  dis- 
ponierend verf^rt  er  in  der  Zeit  nach  Caesars  Ermordung.  £r  er- 
ledigt  die  Yorg&nge  in  Rom  nach  der  Leiekeafeier  gans  koti  nnd  stellt 
dann  von  Anfkng  an  Oetavian  in  den  Hittelpankt  der  DanteUung, 
wtthiend  er  Antonias  nnd  ebenso  die  Seoatspartei  in  den  Hintergmnd 
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tiimer  begeht  und  uns  das  Rohmaterial  willkommener  wäre,  ist 
unvermeidlich ;  denn  eine  abgeleitete  Quelle  ist  um  so  wertvoller, 
je  sklavischer  sie  der  Vorlage  folgt  und  je  unbedeutender  ihr  Ver- 
fasser ist.  Aber  das  Werk  selbst,  das  Dio  geschahen  hat,  ist 
natürlich  ganz  anders  sa  warton:  ieine  römische  Geschichte  ist 
eine  grotetige  Iieistnng,  somal  in  einer  Zeit,  in  der  wir  sonst 
nur  Toilen  Nledeigang  und  Zeraetning  und  hfioibitenB  nooh,  wie 
auf  juristiBohem  Qebiet,  die  letsten  schon  gesunkenen  Ans- 
ISafer  der  alten  Kultur  «rblioken.  Auch  über  die  Persönlich* 
keiten  hat  er  sich  ein  selbständiges  Urteil  gebildet,  das  seinen 
Erlebnissen  entsprechend  durchweg  pessimistisch  ist  und  die 
unlauteren  und  niedrigen  Motive  betont;  bekannt  ist  seine 
scharfe  Verurteilung  Ciceros  und  Senecas.  Besonderes  Interesse 
wendet  er  durchweg  den  staatsrechtlichen  Momenten  zu,  die 
überall  in  scharfer  Formulierung  gegeben  werden.  Daneben  ist 
für  ihn  bekanntlich  die  yoEb  €H&ubigk^t  an  Voneichen  charak- 
teristiBoh^),  in  der  ndi  der  Geist  seiner  Zeit  drastieoh  wider- 
spiegelt,  fifißgriffo  und  Irrtümer  kommen  gelegentlich  vor*), 
aber  ab  Gaases  ist  seine  Barstelhing  dieser  Epoche  gans  vor- 
trefQich,  und  ich.  glaube,  daß  sie  beträclitlich  über  der  des  Li vius 
gestanden  hat. 

Daß  Dio  den  Livius  hier  wie  sonst  in  weitem  Umfang,  aber 
keineswegs  als  einzige  Quelle,  benutzt  hat,  ist  zweifellos.  Sonst 


dr&ngt  und  geringschätzig  and  vielfach  im  «nselnen  verkehrt  behandelit 
üm  neb  dorob  die  Wirreii  dieser  Zeit  den  Weg  sa  bahnen  und  dem 
Leser  ein  möglichst  ttbetsichtliches  Bild  der  anendUeh  TersehlimgeDen 
Voiglage  sn  gewfthren,  ersMilt  er  innftchst  die  Vorgftage  in  Italien  bis 

tum  Triamvirat  und  den  Proskriptionen,  nnd  holt  dann  erst  die  Ge> 
schichte  des  Brutos  nnd  Cassius  sowie  des  Trebonios,  Dolabella,  Cae- 
ellias  Bassos  nach,  verfährt  also  hier  nicht  synchronistisch.  Daß  diese 
Anordnung  sein  Werk  ist,  ist  klar;  Livius  hat,  wie  die  perioohae  lehren, 
wesentlich  anders  disponiert. 

')  Siehe  S.  180,  1.  168,  1.  u.  a. 

=)  z.  B.  S.  15,  1.  41,  4.  III  A.  146.  2.  204,  1.  210,  2.  288,  3.  261,  1. 
801,  2.  350,  3.  352,  2.  370.  5.  Auch  bei  hio  dadet  sich  die  Einwirkung 
der  verfälschten  Darstellung  Caesars  bei  den  Verhandlungen  wa  An^g 
des  BSrgerkriegs,  die  bei  ihm  in  einer  Dublette  geltUut  hat,  8.  801,  2» 
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ist  LaofUHB  Epos  bekumtlieli  die  Hsaptquelle,  ans  dsor  wir  liTios' 

Darstellung  erkennen  können.  Manche  Einaelzüge  und  Äuße- 
rungen, wie  die  bekannte  antithetische  Charakteristik  des  Caesar 
und  Pompejus  (S.  314,  3),  sind  bei  ihm  erhalten;  aber  weder 
dies  Epos,  noch  die  bei  Orosius,  in  den  Periochae,  bei  Florus, 
Obsequens,  Valerius  Mazimus  und  sonst  erhaltenen  kurzen  No- 
tunn*)  leiohen  ans»  um  sein  Werk  wirklich  zu  rekonstruieren 
und  sa  edCBnoea,  was  er  ans  ttgenem  sor  Oestaltang  der  Über- 
liifefiing  beigeteageü  hat«  Indessen  der  Yeiinst,  den  wir  dadnzoh 
flriiftten  haben,  ist  niolit  so  groß»  wie  er  vidlaoh  gesohftfcst  wird. 
Denn  er  steht  ym  den  Vorgängen  viel  sn  weit  ab»  nm  als  MmSr- 
quelle  in  Betracht  zu  kommen.  Nach  Hieronymus'  Chronik  ist 
er  im  Jahre  59  geboren,  war  also  bei  Caesars  Ermordung  eben 
erst  15  Jahre  alt,  mithin  noch  nicht  fähig,  die  Ereignisse  der 
vorhergehenden  Epoche  selbständig  in  sich  aufzunehmen*).  Als 
er  zur  Zeit  der  Begründung  des  Principats  daran  ging,  sein  Werk 
sn  sohreiben»  nnd  vollends,  als  er  clamit  bis  an  die  caesarisohe 
Zeit  vorgedrungen  war»  war  diese  langet  bearbeitet,  und  er  dar- 
auf angewiesen,  die  ihm  voili^genden  DaiateUnngen  so  benntien, 
im  gönstigpten  Falle  etwa  in  der  Wm»  wie  Polybios  in  der  Qe- 
adiiohte  des  hannibalisohen  und  der  folgenden  Kriege  die  Mmir* 
quellen  selbständig  überarbeitet.  Neues  Material  hat  er  schwer- 
lich noch  in  irgendwie  bedeutendem  Umfang  hinzugebraoht  oder 
hinzubringen  können.  Aus  seiner  ehrlichen  Überzeugung  hat 
er  kein  Hehl  gemacht,  wie  er  denn  bekanntlich,  trotz  alles  En- 
thusiasmus für  die  Regeneration  des  Römertums  durch  Augustus» 
seine  Sympathien  für  die  Republik  und  Pompejus  nicht  veileognet 
hat  —  das  vertmg  sieh  ja  aneh  m  WirUiohkeit  viel  besser  mit- 

»)  z,  B.  S.  98,  2.  851,  2.  435,  4.  469,  1.  500,  1.  Bei  Platarch  wird 
Linas  wie  nicht  selten  in  den  älteren  Biographien ,  so  im  Caesar  47 
(a.  Anni.  2)  und  63  (oben  S.  514,  2)  angeführt,  bei  Appian  nar  III  77,  S15, 
lUb  die  Korrektor  Aiß{<()  fQr  Aiß«vt  riditig  ist,  für  den  Aafstand  des 
Bawot.  Eine  BerOhrang  swiiehen  Appian  aad  Uvias  s.  8.  587,  4 

Sae  Jogandeniiiieraiig  hat  er  ia  der  ErilUiiag  anfgenoeuBea, 
daS  Ou«n  Sieg  bei  Fhanalos  aa  daamlbeii  Tage  ?oa  etBem  Selier 
C.  Cornelias  in  Pataviam  TerkOadet  wird  (Fiel.  Gees.  47.  OlMeqaeai  65; 
aafgeaoaiiaeB  foa  Sio  41»  61,  4). 
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einander,  als  es  den  Ansehein  hatte,  da  Angustmi  trota  der  An- 

knüpfuiig  an  Caesar  in  Wiikiiclikeit  viel  mehr  der  Fortsetzer  des 
Pompejus  war.  Auch  für  historische  Kritik  und  eine  richtige 
Würdigung  der  Quellen  hatte  Livius  Verständnis,  wie  die  er- 
haltenen Bücher  durch  zahUoae  £inxeibemerkungen,  durch  die 
ständige  Anführung  der  von  den  spateren  Fälschungen  vdUig 
abweichenden  Angaben  der  älteaten  Aimakn»  dvzob  die  Verwertung 
des  FolybioB  beweisen;  er  steht  darin  hoch  fiber  Dionjsioa  yon 
Halikamaß.  Aber  Hsir  sdoes  Stofii  ist  er  niebt  geworden;  gana 
abgesehn  von  seiner  stailcan  rhetcnisoSken  Ifaniar  mufi  die  Weich- 
heit seiner  Empfindung,  die  Neigung  zu  milder  Beurteilung  und 
«ur  Vertuschung  häßUcher  Szenen  ihm  eine  wirklich  zutreSende 
Schilderung  der  Revolutionszeit  mit  all  ihrem  Schmutz  und  ihren 
brutalen  Verbrechen  noch  weiter  erschwert  haben^). 

Nur  um  so  deutlicher  tritt,  den  individuellen  Variationen  der 
abgeleiteten  Darstellungen  geg^Sber,  sowohl  die  Vortoeffliohkeit 
wie  die  Einheitlichkeit  des  «ignmde  Uegenden  und  von  ihnen 
aUoi  benutstsn  Materials  hervor.  Somit  müssen  wir  ab  Qmnd- 
läge  Ü&r  die  gesamte  Üherlieierang  über  diese  Zeit  ein  großes» 
sOe  Vorgänge  bis  nis  «nzelnste  verfolgendes  Gesohichtswerk 
betrachten,  auf  dem  direkt  oder  indirekt  alle  späteren  Bear- 
beitungen fußen.  Im  Grunde  ist  die  Aufgabe  der  modernen  Ge- 
schichtsforschung nichts  anderes,  als  dies  Werk  zu  rekonstruieren 
und  durch  Einfügung  des  ciceronischen  Materials  zu  kontrollieren 
und  gelegenthch  zu  ergänsen;  in  der  Auffassung  und  Beurteilung 
der  so  ermittelten  Tatsachen  uid  der  Persönlichkeiten  mag  man 
dann  seme  eignen  Wege  gehn.  Wer  der  Verfasser  gewesen  ist, 
wird  sich  Mlioh  kaum  ermitteln  lassen;  dafOr  ist  eben  unsere 
Kunde  von  der  historischen  Literatur  viel  an  dffarftig,  Fragmente 
fehlen  für  all  die  zahllosen  Historiker  nach  Posidonios  fast  voll- 
ständig. NatürUch  wird  sich  einem  jeden  zunächst  der  große 
Name  des  Asinius  PoUio  aufdrängen.  Aber  direkte  Nachrichten 
über  sein  Werk  besitzen  wir  so  gut  wie  gamioht.  Die  Fragmente 

>)  Vgl  8.  96,  2  sein  Urteil  Ober  Oeeio.  te  Venoiiw8rong 
von  65  hat  er  wahieeheinlieh,  ebeaao  wie  Salluit,  die  Bsteihgung  des 
Crairai  and  Oaenr  vertutehl»  8.  81  Anm. 
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besohxSiikMi  aibh,  abgeseha  von  eb  paar  fnx  uns  nkdit  inBetnuiit 
InmimeiideD  yofeim,  auf  die  Olianikiitfutik  Cioeros  (S.  98,  2), 

eine  Notiz  über  die  Schlacht  bei  Munda^),  ^e  Angabe  fiber  die 
Äußerung  Caesars  auf  dem  Schlachtfeld  von  Pharsalos  nebst  der 
von  Caesar  abweichenden  Angabe  über  die  Zahl  der  gefallenen 
Pompejaner*)  und  den  Bericht  über  den  Übergang  über  den 
Bubico^),  in  dem  er  Caesars  gefälaohte  Darstellung  berichtigt  — 
für  diese  Vorg|uig0  wild  er  als  Augenzeuge  von  der  Quelle  Appians 
und  Platarohs  mirartet.  Zu  diesen  Angaben  stimmt,  daß  er,  wie 
SnefeQn  beaengt,  sich  fiber  die  Zaverlaasi^nit  der  Beriokte  Gaeaan 
in  seinen  Kommentaren  mit  Recht  sehr  abepiechend  geäufiert 
hat*);  wenn  er  die  Sohnld  der  Fehkr  iiim  TmI  anf  imaiiverliBnge 
Beriehtwatattar  mid  ungenaue  Brinnening  schob  tmd  die  Ansieht 
äußerte,  Caesar  selbst  wiirde  sie  bei  längerem  Leben  korrigiert 
haben,  so  ist  das  offenbar  nur  eine  Konzession  an  den  Divus 
Julius,  an  die  er  selbst  schwerlich  geglaubt  hat*).  Sonst  wissen 
wir  nur  noch,  daß  sein  Werk  mit  der  Koalition  der  Machthaber 
im  Jahre  60  begann^);  und  eben  das  spricht  aufs  stärkste  dagegen» 
daß  es  die  grundlegende  Qaelle  ist.  Denn  die  Überlieferung  über 
die  vorhergehenden  Jahre  tr&gt  genau  denselben  Charakter  wie 
nachher,  ein  Einschnitt  ist  nirgends  erkennbar.  Überdies  ist 
Appians  Daistellung  der  Büigerkrisge  von  der  Graoohenieit  an 
in  Auffassung  und  Tendenz  dtoehans  einheH&^  und  ans  einem 
Guß;  das  geht  natürlich  nicht  auf  ihn  und  auch  nicht  auf  die 
von  ihm  selbst  benutzte  Vorlage,  sondern  auf  die  ursprüngliche 


Saeton  Caes.  55. 
')  S.  345  nnd  oben  S.  609,  1. 

")  Plut.  Caes.  82  =  Appian  II  35,  s.  S.  293,  1.  Daß  Asinias  PoUio 
die  Quelle  ist,  geht  auä  Plutarchs  Angabe  noXXa  ik  %al  xwv  tpiXuiv  xot( 

hsKfor« 

*)  Sneton  0ms.  M  AmMiu  PkMo  purum  äOtgmUer  parwmque 
integra  mrUaU  eompoHiot  putat,  cum  Ganor  flmraquB  et  qttaepmr 
äUoB  erwü  gesia,  Immm  ertäi&ret  et  quae  per  ee ,  mI  eonstdto  «si 
etiam  memoria  lapeua  perperam  ediderU,  exitUmaigue  rucr^^kurum 

€i  correcturum  fuisse. 

')  Horas  carm.  II  1,  vgL  S.  60,  2. 
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DarateUung  süHlek  —  übrigens  weicht,  was  noch  besonders  betont 

werden  muß,  diese  Auffassung  von  der  des  Livius  aufs  stärkste 
ab  und  stellt  die  Ereignisse  in  ganz  andrem  Lichte  dar,  als  dieser*). 
Es  wird  nichts  übrig  bleiben,  als  uns  zu  bescheiden  und  wie  für 
die  Giaocheoidit  8o  auch  für  die  caesariscke  das  SpieL  mit  Ver- 
fiMWWirnainnii  sn  unterlassen*). 

Um  80  weniger  daci  die  Frage  umgangen  werden,  woher  das 
hier  susammengefafite  und  verarbeitete  Material  stammt;  und 
darauf  ist  eine  Antwort  aUecdings  möglich.  Dafi  es  dofehans 
suYerltoig  ist,  beweist  die  Kontrolle,  die  uns  hier  dnrch  Cieeros 
Briefwechsel  und  Reden  ermöglicht  ist.  Daß  das  darin  vorliegende 
Material  in  weitestem  Umfang  benutzt  worden  ist,  ist  zweifellos*), 
gleichgültig,  ob  die  Korrespondenz  schon  veröffentlicht  oder 
noch  in  Privatbesitz  war:  wenn  Nepos  die  Briefe  Cieeros  bei 
Atticus  lesen  konnte,  wird  dieser  dem  Asinius  Pollio  und  andren 
die  Einsicht  ebensogut  gestattet  haben.  So  wird  denn  auch  der 
Brief  ad  Att.VII  11,3  bei  Pfaitazoh  Pomp. 63,  d.L  natnrlioh 
Ton  der  Qnelle  Pfaitarohs,  zittert  (S.  300, 1),  ebenso  bei  Livina 
der  Beiiciit  des  Servins  Snlpieras  über  Maiedfais'  Tod  an  Cioero 
f am.  lY.  12  bennttt  (S.  406,  4),  bei  Phitaieh  im  Bmtns  23.  de.  45. 
comp.  Dem.  et  Cic.  4  die  Briefe  des  Brutus  1 16.  17  —  wie  man  an 
deren  Echtheit  zweifeln  konnte,  ist  mir  unverständlich  — ;  und 
die  Berührung  der  Geschichtsdarstellung  mit  Cieeros  Briefwechsel 


■)  Siehe  meine  Unten,  rar  Geteh.  der  Qtaeolien,  Kl.  SehriflSD  897  E 
*)  Sooit  wiMsn  wir  fite  Atimiis  Pollio  noch,  daA  er  neh  f5r  den 
Stil  doroh  den  Fbilologen  Atejns  Pnetoxfeatot  beimten  lieft,  der  für  ihn 
praecepta  de  raüim»  msribendi  verfaSte.  Deraelbe  hatte  frOher  fBr  Sallust 
ein  breviarium  rerum  omnium  Bomanarumt  ex  quibus  qtuie  vellet 
eUgeret  verfaßt  ^Sueton  de  gramm.  10).  So  mag  er  auch  dem  Pollio 
bei  der  MaterialBammiung  geholfen  haben,  wie  er  denn  ein  philologisch- 
antiquarisches  Sammelwerk  (Hyle)  in  achthundert  Büchern  zusammen- 
gebracht hat.  Undenkbar  wäre  es  nicht,  daß  dies  Werk  die  große 
Fundgrube  bildete,  in  der  das  Material  geordnet  vorlag  und  aus  der 
die  Historiker  geschöpft  haben. 

*)  In  den  Beden  des  Cicero  vnd  Fniot  Oalennt  hei  IHo  üb.  45  n.  46 
rind  bekanntlich  Cioeiot  Philippiken  and  Antonios*  Antwort  auf  diene 
aa^iiebig  benntit  (vgl  &  482.  3). 
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ift  vieUadi  so  €iig*)  und  die  Sokildenmg  aones  Vedudtens  bis 
ms  «iiudiitte  so  mtraffond,  dsB  die  Benatiang  gaiui  evident  ist. 
CH^chartige  Sammhingen  lagen  aus  Caesars  Nachlaß  vor, 

außer  seinen  Berichten  an  den  Senat*)  seine  Briefe  an  Cicero 
und  ad  familiäres  (S.  507,  1)').  Dazu  kamen  dann  seit  Caesars 
Consulat  die  ada  diurna  tarn  senatns  quam  jxypvU  (S.  68).  Wie 
eingehend  diese  über  die  tägUchen  Vorgänge  berichteten,  zeigen  die 
bei  Asconins  erhaltenen  Bruchstücke*).  Aber  auch  schon  für  die 
Zsit  vorher,  seit  um  die  Mitte  der  seokiigsr  Jahie  wieder  eine 
genanere  Kunde  auf  uns  gekommen  ist,  trilgt  die  Übedieiening 
den  gleichen  Charakter,  so  daß  such  da  schon  —  und  ofienhar 
weit  hinanl  Ins  in  die  Graoohenieit  —  ein  ShnliolieB,  wenn  anch 
niolit  so  reiches  Hsterial  vorhanden  gewesen  sdn  muß.  Zum 
Teil  stammte  daööelbe  aus  den  Senatsprotokollen  und  den  Akten 
{commentarii)  der  Beamten,  wie  sie  Polybios  für  die  Darstellung 
der  Vorgänge  in  Rom  vom  Jahre  188  an  benutzt;  daneben  aber 
offenbar  aus  privaten  Aufzeichnungen.  Als  Cicero  im  Jahre  51 
in  seine  Provins  gsht,  besorgt  ihm  Caelius  einen  regelmäßigen 

w/banarum,  der  alle,  auch  die  unbedeutend- 
sten, TagesereignisBe  verasiehnete*),  und  ni  dem  er  dann  die  aal 


>)  1.  B.  a  88.  1.  2.  188,  1.  889.  8.  460,  1  and  toort  oft 
^  Dien  Bsriebls,  die  viel  omfiuigNiclMr  waren  all  MBat  ttUidi,  und 
daher  aniili  inSsrlicb  Bachform  hatten  (quas  primus  videtur  ad  paginas 
et  fomutm  memorialis  libeUi  COnosrKsff^  Sueton  56),  hat  er  offenbar  bei 
Abfassung  des  Bellum  Gallicum  sagmnde  gelegt  und  überarbeitet,  vor 
allem  auch  durch  die  Einschiebung  geographisch-ethnographischer  Exkurse. 

')  Von  den  Briefen  an  Oppins  and  Balboü  (Grellius  17,  9)  sind  in 
Cioeros  Briefwechsel  Proben  erhalten.  Aas  der  Korrespondenz  mit  Cicero 
findet  sich  in  KOblerb  Cae&arausgabe  III  2  p.  20G  nur  ein  Zitat  aus 
dem  dritten  Buch,  bei  Servius  in  Verg.  Georg.  III  204  (III  p.  293  Thilo)  : 

Cammr  Mis  est  Ubro  ad  Otemmmn  UZ:  mUUa  mSUa  equUum  atqme 
sssedMomm  habeL  Dm  gshSrt  also  in  den  briteanisdim  Faldiag 
des  Jahrs  5i  and  sa  dem  Material,  dae  Caesar  dem  Oiesco  f&r  das  dar- 
ttbsr  gsvflBMlito  Bpos  saadte  (8.  202).  Soart  findst  «oh  noch  sin  Zitet 
Caetar  ad  Pisonem :  locaium  tibi  signatum  f0mlH,  aus  Ghariiias 
(KOblsr  p.  221).  das  inhalUieh  niohte  ei|pbt. 
*)  S.  105,  i.  215,  1. 

ad  fam.  VUl  1,  1.  2,  2.  U,  4,  ond  daan  Ciceroe  ÄoAerong  II  8,  1. 
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uns  gekommenen  politischen  Berichte  schrieb.  Ebenso  werden 
es  andere  vornehme  Männer  auch  gemacht  haben;  sie  mußten  ja, 
wenn  sie  in  der  Provinz  oder  im  Felde  tätig  waren,  über  die  Vor- 
giDge  in  Rom  geiUMi  orientiert  bleiben.  So  wird  es  derartige 
Beriohte  in  Mmw  gegeben  haben,  analog  den  schriftlich  ver- 
brateten  Karapondeiiien  und  Jooraalen,  welohe  ab  QneUen 
der  neoeren  GesGliiohte  iebe  so  große  Bedeatong  haben;  und 
natfiilkii  irt  daim  derartiges  Matonal  im  Ahertam  so  gnt  wie  in 
der  MeiunH  von  den  Sstofikem  ver  wertet  worden.  Das  gleiche 
gilt  übrigens  auch  von  der  Geschichte  der  hellenistischen  Welt, 
z.  B.  von  den  Details  der  Hofgeschichte  des  Lagidenreichs  und 
des  Seleukidenreichs,  die  Polybios  bewahrt  hat;  und  die  Anfänge 
werden  schon  bis  in  den  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  hinauf- 
reichen, wie  u.  a.  das  Detail  über  Konon  zeigt,  das  Xheopomp 
in  dem  Bruchstück  aus  Oxyrynehns  hat  geben  können. 

In.  diesem  Material  kommen  dann  die  Terftffentliohten  Beden 
vndFsmpiUele.  Brbatten  sind  von  dieser  infiersfe  nmlangmhen 
TagesKleratiir  snfler  den  Beden  CSoeros,  ygn  denen,  soweit  er 
sie  pobUsiert  hat,  wenigstens  die  Mehrsahl  an!  uns  gekommen 
ist,  die  unter  Sallusta  Namen  überlieferte  Invective  Pisoa  gegen 
Cicero  aus  dem  Jahre  54  (S.  163  ff.)  und  seine  beiden  Schreiben 
an  Caesar^).  Gleichartig  waren  die  Reden  und  Pamphlete  der 
beiden  Curio  (S.  80,  vgl.  S.  19,  3.  22  A.  78,  3),  des  Menmiius  nebst 
Caesars  Antwort  darauf  (S.  93  f.),  die  Edikte  des  Bibulus  (S.  81, 
vijL22A.),  die  Beden  und  Brosohüren  des  Bmtos  (8.79,2. 
2U  A.  22i,  4.  235, 1.),  Yarros  Tpw^ip«voc  (S.  80),  die  Sebmih- 
soihiift  des  Gseeina  gegen  Osesar  (8.400),  sodann  die  lakl* 
reiehsn  Sehriften  über  Osto  (8. 436)  und  Bratos*  Sebrift  ds 
virttOe  mit  der  Außenmg  über  M.  Marcellus  (S.  383);  femer 


•)  Erwähnt  sei  noch,  daß  bei  Athenaeos  VI  278  b  ein  o^YTP^fM''*  ^•^ 
L.  Aorunculeius  Cotta  ittpl  r?}(  'Ptupaitcuv  noXtttta;  in  lateinischer  Sprmche 
erwiibnt  wird  (Pkter.  Hist.  Rom.  Elel.  II  p.  LXI),  das  er  kurz  vor  meinem 
Tode  im  Winter  54/3  verfaßt  haben  muß,  da  er  in  ihm  von  Caesars  Ex- 
pedition nach  Britannien  redete.  Weiter  wissen  wir  darüber  nichts ;  es 
Migt  aber  aaeh  wieder,  wieriel  lateratur  es  gegeben  hat,  Ton  der  gar* 
keiae  Keade  aef  ans  gekoainieB  iit 
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kamen  natürlich  auch  die  veröffentlichten  und  vielgelesenen 
Beden  des  Horteasius  und  des  Calvus  (S.  128,  1.  198)  m  Betracht. 
Daran  reihen  sich  die  anticaesarischen  Schriften  von  T.  Ampius 
Baibus  (S.  400,  3.  520),  Tanusius  Gemmua  (S.  18.  22  A.  172  2.), 
M.  Actorius  Naso  (S.  19,  3.  22  A.),  die  zum  Teil  die  Geschichte 
dieser  Zeit  oder  einea  Abschnitt  derselben  behandelt  zu  haben 
adhemen.  Hannloeer  waitn  die  Sammhingeii  Ytm  Anekdoten  und 
AasBprüohen  berühmter  M&nner,  rot  allem  CSeeros  (dmob  Tre- 
bonins  8. 884,  und  spatar  duvoh  Tixo),  wie  sie  anoh  Oaaaar  aelbafe 
wlaßt  hat  (8. 384, 2).  Femer  gehört  die  Literator  über  Oato 
hierher,  die  aohon  \m  seinen  Lebseiten  mit  der  Brosehfbre  des 
Metellus  Scipio  gegen  ihn  (S.  436,  2)  begann.  Auch  die  poetische 
Idteratur  hatte  politische  Bedeutung,  die  Invectiven  des  Catuli 
und  Calvus  (S.  198  f.  505, 1),  des  Voltacilius  Pitholaus  (S.  401, 1), 
des  Furius  Bibaculus  (Tac.  Ann.  IV.  34)  gegen  Caesar,  Vanos 
Saturae,  auch  der  Mimus  des  Laberius  (S.  387).  Endlich  gehdrt 
auch  die  bei  Livius  im  Auszug  erhaltene  Broschüre  hierher, 
weiohe  Gaeaais  momaiohiaohe  SteUnng  in  der  Form  ttoer  Beda 
dee  Tiberina  Oraoehua  im  Soipionenproaaft  aognift  (8.  6311). 

Von  den  giOfiaieii  aeitgenöasiaohen  Qeaohiohtawerkien  ist  ana 
der  an  Pompejua  anknüpfenden  Idteratur  daa  aemea  Günatünga 
Theophanes  wohl  für  seine  Feldzüge  erkennbar,  aber  nicht  für 
die  innere  Geschichte  Roms.  Ganz  ungreifbar  ist  Luccejus,  von 
dessen  historischen  Arbeiten  wir  nur  durch  Ciceros  Brief  fam.  V  12 
Kunde  haben,  in  dem  er  ihn  vergeblich  für  ein  Werk  über  sein 
CSoDSulat  zu  gewinnen  sucht.  Poaidonios,  von  dem  er  sich  bei 
dem  gleichartigen  Versuch  ebenso  eine  höfliche  Absage  holte 
(ad  Att.  n  1, 2),  liegt  mia  für  den  Anfang  der  von  nna  behandettm 
Epoche  nodi  in  em  paar  wohl  aweifdlos  ana  ihm  gesohüpftaii 
nragmenten  Diodoia  vor,  danmter  swei  Bruohatüokea  ana  der 
Qeadiichte  der  oatÜinoriaohen  Yeraohwünmg  (oben  8.  29, 4). 
BaB  er  durchaus  auf  aeiten  des  Pompejus  stand,  ist  bei  setner 
Stellung  ohnebin  zweifellos  und  wird  durch  mehrere  Fragmente 
über  Pompejus*  Auftreten  in  der  Zeit  Sullas  bestätigt');  die 


0  Diod.  88,  8.  10.  80. 
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Zeit  nach  dem  Abschluß  der  Feldziige  des  Pompe  jus  im  Osten 
hat  er  nicht  mehr  behandelt^).  Auch  die  letzten  Ausläufer  der 
vorUvianischen  Ajinaüstik  sind  hier  anzuführen,  so  wenig  sie 
¥nrkiich  maßgebende  Dantellungen  gewesen  sein  können»  Aber 
eine  und  die  andere  widitige  Notiz  wird  in  ihnen  zu  finden  gewesen 
aein,  wie  deim  Sneton  mam  Tabefo  die  Angabe  entnimiufc,  daA 
Gaeaar  uqpdini^ioh  den  Pompejna  mn  Brben  eingeaetrt  hallte^). 

Weit  widitiger  «nd  dann  die  Ym  den  handelnden  PerBönlicii- 
keiten  aellMt  TerfaOton  DantoUnngen  ihier  Taten,  die  natfirfieh 
inomer  zugleich  eine  politische  und  persönliche  Tendenz  haben. 
Ganz  un verhüllt  trat  diese  in  den  prosaischen  und  poetischen 
Schriften  Ciceros  über  sein  Consulat  hervor,  an  die  sich  seine 
Äneodota  oder  de  consüiü  tuis  anreihen').  Aber  nicht  nunder 
beherrsoht  sie  Caeaara  Commentarien,  die  uns  glüoldicherweifle 
erhalten  abd,  zusammen  mit  der  von  Hirtius  begonnenen  Er- 
g^fwng  imd  FortMtaong  und  dem  Bohmataiial  fiii  den  airika- 
niaohen  nnd  qpaniaohen  Krieg,  frdlidh  nur  auf  Gnud  einer 
einzigen  stark  ventfimmelteii  Handaehrilt.  Im  übrigen  iat  das 
Oorpus  in  der  vorliegenden  Gestalt  offenbar  bald  nach  dem  Tode 
des  Hirtius  publiziert  worden,  von  wem,  wissen  wir  nicht,  und 
wird  so  von  Sueton  Caes.  56  beschrieben*);  zur  Ausfüllung  der 
im  zweiten  Buch  des  Bürgerkrieges  gebliebenen  Lücke,  in  der 

')  In  der  vielumstrittenen  FrEige,  wie  weit  sein  Werk  herabgereicht 
hat,  halte  ich  für  dai  Wahrscheinlichste,  daß  er  ebenda  geschlossen  hat, 
wo  Diodor  abbricht,  oiift  der  RAckkehr  des  Pempcjni  and  den  namitfeel- 
bar  amchlieSeaden  EreigniiMB  bii  nm.  Jahie  50. 

*)  8.848,  1.  HSdMt  nawahiMMnliofa  H  daS  bei  Soeton 

56,  7  der  komipU  Teit  ftnmiur  etiaU  vero  ab  aduteKeniitlo  (Ca/B' 
sare)  quaedam  scripta,  ut  Laude»  HereuUs,  tragoedia  Oedipiis,  Hern 
Dicia  Coüectanea  (s.  8. 884,  8),  quo»  munis  MMm  vduü  Äugtutus 
ptiblicari  in  epistula,  quam  brevem  admodum  ac  simplicem  ad  Pom- 
peium  Macrum,  cui  ordinaruias  biblioihecas  delegaverat,  miai^  mit 
BuFFERSCHiSD  Und  PfiTER  ut  aü  Q.  TubCTO  ZU  korrigieren  sei. 

')  8.  27,  1.  33.  2.  Bekanntlich  hat  auch  Atticus  eine  griechische 
Schrift  Aber  Ciceros  Consulat  verfaßt  fad  Att.  II  1,  1.  Nepos  Att.  18,  6.) 

*)  Ciceros  bekannte,  auch  von  bueton  zitierte  Äußerung  Brut.  262 
berieht  ridi  offenbar  aar  anf  das  Bellum  GalKcum.  Dagegen  kennt 
Arinioi  P^Uio  offenbar  aaeh  das  Bellnm  drile  (?gl.  8. 469,  8). 
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dar  imBglüelcte  Feldzug  in  Illyrien  im  Jahr«  49  hatte  behandelt 
werden  sollen  (S.  357,  3),  hat  ofienbar  kein  Material  vorgelegen^). 
Daß  Caesars  beide  Schriften  durchweg  von  einer  ausgeprägten 
Tendenz  beherrscht  sind,  seiner  Politik  dienen  und  sie  rechtfertigen 
sollen,  und  daher  voll  smd  von  Verschleierungen  und  argen  Ent- 
ateUungen,  tritt  an  vielen  Stellen  klar  zutage^). 

An  Caesara  Sohriftau  aohließt  sich  in  Charakter  und  Taodans 
SaUnats  OatilbiA  an,  obwolil  ar  ala  SohiütafeaUer  eine  gans  «iiden- 
artige  SteUung  beanapnioht  und  den  Thukjdidea  lum  Vorbild 
nimint  AberaaehliehiateaeiiiegeiatvqDecaeaagiapM 
eehrift,  St  vor  sterlesn  Butetellnngen  keineewega  zarücksohettt; 
darüber  hat  E.  Sohwartz  eingehend  gehandelt').  Wie  es  scheint, 
hat  er  unter  anderm  die  Darstellung  des  Tanusius  Geminus  be- 
rücksichtigt und  korrigiert  (S.  18,  2);  andrerseits  hat  sein  Werk, 
ebenso  wie  die  Schriften  Caesars,  die  grundlegende  Darstellung, 
webhe  die  Spatecan  benutzen,  mehrfach  beeinflußt*).  Dieaas 
Werk  iat  also  jünger  als  Sallust,  waa  auch  ohnehin  anxunehmen 
ime;  ea  und  in  die  Anfitaige  der  angnateiachen  Zeit  so  aetien  sein. 

Daneben  alehn  die  Biogrsphian  CSoem  von  Kiapoe*)  und  TSro, 
dieOatoeTonliimetiiiB  (8.496),  die  Gaflaaze  von  Oppins  (8.505, 2. 


*)  Die  Annahme  von  Klotz,  daß  das  Bellam  Gallicam  zahlreiche 
■pitwa  InterpolatioBen  geographiMhea  Inhatti  enthalte,  halte  ich  f&r 
gaai  umOglich.  Wohl  aber  tiad  deiattige  Siafagangen  von  Oaaiar 
salbet  bei  der  Herannahe  im  Winter  5^  Torgenomuen  und  an  den 
Ten  Klor  aofgaiaigtaB  Fegen  erkennbar.  Daft  Caesar  dabd  seine  att- 
j&hrlich  eingesandten  Berichte  an  den  Senat  (8.  616,  2)  ebenso  wie  die 
Berichteseiner  Unterfeldherrn  benntxt  hat,  ist  selbstverständlich;  aber  die 
jetzt  vielfach  vertretene  Ansicht,  er  habe  die  einzelnen  Bücher  bereits 
als  selbständige  Schriften  pubUziert,  kann  ich  nicht  für  zutreffend  halten. 

')  Siehe  Qber  das  Bellam  Gallicam  S.  94,  8.  142,  2.  173  A.  227,  1. 
288,  2.  24&  Über  das  achte  Bach  von  Hirtias  S.  252,  1.  2.  266,  8. 
272,  1.  Ober  das  Bellam  civile  S.  282,  1.  290,  3.  291,  1.  2.  298.  1.  2. 
297,  3.  302,  1.  307,  2.  4.  302,  1.  308,  1.  804,  1.  805.  1.  906»  2.  851. 
865,  4.  469,  2. 

*)  &  80^  8;  vgl.  la  2.  19.  85,  1.  29^  4.  8«,  1.  84*  1. 

*)  B.28A.;  ?gl.  21A.  82i2  (Atoooins banatit 8aUost diiekk a  18, 2. 

la  8). 

•)  Oell.  XV  28^  1. 


Dm  QiullaB.  Ommt.  Sillnit  Biogisphieii.  Bm/ton  021 

019»  i.  6S2,  5),  die  des  Afctkms  von  Nepos,  miter  die  Sdirifteii 
dM  Bmp^^oB,  ffibnhui  und  Vbhiiiiiihu  fiber  Bratos^)  und  soliließ- 

lich  die  Selbstbiographie  des  Augustus,  die  auch  seine  Jugend- 
geschichte nebst  Caesars  Ermordung  behandelt  hat.  Sie  ist  auch 
von  Nikolaos  von  Damaskus  in  dem  größtenteils  erhaltenen 
Eingang  seiner  Biographie  des  Augustus  benutzt');  aber  das 
reiche  und  gute  Material,  das  hier  gegeben  wird  und  zum  Teil  fast 
wQrtlioh  ebenso  bei  Saeton  wiederkehrt*),  kum  wvnigrtens  tarn 
grfldten  Teil  nkiht  anf  ihn  mrSokg^,  aondem  muß  ani 
einem  deteiHiwim  Beriokt  über  GaeMos  Bmuadimg  atammen. 

Daneben  findet  akih  bei  ihm  eine  aebr  naive  offiiOae  Apolo* 
getik,  welche  Caesar  von  den  ihm  gemachten  VorwMen  ent- 
lasten und  die  Schuld  auf  seine  Werkzeuge  und  falschen  Freunde, 
vor  allem  auf  Antonius  schieben  und  zugleich  die  Mörder  mög- 
lichst belasten  will*).  Umgekehrt  findet  sich  eine  eben  so  naive 
und  imhistoiische  Apologie  des  Antonius  in  der  von  Bio  46, 1  £L 
aufgenommenen  Rede  des  Fuüus  Calenus  gegen  Cicero^),  für  die 
im  übtigeo  die  Antwort  dea  Antoniua  ani  die  Philippiken  in  der- 
aelben  Weiae  bemotat  iat,  wie  diese  für  die  Bede  Gioem  bei 
Üb  45,  182.«). 

Abaeita  von  den  Gesehiebtswerken  steht  Saeton,  d«  gemSB 
der  Anlage  seiner  Biographien  im  Gegensatz  zu  Plutarch  die 
Lebensgeschichte  nur  kurz  berührt,  dagegen  ein  um  so  reicheres 
Material  zur  Illustration  der  PersönUchkeit,  Lebensführung  und 
administrativen  Tätigkeit  zusammenstellt.  Dabei  sind  die  ver- 
aohiedenaztigrten  Quellen  benutzt,  im  Leben  Caesars  gelegentlich 
Fassungen  za  aeinen  Gunsten  (S.  56, 2),  weitaus  überwiegend  aber 
ihm  feindliche»  sum  Teil  direkt  gehiaaige  und  entatellende  An- 
gaben (a.  B.  S.  66^  4).  In  der  Materialaammhing  berührt  er  aioh 


Plut.  Brat.  2.  13.  28.  48.  51;  vgl.  S.  585,  1. 
')  Vgl.  dazu  E.  ScHWAATz,  Die  Veiteilang  der  rönmchea  Provinien 
nach  CaeMtts  Tod,  Hermes  88,  1898,  S.  205  ff. 
")  a  581,  1.  541,  2. 

«)  8.  880,  1.  4M,  5.  517,  5.  518,  8.  527,  8.  588,  8. 
*)  &  488,  8.  588»  8. 
•)  &  885,  4. 
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mh  d«m  racben  Material,  wdoihes  AaoonraB  und  anoh  dia  aoholia 
BobbioDiia  n*  a.  cor  aadilioiieii  Sdiiitaniiig  der  oioflEooiadian 

B«d^  sasammengetragen  habend).  Katfiflioli  hat  Saeton  anoh  die 

Geschichte  werke  gekannt,  und  berührt  weh  daher  vielfach  eng, 
zum  Teil  fast  wörtlich  (2.  B.  S.  68, 1.  605,  2)  mit  Dio,  Plu- 
tarch  u.  a.  Aber  es  ist  nicht  zu  vergessen,  daß  die  Hauptereignisse 
dieser  Zeit  ihm  und  den  andern  Gebildeten  natürlich  völlig  ge- 
linfig  mtm,  und  daß  es  daher  verkehrt  ist,  jede  einaabe  An- 
gabe aof  eine  beatinuiito  QneUe  zurückführen  zn  wollen.  Das 
gih  aach  toh  dem  kanen,  geaohiokt  und  mit  Uaunoht  daa 
mdit^pte  heranahebenden  Abiifi  dea  Yelleiiia  Patemhia,  der 
ea  Watanden  hat,  aof  iranigen  Seiten  dn  kbenavoOea  Bild  der 
Zeit  und  dn  Fteatelidhknlten  an  entwerfen« 


*)  Ein  groAat  Baauailwaik  IhaKehea  Inhaltt  hat  aatar  Vespadan, 
aacfa  MiiiaiB  Baekftrilt  aas  dem  MboUieheB  Lebeo,  Moeiainii  bagoaaan, 
der  bekanntlich  gleidmilig  auch  noch  ein  andere*  groBes  KoUektaneen» 
werk  maweBgetehriebett  bat»  aas  dem  Ftioias  lablreiche  Oariosa  mit* 
«eilt  Jenes  Werk  erwfthnt  Tacitos  in  dem  knn  Tor  Haeians  Tod  (f  76) 
apielenden  Dialogni  87:  fMWio  OH  veneritU  in  manus  v&tiras  haec 
vetera,  qtiae  ei  in  antiquariorum  bibliothecis  adhuc  manent  et  cum 
maxime  a  Muciano  contrahuniur  ac  tarn  undecim,  ut  opinor ,  Ac- 
tor  um  libris  et  iribua  Epiatularum  composita  et  edüa  sunt,  Daraas 
war  zu  er9ehn,  daß  Pompejas  und  Craseus  non  viribus  modo  et  armis, 
sed  ingenio  quoque  et  orcUione  txüuisse,  and  ebenso  die  Lentali,  Metelli, 
Laonlli,  Cnriones  und  andere  Vornehme.  Somit  maß  hier  das  Reden- 
nmterial  eiagehend  behandelt  aad  doreh  die  Akten  erliotert  werdaa  seio. 
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Geburtsdatum  461  A. ;  erstes  Auf- 
treten 86.224. 236,  606i  nachPhar- 
■alos.Stellung  zu  Cicero  undCaesar 
27&  383. 406, 4.434. 442. 460ff.  467. 
616;  Verschwörung  ^ff.; 
nach  Caesars  Ek-mordung  414.  3; 
Stil  463  L;  Schrift  gegen  Pom- 
pe jus  und  Cae8ar79, 2. 21 1 A.  67L 
pro  Milone  224i  4.  236i  pro  I>ejo- 
taro  452.  3i  de  virtult  378i  Caio 
434.  442.  46L  463  f. ;  griechische 
Briefe  464  A. 

Buthrotum,  Caesar.  CoL  4fi4. 

Byllis.  Colonie  495.  L 

Byrcbistas,  Geteokönig  474.  475.  2. 
476.  6. 


€ 

Cabellio  in  Galien  488. 

CaeciliuB  Bassus,  Aufstand  gegen 
Caesar  386.  427,  3.  474.  L  476,  6. 

A.  Caecina  400.  430. 

M.  Caelius  Rufus  128.  2.  270.  1 ;  Tri- 
bun 62;  2LL  228.  23L  238i  AedU 
61 ;  263;  Uebertritt  zu  Caesar: 
270.  L  283f.  288.  2fi4f.  352,  L 
363;  Versuch  der  Gegenrevolution 
366 f.;  Cicero  pro  Caelio  2^A. 
135.  2. 

M.  Caelius  Vinicianus  263. 
i/L.  Caepio  =  Brutus  224.4. 
Caerellia,  Briefe  Cicoroe  an  sie  457. 2. 
COl,  L 

C.  Caesar,  Familie  335;  Stammbaum 
336.  609  ff. ;  Geburtsdatum  69,  2i 
Krankheit  337,  1;  Persönlichkeit 
und  Beurteilung  321  ff.  330  ff. 
466  ff;  Anfänge  seiner  Laufbahn 
334.  340 f.  8 f.  12 ff.;  Rede  über 
die  Catilinarier  34  f;  dicta  collec- 
tanea  und  andere  Schriften  384.  2j 
de  analogia  202;  Antioatones  43^  ff. 
vgl.  173i  bellvm  Oallicum  246. 
616.  2.  6201  bellum  civiU  469.  2. 
619;  über  lulus  611.  Li  Brief- 
wechsel 607.  L  689.  2.  616.  3. 

L.  Caesar,  cos.  64i  16.  29&  347,  2. 
549;  praef.  wW  47i  314. 

L.  Caesar,  Sohn  des  Vorigen  296. 
302.  34L  2.  683. 

Caesarion  622  f.  526  f. 

L.  Caesetius  Flavus  (Tribun  44)  527. 
630  f. 

Calatia  415. 

M.  Calidius  283. 

oalles,  provinda  68,  3. 

Q.  Calpenus  386,  L 

lI  Calpurnius  Bestia  39. 

C.  LiciniuB  Calvus  1^  L  132,  L 
1^ 

198.  201;  Briefwechsel  mit  Cicero 
69& 

Campanien  14. 62  f.  63  ff.  415.488.4. 
L.  Caninius  Gallus  (Tribun  56)  l^L 
16L 

C.  Caninius  Rebilus  (cos.  46)  307. 

460. 
Cape  na  416. 

Capua  14.  63  ff.  III.  413.  L 
Casilinum  416. 
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C.  und  P.  Caaoa  5^  2.  527. 

C.  (?)Ca88iu8  (Tribun  56)  lUA. 

C.  Casaius  Longinus  (Praetor  44) 
21L  3ZL  4aL  603,  2.  517,  628,~2: 
535 f.;  nach  Caesars  Ermordung 
414.  3. 

L.  Casaius  (Tribun  44],  Bruder  des 

Vorigen  4^,  —  ein  anderer  536,  L 
Q.  Cai^ius  Longinus  (Tribun  49) 

268.  229  ff.        36a  376. 
Sp.Ca88ius,  HochTerratsprozeß  55&f. 
(>«tulo  in  Spanien  486. 
CatiUna  1&  16  ff.  454,  L 
C.  Cato  79i  Tribun  56;  lU  A.  m  ff. 

1501  1^ 
M.  Cato  (Utioenais),  Persönliobkeit 

218 ff.  2S5f.  570 ff.  675 ff.;  Oe. 

burtsdatum  576. 3j  gegen  die  Oati- 

lin&rier  25.  454,  1;  Tribun  62; 

37  ff^  die  folgenden  Jahre:  45. 

4L  6Ö  ff .  58.  68  ff.  92,  lOlj  nach 

Cypem  ^  f.  ÖL  152.  436,  2^ 
Rückkehr  152  ff.  156  ff.  1721; 
Praetor  54i  76, 6.  IfiL  m  lfl5  ff . ; 
gegen  Pompejus  209  L ;  Bündnis 
mit  Pompejus  221  f.  229  f. ;  in  den 
milon.  Hftpdehi  224.  232.  235 f.; 
Bewerbung  ums  Consulat  245; 
gegen  Caesar  255.  262,  2.  284  f. 
295;  auf  Sicilien  ^  1 ;  im  Bürger- 
krieg 210.  315.  31L  369i  Ab. 
tretung  seiner  Frau  an  Hoartensius 
219.  437;  Schriften  über  Cato 
434  ff.,  vgl.  173. 

Catuü  1^.  m  250A.  337.  L  2. 505.1. 

Q.  Catulus  (cos.  78)  Censor  65i  12  f. 
15.  22.  40. 

Censoren  10.  liLL  50.  96. 156,  L  229. 
270. 

Chullu  in  Numidien  49L 

M.  Cicero,  Persönlichkeit  119  ff.  3^ 
L  393,  Zi—de  consulalu  2L  62,  L 
163;  de  consüiis  32.  124^  Bericht 
an  Pompejus  37_;  (3edicht  über 
Caesars  britannischen  Feldzug202. 
616.  3;  facHiae  384,vgI.Macrobiu8 ; 
—  de  lege  agraria  14;  pro  Jlabirio 
perduell.  15.  36.  660 ff.;  in  Cati- 
Hnam  28  ff.  34  f. ;  pro  Murena  24, 
L  219j  pro  Sulla  17,  L  21  A.  3L2i 
gegen  Idetellus  Ncpos  39,  4|  in 
Clodium  et  Curionem  47^  3;  pro 
FlacooSd^postred,  122.  vgl.  105.3; 
dedomoUAA.  122. 126,1;  dehar. 


resp.  131  ß.;  pro  Seatio  122.  136; 
in  VaHnium  135;  pro  CaeUo  23^  A. 
135.  2:devrov.  cona.  146 f.  167,  4: 
pro  Balbo  148. 3; in  Piaonem  1621 
103,  3i  pro  Planäo  24.  L  199.  6; 
200.  3i  pro  Scauro  1941;  pro 
Vatinio  1981;  pro  Qabinio  206: 
pro  Babirio  Poitumo  207.  1;  de 
aere alieno  Müonis  213;  pro  Müone 
235.  L  236i  pro  MarceUo  406  ff^ 
pro  Ligario  ^03.  412;  —  de  r«m- 
hlica  177  ff.  241.  396,  2i  de  leg%bua 
187.  410.  1;  Bndua  383.  572; 
Oralor  383.  424.  463,  1;  Cato  282. 
422  fLi  laudatio  auf  Porcia  464, 1; 
de  officiis  190,  L  387,  2.  399,  2i 
de  divin.  6^  L — Briefe :  BeiLIII. 
an  Brutus  162,  5.  442,  5.  617,  4i 
697 f. ;  «i  Axium  605, 1 ;  ad  Caerel- 
liam  45L  2.  60L  Li  od  Caesarem 
tuniorgm 546. 2. 589, 2;  adNepotem 
393,  3.  4^  L  60L  L 
M.  Cicero,  Sohn  des  Vorigen  422. 
548. 

Q.  Cicero  (Praetor  62)  lOÖ.  US,  L 

118.  121.  129  A.  144.  149=  347i  2. 

377;  —  de  pet.  cons.  11.  1. 
Q.  Cicero,  Sohn  des  Vorigen  347.  2. 

377.  433.  446,  5. 
1l  Tillius  Cimber  400,  3.  536, 
L.  Cornelius  Cinna  (Praetor  44)  527.2. 
C.  Helvius  Cinna  (Tribun  44)  525. 

52L 

Cirta  in  Numidien  491. 
CÜaudia,  erste  Gemahlin  des  Brutus 
452. 

Appius  Claudius,  Praetor  57i  108. 

IIIA-  LL2.  115.  Ufi.  m.  143i 

cos.  54i  16L  162»5.  lAL  1951  1^ 

258.  599.  605;  Censor  50i  172  A. 

229.  266,  3.  270.  672,  L 
Appius  Claudius,  zwei  Neffen  des 

Vorigen  224.  268. 
P.  Claudius  Pulcher,  Prozeß  im 

Jahre  249:  669. 
dementia  Caesaris,  Tempel  514. 
Clodia  BoüKtf.  Gemahlin  des  Me- 

tellus  Celor  48. 
P.  Clodius  Pulcher,  Anklage  Cati- 

linas  16.  22i  Sakrileg  47  ff. ;  Adro- 

gation  73i  Tribun  58i  80.  87  ff . 

93.  96 ff.;  politische  Ziele  103; 

Konflikte  mit  Pompejus  K^ff. 

112  IL  121       Versöhnung  12L 
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142;  gegen  Cicero  31i  2.  I38ff.; 

späteres  Auftreten       ff.  ^  1 ; 

Tod  212  ff. 
S.  Clodias  133.  21h,  231,  m 
C.  Clovius,  Tpraef,  urbi       430,  2. 
Glupea  in  Afrika  4ÖL 
Cluviua,  Aokerkommissar  414.  & 
Comitien,  nicht  besucht  187.  212,  L 

461.  2;  Centuriatcomitien  555, 

5fi2. 

Novum  Comum,  Gründung  durch 

Caesar  ^  4.  249. 
Conoordia  nova«  Fest  filfi. 
M.  ConsidiuB  Nonianus  291,  L 
Q.  Considius  Gallus  &L 
Cordoba  in  Spanien  4S4.  337.  L 
Cornelia,  Gemahlin  des  Pompejus 

232. 

Q.  Cornificius  ^  471^  4. 
Cosoonius,  Ackerkommissar  (Flrae* 

tor  63)  66,  3. 
L.  CottaT  cos.  65)  8. 16|  Censor  13^  4. 

291.  Ij  Quindeceravir  529. 
Cotta,  Tribun  4Ä  (T):  35L  2. 
L.  AurunculeiuB  Cotta,  Schrift  übe/ 

röm.  Verf.  61L  L 
Crassipes,    Ciceros  Schwiegersohn 

169. 

M.  Crassus  8 f.;  Censor  65l:  12 f.; 
Umtriebe,  Verbindung  mit  Cati- 
lina  13  ff.  23  ff .  27.  32,  1 ;  Gegen- 
satz gegen  Pompejus  32  f.  4fif. 
fil  ff. ;  Verbindung  mit  ihm  und 
Caesar  56.  fi9.  28.  IDQ.  124.  13Qfi. 
132.  142 f.;  cos.  65i  153  ff.  IM  ff.; 
Versöhnung  mit  Cicero  162 f.  168f. ; 
P&rtherkrieg  Ifiö.  120  ff .  124  f. 
21L 

P.  Crassus,  Sohn  des  Vorigen 
154. 

Cura  morum  420. 

C.  C^irio  (cos.  76)  12,  2.  42.  Sa  85. 

99.  132i  Reden  19,  3.  22  A.  78,  3i 

Dialog  81,  L 
C.  Curio,  Sohn  des  Vorigen  42.  81. 

83.  85  f.  209,  3i  Tribun  öOi  253. 

259  ff.  276i  im  Bürgerkrieg  279, 

281. 284. 288. 302,  L 350 f.;  Reden 

78  3. 
Q.~0uriu8  32. 

C.  Curtius  aus  Volaterrae  414,  L 
464.  L 

M.  Curtius  Postumus  463,  L 
Curubis  in  Afrika  49L 


D 

Dakerkrieg  Caesars  424  f.  476,  5. 
Decidius  Saxa,  Celtiberer  464,  L 
Dejotaruß  424,  L  462,  4. 
Demetrius,  Freigelassener  Caesars 
607.  3. 

Didius,  Verfasser  der  Schrift  gegen 

SaUust  164x  L 
Dikaearch  442. 
Dion  von  Alexainiria  12&^ 
Dio  Cassius  ßlOf.;  Reden  fi2L 
Dionys  von  Halikamaß  567.  L 

659  A. 

Cn.  Dolabella,  von  Caesar  angeklagt 
340. 

P.  Dolabella,  Geburtsdatum  444,  2| 
Anschluß  an  Caesar  305,  2.  342. 
357.  3i  Tribun  42j  323ff.  379i 
von  Caesar  begünstigt  383.  400,  3. 
443;  Consul  44i  4ÖL  62Ö.  541^  L 

L.  Domitius  Abenobarbus  86j  Prae- 
tor 58:  ^  Bewerbung  ums  Con- 
snlat  55^  136.  163 f.;  cos.  54i  IM. 
176.  191.  195f.;  Quaesitor  im 
Proceß  Milos  232^  Persönlichkeit 
19&  24L  2.  620.  522.  624  ff.;  im 
Bürgerkrieg  266,  3.  28L  290.  314. 

Cn.  Domitius,  Sohn  des  Vorigen 
636.  5. 

Cn.  Domitius  Calvinus,  Tribun 
70i  COS.  53;  194.  195  f.  208.  211_; 
unter  Caesar  371,  L  6^  4. 

Drum Aim,  Vorrede  S.  VI.  35.  48.  2. 
^  L  24,  3.  323.  368,  2.  414,  L 
459  A.  494,  2.  533.  636<  5. 


E 

Ebora  in  Lositanien  486. 
Emporiae  in  Spanien  486. 
EmpyloSy  Schrift  über  Brutus  636.  L 


F 

Faberius,  Caesars  Sekretär  606. 
Q.  Fabius  Maximus  (cos.  44)  459. 
Q.  Fabricius  (Tribun  57)  BS. 
M.  Fadius  Gallus,  Schrift  über  Cato 

435.  444. 
C.  Fannius  (Tribun  59)  20.  523  A. 
Fausta,  Gemahlin  Milös  216.2.  224. 
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M.  Favoniua  72.  ITL  1^  132.  145. 
157.  571;  Aedü  ^  220i  in  den 
milonisohen  H&ndeln  224.  253; 
im  Bürgerkri^  (Praetor  49}  2M> 
309.  314.  317;  bei  Caeears  Er- 
mordung 538. 

Felicitae,  Tempel  497. 

Fencstella,  Annalen,  22,  2.  129,  2. 
ölö.  L 

FroRmo  329  ff. 

L.  Flaccxxs  (Praetor  63}  89. 

L.  Flavias,  Tribun  fiQi  52.  54; 
Praetor  58i  103.  1^  L 

Forum  lulii  in  Giallien  481^  4. 

Fuciner  See  497. 

Q.  Fufius  CalenuB,  Tribun  ÖL:  45. 

47 ;  Praetor  59: 77. 81 . 23A. ;  bei  den 

milonisohen   Händeln   231;  im 

Bürgerkrieg  gegen  Megara  503; 

OOS.  41: 381i  Rede  bei  Dio:  432, 3. 

528.  L  eOl.  L  616.  3.  62L 
Fulvia,  Gemahlin  des  Clodius,  Curio, 

Antonius  214.  260.  449.  L 
Fulvius  SetinuB  oder  Furius  Lep- 

tinus  3801  L 


A.  Gabinius,  cos.  58i  79.  9L  97.  99. 
lÖ3ff.;  in  Syrien  145,  2.  165  ff.; 
Processe  202  ff.  365;  Gesetze  130. 
356. 

Oades  57.  483.  503. 

Serrius  Galba  (Praetor  54)  19L  267. 

536.  637. 
M.  Gallius  376. 

L.  GcUius  Poblicola  (Censor  70)  ISL 
Col.  (^enetiva  in  Spanien  485.  66  A. 
Qeten  s.  Daker. 

Getreideversorgung  Roms  416  f. 
Graochen  18& 

Tib.  Gracchus,  fingierte  Rede  unter 
seinem  Namen  gegen  Caesar  531  f. 

Granius  Flaocus  de  indigüamentis 
512. 


H 

Hadrumetum  in  Afrika  Q02. 
Hannibal,  angebliche  Unterredung 
mit  Scipio  608. 


Hasta  in  Spanien  486. 
HxBEXH  322  f. 

Helvius  Cinna  s.  Cinnft« 
HelviuB  Mancia  166.  L  577.  2. 
Heraklea  am  Pontos  492. 
a  Luoilius  Hirms  (Tribun  53)  lfi2. 

209  f.  253  f. 
A.  Hirtiufl  275^  Praetor  46:  ^  383. 

400.  430,  3.  446,  5.  47L  606; 

Schrift  über  Cato  436i  Oall. 

Vni;  620,  3. 
Hispalis  in  Spanien  484. 
Horatius,  Pei!xiuellions|Htx2eß  566  f. 
Q.  Hortensius,  ooe.  69i  18.  99.  130. 

133.  160.  196;  in  den  milonischen 

Händeln  224.  23L  263.  662;  Ehe 

mit  Catos  Frau  219^  437. 
Q.  Hortensius,  Sohn  des  Vorigen 

292.  367,  2. 
P.  Plautius  HjrpeaeuB,  Tribun  661 

130;  Kandidat  für  das  Gonsulat 

52:  211.  213.  216.  223.  237. 


I 

Ilion  511.  62L 
Ulitui^  in  Spanien  486. 
niyrien  unter  Caenr  472. 
Juba,  Geschichtswerk  610. 
Juden,  unter  Caesar        2.  418,  2. 
496. 

Julia,  Caesars  Tochter,  Pompejus' 
G^emahlin  78. 106. 165, 4. 176.  386. 

Julus,  Ahne  Caesars  509.  510  f.  526. 

Junia  Tertia,  Caasius*  Gemahlin 
460.  2. 


K 

Karthago  490.  495,  4. 
Karthaia  auf  Kos,  Dekret  für  Caesar 
510  A. 

Katana  auf  Sioilien  489. 
Kcntoripa  auf  Sioilien  489. 
Kios  492,  4. 
Kleopatra  521  f.  525  t. 
Knidos  607. 
Korinth  493  f. 

Kratippofl,  Poripatetiker  483,  3. 
Kymacor  —  Dummköpfe  630.  L 
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L 

AntietioB  Labeo  538,  ^ 

T.  Labienus,  Tribun  ßa^  1^  2& 

5^  £Li  im  Bürgerkrieg  25L 

m  m  313.  311.  340. 
D.  Laberius,  Mimen  38L  626,  2. 
Laeetaner  in  Spanien  467,  2. 
D.  Laelios  313. 
T.  Lamia 
lAodikpft  493.  L 

M.  Juventina  Laterensis  76f.  8& 
199.  IL 

Latiniaches  Recht  unter  Caeaar  489. 
Legionen  Caesars  143.  145.  265. 

42fiff.48L3ife^  VAlaudae252. 

476l   480;   des   Pompejas  und 

Crasaus  170.  L  242.  311  f. 
Cn.  Lentulos  Oodianus  (cos.  72, 

Censor  70)  10. 
L.  Lentolus  Crus  (coe.  49)  26L  274. 

m  ff .  298, 2. 306, 2.  2E1  311.  ßßÖ. 

672,  L 

Cn.  Lentulos  MaroeUinus  (cos.  66) 
llü  A.  126.  131  flL  136.  150  f . 

L.  Lentnlos  Niger,  Flamen  Martialis 
85.  204. 

P.  Lentulos  Spinther  (cos.  57)  106. 

108012. 116.  2028  ff.  311. 572.  L 
P.  Lentolofl  Sora  (cos.  71,  Praetor 

m  20. 

M'TLepidns  (coe.  66)  360,  L 

M.  Lepidos,  Interrez  52i  216;  Pnie- 

tor  49:  35L  366i  cos.  46:  381i 

mag.  eq.  385.  4^  f.  448.  471^  2.. 

476.  4.  4^  L  522.  639,  3x 
Leptis  in  Afrika  603. 
Ux  cwiata  2dL  313. 
lex  lulia  mvnidfnliB  425  f. 
L.  Scribonius  Libo  (Tribun  56)  130. 

166,  L  m  3QL  314  A. 
C  Licinios  Macer  (Tribun  73),  der 

Historiker  8,  L  42,  2.  566, 
C.  Licinios  C&lvus,  sein  Sohn,  siehe 

Calvus. 

Q.  Ligarios  412.  424.  L  636.  6. 

Aelios  Ligos  s.  Aelios. 

Livios  309.  609,  611  ff.;  über  acero 
98.  2;  über  Pompejos  ond  Caesar 
314, 3. 469,  L  614, 2. 548,  Rede  des 
Tiberios  Qracchos  gegen  Scipio 
531  f. 

L.  Lucolhis  9.  5L  la  15.  8&  130. 
Lncana  Pharsalia  612. 


L.  Luccejos  24.  58.  I2&  162.  432,  2. 
618. 

L  Luscios  24,  4. 
Lasitanien  486. 


Macrobius,  Witie  Cioeroe  381,  2. 
384.  2.  387,  2i  Laberios'  Plrolog 
387.  L 

Nom.  Magios,  praef.  fabrum  des 

Pompejos  305  f. 
P.  Mallios  aus  Pompeji  464.  L 
Mamilios,  lex  Mamtlia  66  A. 
Mamorra  504.  519. 
C  Manlios,  Aofstand  63i  21. 
M.  Manlios,  Perdoellionsproceß  558. 
C.  Marcellus  (cos.  60)  228.  263.  259. 

261  ff.  211  ff.  3fir360,  L  405. 
C.  Marcellos,  Vetter  des  Vorigen 

(cos.  49)  261.  214.  2&L  2^  29L 

310. 

M.  Marcellos,  Broder  des  Vorigen 
27iCos.  5L:  246  ff.  264.  282  £.  310^ 
Exil,  Rückberufong  ond  Tod: 
383.  404  ff.  455,  L 

Marcia,  Catos  Frao  219.  431. 

Q.  Marcios  Rex  (cos.  68)  12. 

Mars,  Tempel  Caesars  498. 

a  Epidios  MaroUos  (Tribon  44)  627. 
530. 

Massilia  481  f.  600,  2. 

a  Matios  340,  L  506.  5^  3.  522,  5. 

Megara  503. 

C.  Memmios  (Praetor  58)  93.  194  ff. 

2^  4.  231. 
M.  Valerioa  Measalla,  cos.  61_:  41. 

65.  65,  3.  116i  Censor  55:  156,  L 
M.  Valerios  Messalla  (cos.  53)  161. 

195.  208.  210.  263.  376. 
C.  Messius  (Tribon  57)  116. 
L  Metellüs  (Tribon^  362,  312, 
Q-  Metellüs  Celer,  Praetor  63:  15. 

39.  5.  48.  543.  554,  2;  cos.  gOi 

62  ff .  12.  74,  3. 
Q.  Metellos  Creticns  (cos.  69)  4L 

5L 

Q.  Metellos  Nepoe,  Tribon  62:  31  ff. ; 

Praetor  öOiöli  00«.  61i  108.  IIOA. 

mf.  115  f.  143.  161. 
Q.  Metellos  Pias  Scipio  27i  cos.  52i 

212.  216.  217,  4.  22^t  231.  239. 

254;  im  Bürgerkrieg  283 f.  290. 


Register 


m  314i  Schrift  gegen  Cato 
212.  436,  2. 

Mileu  in  Numidien  49L 

Milo  (Tribun  67)  m  IM  f.  131  f. 
140;  Kandidat  für  das  Consulat 
52^  2QÖ.  212 f.  2Uff.;  Prozeaae 
231  ff.;  Ausgang  366.  369. 

Q.  Minnoiua  Thermus  (Tribun  62}  ML 

MOMMSB»,  Vorr.  S.  VII.  4. 30.  35.1. 
25f.  66,  2.  69»  2.  6Ö,  2.  139  A. 
Ml  f.  21S  f.  227,  L  324  ff.  420,  2. 
467, 2. 48L  3. 508,  533. 566, 2.  668. 
571 A.  608^  L  606. 

Mucia,  Pompejus'  Qemahlin  46.  3. 
62.  78.  116. 

Mucianus,  antiquarischeB  Sammel- 
werk. 622,  L 

Q.  Mucius  OrestinuB  (Tribun  64)  23. 

Munatius,  Freund  CatoB,  40]  Schrift 
über  Cato  435i  3.  436.  60S. 

Munatius  Plancus  s.  Plancus. 

Mureoa  (cos.  62)  39,  L  40. 


N 

Narbo,  Narbonensis  487  ff. 
Nemausus  488. 

Nepos  6^  2.  609,  2,  6201  Brief- 
Wechsel  mit  Cicero  393^  3.  498, 
L  60L  L 

Ti.  Nero,  Vater  des  Kaisers  488. 

NiXBUHB  321  f. 

Nigidius  Figulus  400.  3. 

Nikolaos  von  Damaskos  610. 1 ;  Bio- 
graphie des  Augustus  374.1. 468. 6. 
380.  L  464.  Ö.  617,  4.  618.  3. 
627.  2.  5^  2.  621i  Berührungen 
mit  Sueton  52L  L  64L  2. 

L.  Ninnius  Quadratus  (Tribun  68) 
97.  99.  104. 

H.  NissxN  465. 

Norba  in  Lusitanien  486. 

L.  Novius  Niger.  Quaestor  62:  32; 
Tribun  68;  105.  4. 

Q.  Numerius  (Tribun  67)  109. 


0 

Octayia,  Caesars  Großnichte  228. 
405. 

&  OoUviuB,   Octavian   458.  464. 


5^ f.;  aus  späterer  Zeit  471.  4. 
487.  3.  543ff.  62L  —  Principat 
des  Augustus  176. 189. 419. 420, 2. 
403.468.481f.  510.512.516.521. 
648;  Schrift  gegen  Brutus'  Cato 
436,  L 

Octavius,  gegen  Pompejus  und 
Caesar  79,  2. 

A.  Ofilius,  Jurist  499. 

Olisipo  in  Lusitanien  480. 

C.  Oppins  201  A.  349.  363,  5.  40L 
430. 433. 440. 442.  506i  Biographie 
Caesars  605,  2.  519,  4.  522,  6^ 
Briefe  Caesars  an  ihn  und  Baibus 
607.  306. 

Orca,  Ackerkommissar  414,  4.  5. 

Osset  in  Spanien  484. 

P 

Panaetios  178.  L 
Panormos  auf  Sicilien  489. 
a  Vibius  Pausa  378  A.  400,  3.  458. 
47L 

Partherkrieg   des   Crassus    170  ff. 

174  f.  211.  262i  Caesars  473  f. 
L.  Aemilius  Paullus  (cos.  50)  siehe 

Aemilius. 
M.  Papirius  103. 
C.  Papius  (Tribun  64)  13. 
Q.  Pedius  458.  624i  L 
Pergamon,  Dekret  für  Caesar  510  A. 
Petronia  amnis  auf  dem  Marafeld 

64L 

Pharos,  angebliche  Kolonie  Caesars 
496.  2. 

L.  Marcius  Philippus  (cos.  56)  147. 
150.  152.  29L  L  619.  545. 

L.  Philippus,  Sohn  des  Vorigen  (Tri- 
bun 49)  29L 

L.  Pinarius  624.  L 

C.  Piso  (cos.  67)  12,  L  32. 

C.  Piso  Frugi,  CHceroe  Schwieger- 
sohn 86.  98,  L  1^7. 

Co.  Piso,  Quaestor  pro  praetore  in 
Spanien  17  ff .  20. 

L.  Piso,  Caesars  Schwiegervater  78; 
ooe.5ai9L  95.  97ff.l03.1ÜL 
163  ff.  166i  Censor  50i  239.  261  f . 
271  f.;  im  Bürgerkrieg  284.  30L 
35L  367.  404. 

M.  Pupius  Piso  8.  Pupius, 

Cn.  Plancius  199,  5.  200,  3.  432. 
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Register 


C  Manatius  PUncus       L.  Plotius 

Plaoons  494,  2. 
L.  PUnous,   Bruder  des  Vorigen, 

prtM/.  urbi  4ßi  430^  2.  494^  2. 
T.  Plancns  Borsa,  Bruder  des  Vori- 
gen (Tribun  52)         2ifL  m 

m  f.  m  238.  387,  3. 
Plato  L28.  184.  182.  IfiQ. 
A.  PlantiuB  (Tribun  56)  13L 
Plautius,  Tribun  7Q  (?):  34L 
L.  Plotius  I^aoous  («=  C.  Muoatius 

Planous)  494^  2. 
Plutaroh  6Ü1  fi. 
Polybios  ISa 
Pomerium  498. 
Pompeji  464,  L 
Pomptiniacbe  Sümpfe  491. 
C.  Pomptinus.  Praetor  63^  92; 

Triumph  197  £. 
Pompeja,  Caesars  Gemahlin  48. 
Cn.  Pompejus  Strabo  (coe.  89)  249. 
Cn.  Pompejus  Magnus,  dessen  Sohn 

1—318. 

Cn.  Pompejus,  dessen  Sohn  269. 
43L 

S.  Pompejws,  dessen  Bruder  467,  2. 
Q.  Pompejus  Rufus  (Tribun  52) 

209f.  21hfL  220,  L  m  m 
Pontius  Aquila  (Tribun  45)  450,  2. 

458.  ^  5. 
Porcia,  Gemahlin  des  Bibulus  und 

Brutus  452.  ^  L 
Porcia,  Oatos  Schwester,  Gemahlin 

des  Domitius  Ahenobarbus  464,  L. 
Poeidonioe  29,  4.   178.  L  456,  2. 

ölSf. 

L.  und  T.  Postumius  52L  £Z2  f. 
Ptocilius  20L  L 
Praeneste  66,  2. 
Ptosias  (Kios)  492.  i. 
Ptoiemaeos  Auletes  14^  L  76. 127  ff. 

166.  207.  L 
Pnblilia,  Ciceros  Gemahlin  432.  3. 
Publilins  Svrus,  Mimen  387. 
M.  Pupius  Piso  (cos.  61)  41.  4&  47. 


Q 

Quaestur,  keine  Altersgrenze  dafür 

451  A.  676,  3. 
Numerius    Quintius   (Tribun  56) 

116. 

Quirinus  447.  449. 


B 

a  Rabirius  15.  549  ff. 

C.  Rabirius  Poetumus  207.  L 

L.  RacUius  (Tribun  56)  114  A.  133. 

Regium  in  Gallia  cisaLlpina  414.  5. 

Rhodos,  Verfassung  24L  2.  396,  2. 

L.Roecius  (Praetor  49)  284.  296. 

3Ö2.  354. 
Romulus  und  Caesar  447.  449.  542. 
lex  Rubria  364*  3. 
Rufinus,  Sohn  eines  Freigelassenen 

Caesars  607. 
Rullus,  Tribun  63,  Ackergeeets:  13  f. 
Ruscino  in  Gallien  48S> 
Rusioade  in  Numidien  49L 
Bi.  Rutilius,  Ackerkommissar  415  A. 
P.  Rutilius  Lupus,  Tribun  61;  126. 

130.  136;  Praetor  4Äi  350,  L 


8 

Sallust,  Tribun  62:  216.  224.  23L 
238;  im  Bürgerkrieg  35L  3^  Pra«:- 
tor  47i  38L  382i  in  Numidien  389. 
393.  3.  492.  587i  Invektive  gegen 
Cicero  163  ff^  Antwort  (urauf 
(von  Didius)  164.  L  216.  2. 381.  L 
687,  1 ;  ad  Caesarem  367  ff: 

389 ff.  409 f.  BeiL  II;  CaHlina 
20,  2.  25,  L  34,  L  ÄL  3i  über 
Cato  und  Caesar  671 ;  über  seine 
Laufbahn  680  f.  6^  L  Rede  des 
Lioinius  Macer  42,  2. 

Cn.  Sallustius,  Cioeros  Berater  206. 

Salustius,  Proquaestor  in  Syrien 
164.  L  266.  2. 

Scallabis  in  Lusitanien  486. 

Saufejus  237. 

Q.  ScaeTola  (Tribun  54)  197. 
M.  Scaurus  (Praetor  56)  ld4.  208. 
237. 

C.  Scipio  in  Comum  249. 

Scipio  Africanus  maior  185;  Gr- 
sprach  mit  Hannibal  608;  angeb- 
liche Rede  g^n  Tib.  Gracchus 
^f. 

Scipio  Africanus  minor  bei  Cicero 

de   rep.  184. 
Metellus  Scipio  s.  Metellus. 
0.  B.  SoHMiDT  464,  2.  466.  6|0.  2. 

595.  606f. 
Ed.  Sohwabts  20,  2.  633.  644.  2. 


Register 


Serr&nus  (Tribun  67)  lUA. 
Sernlia,  Bmtus'  Hölter  83.  450,  2. 
462.  2. 

Servilia.  Ofttoe  Stdefachwester  437. 

Q.  SenriliuB  Caepio  78. 

P.  Seryüiiui  Iflaurions  (cos.  79}  15± 

130.  146;  Censor  66:  166.  L 
P.  ServilioB  Isauricus,  Sohn  des 

Vorigen  132i  Praetor  64;  IflL 

cofl.  4a;  367.  308.  370.  37L  L  4(Ä 
P.  Sesüiu  (Tribun  67)  106. 109.  133. 

136.  2.  304.  2.  m  2. 
Shakespeare.    Auffassang  Caesars 

466.  6^  L  Rede  des  Brutus 

464  A. 

SibyUenorakel  I2d.  202.  204,  2.  62& 
Sioiüen  48df.  601. 
Sinope  492. 

P.  Sittius  17.  20.  4Ö1  f. 
C  SoüuB  (Praetor  49)  360,  L 
Spurinna,  Haruspex  626,  2. 
Statilius  638,  4. 
Sueton  621  f. 
Sufenas  (Tribun  66)  198. 
Snld  auf  Sardinien  603. 
Faustus  SuUa  78.  226.  228..  ^ 
P.  Sulla  16.  17,  L  21 A.  114  A.  326. 
399.  2. 

Servius  Sulpicius  Rofus,  Interrez 
62;  229i0O8.  61;  246 f.  267 f.;  im 
Burgerkrieg  360.  SSL  406.  410. 

Syrakus  489. 


f 

Tacitu«  über  Pompejus*  drittes  Con- 
sulat  240 f.;  über  Oppins  und 
Baibus  430,  6. 

T&nusius  QeminuB  18, 2. 22  A.  172, 2. 

Lb  Tarquinius,  Denunziant  31. 

Tarraoo  486. 

Terentia.  Cüoeroe  Gemahlin  48. 
164.  L 

TerentiuB  (Tribun  64)  196i  4. 
Q.  Terentius  CulleolTribun  68)  106. 
Thapsus  in  Afrika  603. 
Theopfaanes  v.  Mytilene  127.  618. 
Theophrast  80,  6.  440. 
Theopomp,  der  Historiker  8(L  438  f. 
617. 

Theopcinpos  y.  Knidos  607. 
Uz  Thona  67,  3. 
Thrasea  über  CtAo  608. 


L.  Tillius  amber  400,  3.  m 

Timagenes  127.  610,  L 

Tiro  689.  690.  69ftf.  60L  Ii  Leben 

Ciceros  608. 
Tolosa  in  Gallien  488. 
A.  Torquatus  232.  431,  2. 
L.TOTquatus  (cos.  66)  16.  18.  22^ 

24.  4. 

L.  Torquatus.  Sohn  des  Vorigen 
21A.  31,  2. 

Transpadaner  12.  248f.  346f.  364. 

a  Trebatius  2(^  A.  306,  2.  499.  61fi. 

L.  Trebelüus  (Tribun  47)  374. 

Trebianus  400,  3.  402,  2. 

a  Trebonius.  Tribun  65;  167. 168.1; 
Praetor  48;  368.  448i  cos.  46: 
469;  Verschwörung  gegen  Oaesar 
448.  637 f.;  Samnüung  von  C?ioe- 
ros  faceUae  384i  2. 

Gn.  Tremullius  Scrofa  66,  2. 

P.  Triarius  196. 

Tnbero,  Annalen  342,  L  619,  2; 

Anklage  des  lägarius  403,  L 
Tusoulum  416. 


ü 

ücubi  in  Spanien  486. 

Ulia  in  Spanien  486. 

Urgia  in  Spanien  486.  6. 

Urao  (GoL  (ienetiva)  in  Spanien  486. 

Utica  76.  490.  602. 


V 

L.  Valerius  (Praetor  46)  38L  2. 

L.  Valerius  Flaocus.  Praetor  63; 
660.  1;  Prooeß  89. 

Valerius  Mazimus  83,  L  609,  2^ 

Valerius  Meesalla  s.  Meewalla. 

M.  Varro.  Ackerkommissar  66i  Le« 
gat  des  Pompejus  177;  Biblio- 
theks^n  499;  Tptx^vo^ 
über  Sallust  216,  2.  ö8L  Zi  libn 
rerum  divinarum  612. 

P.  Vatinius.  Tribun  69;  71  A.  73. 
76,6.77.  84.86.  92.  94,  2.  1^ 
Praetor  66;  156i  Prooeß  198^ 
unter  Caesar  308;  cos.  41:  38L 
474. 

Veji  66,  2.  416. 

Vellejus  PaterculuB  62^ 
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Venafrum  in  Samnium  66,  2. 
Venus  Victrix  und  Geneti'ix  510. 522. 
Vercingetoriz'  Aufstand  226 1.  233  f. 

243.  247.  339.  44G. 
L.  Vettios  32  f.  84  £L 
a  Vibienoa  lOa 

Vibdliiia  Buhn  144.  306^  8.  809. 
Victoria  Gaesarifl,  Spiele  389,  L  448. 
Vienna  in  GaUien  488. 
Vooontier  489. 

VoinlMra«  68.  68»  3.  414»  fi.  464,  1. 
L.  Volcaoius  TaUm  (ooa.  66)  16. 18a 
285  L  360. 


ArelLomische  Völker  488. 
L.  Voltaciliua  Pitholaus,  cannina 
und  Gesohichtawerk  401, 1. 460, 1. 
Voltumnm  in  Campanien  416^  6. 
Volnrnnina,  Solirift  ttber  Bftititt  621. 


Z 


Zama  in  Nomidien  602. 

Zinaem  und  ZinMpewtae  196.  866f. 

367.366.87818911.  VelL84.S6. 
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